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f Adaoooik. 

1) LkiRTd» im InduftrierCoinptQfr: Grunirigiln 

der ScMH' und Ricktfckreibekunfi ^ von iSrit/I Tilr 
tick, ProfeiTon Ohne Jatirzahl. VIII u. 9a S. g« 
' mit 2 Tabellen f&r das lateinifcbet und deotibh« 
Älphabißt gez. ron Irmifch. fi Rthlr.) ' 

2) Zittau u. Leipzig, b. Schöps: Kurze f nach 
etementarifchen Grundßtzen verfaßU Anwß^ng 
zum ünterricki im ScMnfchretben. Von M. it. Gj 
Hergang. 1813. X u. 64 S« g. Mit einer Tabelle 

3) Erlangen, b. Palm: Ausführliche Befchre^ng 
■ ^ genetifchen 'Schreibmethode lUr Volksfchulen^ 

von Dr. H. Stepkaniy K. ßair. Kreis-, Kirchen- 
and ScbuN.athe u. f. w. 1815. VIII u. 87 S. 8- 
IVlit 12 in Rupfer geftochenen (fogenaonten) Mu- 
ftefblättern. (i6gr.) 

* 4) MAdDKBUso, b. HelnrichshoFeo : Anleitung 
für Lehrer in Elementarfchtäen zu einem wirkfa- 

*' men Schreibunterrichte^ von ^ok Fr. U^lh. Koch, 
iSuD^rintenclenten (und Confittorialn^the) in Mag- 

; deburg. 1813. 32 S. 8- (4gr-) 

Aufser dem hier genannteD Sehreiblehren ttnd^t 
was 0bar Gtgenftand.iind Art des erfteii Schrei- 
bennterriehts auch bey RußerkatZj' (in einer befon- 
derii kleineo Schrift , die, aber leider, nicht in den 
deutfehea Buchhandel gekommen ift.;) Oiivier (Ueber 
^den Werth guter und natflrlicher Unlenricfatsmetho- 
den, S. 58 - 75O» ^^ (Htllfsbiich zwn Sebön- und 
Bechtiühreibeii, S. 8if.)* P^hlmaun (Sehreibkctio- 
Jtyea» 180a), 2Mler (Fundament* des Schreibuotec- 
4'icbts, Hwbr. 1809)« iVd/orp (Brief wach fei einiger 
Sahttliebrer. i. Bd* io. Br.), ^erremter (Methoden* 
buch für Volk^fchullehrer, S^ 91 *-^.i330 > ITitmfeu 
(UnterrIchtsKunft, S. 187 — 194O Q* ^* s« 2°"^ Theü 
aiiafipbrlicbe Belehrungen und brauchbare Anveifun* 
gen. Rec. zahlt alle bieher gehörigen i ihm bekann- 
ten Schrift^ . einzeln aef, um- zugleich eine Ueber- 
ficht fißr Uteraftur diefes Faches 20- geben, und die 
Verdienfte einiger aenera Melhodiktr um dieien 
Zweig des Volksunterricbts ricbdair zu wAniige»« 
Buflerhotas^ OUpternnd- TilUch find die Vonnänner^ 
von weichen die mOkodifehe Behandlum diefes Lekr^ 

Segenftajades neuerdings ausgegangen. ift, .und deren 
kofiohlen und Ideeo m übrigen oMa verarbeitet be- 
ben* Das meil^e Verdienft fowobl. um die Yereinfn- 
ehung, als. .um die' aJUgemeinere Verbreitung * deir 
wmmra Schreibvietfaode erwirbt ficb irnftceitig der 
treffliche Naioe^ diucob di#. febi: fislslicb» uxut ge» 
J. L. Z. 1815« Dritter Band. 



tlrSsgte DarftdluM derfelben; JSerr m i mr hat die if«« 
f^i^fiiig des Hn. iCori, der mit jenem von einerley 
Örundfatzen ausgebt, banntet, und wenig Eijgei»- 
vÜiQmHobes and Neues. 'Alle fitiamwii in der Haupi' 
Jäetm fiberesn; fie gefam irfmlicb von dem Gvatmr 
.fatze aus, dafs die SchipeMuinltTeine Zeiehenkiifilfc 
ift und im Unterricht als fdohebehaiideh werden 
'raufs; und daCs beides^ das Zetekuem und- das Sekr^ 
tent in ihren erften Anfängen in Eines. zuCammenfal- 
Jen ; dafs man auch hier von dem Esn&cbften und 
Xeiohteften l]tttfen weife cu dem ZnfammeogefetaierB 
und Schwerern fortlbhreiten , und das SdhreibenleB- 
nen als einen Stoff behandeln feU, ifn welchem ücjß. 
•die geiftigen Kräfte des Kindes zweckmafs^ Oben 
Jiönnen. Sie lalfen daher dem eigen tliclien micbfUi* 
benzeichnen das mathematifcfae Elementarxeicknm 
vorangehen , und machen dem Kinde hierauf «uerft 
dieFundamentalforinen derBucbftaben völlig geläufig, 
•ehe fie an die einfacbelrefli Formen die zufammen^ 
fetzten apk^Qpfisn, mäd die Kinder in der Verbin- 
dung mehrerer Bnclaftabäi iben. Aej fielen Uebno- 
5en gebrauchen diefe weder Feder noch Papier,' (oft* 
ero blofs einen Griffet und eine Sebieferlafet oder 
el^ftilcbe SteintafeL Um die Buchftahen in.genaoen 
.Au$meffuiq;eii darzuftellen uad alfo ftreng matbenie- 
tilbb zu verfshren, bedienen fioh Einige, wie frO- 
herhin PeJ^doeai , TUtick und Zelhr zum Netz f0r die 
. Buchftabenfigureo* der Rautm^- ^dkrr, 'wie, naoh 
OHvUr^s Vorgänge, Nitorp^ Koek^ ^^^^kg and 
jetzt aueb Peflahzzl^ der horizontalen Lmien. Olivier 
übt zuerft den fpitzen Winkel und das Oval, TVtick 
den Ich ragen Strich und das Oval, aus welchen alle 
üoAhftfiben gebildet .werden 9 ein; alle ftreben nach 
Regelmälaigkeit find nach grOfeerer* VereinlaGhung 
der Buchibbeot und find ^ec^ Verzierung feiod. v 

Nach diefen allgem^'nen Andeutungen könnep 
wir uns bey der Anteige der vorliegenden vier 
Schreiblehren\urz {aiten j und das, was diefem und 

I^eoem Vf. etwa e^;entb£UnUch' (eyn dürfte» ebrafaJJs 
, »lofs berühren. . . 



' % • 



* f Nr. is ift, wieiHea wta vida dem zu früh ver- 
ftorbenen , edieo TUUä^ )ietm , mit echt pädagogi- 
•fchem Geifte bearbeitet. Den dann Entwickelten 
GrundiStzen- des Schreibniiterricbto ftimmt Rec im 
Allgemeinen bey, und giebt disfer Anweifung noeb 
immer den Voratg vor den meiften feitdem^ erfchie- 
,nenen. Wenn wir gleich die 9 von Irm^ek gezeichne* 
leni «{cht geliMigenen Tabellen aJemechanifeb keitk, 
äogftlich • genaue Formae verwerfen ,' ond weder dte 
latetaafiiM neeb deutfche 11^^ 

A nen : 
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nen : to i(i dwh der Gang 4iS ünUrridlU reio elemen« 
tiriich, vnibdat Owz« fo ahgdbiflri ihfs daduieh 
auch ^in üngtobter OoifTchulmeiiTer fn d^n Slano ge* 
fetzt wird, WLUI gutea Untcriicbt im Schreibern zu 
ertheilen. Die Beurtheiluog des zweytin Theils des 




ongen 



Lioearzejchneo der kleinen Bitthüabea^ ä^ im Ver* 
blöden der kJeineo BucbftalMn ; 3) im LiseerzeichiieB 



Buches, der die Grondreeeio der Retbtfclireihe*. ikrr tfoisoo . Buchftaben ; 4) im Verbinden der ero- 
kuoft enthält, liegt aufeerhalb der Grenzen diefer feen Buchftaben mit kleinen; 5) im Linearzeichaea 

Anzelgr. • - -- - ^e^fmr^m^.y,n.abBucnßabenmahtireyodirS^^^ 

Nr. a« ftellt das in diefem Lehrfache Torbandene kunß mtf dir Fedir [ i) Uebong im Bnchfubenmahieii 
B^flerfe ziemüeh ToUftäKUg zufammen, aber mehr '^ - ** ..... ^ - 
Mftoriiclr« als entwiekelnd. Bey der Würdigung der 
TOrlcbiedeomi SobreiboAeidiodeo gebt der Vf. v^on kei- 
nem feften Princtp» aoi« und febeint Obcor da» waB 
iUen gimrin if^ and ihr ^nriires Wefen aoenMiebt, 
jMek nieht im KlarcB laMl Beinen zu fejn« Die An- 
^eifaag iMk A abor fttr mind^kundige Lehrer fehir 
Imnehfamr nnd fafaüeh. Sie zerfällt in d?#y ««Curfus : '* 
1) ABg4wwm$ Forbireihmg: Anfthnmmg der Buch- 
ftaben — Lw^arzeichen - Geo^fis der Spracbzel- 
^fa^n -^ Auffaffunii der einzelnen Beftandtheiie die- 
ferZeioheo -^ Claffificivati|(Eintbeiliiiig) derfelbe«; 
%\ [7$bfmmimiSkhrMen auf der StkiefertaffI: Zeich- 
sttn der atufzea Bncbftaben — der tiefen baJbtan- 

Ki— der hohen halblangen ~ der ganz langen — 
gro&en «» Schreiben der Syiben ; 3) Das Schrei 
Hn mit feder mul DiHt$ auf PapUr — nach derfelben 
Stafenfolge der «InzeJnen Oebongen. — Die Mufter* 
lomlifbiben haben unfernBeriaH niobt ; fle find weder 
Mgekifäfstir, nach ffaHö». '^Neues und BIgenthemit- 
-«b«» haben wtv tuch 1» diefeea BOcUein nicbl ge- 

fbbden.' • '' 

- * Eben fo WMig in Nn 3. wiewohl Hr. Stefkani 
iilttbt i;9idei^üiob zu verftehen giebt, daie Er auch hier 
dM filnfacbfte und Zweokmaisigfte zuerfk aufgeteilt 
•habe; £r nennt die hier dargeftelHe Scbneibfehrart, 
/iina MnÄode und. ,t die gmäijckS; '.' nfeht blofe defs- 
wegen', ,»uim fielen den bisber^en miJ8)ungenen(?) 
Varfnebesr zu unter fcheideii , fondern' utn dadurch 
vielmehr das Ihjr elgeotbOintich Zukommende zu be- 
«ncbnen : dU SchreMdnfl van ihren wahren Eiementen 
#{1 «1» ilerer V^tMdwig in objecüver und fubjectiver 
gMekfiekt bigfitndet am haben*' (Vorrede V.> Aber 
von • demÜben einfbcheni Ottinmtze giengen lange 
vor. He» A*. die obeh genannten neuem Methodiker 
aus; d^n von ihm vorgezeichneten Gang der Schreib- 
tbungen wird man auch bey jenen fn der Uauptfache 
wieder finden , wenn man ihre Anweifungen mit der 
des Hn. St. vergleichen will. Gleichwohl gebuhlt 
dem Letztern das Verdieöft, die Von Peflalozzi und 
Olivier angedeutete vereinfachte Schreibmethode mit 
daw ihm eigenen KU^rkM darffeftellt au haben , und 
dadurch zur Verbeffernng dea Onterriehta in Volke- 
Ichulen ancb 10 dieiam Lehriitebe kräftig mitzuwir- 
kecfe Seine Aaweifnng bat tinen thiaretijekeh und ei- 
mtapraktifeken 1 heiL Jener handelt von den noth- 
wendigen Erferdemiffm einer'Mufterfcbrift for deut- 
sche Volksfobnlen;» von. der Sehreibaiethode faibfk. 



auf vierfach linirtem Papier; a\ Uebung im Buohfu« 
benmabien mit und ohne einfache Linieiul« Ef dringt 
darauf, daft die deutfche Jugend In äeutfchen Schulen 
künftig auch nur deutfch fchreiben lernen « i>nd dafe 
man ne nicht* mehr mit Erlernung der Kanzlev» 
Fractur- und lateinifchen Schrift plagen foll. Schndr- 
keleyen 6nd allerdings überflflfBg, und man foU die 
Zeit, die den Volkslchulen fehr fparfam zugemefTea 
Mt, an dergleichen Di oge nicht verrchweoden; aber 
die lateinifchfe Schrift ilt to einfach und fo wenig zu- 
fammengefetzt , dafs Ree. unbedenklich den Sk;breib» 
Unterricht damit beginnen, und fie, als die vfahra 
Formenlehre för die deutfche Volksjugend. zum Ge- 
eenftande anhakender Uebung machen möchte. — » 
In dem zu diefer Anweifung gehörigen MufierblBttem 
Jßr den Schreibunterrjcht (KrTangen 1815) kann Rac.* 
keine wahre Mufterfchrifk erkennen. Die Buchftm- 
ben haben nicht die gewöhnliche Schiefe, vorwart» 
liegende Stellung, fondem die gerade flehende. V\af 
auch der hochverdiente Vf. zur Empfehlung der letz- 
ten fagen mag, fo thut fie Wenigftens dem Auge nicht 
wohl. Jene ift nicht blofs die gewöhnliche, londera 
auch leichter zu erliernen, und zum Gefchwindfchrei* 
ben mehr geeignet, als die gerade. — Wir woBea 
noch eine Stelfa ans det* lefanavferthen Vorrede mi^- 
tlMilen ; einige andbre aus dem Bf^chJein felMt her- 
ensbeben : „ Unfor ZMtalter b^innt endlich von deiA 
Wahne zurackzmkommea , dafs das Heil des Schul* 
welens mir durch neue Unterriehts- und Rrzfehungs^ 
fyrteme begründet werden könne. Der vernflnfbgd 
'ibeil der Pädagogen hat ßcfa bereits Zu der klären 
Ueberzeugung erhoben, dafs wir das uns Oberlieferta 
Alte tttur ftebletty die bisberigen Methoden vereinfeh 
then oder mit den Orundprinoipien des 'Ubtarricnts 
in volle Üebereiaftinunung briosen» tind das auf diefa 
Weife Feräirfaehie in unfevn Sohulen aUgetneiin etn/Uk- 
ren dürfen. Auch fangen die meiften Kegientmgeil 
an, vqn fo manchem Wundermanne getiwfoht, nun^ 
mehr auf belfern Rath zu achten " (V^r, IV.). Man 
vergleiche diefea wahre Worl^ das de« -Reo. wie ans 
der Seele genommen ift, mit foigende« Aeufsarungen 
dea Vfs.: ^ Keinem (ron den fielen Pädagogen) gelang 
ea, dia&hreibekunftvöUie aaf ihre einlachen Prin» 
dpien zurück zu fahren. *^ -^ „ Die erften &runrt> 
&tae meimer verbefferten Scbraibmethode bälgen di4 
Ehre gehabt , in die von «ttferm Königl. Mintft. bair^ 
ousgegebna Anweifung Ar Valksfehullehrer aafgch 
ncmunen zu werden'* (S^ 11 i). — »»In guten Sobuf 



ihreo Prinoipiao und ihaemStufenganga, vad van ddb ien, wo die neuen einfachen Methoden des Lefeat 
dabey uneolbebrHehes Holfeinitreln <S. 15 57.); vi^ Scbreibene angewendet waHen u. f. w/* 
diafea »igt die AntveMteg, indem at de* ätufea- (& 36.)i ^ »,Üie y eraiafachta Sahgeibmathoda kan* 

kaina 
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keine andere, als die liier äufgefteltte ßimH/cie üyn) 
Be Ift ja Volksrcbulea aUgemeio eiQzpTahren , damit 
da«; Bu^hrtabeazeichneo in eben fo kurzer Zeil als das 
Lefert und ^lementarirche Rechnen nach den von uns 
gekannt gemsfchten Methoden von allen unfern E^Ier 
snentarrchOlern erlernt werde, wozu t>ekanntlich nur 
ein halbes oder bach/teos ein ganzes Jahr gebort** 

In Nr« 4. befcbrdLbt d^rvielfe^tig gebildete und 
tbätige K diefelbe verb^ßi^rte. ScUreibnie4>.odiB fafat 
lieb und einfach« Nacbdeni ^r ^uf idi« UktoUk^oif 
»enheitea desgemeipen Scbreibuatej;ri«hts aofmerk; 
hm gemacht bat', l^t er d^ befCere >iet{ioda daii 
wozu erdreyerley reebnet: 1) d^^ Ksnneilernim ün4 
W^ g^Mriebißer Schrifi: 2) daa Aufjagen dis Eit 
genihümlichen und Unturfcheidenien eines jeden Buch«» 
Itabens, und 3) das eigentliche Nachbilden derfel* 
b^Q» Pie.^rfte ^opttkbua^ zerfi^Ut • wieder in 
dr^y befooilre U^bung^o: .i).das:ZeicbneB der Li- 
nien ^ IVinkei \x\\d Figuren; a) dzs Anfchauen^ Ver* 
JfMMpvmdMnterJihriilin4^r kbineo detttfiaben'^uch- 
taben » und das £iotbeilen derfelben nach Höhe und 
Tiefe; 3) das NaiMUden oder felbfatbäli» .ft^brei- 
ben* — Als die beiden Grundregeln des Üiiterrichts 
f teilt He. ^« folgende auf; Der Lehrtrlel^r^^ und rir 



heoboiclu^ dqbejf einfn n^urgemäßen SHifengang. , , 

Zuerft läfst er fein^ SchOler «uf ScbieJFert^lD uii<f 

danfiimScbretbebucfae ibhreibeci: a)/Sigf*f#m^)ilAKipf 

Buckflaben (wie einer aus dem andern ee^ft^ht)» 

c) gr^e BucMaben (ebenfalls naeli ib|;er/ V^v^odik* 

Ichaft;» ,iy Ziffern j züfamm0nhemM0ntle BiuMoAm 

pnd fyurter. - Mötchtp Un Ki di^Jar iUeiiiw 

Schreiblehre zur Erleichteri^ne des UntercipbtiS f Or/dif 

Lehrer, tttld wc^h halligra^chi ti(ork£$bim$P fcJ^ 
&en lauen! , . / 



HAttt und Leipzig, in d. Kufffcben VerlagsH.; 
Lebenden, Volksfagen, Gefpenflü^'und Zäubei^ 
gefehicktmu .^. O e f a aiwi el t - und beerbeint 
V. Baatko. ig 15. VI und 350 S. 9. 



Pflicht und Öewiffen, alles HeiUgeynd AirwOrdigf 
hinwegfetzen,, Gefpenfter-» JSauber- «ndTeufelsae? 
fchichten eine LiebJingslectQre fiud^ Soffte viellQJch( 
diefes Streben d^s meofphlichen Oeiftes, fich mit deiT\ 
Uebern^türljcbenj wovoÄ'wir doch unmöglich' voll- 
Itändige Begriffe erreigbeq können-, zu befchäftigeri^ 
nicht Telbft ein leifer Fingerzeig feyn, wodurch unfre 
Seele uns felbft durch eine uns nicht deutlich be- 
wufste Idee andeutet, daß wir für etwas mehr, fCit 
etwas Höhfere« beftimmt find , üU der in diefer ariii* 
(eligen HflHe eingekerkerte Geift hier fafsl und hfh, 
|reitt? Oder, da es wohl dem iMenfcheo die höc.hft^ 
Würde ^ebt , Moralität als den erften Zweck zu ver^ 
folgen : 76 fcheint vielleicht bey allem Cräfclichen di«^ 
fer Gefchlchten doch ein gewiffes angenehmes Ge*' 
fphl dadurch zu entgehen, indem ^man uns berichtet, 
dafs da, wo keine Strafe. den Frevler hienieden er- 
reicht, dennoch eine ftrafende. Gerechtigkeit, felbft 
tfber die Grenzen der Körperwelti.die verletzte Mo-« 
rajitatahndet. •* Indem wir die ausgefirochene An- 
ficht des Vfs. ganz d^hin gpftellt. fevn laüeri> könne« 
jvir nur andeuten , was wir davon halten: daß die« 
Vorfiebe fehr leicht oberflächlich und docb wieder 
fchr tief liegt. Zur Erklärung diefer vielleicht auf- 
fallenden Worte nur di.efs : .eiqige Sqhriflftellerfan* 
den , dafs der Teufel denn doch eine recht artige und 



annehmbare Vorftellungfdr die lelzt (q beliebten und 
mit R^ht erhobenen romantifchen Dichtungen feyj 
üe führten ihn daher ein, Und einige iriitgröfseni 
Gincke: v. Fouque vor allen, Apet, Conteffa. Wird 
einmal in unferer fielehrten und fchöneö Welt ela 
11 on angegeben , fo ift auch immer eihe 6eträcbtlich# 
Artzahl von Leuten d^, die denfelben Ton wieder-' 
»Olli fo auch' hier.' Diefs die oberflachliehe Seite. 
Die tiefe Bedeutung üegyt darin: dafs immer etWdtf 
Höheres und Gröfs^resJausgefprochen wird, wenii 
nch in unferer Gelehrtenwelt eine Sache oftmalr an* 
geregt findet, wenn der Weltgeift felbft gleicblaiit 
dazu treibt, reitzt, ermuntert. !Undfo bat denn diei 
fes Streben eine fehr tiefe Bediwtnng, die »ifnen^^ 
beb wichtig in dieJJefchicbte der Welt eingreii«^ 



j p. \Ty das die 

letzten Jahre durch ganz Europa ausbrütete und zu 
erheben trachtete , auch wiederum das Göttliche her- 
«bcfritt. > Bif gAnafanftii JDIcfaler fchilderten den Oe- 
genfatz ihres Innern und der äulsero Welt; viele 
natuneo aber d9A ihhf D Jiefcenedftea Tau^Ub evie 
recht häusliche, bekannte Ericheinbng auf. So fand 
er hier und dart ^nUäng»r, und iein^ 5pukgellaf 
U) dm Dichtungen, Hf^dclt jiuf fefteni Bodefi. 
^ , Pei" :Vf. fcblieist den .oben a^g:egebenen AUate 
™t/oIg«ta<,lcn uns eigentlich nur wichtigeb Worten: 
9;f^eitbin ich entfernt^ hierdurch diefer Art von Oi» 
Jchichten das ^oft refUn mu wßlUn , dU ich blaß darum- 
niederfchitüb^ weit ich, zu meinehi eigenen und'mei' 
ües Vertegers FartfUil wttnfchte^^ daß duch^ hit^ 
^^'^TT^Yxr^Ar.u fTrf \' ^^*- '^"^^i»«ix;ii qua Jchrieb^ abgefetzt und gelefeu »Urde: mud dahmr 

SiT w^rK v^^^^ -pj«»«ri» %, Ton a£- ^Nach dieiim Glaubenf. 

SÄitid^^ ^""^^ T L»""*»-Sin»- bekenntnifs ift ea deutlich, dafa der Vf., fich uad 

ecnseu und dem Uben^enufc ganz zu frohnen, aber feinem Verleger zu Liebe , aar das loekende Auf. 

bätt- 



Seit wenigen Jahren ift denol|%e Titel wfader^eir 
mal ein beliebtes Ausbängefcfiikl geworden, welclies 
yerfalTer und Verleger gerne ansftecken. Seit derfi 

^7 ^^l^^^^f^^""^^ VoÄ^toeB, TWSbrchetf 
wid Legettde« erMfi^nen,' und rtwifSnfwflßen wiedef 
fiahtt braeben, folgteb mfaret« hinter Aiatfd*r, von 
ft^uv.mknuem.^tfihM, /Tjf^fend neuetBchfJ 
die fOrlMgenden. £>en Genennten wei^ es ukh die S^^ 
^e felbft zu thmi ; fie erkannten vtnd wUrdieten dbti 
Ä«bterifchen oder gefebiobtlieben Kern , der in der 

%i.Baczko. Hören wir ihn ielbft. . ^ ' - -- ' 



A. L» Z. t^u0u I9r>: SErTEMB|t|l..itif> 




li^l. aahin. Die bekannte Flwtigkeit des 

.^fe. hat ibn iodeiTen'fo geleitet, dafs zwar keiri 
Sammler voa Voll<sfage\i iu( ihn weiter lieh berHfen 
^ird, aber für dm Lefewelt hat eteja angenehm un- 
terhaltendes Buch geliefert, das nur feiten die Hal^ 
tung Verliert , die der Vf, fhm zu verfchaffen trach- 
tete. Der Vf. fudhte kein allerthämiiches Wefen (ei- 
nen Erzählungen zu g«beD , fondern pabte ihnen dea 
jetzt gewöfanlichea leicbten Erzäblun^ton an. 

Wir finden Jndtefem Buche: Die Grifierbeffku/S- 
r^t eine L^ende. Hennebergers .£rkl£run^ der 
alten preofsitchen Landufel, eine nipht unwichtig 

Stelle alter Er?ählungen , nur oft in fehr unbehfllf- 
feh verworrener Sprache il gab den Stoff, und fie 
inöcbte vielleicht den am meiften dichterifchen Itero 
tinter allen diefes Buches haben, Das Scliauerliche 
ynd Ergreifitide ift oftmal« giOcKlich und eindnn- 
cend MluMen. Das Gtfichf GoUes, nach einer, 
Volksfige. Das Ganze hat «Inen etwas neuen An- 
ftricb, und ftrelfl In daaOjsbiet der Gerechtigke^ts- 
Morde, von denei? man vielerley Erzählungen bat, 
OUvio hat etwas furchtbar Schauerliches und gemahnt 
an Nigromarte In d«an unbekannten Kranken yoa 
FouqtJ Cnew Erzählungen). - DUdreu HöUengß- 
ken, oder des Teufels Orpfsmüttcr. Nach einer pol- 
Bilchen Volksfagc. . Eine fcbaoferUche Sage, die auf 
aas bündigfte d^ Sjitz eptboUt: lafs^dlch yo/n Teufel 
hey «ioem^Häari fpffen , uttd et bat dich ganz, Gräfe- 
fich häuft ficb yer*>recHert »of VerbMcheij. In eini- 
gen Stdlep erinnerte «ns . die Erzählung an ein 
fcbeubliebes, die Sinne vergiftendes Buch von iptes, 
^T^lßv^ir nicht irrtn. das 'Peterminnchep 
Ä,"^ indem «ine bafflmnite Anzahl von Mo^^^^ 



• «S ^r dw^cK wrzeihüche Eitelkeit verfttbrt, 
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ben üDwiederbrioffUch Mr||iftcl( doeh ndflt Sß 
freundlich und venbbneod. Dir LiebislratA. Aul 
den Papieren des RrSegsraths R • . • Ganz neoerec 
Zelt entiefaxit, wird die Gercbicbte nictit ohne T>eilr 
na1)ine lafTeo. DU Zaubenr. CKeCe Errählung ha( 
Cor lins etwas febr widriges, wenn auch, wie nicht 
zu liuj^nen , iriel ErgreiCendes und Wahres 6ch dariä 
findet. Meri ift im wabre Bild der Pranzöfinneot 
die als Erzjeberinnen Geift und Herz ihrer Züglitagi 
v«rglfteteo. Der Jude Ezeefaiel ift fcheiiCslicfa und 
feine Verwandlung Eket erregend. Das Ende begä- 
bet aueb ^mdtr und ift frenndlScb nnd milde. Vir 
Shuitsimgit^ eine LMende« GefilHig und recht Cinft 
besat4g«nd endet diefe HeiMgenfage manches Sebreck" 
limn und Graulen erKegeode in diefem Buche. Dtt 
Dichtnng am Ende ift doch wohl et wt« xu flaeb , fib 
lautet : 

rUl UU Rofalfe bier Mit lUefem Bau roll UingA, 
Poeb blieb iha firömmei Herrn dam Himmel nwt 

Dnutt wa» ibr Ted der Ruf ron einem Friedena» 

eagel, 
ftaaft wia der Dnick ▼on Freunde« Rand. 

Der Vf. bat woM das erreicht, was er, zu Ende der 
Vorrede, als feinen Zweck angiebt: „ Die Hege* 
benheiten fOgfe ich dergeftalt zufammen, dafs dib 
darin liefen« Moral Ton feibft ins Au£e fpringt; 
denn ich wQnfehCe , durch diele |rröfstenttieif s fchau- 
erlichen , ' vidleicht fehr grafslichen , GercfaichteOf ^ 
den guten Zwe<A herbeyzufohren , dafs derjenige» 
der nun einitial aus Liebe zu dem aliweifen und gft- 
tigjen Vater, und aus Achtung für alles Schönep 
Oiite und Edte« nicht jedes Gute, fielbft mit eigene^ 
Aufopferung, zu thup bereit ift, wenigffens aoi 
SklavenfurcUt vor Hörn und Klauen des nöUifcbea 
Büttels oder Henkers^ und durch die Erinnerung 
an die hier dergeftellten fchreckUehen Folgen man- 
cher Unjtbat ?ur UnterlaQung des, Böfen beftintfot 
werden niöchte.** 
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'■' Befördp^f^nß«^ «• Ehrenbeaejigungen. ■ 

er als Scbrifttteller bekannte G«'f sberzojjl.' *a^' 
Vift,e.l^ni«ww= ■» . ^^^j bey dem MmiCte- 

««*t?S'irK5rchet*ath und.Wrectpr d« Ly. 
^i^iu Ca^lsrube.^ bat 01m aach ötzuiur Somme 
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W A H R I O H T E N. 

■■'■■:■■■' . , 

in der ETangs^iCdbeqi Sectio» deß Minißeriums des Le- 
^«ra un4 Ax^eil an «Jen. dvi» ▼orkjiqMne»deil Ge* 
Ebäften ohne Ünterfcbied erhalten. Auf gleiche Weile 
erhielt dar biaberige H)C|fdiaconu$ und ProCeflEor aie 
dem Lyceui^ ayiCarl«rube,.Hr. Gtrßntr^ deaCbarak* 
ter lind Ra^ als Groüherzoglicher Kirchenrath nehft 
$M und Stimme in der Evangelifcben, Kirchen- und 
Prüfu^gH-Qommiflio», unter Beybcbaltung lein« Lebr* 
amtes aa dem Lyceuni* 
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LlTlÄATÜROESCHICttTl. 

IiKfPZiGt im Kiiiift*ii. Indu(trie'*Con\pt..'iF(Ml'Ain- 
ftercfatn: [Ür., Franz Fotkmar Reinhard 
mach feimm Leben und fTirken dargeflefü von Kart 
Heinrich Ludwig Pölitz. - Zme^e Abtbdilttng» 
CkaralUerißk. 1815*^ VIU u. 268 S. . 8* 

£Jto TeHpälste SrfelMisvM dief(K «Mvyfeii Theil^ 
^ der iotBreffftotan Schrift ift theib den mglOek* 
Kdien Selückfalen der Stadt uad Univerfittt Wittan« 
Imrg während de& Jahrs i8i3»^theil$ einer höehft 
langwierigen. lebenageFäfarlicben Krankheit des.Vfa^ 
mzuibbreiheDy dferen Foken denfelben erft bey der 
VoUeodnng des Works vdUig verlafleo hatten. Da jn 
dasvJr/faM (181 3« Nr. 145. 146.) a»mz#i^tao Theile 
eine foirtianfeiide OarftelluM des Sußera I/ebaos Rs^ 
in Hinficht der Verbiltnine und Umftände» atirer 
wdcfaen der Verewigte bis zu feinem Tode ftand» 
wid in Hinficht der Art and Weife, wie tetn.Geift 
die£i äofsern Verhdltnifle und Umftände fir fein« 
Zwecke benutzte und geftaltete, gegeben war: fe 
foUle der arv^y^^Theil dieGrandzOge voaKs innerem 
Ixten VMxeiehnen« wie ]>nedurob Bts Selbftftändig* 
fceit c« Einem harmonifchen Otnzen vereinigt wur- 
den. Dieter Theil nmiafet daher die Gharakteriftik 
JTx als MenCdien und Oefchäftsmanns nnd als Gelehr- 
ten, in fo fem er zugleich akademilcher Lehrer^ 
Phikföph» Theolag, Pred%ernnd Schofkfteller war« 
Auch hier folgt der Vf. lediglich lehier woUgeprftf* 
ten.fiilijecftreaJUebeREengnog nod verfinhert, keio 
Xlrtbeil «iedergefeihrieben % hähta, Mr wtldies.cr 
■iohls' R'S eigene Aenfteroa««!,. oder diu DaU.eos 
ABinem Leben v«lr Augen hattte. Doch letzt er hiniu» 
4ile die Zeit m^h nient gekonmien fey» wo jeder ein- 
aniiKsVoi^gang in Rs lieben naid jeder einzelne Zug 
an feinem Wefen demgrofsem Puhlicmn mitgethmlt 
«rerdea könne. .In wie fern durch diefe HOckficbt 
das hier gelieferte Charaktergi»mälde an VoUftändig' 
ktfit Md Genauigkeit. etwa eing^bflfet haben niöge, 
«nd in. wie lern in der Scbildertag eines hochverebr* 
«SB Freundes nteht Oberall nur der ftrenge Hiftoriken 
iMidem anob der Freund den Grifiel geftihrt habe» 
«Verden ntur diejenigen, «u benrtheilea im Stande feyn, 
«dche mit den nähern VerhältnüTen des Verewigten 
iio^vectrut gewete find. Der Vf. beginnt leiae 
S0bilde»Mg^ der kdnerltoten Ekrenfipfaaften itV mit 
^^ j*«w*ling: ^JKa ginbt (sein Drittes: der Kör- 
flir. ftebl eotwedw- unter, der Herrfchaft dm Geifbs, 
^^^"^ O^^'Mtfr». 4er Brrrfcbaft. dss^iSfcjt^j, 
* JL L. Z. Agift. Dfik^ Sind. 



Des hobsre ficiftige Leben ift unmöglich, wo dii 
letztem der Fall ilt. '' (S. 17.) Hier mdchte indefs 
wohl ela dritter FsU angenommen werden maflsn^ 
d«r bey einem grofsen Tneile felbft gebildeter Men« 
leben Statt findet , nämlich der t dafs n# fich häufig in 
einem Zuftande des Schwanlkens befinden« wobey 
bald das eine bald das andre Princip die Oberhangl 
und den meiften Einflufs behält. So wenig auch Its 
kleiner und zarter Körperbau, höhere Anftrenganges 
zu erlauben, fchjen« lo beberrfehte er doch dieleit 
von ihm felbft oft widerfpenftig genannten Körper fflc 
die Zwecke desOeUtes mit dem ftärkften Nachdruckn 
nnd dem glQcklicblten Erfolge» Sein Blick war mehc 
ernft als heiter, befonder^ im fteigenden Alter* doch 
hatten feine GeGch^zage viel Interefüintes und in des 
Stunden des Wohlbefindens das Gepräge einer fokra« 
lüoben Ironie > », die mehr gefarchtet ward ^ tid nöthig 
w«r> weil Verftellong und Intrigue ihm durchaus 
fremd blieb > und blofs die höhere öewandtheit in det 
dialektifclw» Knnft», deren er fich als akademifchec 
Docent bemächtigt hatte, ihm.fo tigenthamlidi «. 
worden .war, dais er diefelbe auch in der gewöbmi« 
eben häuslichen Converlation nicht verleugnen konn« 
te, gefcbweige dals er fie in den öffentlichen Prfifun* 

Sn hätte nnterdrflcken mögen. " (S. 70.) Obgleich 
durch fein Beyfpiel wohl am meiften dazu Myge* 
tragen hat^ dafs der geiftliche Stand hi Sacbfen det 
PerOckentracht enthoben wurde, und. er felbft viel 
auf eine nette und gefällige IQeidui!^ hielt, fo mifsfaäl« 
ligte er e$ doch, wcdud Perfonen des geiftlichen Statt* 
des jede Ankönditfung deiTelben durch äuTsere Al^ 
zeichen im bürgerLchen Leben ängftlioh zu vtrmef* 
den fuchten, er erfcbien daher felbft in den feftgo» 
fetzten Sprechftnnden gewöhnlich in* fcb warzer Amt9- 
kleidung. 

Im Aeufeern hatte Jt viel Hahung nnd Anftan^l 
er kannte alle Schattirungen der feinen Lebensart 
doch war fein Cerimonieli gewöhnlich kurz und be- 
ftioinit, und alle breiten Compümeotenmacber, der^k^ 
eben es leider noch fo viele giebt, waren ihm daher 
bochllcb zuwider. Uebrigens leuchtete aus feiner 

finzen Thätigkeit und aus der Behandlang feinet 
örpers hervor, dafe er denfelben nur als Mittel zu« 
i^wecke gebrauchte, und diefer war ihm ununterbro» 
ebene Uebung, FortUldung und Thätigkeit feiner 
gei ftigen Kräfte. Der Vf. ztigt hierauf, wie JL , ohnd 
eigentlich Genie zu feyn, den Gegenftand feines 
raftlofen Streb^ns in eine harmonifche Au^iMnng 
der Seelen vermögen fetzte, wie er durch VkiUkons» 

snenüeit de« Vew«ndes> der Urtbeihikraft nnd-det 
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Vernunft« wenlnra^erdiirehOecHteliliiib, insbeftm- 
l^re »icLf d4fcii dKLUchtiglflftt|^s tbnMrirtBS» 
«useezcichnet war. Da it auch theoreffreb das Ge^ 
fbhnrerniOffe» v V a loh a » .#r ia. üdnam Moralfyftam 
auch wohl am* wenigften befriedigend abgehandelt 
bat, fär ein blofs vermittelndes «wifchen Miti Var^ 
ftenoisg&: ^M Beftffbuggsrermdgen anfah, (b falle- 
. ben feine Gefühle, von denen die mgraBfehen und 
leligiöfen feiner und resfamer waren , als die äftbe« 

iffcnen't.ftets unter der Herrschaft« der Vtermutft, tM 
b wie, ihm illes MyftiMie, alles Manierlrte, Ge- 
übte j Gei^iehe, und Oberhaupt alles SMieiifeliUa* 
{ollkommene durchans zuwider war, fe «ricKMeer 
ch „mit derh feinften Spotte, oft auch- mit uflvtr^ 
Baltener Bitterkeit, eeraclezu ffegen dtis Nabeln «ad 
Seh webein der neueiten 'Myftiker, befonifen wmm 
«8 religiöfe Gegenftände betraf. *' (S. 33.) In derlMuMi 
(ebte er das Erhabene und Elniiebe um toieiftten , ven^ 
zOglich Graffii und Tfaumann^ und oft bedauerte er, 
jials manche fehr fcbätzbare Oömponiften su klefn- 
L^heo KOnftelejen Geh herafaliefsen. Bej feinem Sinn 
für das Schöne in der Antike forderte er ftreng, dafii 
die Kunft dem' Morriifchen entfprechen mMhte. Auch 
die uhjCIchen Gefühle der Luft und Unluft be» 
tierriclite er mit der ^nzen Stärke f<feioer gereiften 
Vernunlt,'und wufete oefonders durch- fsfuen fefteil 
Ckuben an die ewige Wettregiernng Ylen Ausbnibll 
und das Gewicht der ueinlichen Oeluhle zu 4>ekäm* 

Jfen, die ihm ein fcnwSch&dher und entkräfteter 
Körper täglich znfflfarte. In Beziehung auf das Be- 
gehrungsvermögen bemerkt der Vf., dafs, fowie R. 
in feiner Moral, mit der ganzen Strenge eines ktiti* 
feben Philorophen (ob er gleich kMn AnUtnfft dti 
Äönigsbera^fcben Weifen Ibvo wollte), die Unter- 
wdquog des (innlichen BegenfungSrermögens uiiter 
fias höhere und flberfiitnliche lehrte, unddellZweck 
der GlQckfeligkeit iö jedem Colliffonsfalle dem Zwecke 
der Sittlichkeit uächzufetzeii verlangte, fein Leben, 
:erie beym Marc Anrel « der befte Commeotar zu den 
son ihm ausgefprocbenen GrundlStzen war. Mtar ei* 
jüe Haiiptzöge aus diefer intereflanten Charaktei^ 

Sicbnui^ erlaubt ujis der Raum hier ' anzudeuten, 
ly aller in feinen moratifchen Maximen und in fei* 
|MM( Forderungen an Andere bewiefenen Strenge, we^ ' 
ehe jede Halbheit im Wiffen und Handeln, fo wie 
hberall auch im Politifchen jede unfelige halbe Maa)b* 

3|el halste , war it. keineswegs Meufcbetifeind 
er Rigorift, fpndern vielmehr im gefelljg^ Kreife 
im hohen Grade heiter und eiki ungleich hetf^rerGe* 
^Ifehafter, als es befonders vormals unzählige ao- 
liere Gelehrte waren. Als ausgezeichnet wircT auch 
asit Recht ICs Uneigennützigkeit gerühmt, mit wel- 
fher er^ wiewohl auch in anderer Hinficfat zuweilen 
terfcannt, Zugleich auf die edelfte Art, gern, vei^ 
jiaUnifsmalsig viel, und VerhSltnifkmäbig Tielenjnli, 
wkI die Verlufte an feinem Elsentbum voll Faflung 
imd EtttfbjiQg^ ertrug. Aus diewr Oneigenntitzigkeit 
kitel der VL auch R^ä Coolequenz, Feftigkeit und 
ahiiitrlaflirkrit ah ■ da die müftea' MnlclMi iittr ui 



nfBMMz iaeonhqotiil wtiiiii. !■ «ltofa>«. At-i-^ 
d« Ghu^ter»^ 4iBdrt ide.- Vi -dltr vSjSSTSJ 
nup^^UdCiD Urtheileii «terTt ..SSüKlS 
in feiner Deid(»i«trt tmd pflichtmsb^eo WirkÜMl. 
Keit keine Veränderung Tierrorzubringen vermoeh- 

commodailon w»«bm. ^irdchB iPr HefenrnHoof^ 
f^}f^ "'^'l^^ ^9» rwoUüt \Mf. AUerdSS 
mB&ten die^fiD.f«rk<»««id«o «mp« orthodox« 

ücbtefi^iai eoofraftiren lehiemn, auffallen. All^ 
ma« branebt, um fich die Entftebimg derldbeta za 
«rklären , nicht zo Schwächen des Cbnaktei« Xeitm 
Sraflocht zu nehmen , fondern mm kaän eine nahM» 
QueUe «tarin «nden, d«Cf M. in den exegetifeben und 
hirtoriicheo WiflenCehafteo nicht mit Sat Zeit &«^ 

EfehHtlsA iMd dorab «nMd» kiha'atuBafcmahS 
dohrte neoerar Forfehar in ibatriefaSiie Befoi? 
nitt ■verfetctiwar, wiaviohl «r abrigtns TeJeean «hI 
LiberaUtit gegen AndendeakMide keineswe« vca« 
leugoet bat i»NBr wnn er fiMrf, tatet der Vf. bl» 
n, dafs rann AUUner, die mit ihrer «Imomi Btf. 
dang nooh ntehfe zur Hälfte im Reinen wnmm^mm 
•imm wJderlwhnttDflokel wtS «Mlehnt»moiteiaoAa^ 
aeasMMnt-aaer als Uioda NacMwter vwi bbto nec^ 
Mrftig verftandeaen ttttzen avAnteai^ns i r-rt m 
ihm -ttmnfliellali, ein» iatfarifeha Aaaberbnff» oMav 
aueb, in olfentUebaa Prflftwgm» eine üRUiem Amt« 
•ngoinaMuu Zarechtwaifong zarOckznhalta» : ai« 
aber iik ndr ein FaU bekiontgainwdan, daia ar. 
felMdam OfaermmhigAaaSobwAiwr«. deshalb .m.! 

nimmt der Vf. g, gam den Vorwarf da» ät«£i«md 
«rfneaübarafilinn Ehrtrioba« in Sabata, ood nakl 
fbdami «f darjaUldaruna dea lailgiallw GharalMart 
mar, als deflhn Grundlaga da» aaerfebotterliaka 
01anb»«n «ine aües onifiBfall«f8enda,.allei anerdnemli 
nad alles «am Ziele der VoUkomnenbaitialhngMic 
fon^bfanda WeltaaniernoB, and de» 01aab»,.daS 
dnr Ge»ft des SvanMlian» dia BaMnian0g>4nb», da* 
Aiaalbldiclai Oafebleebt.nnd ^an alatalnen Baitoi 
nardMCh(1fteotbums.«ar Actadiabheit atitOoHc* 
nbran, an0Bg<ben wird. Hier hätt» oaoh,jJbafe» 
ders in Bazieifaag aofJI'r aigena Srkhiraav> In- 
nauoten Briefe Mner Oeftfladnifia,' Ui»Gk ' 
itee «bematotttehe Offeabarang und VaatMi 
«igafogt werden foUen. ' 

Am den •'fo^eoden Bamerkungaa Ober ahizaiot 
A«nfaeniitgen des fittlloben Lebens «*XTardiant.nodl 
berflbrt zu werden » dafsto fefnem Batragaania La» 
nen fiobtbar wordan , ond dalt er f im von allaati Kicjk 
oig k aHi gai ft'lB Oefcfatftan war. ^lawhrerdioraiebt 
der Oareobtigkeit gegen Andete ia ibram gaoaan Uoi^ 
fange aabttte,' bewies er attel» dadorcbi^ daCrerdai 
Kecitt'dar Meinang»- ^ ^aabaaa» -and FraM%yball 
«nbödingt anerkannte^ iiwpiaiaaiiiaB dia MHa« «d» 
SittilBhkMt, als dieOruodfeftedar MU^on« das WaM 
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itoil><MHMiii^i defANM^tytot gekriokt wavrf; «Oi^ 
{krtnief WabplMitaUttbe «MTband er die iMägf^ Men^ 
fotoälBlM^ ,« Wie kräftig erkifirte er fieh gMen Sklar 
ferey^ iLstbeigetiibhaft und lyieitfbbeoba&deJ ! Wj? 
fterk iorsttrte . er fieh gegen den Derpotismus , der 
iMine f/eve Mefaiung ertrogt, der diß Völker ipetbo^ 
difch auslavigtv die aufUübende Jugeod in Terheerenr 
den KTieMa hiawOrgf 9 die Nationen entzweyt, die 
bOrgeflione FreyheituBtercrjybt uod die ^StiUe einee 
Kirchhof" ier/ die . »n^e^mafsigfte Stimmuiig-.der 
Sfeeten hält« Wte freudig und cjaokbar pries dage^ 

£n R. die Regenten « durch welche das Xicbt der 
afkUroag wm die Herribhaft des Rechts gegründet 
«od geficherl watd." (S. 75.) So 'Wurde er in die 
febharlefte HAhruflig verfetzt, als im Jahr igo^ die 
Ocfafilefae^ Laadltände. einen Fonds von 20«ooo, Tha- 
iam «um Beften .der beideo Landeanniverfitälen aoe- 
MilteieBn^ »nd alaiiniiJi^r i8ii..der König ^die erle* 
digten deiüfiBlieD Ordenaeonunenden den UniverfilS- 
ün itndLandiibnIen zam «wiaan £igenlhimi fohenktn« 
In Beaiehmg -anf die öffm^che ThitSgkwt R's be» 
jnerkt der Vf», dMa üey gans vorzaalioh durch tUe 
Veber2eagutog oelaiitt worden, data .es mit der 

^Mtnfetobeit M&r werden falle, «ad-wivklich beffiar 
werden wekher OiaiaKifatx da^ wow mit Imhendig- 
fceit ««fgefaCrt Ük,idie<alftin Thaftigiieit iwgMrfthnr 

^ Höh wcdit^fuld iks Mhm WoblwolMi «n dea Moü- 
JWsen«ilHtawlimlerftfill, nndda, ww er Milt,die 
Wirktenkflit Hr da»^.<}an«e ttaanfhalUam lähmt. 

, Die (»MHniktertftik iZfa^^deGdehrten h^innf mit 

* mMm dam • B e i rtw kwyB aber deo wehren Beruf 
iwanJteadieraDv'wehner.feh, wioAeie faay jE.-der 
Vatt^war, dvreb Leiehtigkeit im £riemea der Sfca* 
eken und Vgtfleufrlm»ep» -dmrehvoiii Bedarfnüs Mr 
lAier Oeifteabefefaäftignng « nnd durch >deo Drang , mit 
fieh MKTt Mer die wintigften AiHeeU^enheiten der 
Mmfekbeit efoig^a. werden^ beorkundeti Oeeede 
.^erSmftaod^ dra fe viele Individoen, ohne^ irgend 

ae Merkmale iiej Boh zu vordren, fieb dem<gap> 
ftetfSeMde anraringen , ecaengt fe viel elende mOh 
%Hffer i «welehe durch die Einfeitigkeit mul. Ethaam» 
•leMieit ihrer Henntnifie und zum TheiLauoh durch 
^iMe Sehleehtigkeit ihfoe Qkaraktere, nach beend^- 
Mn Triadnium,' der bQrgerüchen OefeUfchiA zur 
iültt««». 2nerft rfthmt^erVf.hieraofiEVgrOnd- 
.^idie'&innMfle in da» okett Sprachen, beCottSira in 
der lateinifafam,. welche eronit gleiokeriGoweadtfatfl 
und Geläufigkeit, wie feine MutterfiNraühe, redete. 
ftielem neuem Zeiten Mtene iWtigk^ AkÄ^ er 
4tek eneh'l» Mtero Jahren dndureh s vietheltae , dafc 
«r4Mi zonvOmMa gemaoht hatte, tfigbeb eine hidbe 
4)lende leteinifiBk zu leloA. Wenigtr hkeb efv4mt den 
^K ^O b ufaii aftHekeb FortCehritten nnd VeraodiMagen 
#te ^aaMgetÜefaew Studinmt befmindet, . wekhea fant 
«Mn,eii:>4ekr. faK Olenli«. der Dogmatik^tftamt, um 
•als ganz felbftftändige>: Wtffenfii<iafi . gft . e^fefaeina«. 
Haber kam es dann anek, daCs er in manche Stell«» 
4»f Schrift luehr hinein tnis;^ elf .in. .den&limOjIfr 
amd dab er bdoMlm iit dnlciefen des Paiifaift eu^ 



tiefern Plan «i#ndeaiyiey«tey.|i|4(|JF^IcheAi einzelne 
SteUeiPK erklärt werden marsten. Ton ^n neuem 
Sprachen verftand R. *die franzöfifbhe, üaflmtfMw 
und eogltrche, doch ohne (e zu l^recheo. Ski be* 
fonderes Intereffe widmete er feiner Mdtteffpfliche, 
als deren erften KldBker er tutiur fchätzte. ^Voa 
den neoeften Forichungen Ober die Denkmäler der 
älteften deutfchen Pöefie', ^. B. das Nibelungenlied; 
erwartete er Mt Recht keinen grafsen firfok fOr ttie 
Fortbildung unferer vateilindifcfaen Sjpmcoe; aber 
fb wie fein Studium deif deutfchen Kbmkir mit Hol- 
iirVOedtdIlteo, nAt Ktoffflmfkf frietand und SamUr 
begonnen hatte, fo blieb es ihm bis au^die letzteZaift 
feines Lebens herab Gefetz., .jeden deutrcben Scbrtf^ 
Aeller nicht bloft nach dem darfiafinilten Stpffe, fon- 
dem auch nach der ^cm der iJiarftellung zu beur- 
theilen, und zu beftimmen, ob er nach KlaT&citSt 
ftrebe oder nicht. Leider findet fiph nur zu bÜufi^ 
nueh bey den beflern deutfchen Sobriftftellejcn einp 
fehr tadelnawertbe VernachlaCBgung 4er Torrn , uu4 
fieift Schuld, da&ifar|enige, welcher «mijk 4en fchfr* 
nen Deaftellongea anadeaa Alterlhum und in anJm 
Sprachen vertraut ift, nur fo wenige unter }(Hien. küt? 
mÄ «Minen kann« IL war .lowohl im mdndlichen 
als' febrÜAlcben Anadmck ivtüutti fergfältig, doch 
ohne elies Gefiidite und Pmliore* So wi» er lelbft 
ilen tneiften Wertbasf diiifogenannte mittlere Schreib^ 
art li4(to, Ib: ift auch die ^öfate Anzahl feiner Pro- 
digten ia diefer verfaiet, und der Vf« hat.iha wob) 
nicht mit Unreell in derfelben als Klaffiker aufge* 
fbhri. Die glänzendfte Periode der ftyliftifchen Dt» 
fteUting R*s fetzt der Vf. in die Jahre 179s — i803^ 
Dteh vertieCs ihn.auob nicht in feinen fetzten Lebens^ 
tagen die fislbfithititf . errangene Reife und VoUenw 
dnng, die logifehe Beftimmtheit und genaue Folge 
der Begriffe, Deutlichkeit im Ausdruck, Natariich; 
keit und Einfachheit im Tone, Befeittgung aUerXau? 
tologie nnd alles Seh wulftes , nnd Flub und Numet 
rus in den einzelnen Pericxten. Ueber R» als Philof 
fophen fagt4er Vf^ dals er nach der Trenqui^ vom 
Crufius'fcben Sjftem zuerft Eklektiker, und in fpä* 
terer Zeit Skeptiker gewefen fey, weil ex' bvjr faitem 
ScbarfBon unci feiner Dialektik feicbt die aehwlchen 
jedensSyftems entdeckt habe, und dadurch verhindert 
fey, fich irgend einem anzufchlielsen. Itefonderswar 
diefe mit dem krittfcbenrSyftmne der FHU ob M^fepoh 
demCeifte der kritifcbeaMoinlphilofopbN^ u^ mehr 
sogethan war, ala man noch dit Vonede zum irßm 
Thdfe feiner Moral in dw^riHen widukrienAiäf 
fege bäftte fcUiefeenriblfeo» Eben fe^, wenig konnte 
er ficb mit dem Ficbte'fehen Syftem iMfrennden , fe 
febr er anob den Urbaber deflelben > der ihm fftrtöpi^ 
Hob hakanat wer, nfe tiefen» felhftittodigen Forfcber 
tfehilzte. Doeb l|at or fiob nie dfifentlieb über ien<^ 

Snfsert,' fo «wiei er ich noch in (oiBertVorreae e|i 

die £%aturphifefepbfe erklärt bat. 
' ■ - («Per »0/0kiuf0 /•igi^i 
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' NATtJtOSSCRICHTI. 

^tf«nit b« Hitzig: Flora Berotminfis 6ve Bnume- 
. Wlio fMelabU^ um circa Berolioutn fponte crefcen* 
tiuitt» Aiu^ore Caroto SigismumU KmUh. Tomus 
primns exhibens V^eUbilia pharaogama (pha* 
' aerofuna). 

Aooli vntir dem TUal : 

EnuMemth F^g^tabiUmm phoinogamomm (phanero- 
gamornm) circa Bira linmm fpimte crcfunUum. Au- 
etore Oiro/d ^fji»»fiio iEiM^A. 1813- 2828. kl. (• 

An &b felbft , behauptet irgendwo IMlcr^ &y die 
VoUkomipenbldt einer Flora unmöi^icb » nur allttt 
Cchtbare Mängel kdnne man dahey vermeiden. Betir* 
tbeüen wir die ameuseigende Schrift nacb'diefer m* 
Wifs b&chft billigen Forderung^ fo maffiMi wir fie rar 
ein wahres Machwerk erklären» dae nnr die. Anzahl 
der alferfchlechteften Zufiimmenftoppelangen diefer 
J^rt vermehrt. Allenthalben fflhlt man io dem Werke» 
Vrelche^daroh nicht» WefentUchet nm den unzähligen 
Togenannleta Floren lieh nntericheidet, denMauMTan 
%ign^ Ünterfuchunff und anBeftisnintheit dercftlun« 
botzer Weife veränmrten Oia^nofen. Unter denen» 
die diele Sucht traf* fanden wir aueb nieht eine ein* 
2]ge , die logifeh richtig wäre ; ein neoer Beweis * wie 
werentUch dem PflanzenbeGaareiber ein grOndl^^bes 
Studium der Pbilorophieund nementUcb der Mather 
inatik fey. Von botenifcher Kritik findet lieh aoeh 
nicht eine Smir. Das Ganze >sii|rt Oberhaupt von der 
flfichtigften Bearbeitung« Bey v orgängern wie fFill' 
dinow und Ribcntifdi (deflen Werk der Vf. nk:bt ein* 
mal dem üamen nach zu kennen fcheint), um nipbt 
alterer FioriDten, oder gar H$rmann*s kliia$r B$r* 
ther Flora 1910 zu erwähnen, war man berechtigt» 
etwas weniger Schlechtes zu erhalten. Berliner Bo- 
taniker klagen laut über die Unvoliftändigkeit diefer 
diagnoftifcben Aufzählung. Diefen Klagen mub man 
Glauben beymeffen, da folgende Schrift» die im Drucke 
bald nach dfer Flora herauskam» zu derfelben fo be- 
deutende Nachumge liefert. Sie ift betitelt : 

. Verzrickniß der auf den Friedtändfchim GUem cuHi^ 
virtm GiWcUkfet neblk einem Biytra^.zur Flora 
der ÄlittetitMrk. Alpbabetifch geordnet, fo weit 
fie beftimmt find» IJrüte Auflage. 18 iS« g^« 8* 

Die erßc AnQage diefes Verzeichniffes» wdohe im 
3shr 1903 erfehien , hatte der leL fyUldBaow mit einer 
Vorrede verfebn , die. als ein Denkmal feiner Tbeilp 
inahme hier wieder abgedruckt ftebt* Die mmiyt$ ee- 
iblgte 1806. Konnte auch in den letzten acht kriege^ 
rilclienJahrennn Erweiterungen der reichen Friedlä^ 
difcben Gkirtenanlagen nicht gedacht werden , fo war 
tnan doch wenigft^ns bemüht» das Vcrhaadene zu ex^ 
lHiltt0% Die nunmehr nothwendig gewvurdene drMa 
'Afffiafe hat der» dusch «mehrere Anffatze im.allgf»- 
HiiiMtt dnwtiifaen Oarten^Magazin und TkaersAamft 



fem des Ackerbaoes vorthetHmf^ liekannfe Oarlnefv 
Hr. F. ff'aner belbrgt, deffen nflefalemeSacfalcemitnift 
nUes Lob verdient. Dte Namco flromtlicher er wShn« 
teh Ce wäcfife folgen , fo wie die iUigabe Ihrer Dauer 
nach Wittdenow's Ennm. pl. kerH BertA. alphab^ 
tifch auf einander, und zwar io zwey Spalten, wok 
von die eine die Auffchrift: wildwackfende^ und din 
andere : cuttivirte Pflanzen , führt. Sollte aber vrohl 
der Alckemitla vulgaris L. in diefer letzten Rubrik 
ihre rkxhtige Stelle angewiefen feya? Ubrch die Auf- 
nahme der in der Um^vegend einheimifchen PhäuatofgO' 
men fowohl als Krvptogameo entftaud dieCnmdlagf zm 
einer Flora der Mittelmerk , die den Verfaffera Sfnec 
Flora von Deutichbnd um fo willkommner fey d dOrfte^ 
als der verftorbene Oromc data einige lehr iehirzbeen 
Beyträge lieferte. Die fehr zaUreicben Noten nm* 
eben befonders derauf aufmerkfam, fo wieauf die vie^ 
len iramKimtk Qbeigangnen Arten.« In diefer Hininlifc 
find die angehängten, dreyzehn genee S^ten einneh* 
menden Aänotationct qmaodam ad Ftaram BnvlimgmfiNm 
-C. & Kunthii beCeoders erwibnungsvrerth. Sie 
haben zom Verfafier den Herrn MMcrt wn Oam^lh 
der unfers Wiffeos hier zum erftenMal als Botaniker 
auftritt. Wir veraehmen , dais er en die Stelle des 
Brofeifers S^mägrickm als Natorforicher der mffi- 
iehen fiotdedumgs - £juNkfitioo eine Rc^ wo dda 
'Welt angetreten het Diefe leine MaatmUomu beweis 
feo einen geflhren kritifehen Blick , nml fteUen recht 
eigentlich das Kunth'iche Werk in leiser genzeaCNiM^ 
flächUchleeit dar. MoocgraphÜcb eteehandelt darift 
find zviMf fhfamagitaniSf deren kritiiche Sichtung ne 
dem von allen Botanikern mit wehrer Sehnfeicht er- 
warteten atenBand von SckradsrUflora gumamicm 
ge wife erfolgen wird. Hec. kans fieliiiooii nichtda wm 
Oberzeugen , dafs IHildmma Hecht gehabt habe , . u» 
ter der Benennung : CalktriAi aguatisa^ CM. au- 
tuama tu und Call, vcma L. in einedpecies zu vemhifr» 
gen. Defs die Fariitas i oder Caß. tefpüoja SckmttM* 
nichts weiter fey, eis die längft bekannte CalL rnfnienr 
Sappe fi^eint Herrn vm ummiffo entfallen in fcyn# 
Onnznen ift eine Pflanze , welche S« 9 fo defintrt wird^ 
ErfftkraiM capitata: foKss etlintieo- lanccatatia 
oboaatisqui tri* H qainfuanirnitus ^ jiffUibuSf flartifm 
capitatis brOeteotis» Eine Anmerkung fetzt hinzu:. 
Spccies notaUUs » imdita , ix hcrbaria ccldfirrpai A^i/i^ 
denowii. Planta femeljcd copto/c^a pkfftopofa^^dUiia 
rmrfoM kamd repcrta tfl. Lotet locus nataU^ 

SbhUelriioh bemerken wir noch, dais. Hr. ITai^ 
fer diefi» Gelegenheit henutct, in Erinnerung zu bfinf 
gM, wie wichtig fiOr jeden Botaniker ood Gärtner 
<^ift guter /V!NMf»£Mitor feyn wDrde. Sfeine diels&UsMa 
lehr nseckmiisigien Vorfebläae empfehlen wir znr ^^^ 
herz^ura einem leden, der Muth und Ausdauer m^ 
«mg hl &k fohlt» eine ehen4!e venUenftbcbet .M 
ncmiame Arbeit ausznfiÜBUD. 
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{^B^/Mufi £er im vorigen Stilek t^g^hro ckenm Becetißmu) 

Sehr iotereirtiit ift, was der V'f. aber die Verbin- 
dung der pbildfophifch -Ifkeptifchen uiod theolo* 
|äfch • uiperiiataraliftifcfaeD Denkart bev J?. fagt: 
Als Skeptiker behauptete er die Unmöglicnkeit einer 
Erklärung des Zubmmenbanges zwifcnen den^ Sub* 
jectiven und Objectiten» oder den Dingen aft fich 
und den Erfcheinungen » und dadurch mit einem ent* 
fchiedenen Mifstraoen gegen alle Speculationen der 
jÄflofophierendeii Vernunft erfOUt, glaubte er nur 
in der Annahme einer ObernatüHichen öffentuining et- 
was Feftes und Bleibendes finden zu icdnnen, wobey 
er Geh freylich , wie der Vf. unbemerkt ISist » die In- 
confequenz zu Schulden kommen liefs, dafe er der« 
▼on ihm fQr to fchwacb gehaltenen Vernunft doch das 
Vermögen beylegte, aheriinnliche und QbematOrll- 
ehe Wirkungen zu erkennen und richtig zu beurthei- 
len« IPs Vorfefungen Aber die Dogmatik, welche 
der yeKtorbene Berger im Jahr igoi zum erftenmal 
fo herausgab , wie ne R. in Wittenberg ehemals ge- 
halten hatte, worden weniger AnsfteUnnged erfahren' 
haben , wenn man mehr die Zeit, veo R. fie bearbei- 
tete , und Ks Individualität felbft dabey berackfich- 
tigt hätte. Der Vortrag jener Vorlefnngen fiel in 
eine Zeit, wo Orthodoxie und Heterodoxie einen 
luirtnickigen Kampf, bey welchem ff. mnM MUtel- 
ww wShtte^ mit einander begannen, wo liberale bi- 
Ulfehe Kritik und Philologie, fo wie eine gereinigte 
Kirchen- und Dogmengefchichte, welche auch fpSter- 
hin nicht die Hauptjpartieen in B^s theolpgifcher Ge- 
lehrfamkeit ausinachten, erft im Entftehen waren. 
Dazu kam , dais JL feinen dogmatifchen Vorlefnngen 
mn eine Obenurbeitende und fonbildeade Hand ge« 
fohenkt hat» wie feiner Morakhedlogie. Sehr wahr 
lagt der Vi über die letzfl^re : „Mag man immer über 
«u^ Hauptwerk R*s urtbellen und kritteln im Ein- 
zelnen, wie man will, und bald fein prindfdnm mix- 
ieien^ bald feine Exegefe der einzelnen angeführtem 
Stellen des N. T. , bi3d die logifche Anordnung des 
Ganzen tadeln : fo bleibt es doch wohl eptfchSden, 
dafs diefer Hei<:hthnra der moralifcfaen Hegrifie', beV 
diefer Kürze un4 BeIHmmtheit des Ausdrucks und 
der Darftellung; dieÜBf gIfleklicheGmppirung der ein* 
nelnen Meinungen -der MosiKAMr fn *det vorausge* 
A. L. Z. 1815« AtMr BrnnL 



fchickten Gelchichte derWifCsnlchaflt» und diefe VoU- 
ftäfldigkeit in der Behandlung des Stoffes , befonders 
in Hinficht der von ihm zur Selbftftandigkeit erho- 
benen Afcetik vor ihm noch nicht in diefer Winen« 
fchaft exiftirt hatte. *' (S. 127.) Obgleicfi JL in Wit- 
tenberg Jaft Aber alle philofopnifchen WiOenlchäftea 
Vorlefungen hielt , Ib ift doch nichts aus denfelbe» 
im Druck erfchienen \ indefs findet man fehr inter- 
eHante Beweife feines gnlndlichen Studiums der Pfy- 
cfaologie in ftrinen homiletischen Arbeiten , befondera 
den frflhern. DafsiL die Pädagogik von feinem Cur«? 
f US der philofophilbhen WifTen&haften auslchlofs , ift 
allerdings zu bedauern« ' 1>enn diefs fcheint Urfach 

Ewefen zu feyn , dafs er auch in feinem fpatern Wir- 
ingskrdfe diefe Difciplin nicht canz fo wflrdigte, 
wie he es verdient und wie es das Zeitalter und das 
NationalbedOrfnifs verlangte. Von iT^akademifcber 
Wtrfcfamkeit beiherkt der Vf.« dafs er entfchieden 
zu denjenigen Männern MZ&lt Werden mbflb, die 
zunichu fflr die Ünlvermäten |;efchafren find, dab 
er aber auf der Üniverfitit keina ßefondere ^hiita 
bildete, weil er alle Sectirerey hafste, und ohne An- 
wendung kleinlicher KatbederkQnfte ein f^equentea 
Auditorium um fich Cahi . Die Methode, welche R. 
in feinen Vorlefungen befolgte» nicht nur Paragra-' 
phen, fondern auch die firk^rnng derfelben zu dicti- 
ren. Wurde von ihm felbft in fpätern Zeiten laut ge- 
tadelt j Indefs möchte fie bey manchen Wiflenfchaf- 
ten» welche eine Auf&lTung der einzelnen Theile in 
einem beftimmten Zufammenhange erfordern, und 
bey unvorbereiteten ungeflbten Zuhörern durchaus 
nothwehdig, und befonders, wenn mOndliche Bemer- 
kungen und kleinelre Excurfe mit dem Dictiren der 
Erläuterungen zweckmäfsig verbünden werden, dem 
freyen Vprtrage weit vorzuziehn feyn, da die Erfah- 
rung der neueften Zeit genug bewiefen hat, dafs die 
fchimmemden Rhetoricationea In den freyen Vor- 
trägen mancher Docenten den Zuhörer nur verwir- 
ren , ftatt ihn zu belehren. In dem , was der Vf, ' 
Aber JP^homiletifchen Charakter fegt, konnte «r fich 
mit Recht oft auf deffen eigene Aeufserangen in fei- 
nen GeftändnifTen beziehn und fich in feiner Chafak- 
teriftik um fo korzer fallen. Er fucht daher nur rm 
zeigen , dafs die dehi verewigten iZ. elgenthamlicbe 
Form feiner Predigten, welche von manchen zu ftreng 
benrtbeHt ift, ganz aus feiner Individualität hervor- 
ging, und dafs man, wenn jene auch nicht als dureh- 
gehends muiterhaft zu emprehlen feyn möchte, dock 
* zugMtehn müfle : bey Km Individualität , an welcher 
feina frahere Bildung und feine jedesmaligen amtli- 
chen VerhOtoMlb in Wittenfaeig und Dresden den ent- 
C Ibbie^ 
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IcbiedeBikeD ^tbtil hatten , fey eben diefe Form fei- 
ner Predigten , und keine andere fflr ihn möglich ji;e* 
Kt^en. wenh de!* Vf. S|e Erfindung der Themata 
in Rs Predigten rOhmt, fo hätte dabey doch nicht 
unbemerkt Ueiben fioUen, da& manche m geknnfteit 
eribheinen und gewaltlam aus dem Texte er^wjungen. 
Mit Recht wird aber die Angemeffenheit des Aus*- 
drucka gerübml und diA ftreng Ingitlahe Aootdanng 
der PrecUgtea g^en grundiofen Tadel in Schutz ge- 
Bonunen; wobi^ indefs zi^eftanden wird» dafs ein 
Wechfel in der Form und die 'Befcbränkung der Un- 
tertheile in manchen Predigten wOofchonswerth ge- 
wefen wäre. Als ein grofseir Vorzug der Reinhard- 
feilen Predigten wird ferner mit Recht bemerkt, dafs 
er überall das Dogmatifche und Moralifche in den- . 
filben zweckmäfsig zu verbin^ien fuchte. »»Mao klagt, 
jetzt, fagt der Vf. (S. 159.)« fo viel aber die Le^re 
der gottesdienlUichen Verfammluogen » über die Ün« 
wirkfamkeit des evangelifcheo Precugtamts» und denkt 
d^ran» den' Cultus zu verbef&ra» um durch diefen 
die ikircben wieder zu föllen* Wer in Ks Predigten 
in 'Dresden gewöhnlich 3*»>40öo Zuhörer gefunden 
hat» wird cue erften beiden Klagen zurüctuiehmen 
und den vorgefchlagenen dritten Verfuch mit Behut- 
fämkeit ausführen. So viel beftätigte S^s vollzähliges 
Auditorium: die Predigt^ nicht der Cultus % iftdje 
Hauptfache der proteitantifchen Gottesverehruog; 
und )eder Predij^r» der gehörig, vorbereitet und mit 

' der innigen Wärme für clebgion. auftritt», wie JZ.». 
wird auch immir ein voU$s Auditorium haben. " Die 
letzte Bemert^ung möchte a*ber wohi Einfchrankung 

^ verdienen» da die Empfänglichkeit und die Bedur^ 
nifle einzelner Oeoieinaeo oft Ipfehr verfchieden find 
und die Wirkfamkeit des Predigers auch von man- 

' eben Umftänden abhängig feyn Kann» die nicht in 
feiner Gewalt ftehn. S. 164. wird fpigende Veranlaf- 
Inng erzählt zu der bekannten Reformätionspredigt 
vorn Jahr lg 10» welche befonders durch die von den 
damaligen Mitgliedern des geheimen ConGlinms ver- 
jffigte öffentlicne Verbreitung fo viel Senfation er- 
regte : Der Buchhändler Üyk in Leipzig hatte IL 
das Manulcript eines kj^techetilchen Werks zugelandt, 
fP welches dem chriftlichen Religionsunterricht beftimmt 
mir. Bey dem Durchlefen deflelben fand Ü » . dals 
der freyen Gpade Gottes durch Jefum» mit Bezug 
auf Rom. 3 » gar nicht gedacht fey. Er machte allo 
IchrifÜich gegen Üyk die Ausftellung diefes Mangels» . 
nnd zugleich legte er in die Reihe der Materialien» 
die er zu feinen Künftigen Predigten, zu lammein ge- 
wohnt war, jenes Thema, das er dann in der ce- 
< nannten. Reformationspredigt weiter ausführte* im . 
Folgenden berührt der Vf. Jr j Verdienfte » die er fich 
durch feine fehr.gefuchten Privatilfima in Wittenberg 
erwarb« Je mehr der akademifcbe Lehrer überhaupt 
durch folcbe Privatiffima zu nützen im Stai^de ilt, 
defto mehr ift es zu bedauern, dafs gegenwäriig nur. 
höchft feiten dergleichen auf Univerfitäten. gefucht 
und gegeben werden. Ueber JZ. als Schriftfteller be» 
merUt der Vf., im Allgemeinen» dafs er zwar im 
VerhältniflSi zu feintic r^rtloüen geiftige» Xbätigkeitt 



wenn man die von ihm henitteegebeDen rrmligif 
abrechnet» nnr feiten als Schriftfteller auftrat» da(# 
er aber deinoch durdi feine Schriften bedeutend aqf 
feine Zeitgenoffen einwirkte» befonders durch feine 
flearbeitong der theolo^fehen Moni!» von deren er» 
flem Tbeile dem Vf. zulolce an 15000 ExempUre ver* 
breitet (eyn mögen. — Als intereTfante Beylageo zu 
djgfiMa Theila- der Biognptue UefiM« df Vt. i) ein 
yollftändiges Verzeichniis der Reinhard*lchen Schrif- 
ten in chronologifcher Folge, unter 6& Numem ; 
n) ein voliftändiges Verzeichnifs der Rein1iard*fchen 
Rectefioeee in unferer Allg. Lü. Zeitung :(jP9 Bey- 
trage su den Helmikädter gelehrten Anzeigen wad zu 
der aUgemtinen deutfchen BlUiotbek konnten nicht 
befonders angegeben werden) ; i) mehrere den» V£. 
mitgetheilte Briefe R*s^ von welchen wir befondere 
auszeichnen die an Hn. Sup. Dr. Britfchneidir in Aa- 
naberg, einen an Hn. Profeffor Gruber in Witten- 
berg, mit Bemerkun^Bn über wahre nod falfche Mj- 
ftik» einen an Hn. PaTtor Schatttr io Neunhofen» ei- 
nen i^eachteten homiletifcben Schriftfteller» deoi Jl. * 
unter andern Ober die bekannte Refurmationsjpredige - 
f^gt: »So gern ich mich zu dem Inhake diefer Pre« 
digt bekenne, weil ich fie fonft nicht wOrdegehaltea 
haben: fo unangenebm ift es mir» dafs fie auf diefe 
Art ins Publicum gebracht worden ift- Drucke^, 
hatte ich fie ohnehin laffen» weil alle diefe Sachelchea 
gedruckt werden. Aber dafs fie mit einem Refqript 
a^ der Stirne erfcheinen foUte» das war mir in mehr 
als einer Hinficht unangenehm. Reicripte» welche 
nicht die Kirchenzucht, iondern das Dogma betref- 
fen, habe ich nie gebilligt und kann .fie noch nicht 
billigen.** (S. 223.) ^ Ueber eben diefelbe» fo wie 
über feine Anhänglichkeit an die älteren theologt» 
fchen Anfichten äufsert fich iL auch in mehreren Brie- 
fen an Hn. M. Sarwejft Speciai-Sup. der Leonberg^r 
Diöces in Wirtemberg. Den Befchlufa machen ^y9^ 
Briefe an Hn. Pfarrer Muslim ze Bern > die dem Vf. 
durch Hn. Cand. JZeis^ nebft einer hier mitget heilten 
Nachri^cht von iZ'i Abfange von Witteabers, zuge- 
fandt wurden. — Eine viirti Beylage enthält einige 
Zulatze und Berichtigungen zu dem irfttn Tbeile der 
Biographie» welche dem Vf. theils wm kohmr HamA 
(S* 357.) mitgetheilt » theils von ihm felbll( nacbge* | 
tragen find. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Hkidiclbbr<} » b. Engelmans: Comitia. Tafchen-. 
buch fdr deutfcbe flauen auf das Jahr 1816. Her- 
ausgegeben von JllouJ Sekniber^ GrofsherzogL 
Bad. Hofrathe und Hiftoriographen. £i^Jahr^ 

gang. MitKpfm. XVIu. 224S- I2. 

Durch den Krieg und dnrch die Verfietzmig deg , 
Hn. Hofraths Sehr, von Heidelberg nach Karlsruhe . 
vor ;5wey iahren^war die Fortfetzung feines mit ver- [ 
dientem Beyfallfj aufgenommenen Heidelberger Ta-., 
fchenbuqhs unterkröche», worden- Veräncierte Vm- 
ftände erlaubten ihni Aun» das 'Cafchenbuch virieder . 

er- 
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erfobeiMO-n MRm» {«doch unter eioetn andero Ti-^ 
tel« und» was bey dem Heidelberger Tarebenbuche. 
piqlit der Fall war^ mit ftrenMr Rückficht auf die 
gegenwärtige Zeit. Zu dem Titel Cornelia veran* 
ja(ste ihn cue trefiEIiche Ueberfetzung der herrlichen 
Elegie des Properz« Cornelia an Paulus {der eilften 
des vierten Baches) von Faß dem altern, welche die 
Sammlung von Gedichten und Erzählungen, die das 
Tafcbenbucb entbäit, eröffnet» und in welcher der 
römifche Dichter ficb das edle Gemüth einer abge- 
fehiedenen Mutter und Gattin in Beziehung auf ihren 
noch lebenden-Gatten und ihre hinterlaffenen Kinder 
a(\if eine fb wQrdige und rfihrende Art ausfprechen 
Ufsr. In Beziehung auf die ROckficht» welche auf. 
die Zeit senommen i(i» fagt die Vorrede des Tafeben« 
buche.s(5. VlilO fehr treffend und wahr: »,es war 
eine 2^it, und ue ift noch nicht gar weit hinter uns, 
> wo es den Frauen ziemen mochte, ihr Haus als ihre 
üVelt zu betrachten ; jetzt aber ift eine Zeit angebro-' 
eben» in welcher die Würde der Frauen nur noch 
erkannt werden kann in der Würde der Männer, 
eine Zeit » da es der Mutter niobt fchwer werden 
darf » den Säugling mit Schlacbwdern einzulullen/* 
Die nieiften Bevträge zu dem Tafchenbuche hat Hr. 
Hofn Sehr, felbft geliefert. Die zum Theil fchpn 
rühmlich bekannten Namen der übrigen« welchen 
das rafcheiibuch Betträge verdankt» find C0HZ9 Ger» 
ntam (wenn diefs niciit ein blofs angenommener Name 
ift}» Paut Graf von Haugwitz^ HiB^ F. W. ^ng^ 
a. Bä. IL Lenz^ Maler Mütter, Neuffer, ChWan 
}vfMMy#r» Overiecht Max von Schenmlndorfy üraf 
von Sermage, K JL und Chrill. Grafen zn Stoiber g, 
S* B. Vofij der Vater» und tieimr. Vi^y der Sobn# 
Hiezu kommen noch drey VerfafTer von Gedichten, ' 
welche ficb mit den Anfangsbuchftaben if.» ft. und S., 
und der Vei^&flir einer äsablunir, der fich mit H. 
unterzeichnet hat; nebft einem Ungenannten , dem 
Verfaifer zweyer Erzählungen» wovon jedoch der 
Um(tand, dafs das Epigramm: die Antiken in Paris 
{S. 82.)» in der Inhaltsanzein zweymal vorkommt, 
• einmal unter den von ^.» üna dann wieder unter den 
von Hn. Hofr. Scttreiber verzeichneten Gedichten»' 
beynabe^auf die Vermuthung führt» dab auch die 
mit A* unterzeichneten kleiner^ Gedichte, nieiftene 
Epigramme, Hn. Hofr. Sckr. zum Verfaifer babeo 
möcfateo. Sowohl in den Gedichten , als in den Er- 
zählungen des Vfs. wird der Lefer des Tafchenbii* 
cbes auch dlelsmal wieder die ihrem Vf. eigene Zart* 
heit, Innigkeit und Tiefe des Gefühls» und dleKun£t» 
womit er das Herz zu &nften und edeln Empfindun« 
gen zu ftimmen verfteht» nicht verkennen* Wir 
zeichnen unter feinen. Gedichten aus : Auf dem alten 
ScVdorfe zu Baden i8i3(S. $90* dasHei^iweh (S. ööV. 
die liebliche Dichtung» das erfte Chriftgn^henk 
(S. lo«.^» der Sänger (S. 11^.), der neue deutfiche 
Bund (S. 115.)». und vorzüglich Pfyche am Stroipe 
der Vergeffenheit (S: 69.). das Gedicht: BtHeken 
von KL. Graf v. Stötberg(S\ io.)t ilt ein wahrhaft 
Pioitarifcher Hytnnus auf den hoebverdienten Für- 
ften und Jb'eldberrn. Die Ode : •» ff^i^ t' tntfrht Ketht- • 



▼erfiimmlung in Wlrar, vom Grafcn Chfiß. [vom Sht^ 
berg (S. 8pO mahnt mit der Dichtkunft ga^en Kraft 
zu einer weifen und ernfVen Beraftbung über des \e^ 
terlendes Wohl und fein künftiges Gefebiok. Di# 
drey Gedichte von Cmz^ Fräulein Anne [aw der 
Mmfireihy of Sohottift Boder] (S. 16O» Farine^a [auf. 
Dante^s Hölle, C X.] (S. 63.)» vnd iaoob am yUvaam 
nen (S. loi.), eine gelungene dichlerifcbe Bearbei« 
tung aus I Buch Mole 29» i *-^ 13- ia Hexameteru» 
wird man nicht ohne Vergnügen lefen. Das Wieder-* 
fehn , Stanzen an einige Freunde , von Neu/ftr (S. 72.J» 
das üch mit 4en Worten fchüefst : 

Kurx Ift die Freude , lang daf trSge Lexd^; ' 
DochFreandTcliaft reichet Aber 6ra]> und Zeit. ' 

erinnert mit Nachdruck an den Ernft des puenfcUjk 
eben Lebens, und an die hohe Wonner welche las^* 
getrennten Freunden das Wiederfeben gew$Krt« 
&ne höchft patriotifcbe Aufforderung an dae Peut'p^ 
fchen zum Danke gi^n die» ijrelche für. dif, Be*: 
freyung Deutfcblandes von einem fchmäc^lichea. 
Jocne» 'mii heldennaütbigem Sinna bluteten, zur Qe»^ 
rechti|;keit der.Deutfcbeng^en fich felbft t.vpd: zur. 
gegenleitigep Eintracht ift das Gedicht von Overheci, 
Bjf das Vaterland (S. xi.). Das Andenken an den, 
Tod und das wundervolle Begräbnifs des Meifterfän- 
gers Heinrich Frauenlob, .der 1317 zu M^ioz ftairb». 
enaeufBTt F. AT. ^m, in dem Gedichte, Heinrich, 
Frauenlob (S. 19.X Unter den übrigen Gedichten er- 
wähnen wir noch des Gedichtes vom Graf von 5Srr- 
magey Cbnradin Herzog von Schwaben (& SsO» ^^^ 
fen Inhalt neuere ähnliche Frevel in das Gedächtnife 
zurQokruft, ferner des inbaltva{flen Gedichtes bey der 
Einweihung des thüringifchenCandelabers am i.Sept. 
1811» von N. (S. 33.)» und des gemüthlichen Gedich- 
tes von dr. Niemeuiri Vaterlalid^ruhm» nach Wal*- 
ther von der Vogefweide (S. 40.). H. Voß endliofaT 
erfreute die Lefer des Telbhenbocbes diirob MMiel- 
lung einer Ueberfetzung der Ichtaen Stelle ans dee 
Aeichylos« Sehen «gen TbebM v» Jfi^^^ 704* Der ' 
Ichon angeführten Erzählungen find neben. Bey der . 
erften, oero Himmelreiche von /ftf/» liegt eine Sau 
aus den Zeiten des Weltftürmers Attila zum Grunc^ 
die fich bis auf die neueften Zeiten in äem Neckar^ 
thale erbalten hat » und von der noch jetzt eine ge» 
wi/Te Gegend den Namen Himmelreich fuhrt (S. 147*- 
153.). Die zwevte Erzählung, Ua von Ramichipraf^ 
eine biftciriicbe Novelle, vom Herau8g*,.ift ans dia 
Zeiten Kaifers Amulf» der ielbft darin eine ibm nicht 
zur Ehre gereichende Rolle %>ielt/S. 1^4 — 165};^ die 
dritte, ck^ Brautlied:, von demfelben Vf», ift. eine 
blofse Dichtung. Sie zeigt , wie auf eine fchaoerliche 
Art Untreue gegen eine frühere Verlobte beftraft und 
gefilbnt warcr(S.'ij^ - jgyA . Die vierte, die zufäl- 
lige Trauung , von einem Ungenannten , lehrt anf 
eine eng^ebmo.Art, wie euch der 2u&U der Stifter' 

flückh'cner Eben werden könne (S* .18H - I98*>. 
)ie fünfte Erzählung, Paul<nvne, von demfelbe#, iit ; 
eine wahre Geichichte, die fich im Jahre igia %ur 

Moskau xntrufi» und das Ge- 
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ttidtli mtt Abicheti meg&n «In V<Ak erfifflt, das fich 
eineMtage folcber Vemichtfaeitea ttiid Gräuei^ wie 
der ait der unglflcklieheD Panlowna verübte, oboe 
Scham erlauben konnte (S. 199—206.). Der Hirte 
«nd die Rausräfin, rom Herausgeber » die iechäte 
^nter. den Erzählungen , rafart dureh das tragifebe 
Kod^, das die Liebe eines jungen Hirten , der nicht 
Ite dielem Stande geboren war, zo einer Raugrälin, 
«nd deren Gegenliebe brachte (S. 207 — ai6.)- Öle 
lettre Erzählung endli^, nach dem Franzöfifcbeni 
tQn ir«, ift hnrooriftifch, und berichtet, wie ein au* 
Cier der Ehe Geborner , den man tfXr einen guten T6l* 
pel hielt 9 nach feinem Tode weder in den Himmel» 
noch in das Fege£eaer, noch in die Hölle aufgenom- 
men und dadurch geoöthigt wurde, den Weg zum 
Mfonde tVL nehmen, wo er endlich Anfnabme fand» 
«nd von wo er nun , auf einem Berge fitzefid , unter 
dem Namen des Mannes im Monde auf die Erde her- 
nieder fchaut, und zum Zeitvertreibe die Moodfteine 
auf dfeblbe faerabwirfit. Die von Kareher nnd Fitfmg 
geftocheaen Kupfer, womit das Tafchenbueh geziert 
ift, ftdd eben io gut auesefOhrt, ala ihr Oegenftand 
zweckmftfiiig and finnvoU gewählt Ift. Zum Titel« 
kupfer dient das Bildnila der verewigten , mit Recht 
noch nach ihrem Tpde allverebrten Königin Louifii 
von Prenben, nacn einem Gemälde von Dßhting^ 
wozu Hr. Hof r.&Ar. einen, wie er Ihn nennt, leico» 
tta » aber intereflanten Umrile des Lebeos der Edel« 



ften imter den Frauen geliefert hat. Die Qbrigen Ku- 

Sfer find l eine Hebe, die den Adler Jupiters mit 
Icctar tränkt, nach BamUton; IL die Schwermutb, 
nach demfelben; IH. Friedehiide, nach Amgitika 
Kaufmann^ zu der Erzählung: das Himmelreich , ge- 
hörig; IV. Ida von Ranifchwag, und V^ Pauloivna. 
beide nach Opitz. Der gleichfalls nach einer Zeich- 
nung von O/^te geftochene, auf die Tendenz des 
Tafchenbuches fich beziehende, ümfchlag ftelJt im 
ümrifle auf der einen Seite die deutfche Jungfrau vor. 
wie fie die Blume der Unfchuld und Herzensreioig- 
keit pflegt, und auf der andern eine liebende Mutter, 
die ihre Tochter zu häuslichen Tugenden anfahrt, 
worauf der Bienenkorb, zu welchem fie mit der 
Toclitcr an der Hand hfntritt, deutet. Wir (chiiersen 
die Anzeige des Tarehenbuches mit den fchönea 
Worten , womit es fein Heransgeber der Königin Ka- 
roline von Bayern gewicknet hat : 

Wolü giebt et hohen deutXchen Sinn , 
Wohl glebt e« edle deutfche Frauen « 
und ihnen dürfen wir vertmuen 
Der Zeiten heiligen Gewinn. 
Sie werden rein und treu bewahren 
Dea fcbänen Kampfe« grofsen Preif « 
Und in des Vaterlandt Gefabren 
Zeigt ihre Rand das Eickenrei«, 
Das uns das Herrlicbfte verkfindet, 
KVo ficht nm ILdnigskronen windet. 
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L Preisfragen« 



dem Kdnigl. Baier. General -Deeanat Mflndien 
wairdea doa daxu gekdinanden protcbantifclien Oeifdi- 
dien wieder £iir das Jabr 1(15 folgende Fragen u be- 
antworten anfjgegebea; . 



I. Erfte wiCTearcbäftlicIie und fn lateinifcber Spra 




diverfa agnofeendaßnff 



i-B« In deatfcher Sprache: In wie fem ift der fbge^ 
aamite m^raUfeki^d. L aus der Meral abg^leitetei 
GkuAe am Gm^ und die Beweisert deOelben im 
VolksufUenkbce anwendbar ? 



IL Todesfall 

Am 1 9ten Auguft ftarb hn Haag ffr. van Marmanu^ 
nfcrr Yon Dalem und Voreni berül^mt durch feine 
UebeifiBtBvng der OMSäde und andere literarirche 



Werke. Er hinterläfaceine lehr anfefaididMBiUtotbek 
und vortreffliche Kunftfunmlungen. 

ni. Ehrenbeze.ugungeu, 

Bey dem Fefce der Uniirerfitat Kiel zur Feyer der 
Krtaung Ihrer Königl. Majeftäten ron Dänewark er^ 
hielten das Ehrendiplom ab Doctoren der Hr. Etats* 
rath und Deputirte in der Dänifchen Kanzfey, A. S, 
Oerfkd , Ritter rom DMiebrog ; der f rofeCForder Aefcha» 
tik XU Kieli Hr. A. OehknfiUägfr^ Ritter T.Danebrog; 
der Hr. Kanzler des Scfa]eswig£chenObergeriohtsl5r»cifc 
TU Schleswig; der Hr. Kanzler des Obergerichts x« 
Olaekftwlt, Breckihff; die beiden Hn. GraFen Gebrü- 
der StMiTff; der Hr. Geh. Rath und Prof. Nidmkr 
2A Beriin. 

Unterm loften Jun. ift au&er mefarem an Staats- 
mtnner, Generale und Ofiiciere vertheilten Orden 
der FrokSufanberg zu Upfala zum tlitter des Nord ftem« 
Ordens« der Prof. Tkunherg zu Upfala zooi Corausan* 
deiir des Wafaordens, der Geh. Hof rath und Prof« »ed. 
Grmner zu Jena zum Ritter des Wafaordens eniannt 
worden. 
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September ißiS* 



st AAXiwiS «»SCHATTEN, 

tmUiöV bi Breitkopf ü.Härt^l: />f> theorU der 
itaäomlmrthfchaft x^ch einem neuen Plane und 
liacb me^Vero eigenen Anficbten» dargeftellt 
vAfO Gmfea G#«rg von Swijioy. igis* 5^6 S. '4. 
mU i Kpf, 



•. « ► 



TyoSMt ift< vorüber t. wc^io tnan alle Bew.ohnec 
4-^ d«r>&r^ in .35wey , liiöcbftefis drey ungleiche 
Tbeiie fcbeih^ t. ivov^de^ eipe a^rheiteo loUt^e, um 
tt leben, aivi der aacv^re let^o foUte um arbexten zu 
laCfAi^ undwonn man glaubte, die Babfucltt werde 
dfts böebfte ErdenglQck fchnell und lieber gründen, 
wenn fie nur v5llig fr^j:e Hände babe. Mao kommt 
wieder Wi d«r guten Altfuutter ^Erfabrung zurXlc}c, 
mn fiih <»ey Shrfi^ths z^ erbpbleo ; und geitebt^ dafs 
fioh dieraMgemi»>e Betiiebfainkeit enf ein paar alige- 
maiMSatve nicht zurückfßbreo lafTe; fondern dals 
man süefe B^tri^bramkeit in ^1irei^ Beltandtheilen er- 
fbrfchen, nnd mit den gegebenen Umftänden zufam- 
»MfteUc» mafle , um ihren Geilt zu erkennen , iin4 
über ihre.gemeinibbaftllübe Wirkung ein vorficlitiges 
Urtbeil zu fällen« Die^iforliegende Schrift zeichnet 
(clid<Klurcb;aue, d^s fie keine allgem'eine Sätze zu<- 
llfet» wek^ nicht afis Sacbkenntpile gefchöpft find, 
yjjlicht einpial in der Ak/sbra *' lagt der Vf. , »ladTen 
Mt die 9b99f4|ien Verfanrungs^rten im Allgemeinen 
durch Forpieln darftellen: wer eine Formel, die pr 
anwenden foll, nich« ielbit 7u fcbafjfen im Stande ift, 
ihre-^attj^, und Wefeaheit nicht genau . Ijiennt, di^ 
Qf^ntuk ionerbalb w«lpWj ^P allein wahr ift , nicht 
wii^li'Z|i^b#&i<nn'^<^,W6ll^4 wi|rd jdurph 4ie ulofs band; 
wevl^inXfsiAe Subfiiti|)tipp in djefelbe auf den lächer* 
Udiftea Unfiuir gf ratben* -^' In-deui Falle, wo ficb' 




^Mrbhn^keit und dra |iai»del befchirelbt ^ und f n dei| 
fdüy[dm9 • ^9^Vsb&c,jf^ i^ S. von der Einwirkung 
4nr &9|t$imrwf^unA ||iif die Betrieblaihkeit bandett. 
Brt'tecbnilbbe^befl enthältjänen grbfsen Ueichthum 
von lUnntniffen« indefleo lebeint er uns tbeils zu 
aQgiim^',..und tbeils zu lunftindlicb zu feyn. Zu 
^^ittmeui ujcmI docb, mcht voUIUndig gequg, weil et 
x«>Bvbey wjeiAifm oicbt alle H^pttbeile der europäi- 
SqIhui ßctri6Wkmkeit.um/ar$t, und weil. felbft, /wenn 
tgn der dontichen , wie zu wOntcben geweren9 aus« 



fchliefslich gehandelt wäre, doch noch vieles nachzu- 
tragen feyn würde.. Z(U umftändlich fcheint^'er uns» 
weil nicht der Geift der einzelnen Arbeitsarten, fon- 
dern bey einigen fogar dieBefchreibang der llanit 
griffe gegeb« ift. 1)1% Aufgabe des erHenTheii^ 
wie uns icheint , war eigentlich : die Schilderung (|er 
jetzt geübten Kunftkrafte in ihrem Zufammenhange; 
und dtr zweyte Tbeil foUte alsdann ze^en, was 6di. 
daduneh von Seiten der Staatsverwaltung erreichen 
läfst. Der Vf. hat fich einen eigenen Weg gebahnt» 
und ihnrmit Umficht und Emfigkeit ^erfolgt; Indem 
er ihn aber betritt, lä($t er ficb vorbereitend auf eine 
Begriffszarfplitterung ein, wovon er felbft geüfceh^ 
dals fie in der Anwendung fehr fchwierig'fe}% Er 
theilt „das Nationalvermögen, welches mittelbat 
oder unmittelbar zum Nationalgenuffi,g9tlgnet ift, in 
folches das von der Nation noch nicht in Anfpruch 
tfenöm'meo, und id folchea, das fchon von ihr in An- 
niruch genommen ift Das letztere ift ein Prpduct der 
JlrbiUy da ohne Arbeit kein G^nftand in Anfpruch 

J genommen werden kann. Dieler Theil (das in An* 
pruch genommene) zerfällt in Gegenftände : L wel-. 
cne blo& als Mittel zur Erlang^ung von Cenufi^ütemt 
IL welche tbeils als ArliUel, tbeils als Oeniusgatet 
felbft, lU* Molche blofs als Cenufi^ater zu betracb« 
ten find. 




6eni 

a) todte _ ^ _ , -- 

bendige oder unerlbböpAiche, als Felder, Werkzeuge^ 
^^ ^Tanfjervaiunufonds^, wodurch die abgemitziiii 
le des Lieferuhgs&hdä erfetzt werde« , 3) V^ 
wamdlungsgegenflänae y alle Dinge welche beftünmt 
find, quantitative, qualitative und locale Verände- 
rungen zu erieideki , wodurch der Nation ^n Vor- 
fbeil erwächft. ** ' Die beiden Säulen, welche den Ge- 
dankenbau des V£s. trägen , find hiernach Nationel- 
arbeit und Nationalgennis, und der Hauptverband ift» 
dafs „in der Nätionalw^irthfobaft alle Erxemgtmg aus 
dier Natiooalarbeit'^lles Aufzehren ins dem Natlonal- 
eenuffe entftehtj vvedei^ Erzeugung noch Verzehren 
Können aus MfilBmng und unproductiver Arbeit 
hervorgehen.*' Fc^eAcfat ift allerdings, daft, A 
lArie bey dem Erzeugen , auch bey dem AufeehiM da« 
ausgefchieden wiro, was Tön derJNatur ohne mi^ilcli- 
liche Einwirktang gefcbinbt j und in diefer RUckficbt; 
Kfet fieb an den aufgeftellten Sätzen kein A^ftofsneb» 
men , wenn man für nöthig hält,' über fie blpaus^i^ 
geben und die Natur nicht Uöb als Mdeni im Jm 



s 



«7 

Jpwclß zu 'mtumu Ibnd^ra^lls mnaStOnäig ianiitni zu 
trachten. Folgerecht fcheint aber oicnt zo feynt der 
Arbeit den Oiwm entgegen zu fetsen» wem mtn e«eb 
zugfebt« dars der (ßnuls im ftaatswirthrcbafrlicheo 
Sinne iimstick (materiel, reel) ift, und 6ch nicht auf 
das Empfijklaogsverm£^eA bezleheL Arbeit iüt Tbi- 
tigkeit zu ftaatswirthfcbaftlichem Zweck, und ihr 
ftebt wiiirfprtduni ThStigkeit gigin ftaatawirth» 
fchaftlichen Zweck » das iftl&erftörung entgegen; zu- 
jjffrechend über fteht ihr die Erreichung des ftaats- 
wirtbfchaftlichen Zwecks ent^gen. Die Lehre TOm 
Genuft ift in die Staatswirthrchaft durch die Phy- 
flocraten ohne ihre Schuld gekommen : Sie fpracbea 
ron dem droit aux ckofis propres i notn jouiffana, 
von dem ordn natunt foaal und dann von der jouif- 
fance du flus haut degri die feliciti dont nqus foj/ons 
fu/ceptibles; fie handeKen alfo von den Grundgeietzea 
der gdellfcbaftlichen Ordnung « fb wie von der Errei* 
chung des öffentlichen GlQcks» und cebrauchten da- 
bey aas Vf ort jöuinänce im echt franz. dinn« Als man 
nachher ihre Verbeflerungsplane der Staats? erfaflting 
aps der Staatswirthichaft entfernte» hielt man fich 
ao das Wort Genuß ^ belbnders weil die Erkläniog 
dd6 Werthes ; oder deflen was Gtgenfland des Verlan- 
ge fkf ift, ficb damit zu verbinden fcoien. Dals aber 
er Gr. B A\€ Lehre vom Genuß nicht verworfen hat» 
ift defto unerwarteter , Je mehr er in Wort und Ge» 
dai^ken den Adel der Gepnnung zeigt nach Uoabhän*, 
sigk^t von bisherigen Anflehten (trebt, und mit der 
Scnarfe mathematiTcher Gedankenfolge vertraut iO. 
Staatswirthfchaftliches Erzeugen und Ferhrauahen 
find die beiden Ringe der Wiflenfchaft , welche dieie 
vereinigen foU; kann fie das durch Genußreiz i, iflt 
OenuEs der letzte Zweck des Voiksvereins, das 
llöchfte Zi^ der roenfchlicben V^emunft in i^ent f rha- 
benften Gegenftande der Natur und Kunl^^. qpr ^u 
geirtigeir uod~ körperlichen Tbätigkeit' vereinten 
volkisfamilier 

So bewunderungswerth dieKunft ift» lyomitder 
VT« in dem tecHDifcnen Tbeil die Geftalt und Wir\ 
kjmg dyr zufamcneng/eletzteften KunfVgewerke aa* 
fcbaulicb befclireibt , fo verdunkelt dagegen in dem 
politifchen Theil die mathematilpheDameUungsweifii 
oft di9 Cfedanken , und einige mal bemerkt der Vf. 
fdbft» dafs die Berechnung fich nicht mit Genauig- 
keit durchfahren laGb« Zuweilen hat fi() aber den 
Jl^OckUcbilten Erfolg, z.B. S. 2S4. wqi^fich der Beweis 
findet 9 dafs die Vertheilung der Arbeit zwai; auf der 
einen Seite die Erniedrigung des natOrlichen Preiles 
^er ^%zn bewirkt, dab mi.aber zu gleicher 2eit 
«UcU juif deflen. Erhöhung Einflufa bat , Der poUti- 
f(^e*TlieiI zerfällt in vier Abtbeil ongen f I. Vorläufig 
zn erörternde Begriffe : i> y. Wodurch die Arbeits- 
producta ' ao Quantität und Öuidität vorzüelicfa ger 
winneo,/* Diefes gefchieht durch Vertheilung der 
Arbeit ^Arbeit betteht darin^ dals der ^^enfch ver- 
änlaflenae Urfactien zu irgend' einer Erhöhung des 
Werthes an dem Vermögen der Nation in zwecKmä« 
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^ WeihfelwifkMg /ettt») dmnsk cweckmfi^igy^ 
Mafchinen und Werkzeuge. Eine Ichöne Bemertcung 
hmkwM^di^\BiM^.MM^ d^^ K^^ii^^^^^ welche die 

Betriebfamkeit an die Arbeitsart , wozu fie gehören» 
fefTeln, diefes Feffeln kann theils nfltzliclu theils 
isbädlich . (e vn. . a)jiUrJpning und Gebrahch des 
Geldes.** ES ift nicht ^allein ein unentbehrliches 
Werkzeug in der grofsen Werkftätte der totalen Na« 
tionalverwertfaung, Ibodern es ift sugleicb das Mittel, 
wodurch Ding^ von Werth aus den iiänden der Vf r- 
werther in jene der Confnmenten gelangen.* j) «9 R^bl*- 
ler und Nominalpreis i^iner "^ache. ** U%t Gmedl dtr 

aibeftimmtbeit liegt darin , dafs der Preis einer Sa- 
e durch die Gröise des dafür einzülaufcbenden Ge- 
nufles ausffedruckt werden foH , der Gtnuft tbto fo 
mannichfaltie ift, dafs er fich unter die Einheit des 
Maalses nicht . bringen liCit 4) h% Beftandtheileb im 
welche fich endlich der Prtfe^jedef Waare aeOdfiil : r 
RQckerlatz der Landrente und der oulMmten'Aiibhi* 

fen , Gewinn von diefen , und von dem VooidScapiuJL 
>ie Ausfähruog ift lehrreich » und frey-von deoi^firtK 
her erwähnten ftenft Wörtern': LieferttngsFMdsu^fc.wJ 

5) „Marktpreis der Waaren** fehr kurz' beliendehw 
und wie viel Erfahrungen , welche BUfek noch nioiit 
kannte, bitten fich dabey jetzt benetüe laCCea.! 

6) „Einkommen aüs eigenen Fonds" der AfMtesv 
der Selbftunternebmer und der Veranieffiir 'der Unw 
ternehmung. Diefe Eintheilung ftatt der gewMmÜH 
chen in Arbeitslohn, l^pitalgewinn und Onioderv 
trag, worauf fie doch beruht, erinnert Voo-neueett 
an den Mifsgriff das perfönliche mit dem dittglirhea 
zu vermifchen, der fogenannte SelbftunternehiBer 
tablt nicht fflr Beb, weil trefHwedti^ arbeitet: end 
dann befteht'lein Einkorrmen in Artteitdobti » edirr« 
Vorfchufs ]e;ftet, und datin befteht fefb l^nkomitMe 
in Capitalgewliin und Grunrfertrag. ^fj iiArhMu^ 
lohn^* wird nur Im Fluge berfilirt, fS^n^h» g)„(lew 
wiun am Capital,'^ deffen Betraf im Dlrebietani«^ 
bey Unternehmung^en nach der t^öfse des* Capilelssr 
und nicht na6h der Arbeit tmd Mffhe des Unternelf 
ipers , welche ,' In fo /ern fie GeKtesaAftr#ngerrg fay^ 
riichf gemefTen werden könne, "fich* richten*} hierave 
aber begreiflich Übvn foll, Me bey jeder' Nation zun» 
der Epoche fich ein hßmmter PVafitfatz fUr Me gew9m^ 
ticken Unternehmungen einßelte. Das Geheimnifa des 
Emftehung derGeldzinfe fich fo leicht gel^fl zu fehePf 

^ würde mit gtTDfsem Dank zu erkennm fe yj - ^»^ 
es ^ur ausgemacht wSre, dafs fich ein beßumnier fto* 
ßtfatz zu jeder Üpöche eingefVellt'habe/ Ärmr \mtdm 
von für Eiiglands Vorzeit das G^entb^ll bezeugt; iok 
DeutfchJand bildete ficb der Zltirfufs efft üf 'ffev^ Re* 
formationszeSt, und Vater Süfck; dtr es ffiWffB^nä 
fleifsigem Forfcfaen nicht hat fehlen JalTen, 'b^cJagt 
den Mangel zufammenbän^nder Nachrichten Opv 
unfere Ziosgefchichte (Dariteilang'der Handf. ^4 57^)* 
Soviel' lehrt die GefJhlehte; dirfs die Zeit worio die 
Geldrec^hnung eioe^ Volkes akifilngt, eine feftrfotoM* 
reiche Zeit ilt ; und ein tiefer Sinn Ke^t ^ 'ffohaM 
V. MUtler*s Worten anden Herzog v» Baflian^ztir Ab- 



wen- 







tlnin. 4«(i.'^ SfiPTEMBEA KU\ ' . 

wtlcb« een 

AufmerKfiiqköt 

n Lebensbednrfaif- 

dirin ausfchlfeMick 

„_ _^ ^ ,-_ ,■ feV eeÜBtzt, dafsjüfOifiejBnipiüi^bär crzeueBD lafTe, fo»- 

.«.».^-»HM^ründ wird dadurch fo vintßigwia d^bl a«no!»ieliirehr dab mao iiacb den Uinftahdeti habdie< 
das rörni^tie.Repbt enthnJIt'^'welcties doch foift'.flaft B«y d«r AanAadiin^ (tiefer Q^uadfätze erwartetflA 
Lwl)t UpfendjäbrigorErfalirpng ül^i- diiSiehen, wo-t wir jneicrs rlAcb-«twas anderes als Slttodte Eimh* 
imi.e8luuülelt* T^rUreitet. tne alä^mifche Vorltel- lang d*fbn,.mu beydeneijnzelneo Arten defBetrUbi 
l|iqg,dierZiiiÄm war« dab fie Stellvertreter der FrOcbra lainkejt kiira Lteferungs-CunfervationsfoDiJs n. f. w. 
^jäiuZ« 34-Ä äiufiiris tl fructibus j: <fie neöMMM- cabörv, ehna all«.A«g9t^,TBie ße zu IpUenfindt »»• 
ttwhtetfia mehr als KaufmännifcherCeirinD.' &J8>' f^er^bey dem HafMel- Ui- äTlteme der StaätnvfrtiH 
iJfi-i^SC. TVefr-.das eine wie das anetei^e Iwi^hei: fl^baft; vonidtm, «as^ opcb Smiik gerdiehen, Mrd 
ficb; u^dflo wirttilcbaftlicbäa Zuftaad ia' itWVtpi lOabitigeHdet, o^l^icb ^, ^ie aus det-'Schrift hi^ 
ichiadanea Zeiten, woraus diereRechtsbetairJfMfftii»^ roi^aMV^daaM Vf. DJpbtHfibf^^iint geblieben iüi «ifA 
■aao* Es Cchaint anzweirelnaFt> dafs tfas römifcbi^ obgToWrxlie&s TiMziigs-neifa in eipe SchViFt gehOt^ 
ZiMWäbn üpdwirthrcbafülche;! Ur^rnngs [ft^ abtar Wlct • Jen wi^nkb^ftjicben Faden mcÜf blori auP 
*t jirjelfachBr Beziebutig auf das Kriegswefen; aul moehintti füBdernWbFtfortztirpiDnen ftreiJti lV.V«r' 
^td^i|rQ|r3i(pba Zinsw^lea dagegen fcheiot tod-AÜ« tfaelluiif^Et. dcS* Auflagaa.- ,.^ur ein.NamenveneicH' 
jfndeF.CelftzuSurs aus Amerlka'bnd det* HimM rtHs'ven Stcnarn. W|Ot>«jr ^t'.^i'Ä ven^iereo wird) 
— ftCinfltibxebabt ztf babeb. Jetzt läfst 6otl %«»ab nnd'doefc^^Mdb fo.vi^l^oeite Erfahrungen 'und Fol« 
iosbtz in dpn Wechfell^Sdted btßimmt aMMwoi fchwige« nacbzutrtgeq find. Mehr als aW^tfrrftlti'^iltt 
i««9U([t Eqioa Verfinderlichkelt bekannt genu^l'uad i»>Boa:ie«;bsi£n,.,dia jl^atsein^^anfte'. fii»d vörzf^lMl 
aik«i]ieiD baftimmten Profitfatz fQr ^Ile gevröhnliobeii befttmnit Kur.X-awIesrartiieicIig^ng, BefireHiing der 
Üntern^^i^a ilt, Ca lange nicht zu denkea , alt B«dbtq»flega^ uiuJ /Eufreobthahung gtmifffr' 9§emtlt* 
figlp diB Luu womit .das eine for dem Shdeäi ,'■%: K A4r-MUltm. ; Wjn find cUao diefe aevtrnfen ufles** 
^ J«4"wr dem Taüacltsf^innen geMHMt WtJ; IteWttl Anft»lt«i? . : ^.;. ,, 

flisht^uf die Rechenta/el bringen läfst/ Wi^ (fef V» " '- ■ ,,.:^. .,/■ . ,,■ ^ •' , "J ,.-■.,- -,,.., 
^t)ft.itDMx.9) ,.Verrabie>IenHeii;dp/Afbc^s}<^flt -- i'WHac-MiäiATrApt^tßd^Ttflei'tfch'aenil^o'bU 
B^i prpfijlätzes naqh "der Verfcbiedk^MH iftss'-OW Ätyrtfafttj fe^»^«g^I»,uI^(efn, vyintrt;rtl>ihH^*e^ 
ja|()t*;"raadau«et^ wobey indefs notli eitte Haupträl iMTl^br bittea wir aewfWil'cliL eia \Ve^ anzeigM 
«na di|i: VcrIcDi«denheit der Oertlli4ikeit aterfebed z«>4Dönnaii,.waJsbei,p^h:den%brift.eii unretör Nachts 

l»iw» diafr^iuidi jenfait^/rfes Meeres" aa die' Selta 
fttKMMafte; «isW fatimübnfertl 

§iiptMe»iÜoSm, m lutfaliter di« 

nMMmagfeii9BD«laf^ t nur-gdt«f 

Tielleicbt die bebi^ tüatsMrtt^ 

Ichaft ; aber niemaiH iDrea,' wau 

fie nicht fowohl die Gedanken, fondern ihre Ent- 
Wt|M&bg:•äU|aJwl'^^ 



aad «atcrbricbt dia natnrlicbe OrcTnuae von 17 aüif 
I«) «p«ri«bo auf Ziafa«." U. Eigaotlicbe-Uit««-- 
der QoeHen des NatiooaUviobfbnms, wobey det 
ari»n^K<lankaiIk, dafs aUes übrige ficb fchon Snde. 
wenn mar ftu dia Badarfoin« das grofaen Haufens j>e- 
forgt wSEdc Wtc ma dun wMkrfpivfibeo, baion- 



\(!n.c !Er«ta»wir,.v(iqi 
Arbeit des Gr. B. betra 
dio£5 ungetbeitteran U 
aMfstamj weaq Git^ dia Vnrläu^rta aines^Werkai 

iHirdav ^ 4iUU(>PA.4u, VoMe^^^^ebbbrfl». ' 

Sil: ■ tj. 'i'^i. icn^iiv.,,^ Kp^Nfrii. *; - ■^■.. ■/ 

" »ji?A«««,,i(adn b. d.'Wttw^-AAb^J" JJw-^aÄM- 

tag da KÜBbkgs'^'Parii. ■ Sebaufpiei. 19^ ^U>enj 

Auf Züge , -von Amtam Niem^tr. i8iS' 47 S. 8- 

a) E*tnäaf.t gedr. b. Ebenjerf. : Dtr itße Steg. 

" T'terfifrieh in eioam Aufzuge, v«a jl. liumt^tr. 

I«f 5. 24 S. g. 

Beide Stllcke find auf den AugenMiflk berechnet; 

eod fe wenig Ueberrafcbendas <xler lJorerbrauc^'>a 

- auch 



■ • A. t. 35.' 'Wuiöt iöd."» 

iU Hie Erfiodiing de* Stoffe« äitUtm , ^ «P^el^» 
UcH der GaDgund das Ziel d«; aas de"ri"*Ä^= 
teben gewagten und draniatifch d«rgsefteIkAi.Fimi-„ 
WoM» ift : fo glttcWich wufrte doch der Vf. di.i 
bSeTBrofse'tt BMftbenheiten deiT«|ts» die durch. 
AoffabniM d«r Stocke wrherrlicht werden foUl««, 

SdS H.nilu«g z^ »er-iekdo , ^-^^^^.^'^^ 
ftU mufeten ebeo um defs willen «die Eltodrfiete« .Ipyn,' 
SSÄe DaVMang durch »fehickt» Sch-afpljl«. 
Ml dal zahlreich verfoihiilelte PöWicoiA machte. Die 
JSaoilr "es Vft. ift ungAOfftek ««f •»«^J»?^*?! 
ÄckäuM der BegÄhdten natOrtoh »^^^ 

Mteod ; und die Tendeii* hey dtem « w»J'_»',f»;»f 3^- 

Sm Weife zuiwchft atrf Belefcmlg <*•/ •»^«22^"7 
3indÄ,>"i"elft dirfer alyt auf Airfe«i«*«B de, 

ZTr .A in Nr 2. S. IQ. «Jen allgemmn btliewBoÄ*« 
2i Sfl^i" % er ki»? und teil, arf der Scba«habo« 
ifcMni» und' durch ihii die ^«.ak ««k^ga« «wo* 
ÄSSvQO dem 5«tfctoide-d«ö jnd ij fe^ FcJ, 

MB &> höghft wibhtigen Sieee der ^»f» "f J*^£ 
Eder ü£r »uonaparte uiil Wo« «<**»»»•" ^^t-jT 
niw 1815 , in der ihm gao* «Iggn« Art de» Sebijj 
rftil^Ukündigenzuk^^^ 
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^f0ta« daraol aiiW>» -«U« Gefahr* das mit t)lM* 
iqark fo l^age v^cDwiftert^^werenfe Norwegen dem 
dteifcben c^cepter entriden zu fehen, abzuwehren. 
*NeJii, ftp}?e8 I|>}orwegen9 du wirft At^4^^k^tvt^ 
fteVlÖaf^w Biclit betragen. LarsSchmeScMelrl^ktnt 
\$^xS^\'ic\vf^ifi\iÄkn\ dn.'lreu bis zu deinein ühxkn; 
Aug«blicHe, wirft deiner Söbne B!ut uftrf' Kräfte' 
far^deioe i^lhftftändigkeit und für FrUdrUh wagw:^^ 
Mit diSet Anrede beginnt und fchliefst das Gedieht.- 
Hat nun gleich der Erfolg dcri Erwartuiigferf**diHf 
DitiiMrs/Mqht entfprochen: fp mufs man ihm doch' 
dl» 0^repfaXi§keit widerfahren lafTen, daftardin^' 
WdfA4>9 4^)4 äitteo , durch Drohungen und Vf(t^\ 
|l^^^^llgen^ durch Erinnerungen an die VerAfcgrtu^ 
bHt «40# durch eröffnete 'Auisßcbten in dh^ Zu* 
kodft -n AUef aufsebotea hat, was ein vatertfiti-* 
difiÄ geiSnnt^xDicSfer ia einer folchen Lage nur 
aufbieten kann^ »« deoi Volke,;dem ei|?it,JbiM 
allA, ihm bel^annte» Regierung li^b zu m m^t ' 
»nd ei gegen dijB »orfchnene Buldigung ^nir "^^*"'^ 
Ünn /iMIc^r Regierung zu warnen, ^«f * 

deM SteUeiv/ So ffcifet es z- B: & 19.: nK"n 
^M^ann.isuf Schwedeo's Söhne rechnen wie der um 
nw K^DJ^ ***' feinde ^jjgeoen; dhi ihn zufeiheif 
VSttr xfihrfW Ä^*^^*^^ werden Iahen %' f. w.?*' 
Pßalpit^Ägentengebur^, nur Begeotentugend *>* 
hffiipt «H^a Vf^rei des Landeshefrn in ifed Aug^ 
M&dkUkler tjuterthanen. Karl ffokaim'hitt am 
itiShai^ Mud a|8. Mitregent Talente ^ntwldcelt undf 
Qe6iMHing;eii.4>ewierefl («• B. in X.Ol)eck) ^din ttate« 
lieh ^muMtiMi annißnreich gebornetai Förfteft ff^^ 
Ehre machen worden. «Sa^g,, Schwedenprtoz, 
rjieifa^ ei^ $. aa*) »was halt du ^ohl fiigentmnifi- 
plMi^a bey D^wcgens treffllcheh Männern , 1^ 
iß ihrem «Bebten JOanenftSriken föhuWifl fi^d, jioftj 
^^«to kaSjYJHaft du, wie er, ihHHWl te»^7 
£3^4 l|iii^ßeburt?C), feinte Htthm?? «rineii 
ElS2i!tfne^ Dir wird Norwfegrt/D ir«M^ «<# 
mMsmariCU huldigen- Befleckte nfeht mit Bo* 
trußf!*) deitte» vc^rroaligentt) ^tfegermh«! Lehr 
Si«or4en diiKapbten^ nic^^ d&f^b%Mm.^ t^ 

des., guten picjiters, «o* Brreiehmig ftmes wg 
^bÜäMb Zweckes, IWjerireitaiigHi wjrt «^Ü 
ScfamShaogeÄ fich »o . erlauben , her «*^ g*« 
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N A T ü » G S S C H l C H T E. 

StUTTöART, b. Stcjinkopf: Ueber die ßnißbilinngen 
der Gewtkhfe; ein tieytrag zur Gefchichte und 
Theorie derMifseptwicklungenorganifcher Kör- 
per» voti Med. Dr. Qeorg Frieir. ofäger^ aus- 
fibeudem ArzteJn Stuttgart 1814. 320 S. gn 8* 
nu 2 Kpft. 

-K fas Ganze zerfällt aögeiifoheinlich in zwfy von 

^dtoa'EinBn^ der die- dr^j^ erften Abfchnitte begreift, 
di^n hiflßrifekm^ den Aniiern^ der den vi^r^^» Ab- 
^felfiniitt umfafst, ä^n phitofophifckett nennen. Diefc 
Aufrücke halten wir für bezeichnend, weil der 
Zweck desVfs. gedoppelt war. Einmal woHte er die 
in einer Menge &:brinen zerflreuten Befchreibungen 
einzelner Pflanzenmlfsbilduneen unter allgemeinen 
•Geßchtepitnkten zu&mTni^kffteUen, und alsdann Ober 
liiefe EHcheinuYigen philofophfrea. Unirerkenitbar 
find die BeleCenheit und der Fldfs, mit welchem da« 
Uiftorifche bearbeitet worden. Weniger, wir geÖB' 
)ien e? offenherzig, haben uns die daraus gezogenen 
Schlüffei'Aaiicbtenisflid Hypothefen angezogen. Viel* 
leicht nMg dazu die Sprache das ihrige beygetrageri 
b4ben,iiidem die mit ünler wuoderliene Yind nur tief 
fieiieineDde iTeehoik der fiDfO^ntiannten Naturpbäofot 

Shie, al^efeben von ihren vielen fvemdartigen Ans* 
rücken, höehfteos unfere Unwiflenheit mit pomp» 
hatteD und boehkliagenden Benennungen verfchieyert, 
iiiid an jene beifsende Worte V^taire^s erinnert: 

Si vous ne penfez pas » crcez de nouveaux rnoßs ! 

Am aUelfweoigften «will'une die ihn Werke fortla»- 
lende Beritek£obtigiuig der aadearn Orsaniscnen ge« 
fallen« Es (cbeiot uns namiich diefie. durch die neneftei 
Schule ein^efahrte Sucht nach PafaMelifirung der Kör-, 
per verfchiedencr Reichd eine gar zu ärmliche An-, 
ficht dkr Natur zu fe^n.. Warum wdlen wir der 
aUnu mal»' (b »enge Grenzen aofdringen ? warum, ia 
liofererwBe/bhr^ktifieit, fie erft canfit-uirtn? und, 
yp^er. uMrfoerfdiiliohtaMannicbfaUigkei't.zum Trotze,« 
^onehniea, dafs ja der gei>zen Reihe ihrer Erfcbel-. 
pungen fie Ctets ähnlicher Miitel fich bedienen muffe, 
um ähaljche. Refoltate herbeyzufübren? Sehen wir 
in eio^m Naturprodocte immer nur den Typus zur 
lÖil^lung des Andere» fo bdnjrep wir ito unfe^e Natur- 
gefchicbte (5len(i;,vQn eiM.enliiclißr M^tiurbcfiphreibung 
ift hier die Bie(^ aiebt) die armfeiig^n Einbaiteo, die 
4fis fr^pzoftfcl^e Xheatßff fe'ffeln. , Wenn (nan auch 
mit Oken lagen- möchte: ,)die Naturphilofo|thie ift 
.' JL L. ^. 1815* Dritter Band. 



die WiffenMiaft von der ewigen Verwandlung Got- 
tes in die Welt, *^ fa befs» fich doch noch fragen, ob 
man dadurch eine tiefere Einficbt in die Philofophie 
der Natur erlangt hätte? Wir glauben es nicht. iJodh 
,hieir ift der Ort nicht, xliefe Gedanken weiter auszu- 
fahren, und wir wenden uns wieder zum Buche. - 

In der Sinkftung(S,t^7>) i^erdM mit vfelefli 
Scharffinne die Begriffe MißbUdung und Mißenttffickf" 
tiifig aus einander gefetzt. Unterem Letzten verfteht 
-der Vf. eine, jede Abweichung' des normale* Ent- 
' wickelungsganges, und unter dem Erfteo eine jedi 
Mifiitouvicklung in Abficht auf Fdrm. Für den fie^ 
griff .der Mi£tbildung findet fich weder iei-Griddhi* 
leben noch im Latetoifclien und den Gbrigea von ihj» 
nen ai»geleiteten Sprachen ein Ausdruck, da 'fie alle 
:Und jede auffallende Abweichung fchlecbtweg r^x^ 
-ntonflritsny neonen« Ueberhaupt liefert diefe AuSefn* 
,anderietzung einen neuen Beleg zu dem AusfpriKh^ 
Alb. voniHiüler^Sy der fchon vor' einem balfoe& Jähr* 
Jiundert fchrieb : „die deutfche %rache hat zu deit 
W^iffenfchaften das befondere Gefcnicke, dafs r?e neu# 
pnd dennoch verftandlfohe und liachtlrfickhche Wör- 
ter zu gebähren fähig ift. '* 

Der erfle Abfchnitt handelt von deo MifsbildutH 
gen des Stammes und der Wurzel (S. 7 — 25.)« Die 
AbMseiehungen der Worzbl fcheinen nieift durch nie^ 
cMmfche HindeVniffe zu eotftefaeti , und Oberbaopt 
(ehr einfach zii feyn. Zufamtrteffgefetzfek- fiadet man 
fie bey dem Stamme. und den in*'diefer Beziehung 
ftammähnlichen Blatt und BlüliJbnftielen. Sie ent- 
ftehen i) durch Theilung, a) durch Verflnderung 
der Zahl der Ecken dt^ Caulisj a) durch Verbrei- 
tung des Stammes ( Caulisfafciatusj^' was überhaifpt* 
feltener bey ßaumeo als bey krautartigen Oewächfen' 
vorkommt,' 4) durch Veränderung der Zahl der ge- 
wöluiiich aa' ilmi be^odliehen Oratio als Slttthen^' 
Blatter u. f. vv. , 5) durch Veränderung der Siellurtg^ 
Upd relativen Lage der am Stenge* befeltigten Organe, 
und endlich 6) dorch Production von Orainen ftm 
CanliSi . die gewöhnlich. nicht an ihm vernommen, 
>vie SE. B.,wenn der Stengel dre^Eigenfchaft eines Üo« 
Isen 'PiduHcultts annimmt. MifsbiMengen der erßm 
Art ^tKec. bey Vertmita y^irnto am auffallendfteii" 
gefunden^ die dtt-xweyten bey einem Gium^ Vrcrder 
oberfte Theil des Stammes, der zwey zufammenge- 
wachfene Blumeoköpfe trug, völlig anceps war. 

Im «weyten Abfchoitle (S. 25.) werden die ver- 
fchiedenen Grade der einfeeben £»tvohl als der zufam-* 
meogefetzten gemifisbildeten Biälter Vorgetragen ;.wo- 
bey jedoch der Vf., mit Recht die tüofsee Abweieh«in- 
gea derfelbea in ihrem Umriffc: anbeachtet i»fst. 
£ Die 
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Die Blätter oder BlSltchen fteben entweder in Bezie- 
liuog unter einander oder nicht«. In beiden FSlleo er* 
ft)lgt die Mifsbildung entweder an der Spitze durch 
Trenniuis* oder an der Bafis durch Abfonderung ei- 
nes l'heik vom Übrigen Blatte» oder es gebet ^ beym 
zufammengefetzten Blatte» eine Verändemag vor in 
Abficbt der Zahl und des Sitzes der einzelnen Blatt- 
clien am Süd » oder durcb die Vereinigung feiner 
Tkeile, wodurch es einfacher wird. Die gesteigerte 
Productjon des Blattes felbft äufsect fielt unter drey 
verfcbiedenen Formen. In der erften ift die Blatt- 
(ubhanz em mehr oder weniger regelmafsig gefalteten 
Haode ungewühnlich angebäuft; in der zwerten er* 
hebt ßch von der Hauptrippe des Blattes ein Stiel, 
der an der Spitze einen Slraufs von Blättern trägt» 
«lie eine mehr oder weniger deutlich dultenförinige 
Geftalt haben; Inder dritten endlich vereinigen iBch 
ftemlieh zwey einfache Blätter zu einem Blatte. So 
entftaben die Kräufelung (folia crifpa) » die Prolifera- 
lion und das > was der Vf. mit dem Namen ZwUUngs- 
Mdung bezeichnet. Auch geben icfaeinbar die Blatter 
in andere Organe derfelben aber. So wird man z. B. 
verführt der Färbung und dem Gewebe nach manche 
»Tulpen* und Rofeoblätter ffir Petatazn halten. Ale 
Anlmng iftMehreres über die Mifsbildung derStfitzen 
("Afera^ bevgefOet, worauf die Cultur einen bedeo- 
tendea Eioftub hat. So verfchwimien bekanntlich 
durch die fogeoanote Veredehmg die StOtzen bey den 
Obftbäumen« felbft bey krautartigien Gewäehfen» w^ie 
Solanum u. f. w. 

Der dritte Abfcbnitt (S. 47.) welcher den Mifsbil- 
dun^en der Blütlie und Frocht gewidmet ift, zerfällt 
in mehrere Kaprteh Mifsbildui^en ift jeder einzelne 
Theil der Blume au^efetzt. Das Kapitel A. (S; 40.) 
betrachtet fie f Qr fieh » das Kapitel C. (S. 160.) in Be- 
xiebungoiuf das Qauae, namentlich bey zufammengo* 
fetzten Blumen» woraen das Kapitel B. (S. 85.^ die 
Veränderungen des Totalhabitus der Bhime durch 
Mifeentwicklunc der einzelnen Organe derfelbeo 
durchgehet. Die Miisbildungen der FrOchte foUeD 
. das Kapitel D. (S. i^.) ausfcblielsUcb* Endlich wer* 
A» die VerwaAdelung der Blume oder weDieftene der 
Gefchlechtstheile denelbeii in eine Zwiebel oder 
Gsmum überhaupt » fo wie alkemeioere Betrachtung 
ilee gegeBCeitigen VerhaltnifJes der verfchiedenefi 
Art^n der Fortpianzung durch Saamea und Gem- 
men iu den Kapiteln £• (& 931.) und F. (& 27jA ab- 
Sebandelt« Dais ein )eder Therl der Blume Alilsbil« 
ungea amgefetat fey». haben wir eben bemerkt Da- 
hin gehören erftBch Abweichungen in Abfieht auf die 
Form und der mehr oder wenker vollendete Ueber* 

Eng in andere Organe» Die Form wird Irauptfäeb« 
h verändert durch Theiinngy wovon die Petala la* 
ämaha di»HUhns ein BeyHpiel liefern^ und dinrch wei- 
tere Ent Wickelung der Anhinge der Petalorum wie 
z. ik. bey Säf^naria ößcinatis. Den Ueberganff (me- 
tamorpka/e} nennt der Vf. entweder rOckwärtsfonrei* 
tend», wenn der Kelch wie bey den Rufen blattäbn« 
lieb wird» oder vor wärts&hreitend, wenn er, was 
bey der in Gärten gnezog^cen Primuh veris böchlt 



auffallend ift, in ein AnahgM der ConlU Jieb ver- 
wandelt. Bey der wirkliehen CürclUk find Unber* 
gfinge in den Kelch nodi böchft zweifelhaft, cfaseiren 
ihre Theile wohl zuweilen Blattrbrmen annehmen. 
Wir wundern uns, dafs bey den Nektarien die veml* 
tete Linneifcbe Terminologie beibehalten ift, da Chriß 
Konr. Sprenget die einzelnen Theile derfelben» Mf 
die es hier zundchft ankaifi, fo mufterhafk unterlchie- 
den hat. Sic verwandeln 6ch in Analoga von Petah^ 
und von Gefchlechtsorganen , fo wie das Slamen m 
Nectarien^ Petala^ Kelchtheile unci Piftdle ObergefaeT. 
Das Piftill oder einzelne Theile defÜben bilden zu- 
weilen Analoga von Blumenblättern und Kekben. 
Ausgezeichnet ift dtr Uebergang der ilafsern HfiUn 
des Germen zur Kekbform , der Üuulonm In Petala^ 
die Spaltung des Pißil's mit Annäherung zur BlaU-> 
form bey Aquitegia und Dtetamnus^ die Rnt Wicke- 
lung der Blattform an den Schoten von Braßica mvl 
Tri/otium , endlich die Ver wanrh'ung dee PißUrs in ei* 
neu Stiel in den proliferirenden Blunien nnd dar €W^ 
melta zu einem Peduncutus oder Zweig. Diefe ftttch^ 
weife Metamorphoie ergreift zuweilen mal einem 
Male alle Theile zugleich in dem Mienen Beyfpiel von 
Braßica Napu^^ wo die ganze Sehote in ein Blatt 
fich verwandelt. Bey den zu rammengefetzten Blo<» 
men find dievorztlglicbfleniMirsbikiongendiegröfsern 
Ausdehnung der äufseren Blamchen bey einigen 
Schirm pflanzen u. f. w., der mehr nder minder ficht* 
bare Cebergang einer Bk^mcbenform in die änderet 
und das Vorherrfcben der röhrenförntigen oder der 
zungenfi^rmieen liildung, dasKntflehen mehrerer al> 
gefonderter Blumen aus demselben Pedunculus ^ und 
endlich wiederum die Proliferatiom. Hieran fchlie&en 
fich die Veränderungen des Totalhabitus wie die P9^ 
hrien und die verfchiedeoen Arten der FoUung {Pte* 
mtudo per tKultipUcatmtem eorollaet oder petalorum, 
piemtudo per metamorphsfin 9 nectariarumj fiemekmmt 
pMUU) der Vervielfachung und Verdoppelung der 
Blumenkrooe, wobey wir eiueHalbfallung von Triem 
talis europaea erwähnen nnOffen, die wir an einene 
uns aus Oftpreulsen mitgetheilten Exemplar beobach* 
tet haben, Nicht weniger zahlreich find die IVlifsbil» 
düngen der FrOcfate. Bey einzelnen derfelben find 
ihre äufsere und ihre innere Theile entweder der 



Form oder derZahl nach mifsgebildet, zuweilen w#<^ 
den auch mehrere Früchte mit einander*vere'«ig^^v 
iey es durch bioise Verwachfungoderduri^ urfprüng« 
Hebe Duplicität des Piftiirs in einer Blume, oder we* 
nigftens dureh das abnorme Dafeyn von zw^ Bio« 
men an der Spitze des Pedsmculus. Zu den afierauf« 
failendften Mifsentwickelungen der Fröcbte gehören 
die fructue puUularUes und die fructtu praegnantesw 
und die Prodoction von BiQthen, Blättern und Zwei- 
gen aus FrOebten T deren eigene Bildung fehon mehr 
vorgerackt ift. In dein S. 207. tiefindlichen Anhang 
Ober die faaftardartigen Bildungen von Frflchten ift, 
wo wir nicht ganz irren, von den eigentlichen 
Agrumi der Italiener die Rede, wovon man in Fne^ 
deriken Brunn iScbriften anafaiiriiche r<Jacbrichten 



entrüft. 



So 
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Sd ymM Jer hiß&rißhif TheiL Wen^ wir bereits 
die vieleit fremdartigen Ausdrücike. des Vfs. getadelt 
baben, fo bedarf es allerdings einer Entfchuldigung, 
dafs wir in diefcr gedrängten Inbaltsanzelge uns meh- 
' rerer rferfelben bedienten. ?s war »ber nicht anders 
.tnögiich, wollton wir nicht Gefahr laufen, ihn, etwas 
snners fagen 20 kffen, als was er wirlUicb bgen 
wollte, üafs übrigens unfer Tadel nicht ungegrflil- 
det fey , mag folgende Stelle dartbuh , die zugteich 
ift>n der Behandlung des Ganzen ein anfchauücbes 
Bild giebt. S. 74. heifst es : „ Es fft in diefer Htnficbt 
die Beobacbtang von du Petit- Tkouara ober die Meta- 
tnorphofe der Staminum des Sempgruiimm tectorum in 
Fißt!ey di«er in dem Nouveäu Bulletin des Scitnces 

£ar ta ShciÜt plütomatiqne de Paris Tom. L S. 30. 
efchrfeben hat , und der auch in dem Discours priti- 
minaire S. 33. des 66(ten Bandes des Journal de Phy- 
ßque par DetamHIUrie erwähnt ift, aufserordentlich 
inenk würdig. Du Petit- Thouars fand diefe Metamor* 

Jhofc nicbt feiten. Die Stelle der Stammum war 
urch eine Reihe von Ovarien eingenoro-nei^y die 
pin2 die gewöhnliche Form derfeHjen hatten, und 
Ovi^a enthielten: einen Theil der Antbera fand er 
bisweilen anhangend an denflr^iben, wie diefs bey den 
durch Metamorphofe der Staminum entftandenen Pe- 
talfs der Fall ift. Der Vf. berperkt, dafs diefe Er- 
fchelnung in den einzelnen Blumen des Sempervivum 
übereinzukommen feheine mit den normal in den 
weiblichen Blumen der Diöciften fich darffellenrleA, 
die oft äufser der Abolition der männlichen Zeu^ungs- 
organe keine EigenthümlichkeU ihrer übricen Orga- 
nilation zeigen. Alleifi diefe Analogie finclet nur in 
fo fern ftalt, als bcy den Diöciften, und noch mehr 
bev den Pflanzen aus der ajften Limeijihen Kbffe, 
bald die Potenz beider Gelchlechter in derfelben 
Blume fich ungefähr gleich ^ bald die eine fbgar auf 
*Koften des Dafeyns der andern geffefgert ift; es fin- 
det alfo Hey ferzlern fafofs eine virtuelle iMetamorpbofe 
fttttt ; felbit die Veränderung rn dar Stellung der weib- 
lichen und roännlicheo filüthen , wie z. B. bie und 
da bey Ze,a Maus weibliche Blfltben zwifchen den 
männhdien vorkommen, fcheint äufserft feiten zu 
feyn -, eine foicbe materielle Metamorphofe der mann- 
Kchen Organe in weibliche, wie in den Blumen des 
Sempervivum y fteht, wie mir fcheint, noch beyrtahe 
«oJirt da, inWem auch ImThierreiche keine Beyfpiele 



Geftfhlechts In da«; andre, der aber meine» Wiffenfi 
bis jetzt durch keine aodfcrweitigen BeobacF.tungen 
bewährt ift.'' Wörter Wie: r«r<»r» Cö/<^4rfw»f r>- 
geiation^ fjionfir^s, Function 9 (htgan, Gradation j Ru- 
diment^ Peripherie^ Secretiony varteMer^ adhaerirende, 
exptmdirtj Production^ Expanßon^ integrirt» Compo- 
fiHon^ Variabilität y AhundanZf Confornraticnj coext- 
flirendy PerfffienZy continuirt^ eompenßrty Abolition der 
GefcUechtsfunction r Uixurirendes Pro'iuetlonsverm'ögen, 
Conformati&ns r Verkältmffey Concorianz^ homolog, 
deform y inferirtj Intetpoßtionj IjotatioHj Volumen, 
Expanfion und unzählige ähnliche verunzieren d^ 
Buch auf jeder Seite. DUlincle Petala rerftehen fich 
fo von felbft, und dafs (S- 124.) d\e innere Glocke^ 
kleiner fey als die äufsere, wird wohl niemand in 
Abrede feyn. Diefe und ähnliche Mängel muffen b« 
einer zioeglen Aufiage verfchwinden. Ünentbehrlicn 
wird bcy äerfelben i) ein alphabetifcbes Verzeichoifs 
der Pflanzen , bey denen man bis jetzt MiisbildunEen 
und Mi fsent Wickelungen beobachtet hat, a) ein Ver- 
zeichnifs der angefahrten Schriften, weil ein folches 
Werk zu fernem Beabachtuogen reizt, und m^n 

fern mit einem Blicke aberfiebt, welche Erfabrlingeo 
ereits benutzt worden find., 3) die fcharfeAbfonde- 
rung der\bey wildwachfenden und bey gezogenen Ge- 
wächfen bemerkten Abweichungen, 4) endlich eine 
beffere Anordnung dea Inhalte; Dadurch dfirfle der 
vierte Abfchnitt wenigftens rein fpeonUtiv werden. 
Die Altzahl der aosj^emachteo Thatfacben ift viel zii 
gering, um fchon jetzt alles erklären zu können. 
Aus diefem Grunde und aus dem früher Gefaxten hal* 
ten wir den gttsfsten Theil des vierten Abicbnitt*a 
(S. 343.) fOr völlig überflAffig, der aberfchrieben ift: 
„allgemeine KefuUate, die fich aus der Vergleiohung 
der verfcbiedenen Mi fsent Wickelungen der Pflanzen 
unter einander und mit den bey Thieren .beobaoht#> 
ten ergeben. *• Zuvördertt wird hier bemerkt, dafs 
aufser der eigentlichen MiCsentwickelung «och AV* 
weicfaungen der Pflanzen in Abfioht auf Form n« f. w« 
durch Krankheit, durch Verwachfnng und durch Bar 
ftar<lbildung hervorgebracht werden können. Sämmt" 
liebe Mißbildungen werden atedann unter zwey IkleSr 
fen , und zwar ohne Metamorphofe oder'dureb Meta* 
raorphofe bedingt gebracht. Bey diefer Geic^nbeil 
kommt vieles vor Ober materieHe und vlrtneUe M"^ 



inorphofe, ihre Coexiftenz, Extenfim^ ConcaUuatiom^ 

Ajfociation^ einfache, gedoppelle und ztrIamniMgo- 

fetzte, befchränkte, unterbrocheMj primitive^ feceee- 

däre nnd ausgedehnte Relation , ihre Inteufiom in Al^ 

«*K-, <^\uf^ ^:-.> r* *^ TV^^ *— "«c« «ii-r ficht auf Form nnd fuuctiony die Steigerung andrer 

ri.^;kfJS^L M ^^'^^:^*T !r''\';^^\* ''"'^ fi^^'f''« Propagatlons - Arten, Ae Erhöbung ler P^oducthm 
Charaktere des Mannes oder des Weibes, nnd der und der Fertititgt, und «bdlich ober das dirigirende 

Gebilde. Nach der Gradation der MTfeentwIokehi»' 
geh und den Umlländen, durch welche dki £ntfta> 
nung von Mifsentwickehingen bedingt wifd , werde» 
(S. 305.) noch einige andere >JJfsent\vickelongea der 
Gewächfe in Abficht auf Innere Znfammenfelzung 
ihrer Tlieilp, Färbung, Gernch, Gefcbma^rk, iiäfte» 
Üefcbaffenbait ,• £utwickelung der verfebr^enen 
Functionen, ond freyern Lebensäuberungen^ Irritabi* 

lilöt, 



eines folcben Uebergangs vorkommen. Nur der Äi 
bttus dw exien Gefchlechts nähert fich zuweilen dem 
des andern , wlj djefs Blumenbaeh an einer GoWfafa- 
nen- Henne erfuhr, die das Gefieder des Hahnen an- 
nahm. Selbft die' Caftration zernichtet nur gewiffe 
Charaktere des Mannes oder des Weibes, und der 
Caftrirte wird freylich dem Weibe Ähnlicher, weil er 
Ihnl gleichfam bis zum Indifferenzpunkte zwifchen 
beiden Gefchlechtern genähert wurde, wie fich dtefs 
deutlich in der Stimme des Cafkraten ausdrückt. Die 
ZwifchenWldungen zwifchen beiden Gefcblechtern 
ittermaphrodtUn der Form nach), die denn doch 
nicht ge^ugntrt fprecben zwar für 

die Möglichkeit eines Cuicben ücbergaoges des einen 
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Jität, ffitiotroplm^ Varhiltnlfo zu Sotpern PotMz«», 
Dauer tfnd Gknt ih«r Enfviriekelung Oberhaupt beyge- 
brafcht. Einig« Ktfakite der Vereleichong der Milseiit- 
wlckelungen defPSmizen uodTniere, vtud eine Erklä- 
rung der zmej Kapfertafeln beCchUeCsen das Werk. 

ORSCHIGHTE. 

Mayi^asto» 'in d. könfgl. Druckerey: Catahgfu 
Pofntlorufn^ Urbiutn et Regum^ quorum fHimi ai- 
fervantur in mufeo regio ofßcinae mpnetariae Meito- 
lanenjis. igiS- 7^ S. 8- 

Der Zweck diefes kleinen , von Hn* Cattaneg , Auf- 
fcher des Müozcabinets des ehemaligen Könics von 
Italien, herausgegebenen Werkchens, iftein doppel- 
ter, nämlich eine Skizze von einem neuen Mönzwerke 
vorzulegen , das er über diele reiche Münzfammiung 
herauszugeben denkt; und.dann reiphen Müozfamm- 
lern alle diejenigen Monden zum Taufch Anzubieten, 
dießch in diefemCabinetdoppeU,vielieicht auch noch 

''mchrmal befinden, und deren Anzahl, wie man leicht 
denken wird, nicht gering Jeya kapn, da fünf ver- 

Tchiedene wichtige Sammlungen , und beionders die 
reiche, in dielen Blatte rn fchoo gerühmte, baromlung 
Aes^n.Scnciemmte in Rom, iraQanz^n gekauft wur- 

'deo und da ?luch.d^rVf. auf feine» öeifen d^rch vec- 

•fchiedene Länder viel Gelegenheit fand und benutzte, 
aus kieino^n Sammlongen To manches zu beKpmmen, 

Var feiner königlichen. Sammlung nocli felUte. 
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Ob diefes wichtige ManteaUaet in den Sffirmen 
der Zeit gerettet worden ift,obilabcra«cb jenesgrdke 
Werk darüber erCcheioeii wird, noH ob eadlicb ««eh 
ein Tapfchhandei mit Mflnzfreonden wird eröffnet 
werden können, ift freylieb iHigewiiB: indeffen wenn 
fich alles diefes naeb und nach Co entwickeln folke, 
•dafs alle diefe Fragen bejahea4 beantwortet werdea 
können , fo ift gegenwärtige Anzeige von dieCer klei- 
nen Schrift nicht überilAffig. 

Da blo& die Namen, oebft den Arten von den v^« 
-fcbiedaoen goldnea, ßlbernen und kapfemeo Münzen 
hier angegeben find, fo kann man eigentlich etwas ganz 
Genaues von dieler Sammlung nicht fagep, indeifep 
fieht man doch aus diefem kleinen \'ejrzeicU»lfre (oviel, 
dafs diefes MQnzcahinet ziemlich reiob ift, und dafsib 
ein unermüdeter und gelehrter Kenner dazu gehörte, 
y^ie Hr, Cift, um in fecbs Jahren fo viel aufammea 
zu bringen ; nämlich diefes Münzcabinet befteht aoe 
weit mehr als 7000 Münzen in allen Metallen,. un4 
zwar, wie auch ilcbon der Titel fagt, blofs ausVölker-» 
;Stäcite* und Küoigsmünzen. • Die Zahl der Dublette«, 
dieMUnzfreunden zum'laufch angeboten weA'den,b«- 
iteht ungefähr aus looSilbermOnzen und aus 1203 Ku« 
pfermflnzen. Dafs Geh auch hierunter manche koft- 
pare und nichts weniger als gemeine Münze befindete 
werden Mflnzfreunde mit Vergnügen bemerken, indei^ 
/en wird es füir Privätfammler nicht leicht feyn, ei» 
nem folchen Cabinet etwas ihm noch Fehlendes zun| 
Taufch anbieten zu können« 
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ABaUe. 
m ?. AuguCt feyerte die hiefige Univerfität das Ge- 
•Buitsftft «*««'*^n»««» '*'"* glorreichen \Viederherrtd. 
•fcl^ . Dir «k*J^milcbe S«n»t , di« B«b«rd*n der Stadt, 
und di« Studierand w ▼erf«mmeltea Geh um 9 Uhr ioi 
-irofsebHörlMle, wo Hr.Hofr.M«», als Prof. der Be- 
•?Ädfamkeit,-in «iner Jateinifcben Hede die grofsen Er- 
«ianiffa diefes Jabre« , den Ruhm des Monarcbt-n, der 
fllfsmal fcitten Geburtstag. in Frankreichs .Hauptftadt 
«Is Siewr feycFbB < die Ehre , die ficb Preufsens Heere 
«ad dirg«BE iN«»iw erworben» pnes» und die Hoff- 
«unffcn £te ewen 4f««irba^en Frieden und die Wui»- 
ffelkWukEthalwng des Konus ausdrückte, 
r Um 10 übr wa^ von, der ^«•figen Singakademie 
te der DbiiA.ircJi.e ^»n Owtorium aufgeführt , und v<a» 
tfcuvKanriar VUmetier di^bM.^ine Kanzelrede gehalten, 
U welcher er. di« Sporen der fiöttlicben Vorfebung in 
d«^ |cp&*ii*egeb*nfa»it*P «wr«»^ Tage entwickelte. 






Berlin* 



. Auda'.die biefigja UniTerfität feyerte das Oeburts* 
feft ibrjßs erbaböUCÄ Stifters vor einer aahlreicbeiv. und 



L -} .1. 



f [längenden Verfammlung. Det- jetzige RectOTi Pro* 
effor Solger ^ pries in einer lat ei nifcben Hede den krie» 
gerifcben Ruhm, und die innern Vorzüge der VerwaU 
tung und Verfaffung , welche der Preufs« Staat unicr 
unfeno all verehrten Könige erlangt bat und zu erlacM* 
gen im Begriffe ift.' 

Die.zu gleichem Zweck am TertlJchen Tage ihrtt^ 
erhabeuen Protectors von der Königl. Akademie geba)^ 
tene 6jfept3. Sitzung eröffnete» als vorfitzender Secre« 
lär, Hr. Trallcf^ mit einer kurzen Anrede. Derfelb* 
gab Nachricht von der von Hu. Prof. Bijfd in Königs- 
Berg der Akademie mitgetheilten BeredmMwg ^ber die 
Bahn des dl efs jahrigen ölberfchen Jvomcten und.gefun- 
• dener 74jährigen Ümlaiifszeit. Hr\ Klaprotli las feine 
ünterfuchüng des Arfenik - Erzes von l^icbenftcin^ 
upd eine urkundliche Befchreibung d^s ehcmaligea 
SchmelzprocerCc« zur Darftcllung des in den Rcichew- 
fteiuer ArTenik- Erzen enthaltenen Goldes ; Hr. Hirt, 
eine Abhanr^limg über den Canon -in der bildenden 
Kunft; Hr. SckUUrmaclier über den VVerth des Sokrates 
als Philofoph , uiid Hr. Bode fpfach voji den Beobach" 
tungen.des diefsjähri^en Kometen und legte Zeicbnun* 
gen feiner Bahn vor. 
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ITEHMISCÜTE SCHRIFTEK 

* pAKtfl, b. Nicolle, LoNDoH, b. .Murray, and 
BBffU»« b. Hitzig:- DeVAUemagne. Par Mme. 
Ul^MTönMde S(a'el'HötMn, 1814« Sechs t^dmdB. 
Ztif. 852 Sw 8. (4 Rthlr.) 
BiSRLfNt b. Hitzig: Deut/chtand. Von ^mif (r^r^ 
maUa Baronin von Soitl' Holßein. Aus demPran» 
zdfifebeo aberfetzt. 1814. Drey Bände» Zuf. 
«53 «• «• (4 Rtblr.) 

Diefes Werk der berühmten VFn. beginnt mit all- 
. gemeinen Bemeriuingen ßber den Urfprung und 
die verfchiedene Bildung der vornebmften Völker Eu- 
ropas;. Es wirH kurz angedeutet, was von feharfGii^ 
öligen Gefcbichtsforrcbern erörtert worden : in wie* 
fern die Völker ^ deren Sprache und Geiftesentwick- 
|ung fremden Urfprungs ift» eine andere und zwar 
minder originelle Ausbildung erhielten , als die, wel- 
che, wie die Oeotfchen, eine Urfpracbe befitzen und 
$ch e^enthümlich aus fich felbft gebildet haben. Es 
wird Demerklich gemacht, dafs es im literarilchea 
Eux'ojpa zwey fehr deutliche Hauptabtheilungen giebi^, 
pinilicb d)$ di'n Alten nachgeahmte Literatur, und 
(üe, welche dem Geifte des Mittelalters ihr Entftiah 
lien verdankt; jene, die ihre urfpriingliche Farbe 
vom heidnifchen Alterthum herleitet, und diere,^de« 
ren Imjpuls und Entwicklung einer wefentlich fpiri- 
Inudiftijchen Religion angehören. 

Hierauf kommt die Vfn. auf das eigentliche 
Thema des vorliegenden Werks, n Prankreich und 
.Deuticbland, behauptet fie, Snd himmelweit von ein- 
ander verfchieden^ Tobald es auf wilTenrchaläiche 
und artiftilcheBeftrebungen ankommt, obfchon beid^ 
JSationen in gerelircbaftJichen Verhäftoinen ziemlich 

iacbbarliph Übereinftimroen. ** DieCo Verfchieden- 
eit wird von ihr haupträchlich daraus hergeleitet: 
ßyfuisftu /^ WM (die Praozofeo) eonßdh'ent les objH$ 
fxtMiurs comme te moHti it touUs Us idiis , et tes au- 
ins (diß Deutfchen) tes idies eomme te mobite da tau- 
ies les mprejßonsr daher jene mehr zur Wirklich- 
keit, diefe mehr zur Ideenwelt fich neigen. (Hier 
liätten freylieb noch tiefere Gründe angeführt werAbn 
können.) » Das inteliaetnelle Deutlbhiand , fährt dl6 
Vfn. fort, wird in Frankreich beynahe gar nicht ge- 
kannt ; dennoch fehlt es nicht* an franzöfifcfaen Lite- 
ratoren, die es beurtheilen wollen.*' (Leider! ~ 
Ver erinnert fich nicht an fo manche onverfchämte 
Urtbeiiefranzöfifeher Kritiker über dleMeifterwerke 
der deutfchen Literatur?) — Die Vfn. flbemehm 
« daher, das litenrifehe Dentficbbiid dw hiflaote 

di U & i»is; JJrUutMmii. 
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bekannter zu machen. Se durcbreifete (frevHch zum 
Theil im Fluge) die Hauntftädte Ueutfchland^, 
knüpfte Verbindungen mit den grö fönten deutfchen 
Literatoren (das Wort hier nach leiner franzöfifcheti 
^Bedeutung genommen an, fammelte alles, was zu 
ihrem Zweck ihr dienlich fchien , und legt^ nun die 
R^ultate ihres Forfchens iltren [Mndsleuten zur Be- 
tehrung: und neb<^nbey den andern Nationen, nament- 
lich den Detftrchen und Engländern zuf betiebigen Er> 
bauung in gegenwärtiger Schrift vor Augen. Vcäi 
diefem Geficht^nkte ^us mag ihr Werk tibrtr 
Deutfchland betrachtet werden. Sie giebt ihre Be- 
merkungen, worauf fie fowohl das Land felbft, als 
deffen Literatur^ gebracht, in wr Hauptabtheiluii- 
fen ; in der erßen Wird Deutfctitand im Attgemeinen ab- 

äehandelt; in der zweiten ^ Literatur und Kunfli in 
er dritten^ PhiloföpUe und Moral; in der vierten^ 
Religion und Entkufiasnms. Diefe Eintlieiiung, fo 
franzöCfch fie auch klingt, möchte ganz gut feW^ 
allehi an ftrehgen Zdfammenhang, fo wie an eine ftet» 
vatis der Tiefe feböpfende UnterfucUung der Geged- 
ftädde ift nichl ta denken; das Ganze glekht mehr 
einer geiftreioben, witzigen und lebhaften Onterhal* 
tung, als einer erichöptenden Abhandlung. Indefc 
mag der feine Tafet der Vfn. wohl gefbUt haben» 
dal» fie fo und nicht anders reden moiste, wenn fie 
die Attfmerkfamkeit fo flüchtiger und befangener Hö- 
rer, als fie felbft ihre Landsleute fchildert» fefthalteti 
wollte. 

Das Werk gebort alfo allerdings zu den Inter« 
effanteften Errcbeinungen der neueren Litl^ratur. 
Es ift immer merkwürdig, eine geniale, geift- und 
kenntniisvolle Ausianderin über uns ond unfei% 
Kunft und WifTenfehaft nrtheilen zu hören: es ife 
bewundernswertb , mit welcher Beredtfamkeit und 
mit welcheti feinen Wendungen fie gingen die hergjb* 
brachten Vorortheile nnferer liebeti Nachbarn iiiro 
Bebanntimeen zn verthelriigen weifs. Die franzöfi* 
fchen Kritiker werden denfdben fcbwerlicb viel ent- 
gegen fetzen könneta: wohl aber, wir können es 
nicht läugnen , die deutfchen. Dend bey aller G6- 
rechtigkfit, welche die Vfn.^im Ganzen genommen 
der deutfchen Nation und Literatur wiederfahreo 
ttfst , bey allem Witz und den vielen feinen nnd tref- 
fenden Bemta^kungen , die fie In ihr Werk wie gB»- 
zende Perlen niedergelegt, bat fie doch den deutfchea 
Genius nicht in feiner Tiefe erfafst , fie 11t oft freyge- 
Idg mit ihrem Lobe, ohne recht zu loben : fie fpürt 
Mäntel auf, die keine find, und übergeht blnge^.fm 
wirkNcbe Oebrecben, die ihr entwecwr nnbekaniit 
f^bÜdMi» oder dit te aus fUKkfiobtaa mit kliM«|v 
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d^r Ha nH. zu bedecken Tuchte. Daher itt es ndthigt 
Ihre Urtl»eile Schritt vor Schritt iu begleiten » luzf das 
Wahre ron dem Falfchen za iondern. 

Mehrere öffentliche Blätter haben bereits diefeS 
Werk der Frau t;. St. fehr treffend beurtheilt • auch 
find einige kleine Gegenfchriften erfchienen. Unfere 
Beurtheilangf doreh Zufall verfpätet, kann und wM 
nicht alle jene, zum Theil fahr verfchiedene, Mei- 
nungen berficklichtigen ^ Rec. giebt ebeulalls feine 
Bemerkungen , wie ue der mannichfaltige , nicht im- 
mer zufanunenhangende > Stoff des Werke bey ihm 
veranlagst bat. Vielleicht aber vf^äre ea der ^Mühe 
nicht uowerth, die Quinteffenz aller öffentlicben Ur- 
theile» welche Ober vorliegen^fe Schrift erfchienen 
find , auch die der Engländer und Franzofen , in ei<- 
«ein befonderen Werke zufamnien zu tragen, und fo 
den Text* mit einem fortlaufenden kritiichen Com- 
jnentar zu begleiten« Wenigftena find manche Gegep- 
ftäade^ die Fr. v. St. zur Sprache gebracht» wichtig 
genus dazu. 

f. Erfler Band. Erßis und zweytts Kapitel. Vok 
^ Vmifehland im Allgemeinen , . und von den Sitten und 
dem Charakter der Deutfclten. Der erfte Eindruck, 
den clus Land auf die Vfn. gemacht« war, wie bey 
allen Franzofen, nicht fehr erfreulich. Das Klima 
fand Ge ftreng und hart; ,,die häufigen WalJftrecken, 
der Schnee s der im Winter die Ebenen bedeckt, die 
alten Ritterburgen, die Lehmhütten der Dörfer, die 
alte Bauart der meiften Städte, der fchweigendeErnft 
. df^r Bewohner, die alten ilüftungen in den Zeugbäu- 
fernu. f. w. " erregren peinliche Empfindungen in ih- 
rer Seele. Doch diefe ^imprejjion piful/le^'^verlot fich 
nach und nach, und die Keilende fand be^ naiicrer 
Beobachtung, daf^ Land und Leute fich auch von ei- 
Der interef^nten, ja poetifchen Seite anfeiieii iiefscn, 
und dafs „fanfte Seelen und fanfte Pha/itaßeen diefe 
GeGlcfe verichönerten. " IJeber die bitten und den 
Charakter dec Deutldien fagt die Vfn. viel VVahres 
und Treffendes. Sie bemerkt, wie fchwer fo ver- 
fchxedenartige Kegierungsfbrmen , Religionen, jaVol- 
^ker, unter einen Oefichtspunkt zu bringen feyn, und 
wie onvortheilhaft der Mangel eines gemeinfcbaitli^ 
eben Mittelpunkts auf die politifche Kraft des Kei* 
ches eingewirkt habe. (Die glücklichen politifclien 
.Veränderungen, welche wir indeffen erlebt, laffen 
in diefer Hioficht für die Zukunft mehr Einheit und 
Gemeingeift erwarten*) „So nachtheilig aber diefe 
Verfchiedenheit Deutfchlands feiner poIiüfchen.Kraft 
gewefen, fo vortheilhaft war fie den Verfuchen aller 
Art, denen fich Qenie und EinbiUungskraft überlaf- 
fen mochten. Es herrfchte eine Art friedlicher Aoar* 
\ chie im Fache der KritiU und Philofopbie, wo es je- 
dermann frey Ttand, feine Individueile Anficht der 
Dinge ganz nach Gefallen zu entwickeln.*'. Diefe 
Behauptung, mufs. jedoch nach des Rec. Äleinung da- 
hin e]a£efctiraal<t werden, dafs nach fo vielen guten 
und fchlt^chten Verfuchen, wenigßenaein beftimmter 
'Kunft^Gefchmack, der befonc(ers von der überirie- 
beien Bewunderung des Auslandes aacldäfst; zu herr- 
schen 'angefangen. — Zu den "allgeilieiöen ^^rtgefi, 



welche dem Chafakter der Dentfchen eigen fiod. 
rechnet die VfB. Ireue kad Aufrichtigkeit, tiefen 
Trieb zum Nachdenken und zur Tlifltigkeit, Behärr^ 
]ictike1t, ilehgiotität und Neigirag zur Poefie und 
Mufik; auf der andern Seite eine fewiffe Scbwerfäl« 
•ligkeit, Verlegenheit Im gefelligen Umcange, Mangrf 
au Freybeitaliebe, und £>ieigang za reÜgffifer Trau- 
merey. (Wie lange hat wohl die Vfn. in Deutfcb- 
land gelebt?^ Sehr freymüthig und bemerkenswerth 
ift das , was Von der rerfcfaiedenen Politik der Wd- 
üchen und der Deuticben gefagt wird: „4^ iß aiftyj^ 
U €rois, di demontrer^ que fans la mitrale t^ut ^ ita- 
fard $t tinibres. Niamifoins on a vu fouvent ckäz tes 
nations latines tine politiqtti fingnlierement adroUe. dans 
fart di J'affranchir de tons tes devairs; mais on ffut 
li dire a la gloire de la n^tion allemande^ eile a presque 
Vincapaciti de ceUe fouplcffe hardie qui fait püer toutes 
lis virites pour tous les intirits , it facrifie tous Igs etir 
^agements a tous tes calculs., Ses dtfauts cotnme 
Jis qualitis ta foumcttent a Phonorable necejftil de ta 
juflice. " 

Der nefprit'* wird den Deutfchen im allgemei- 
»en fo gut wie abgefprochen. Immerhin, wenn wir 
nur Geiß behalten, üebrigens wird der Wunfeh ge* 
äufsert, dafs der Einbildungskraft, welche bey une 
voi lurrfchend fcyn foU, Mittelpunkt und Grenzen an» 
cewiefen werden möchten, damit fie fich nicht in*^ 
Blaue verfteige und verliere, nicht in der Tiefe ver* 
fchwinde, und vor gar zu feiner Analyfe(?) zum 
Chaos werde; eine nüge, die fich unlere Myftiker 
mögen geiaht feyo laffen. 

Dem t^'olke wird nachgerOhmt, „dafs es langer 
als der Allel, der überhaupt zuwenig Ideen bcfitze, 
jene heilige Apathie ge^en Jie Sitten, Ge!)räuche und 
Si^rachen desAuslanüfs bey behalten hai>e, welche in 
aiien LauJern das ^dtJonal;>and fchhefst. ** - Fafk 
zu ^joetilch kim^jt es, was i;ber das mufikalifche Le^ 
ben der untern v oiksklalfeu , über den harmoniirheii 
üeiaug der Cböricüüier in den nieiiten Stäiitea 
Deutichlands, und über die ant^enehme Harfenfpie- 
lerey(!) der wan.aernJenZigeuneV gefagt wird. Hec* 
ift wenigl'tens von allem (tielem niemals fehr ert>ai}t 
worden, fo fehr er auch den nur allzu baufrg ver^ 
kannten Werth der echten deutfchen Volks- Poefi« 
und Mufik zu fchätzen weiis. ^ Was Ober den Man^ 
gel an Freyheitsliebe, fo wie ober den unkriegerr«» 
ichen Geilt der Nation, worün hauptfechhch die 
Scheidewand fcbuld fey, welche den Adel von deit 
übrigen Ständen trenne, behauptet wird , hat die Er* 

.fahrung der letzten Jahre hiiJapglich widerlegt. Eine 
fauche Anßcht ift es, wenn es heifst: ta retigiön^ em 
/illewagney a malnUnant un caracten de riverie et 
d*iiiäependa:ice 9 qui n'infplre 'pas Energie nkejfair^ 
aiix Jentiments excluß/s» Le rmme ifolemcr-t i'opinion^ 
d'individus etd^itats^ ß nulßble h la force de Vcmpire 

, germaniqtie t Je retrouvi aiifß dans la retigion: un 
ßrand nombre de fectis dlver/es partagefJt F Allemagne^ 

,et la religion caliiotique eile - minie y qui par fa natiin 

' eicerce um dlsdpl im uniforme et flvlvi^ tf/f interpretfß 
cepenaani par diacm »Ja maniire^ Wer wii*d von det 

reli* 
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treügfSfen Sbhv^iniim^ einiger Indfvidiien aiif dte 
ai)g€ineinen Zuftand derR^IisSon fchljefsen? und wer 
es tadeln wollen, wenn in Reiigions- Sachen Jeder fei- 
isier Ueberzeut^ung iHid feinem Gewiffen folgt? 
* Die fiemerkongen Ober die Fortdauer des Feudal- 
^ck^ in Deutfcbtand , und über den bisherigen Man- 
gel einer Cooftitution — übergehen wir, da fie zn 
"wcH fahren worden. 

thiites Kup. Von den Frauen. Mit verdieni'em 
liObe y?ird hier das weibliche GemiUh flberhaupt, 
dann das Cbaraktenftifche der deutfchen Frauen ge- 
'Virflrdigt. Es erfreut, daß) eine Ausländerin den deut- 
fchen Frauen eine ihnen ganz eigenthfimliche Lieb- 
Ifbhkeit, befonders auch ib viel fittliclyen Werth; «tr« 

Sefteht. ScitUlers zartes Lied: Ehret die Frauen, fie 
echten und weben himmlifche Rofen in's irdifche 
Leben, fcheint der Vfn. bey der AbfaiTung diefes 

SBnzen Kapitels vor Abgen gefchwebt zu haben; es 
i ein Gommentar dazu« 

Viertes Kap, Ueber den Einfluß des RMerwefens 
^a»f fjebe und Ehre.' Aus der Abnahme des' alten eu- 
ropäifchen Uitterthnms, de« durch den doppelten 
ZauBer der Dichtkunft und Liebe verfchonert wurde» 
'Wird die ailmäblige moralifche Verfchlimmerung des 
ntännlichen Gefcblechts rnHinfiekt auf Fr^nenHebe und 
wahres Ehrgefühl erklärt, „ta chevaterie confiflaU 
äans /« dSJenfe du foibU^ äans la toyautS des combats-, 
4ans h fnSpris de ta rufe , dähs cette chariti chrHienne^ 
'^i ch9rekoit ä ntihr t'kumafritS mtme A la guerrei dsmt 
Unts tes fetMmenU enfin qni fubflitu^ent h euHe de 
Vhonneur ä Pefprit firoee des armes. " In Frankreich, 
beifst es weiter, verfehwand diefer Geift zuerft ; und 
fclt jener Zelt bis zur Revolution habe es den Franzo- 
fenr an einer^Quelle de« EntbufiaSmus gänzlich gemai»- 
gelt. In Be«tfchldnd li^be er 6ch länger erhalten, )a 
«r walte dafelbft g<ewiffeirmaafaen no<% im leidenden 
Sinnt ;, doch fey die ritterliche Kraft und Energie der 
ahen Zeilen auch In Deutfchlanl verwifcht (\vir hof- 
fen es nicht), und es könne daher alles Grofse, was 
hinfort in diefeni Lande vollbracht werden würde, 
nur tme Folge der nimpuißon iiberak** feyo, die in 
Xiuropa auf die Ritterzeiten gefolgt fey. 

Ehrenvoll und gerecht ift das Uitheil, dafs 
Deutfehland „mit Ausnahme einiger an' der Nacbah* 
xnuiigsfucht . Frankreichs kraalulnder Hofe*' ^fioh. 
»icht von der Freygeifterey , der Immoralität und 
dem geckenhaften Leicbtßn», *der feit der Hegent- 
fchaft den natürlichen Charakter der Franzofen um^. 
gevvandejt hatte ^ anftecken Ucfs. Indefs mufs man 
leider gefteFrn; dafe ein guter Anfang gemacht war, 
jtnen etitaiteten Pranzoren-Gefft, belonders unter 
«Jen huherrt Ständen Dentfcblands, um fich greifen 
2uUffen> wenn nicht zum Olöck noch bald genug 
det beffere deutfche Geift erwacht wäre. Wicht ja 
für das wiff^nfchaftliche Frankreich jffc die Bemer- 
kong : „dafs aus feinen ahen Trpureres und Troeba- 
doors die wahrhafte National - Literatur eefcböpft 
werden m äffe, Gewifs! obgleich die Verficherung: 
„r/fÄ ns peut itre eompart i nos trouvires et ä> nos 
troubadours** wnieiolich ift» denn rnftre Nintefin 



ger halten redn woU die Ve^gj^tichang mit ihnen 
aus. 

Fünftes Kap. • IMnr das fUdlsche Dentfchiind* 
,; B itaii affez gUsralement reconnu, qu*U n*f avoll de 
iittiraiureqne dans le nord de t*AtUna^\ ei que Jes 
kabkanU du tnidi fe Huroiem ßuee joi^nces de ta^ vk 
phjffiqusj pendant que Us e^ntries feftentrumaUs goih 
tolent plus ixelupvem^f^ ^tes de tarne. . Beaaconp 
d'hommes de ginie femt nis dms le mdU ntais ilsfefcnt 
formis dan€ le nard. " Die GrtUide für diele Be- 
hauptung füHen das ganze' iiapitei. Uec. wünfcute, 
es vvare ganz weggeblieben, d9niit auch nicht ein 
Fnnke jenes berSchtigten Streits über Süd undNord- 
Deiitlbhlajtd wiadmr er^veokt werde* Allerdings bat 
Literatur und Kunft im 4iördlichen Deutichlana grö«- 
fsiere Fortfcfaritte gemaoWt ; aber ^c. iit nicht der 
.Meinung, dafs das fiVllicUe Deutfchland dem nurdlir 
cheti in BOckücht der geiftigen Bildung nie bey kom- 
men könne, „weil das mittelmai&ige CJima mittet- 
mafsige Kopfe erzeuge*'* Vielmehr haben hier an- 
dere t>ekannte Urfachen zum Grunde gelegen, die 
zum Theil fcfaon (^Oeklicb^getioben &m\^ 

'Sechstes KanL Uebfr Oeßerreich. Das ganze Rä- 
fonnement der vfn. über cUefen St^at und feinen poli- 
tifchen und Ifterarifohen Zuftand zeugt von Einficnt, 
WahrheHstiebe und Befcheidenheit. Die Gerechtig- 
keit in der Staatsverwaltung . und ^ie Tugenden des 
Monarchen werden mit Hecht gerühmt. Eine vor- 
tief fliehe Stelle, den Gei^rzwaoz in Oefterreich be* 
treffend, kann fich Bgec. nicbr eothaitea, hier voU- 
ftändfg mltzutherlen ; Cik^ity ce me fembley un mau* 
vaisf^ime que d'vfferdire Centrie des Hur es itrangerSm 
Si Von pouvoU conf erver dans un pays l Energie du trei^ 
Iti^me et du quaU^rzüme fikle^ en le garauüjfäni des 
icrits duM^^imitiome^ ce feroit p^f-ßtre^ i^n grani 
tien; mais comme Ufsut nic^ffairemenijque les opinions 
et les tumäres de l*Emrope ptnitrent au milieu fune ma» 
Mat^ie quteß 0U centre mime, de cette E^urope» c^eß un 
inconvinient de ne les y laiffer arriver qu*h demi; car ce 
font tes plus me^uvais ierks^ qui le fönt jaur. Und fet- 
ner? le mal que peuvent faire les mauvais tivres Weft 
eorrigi epu par l§s.bons% les incqnvinients des lum'ieres 
ne font Mtis que par un plus haut degri de lumieres* 
11 ff A deux routes äprendre en touies chofes: retrau" 
eher ce qui ßß dangereuxy ou donner des forces nonvel^ 
les pour y reßßer. lasfecond moyen eH lefeul qui cotf 
vienfie ä fipoque o& nous vivons; car Vinnocence ne pow " 
vatit itre de nos jotirs 'la eompagne de Vignorance^ 
Celle -ei nefait que du^maL Tant de paroles ont StS di' 
test tant de UifaphAsrnfsirtphiSy qtiitfam beancoupfa" 
voir pour bienjuger^ et tes temps font paffes ou Z'e» fe 
tenoit en fait d*Uiies au patrimome de fes pires, Qm 
doit dovcfongerj non a repouffer tes furnier es ^ vn^fV'ft 
tes renales, comptHest pour que teurs ray-^ns brijh ne 
prSfententpoint defauffes tueurs. Un gouvertmmni ne 
jaui'ok prOetuire h dirober ä une grande iiation la con^ 
noijfance de Pefprit qui .regne dans fon ßeqle; cet efprit 
renferme iesf- iliminU de Jorce et de Mvf^yideur ^ dov4 on^ 
petfi ufer avac fieccls^qmßnd on ne .e^ait^t fdf^ d^aborder 
imrdimesd ioutes tes quefliofiss on trouve hlors dans 

tes 
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tes vtrUh himtltts tki ^9ffoMrce9 Mrtrt If itrm^ 
fajfaginst et dans la liberti mitne t$ mamtiem d$ 
fofdf^ ei Paecroiffimnt ätlafm^nu.** 

^bentesKMp. fTien. Achtes Vi^v. GefMigßrOmr 
gang im fPlen. ^ Zafälli|e BemerkiiMeii » wh» fie 
«ch der Vtn. bey ibram Aufenthalle in dieTer geiiiite- 
reioben Hauptftadt eben aufdrangen ; keine ejgentli- 
cbe Kefehrefbung der MerkwArdigkeilen der Stadt 
und Umgegend ; öftere Vergieichung der Par i(er Ge* 
feiligkeit mit der Wienerifchen zum Neeblh^l der 
letzteren: mancherley Tadel, den Üefebmack <lee 
Wiener Pablieuins betreffend. Eine Bemerknng ift 
HiederfcMagend : „vraa man am feltenften in dea^ro» 
fsen Converfations- S6len der HaufMUdi von Oeutfcb- 
land antrifft, 6ttd — Dcnrfcbe." 

Neuntes Kap. Les iträngee^f qni leeuhtit mHer 
Tifprit fratfcOU. [üeber die Mackakmungj/uclU der 
Jusländer in Hinficht anf dem franzSfiJchen Geiß 
Ofprit)X Ein ftarkea Wcfrt genen die leidige üalfi. 
cpmanle, wie fie, befanders IeitLi«lw|gXlV., lange 



4t de femekeee^ vie de ekiteM fidmiUHa renfl^mcM^ 
ßkitrmduitbetmeomfdelinftrparmitesmotlee; ce Urifir 
iemr « tendm tris - n^eßaire Faennfememt de ta focUtis 
et comme lee Franfois ßntMßk mäitires 4ans Fort df 
iMHfer (in der Kunft zn /ehmeUzenf eee^fmfine cm^a^J 




ena baupliachlicb die Nachahmung des AusLndnn 
eniflanden, ift jetzt vertchwunden, tind ib wird bof* 
Entlieh auch von dieCer bald nur der N^e ooä 
Abrlg fevn« Wenigftens ttark geni;^ für die noch 
eoer zahlreichen i0Ma/^i«r# der Franz. Sprächet die 
znm tt«indelten in den »AAembleen** beybehakM 
mochten, ift eft was die welterfahrne Vfn.. nnam- 
wunden erklart; «vergebens v^rfucben es die Deut» 
faben , ihren natOvlicben Eigeofchaften wul Gefahle« 
eotfagend, einer fremden rorm fioh mit Grazie no« 
nifcbmi^en. Sie boren d^nn auf, Deutfche vem 

_ _ Werth und Verdienb zo feyn, otine fibh in bebeaf 

Zeit in Detttfchland zu Haufe war. Und es wäre ein^ wOrdige Franzofen umzulohaffen ; denn in der N^olir 



trauriges Zeichen, wenn es iu»ch feener in oiefareren 
höheren d'eotfchen Qrkelp för Sache des guten üe- 
Ichmacks g^bahen wOrde, ficb franzöfifch zu geber- 
den und die fremde Sprache der vaterlandifcben vor- 
zuziehen. CR«C- ^^^ »00** ^^^ lj"J^."f ^ ^'"•.'° 
befuchten Badorte eine gemifchte OefcUlchaft in alt- 
dcutfcher Kleidung^ franaöWch narliren !) GewiGl 
kann DeutfchlandsHcil nur aus Ar Entfernung von 
^Uern ausländifchen Wefen, wtd oaroentÜch dee Ver- 
bannuna der franz. Spradie ans den geMUgeo llrci^ 
Un (nkli aus den Schulen), «wnit d«^^*Y*.«r*?V 
einer echten NatkHiaUtit erbtahs». Es ift {ohmahlich, 
dafs über ienen fidfih- ffanzdifehen Onfiphaack fcbon 
frOherbln nicht blols Deutfehe, foudem. Mbft fran- 
zofen , mit bitterem Spott 4cb bekl^^ muteeo« So 
f^emoniüal und Andere vor «nd nach llun. Eine 
Biblk>ttaek von Befch werden der. Sleatfchen nnd%öt^ 
tereven der Ausländer w«re hieriüier ancnfahren. 
rSiehe auch Herder^s Briefe zor Beiordernnfr der Hur 
manitat,5»flrte Hälfte.) Die lJri«he di^Fxaiwor 
fenfttcht fetzt diu Vfn. (komifeb^eong) in die Langer 
weile unfcrcs Adels: ^ta d^flmotimde^ hefprU fi^dat 



Aboinng giebt es weder Lieben noch Natur« ** 

Zehntes Kap.* De tafoHfe didaigneufe et de tarnen 
diocrüi Inenveitlante. Das Charakteriftitehe des foge- 
nannten Mitleiguts im Volke, fowohl dee Framsdft» 
iebta als des deutfchen , wird hier mit wenino aber 
icbarfen UmriOea angedeutet. Geiftvolle üfenlcbni^ 
bemerkt die Vfn«, find QberaU Laoddeute; aber um 
den Unterfchied zwifcben lieutfohen nnd Freozofe« 

Esnn« zu emnfinden, mnfs man ficb nisiit ^erdriefee^ 
(Cm, die ^lenge itennen zu lernen, aus welober 
beide Nationen zutammeogefittzt find* Des Rebilint 
ift: di0 geeeöhUielun Franzofetf befitzen eine boehfato- 
aende Alberabeit, nnd die metetöhntiekem Dnollche« 
eine gutmOtbige Miltelfl;iälifelgkeit(: jene wifüen Ubft 
dann noch etwaa zu Is^ea, wenn fie keine Gedanken 
haben ; diefe haben deren noeh munermebr, ala fio 
auszudrOcken veicftelien ; jene* find anmaaliend imtf 
nnausftehiich, diele fcbweigtam, i^rwundert vnii 
aOeolalls ertraglicb. Wir ladend die(^ Anficbten auf 
Ibneib VVerliie beruhen; weniafkene ficht man» dab 
die Landsmannfeheft hier, nkiot sur |Pait»jlichkeiit 
vetiflbtt bat.^ 



(IW^ B^Tifetzung /o/^c>) 
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^^ Satte. 

jJie hiefige philoCbpUrche Feeuliei bat 

am 19. AtirU dem Hn. fWrdnci JWsim»«!, ans Ooslat^ 

ordenU. Lehrer am hiefigen Königl« Ptdago^io , 
am 9. May Mä J^k Arndt fae.£kriehy Paftor ea der 

bicfigen St. Ulriobsklrdie, ... , 

an eben dem Tage Hn. mikelmBenkcatd^httMeMe der 

▼ereiaigten deutrebea Schulen det Waifenhanles » 



NACHRICHTEN« 

am %4» Augoft Hn. CemtUus MuUer^ aus Hamburg 
Mitglied des philoL Seminarii zu Leipzig, Vf. der 
Schrift: Explanatie brtvis PfalM 69. Hamb. tgit. 
(Vgl. A. L.Z.1SI4* Nr. 2t9.), 

desgleichen Hn. Benjamn Adolph Markte Oberdiace* 
xius zu St. Ulrich, und Unirerliiatspr/Bdiger allhiar« 

und dem durch feine Schriften beriUimten Hn. Geerg 
Samuel Alhtrt MtJUn^ königlfConliftorialrath und 
Papor an der refnrmirten Kirche Ztt Magdeburg, 
die fhihfofhijihe Doctertv&rde.erihtilt. 
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VERMIjSCUXE «CHRIFTE». 

pAHis, b. NicoUe, London, b, Murray» und 
BEK1.1N, b. Hitzig: De VAlUmagne. Par Mme 
' la Baronne de Statt - Holßein etc. 

Berlin» b. Hitzig: Deutfchtand. Von ^ßH0 tjer^ 
Maine ßaronio von Sta'it • Bölßein u. i» w« 

ißeKffitzung der im vorigen SiUok mbgebrotdmun Betw^oiu) * 

EMfiis- Kap. V0H dffß Geiß 4er UnierhalUmg^ Di«* 
ier weitläiifUf(e » mit 4>Qbtbftrer Anftrongnogf 
kMPQm Tbeile zn imls£allen , gaCphriebene Auf fatz 
hat den U^y Iteioesiv^ befriMigt* Von dem Grund* 
SelUf deax erftaa in der fonftigen Oefchmackslebrö 
ckor iofenaniiten ge,ns du monde : daß wabre geiftvoU« 
UnterbaUnug fey nut in Frankreich w Haufe; nur 
4i# gebiidel^n Fransofen feyen Meifter .«nd MuTt^p 
darin« feb^nt «acb die Vfa. Bo^b^naisi^hn.iZiyav 
bekennt $e |nit vieler Wabrbeitslieb«, dafs der fo«e- 
uriefMue frafiröCc Unferbaltungsgeift zi»weileu W 
Ueble habe « dafa,er fiob mit eiuer allzu ftrengw Mo« 
ral Riebt vertrage, ja, fo zu &gen, e$ne di»rqb<lea 
Verftand berbeygefatirte,.aber iaiprovifirte (Ceiftes-) 
SetrOtffreg^ fey: indefs ilt fie doqb mpht in Abrede, 
dktfuMben die bödifte tfiebeaswOniigkeJik. und, Ao^ 
viMitk^aimogeftebn. ^ Die Peutfcb^» kofmne^ in {br^r 
Ünterbaltuipig der Vfn, zu breit, .za. vreiticbweifig, 
zii ^grO^idlicb, zu gelehrt vor ; Se vermitst eu ihaeo 
jeM fpielanda Oberfiäcblicbkeit, die geicbickt von 
eineoi X^enftande zum andern aberfpriMt, ohne 
fieberfehöpfend bey irgend etwas aufzuhalten; jene 
WkzftMiluin , die din Stoff iq jedem A^VWbliok In* 
:ereffe geben ; jenen Tect , .ficb der Faffun^^skjräft dtx 
/edbbiadeueD Geiftier anzulbbmiegen ; ]ßne- artige 
$pötterey, welche trifft, ohne zi^ verwunden, wel« 
pne den G^ift aufragt und Awmth u^d.ZiUberreiz 
{>ber Alles verbreitet. Ob nun gleicb . V09 ihr ielbft 
die Ueberlegenbeit der Deutfchen in „gifandlicbea 
Crnft, UnAbbäi]|;]gkeit desGeiftes, und ik eine ih- 
nen eigentbOtxiUche Ori^n^lii^iit ** g^etat, auch be- 
)sauptet wird: „fi^ würden, wenn der gefellige Ton 
bey ihnen in feiner ganzen Eleganz entwickelt w0rde, 
nur dabey verlieren ; laämlich — la banne -/oi firu- 
fule$tfe ( lo ! ) , le travail folitaire et f^idependance aih 
daüenfe , fn j les diftingue dans la Cärrüre iitttraire it 
fhitofophimtes*' fo kann indefs Fr. v- St. nicht umhin, 
uns am Ende ihrer Betr^htung Folgendes ans Herz 
Zix Ingen: .^Us Menmnds feroUntkim de preßerfa^s 
des rappbrU effinüets de quelques ^ ms det anantagßs 
JeleffrÜfacuAen,^ffnunee; its devroUni apffrendre des 
Francaisä/emontrer^ pmins inünkleg Sßuß tu pMnß 
A.L.Z. I8I5* Xyntter Band. ^ 



^^ir^nfiuneesf afin de riferver toute teur farce_ pokr les 
großides ; ile deuroieut apprendre des Franfais ä ne pas 
etHifikidre VopfnidimiH dvec Cinergte ta ruiejft ßvec la 
fermeH (ey eyl); Us devroient aujfit tors^^ils fonH 
eapabtßs duMvouement entier dfi teur yie^ ne pas ta 
rattraper eu ditail pdr une forte de perfonnalui minu* 
tieufe que ne ß$ permettroU pas le piritkble igfUme , f «« 
fin Üs devroient puifer dans Vart mime de Td converfa^ 
tum rhabitif4^ de rfpandre dans teurs livres cette ctartf 
qui tesnßetiroif a la portie du ptusgrand nombrey ee 
tatent d^abf^iger^ ingi/enti. par les peuples qui J^ami^Ufi^ 
bien ^pluiA que par ceux qui f'oceupentt et^ ce räp!s<f 
pour de certaines ^onvenancesy qm ne parte pas fyt 
erifier la siature^fnais h mlnager rimßginatiou. II4 
pfrfectismneraieni leur manißre d*icrire par ^uetfgues* 
umes des abfervqtians que le talent de parier faU näitre : 
mais,iU auroient, torl de prSten4re i^,ce talent tef 
qut lee Francais Je ppffident.^^ Becl ift der Mel- 
Dung, die Vin. fey der deutfchen Sprache nicht mäch« 
tjg.ipuug« uro aber die Unterhaltung d^r Deutfchen 
in den gebildetlten Zirkeln (denn von diefen kann 
doch ,o«ir .die ReJe feyn) fo entfobejdend urtheilßo 
zu ktaoen» Wenigi^tena mag ihr hie und da die fein^ 
Ironie eptgangea leyn, womit geiftvol^ Deutfcb^ 
ihre IJnfevhfdtuug zn.wflrz^ wlfTen« Alles, wa^ der 
Frau V. 1^.. ^^gelwiden werden c^ücfke,^ iGt: bey der 
Copvevfation nbildeter FrapzQ^en mag mehr Lebha& 
tigkeit J||eixfc£ieo, .al$ bey der. überhaupt ruhigereii 
Unterhaltung i^bildeter Deutfchen ; es mqgen dort 
ench mehr Wiftzfunkea «» was mao fo franzöGlcben 
Witz zu neon^^püBegt — . fliegen, als hier; an Ge- 
>vandtbeit, ITeiq^eit und FecbterkOnften im Sprechern 
wird es ohnehin nicht fehlen, ^uch nicht an fcbim- 
nemdw Antithesen , artigen .Zweydeutigke^ten , an- 

Kiehmen Scherzen , fo wie an klarejr , ja fchöner 
X^'^^^^gMangba/rer Ideen. AU^Ip wais iftVTragea 
wir, eijie Unterhaltung, bev der 0190 nur ipielt, 
wenu 9uch gieiftreich fpielt? oeyder die Ideen u^4 
KenntnifTe, die man gegenfeitig entwickeln kann« 
nidu das Raupt -Interefle bilden? bey der man „fo 
icbneU fpricht, als man denkt'* (alio Unaberjegtes 

Senug), „(ich immer felbft mit Wohlgefallen ernnfia« 
en und Beyfall ohne Anftrengimg einloten , üoer^ 
haupt nur darauf ausgehn will, imfo rafcli als mbg* 
tick n^enfeiUgee Vergnügen zu macnen r' ein Ver- 
gnügen, das keinen Nacbsenufs, fondernnur I#ere 
«Ad das Bedürfnils, wiecusr zu fohwatzea, zurück- 
lafifen kann! So haben ficb Oileohen und Romer — 
in der BlUtbe ^er Bildung — ge^ifs nicht uaterhal- 
teo ; fo vvefden es auch die Oeutfcnen nie. Ero^ und 
49fMi4)f W^l^m^^iiÜNJdungsi^^j Cef&hl.ttU^ 

O ^müf- 
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tBaffen hej der gdblligen Uoterhaltnog Terfchwiltert 

feben ; die Rede mw nie , wie bey deb Frtbzofto, 
lofs das Werkzeug feyn , womit man witzig fpielt, 
fondern das Werkzeuc zur Mittheilung iutereffaialer 
Ideen, Gefühle und Angelegenheiten, wobcy frey- 
lich das Körnlein Salz nicht fehlen darf, wenn di0 
Unterhaltung gedftreich genannt werden foU. — Auch 
das „ Tahnt zu ermäkten'' will Fr. v. St. in Deutfch- 
Und hdckfi fetUn gefunden haben : die Zuhörer — 
fagt fie — find da allzugefällig, fie langweilen fich - 
nicht fcbnell jgenug, und der Erzähler, weil er Seh 
auf die Geduld der Zuhörer verlafTen kann, macht 
es fich daher ein wenig becjuem. „iRjeii m fpuratt 
igater (heifst es darauQ au conUraire te charme Suu 
ricit fäit par un Franfais fpirituel et de bon gout. " 
Dafs die Deutfchen mehr Meifterwerke fehrißUcher 
Erzählung, als mUefdlicher in den Zirkeln gefelliger 
Unterhaltung, werden aufweifen können, will Rec. 
allenfalls zugeben; aber er hat doch auch fo man- 
chen — Qbrigens gebildeten und cusgezeicbd|^en — 
Franzofen in uefeUfchaft ziemlich mittelmäfhg' erzäh- 
len und fein y^enfin" und andere Flickwörter zum 
Ueberdrufs anbringen hören. Das Wahre an der 
Sache mag feyn , was die Vfn. (S. 80.) fclbft andeutet: 
die Deutfchen erzählen in der Regel mehr epifcb, 
die Franzofen epigr^mifiatifch ; allein mufs denn die 
wahrhaft gute Erzählung nicht dem Epifchen fich 
nähern? 

Zwölftes Kap. Ueber die deutfcke Sprache in Ihren 
Verhältttiffen zum Geifte der Unterkoßtung: (De 1a tan* 
gue attemande dans fes rapports avee Vefprtt de con- 
verfation.) Dafe das Deutfche eine herrliche Spra- 
che für Poefie , auch höe:hft reidifaahig fhr metaphy- 
fifche Ünteirfuchungen fey, wir* von der Vfn. zugo- 
jTtanden; aber ftr die Profa, befooders für die ge- 
fprocheoe, foll es nicht fonderlich pafTend feyn. Uie 
Gründe, die fOr letztere Behauptung angefahrt wer- 
den, find ziemlich fchwach. „Das Ueutfche, heifst 
es, fehmiegfe fich der Beftimmtheit unfd Schnelligkeit 
der Unterhaltung weit weniger an , als das Fränzö- 
fifche ; keine Sprache fey klarer und fortreifeender, ' 
keine kündige leichter an und drüc\|(e netter aus, 
.was man fagen wolle, als die franzöfifche: Das Ver* 

Snügen, den Sprechenden zu unterbrechen, wodurch 
ie Unterhaltung in Frankreich fo fehr belebt werde, 
könne in Deutfcbland gar nicht (?) Statt finden, weil 
der Sinn einer deutfchen Phrafe, vermöge der gram- 
matikalifchenZufammenfißtzung, erft amSchlufie der- 
felben gefaf^ werde u. f. w." Den Beweis för die- 
fes Alles ift die Vfn, fchuldig geblieben. Rec. möchte 
'wohl wlffen^ was fich im Franzofifchen klarer und 
teftirrimter ausdrücken liefse, als im Deutfchen? 
Was die Schnelligkeit der Rede betrifft, fo rollt und 
fährt zwar allerdings das Franzöfifche gefchwinder 
und wie kurzer Donner und Blitz dahin, während 
das Deutfche mehr dem Tropfenfall .des Regens 
gleicht; allein hier dürfte für den unbefangeBen Drit- 
,teYi,[.dei- zwifchen beiden Sprachen zu wählen hätte, 
die Wahl eben nicht fciiwer feyn. Und was das 
,!eichtet ankönd^en und netker imsdrlVokea " — 



langt: fo^lUkinte man iagea, dnfeetrmi keinem Tief- 
finn der ^raebe zeuge, wenn oMin die Rede des A^ 
dem «Dhon bey dem erfteo Wort , das er ansfpricht» 
errath#n kann, und die Nettigkeit des Anämckt 
findet wohl in jeder gebildeten Sprache nach ihrem 
Genius Statt, wenn man da&, was aaan zu fagen bat, 
richtig und fchön und der Sache am angemefienften 
ausdrückt. Am Ende fchliefst die Vfn. folgenden 
Vergleich: Ufautfe mefureravee tes idüs en aUemwi^ 
avee tes perfmmes enfranfms; U faut creufer h Vaide 
de FaUenurndy itfaut arriver au but em marlant frmi^ 
fais ; PuM doit peindre ta nature et Pautre lafocUtL In» 
Zwilchen wäre ea fchlimm, wenn die Deutfchen — » 
auch nur bey ihren jgefelligen Unterhaltungen — mit 
Hälfe des Franzofifchen zum Ziel gelangen mnfsten ! 

Dreyzehntes li%^. l/eber das nördliche DeutfcUaneU 
Das nördliche Deutfcbland im Allgeroeinen ift unfe- 
rer Reifenden fowohl in Abficht feines Klima als der 
IMaffe feiner Bewohner (mit Ansnahme der Dichter 
und Gelehrten) nicht fehr reizend vorgekommen. 
Zwar rerfichert fie, überall einzelne Menfchen von 
gfofsen Ffihfgkeiten und Kenntiflen angetttifien zu ha- 
ben, aber dieMenge fand fie gar fchwerAUte und b^ 
fchränkt; fdbfl die Kaufleute in gröfseren Handel»- 
ftädten, von denen man doch eine nöhere Bildung er* 
warten foltee , (dienen ihr blofs in- ihre Gefebäftm 
verlieft, und aufserdem im Umgange rfur gewdhnll» 
fcben Zeitvertreib fuchend , dabey viele auf eine fol* 
che Weife (pafsluftig, dafs der Vfn. nioht wohl da- 
bey zu Muthe warcL Rec. hat aufser den vielen Oe* 
lehrten und KOnftlern, die das nördliche Deutfcb- 
land wie glänzende Sterne zieren , doch auch geUl- 
dete Menfchen aus allen Ständen genug «^troffen , ia 
deren gefelKgen Zirkeln Geik und Hera fich wohlbe^ 
fand. Es fehlt zwar in keinem Lande an Gefeilfobaf- 
ten , wo man fich hauptiächlich mit fcblechten SpS* 
feen (großes plaifanteries ^ wie es die Vfn. nennt) un«- 
terhält; aber es ift die Frage, ob d\€ Vfn. Qberall 
den Humor, welcher dem deutfchen Spafs jeznweilen 
zum Grunde liegt , recht gefafst hat ? diefer ift wohl 
(mit gehörigen Aueilahmen) oft verftändiger und fin- 
niger, als ein Ausländer aufs erfteieal glauben möchte 
An gebildeten Kaufleuten , die nicht blofe auf den 
Gomptoir, fotidern auch in der Literatur und Politiii 
zu Haufe find (wir woüen.nur Leipzig nennen) ifl 
ebenfalls in Deutfcbland keinMangd; fo, dafs Reo 
der Vfn. nicht beypflichten kann , wenn fie nur du 
deutfche Gelehrten- Republik der Aufmerkfamkeit unc 
Achtung des Auslandes' fQr Werth achtet, die flb#i* 
gen Stände aber mit einer Art von Mitleid betrachtet 
Auch will dfer Satz: „wer 4ich in Deutfcbland nichi 
mit dem Univerfum bcfafst, hat nichts zu thun,* 
gar nichts fagen. 

Vierzehntes Kap. lieber Sachfen. Zuerft gerech' 
tes Lob der iäcfafircnen Fürften, befoncl^rs in Abficht 
ihrer Verdienfte um. die Wiffenfchaften. Dann — 
eine kurze Schilderung der verfchiedenen Klaflen der 
GefeUfcbaft. Wenn man aus einigen Aeufserungen der 
Vfn. im vorigen Kap. und anderwärts fchliefsen konn- 
tet cl^b ^ ^M wenig gefebtn babci fo möchte man 

iatt 
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IMb iMynWf fi^ IMS hier wieder zo PVW gefelieii. 
AUes, lelbft die löbUelie Zunft ^e^ Steinhaoer, will 
fie nrit BöoherÄ in 4er Äwd (welchen?) getroffen 
iMiben» ja „fie fand Thorfchreiber und Gafthaltcr, 
welche die franz. Literatur kannten. * Keine noch fö 
kleiAe Stadt , die nicht eine betlrächtliche Bibliothek 
bitte) und allenthalhen einige Mfnner, dorch Ta- 
lent und KenntnifTe ausgezeichnet. *' Letztere» ift ge- 
wif^; aber beträehtHcKe BlUiotheken in den kleia- 
ften Städten ^oa Saohfen , und „ fogar anf Dörfern 
Zieote (Mdi aufser den Pk'edlgefn?), die im Griechi- 
icbeÄ und LAteinifoben nUterrichtetf konnten , ** und- 
dem B«c« doch'fo hftufig nicht vorgekommen. Aber 
anch nicht, j,dafe die Gelehrtön in Sachfen Aber Al> 
les, wals Qefckäft hei Est, in gröfster UnwiTfenh^it 1^ 
ben, und hingegen die Gelchäftsmänner vor eitaem 
gewiOen Machiavelliemug nicht zu hochherzigen und 
Rfeeralen Ideen gelangen können/' An einzelnen 
Ausnahmen mag es wohl nicht fehlen. -^ Schön, 
und das Verdienft der Deutlbhün , in Abfi'cht der Be- 
arbeitung d«r höheren WifTeirfchaf^en , vor andern 
VöUcern tiervorhebend ift die Bemerkung : tnPnmci^ 
afi n# Pißfrtsquijamäis occupi des viritis abflraitis 
qui dans fet^ rappcH avic'ta pratiaus. Perfecthnmr 
radfnim/lratioHj entauragtr h »ofnäatiotfpar ttne fagi 
o§c&HomU foiitiquBi t»l Üoit Vobjtt des travm$X'dismi* 
tmfophns^ ftincipatemeflUi dans U dernier fiicte: CeM 
msnisrt 4*impit^it fon tunps eß auffi fort refpectabte; 
mais dans VkMl^ des penfies ^ ta dignitt de Tefpict 
hmnaine impörU plus que fonbonheur^ ei ßrtout äue 
fon accrolffement : mtUttplier tes naißances Jans etmoatir 
ta de/Hnü^ c*efi priparer feutemeni une'ftte plus fom- 
pHieufo i ta möH.*' 

• F^nßHekniSsKn^. Vehnar. Der Ruhm ^ welchen 
dlefe Mufenhadc durcU das feltene Clack , mehrere 
der gröMten Dichter und Gelehrten in ihter Mitte 
himI Ndke ▼^'Ijd^l^ ^"> fehen , und durch 6\^ geift- 
reiche forftlicNMuimjIie» der edlen Befchdtzerln iler 
Knnftund Wiffenfchaft^ anoht im Aneiande erhielt^ 
wird in ^höri^es Licht iefetzt. Uebrigens ift das 
w^tre Urtbeir&ber GM&, tSchUtety mefänd, Her^ 
derxu f. w«, was man hier erwarten möchte,* auf be^ 
fondere K:apitel im näcbften AbTchnitte vergärt. 

SeckemmUs Kap. Preußen: fiigentlioh eine Gha- 
rakterittik de^höpfers diefes Reichs , Friedrichs IL» 
freymOthig tind mit viel polltifefaer Umficht gefchrie- 
ben. ' Die Vfn. verwaät mit Bewunderung i>ey den 
glanzendeti Eigenfchaften dieies «gt-afseti Mannes ; fie 
rOhmt befoncfere fein Gere<:htigkeitsgefQhi , feine 
Ordnung ' und WirtbfchaftliehkeSt in Abficfat der 
Staatsverwaltung; fein* Beftreben, das Volk aufge^ 
Mirt nnd des Patfiotfsmiia fähig «u machen , über'* 
hau]^ feine äberale Denkart. Aber fie tadelt an ihm 
üßine Vorliebe für die franzöfifche Sprache und Phito^ 
fophie , und den Mangel an Achtung für Religion. -— * 
Dafs im Grunde die deutfche Natur diefes Regenten 
gegen das ihm anerzogene franzöf. Wefen Geh fträubte» 
und eicht lehen durch die fremde Hcille herrlich her* 
Torblickte» ift von der Vfn. nicht unbemerkt ge1>lje- 
ben; auch eiokt» dab die Weiah^ feiaer Naohfolgec 
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feine politifbhen Ideen theils nach inmOAÜit der Zeit 
^ücklich verbefTert, tbeila, obwohl unte^ erfchQt- 
ternden Stürmen, zum Wckt Europas verwirklicht 
haben* 

Siebzehntes Kap. Berlin. Als der Brennpunkt 
der Aufklärung undT des Lichts im nördlichen Deut fch* 
lande wird djefe Bauptftadt gefchildert* Der frühe- 
ren Ge)ehr|en Berlins, befonders des rflftigen Ntoh^ 
taiy wird nicht, und ^er Akademie nicht ausftthrlichr 
gedacht. Aber Männer, wie goh. WMery FkkU^ 
Humboldt, Hufetand u. f. *r. und eine Menge Anderer, 
die fich in allen Gattungen der WifTerifcnaftfen aus* 
zeichneten , fand die Vfn. damals in Berlin vereinigt: 
Dafs verfchiedene geiftige Elemente unter den vielfet- 
tig gebildeten Gelehrten, Dichtern und Acfthetikem 
Berlins (und anderer deutfchen Städte) regi waren^ 
und gegeneinander kämpften , wird flüchtig and mit 
leifem Tadel angedeutet. 

Aber der Kai^pf der (Meinungen' geht gewöhfi- 
lieh der Erfcheinung neuer Mpd groTsec Ideen vorher. 
Die Extreme muffen fich berühren , ehe die ruhige 
Mitte gewonnen wird, und durch die wechfelnden* 
Formen jedes Zeitgeiftes die ewige Wahrheit wieder 
buiduroh bricht. — Die grofsea Aßembleen gewähr^ 
ten d^ Vfn. wenig Unterhal);ung ; defto mehr der 
Verein geiftreicher G'efehäfUmänner, Minifter, Ge" 
lehrten und Gebildeten von allen Klaffen, wobey 
keim; Abftufuiig des Ranses, die im übrigen DeutGch« 
lande fo fehr auffällt, üchtbar ward. Was daher» 
iagt die Vfn«, in Preufsen wahrhaft intereffirt, „c^ 
fönt les htmUres^ fefprit ^iuflice et les fentiments d*in^ 
dipendance qu'on renamtne Jans unsfomed^individns de 
totH^ lesclaffes.V Das Moderne in der Bauart Ber- 
lins hat niebt den Beyfall der Vfn. gefunden ; es ift 
Unt Alles zu nee vorgekommen, und fie will „anf 
unferm europaifchen Boden gern überall auf Spuren 
der Vergangenheit ftofsen/' Und doch haben eben 
diefe Spuren der Vergangenheit anderwärts in Deutfch- 
Jand ihr eine ^yimpreffiön pemUe^* gemacht? 

Achtzehntes Kap. Die deutfchen Vniverfitäten. 
Eine vortreffliche Abhandlung, durch wichtige Ideen 
fowQh> als fcbdne Darftelhing am^eheiid. •— Die 
tteuercUftga oft befprochene Frage : ob zur Grundlage 
des Unterrichts das Studium der mathematifchen und 
phyfifchen Wiffenfchaften , oder das Sprach -Studium 
zu ^nehmen fey,* wird hier mit fieaenden Gründen für 
das letztere erörtert. Sehr tremnd fagt luiter Vie- 
lem anderen, waä keines Auszugs fähig ift, die Vfn. : 
„inden^ das Studium der Matiiematik zur Gewifsheit 
geii^öbnt, nimmt e^'uns gegen alle, der eigenen ent- 
gegen ftehenden , Meinungen ein ; und doch ift es 
von der gröfsten Wichtigkeit ft)r das Leben, Andere 
kennen zu lernen, d. h. Alles aufzufaffen, was fie - 
beftimmt, anders zu denken und zu empfinden, als 
wir. Die Mathematik verleitet uns , nur auf das Er- 
weisbare einen Werth zu legen , indefs die urfprüng* 
liehen Wahrheiten, die, welche das Genie und das 
tSefetlü faffen, keiner DemonftraUon fähig find.** 
Von jfmErziebengsfyftem, welches den Unterricht 
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mit dm NahnTMOmfcbaftea aoaeafaffsn HA , wird 
Muitbedti „dafs» indem m»o dcdurcfa deaZogUopca 
Sue Anbceaguitt erfptrea und fie fpitleod onUrrjchr 
ten will, dieEntwickclune einer der wichtigsten 
Fähigkeiten» aämlieh der ÄiiFinerkfamkeit» unter- 
tileibl. Aber die Mühe in jeder Art ;ft ^ins von dßp 
erorsen Gebeinwiirsen der Natur, wodurch d^r Qeift 
des Kindes eben (o zu den Anftrengungen des Studi- 
ums nfwöbnt wird, wie das U^tz zum Leiden, •* 
Das Refultstift: >idas Sprachrtudinm, welches die 
Ontodlage des Unterrichts in Deotrchland bisher aus* 
ffemscht, fey in der Jugepd der Entwickelung aller 
fihiekeiten weit gOnftiger, als das Studium der ma- 
thcrmtilcben und phyüfcben Wiflenrchaften; man» 
finde in der Metaphyfik der Grammiaik die Strenge 
des KäfopnemenU und die Unabhän|;igkeit des Ge- 
cbMikeDS mit -einander vereinigt; dasbtudium der Ma- 
thematik /iry atfo in feine Zeit zu verlegen^ und zwar 
nur als Th^il des Gefammt- Unterrichts, nicht aber 
als Grundtagt der Erziehung' und folgBc'h nieht als 
beftimmendes Princip des Cbarukters u. f. w. '•;_Die 
deutfcbeii Üniverfitäten werden gerühmt ; doch hat e^, 
3er Vfn. nicht gefallen, Öb^r die innere Einrichtung 
derfelben fowohl ah Aber Arten EinBufe auf d!e gei- 
ftifie Bildung der Nation au!fßhrlicher zu f|)rechen; 
auch fcheirit fife hie mid da die höheren Oyiwafieh 
mit dcnUiAiverfitälen zu verwechfeln. ' 

Neunzehntes Kap. Ueber dk befimiem Bri^knngf • 
Md FTohtthätigieits - Anfiailfh. In diefem «bcnfaJia 
fehr ßchaltreichcn Abfchnitte wird hanptrachlich Ae 
' PellalozzVfche ErzUkungsmethode gewürdigt , imiH über 
dii Eigenheiten «nd Vorzüge derfelben tW Gute^ 
cefiißt. - Pe/fÄ/n««V Methode, ftgt die Vfn., Ift 
Sben nicht eine gan« ^««^EnjJeckung, wohl ab^^^ 
eine einßchtSTOlfe und ftundhafte Anwendung bereit» 
bekannter Wahrheiten. ,; Er hat rprtreffUch ergrÖiH 
det warum die Kinder fdie nicht aufserordentliche 
Talente haben) bey der hergebrachten Unterrichte - 
Methode gewöhnlich nichts //ij«fi • fondem nur Oe- 
däcbtnifswerk ßch einprägen und wiederholen; und 
es eelang ih«i durch Efcohecbtung» Geduld jund phi- 
lofopbifcbes Nachdenke» — genau xu befUmmen^ 
was in den Gedanken elemfintarifch , Jn ihrer Ent*- 
Wickelung folgerecht ift ;,und weiter als jeder Andere 
hat er die Theorie und Praxis der Abflufung d^ Un- 
terrichts getrieben. Sewe Methode vercin&cht die 
Ideen fo, und ftuft fie fo ab, dafs fie dem Faffungs- 
»ermöaen der Kinder ieatfpreohen, )«, dafs diefelbert m 
den Stond gefetzt werden, felbft zu entdecken, was 
man fie tohren will." — ,• Von allen Studien, fahrt 
die Vfn. fort, ift bey F. zunacbft die Mathematik 
dasienige, weldaes die glänzendften Refultatj giebt; 
indefs kann und wird feine Methode auch auf andere 
Theile des Unterrichts (namentlich das Sprach -Stu^ 
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d||M> «ogtrpndet. werden , ohe» Ji|i«4nr fiebect 
rasche Fortieliritte au bewirken. Mit Erfolg ift iingSm 
bereits in Hinficbt dor.IMWik (durch Kä^ belba^ 
derO^fcbeben ; aber «alentvoUe X^baern die d^i^ 
Qei(^ dl^fer Methode recht i^ne bahfiOt ^ifP^dep ft^ 
l)|id auf mehrere Arten iroa i^epntniflen änzaweadeip« 
wiffen. Immer ilt WKh Viel zuthua abri|^,,uqf) 4m 
Erziehung auf den böchfte» Punkt zu brinf #0.» " -^* 
Vortrefflich ift, was guen die EäMrOrfe, i^. der F.- 
Schule aum Tbeil von df n dewkendflep Ktofe« c^ 
macl^t worden , hier, erörtert . wird«, -- Mit A^h« 
tung für die Vfn. und den trefffehen P. erfOllA m^ 
was £e von.dem perCs^licbeaChafekur dea l.e|i^r^9», 
von leiMm Talent,; die Inteiiigenz der Kincier 9&v eiit* 
wickeln, von feiner unermOdUchen SorgEalt, i^oti 
befooders dts ärmern und vero^WäfsigtenTheils dnr 
Menfchheit an^zi^niehipen , voradglicb von dem fittU* 
oben und religiöfen Geifte, derio denjjcbulen/^^^e-. 
nährt wird, urtJiMiJt i»nd i^iiftth^ilt» Ued (ebr iiebec- 
zigei^werth if^ dk Aeufeerung« fwelobf^.fOcK.fonft 
wohl von mehreren devtfqben MaMeerii den ffl^ dieP«. 
Methode neb interefiirendw iWttieninge» bein^kr 
Ijch gemacht worden , nämlioh : ,fdi^oh Vierpdanzung 
der F. Methode werde man fein Inftitut noch nicht 
vervielfältige»; mit ihr mufs die^ Beharrlichkeit der. 
Lehrer, dii» Einfachheit der Sohüler^ die Riigelman 
{pgkeit dar Lebenaweife, vor Allem aber ^%t riU^ 
gWfo Sinn verpflanzt werden » der jene Schule belebt«^ 
„Wahrheit, CQtet Vertrauen und I^eb^ . wrf^ebM 

Ene Kinder ; diefs ift die Atmofphfoe». in welcher fit 
ben,. und einen längeren 2eitrM>n bindw<A bl^* 
ben ihnen alle feiadletigeo Laideafehaften uad alle 
ftolzen Vorurt heile der Welt vollkommen fremd!' 
Wie mufe eie^ felches Morgemroth der Ti^end die 
nachfolgenden Stürme des I«ebeM rnttder« :ued -fa^- 

^£!mM9eigßis K^f. De^ Fifi xmi^l^lakm. Ein 
patriotifohes SchweizsT-Feß^ welcÜe^^die VAfi«. bey* 
zuwpbnen. Gelegenheit hatte«. mitten unter den Seen 
zuvi Andenken des Stiftera von Bern gefeyert. Das 
Ganze ift eine wohltbupode ge&Uige Sehildeawsg« 
und d^r Patriotism«» der -Sobweiaei;« ihr»Qemei«i» 
Ünnr?) und ihm AnUmgliobkeit an die ^Üpn.gieiin 
Verfeffui^P^) wekbe fi* bey diefe^oFeftean deji Tag 
legte», werden fehr hervoi;gehobeB« . Abficbtlieh bat 
wohl die Vfn. den erßm Band ihres Werks Ober 
Deutfebland mit iiefer Schilderung gefeUoffen, um 
anzudeuten , da£s fie w dantaliMpr Zeit (ea war vor 
der Leipziger ScUacht> niohts Aeimliches iADeeUfOk 
tand jefnnden hab0* Indefs die a»fcbeinende Bube 
und Oi^icbj^itigkeit dar Dentfehen ^ die Vfn. ge* 
taufest. £s bedurfte nur> -eines Ao ii audts, um die 
ISngft naier der Afche fcbluminerndeClut zurFl«mme 
2» weeken. 



(Di« Fort/eizmmg /#/#« nhch/icn*.) 
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MATHEMATIK. 

l) LEiKSia 9 b. Breitkopf «. HSrtel : Anatjftifchi Bg* 
flimwung des Gefetzes der virtuellen G^ckwinUg' 

' ketten in nuckanifcher und ßätifcher Hinfichty Tom 
Grafen Q. von Buquoy. igis. ja S. 8* (8 gr.) 

^ Ebend afel bß : Weitere Entwiekelung und Auf- 
wendung des Gejetxes der virtuellen G^chtenndig" 
keiten in nteckanycker und ßatifcher Hinfickty Fom 
Grafen 6. von Buquoy. £rßer tbeil. I8i4* Xu 
11.164S. 8- 

Tier gröCste Theil in beiden Scbriftt n enthalt A9- 
■^^ Wendungen df s berahinten Satzes der virtuellen 
•G^fcbwin'digkeiten a^f merkwürdige ftatifcbe i:|nd 
inechanilche Aufgaben. Die fchon bekannten unter 
ihoep find theils nur \iiuTz berührt, theils auf eine 
Beue Weife bebandelt» Andere find völlig neu» dem 
Bec: wenigftens noch nirgends vorgekommen. — - 
•Sogleich die erfte Aufgabe ., den dynamifchen Zufland 
einer frem fchwebendenf von Kräften wie immer ergriffe- 
men maffe zu beflimmen » wird einen mit ihr anderwei- 
tig Ccbon bekannten Lefer erfordern » welches Ober* 
-baupt bey dem lebhaften Fortfcbreiten des Vfs. oft- 
mals der Fall feyn möchte. (Obgleich durch andere, 
ebenfalls fehr achtongswerthe Mathematiker der dor- 
tigen Gegend , das hier von uns mit Abgefichrieben^ 
(tfFjf immer 9 >far Jeinr dortige, provinzielle Bedeuümig 
allerdings den anderweitigen deutfchen Mathemati- 
Jiern fchoo fehr verftandlicn geworden feyn mag , .fo 
dürfte es doch immerhin etwas anftöfsig bleiben, weil 
nach aDgemeiaem Sprachsebraucfae immer auch fo. viel 
wüs atfemnt bedeuten mu»; daher es ratbfamer fevn 
.wftrde, für jene dortige B^eutung, wie iemner esfey^ 
wwwgemie$Jey9 lieber in der KOcze, wie irgend zu 
fagen ,1 welches dann abpr auch den übrigen deutfchen 
IVUtbematikern als der kfln^fte hier mögliche Aus- 
druck zu empfehlen (eyn möchte.) 

.. Nachdem der Vf. die Bewegung der Pumpen am 
Knmunzapfen dem Calcul unterworfen , folglich hier 
«it-dem Mtase 4er virtuellen Gefchwindigkeiten , um 
euB dem Piunke auf dieBefcbleunigung zu fchlie&en, 
Moh^dif aiUkermioe d j^aniücfae G^(^^ zu verbitf- 
den-hatte, fo fteUt er einen dabin gehörigen neuen 
dynauafipb^li Lehrfatz auf, und äu^jsrt dann, dais 
auf diäten Lehrlatz ein voUftäodiges Lehrgebäude der 
Mechanik ficb werde begründen laifen. Darf Rec. 
als ein ülterer Matherpaüker hier in der Kürze feinen 
Ratb ertbeilen : fo mub et es für bedenklich erklären, 
durch ein abermals neues henriftifcheis Inilrument 

Achtfamkeil von dem Suiammenhaoge 'swiioheo 
J. L. Z. x%\%. Dritter Bernd. 
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den wirklichen , wahren Gründen der *WifIienfcha% 
imd ihren Folgen abzuleiten, iind, immer mehr juuS 
mehr dj^hin zu gewöhnen , daCs jede neue Aufgabe|9 
eher je lieber dem Mechanismus des Calca|s wtec^ 
worfen werde! 

Die Bewegung zweier Kügetcken dnrek mrgi^ 
fchriebiue , beliebig gek rämmU Be^hmn in einer E&m 
zu finden 9 wenn dit KU^elcken längs eifter nnbiegfemmif 
Stnnge verfAiebbar ßfi 9 welche der Ebene penratlel eem 
einen ihrer Endpunkte ßidrdU wird; und wie H$f Un 
Pfahl unter demRafimiUotze bey. vorausgefeizter IWirfm 
feüigen völligen Eta/Iihitai^ wSkrend des Siefies ei^ 
dringen würde; diele beiden Aufgaben vermittdfi; däk 
eben erwähnten neuen Lehrfatze^ angegriffen, h^ 
Ichli^Sen die erile Schrifit, nachdem Ichon vorhek 

die. ftUgemeiiie dynamifche Gleichung dv s^ag — dt 

auf ded Fall zu erweitern war, däfs die Maffe Q ut^ 
.dQ während d^ vermehrt werde, und dabei die 
fchon eine Oefchwindiffkeit w habe, die grofser c^ 
kleiner,, als das v der Gleichung im Augenblicke du 
Zutrittes, auch «s o,^ und felbft auch negativ ""leyte 
könne. Für den letzten Fall eines negativen er findet 

der Vf. die Formel P«= -i-£QA/+ tfdQ-h«rd(2). 1** 

^gdt .^ 

Von mehrareii Bedenklichkeiten , welche Reo. g^gef 

die Form diefer Gleichung und gegen ihre Entftehungi^ 

f runde aufzuftellen hätte > wird die folgende fich am 
Qrzeften mittheilen lallen. Die allgemeine Form 
der Gleichung ijjrürde nicht nur zufols;e des eben an^ 

«eführten Faue^, Tjondem aueh nach den Gründen dee 
7$,feyn: ÄifPd*= Qdtf+t/dQ— TOfÄdQ; würde 
alfo für den Fall eines (+) te^ f^ ir iedigUch 2gPdt 
SS Qdv übrig lallen ; völlig einerley mit der ganz ge^ 

wohnlichen Gleichung dv ^ 9g — dt. So wahr es nun 

auch, und fowefentlich es bey dleCer Oleiehmig be^ 
hauptet und voräu^efetzt wird., dafo die {bgenanBi^ 
bewegende • Krafr/s -■ und die bewegte Mafle*, deren 
Gewicht =: Q feyn würde , am Ende eines Zeitveda» 
fe$. ^, die während deffelben erzeugte Oefch windige 
;keit V Sf^rklich hab^ , lo ift es doch eben ie eüiTeuch- 
tend, dafs fie lür ytdonlnieerifteny £ar )ßdm*miM^ 
eben ^^v^rfaw/diffelts undjenfeits.eines jeden Zeit* 

Sunktes das ihr unterworfenen ^, ein völlig mewerän* 
erlickes Q verlangt ; für ein veränderisdies dege^m 
/chon Ö,^^9, '^ ^ ^° integriren feyn mufs. 

Noch weit mehrere, ebenfalls fehr merkwürdige 
Aufgaben werden auch i& der eoffei/ten Schrift der^ 
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ftak bthandeltf dab fia fttr dia TialCritigaii «nd lUta- 
flD^taiitiiilfe das Vfs. tliuLatia||Bzakhaata Achlao^ 
erregen malleb. Gerade nur Aber diejenige > welche 
am leicbtaften, und kflxseftea berDliit iit^-kOiuiea wir 
einige Erinnerongen» ebenfalls in der Kflrze» verftand« 
lieh hier beybringen. In §. 50« wird eine neue Art 
TOD Gradirung dargeftellt* In e[nem GefäCie » weU 



cbas die Sole < enthalt , flehe ein Cytinder mit derge- 
ftalt geneigter Axa,.da(jEB^währeiid feiner Umdrehung 
iiacb mid nich feine ganze Oberfläche rtm der ^ole 
lenetzt , nnd dann Üljer ihrem Spieeel von der Lnft 
bei|flhrt Werde, fo wird nicht xinr me dann benetzte 
Sttthe fehon abdftnfteto » fimdern dieienieen Tropfeli 
welche durch den Centrif ugaltrieb in cfiefreyeLuttge- 
Ibbleod^ ^nUi t find Oterdiefs in ihrem naraboU« 
Iahen Steigen und FdleH laaeli um und «m inr hloCl 
«AäUtw ^- la beider Hinficht würde doch was GrOn- 
«■n, wedqhe dem einfiditsvollen Vf. fodeich von 
iilbft einleuchten wcKnita » eine ftarkere AbdQnftung 
veeanlaCit feya» wenn an einer horizontalen, 'über 
dem Oeftfse hegenden Wdle mehrere kreis&rmige 
Mieibe» in vertiealer l4ige und fefaicklieher Imrizottr 
tulsur Entfinmnng concentrifeh befeftigt» und Termit- 
lelft der Welle in die Sole hineingedreht • warden. 
I^idit nur werden hier mehmre benetzte Flächen in 
die Luft gebracht» fondem auch mehrere Tropfen 
;nrirklich Agefieblendert werden , beibnders wenn di^ 
al^rcliels nur unbeträchtliche. picke der Scheiben ge- 
£pQ ihren Umiang lain bis a«l die halbe Dicke einea 
]BPaffertropfens verjangt wird. Obgleich auch zur 
Mr^iugßtng des dnirifitgaHrtibeSf fowoki In Hinficht 
feiner m^hr oder weniger außtußwUn RUhtung^ als 
in Hinlicht der SlaJfenbiJcMiuntgung Kraft an der 
^elle erfordert wird : (o wird doä ihre Verwen- 
dung weniger Uew^ngshindeirnifren und Mafchinen- 
taihNigen 9 als bey ciem ninauf^m/rM der Sole in den 
l;ewdhnlichen Gi'adierhäufem aosgefetzt feyn. TUt 
m eeue Methode fpricht» dab fowobl die benetzten 
fISöhen» ab die fortgefchleuderten Tropfen, nicht 
lilofo während ihres Niidergihens 9 ibndern auch 
!chon während ityres AufßitgeMdti Luft blofs ee- 
ftellt find, da gigin aber wird man als einen beträcfat* 
Heben Vortb^l der gewöhnlichen Methode zu beacb- 
teti haben 5 dafs Äe aole'in dem Rei£rig l^frft hng- 
Jam niederfliefet und niedertröpfelt ! Indellen icheint 
der neue Vorlchl^' einiger Verfuche werth, wobey 
«rieh zu buchten wäre» ob etwa der -Centrif ugalah- 
ithnis durch gehörig geformte! und nicht zu ft#rk 
iwHiefte Krinoen in &n Sgbcib^n» ichicklich ver- 
«lährt werden könnte^ 
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Der neue jBeweis des Satzee rön* den eirtuellen 
-GefahwiHMUgkeilien » oder» wie der Tfi. ganz treffend 
-ficb. ausgedrOekt hat, die neue analytifche Beftim- 
•idung deffelben i wird in «bn erlteo üq Paragraphen 
nickt* aiur* der Mken, fondern auch der ^weyten 
Schrift , und in diefer letzte» mit mehrern Bemer- 
J^nngen und l^örterUDgen vorgetragen;, daher man ^ , 

itk diefer Hinficht lediglich an «ue zweyte Schrift fioh , mnritirh ^ aeltet «Ud euoli iedes - ein Factor jfajr 
zu halten braucht. — In $. i. wird die bekannte «»■*«" 5 »~* S 



Zerlegung einer geradlinigenllewMung von beftimm- 
ter Lwge und Richtung naefa den 3rey tinarademoi^. 
malen Ascen, und die ihr proportianati Zerlegung 
auch lir jedes, dywmmifcki BsfitAm (fOr jeden TriMbi 
wie Reo. es zu nennen pflegt) dargeftellt« /Vopeitio« 
eef nennt Reo. diefis Zerlegui^, imU bey ihr die In- 
tenfionen der Triebe durch amen proportionale exte»« 
five Groben dar^efteUt wesden. ui $• a. wird foglekh 
ein SfuJUm von beliehiff vielen Punkten a» a\ a** u. 
L w. m unveränderttcnen Entfernungen, den dynn- 
mifchen Beftrebunnn d, d', d'' u. i. w. von beUe* 
bigec GröÜBe und Richtung unterworfen, vorgenom- 
men, und dabey, auiser der fortfdireiteoden Bewe» 
gong, auch der cotätocifchen nach ihren drer Axea 
und der dahin gehörigen Zerlegung, als ehenraä^ be- 
kannt, nur kurz erwähnt. — Der beabfichtigtea 
grö&ten Allgemeinhut fcheint es wohl gemäis, daüa 
der Fall, da nur fjn Punkt, mehrem Trieben uiiter- 
worfen , angenommen wird , nicht voranzufchicken« 
fondern nur als ein einzelner Fall des allgemein^ Sy- 
ftems zi^ betrachten fey., in welchem ja jede feiner 
£ntfernungen a, a^ u« f: w. auch «s o mfllTe feyn köii- 
nen t Nur wird man dann in Hinficht der unbedingUn 
Converßom ($• 13 u« 14,^ vorfichtig feyn müflen, wel* 
che nur fUr den einzelnen Fall Satt findet* — „Im 
Rückficht einer von den fechferley Zerlwungen, z.B. 
In Rflckficht des Beftrebens fOr den Punkt C zur foYI- 
Jchreitenden Bewegung nach der erften Axe A^ ^T^ 
das combinirte dynamifcbe Beftreben des feften Sy- 
ftems , wegen delfen binnen einer Zeit # von Cder Raum 
JE nach der Axe Ä^ und von den einzelnen Punkten 
tf, a' u. f. w. die Räume r, r' u. f. w. ihren d, d' u. 
f. w. gemifs gerichtet, gleichzeitig befchrieben wenfent 
fo mub nuni7 = F(di d* u.f.w. . • r, r'u. f. w*. .1) 
nSmlicbi' eine Function aus den fimmtlicben d und t 

und aua i feyn'' ($. )• u. 4.> In $. 5. wird r «« -g/« 

r^zs:^s* u. f. w« gefetzt, indem S einen ganz belie- 
bigen Anfangstheil des R bedeutet, und danua ge- 
fchlo(Ten, dafe t aus der Function wegfallen, unä 
X) =5= (d, d' . . . j, j' . . . Ä) feyn mufs. (Eine nteh 
genauere Form,' und £9gleich ohne #, dArfte kflrser 
ebeu daraus folgen, daft der gefuehte Zuftatfd (M P 



als' auch wenn cüe ßmmtlichen s verfohwindenrf ge* 
dacht werden, wird in f 6 — 9. nach iknd naek aof 
andre Formen eeichloffen , welche dem Rec.jniit Df- 
menfionen ^ihanad» fcheinen. Pyr krlftig ite m K 
treffendfte unter allen gebrauchten Beftimmung^grOn- 
den fcheint dem Rec. in $. la vorzukommen, defii 
nämlich, nur ein einziges d vorbanden K^^^^t, mit 
deffen Veränderung in md auch D ^^^O ficb versn- 
dem müfste. Ihm ähnlich aber vrürde ftatt dee f . i r. 
nöthig feyn, dafe eben daHelbe auch für jedes *, oder 
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pes .1^.4«^ Da nun al)6r ^^cof.^ ift, wenn « den 

Wikikel bedeutet» um welchen die Richtung des 4 
von der beiabtea Richtung der erfteo Axe ^ abyreicht: 

äp wird hiemit der weferttlicbfte Satz des Kräftepiral- 
elepipedi behauptet^ allö dieles nur behauptet, nicfafc 

erwiefen* - , -. 

Durch äie in j. T. notl]rirte pfojportiodale Zer- 
legung lit nur die Möglichkeit der Sranzeriegung geo- 
metrilcb erwiefen. £s bleibt noch zu erörtern übrig» 
lipter welchen Umftänden die Natur ron dierer Mög- 
lichkeit wirklichen Gebrauch inachen mfiiTe. Hr. tä^ 
ptac0p delTen der Vf.in der Vorrede ainadrucl^lich er- 
wähnt, bat ia feineiti Traitt de nUcanigue ctleße einen 
Beweis de^ Kr^fteparaHelogramms dem Satze der vir- 
jtueUen Gefcb windigkeit vorangefchickt * der Vf. hat 
das abiScbtlich nf^ht gethan, Toüdem jenes ParaUe- 
Jogranun, oder eigentlich hier ParallelepipeduiUji durch 
leffinn neuen Beweisgang zugleich auöh nüt beftixno^ 
geglaubt. ; Sollte deVn yf. der Beweis des Hn. Laplac0 
xiicnt Geiiüge getHan haben , fo wäre darin freylich 
l^ee, febr einverftanden ; i^ur yermuthet Rec. , däfs 
die vorliegende deftimmungsmethode nicht geeignet 
fey 9 dasjenige zu erfetzen , was er an Jenem iBe wei(e 
Termifst. — Des Vfs. erftes Refultat in §, la, 
jb^HCd%^ + d'.sf + d^'.s"+... ')y kanndimeo- 
'fiönenrichtig imr unter dem Beding feyi^. dats 

JiiBtlUfj] kann «Üb 5 aus «1er Fennei nur wegblei* 



y,wenn et ^ur lioearen Einheit'ai^Benotnmen wird. 
Gerade diefe Einheit mQ&te jdaher in $.-9* unter der 
dort geeaentm» ein für alle Mal beftimmten Lange 
üteftwdts werden, «^j Da Bec. ans einigen Margi- 
ndien in feinem Exemplarr£eht, . daft der Vf. Mixft 
ichen auf einige Abänderung fMies Beweifes gedaebt 
liat : ia beben wir mUeiobt in ibm «mytre Theile 
^er zweytaD Sefacift (weicher Anmemdungem üuf 4k 
f^fifdu jMronamk eMballen Coli) einen neuen Ver- 
trag defleiben zu erwaj?ten. Immerbin ift es derMAhe 
^nrertb «e Mien » wie rlai Uebeczetning ein io fcharf • 
finniger Matbemalilier etif dielem Wege zn gew&hcen 
wiff^ obgleich fie derjenige» eicht beykoentietokannt 
weldiei ein eieMi direcnen ; geoetiCahen BeiwmlB .fiofa 
ei^ebemwQrde. Oergleicben ift fie^Jich aueh der}«- 
ange desr Hn* Laptaci nochr night, graen weldieii 
Aterdiels Reo. noch «MiMheri^r Andteiitongeii w mä- 
eben hatte. , , 
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'^GmRnd, h. ftitter: teUfdd'^ z$^ nhmaihoiifchm 
, Ritigionsitnttrrickt. Verfafst von^fa/ffÄ vwiMi/*, 
General vikariats'-IUtl^ i;i Ettwjuigen. 1815. 13a S. 
8. (la Kr.) '• 

Die k^eHlbke Kirehe hat eoabetiblBt eibea fot 
mbm. IwetBafe^» gMtepi.l>ebrl^ Relief 

pnsnnterricbt, dcis nichtJederiaienWJrerIiieii..wSl- 
kommen feyn foHte, und Her vorliegende ift mit 
Recht nicht nnter die tQjUkmm 



Dbi VL bewiBB' (einm 0emf den £0)19» dnieh den 
1^7 .Wegner inKenßanz i8ia l^rausge^f^benen grö« 
fsem EateobismuSt der mit verdientem tteyfalle 9fi^ 
genommen .wurde nnd den Wunfeh veranlafste) wd(- 
cher hiermit befideil^ wird 9 .dafe ein. Ai^s^nig davon 
mit JPramn tmd Antworten »jend \6it und da b^ygf^ 
fagtea Reimen ecfeheiaen mtebte» Mit den letzter^ 
ift nun yeir Hr. JU. beieaders Irrjfgebig, leideir abef 
find es oft nicht mehr ak Heime, <fie doch allein für 
ficb keinen Wertfa haben» wenn fie, nicht Sinn und 
Iiibak der Lehren mit mehr Kraft usid Wohlklang 
dnn GemOtb und Cedichtniis einprägen« Oft aber 
wird dvsb bev <^n Vibe Ha. ßä» angefahrten vermiCst» 
«nd. ottn äSthät daher häufig den Wenfeb » er möchte 
Üeher weniger mit ftreogerer Auswahl mitcetbeilt^ 
eis jede Xjehre mit mehrere b^gt haben , ohne itor 
«er vorzAgliche , wie fie nicht tu Uufig find »finden 291 
können ; io laut^ z. B« der bekannte Vers Ober Wahc^ 
liaftigtent hier üi: 

• Ute WftkirliAit r^e Hett mA wag ei j»ie ,ta lügee • 
r OiL k«Mia dl« Mtn^Bhon ^ dech «ienMUs Gatt betrggee, 

liibeftswilirdigirt, dafo überall BewefefieHeo ans dffT 
Bibel angegeten find , und die Kinder ibmit • amrabbft 
zur Hauptquelle der Religion gef&brt werden ^ .ob 
didfes gleich nicht ndtbig gemacht hätte, dab enck 
die aus der Vulgata angeoomawnen AnedrOeliMt wie 
rublikanen u. f. W«, mit aufeeeommte .wurden. 

, Die bei[oIgte Ordnuqg im Vortrage und den Zu* 
iammenhang der Lebren zu Cfberfehen, wird Lehrer 
.und Schüler nogerii eine angebangjte Inhaltsanzeige 
vermifsen. Dals der Vf. aber einen naturgemafsea 
Gaog nahm , mag folgende kurze UeberiGchtbewei^n. 

Die' Einleiten^ handelt von dem Menfchen und 
der ficht baren Wek, wori^ auf die Lehre vpn Go|t 
Eingeleitet wird. Demnach fpricht der erße Tbeil 
L Vom Glauben ; II. Von Oolt und feinen Eigenichaf- 
teo ; m. erithäk eine kurve Gefehichte, der Offenba- 
rung ; IV. von Jefus OhrÜtns ; V. vom heil. Geift ; 
VL von der ehriftllcben Kirche« Der zwegti Xheil 
iieedelt von der ehriftlichen Liebe von dem , was der 
Menfoh thun oder meidenloU und wodurch er diefes 
*v«nMge, wobeygewifsfehon anffenefam ift ^n Grund 
-Asr Tugend in Ott Liebe, aiebt blofs im i^eng^a 

{pfiiehtgebot zu - finden. 

■ t 

ÖfiSCRIClTTfe. 

I«erperei b. TIeifcher d. Jf^: . Rußlands gtorrricki 

^ Sitbftauf Opferung, zmr' lUtiung dir Mtnfchkiit. 

\ Nebft ein^m Verfucbe zur Erörteruag der Frage'« 

Wtis brockt dii Revolution fUr Gewinn? igij^. 

^55 3- gr. 8« (Mit den Bildniffen von Katharina IL, 

Paul und Alexander.) (i Rthlr. iz gr.) 

Diefe Schrift enthält die Deberfiebt disr MaafsregeLn 
tmd Anftreagungen, welche RuCdand der franzöfr* 
ibhee llevolution eBtngengefetzt hat, wobey befoi^ 
dere daraed bkl^iewimii wird, >wie vice^ emofiodl^ 
eher für Rubland btnr feiner geringern BevölkeruDg) 
-" — M e niehen fe rluft ■« , als für andere Rekhe j dann 

folgt 
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folgt die Baibkrdlbtttig deffen, was voirSaHer Alexan- 
der im Innern gefchehen ift» und endlich die Auf- 
ficht auf das « was ta Wien für Europa und befooders 
fOr Deutfcbland gelbheben foUte. Eine Spraehe» 
welche in Lob und in Tadel nur fagf , was in gu- 
ter Oefetlfchaft lieb ÜM ttCst, und die Weifa 
ihrer Anfpielmigen beooachtet; ferner Behierkon- 
gen ans dem öebiet manmchiFahiger WiflesMiaf- 
/ ten, wie fie not der Uefenü kann, welcher völlig 
Herr darüber ift; und endlich Anfichten, die nur 
dem langgeübten Auge fich entdecken ; laffen diefes 
Werk nicht in die Reihe der Flucfcbriften fetsea» 
fondern in feinem Vf. einen eben k> gelehrten, ak 
weltkundigen Mann erkennen. * Der QedankenreiclH 
tbum, den er zeigt, machen auf de», welchen et 
nicht zeigt; noch b^ieriger, und wir hätcan ge* 
wünfcht , defs er weniger von den Kricgsbegebennei- 
ten , aJs von der inneren Geftalt Ru&lands , von dea 
Eigentbfimlichkeiten feiner Lander und Völker, von 
dem Zuftande feiner Anftalten» von {einer Seelei um 
ib zu lagen, wodurch fo febr verfohiedene Kjifte 
eine erftennenswerthe Wirkung« hervorbringen, fe- 
f prochen hätte ^ oder dals er davon in einem zwjnftm 
Theile fpiechen möchte. OieEreignilTe unfererTage 
heben bewieCsn , dab Rursland verkannt ward, und 
dafs.es dringend nöthig ift', Rufsland Mitau zu ken- 
nen. HDreyfaches lieil (der Ruifilcben Nation),'' 
.fagt der Vf. , ,t wenn fie nie ihre künftige Gröfse ge* 
igen ihre Nachbarn , ihre ehemaligen Lehrer , mifs- 

praucbt. . « . . « 

Kaifer Alexander erweiterte die Rechte des Se- 
nats; gab der Oefetzoonuniffion neueTKätzgkeit, um 
das in mehr als 70000 Ükafen verborgen liegende 
bürgerliche Recht zu ordnen ; er verheuerte den Zn- 
fteud der Bauern theUs unmittelbar, indem er die 
Kronbauern nicht weiter verfchenkte, und theils mit- 
telbar, indem er an allem, was von dem. Adel für fie 
eefchah , innige Thdlnahme bezeugte. Der WiDkür 
fteuerte er be&nders durch die Ukele vom aten April 
igof. Zu Kamenoi <' Oftrog liefs er eine voUftändiM 
englifche Landwirdifchaft einrichten , und feine Ak- 
fcerbattfohulen ahmte auch der Adel nach. Hiermit 
fcbeint uns die Aufmerkfaidieit in Verbinduag cu 
ftehen , welche der Vadter den Fellenberg'ichen A*- 
ftalten zu Hofwyl vetlieh* Der Vf. verweift auch 
auf das compte rsndu des Minilters Kotfchubei von 
1803 bis 1804, wekhos Storch überfetzt hat. Es find 
achtMiniiterien vorhanden, für die Landmacht, See- 
macht, auswärtigen Angelegenheiten^, Jultiz; lifne- 
len Angelegenheiten , Finanzen , für den Handel und 
für die Vomsaufklärung. Aufser den Kircbfpielfchu- 
len waren 1803 bereits 405 Kreisfehnlen eingerfthtet, 
für 42 Gymna6en wurden 236,000 Rubel bewilligt, 
und neben den Univerfitäten zu Petersburg, Mofcau 
und Dornst, zwey andere zu Charkow und Calen ge- 
ftiftet ' In 10 Kriegsfcbnlen bildeten fich 3000 2^^ 
linge, eine Schiffsbaufichnle war für das Seewefen, 
und eine Handelafchule'zu Odeffia für den Verkehr 



des fchwarzen Meeres heredwet .Aach eineTUar- 
arzneyfcbule eröffnete fish, und die ScfanahMtCerim* 
pfung ge&hah bereits in 19 Gonvememeots. Mit 
Recht werden die Maafsregeln über die Juden fdr se* 
lobt ; fie haben Zutritt zu allen Rumfchen SchaleQp 
in ihren eigenen Schulen mub wenigfiens eine der 
drey Sprachen, rulBlch, polniicb, oder deutfch ge- 
lehrt werden ; und leit 1807 ronfe jede jüdifche vSr- 
fchreibung in einer diefer Sprachen abgefafst feyn. — - 
Mehrere grofse Beyfniele der Freygebigkeit ^ die 
Bilduogsanftalten find aufgeführt : relbft l^ofaken find 
darin nicht zurückgeblieben. Vier Jahre haben 75$ 
prginal werke und 54g Ueberfiptzungen geliefert: un- 
ter den Schriftftellern befindet fich der Lehrer Prctö- 
fovow zu Tobolsk. Zeitungen und Flugfchriftea 
zählte man 475. 

Uebrigeps ift Alexander auch in Erweiterung der 
Grenzen des Reichs g^en Katharina IL nicht zurOck- 
'leblieben. Diefe vergröfserte das Gebiet qm to^ooo 

\ Meil. Alexander um 11480 Q. Meil., das öfUrr. 

rallizien, und nocli weniger Warfchau, nicht mfft-» 
%gerechnet. 

In derä taufe der Weltb^ebcoheiten findet der 
Vf. den Fingerzeig der Vorfehung, ohne mit PrUe 
anzunehmen , dafs der Menfch in leiner fittlichen Ve«u 
voUkommnung fich fo weit erheben werde, dafs ekr 
weder des Staates noch der Religion bedürfe, und 
felbft des Todes Herr' feyn werde« Der gefeilige Zu* 
ftand Europas lk£i fich wohl ohne jEewakfameErfcblll- 
terung, nicht von grundaus verheuern ; diebErfcbikt* 
terung felbft- war aber die Verbefferung nicht , £011^ 
dem die Vorbereitung dazu. Der Vf. ftellt mit he* 
wnnderungiwflrdiger Gelehrfamkeit zufamnaen , wen 
von Deutfchen geleiftet ift, und feblieült dieCs Stelle 
damit : dreies tsRenften Zufaromentreffens fo groEMr 
Vorzflgi ungeachtet war Dentichlands Wohl bis jetxt 
dennoch ftets von der Laune des Aualandes abbingig»: 
denn wir waren zerftückelt. Jetzt oder nie ift eeZelt»^ 
diefes unnatürliche Joch auf immer abzuwerfen. D^ ' 
Gedanken über das t^e find einer groCsen Seele wür- 
dig, aber von dem fehr veifchiemn^ wasdieFim* 
kenthaler Cottgrefs • Chronik geliefert hat. 
„In derSoolacht beyJena, lagt der Vf., hat mnt 
den Mangel guter Karten auf das traürifffte fahren. 
Es wäre daher endlich Zeit, mit einander lll>efeiiiaiir 
kommen, um eine eben fo gründliche und detaiUirte 
Karte von DentfcUanfl zo liefern, als die CaiTinifche 
von Frankreich« Zack^ Gsusf Benzenbirg f Umitt 
nauy Barding 9 Olbers u. a. würden leicht eben fo ge« 
naue Meffungen anebrerer. Grade eines Meridiaoi^ 
und ein^ grofse Dreyeckskarte , als Grundlage zm 
Stande bringen, als die Franzofen." Wir zweifele» 
dafs ein folcbes , fo nüthiges Werk gmeinfchafilieh 
zu Stande komme. Für Oefterreich ut dafielbe feit 
igoi bey dem topographiibben Büreatt i^ Arbeit, und 
davon die S|*te4roB Venedfe in 4 Blatt, von Weft- 
gallizien in urUßüt und voB SalzlMiri ia 69 Sectio 
Affentlieh erfthieeen; 
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OB SCHI CR TR. lotaM bsMrkti wetefaei' dei' Feigfafilt bdbhaKimrt 

• ^^ - ' .* „ . '* ;^j^ %urti», i»«ll er«« KflhiAdt hatte, dem Kaflfef*« 
!)?*«•:. ',fi»»P*^rf*«»r«*^»i8i4*Jpr*«MÄ« lieweifeii, de& nadi der KrieewriÄMtaR- io4 

d'u» Miy rfW Ar ««« i» iSE) •• pr<Ä ^hift«. Oeftreieb di« Hb« terkflhi w«Äfeti Mftiltf. Die tm 

ciqM«e.iinnrtial iIcs evAMoMM^ darais A*iai99f vortbellbtfteB Gefecht« fflr Napdtetfa , WIhreM deif 

fion de la^J-ranoe, par l«»«npte *?*?S**^ "yerhanatangeo «u Chrtilfon, ^enti Gifflereagh {i| 

)iiflgaet a la^capitul^a da Pani, Ja deoblaiM« Fiaifettieiit erwähnte, «erde* MteMben : iber^es ft 

et 1 «bdicatia» de Bttoupairt«, taehiiMtDeat ; fehr eiitlchefd«nda»SelireibeMlV6r%fs *iiC*«liiifeourt 

roi*i^-da.l'«ipflft )d« p^odM» Uaits ^J«^ vom 19. M«n: 1814t w«i»ch die VerMrrieCen flbü^ 

' Mra^^atide» oanfes i»i^UiitMom\ . MÜgi» die Rtomung ▼<» Aleffatodria , Miitec liftd AMtWMoi 

fiir ;das datawntos auJteMiqiw»»- ^ d'«]»^ |M btogebahen werden foUten, «M»<weldhe9 iü Ciftte^ 

.«eoC^;oemept^Nc«eiUis da plufimira temow» reagh'g Hftide Bei (Paitletti«M«redei KSM^ ig. Aprfl 

par. P. F. F. ^ Girau4r fcconda «dihoa, r« ^15) wird nicht drwffaat. Die Sehlacht >bri nt% 

»ue, oarri^ et avgineat^, 1814* 105 S», «. Ghampeooifo vom «5. MÄrz bitte, nach dearUrthMf 

CUge.) . «onSaoMierftSndigeil nicht •angenommen, fctttfcra dir 

• iS tEiPzra : b. Fleifcber d. j. : CTatiW«« Nachrichten •S<**"| ••' ^"^s .8«»^H wertWi f«U«B j weiches 
-■ ^ übtr NapottoH Bonaparte. Von einem Mano^ fcdawrWewNapoledna Ankunft iirttwgahalwii wer* 

" der ihi» feft 15 Ähren nicht verlaffen hat. ? NfebA ^lH?^"iO' ß»»Vertilrtdigtt9g^o»P»ria feüeint 

■ einem Anhange. Aus dbm FranzöfifcheA- HÜt ei^ ^^V" Adg«izeiige zu fchiMeftif Aof dlna Veh«. 

nigen Anmerkungen Oberfetzt. igiS« 340 S. 8« l'^^J^t^J*«««»«'«^ »rWtlditigerÄN^ 

(I Rthlr. 8 gr.i ** .« übr «f Oeweh«^ und Mk» d««^^ 

\. \. ,r . ' » ^^ Man «Alle ober Verratb. Die Nat!«nalg8<de hatte 

3) BcRLm, b. Maurer: NapoUtm SuaiumtttfM ^ooTodta. DierZ^nge der Tbierarztaeyfehide VeiM 

> Me^tmm MontaiueUtam naeU frtfT tm» 17 öis 39. «faeidlgten did BrOcßa v&n>Ghax«Mdn , asiblieben difri 

JprU i»i4. Heraoazegeben vo«dem zur.flegl^-» 190 jang» Leat0f?)iü»<f>toHzBy4m(te Mion»fr«Mtfor^ 

tmg Bmnapaato'a «UerhaobU enumaten Kftalgl. gen»aiiF dar Strafs»' von Orlaaas. d^ i¥o«ltt 'et^rMeöi 

Preofc Coramitfatia» Grjfea «..Ttw^w-ÄTaW- aber nooh'ibrOift in ekiem Aofnif awijefariwt, aKft 

l>«r«, KdaigL Pieob.. Ohnfta» u. t.w.,.i8i5- der 0*«ffchrlft: NitKstamrmtmM-t^i^fivSei 

?B ^- 8* (« grO * ' ftäodige Bürger untärdMIekten'feiiwAaeealiev Itat 

• 4) Paais : Qroifonjunibre de BnonaparU; par une 2^??Cf'' J*^"'!^!'^*^ ^1^1^**'**° *•?' »*• 

foci^t* de geos de leltres ; prooonc^e au Luxem- *^ ^U^"« % rf '«'•^•."»:«*T,'^*Wfek . <«»<• 

hou«, aü palais-Bourbon. au palais- royal et ^^Jt "^^'S^^j^*'^*'^*- iaBeW»-* 

9) PMtnr: \C« jmM i hi— a if aa» fMMr Ajllairf , ou ^«aveaAr «Mir. ■• ff^kiPatttdt vttn ieddaneeJ* Aus' 

- vingvma d'uoe plvBie. I8t4* 61 S. 8» (9gr.) «nidkec fTriiMif , t«i walcfa«ni'iiagMnMaMi fft du 

• «Bfllehnt? Die ScbfiderungBonaparte^^könaeii twir' 

'. ... «it elaam Auidmck bexaicl»en: Er wird CatiÜM's 

oei^mBitisr«. Aüb aammta. So weit oaltt der Mmb. der*.dtai i« 

»«Gniada; Jahn toohaotitak-lM^KwlU, i»d«a . . .' 
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■Bd. da die BaridM» d«r VmMm&ma, in Fsankrei^i 

flMhr M^ei^ fite Frankfwh ab fflr Deutfc wdoer Ift, oad ibSaiMbdia EimmU^tt de« V^ 

^awohriiche EeUar der ftwaÄfjfchluofea. fiokke«. aaa* ibfprieht, dl« Nr. 3. ihm*beee«gt. >i«iÄ 
b^t ferdeo Simta auamhaa , ift ««niaed« ; )« fo- feü «Hlwob ibi« Glaobwinttgfceit la^bgobtT« 
gar alsaiaa^UrfiKii des UMeiaMU das .ftüfanwieb«. lUUathm, dia fie arzfiUt, aielit tmUdbüt ? 
ffl ibran ZafinaMahsat» oNt. NapolaOA'« ^«anfia» mät; feadara <Ma «idmab» npeaftwerdfa. 
dargeMit. Daaeb dioCia Sttfrrfimi wa«d jiieb & if .: Oia Selarift. bat iwiBaii -Wideifpfa^ MfnndeD, imtl 
eibaceitfftiattoea4.mtt.rib •.) di* Kkwbt.de« Q««Hilft> dw.ipriokt.lkr,ia, .^wüL ie.iM».k£iia Unikiiidfc 
A.L.Z, 18IS* A-tdfr BamL * ■ . f und 
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und AufdrOeke «iflzelner 'MSaner enihlt, die Bch 
Ifjclu ^I&iinrifMg Bgcli^eifeiiimiiea, wfon £e er* 
dtehm wAreo. CagAgei^ herficfar der Vf. oioht mf- 
finden laffen, mehrere aber haben die yermiithm^, 
welche auf fii»* fiel, vqa fich abgelehnt ;" auch das' 
fpricht für die OlattbwQrdigkeit der Schipf^ -^Sie ift 
nnter den Augen der Regierung erfchieneä , ttna ent- 
hSit iook efoen Berieht de» Farften TBMtyf ew d ' uii dl 
Briefe der Kaiferln Jofephine , das fcheiat keinen 
Zfqrifri(«k))er it|reOhubMrO|idl|kai^ z|i Ufl^^ifoaderA 
"tdnnfti vpeknehr wf ((i^ Vfflrmii||)iiW ffthwii 4^ ih» 
IrtpruQg tjA^ht w^it yoi| der ^cÄrin aber d^n I^Ml* 

sir, BIaqas w hehß»,.Um; pur knü deim VAterfehiied«) 

}b ^db- d^ <S(ipM Äeei ewaft gkig, jeM den 
ftui^ BoiHup!^^ Mc^ilc^te. Wie dem Ciy. Der 
jpf, ff^haint m^^ud^w% m^r A^ht das zu Tey»» i«tfM 
er $dbi fMS)[M^; weil er melMref» Qr^te logreiftf 

idshß .$^ ^^H aoaK erHuaerq wfirdedf in we((M 
diefet^vdM iMf» .v«^aMeii £ay« wiNg^ 

»na «mr n#cdk^&^.r««tei; ei« p>la^Ofd#nnei^ 
na» «dfNr K^m^esdieoem ibrev Feind sui fueheti bat* 
%IPI4 uii^ jhia ohM >ftlte zuHMrtNieo; weil e» wiflite 
mHp6^ ¥iaß ficli die f jeaio; Greften jerkMibcn , «ad daf^ 
fK fiebengffafoHemlicber Gefeiir aeafetzt^ «kte eUea 
Oawiao, deMdafik kann eteeBiicbbaadiMr-aSaWhirii 
fer eiaed iAßipmii^tm. äxh Hieb« gelten; aad mail et 
ytßlfyüxmtoi 4e$i;MiaifiriM«MlneevYei{trattea aa-aUeii 
Zfitßn a»r elpeo iaiir a we^deaiägea: Ruf «erfbluffib 
Aaf al^ade^tejrtMe^fich^ntMwJdaiaat^t drfadato 
$tolE ^ndieftrtSelieifkToa lieber Haad^getiefect, und 
daft fie.^ Zwecke betecb^eMGr» dnfoh' detai Aof 
d^Hilg wir deesLefer aiehl voisAifaa.wo)fea* I>ie 
VMbiiKig begionfe aaoh ein paar Worten obqr den . 
Vf. mit der aDhtldartiag & wmb €V^*fac fiek finoeo 
QjKliakeB aeekkia||; xSd wenn er .ktZiMi gerietk» 
YTOriii er^ieiif demllfickaai; von Mbfkatf utedar den 
FOrfkefl PojDialowsky fchoatet 4b fehr er* ihn aahteie» 
aoeb feiaea Schwaigers Moratt Ib fehr er ibn^daaiale 
gg^bfft hatte» liieraisf ' befebreibfc dhr Vf. den Eia» 
drofek den B. auf iJhi 1707 gemacht, habe 9 aad de» 
fvjUnniBii. Wttuftdi.D. auf deb Vmfehlag dea^ihglalH 
deeS:BliiiJti«be(«ane«WKonfUaain^pe^ iJeaa 

ioigc^ aUgeiileMie^ Mirachtttagea ftker ihn, wekHa 
«hriiit fcUiel$ea^ wAfle^war. anB^fa]fabj;^aber ellv 
'pleiiietaMe Hdn^ taac ee i>aeh aiebr» v rhia kam* 
i^lpuB die Vorbereiftfuisaa zum ig. firamaire. ' An» 
^«iMtaa. Gaftnabl zuiMa tou a f on 5 oaeh-dir-Tafel er« 
ftljcmijt . Toftplnae , nad nira^h eiaev Unterredung mit 
E. wird Mfirat eiligft;]iB6t»J?nr]aq|riiiliidt43adeC« Mfll 
auch eine Conipagnie Grenadier ein , welche fich aber 
aHQ^ A^klii^^mnMCM^lei«* ik d*r SUII» nocbiFatls 
zii9rOekie«ebea aiabi Dar Stta^bl hfe«ii.ift> defti 
Joi^phipe. von eioam Verhaflabefehl des DisectorioBia 
^geA ihren Geinah^ Nachgeht erhalten und lAre^de^t 
g^maid^r^g^la fietmfieD lieiee ; dati dagegaa di» DiM 
reotorjula deiivVeilMftsbefiBhl^aarickgätaoniBieo^ aild 
fteU B^ einea üaickia HambiMr veiihaftet büle«^ 
lleide Tbeile g^jBublaa^ daCa fife iek^iut hattea. Jo^ 
ffBkiM i^4.idifiift»^fla9UfilDiä#-ui^idwiai)b.veiteiaK 
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isadaa legte ihms ,«flk oad Moretn warti 

er Ste uad die£t|i)MJe]^*'. JL 14ie^Me^tUeivi 
wiederiiotee 6cb after dte Worte s^ef^küadea^^ 
durob. Seiner Geiaakiin wird mit höehrter Achtuo^ 
gedacht. ^Wk '#eil8 nicht; wtt es in den eribn Jab* 
sea der Frt^ v. Beaahamoia berfMangea ift , aUaia 
wenn fie ihren 15 letzten gleichen, %> vrerdea wir dia 
' veiaafewiaefaer«iNÄMeaaefea iNNHf'^^vaa'etaeHi Vfe dav 
ilf. B. D. bezeioboet ift) erhaken." Am i6. Bnimair» 
erhält A NacfariobH dafe -aaf dea General der lyten 
Divifion.noch nicht ganz zu rechnen^ fay; wodurch 
aiMa.eiaea vailtlaidawOnrigea Zofteaa^ eaaUara «tod 
Sehreekaa ^eAtffe wiad«^ Mepiiiaa faeryttgt-iha« 
B^eeHbkiebadirAoaftlhniagaaf dea tttaa, eMIder 
me aef^ eiuea^Freylag fSl|t, dar van kebier /gutem 
Ibvfaademaag iej» . ka Retk dar soo^anacht apa* igtea 
die Oefekreyo nieder aait dm Dletator ! eInea hi- 
eben Eiadroelo^ auf ih#, drfe ar fich ia feiaeeRede 
aerwirrt imdilaBSaat verläitCiomkluaatiaahatehaa» 
iMrlbaanraekfllkrt. Ab^aufal.^eriettgaaiewvficb, 
aad evCchlea beMer, ibnft ttodf aefäUig. SadieferZait 
iRhltear, da* ikm die Fahlheit &r Staatsfafacba - 
fehl^^ artfchrieb fiebdaewetendia Aoedrecka, vral- 
che ihm gefielen, auf; und las wiederbak'M. (Ma- 
cet's7yAuffat^. Schon aacb 6 Wochen feines Coa- 
fnlats . brach abei^ fein fiirgeiz wieder aus den Snbsaii- 
ken^^er ward gcamlicfc» in 6ob verCcUoflen. Jola.. 
pbiqe fchriebtihm darüber ; ^r Brief ift abgedruckt:' 
,,Meln Freund, faufieo Sie an Aber fich Meifter za 
werden V um in der Folge dje£reignifle beharrichea 
zu können. ** B. brachte den Abend bej leindr Oa» 
aMriia zo. - , • - . . 

Alie.Verwakaagsbeböfdea battaa tbra^Smoae» 
die erftea Beamiea oft Im Srhoais ihrer Familie. 
Diefe Spfatoenrotta nannte er fiiiaa. tei^nmUfeba 
eonutogiifa^, 1^0$^ betomd fia aas 369a Kdatea* die 
Aufficbfc «bar die^Familia Boarbon und die aoewarti- 
gen Verhaftungen gehörten zu Ihm Gefchiftea** Eia , 
Brief von ihnen vesaolafste die Ergreifung des Her* 
zog^ d^finghie». Der Bericht des Seelfor^ers fiber die 
Gewiflenmfle des fterbfenden Urhebers, Monfiot, ift 
abgedruekt. ^^ In der Schlacht von Marengo behielt 
B. bey der vHldan Flacht des Cemrnms and rechten 
ila^eto^iMaasaaip lUtbtatigkelt. Der Vf.«m bey 
dieier Schlacht an dea Geaeial DtkiK a^s^bidit 
feyn; aber die militärifche Betrachtung, welche er 
macht, ift zu vren^ militärifch ; um in inm einen Ofr^ 
filier aus A» Viag/tbttng tu ^^miudieai •- üey dea-tfriff 
denseevbaadtimgefr.fobxieb'B;. aa^-Lucianc y^WM>dwm 
am Viel , und 8le< werden ee leiobt etbaheat Icb(haha 
Nbebflkht, dafs Oaftiselebdi» Abficbtimhehat, die 
Bbdlogtikig^n des Vertrags Imge au halten ; es ürkaait 
blafe etae Frift. Es gla«ibt aifek biotar das Ueht .s« 
fokrea, imd docb j^r«e in meiaaAbfifchtaa aia^ 
Ffaakriridhs Interefie 'i\erdert aoob ajebt', ^dait nyan» 
iMae' HofVaaageo bsMtfiMM. '^ Er batla»dha.PJaa^ 
weao lieh dae^Katf^^hbm ia^Ftaabaeieb mcbe^datcb^ 
fetten Ittlfev die^ Boafbaas'aartlcieaoettfen und fiob 
flUai. ÜObig der LoiaiMKb^y m ataabes; dar V&§ite 

^ ' ■ .• .-nach' 
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4u9g,jmit .d#a Wortei^.atw/; .« ^ if^ cti* MAterifti- 
Uaa (zM dielM RIm^) Mtd^aklt» MhJ^ dft war «t 
11^^ me^hrZaifcHii fadn Dgfeyn w deabaft. IMm? 
^kaBfliciai»^ c^f«Mdnb «vü»d ^^ «n gr^uite Lieht 
ftrbr^teKiri Jole^ÜHMB, bittet: •^Vod i3Mii» Wilbii 
«becjHten (|« niclH«.'* ßh«bMeh Mrimifoii^ fpricbt 
lüt Cmift«»pril, fcOFtibt dm Rsfavf.xnid .Vortbeil ihr 
^^ GMi0bl»>iiMd die, Sache <ie$ Priiieea Tertbeidl* 
Mody•elld^wlMM}iO{iWem»ftriaf•>docfa.our.aa^. d^üi 
^!ß^aiiKkfgßrfm$g.dii9iR^^Sej4 Mach 44Kler sTagea 
fcl»«iii}tÄ irnNttls. Mfti^«brt te.ThrM#D cariMat 
aiHittab« Atod«n^WfW'gtCibaii«p» v«p^^ 
filc»# IrafaKfera iMiM^&v ^..(Glia)>tal?i ihcon int 
naffi»^ ^Mwiea- flfecbt 9 tfioti «Ardeni^iHMh^iaatagQ^ 

BI9 fUer.An «arfe^tifmla^. Gauttnoaiirt, bat an liax 
otbat keinen Antbeil gehabt. Murat*a «tad. in der ^ ^. ^■■■ - ^x^«^«^. .^^ w^w»«^ »nn tw« 

Erzählung nur andeutend erwähnt; defto (beftiQifnt^r, 4er PbUqfopkii feinea Cefchäfts fpracb ! Nach der 
des „ Exjacolliner'a der B; rerführt hatte/* Wir Aber- Thronbertelguog ward die .a;eheime Polizej noch er» 
geben was von "^r^Mll^lYrrWitfuag ftrVll ^ ^'"^'^i^p «^»»^«^^ ; »"a» ri#»>ifri>fr^ Ki^X^^ >«., f '"nn Uieoft ab» 
während des Verfahrens ein geheimes Schreiben (die und ftiftete die cytherifcheCohorte» aus den reizend- 
er fehr liebte), worin Moreau's Anklage mit demt ften Jungen I^utenjteid^rley Cefcblecht^ 
hlntigften Spott, nrttMt^^ebdlkfmiigt^ wufde^^ K 4kmäbl4s'^äuh)i m Holietto^om lo. März igia bie 
las und zeriisbaietterte in der Wutb eine Erdkugiel aa. Januar igij. 5>332,50o Fn Als der Kaifer vom 
von Carfini« Pichegru'^ Unterredi^g mit feiner C^eun- Qeftcfie;b ^ycfa^ler ;>GtÄicln 
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eben rpiilbben OraSen PeIvMor fiKer dls'^Melbing 
des p^ersbimnr Hofef von dem fra^fB. Kaiferchroa 
undTeinem'^lAtaber^ fclütof fiebauf mehr als eieeA 
Gaenarftfeieh zu cctknden; md angenbeanien/^aCk 
der faodfrrifliefae Into Latein iierftaedeiH* «M die^l» 
ichrift euT d'EtigbtenV Cmtiafh m Patifibarg MiO« 
diphtm(u bebaken liabe« fe iit doeb «idbt glaeblMdi^ 
daCl et fish nach der Tarkej tfrilaobtet hebe, #adft 
ftberdieis äh Jode würde aei Jeidilefteo'ailifzsfpQree 

KreCsA fajn. IHefe lAaekdote . kteeie^-auf ^ne . a^ 
e Venputbmig Ober den Urfproi^ dee Schrift Mb* 
ten^ als diejeoigea haben vrercfett, wel«b^ dikrje die 
Vertkaidlgliiig ddr Mutter dm^U^bttibbottenftM del 
fnuis« J^eeeCoiimr». defien Nrnrndarift nur itty<V6H 
beygefaen genomit wird, finden. — < -iBtt"detf'K«Ä& 
Biui|afiBTeifiehkeiten wurde tf n OsretfionieaoMft«» 
— '^---- -irfch^eben {8eVfcel?ii wefebe» 



4^d4n ^ ^ . ,, 

BoMbem in geb^imeil {4ift%eiri> berichtet ; er wi^rd lit 
Meer g efaeieiettSifzung rott Cs. M- uod M. f dei" Ueber- 
HfHmf aaefne Qimbaceres, ; Murat unrd''Märet> zuirn 
Tode leaAefiäftgnifi yerdamiht : mrd diefer durch »er 
Maihelucken^ td^zogen , , welche ibA erdroflelten ; 
(bekeantlSeK travde Mielther trttrg^s^beA , ^ 4iabe 
Ibshfeibft'evdrolfiili?) neelt einigen Tuen fagte ibif 
laeeaenaet'^dem Vf»! ^äis ihm lieben' Lernte fehlten| 
«■d bfc ironiL. defif in- deirfelben- NScht ^Msf Mamc' 
Ineken enf.dev Ebeiie veiiGreeeMe 'erfeho^en teyn: 
Am juiMaj S804c eMffnete B. eieea» gehetfMeii Aüe^ 
tibvfs. von 43 der efirffufrreicbften Männer aus den 
erfied fiefatMe» dSe Abfiebr ^er Thronftiftting^ in eir 
äer hier^ uiitget bimee Rede;* dfe AetwiMlt wai^ zurot 
ne^R. befwoeheb»; ebeif Mr ttftte deffiMt nfcfht ei^ntoaf 
bedurft; cneWMtedeHwfefiichl WtffendiMi gäftcito tin*» 

«ibeil* ihrenAeyfaflk' B^fMirieb^Sm-lb^nden'Tagd 
leiner Gemahlin um ibreUmgebung auf die NeoerOfd» 
«eng vorzebereiten. Nachdem er den Kaifertit^l, vom 
Senet angenommen hatte, fegte er'fflr ficfh : „ Jcb kann 
aife nenmebr dief^m Volke die Stellmfg »$ben ,' die 
Sek ibea fett bttger 91^ wnnfcfae. OtoEse Dingof wer& 
den eoBiiVerfebehi kbd^men: . .*• B. verfibderreifchj 
annh feki» Obmafafin' l^racb nur xurOckhältend iti^t 
ibm ; fie trauerte ftets über den Tod des^erzTogi^ von 
Eeghien. B. bemerkte diefe , geheime Kähe^ und 
ftbiieb ihr darfiber ntü'Zattbeit (S. ) SS)- .Latijuinai^ 
imfte#mi fcbcm damals:. „das Oeberumafs derOewalt 

rizt eabe an. Ibne Auftöfnnc ; ^ und' damals gieng 
inoeti^khts ^a-derveranlaneedifSteoepplan ward 

verworfen. Bey dieler Gelegenheit wird eile Verwot* , ..-.-.w.« ^^^ w. ««•, w 

fenheit des Hof- und Staatsgefindels mit flberflüffigm öttreiobifchen Kaifer? zu Mainz habe bemäcbtigea 
Belegen naohgewiebn. Die DeaklcErift des angiJUi' wollen. ^ NacH delfen JLriegsedüarung befchwören 

meh* 



wefen war, Tagte diefer fffr fich: ^da mem^VettM. 
genöthiÄt gewelen i(]t, mich zu liefucben , ü^^konh^ 
fcb im N^lFaÄ die^aaee Fanillie tfefiicben. " ü der 
Dffterredvfng mit d0r Köi^lgin von Preüfseri zii Tilfit 
vfidelpholte B. öfter: ,', Wenn ich Ibncn eine Gefällig- 
keit erwefferr kann , fo bftrauberf Sie mich diefeä Ver- 
gtOgßnB 4üabt.'r pie Hdnigin fekwfeg, eddlich 
mtvu^ fie fchflchtern : Magdeburg fOf Ihree Sobn« 
Mmgdebmi[ eief jL iodem er fchntHl Sufftafid. Ma^ 
debttrgr! , kw. Majeftät Hei» Wdrf m^br davon? 
end ^trenotan ficfa. Scbo« neeb dem FHeden vom 
Tilfit mM^ fieh & von iofephlnen trennen ; wetobe 
ikmianwälrgung mitfdem Zartgefobl einer beforgtcn 
Mutter gab; fein Blick riebfete fiob nach Rnfiiand^ 
we die Drohung^ einer zOrnendea Motter die Aoser* 
wCWie naob bibirien zu. fendeny Sbn zorflelo» 
Ibhreekte. ^ ^ W*ne DeutfeUand deivvietilgen eine 
Büdfäule fcbddiB.ift, der ihm die graten Dienftt 
eewiefilb bat » So' ift es Marie LtiiTe. '' Deutfebkind 
eebofake fich^: .udd B. war ze lange mflffig, ebe ih« 
iain böüar Genius wieder auf die äeblachlffilder foit» 
rill;> und ebe die Nachgiebigkeit, welche er am 
SeUufs €fee Jahrs 1812 zu Paris fand^4bn vollends zm 
Oranade richtete. £r fa^e daanali zu .fedneir Oemab*^ 
lin: |,Ich kenne mein Volk, ich" habe es zu «nit 
biefin venwickel^ als dais es zurOtlKtr^ten könnte. — 
Sein Hafs gegen den Kronprinz von &bweden ward 
{grenzenlos. Er fagte ze Maret : „ Bernadotte lernt 
tebwedifch, es wäre meifterbaft wenn man ihm den "* 
Unterricht zu Vincennes vollenden llefse.** Der Vf; 
termutbet, aus^ mehreren angegebenen Umftänden, 
dafa fi., während des WaffenMUftandes, ficb 



7f 

♦ ■ 

■whfeMQMMnllFB^Cali «äeh dem-Rheia znrfifliu«» 
Ctebon.' Bier^ndiKt fich di^ErzShlaog. Der An» 
Itag «Btbilt die VAuhtimam der V<nii«ferin dtefer 
Schrift: JVkuhiftarialufmrNtpoUomBMamtiaaritite: 
«OD AtmfallMWi VerfelGer. B.'vtonfGrt» la>Acqra>tea 
§*|ieiBie Pepiert , «miAbererhicioer tOdtlidmi Un- 
vnhe'Muir, aU er fi« zu Paris note^ den Papieren Ober 
lue Sei^gömtig von Aare wiederfand', fehrs» «r la«t 
•«f und bekam Narenblotta. Diere aad äbniiobe 
kleine Celbbiehtm ibheinea onr dicOelageahMtsmi» 
<^r zu feT4 » • um Talleyraode Berieht gagea de« 
änirsi^es na»tfehea HpiTec aattzothaiim. Es Jilsfc 

6h nidit* ftS«kwes ligen , «b im diafe« BarielA ^ 
lebeq. - Dia Ungeraehtigkett mmi des- trealhea 
Auade«0Mioam, die OffeakaadidMit der Erahel 
fuDgefticht, die Gefibrde in der atclluog gegen die 
« Wl fohc a Itfiflht«» dl* Mnianug einer gerechte« 



A. L. B. i Won. M|. 8£PTl|MB£|»Iitt» 



Swjhe, wodurab^ir Iftghtt« dat OMvMt Mm» 0«|.' 

ftr ^ eoglifche. Heere , die SehWierfgkeH dl« kS2 
g« ta Speiii««, die Folgen der doittgen Vclkmmr^ 
^iFhMB, und dee KrMtaafebe« in dem efeeaaM 
Haufe bilde, die Sdulderw*. «eeldM Seh aS^ 

«nen Seite an A«berjihi|to^ni»«leb«t: „tntoe« 
«e Etn-op», d«fe^raakr35 mdl di« f^ftmT^ 
dOekbcher Kiaige (wenn Kari IV. abduiltt) fft; ««f 
der andern Seit» aber adt-eiaeai fti«lberen «nä n«. 
ff'*T.**°i^1^.***HS»J ».«fer for ihn« Ruh« tratf 
I hr <^ W otgahrtlet itcfebs ommMk Mk.!' S5 
Uübaite.ungr'ift «ik gefathe», «nd tüa Amwi; 

i'TIL. J[2IL ^"^ ' .*** *•»" **»^ •*«»M 
^^?'*'*J?*? fr««- Autdraeka, Ana AaOielu». 
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Gelehrte Gefellffijiafiten und Preife. 



liat über die auf die letzten Q^fommß^fcJum treif/rageu 
eingegangenen PreisfchriFten ihr Urtbeil bekennt ^• 
macht und einige neue Preisfragen ausgeßellCa 

Aef die tAoa vor befnafae 3 JaBren tmd fei^dem 
wiederholt bekannt gemacUe Frage: ,, welches find ia 
gelnrsigen Gegenden die cwecknäCiBben Vernohtim- 
ffm. das Abfii9ß€n 4trA^kir bty Rtpngnfftm zti Terhftten, 
ohne in den'Grakenbeiten, bey ftarkem Falle der Ora* 
ben» dis Ausreiisen de< Bodens au tebr zu beAMem?'* 
waren <s AbhandlungeaT eingegangen , unter wefeiien 
Ae Ton Hn. Prediger 3^. Htufittgtr, (Vf. des technoK 
Tbeili der neuen Bearbeitung YmSavary's Handlung»* 
Lexicon) den Frais erhielt — . Unter 6 Ahhandlungei» 
der auberordenU« Frage: »wie kaim in DeutCchland 
die Ztmftvnfhßmiii am zweckmtlsigrten modificirt wer« 
den, um zu bewirken, dab die Vortheile derfelben ev^ 
halten» die aus ihrer Veraltong und den bey ihnen rin« 
gaCcbliohenen'Mifsbrättchen entfpringendea Nachtheile 
dber nt5gltchft vermindert werden ?"*' wtode der Ab« 
handlmig des Hn. y. ^* Langsiorf^ Grofkherze helT. geb. 
Ratha und z wey ten Kaouner - Dir. tu Giefsen« . der H«ia 
zuerkannt. ^ 

Fftr die nachfolgenden 4 Termine ' find folgende 
vi^ 9ie«. A^eÄr/ragm aufgegeben : * * 

Für den Navmbird. J. : „Die Theorie der T/fi. 
wSjtuBg ükberhaupt, .mit der Anwendung auf MäTtung 
des e&aren TierfüCsigen Haushaltungs« Viehes insbe- 
Cimdre*'* 



2!J 9j^?<^Wte DarfteUung der I^hl^ ^nleToSE 
MB <Vernichimig des Äeuguiigs. Vermöge^«) (btrekT 
des behaarten als befiederten Hau^aUridCl» W 
UelchleGhts» zur beüern Leitai)g der Aoiübwg. ** f 

Für den Nnmktr J^tÜtm yakw „Sfaie «nf an 

1 w iüft f T^-f^J«*«?"»«»«» . in . gtotskw Mengte «a« 
ohne kofifpielfge Vomchtungea bef dem VerLtMoi 
de* liolMs g«w<mneu w«rden fcaaa » mi( dae imOn. 
bm leudit .u<fahrb«re W.if. A» m reinis«» iik dab 
dagelb. .^ gl.ieh«. Vc^il.. ^ 'S^ÄbÄ 
Eilig m der OakMunaie, gans beToDder« .her zor 
Ptff^lung maneberFabrieate, we|d»£% crfodem. 
s. B. dal BlfwiSet , Blsymoliers, dei Orfinfpanf nnd 
«Mbrarer pbamaceot. Prap««te* angaamidt wetdm 
fciOxme.' 

FOr dea JWör/ U17: „Eine auf genaue B«>lairfK 
tang üch ^rOndende TollTtOndige Naturgefidiidite al. 
1er Terfefaiedmartigen den Rmamtifilckr» ^fiMi. 
ehen iiftktemy neb% der Angabe der ficliei«en und iat 
Gro&«i anwendbum Mittel zur Verhßtang d« mm 
#iawibea berrObrendea Sobadens. * 

Der gefmliche Termin zur Coneurrenz der pM, 
frty emzufchickenden Schriften iß das £nd« -te 
Mays und Sentembera jeden Jaht«, ,«nd,der auf iede 
diefar Aufgaben. eusgeCBCSte Preis der Wtith 
Pucaten. 
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i) Pari^: Campagne de Paris eii 18149 prteMA 
d'un raup Satü für celte de iSiJ- — — P^' 
P. F. F. (§?. Girai#i etc. 

1) Lbcpi&io , 1^ Fieifcher d. j. : Qiheime NaekriehUm 
'9biT Smolwn S<maparte. Von einem Mann^ 
der ihn feit 15 Jahren nicht verlafTen liat u. t w. 

3) Bbrun, h. Maurer: Napoleon Bwmaparifs 
Reife von FontaineUeau nach Frejus vom 17 bis 29. 
April 181 4- Herausgegebenvam Grafen 1^. TVi^flk 
fes* ITatdburg u. f. w. 

4) Paris : Oraifon funibre de Buanaparie etc. 

5) Paris: Le petit Roman d'une grande hißoirs tto. 

fßmMbtfi der im v^i$en Stluk-tihgAroiAaun Reoei^en^ 

Die Udgewirsbeit welche über den VF. der oben 
Nr. 3s angezeigten Schrift bleibt; ift bey Nr. 3. 
nicht vorhanden, wdehe in feder HinScbt den Na- 
men einer wichtigen Gefehichtsurkunde verdient, 
weil der Vf. als Augenzeuge belcbreibt, was er mit 
andern «cbt«uswertben Männern fab nnd horte, und 
was er fahon darum nicht entftellen konnte , wenn 
das öffentliehe Vertrauen, wodurch er geehrt ift. 
Hiebt ohnehin iedan Zweifel von feinem Bericht .ent- 
fernte. Der Vf. erzählt nackte Thatfachen einfach 
uiid kak, aber defta anziehender : und die Laune, 
welche, hin und wieder bervorblicKt, fch wacht viel- 
leicht b^y einigen Leiern eher den Eindruck als dafs 
fie ihn erhöbt. Bonaparte empfieng feine Begleiter 
nm 17. April ki^t, verlegen, nnd merklich ani^villig 
damnter eimm Preois. Abgeordneten zu fehen. Sei* 
sken Hafo gegen Preufsen Hers er dem Vf. auf der gan- 
sen R^fe und einige mal in der neckenden Andeu« 
tnngs^rache empfinden. Bnit wollte er vergeffen 
haben, dafii der öraf diit ihm reife. Hat diefer Hafs 
^eUeicht anch veranlaCst , da& er fich in leiner letz* 
tn Schlacht zoerft auf die Prcni&en ftatt auf Welling- 
ton warf, welches Nev fOf die Urfache feiner Nie- 
derlage bfilt? die Abrene von Fontainebleau war auf 
den iTfeen beftimmt, B. verzögerte fie aber bis zum 
doften durch Erinnemnnn gegen den W^, nnd ge- 
gen die Faffung des Befehls an den Gommendanten 
von Bha, wSbropd welcher Zeit er gegen 100 Wagen 
aüt Manitiosi, Konftfiicheo u. £ w. vorausfcbickte. 
Er war feM über Tifch in fich verfenkt, ran« die 



g 

Hände, oder rief aus Ak^ mm dien efl il poMbteTRu' 
ftan nnd der Kammerdiener Conftant kofteten Ürni 



noch Geld, ehe fie giengen; das war auch aacbbtr 
A. U Z. ISIS* JMHet Band. 



noch mit anderen der Fall. Schon waren die Wagen 

S «packt, als er dem General KoUer Tagte, dafs man 
an Vertrag nicht erfollt habe, und er fich an die 
Spitze feiner Oardeftellend, in wenigen Tagen 110,00p 
Mann nm fich verfammeln könne. Er fehlofs; Eh 
bienj je veux encore reßerßdite ^ ma promeffe; mais 
fi yai des nouveites raifons de ike piain» 
dre^ je me verrat digagi de tot^t ce qne j*ai 
promis. Es ward gemeldet, dafs vorgefanren fey« 
l)a brach eine neue wortfluth hervor, befonders Ober 
Oeftreich, welches der Friede gegen feine natOrlicben 
Feinde, Rufsland und Preufsen, wesen ihrer Wort- 
brficblgkeit und Hinterlift, der größten Gefahr aus- 
fetze, auf ihn, B., habe es fich verlaflen können 1 
Bey diefer Unterredung fiel feine bekannte Aen&e* 
rung über den Selbftmord vor ; auch war die Rede 
von einer Flucht nach England, und dafs er nieman- 
den etwas zu leide getban habe, als im Kriece, wor 
durch er der franz. Vergröfserungs^fncht genillig ge- 
wefen. Um 12. Uhrgieng er in den Schlolshof , und 
hielt die bekannte Rede, mit folcher Würdä und 
Wärme, dals die UinftehendengerOhrt wurden. Die 
OFficiere kfifsten feine Hand. Er fagte mit gebroche- 
ner Stimme Adieu mes enfans^ mes voeuae vous accom^ 
pagnerons toujoursy conferfiis mois monfouvenir. Am 
Anfange der Keife fchimpfte der Pöbel auf die Alwe- 
ordneten; B. machte dem öftrelchifchen Kaifer Tor- 
würfe , dafs er ihn nicht in fein Reich aufgenommen 
habe; und äufi^erte, dafs Rulsland^ und Preulsen ei* 

f entlich nur einen Staat ausmachten. Er lobte dfe 
Engländer und Wellington gegen Campbell , welcher 
ihn zu Lyon verliefs , um von Toulon oder Mirieille 
eine englifche Fre^tte zu holen. Sobald die B^lei-. 
tung der franz. Truppen aufhörte, hörte auch das 
yiue VEmpereur! aun Aueereau, dem er begegneiisb 
duzte ihn, und winkte, ohne die Mütze zn dehen» 
mit verachtender Gebärde ihm ein Lebewohl mit der 
Hand beyni Abfchiede. Zu Avlgnon ward B. anf die 
bekannte Art von dem Volke empfangen; zu Orgon 
hiene ein blutiger Strohmann im ualgen mit der Auf« 
Ichrilt : 

Td firm t4t ou tard U fiH du Tyram 

Das wirkte; er verkleklete fich als Conrier; und ritt 
vor, zu Canat würde Bertrand, der in dem Wagen 
blieb» ermordet byn, wenn diefer nicht verichiolMi 
gewefen. In dem Wirthshaufe La Calade gab B. fich 
für Campbell aus; Todesfurcht lag auf ihn, erweinteb 
und berathlchlagte mit den Abgeordneten feine Ret- 
tung vor den Anfchli^n anf fein Leben, die er der 
fhinz. Regieniiig beioMals. £x ward die Anfoerk* 
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(ainkeit Mhtt gegen die Abgeordneten , legte feinen 
MantB] als KopFkiffen zurecnt, damlfOeneral KoUer 
darauf ausruhen möge, und bereitete mit eigener 
Hand einen kalten Punfeb. Bey dem g er i iqg fte p Lerm 
fuhr er erfcbrocken auf. Während der weitern Reife 
fagte er, dafs er die Menfchen nie geachtet, und bey 
der jetzigen Undankbarkeit der Franzo&n an ehrgei- 
zigen Abßchten Ekel habe. Indels ward doch ein 
Brief an den Vicekönig aufgefangen, der 7on Mitthei*. 
luns der weitern Ab&chten von Elba aus fpracb« 
Auen äufserte die Prinzeffin Pauline, die ihn bey Luc 
fah, dafs er einen Plan gehabt habe» der ihn ohne 
Zweifel ins Verderben geharzt hätte. Von Luc bis 
Frejus reifte er unter Bedeckung Oeftr. Hufaren wie- 
der in feinem eigenen Wagen ; und zu Frejus war er 
ganz Kaifer. Er theilte die EntwQrfe mit, welche 
er, ohne die Unfälle in Rufsland, hatte ausführen wol- 
len. Hamburg hatte ein zweytes Antwerpen werden 
Tollen : die Elt>e wäre mit der Scheide von gleicher 
Tiefe, und ihre Mündung cleichfalls zur Anlegung 
einer Khede geeignet. Auch Cherburg hatte, umge* 
fchaffen, eine Confcription für das Seewefen einge- 
fahrt werden foUenj und durch das Aufgebot diefer 
Bülfsmfttel und der Kräfte des Reichs binnen zwey 
}abren alles vorbereitet werden follen , um fein letz- 
tes Ziel , En&Iands Unterwerfung zu erreichen. Bej 
der Entwicklung diefes Plans ward er immer lebhar- 
ter, und zuletzt fpracb er yonftinm Flotten und Hee- 
ren und von Antwerpen und Hamburg, als wenn 
ihm das alles nbch^ehöre. Am 38* April Abends 
fchiffte er fich ein. bo weit erzählt der Oraf als Au-. 
genzeuge, in dem Nachtrage aber, was er von dem 
Qeneral Koller erfahren hat. Auf der Seefahrt war 
B. ftets guter Laune. Sein feyerlicher Empfang auf 
Hlba unter einem mit Goldpapier beklebten Baldachin 
u. dgl gleicht einer Puppen -.ComAdie. Seine Woh- 
nung war fo kläglich eingerichtet , dafs Gen. Koller 
an den tofcanifoben Hof felirieb, welcher Wohi^ungs- 

ferätb aus den Scblöffern von Lucca und Piombino 
mdte« Mit den fogleicb beficbtigten Feftunsswerken 
war B. fo zufrieden , dafs er verfieberte : Er werde 
fich hier gegen alle Angriffe vertheidigen ; aucheab 
er in der That der abziehenden Befatzung eine Pro- 
klamation mit, worin er allen» die zu ihm kommen 
würden, Dienfte verfpracb. Koller äufserte, d^fs 
der franz. Hof dleftßS zum Vorwand benutzen werde, 
um ihm die Penfion zu entziehen; und fchlug vor auf 
den Ausruf: „Zum Teufel d^s wäre mir gar nicht 

felegen ;' aber was foll ich nun thun!** dafs er be- 
gannt machen möge : "nur die von Elba gebürtigen 
franz. Soldaten ftyn in der Prociarhailon gemeynt. 
Scipe Cec'anken um Elba zu heben , waren zwar weit 
umfaffehd, aber nicht unausführbar. Das Haus des 
Thunfifchereyjpächters liefs er ohne die miniJefte Ent- 
fchädigung niederreifsen , weil es feinen Verfchöne- 
riiiigsplanen hinderlich war. Als der Pächter fich 
befch werte, foUte er auch die Pacht verlieren. •— 
TMaffena erzahlt zu Toulon,* B. habe ihm auf der 
Jagd ein AiiT^e ausgefclioffeiu und nachher zu ihm 
geiaht.; „Dtir Prinz Vvilhelni voll Preufsen hat es 



getbin, vnd zwar mit Willen« wie ich gefehen faabe.'* 
Jn Lenyglladoc » OMenne atad OafdtiBne war die nllgpi 
meine Stimme jgegtn B. , befonders zu MontpeUsv, 
TotttottCe «ad Mllines , suMorbiUe aber war der Hals 

gegen ihn grenzenlos. 

Von den vielen Betrachtungen, wozu diefer* bis 
jetzt fOr B. Cefcbicble allein ftehende Bericht Anlals 
giebt, wollen wir nur die Einzige hinzufügen. So 
grofs die Anlagen feyn mösen , welche das Verliäag« 
nifs ihm verlieben hat; ruhige l/eberlegnng^ und da- 
mit die erfte Eigenfcbaft deffen, der Gewalt zu eige* 
nem Ruhm und fremdem GlQck üben fotl , ilt tarn 
durchaus verweigert. Wir wollen uns nun zn fein«: 
Leichenrede Nr. 4. wenden , und den Lefem Oberlat 
fen, ob 6e fich B. dafoey neben den" oben bafehrlabe- 
nen Galgen zu Orgon in eine Hcke des Wagens ge- 
druckt, oder in dem Kruge l^a Galade als Courier 
verkieidiet, weinend, nach jedem Geräufch aufbor- 
ehend , und \'on Zeit zn Zeit feinen Tripper behan- 
delnd denken vrollen* In der Leichenrede verkOnrfi- 
gen Fürften, Bifchöfe, Staatsmänner, Befehlshaber 
zu See und Land feinen Rulim ; nur ein paar Verbia- 
dungsworte hat der Redner tu diefer neuen Ait der 
Ajothnofe hinzugefü^« und tr^lich die Ehfienviäii- 
ner genannt, deren Worte er gebraucht, auch nach* 

Kwiefen , wo fie mit mehrer sit zu finden« Dafc da» 
y der Moniteur das Hauptbuch gewefen , bedarf 
wohl keiner Erwähnung, ungern hört man neben 
dem Vergütterungsruf eines Regitatiltj Fontams Moli 
u. f. w. auch die Stimme des bedachtfamen Chaptat. 
Indefs laffen fich dqph zu feiner Ehre die Weite: 
dafs es B. vorbehalten gewefen fey, die Dankbarkeit 
und Segnung der befiegtenVölker.zu verdieMO, eker 
für einen Wunfeh, und eine geheime Lehre, ^ ^^ 
unbedingtes Lob halten« Ueberhaupt aber weidie 
Verfchiedene Wirkung ! vor kurzem erfcbrack oe^ 
Europa Ober diefe LobfprOcbe , und jetzt bennUt fie 
der Spott um Lachen zu regen ! und das GeTofaaMifa 
der öffentlichen Schmeichler tu zacbtigeo« Schade» 
dafs fich nicht auch über die Geheimen «ine Bufiie vet^ 
hängen läfst. 

Di% letzte Schrift, welche hier anzuzeigen ift, 
Nr. 5., befcbreibt das Leben eineir franz. Feder, und 
den Unfug, den fie in 25 Jahren angerichtet bat. 
Eine deutfche Feder könnte klagen , dafs Ehre «od 
Glück für fie feit ig 13 verloren fey. Bis <*aWn ha»e 
fie in Deutfchland Befehle, franzöfifch und rnffifch, 
dänifch und fcnglifch, polnifch und fahwedifeh er- 
theilt ; plötzlich aber iey fie zerftofsen, und ftatt liirtr 
fey zum Schwert gegriffen: Nun bandle man ttatt 
zu fchrciben. So etwas liefse fich finnreioh ausrüh- 
ren — die franz. Feder fängt ihre Gefcfcicbte mit dsr 
Kla^re ani dafe fie fo viele Lebehoch fOr dlefc« und 
fürlencn niedergefchrteben habe, dafs fie kaimi nach 
fchreibcn könne. Aue Welt feile leben ! Lterleafel 
(wir wollen nicht ividerfprechen) habe fie itnt der Ei- 
genfcbaft begabt, alle weiche fi6 gebrauchen, närrifch 
zu machen ; und fo ift Hurch fie alles das närrifcbe 
Zeug bewirkt, was in Frankreich feit 25 Jahren ge- 
fchehcn. Sie endißt ihre Laufbahn bey einem dichter, 

^ • " der 



.^ . 'Kern. äc6« SEPTI^BSR I8i5< 

d«r B.befiiinbwll!> und^ikiiifiet naeltdam «r «ii «- Jiifre vnd Fertigkeltaii «atlciieiden» ob ein 
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tue trße oder mae^i Klaffe komcnt. Im Sommer 

dauert der Unterricht vo» 8 — II und i — 4» im Win- 
ter Mn 9 — id und i-i-g (Jhn Jede lüafle foll w6- 
-ehantlieb 4key volle Tage befoohen. Wahrend der 
Aerntezeit find vier Wochen Ferien; auch in der 
Saat- und Herbftzeit find far Kinder über 10 Jahre 
einige Wochen fchutfrey. Kap. 3, Vom SckuherßuHh 
mffenund dem Kirekengekm der Kmder. Hautausfcbläge 
und eadere Krankheiten fclUiefsen vom Schulbefnche 
ana; übrigens werden die Aeltern und andere Vorge* 
ietste um Geld fleftraft » wenn ihre Kinder u. f. w. 
^durch Ihre SehuTd die Schale veriaumen. Kinder un- 
ter 13 Jahren gehn mit den Aeltern, ältere mit dem 
Lehrer in die Kirche« auf deren Verfäumnifs gleich- 
falls OeUftrafen gefetzt find. LeichenbeftattongeD 
kdhnm die Sefaukeit abzörzen, aber nicht den Unter- 
richt gänalich abbeftelien. Kap. 4. Vom ünUrrictttf 
i^-üfimg u. f. w. Der Zweck alles Unterrichts ift» 
die Kinder zt^ guten, rechtfchaffenen Menfchen, 
Obereinftimm^nd mit der evangelifch - cbriftlichen 
Lehre, zu bilden. Religion^ Schreiben , Rechnen, 
Lelen und^Gefang ift Unferricht^egehftand. Auch 
w0rden w&cbentlich .drey Stunden zu gymnaftilchen» 
und im Sommer einige Stunden zu Schwimmübuogen 
benutzt» Zu jenem Bebufe foll bey jeder Sciiule ein 
Platz von ttoo bis laoo Quadrat-Ellen eingerichtet, 
und den Lehrern, die ficb darin auszeichnen, eine 
Prämie bis Mi do RthJr. jährlich bewilligt werden. 
Im Anril und October werden Schulprüfuneen gehal- 
ten, ^ur Confirmation (diefs ift eine rortreffliche Ver- 
fügung) darf kein Kind angenommen werden, ehe 
die Schulcommifßon bey der Schulprfifung gefunden 
bat, dafs es gefebiekt genu^ ift, die Schule zu ver> 
laffen. Bis zum Contirmationsacte' foll jedoch jedes 
Kind monatlich zwey Tage (ift zu wenig^ die ScKide 
.ferner beTuchen. (Wie vielen Zwiftigkeifen zwi- 
fchen Predigern und Aeltern ift durch jene VerfU* 
eung vorgebeugt !) Eine Abendftunde für Mannsper- 
lonen und' eine Tagesftunde fbr^Mödeben , welebe be- 
reits confirmirt find' und fich fn den Scbulkenotnißen 
vervollkommnen wollen , wird im Winter wtebeat- 
licb gehalten. Kap. 5. Von der Schntztiekt. Mangel 
an Reinlichkeit, Ordnung u. f. w. der Kinder wird» 
nach Befinden , an ihren Aeltern mit Geld beftraft* 
AJIe harte Strafinftrumente fallen weg. VorzOgÜch 

tute Aufführung, Fleifs u. f. w. Wird belobst. 
ap. 6. Von dir SchuUnanfßcht. Das Amlslcbulwe- 
fen fteht unter, der Amtsfchulendirection, die aus 
dem (Juftiz-) Amtmann und dem Amtspropit.befteht 
und lieh Vierteljahr^ Einmal in des JuitizamtmannS 
BaufeverJeminelt. Die Schuicommiffionen haben in 

die nächfte; Auf ficht Ober dteVolks* 
beftehn ausliefern vprfTtzändet^fiauft- 
'77*7/^^X7,*" '''"^^'"''1^'^ '" *^Vf t^»/««« ti^mner ^ff acs frejfüier und denSchnlpatrorfeix, Wjelcfie letztem ans 
^^nT ^:Ä' ^H^-^V xfei^,. Vollendeten fechsten, 'GründejÄeDtliömern beTtehn und zitrprbteftwittfeh- 
^dpr^lIhrJfifr !^^^^ wenn ihre l{.in- ^hriftliclien Religion fich bekennen; Tie'Mi?fben 'es 

Ipn l„ klr *l '''*^»^M«'V fi? gehalten feyn, die ^chu- \ wenigftenszwcy Jahre lang. Die Lenkung dea'-gan- 
1 m!^,;«^ . ^' u ^'^ I*^"" Annahme ift der zen Volksfchulwefens fteht unter der königl. dänl- 
1. jway und 1. Wovember, wo dann Altet, Vorkenöt- fcben KanzliBy, tiie eine jäbrücbc üeberficht ober def- 
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ner neuen Art der Lobpr;Bifuog verzweifelt» eingieht, 
ilm den Uteen Bnider aar Sonne zu nennen. In der 
Folge wiU fie nnr noch einige erlauchte Liebfobaften, 
'WKi anft5iaige RechtshändeT befchreiben , Wobey fie 
eben fo vorbchtifl feyn will, als die frantö&Icben 
<ScfariftfteUar, welche fscb ober B. uater dem Schutz 
iron 6oc,ooo iMann luftig machen , und wenn fie die 
ILacber hiebt auf ihre Siite ziehen kann , fiob wenig- 
ftena den Lachern zur Seite Aellen. AmSohiuis wira 
eia ernfthaftes Wort Über Prefefreyheit gefest. Die 
Schrift ift nk^ ohoe Witz, obgkieb der iiedanke, 
alle Welt for närrifob zu halten , nicbt neu> und Iftr 
die durcblebte Scbreckenzeit nidu pafifend ift. 

PÄDAGOGIK. 

KoPENHAasH, gedr. b, Schulz : Anorining for At' 
muefkohvaefenif paß Landet i DänmarL , lUt4. 
48 S- 4^ . V . 

Einen abermaligen Beweis von der unermfldefdn 
Sorgfalt der Regierung für das Scbulwefen und def- 
fen dothwendige Verbefferung enthih diefe nnter 
•dem 29. Jttllu» igi4 bek^inot -gemachte Verordnung. 
Schon unterm 10. October 1806 waren prOviforifche 
Beglements erfchienen , nach welchen die Volksfcbu- 
len auf dem Lande in Seeland und andern Infein orga- 
sifirt werden follten; nach den darin- eu t haitenen 
Grundfätzen'und einigen durch die Erfahrung nötbig 
befundenen nähern BeC^immungen derfelben ift fo- 
^ohl die nun erfchienene Verordnong für da^ ^hul- 
wefen auf dem Lande, als eine andere, das Volks- 
nnd Bargerfchulwefen in den Landftädten betreffe^nde 
Verordnung bekannt gemacht worden. Aus jener, 
»nter dem obigen Titel gedruckten , theilen wir fol- 
gendes mit. — Kap. 1. Von den Schutdißricten y den 
JefUn und UmgangsfchuUn. Die Schuldiftricte follen 
fa angelegt werden, dafs die Kinder nicht über.l Meile 
Weges zur Schule haben ; wo deren in einem Diftricte 
zu viele find , follen Hülfsfchulen angelegt werden. In 
Kirchfpiefen , wo die Wohnungen zu zerftreut, ein- 
liam , weit von einander liegen , dafs es an Schuileh- 
rcrn und ihrer Subfiftenz fehlt (ein auf den dänifchcn 
Infabi feit der Parcellirung der Güter nur zu oft vor- 
kommender FaU !) : fo follen ümgangsfchulen cebal- 
teu werden. Zwar foU ein folchef Umgangsfeh uJleh- 
.rcr fqr fich und feine Familie eine feftcWo^nune ha. 
>n ; aber es follen in den Diftricten io Vi^e Schulftp. 
ten^rbaut werden, als nötlxig fW,. Z« Jeder Schule 
werden^bequem^ Wep angelegt bnd uwerhalten, 
auch fon im VVmter dafür gelorgt werden* dafs dqrch 
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.fen Zttl^and de« K5ni«e Torzvlegen hat. Kap. 7, 
^o» i^ Afiftillung der Sthuitehrer. Sie mOffen, wenn 
iie die fibrigep Eigenfehaften befitzen , weoigfteiif das 
aifte Lebensjahr angetreten haben« Zu den Eigen- 
Icbafken gehört 9 dafilBe deutlich, fertig und mit Aoe- 
druck leßn , Temfinftig und mit eisnen Worten Lu- 
thers kleinen Katechismus und (Balhs) Religions- 
lehrbuch erkUren , die vier Species und die iUg^Ua 
de Tri rechnen, eine reine, leferiicbe Hand icnrei 
ben, die Mutterfprache grammätikalifch (fjpreebra 
und) fchreiben» und die alIgemeiofteD(?) Lieder rieh- 
tie und in einem reinen Tone fingen können. Kap. g. 
Von Erbauung und Unterhaltung der Sctmlkänfer 
u. f. Wm und Kap. 9. Von der Sinnahme und Jutgabe 
der Schutiaffe u. f. w. (So genau auch in diefen bei- 
den Abfchnitten beftimmt ift, wie die Sctuilhaufer, 
Schulftuben hefcbaffeo Teju, wie hoch die Einnahme 
der Lehrer in Oeid, Frucht, Hol^ und andern Na- 
turalien fich belaufep foli: fo ift doch njrmnds be- 
merkt^ dafii der Staat, als folcher« etwas dazn bey- 
trägt. Alles foll aus altern Schuifonds, Auflagen auf 
die Oemeineglieder u. f» w. beftrltten werden.) Als 
Beilagen zu diefer Verordnung findet man S. 32. 
1) Pis Infiructumßr die Uhr er in den Volksfchnkn 
auf denn "Lande; a) Regeln tnr Befolgung für die 
SchuUommifßomin der Kirehfpiete; und. 3) CMterrieht 
ßlr die Afäsfeknldireciionen. — Man kann jene Ver- 



J^»"ß »»f diefe Metim Biefal lefas, olme Seh 
heralich darüber zu freuSTdafa auf diefc Art, «aoE 
ft^. ""S^^y fo^«W,<^*e Oelehfteo-, als die Lmi|. 
ftadte. Schulen eine dem Oeift der Zeit aaaemefiaae 
Einnchtan« erhalten haben, nun auch dte Schulen 

tnV. A Ui**^. ^"^ •»« '^•" Zuftande der Will- 
r \?^p T "*^^ ao Ordnung u. f. w. befreyt und In 

tiiL^*''*S'%«*^*''?^' ^*^^*° *-»d^ ^<>« d«' ficht 
wenn »ur die Verwaltung allenthalben eben fo pQnkt! 

n? *Ä!f "^^ '^ *• Organifaüon auf remflnftigea 
Orundßtaen beruhet, lehr viel Gutes erwarten lalet. 
Aber freyl«h gehört dazu, dab, wie neuhch beyG^ 
l^nbeit einer andern dänifchen Schulordnung in ei. 

V "L^^"^''^°v^'*"« gewönfcfat wurde, «Hb die 

Verbefferung nicht hlofs als Project auf dem Papiere 

paradirt, fondern in der wirklichen Welt mit aUer 

^f?^*« °1 Oeoauigl^eit zur Ausführung gebradit 

rung hiufichtlich dt^ Schulwefcn| über To manchelAl 

iai^X^^'^^^l^''^ *® ^"^»' ^« die Schulen be. 
trifft, wo nicht der verderblichen WUlkOr und d» 

kidiffen Obfenranz Oherhifieo, doch hfichftens nur 

durch bloTse Refcripte und einzebie Verfügungen hier 

und da an einer einzeben Schule flicken, aber niiw 

gends etwas Ganzes und allgeoieia Durd^eifende« 
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I. P r c i f e. 

' JUa 4b*rieen in Schottland hatte ein Kaufinann , Sir 
Bmmett^ in feinem Teftamente eine Summe Ton 1600 
Pf. Sterling aufgefetzt • welche 'm zwey Preife getheilt 
werden feilten, einen von 1200, den andern von 

. 400 Ff« für diejenigen beiden Scbriftfi eller, welche die 
heften Abhandlongen zum Beweife der Exiftenz einet 

' allmächtigen und gutigen Oottes liefern wurden. Den 

. Preisbewerbem waren Heben Jahre Zeit zur Ausarbei- 
tung gelaflen- Die Abbandlungen worden im Januar 
1S14 abgeliefert» Am 4. Auguft diefes Jahres >^rde 
Aber die Peife entfcbieden. Den erften erhielt Hr. 
Brwm ; den zweyten Mr. Summer * 

IL T o d e 8 f a 1 L 

Am *%%• März ftarh zu Dillenburg Heinrich Lud^ 
-enigChmißianBSttger^ geboren zu CaCfel am ii. Julius 
1771; Sohn des 17S1 Verftorbenen dafigen ord. ProC 
der miedidn und. Botanik» Heinn CSiriftoph Bftttter*«, 
er bezog naÄ, nach Torläuligem Unterricht autden 
Schhlen va OiSak und Marburs, 1717 die Univerfität, 
hone bis 1789 nur ;phil6lb|diuchei jplMlologifebe und 



hifterilcheVorlerungen, widmete fich aber dann der 
Jurisprudenz» Vom October 1790— 179t ftodierte er 
in Göttingen , und promovirte dann 1793. Von dSefer 
Zeit an las er Terfchiedene Collegia ; uiid arb«tete ei* 
nige ReehtsgutBchten und Schriften aus. — 1796 
wurde er prorirorifch als zweyter ord. Pro£ derRecfat« 
und SecretSr bey der AiudeKnie zu Herbora angeftellc« 
1S04 als erfter Prof. der Rechte«- daf<dbft, 1S05 «Ic 
wirkJicbes Mitglied der ParftL Juftizkanzley in Dil« 
lenburg « jedoch mit einftwttliger Beybehaltnug dee 
Herbomer Profeflbrats. — * 1S06 um Oftem legte er 
feine akademifche Stelle nieder» zog nach EMllenbai)^ 
und widmete lieh aasfchliefslich den iCanzIeygefdiS^^ 
ten. — > Als, nach Einfuhrung des Najpoleonifenen Co- 
dex im J. 18 10, die JnfUtzkaniley autgehoben und an. 
deren Stelle ein THbunal nach fransSufchem Schnitte 
errichtet worden war, wurde B^ttger dabey als.Inqtn« 
fitions - Richter angeftellt. <— 1814« im May^ ftand 
die Jttftitzkanzleyi unter dem Namen eines OfaerhoF* 

Serichts, aus ihrer Atche wieder auf, und B. nahes 
arin , mit dem Charakter eines Oherbofgeridstsradis^ 
feine alte Stelle wieder ein, und war einer der grOnd- 
lidiften und fleifsigften Arbeiter bey diefem Gericht« 
Sane Schriften find in Mee^th gelehrtem DeutfcUsttd ^ 
▼erzeichnet. 
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LITERARISCHE NACHRICHTJEIi 
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Uniyerfitätea. 



Die EttcMofMU und Methodologie des gefammtim 
Rickts^ befonder« d^preußifeh^bfandcnhurgifcten^ trägt' 



Em Eßfümümorium übtr DogmaHk hält Hn Dr; AFT««^ 

„ . , ß^UfTi A«di Um «r forivKäbrend d» iomdmifck' 

Hafle. jtraktifckin und Diffufir^ Udmngtn der ron ibin fe&iCii 

Vcrzeichnifs t^%xx tluohOtfeUßh^. 

der Zu *w»*r(/i4.frat«>E*#« Fpt/^i»^« lllfer auterle- 

auf der hiefigea FM«drlbbe*C7oiv^ifitat :iin Winter- ^»« Pei'ikopen der Ermgelien und E^ift«!» erbietet 

Semefter I8l5 bis iai6 vom i6tea Octob«r an ^^ ^^^^ Hr. Dr. ?hiMapki^ der euch ^ alt UnfretC^ 

zu haltenden Vorlefungen. . tätt -Prediger , 6ib«r Soiintag um den ändern predigt. 

I. Thiotogii. II. ffurUprmSiWte. 

jLke^^fffik* Eue^Iofädif mul.MäiMobgii lielet Hn 

Kanzler Dr. Nitmetfer^ Ricnss^ Deionder« des « 

Eine UfioHfd^.krmpdto BMHimig im dio Bütkit des ^^ ^^^^ ^^^i »ach Ei __ , ^ 

ekUom und nmem TeßmitUs in Verbindung aait dM Jlfr- |^|op»d- VorleXiingen Hr. Prof. Salckow und Hr. Prot 

jwe««^. //«(^»iw/e tragt Hr. Prof. WiA/yot. l^iemeyer. 

Eine hißorifik' krU. Sinhit. im die Sekrifitm dtt akem „ ^"^ QefchicJifi.dßf r^mißkem ^ickts eraihk ttr. Plt>f. 

R/?. mit einer kurzen Ueberlicht der alneflamintl. Mer^ ^^^^^* . . 

mHfttmHk trägt Hr. Dr. Gefenius^ zugleich mit der Oe- Den Text der I^itutkmemtTl^xmrt Hr.lProf.Salekow 

fekichfe und Ahtrtkuntskumde der Hehäer^ yor, in Verbindung mitdmt Re€kifgrfckUhte; eben fo Hr. Prof 

Von Bikherm det altem T^awee^/ werden erWÄrt: ^'•»Jf»^- N»c*» Heineooius trägt fie Hr. Jiiftiiir.»"«Ari 

7«/at«/ Tom rfn. Dr. Gf/m«/ und Hn. Prof. ff^aht^ die ^^^ *' 5***^^ erklärt Ebemderf. Habernickeh Syftem. 

rjalmem vom ha. Dr. Stange. ' Die ^dHeMfem ' ei^lMtert HT; Prof. Bmcket^ nach fei- 

In dem enget. Curtut det Nr<nree Ts/Ia»f«^/ erklärt »^^ Syfteih. 

Hr. Dr. Kmofp das &tt«grf. Johamnis «nd dl« i<f>^</. . Daa dr^r/cA^ Privatreeht lehrt Hr. Prof. &/ciottf 

Sf n ipTl/"? i^ ^«'^^'^' ^r*- • ffV' "• ?"**'• ^'* ^'^'*^ Stkatfredu nach feinen Veränd;run«a 

Hr. Dr. fFegßketder die Ärif/e Pan/i a» die ÄorierArr. und feiner fif fienwärtiüen Gaftalt träi^t Hr T.U t. rJ!? 



itfiffea der «^t^. GeftBfebtxf^ 

r. öer 



und feiner gf g^awÄrtigen Geftalt trägt Hr. geb. *4^. 



rendHr.Dr.Öe/i«w. . Das LeAirfcÄr lieft Hr. geh, J. R. Aibirf«er und W^ 

Einaelne Abfejiiiltto der jc4r(/lfc Kirtken^Ait^rthämef J. R. ^e*r«, letzterer nach Böhmer. 



Yor 



erläutert Hr. Dr. »paWi. ..... Das db^^r Öc^öigere^Ari Ajv^M^ i^ A?fo^^ 

• J?« P«*~^* «y*^ »«« tri« Hr. Dr. Wegfkkeidem Uh^a^ erläutert Hr. geh. J. R. &Ä»e/^, "^ *"' 

r» -n I!!*^^'**'?.^r'?*'^^f5^;*^^ ' Das «irdUer^cA;, belbndera das «rrwÄ/cA ^ ^^ 

^är^lS:^ Je«*«rg(M., lehrt HV.PrTK4"chTÄ.5S 

•^ÜSinlSi^ aemrefa«ihtex.,Ola«. Aü^v^^9i^}^^^m^ ^^^^ 

Vi^chriJBidUMöraitrlmnt.KeaizlmtT>t'Ki^^ ^'i^ A ngelegen heiten. 

r. . r "'• ^^**^ *^- ^'«•fy«^ I>«KJinaiÄrf^f(*r fragt HftJ.*|l. ir^Art^To^^ 

Die fnb^ B6gnmik, geM. Stredfimkeik Litur ^^'^^^* ^J'J"?^' &ftAe«' aech aignemieÄrbhche. 

gik und Paßoral ^ Theologie lehrt £*ejid#rjraaeh* (Wn^^ x. P^ '^^«^ if«^«i- ^«i f Wieijrftdfe %hrt Hr. ft-of. 

Grundr. d. uiimittelb-Vorbereitunfiswinenrcb. u £w -^ * . . ' ^, 

^j*-f rSrJ'S ^'^i'"^^?^ '"'* ^W'^heri Vomjgrf Difa*.tom aber Oeg«>rtind« des -muSriicbM «nd 

?«^ ^S*^"^"^ ^ *^^gf*fhßtn Kdn^irKtdmtr um. ZuVof bt^eitiingen und WiedertSjiiögert e*-bietet fi6H 

A*L.Z. 1815. JDrMfr AnmI. I. j^^ 
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ALLO. LITERATUR - ZEITUNO 



m. Miiicin. 

OiA O^flfückii ier MküHn erzilür Hr. ffoF. Srmgtl 
nach dem Auszüge feinet gröütern Werkt. 

Die gifammti^ to9mM^mmitäU •A§^fm i k J $g yc h t , i*M« 
fomie trtgt Hr. Prof. Mtcktl Tor ; euch leitet er» tnit dem 
Profeclor , anetomif che Uehnngen. ^ 

Die fAthoL Auofomie infonderheit tragt Hr. Prof, Stnff 

▼pr. 

Die üSgm. Fatk§hpi lehrt Hr. Prof. Sprengtl nßßh 
der 4ten Ausg. feinet Lehrhncht. 

Die efgcei. Patkdogie und ^Therßfie trägt Hr. Prof. 
Hruhnh i r g TOr. 

Dmi ^«9 TheU der Jfteitllm Pa$Mogi$ Hr. Prof. 

Ueher die freiherknnhheittn liefet Hr. Prof. &»/. 

T>ieJpe0€Üe ChirmrgU khrt Hr. Prof. 2>BO«0b\ 

Die Lehre Ton den AmgiMkramkkeüim tragen Hr. Prof« 
Dtumdi und Hr. Dr. Nieme^ ror. 

Ueber dieLfir« vow Vtrhonit UefiitHr. Prof. Dzondi. 

Die TÄeerif und Gefchichte cUr chirmrglfckin OpcraHü' 
mu trägt Hr. Dr. Nitmeffir Tor. 

Die jOl^onV rfer EntHndungskwBfi lehrt Hr. Prof . Srsrjf ; 
auch trägt er einen Theil der Präfix, mit Uebungen 
im Entbiadungshaufe Terbunden, vor. 

Die Arzuetfminellehre lehrt Hr. Prof. Sprengel nach 
dem 5fcn Theile fciAer Inftitntionen,und Hr. Prof.' 

Düffer. . ^ 

Die fkoLmiticU und die RecefHrkm^ träfft Hr. Prof. 
Duffer tor; auch erläutert Hr. Prof. Kmkenberg den 
Mefammten Vorrath der Ariaieyftoffe. 

Die EMfirimnuü-PharmaeU lehrt Hr. ProR IMffer. 

Die Naturgrfshiclue der AnneyÜrfer erzählt Ekem» 

Die klh^fehiß Vekungem im königl. Krankenliaub lei- 
tet Hr. Prof. Krukenherg , die ckirurgifekem Hr. Prof. 



Praktifche Vorlefungen über die geriehtUcke Medicim 
hälr Hr. Prof. MfcW. 

DHpntatorien und Colloquien über medid. Gegen- 
ftände halten die Hn. Proff. Dtmli^ Dßffir und Krth 
kemkerg* 

IV. Philüfcphii und PadMgogik. 

Die' LogÄ fragen die Hn, Proff. Maaß und Hojßantr 
Hftch ihren Lehrbüchern vor; auch erbietet Äch dazo 
Kr. Vr^ yäniike. - »«.^ 

Die pragmtifek« Antkrfelogie lehrt Hr. Prof. Tttf. 

Die «pw/cAt Ffifckologh Hr. Prof, Ä^>e»er. 
Die Aefik^Uk erlamert Hr. Prof. ^«•f -.^^^^, ,, 
Das NüÄrw*» tragen die Hn. Proff; VV^rmik uad 
n^ffbauer nach ihren Lehrbüchern Tor. , , . - 

Die Gefdudii9 des Hantrreekis erzählt Hr.lProf. HpfT- 

kauer. 



lehrt in depifelben £e XmHk^rkmtß; die Uebmaj 
der Sfminariften im laterpretiren griechifeher oüA 
mffcher SchriftTteller leitet Hr. Dr. Ja€*f. 

V. Jltatkimßtik. 

Die Anfangsgründe der ^fiiree MtriraMSfi lehrt Hr. 
Hofr. ^^^ naich Lorenz in Verbindung mit praktifcheiz 
Uebungen im Feldmeften. 

Die Algekra erläutert Ekenderfi 

Die Trigonomeirii rrägt Ekemierf. tot. 

Auch lehrt er die angewamite Matkiweatik nadi Lo^ 
renz. 

Die kBrgerl Baukunß nach Izzo und die lAwähaukm^ß 
nach Gillv lehrt Hr. Prof. Franp. 

Zu arckhekt. und geametrißkem Zeit 
ierß Anleitung* 



. rror. «wii^. 

geametrißkem Zeiekmuige» giebt£it»> 



VL »äiurkumdi. 

Die EwcjfhJapädie der geßunmten Naturkunde trägt Hr. 
Prof. Kaßner Vor. 

Die ExperimiutaJfks/ßk lehrt Ehenderß . nach üainem 

Grundriffe. 

. Die EdrpmaifjtM/cieaii« -erläutert f^fiidn/. nadi fei« 

ner Einleic. in die neuere Chemie. 

Die Lehre vom Gulwmimus urägt Ekemderf^ vor. 

Qie NiMturgeßkiekfe erzählt Hr. Dr. £dUt n«A Bla« 

menbach. .■ 
. Die Mimeraloffe lehrt Hr. Dr. Cfmeor. 

Die Qeogntfie inibnderheit Ehenderß; auch öffnet er 
das MiueralienkaUnet zur Wiederholung feiner Vorle- 

fungen. 

Die Lehre von den eryftoggmißken Pflannem erläa« 
tert Hr. Prof. Sprengel nach feiner Einlei t. (stemTb.) 

Die Zoologie trägt Hr. Dr. ^aft/f Tor ; auch zeigt er 
die merkwürdigem Naturalien im Kabinete. 

£Me Entomologie lehrt Hr. Dr. Germar, 

Die Kunßy Naturkörper zu präpanremund aufiuke^ 
wakren , lehrt Hr. Dr. BukU. 

VII. Potiiikf Oikonomii uod Tichnuiogii. 
Eine bkouomifek^teckuologifike^ politifike und kamera^ 
" klopAdii " "*' '* '"^ **''^^ "''^" *"" 



Hr. Prof. £*er/ nach Lamprecbt und eignem Entwürfe, 
mit Torzüglicher Rüchücbt auf Berg-, Hütten, und 
Salzwerktkunde. Diefclben Vorlefungen hält aodi 
Hr. Dr. Meiueeke* _ ^ 

Die PoUmejf-^ und Fimuuwiffee^ekaft träcft Hr. Prot 
KUUvr nach feinem Lehrb. und Hr. Prof. Ebers Tor. 
, DicaflgmfietP^KriikJehrtHr.Prof. «^. 

Die Staatswirtkfckaß lehrt Ekeuderß 

Die TrcA»etojjw trägt Hr. Prof. RMdiger imd.Hr. Dr. 
▼or. 



Vni. Hißorifcki mffiufckufiiu. 
/ Die kißorißke Eneyklopädie trägt Hr. Dr. DnMMtae 
such Rühs Tor. 



.-!', ^ . «-^ j r^:*^^»^ "Di« Gefchichte der alten Volker erzählt EhendftrJ. 
Im kün. pädacogifohen Seminar trägt der Director, V^u ^V^'^^^'^^, ^ ,^^,Yl- . -_. .. «^ ./i 

- Kanzler br. Wlrm«i#*r, d 



Öriö»4/»Ä« *r £«itA«.« Die turi>Tpäifcht StMttHgt/dttthttjtigt ^r. ftrofc rüfftl 
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dtr gritelwund tat'. Sfracht mh den mtmern itellt Hr. Dr. 
fFcuhsKUttk an. 



Eine kjflorifche EinUitung in cUe oBg^mtine Sprachkunde 
des Oriiuts giebt Hr. Prof, fVcJiK 

Die hebräifche Grammatik erläutert Hr. Dr. Gefeniui 
nach feinem Lebrb. Auch lehrt er die Anfangsgründe 
des Ckald&ifchen \ Syrifckw uhd AraUfchtn. 

Die ferfifche Sfrache und Literatur träfft Hr. Prof^ 
fFäU vor; auch macht er mit der alten und muen ägg* 
ftifchen Sjoraehe bekannt. " " 



Dii» Qffkkkktt des d e t uftkn lUiths erzählt, T<)raag- . Eine ver^ikkewdi Ueherßch der griechifckin emd dem- 

lioh »WH 3ebiife {«r JhuaTteiiy Hr* Prof. Voipel nach fdumSpraelu trftgt Hr. Prof. Laff^e vor; emeVergluchung 

feinem Lehrbuch; wie auch Hr. Prof. Faß mit beyge- ^ ' ' * ' ' "- "" ' ' ' " " " "^ 
f ilgter Uebec£cht der VerfafTi^ng midi dem Laneyiller 

Friedesn« 

Die Gefchkhte Deutfchlands , Fra^nkreichs und Efigjiandi 

erzählt Hr. Dr. Voigt. 

r>ie Gefckichte der römifcheß'^Päjfie fets^t Hr. Prof. 

ydgftl tort. 

Eine Enctfklofädie y das Mittelalter betreffend, trägt 
Hr. Dr. Voigt vor. ' . . 

Die Gefckichte der nennen Ereigniffe der Staaten • und 
Cmhur - Gefchkhte fetzt Hr. Prof. Erfck fort. 

Die niener CongreßverkamdlMUgen erläutert Ehenderf. 
als OrundJage einer neuen europAifchen Staatenkuncle, 
in Vergleichung mit den frühi^ra StaauverättderungeA 
£aropa's feit der franzöC. JleTolation. 

Auch erläutert Ebeßderß die deutfcke BuneUsacte elf 
Grimdlafle einer neuen deutfchen Statiltik in Verglei* 
chung mit den Staatsveränderungen Deutfchlands und 
feiper einzelnen Beftandtheile durch den ßntfchädi- 
gongsrecefi? und die Rheinifche Bundesacte. 

DC. Jltt0 upd niUi Sfrßckin. 

miohgifike Eneykl^fAdie tragen tot Hr. Prof. Lange 
mnd Hr. Dr. yacobt. 

Von m>d£(/^i(s Scfariftftellern werden evfclSH: JSte- 
rifedif PboenilTae Tom Hn. Hofr. SchMtz; Arifiofkanes 
Wolken vom HH. Prof. Lange; Tkeokrits Idyllen rom 
Hn. Dr. Näehe; einige Ahapfodieen Hom^r'r vom Hn; 
Dr. Jnsehs. 

. Von rihnifcken SabHftftellem werden, erklärt: die 
drey letzten Bücher von C^eraV Verrittifchen Reden 
yeoia Hn. Hofr. SdtStz ; Snllnß*s Jugurth. Krieg vom Hn. 
Prof. Lange. 

Emn Sammhmg lateimfcker Epigramme erklärt Hr. Dr. 
Sitpink. 

Im kdnie).philologifchen Seminar übt der Director, 
Hr« Hofir.&iStt, die Mitglieder im Interpretiren,^ fchrift- 
. liehen Vortrage nnd Dupatiren* 



Tyieframaji/cke Spraeke l^ren die öffentl. Lectoren 
Hr. Mofnier und Leflibondoir, 

Die englifcke Sfrache lehren Ift. Prof. Ebers und Hr. 
Lect. Müller; Hr. Dr. fVacksmutk erlMtert- Skakeffieire'r 
Heinrich IV. 

Im Italienifcken unterrichtet Hr. Dr^fVoicksrnndt^ der 
auch Tajfo^s befreytes Jerufalem erklärt. 

X. Sekim and gymnaflifehe Künfle. 

Die Gefckichte dir Rede- und Dicktkunß erzäbk nach 
vorausgefchickter Theorie Hr. Dr. fVa^nmth. 

Die Gefckichte der zeichnenden Kikffle Hr. Prof. Prange» 

Die Archäologie der Kunfi trftgt Hr. Dr. Dmmann vor. 

Mfifikalifcken Unterrickt ertheilen Hr. Heife u. a. 



Die Tnnzkftt^ Idhren di« Hn. Langertan^d. A. mtd jL 
Die Reitkunfl fehrt Hr. Stallmeifter Akdri. 
Die Fethtkunß Hr. Urban. 



Die akademifehi Bibliaikik and daa Mufeum vmdm 
Mittwochs und Sonnabends ven x -^ 3 Uhr gb&Satu 
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B 



Ankündigunge] 



ey Sohwan.tmd Götz in Mannheim u. Hei- 
del.berg Ana folgende wichtige juriß^ehe Schrien 
ertchienen und an alle Buchhandlungen veriandt 
WQtden: 

Gamhjaeger, Dr. Fr. Onil.Ant., Jug öcclefiafticum 
m ulum praelectionumDigeftum. «Tomi. g maj. 
18 15. 3 Rthlr. 16 gr. oder 6 Fl. (Der atöTheil 

, vrird zur mktuielil • M#fl:9 f^tigO 

Ejusdem Prc^ramma: circa conditioncm feu affir- 
mat. feu negativam religioais nltimae voluntatlt 



iof^rtam nnm pro ad jecta ant noi^ adjecta hahen- 
dam ex analog juris azaminatam etc. 4, . 6 gr* 
oder a4,Kr. 



.Bey C F. Amelang in Ber]in.erfchien Xb eben 
und ift in allen Buchhandlungen zu haben: 

Oemelnnüttlitker Rathgeber /Br den Bürger und Lauf 

nmnee. . Oder: Sammlung anf Stfahrung gegründet 

ter Vorfehriften neHr DatfteU$tng mehrerer der wich- 

tigfien Bedkrfriffe der Hauskahnng^ fo wie derßäd- 

' rifeken und ländliduM Gewerbe. Herausgegeben 

-.. von 
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rm Dr. Sigtm. Frieir.Htrmlßäi^^ KAiiigl.PreuGi. 
Öeh. RadM n. £ «r. gr. |. Mit doMr Kiipf«rtaf«lr 
Oebftftet it gr. Cour. 



Bey dem BuchhiUidler Koch I7 ia L«ipzig ift 

crfdiienen: 

^ KoLfl Lacr^ttJWi Gefchichia ron Frtnkr«ioh wih« 
rend der R«1igiomkriege» aus d. FranzöC tiber- 
fetzt, mit einer Vorrede , rnidemigea erlAutern- 
den Anmerkungen begleitet vom Dr. und Prof. 
Ejifetcettir. 1 Bde. gr. |, Compl. 1 Rtblr. 16 gr. 

In unCerm Verlage i£t erlchienen und in allen 
Bucbbandlungen zu haben : 

Der Gefangene in Rubland. Eine GeCchichie ana 
,dra merkwwdigen Jahren igis» 1S13 u. 19^4. 
t Uinerv« igi5. Anguft-Heft»^ 

Miscellen aus der neueftea auiländifehen Literatur. 
I^ites Heit. 

Leipzig» den a6« Atigoft 1915. 

Ejtfditiom if^M^Merva» 



▼ on 

F. C. Löflund, 

Buchhändler in Stuttgart 

CapolH, y. C, Gefchichte deytfcher Nation, nach ih. 

ren Haupt • Monumenten tal>e]]arifch dargeftellt. 
^ 'Ztitredbnung «onX. to|:7 Cbrifrus bia IIMcz 1915* 

a Hefte^ gn Royal -Fol. t RtUr. S gr. 

Duttenhoftrs ^ J. F., Verfuch eines firengen Beweifes 
der Theoreme von den Parallel - Linien , Verraittelft 
einer von Jenen Theoremen* unabhängigen Con- 
ftruction d^s Rechtecks^ mit einem Kupfer, gr. S* 

' 4 gr- 

Keims t y. C, Neues ETenrentar- Buch der lat« Spra- 
che, in welchem die Declinationen und Conjnga« 
tionen und die damit verbundenen Uebrnigen '^attf 
eine der FalTungskraft der Rinder gemftfse Art dar- 
geftellt Aid. gr. 8. it gr. 

K^ütrs^ K. 17. , Neue bisher noch ganz unbekannte 
i^rt I den Tufch in Kupfer nachzuahmen , ohne ir- 
gend ein Äezmittel , mit 3 Kpfrn. g« 10 gr. 

Morgen - uttd Abend - Andachten auf 1 1 Wochen. Von 

Prinz Friedrich Eberhard «s HohtnldU Khrchttrg. 7te 

Aufl. 8* «o gr. 
Reiphecks^ Dr. &, Neue deutfche Sprachlehre zum 
"Gebrauch Für deutfche Sdbulen, neu bearbeitet. 

gr. g. X Rthhr. 
RMiard. und Hudm^ Coo^mnionhuoh* fa« Peifönen 

aua den gßlpildeaemStteden, Mit i Rpfr. •» Poß- 

Velin. lg gr* t Druckpapier 4* gr. 



attt 



Schtffir, W.F.h.^ GeüBUeltta-Dsifln um! MedcwQr. 
digkttiten rmi Stot^ger«, nie einer Tiirr Yh^iiif^ 
V- g- g gr. 

MfAltr^ C. L., Bddirtmgen faiOeometrie, nr N«d. 
hülfe für Praktiker, in Feld, und BaumefliinMii 
beffimmt g. 16 gr. ■ - 

mckhirUwgf , M. C. C. F. , griechifche Orammaük. 

• Terbeilerte Ausgabe, gr. g, i Rthlr. 4 gr. 

IL Herabgefetzte Bücher • Freife»* 

In der OfiermeCTe i^^ erfchien: 

^. L. G. Hühners Sifßemdet aBgemtimem Lamdrechit 
/»r di4 Prtußijthin Staanw^ mtAmsftUmß des pem. 
lithem Rechst. Nach Anleitung von Thihamtr 
Sf^tem d€t famkkfeä Rechts. , Bande. 79 bogen. 

- gr. g. HiJdetheim, bejrJ. D. Gerftea- 
herrf, igo^. (Ladenpreit 3 Rthlr. 10 gr., k#r- 
abgefetster Preit 2 Rthlr. is gr.) 

Das Bueh fchien bey feinem Ericheinen, der 
£ßfaon eingetretenen fch wankenden und kriegcrifchea 
Verbiltniae Preufsens ungeachtet, fem Glück ma- 
chen zu wollen , indem es einem bisher fehr gefühlten 
Bedita-fnüEi abhalf. Aber die unglücklkhe Kataftroph« 
des I4ten Oct. jenes Jahrs, welche über DeatMilLid 
und Prmlaen Co unfUgliohe Leiden herbeyfdhrte, litefi^ 
unter taufend andern HofFoungen, auch diefipsBoeh 
in die VergefTenheit Qbergeken, die es nichs rer« 
diente! Jetat, wo Deutfdüand aberiiaufit, ttndPrcn* 
den insbefondere, als erfter Stern am politifehen Fir* 
mamente g^zt, bmgen wir ea bibndert deaBewoh- 
aem der neuerworbenen Provinzen wied» in firinne. 
runff, und um auch den miader BegflKerten den An* 
kauf deflelben zu erleichtem, fetzen wir den Usberi- 
gen, an lieh nicht übertriebenem Ladeapreis von 
3 Rthlr. 10 gr. bis zur künftigen Oftermeffe auf zRtUr. 
la gr. herab, wofär es von eilen BocUiandhingen Ins 
dahin geliefert werden kann. Von der OftenoeOe dea 
kommenden Jahres an trict der vorige Ladeapreia un« 
abänderlich wieder ein. 

Hildeaheim, im Julius tg 15. 

Der Verleger, J. D. Oerftenkerg. 

III. Vermifchte Anzeigen. 

E r k I ä r u M g* 

Die in der jfttmiftkm A.L, Z. (May i gT5. M-. ^5) über 
meine Schrift: „Kleiner fieytvag auai Weltfrieden» 
Elberfeld« bey H. Bufchlep, tgsf." errohi». 
nene Würdigung rührt unverkennbar von eitieui Wi> 
derfaoher her, der durch cfg««* trübe«, wenn nicht 
gar unlautere, Nebenanfichten verblendet, denHaopt« 
zweck jener Schrift überfebeo hat. 

, DüCfeldorf, ems. Auguft t|i5* Schräm. 
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£TAAT6WISSBNSCHAFT£N. 

9) (Ohne Druckort) : Einige tt^ort^ zur Behtrzi- 
gung des deutfchen Congrejfes. i gl 5. 34 S. «. 



- •«* ■ '"'"'•"i «»»» «II vvori zu leioer ; 
am Monat November 1814. jg S. g. (3gr.) 

r 3) Würz BÜRO i t. Stalid: Freynmhlge Gedanlten 
über äie IVteäergebuH feines raterlanäes, mfMvf 
isert von Franz fl^ilheittt, Fürfl md Altgraf zu 
Salm Kraviheimt G. H, Würib. ObcrjJgermeifter 
«. f. w. 1814. 51 S. 8. (6 sr.) 

• ^^«9*"*;^"*"?^/^ ''**3'"^i?* Bundesflott, fiine 
fbantafi« auf abWuter Bafis von Dt. Alex. Ups 

der Pbiloropbie au&erordeotl. Prof, zu Erianeen 
18I5. »9S. S, <6gr0 * ' 

tus facMfcheH P^rtote» über {SrSvelTs Serlfchreh 
te» OH den König Friedrich Augufl , Saehfens tTte- 
dergebnrt betr^eud^ 18*4. 50 S. 8- <4gr.) 
^^ JDsüTSCHt ATO : WorU zmn Fneden an die Sach- 

ftmVotielMmNi^-Firei^ifehenDentßken. 1815. 
»9 S. fi. (3 gr.) •> " ^ 

7) (Ohne Drockort): Uriunden und Actenßüete zm 
der ehttrt^gften Remrjtfehrift an den hohen Con- 
greß zu menvtm io.<}cl.W 4. Herausgegehen 
»on dem Grafen €h. E. von Benset Sternau , Suats- 
wnd Finanzminifter d^ vorm. Grofeh. Frankfurt. 
Am 31. Dec. I814. 150 S. g. (i^grO 

Tn Nr. J45. der Alk. Lit. Zeit. d. J. ift der öffent. 

SnVSf ^"^ dw Congrefsverhandlupgen hih znm 
^°*"" Jon vier Abgeordneten der deu&ben Staaten 
«nd Städte ,n die fogenannte deutfche ComitÄ wr° 
folgt, und die durch den Wiener Vertrag vom a<ft«i 

Ji%if;^*Ä"r?r" ^*"'' ^«^ongreSel «Ä 
m. Diefem Verirre traten «m a7fteS April dit dent- 

den ttaifer nnd derKdnig von Preufaen ab unri m» 
8t^ Jun. ward die deutfche BnadeMrte wrtSSII 
net. Ueber fie wird in diefeo Blättern «usföhiJ^ 

^hJ^'**'" Ja"' "t."«' «l'«J«"be» die vorftehSdS 
Schriften nicht mehr ander« als darauf ' • ^^ ■ 



-- — 7^ -—■»—- «aa«u^4o «ua oamiir Pi n win fr ruf 

anzeigen zu können , fo wenig auch dieünterfuSi^ 
. 4. L. Z. igiSe Drtatr Band. ^nriiwi 



^Dterrichte^ften Köpfe Daoticblands beromea tin4 
freymittbig die Urkunde -erörtem werdea, beTood-i« 
<la ihr igter Artikel die Hoffnuag zu «inef «fetik* 
che» Prefsfireybeit »ruffoet. Das W^efeo derürktin '« 
fcheiiit derin zu beTtebn « dab Deutfchlaad gegen Ati- 
Isen wieder gefchloffcn ift, und daFs die VerF^Tran|;9* 
ait gegebeo ift, wodurch ts idx Inoem eiogericlaM; 
werden i&aaii. 

Die drey erften Schriften ftimmm }xi der'Mei- 
»nng üfaerein« darfs die HerfteUttng des deutfehm SÜ- 
ferthums aöth^iey; Nr. i. befonders «m der StJ*- 
iiMig mehrerer Protect orate zu begegmo; Nr. j. um 
Schutz för die Standesherren zu erhalten, deren 
Becfate ab Refehsffit'ften warm verfochten werde«^; 
und Nr. 2. ^m eine Gegenwehr wider KaUnelsgewah 
zu haben. Die Sache war, tiach der Erklärung der 
K. HadnOr. <3elendtfcbaft, bey den VerhandJraizen 
ober den Parifer Frieden «ur Sprache gebracht, da- 
mals eher von ^nigen Machten «bgdehot; fia kam 
darapf von Seiten nielirerer deutfcher Farften in einer 
Zeit wieder in Anregung (t6ten Nor. 1814.), worin 
der Ausgang desGongreffes zweifelhaft crfchien ; und 
damals fragte Oefterreich, welche Rechte man dem 
Kaifertbron beyznlegen gedenke? Eine Frage, welche 
«UenfaUs die Oeutong vertrug, daüinian zuerfbhrea 
wOnfohe : worauf man von Seiten der Farften reell- 
neu könne? Als man fich ^egen Frankreich wieder 
vereinigte , ward der Sache nicht werter gedacht, uad 
Oefterreich nur In der Bundesverfamtiilttffg der Vor- 
fitz, und bey Stimoiengieicbheit der EötrcheidHag 
(Art- 5 u. 7.) eingeräumt, welche letztere dem Kai* 
fer nicht zuftand. (/^ü^ftfrVßeytrage i, 77. Truni 
5W Qiefaris in iijßnfu trinm VoUegkmm etc.). Die 
inneren Schwierigkeiten gegen ein Kaiferthum ent- 
wickelt Nr. 2 , indem es &e auszugleichea fuehh Die 
Preufsirche ReichsverfaiTung kann dem deatfcben 
Reich lind feinem Oberhaupt nicht unterworfen feyn 
(vergL Art. i.); aber es wird gegen Anfsen die Ge- 
währ des Reiches geniefsen, in leinen Streitigkeiten 
mit den Mitftaaten fich feinem Ausfpruch unterwer-' 
fen (Art.'^i.), und feine Macht durch deren Kräfte 
vermebmn, wenn derKaifer dieSeinigemlfsbrauchen 
foUte. Batern, Hannover, WürtembergCSachfen ift 
Klebt genannt) find grofs genug, um ein vollhändiges 
Staatsgetriebe zu haben , f ar fie ift keine Einmifchung 
nöthig, nk zur Begründung der Verfaffur^^Art. %{^ 
lind s«r Vermittelung em f^orabend iines ß&rgerkrii" 
g9s! Soll dagegen £e VerfafTungin klelnen.SUaten 
beftehen, fo nrnfs fie von AuBm ^uodhabt werden, 
weif fie fich fonft i%in alle klelnlieben und gemvioeii 
FordemDgeiiderFlicalftiti desBebirdendOokels und 
M der 
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der ReprSfentBtlbosfiieBt varwickdt *^ In Nr. i. ift 
vegeo der dcittMi laftaoz in dea Liadem» wo daio- 
keine GericUte find*» der Oedankegeäufsert, daft dla 
1?Div€Ffiläten , welche ihrer Natur nach nie einem 
Staate angehören» fendera deuticbes Gemeingut find» 
deren Stette iwrtreten möGhten« Diefes; ift (Art. sa) 
10 Abficht des Gerichte der freyen Stfidte angeordnet ; 
ohne däb indef^ dadurch dhs Dbergericht und folg- 
lich die dadurch verurfaclite Ausgate wegfäUt, wenn 
<ee erfr efrichtet feyn wiid^ A-ucn ift rn diefem treff- 
lichen AuiHatz^ des in> der Bundesurkunde- mit Still* 
fchweigen QbeFgengenen^ReJieioosverbfiltnifles, wel- 
ches auf die bflrgerhcheniVerhältnifle keinen Einflub 
Haben dürfe» erwähnt; über die' Juden aber» wor- 
über- fielt die 'Bundesurkunde (Art. 16^ weitUoBg 
ausläfet^gbnbt der Vf. ^ dafe man mit ihnen bebutfam 
zu Werice gehen » und jeder geftatteten Freyheit noeh 
mrcrfse Scbranhen- fetzen mflne » welche erft: mit der 
Zeit erweitert werden können. Endlieh hofft er, 
dabdie fo'Iengegemt&faandeltenSt^atsgiAnfoigerkräf- 
<^tig in Schutz genommen wenfen wcrrden; wird-fioh 
aber, nunmehr damit bis zur Eröffnung der Bandes- 
iwf Jammlung gedulden marbsyda diefer fOr Millionen 
Deutiche fo wichtigen Sache in der Bandesurkunde 
nicht gedacht ift »• weht aber *in dem Preurs* Reiche» 
.wo»in die von dem Minifter Mafebas zu Caflisl zuf 
•beta^efetzten.aken Landesfchulden (Nr.4i^derAl)g. 
liit^eit.^^J.>zt> ihrem vollen -Nenn werth anerkannt 
ftnd>.iodef3'auch.in Oefterrelcb de» Krieg^tack den 
Wevth dcft Papiergeldes gehoben, und die Erfbrdei> 
ntffe zu feftea Maafsregelo gegeben hat. Hr^Dr.Lips 
aiebt als Phantafie auf abfolater Bafis» dafeNOrnberg 
die Buodesftadt? werden mOf fe; der 9 Art^ der Bau« 
ideeuvkande- beftfmmt Prankfnat dazu; Hi\ Ups 
meynb^(S. 10.)» dafs^ein Kurier Toa Paris zweymal 
ankommen, könne, biseki anderer von Berlin ein- 
anal den !Weg zurück legen könne ; und doch ift Frank- 
furt von Berlin nur 64 and/ von Paris 87 Meilen ! 
aaeh jheynt erferner, dbds- der Reich th um, der Luxus 
and die Zerfkreuungen einer grofseoHandelsftadt der 
Beltinanung. einer Verfammlüng nicht entfpreoben» 
welche die höcbfbn IntereHen abwogen* foll. Nach 
dieferMainuAg'ift alfo auch boadan der unrechte Ort 
IfVr des eoeÜfchePariament! und fie widerfpricht 
ftberdieft ieiner abfolaten ikfis für die Bundesftadt, 
welche grofs und zuGeldgerchäften geeignet leyn folL 
Ueber 'diefe abfoltets Bafis brauchen, wir wohl nicht 
wejiläuftig ui ieyn , wenn wir bemerken, daii darin 
aucii das äedürfniß dtr Stadt Mhft aufgenommen ift.^ 
U^ttsn^dte Deutichen eine HaujpLftadt» fawfirde die 
Bragfr keinen Augenblick zweifelhaft gewefea.: £07»« 
wo^die-Buodeeverfaminlung ihren&tz^ hahen ibllta? 
I^a. die ^Deutfchen aber für fich keine Haaptftadt» 
wohl «aber di» Hauptftädte von' zwey europäilbbea 
Reichen %>ben, fo^ Uefs- f>eh varausfelin » . dafs 
fthr die ausaheade^-Staatsktmft die Beftimmuag der 
Bondesftadtrfchwierig. feyn und* wie dur6h . etne'.Art 
Veq^eicK. iTfiaktort dazn> gewäUt werden wUrdai 
we^m feinercEefiBhiclIlliclien firianerungen » ali Krd* 
«aiigsftadt,VEnlerer.£aifin, and gewlffftnMeftaft ^ die. 



alte Hanptftadt des Rekilif. In Abfidit der Lege der 
deotfehea Bundesftadt ift bemarkenswerth ». deft fidh 
toy ihr die Grenzen von Oefterreich and PrenCseo 
naa nach dem Vertrage vom laten Jan. d. J. berfili» 
ren, und dals ein Erzherzog in dem nahen Ifidnz 
Goaverneue ift , wo er am igten April , aUb um die 
Zeit der bereits entworienen Bundesacte». ankam« 

In Nr. 3. wird da? Verfahren gegen die Standen- 
herren, befonders im WOrtemberglcben und Baden* 
leben, gefobildert, ond'förfie nicht die Rlieinbunds* 
Soaveränetät , foodern der Schutz eines deutfebea 
Frbkaifers in^ Anfprucb genommen» Die Aasf&ha^ 
lichkeit des r4ten Art. der Bundesacte lälst verma- 
tfaen , dafs wegen der Standesherren mit Wärme ver» 
handelt ift, und wie Nr- 3., fo zeigt die Wied*&he 
Bekanntmachung vom a4ften JuL d* J.» dafs eia 
Hauptfchmerz cOefer FDrften darin heftand, kleinea 
Staaten zu Tbeil geworden zu feyn. Sie fordern ihre 
Uatert4ianen nan auf, dasGIflck zuwOrdigen» wo- 
durch fie an das Preüis. Reich gekommen und ;. and 
fagen , dafs die Orofsmoth des gerechten Königs bej 
den Beftimmungen der Bundesaote* nicht flehen ge- 
blieben r fondern unterm 2 ifien Jun. dabin ansgefpro* 
eben ift, dafs den FOrften die Steuererhebung in ib- 
pem Lande und füs fich felbft die Steuerfreyneft , fo 
wie die Gerichtsbarkeit und innere LaadesverwaK 
tnng, unter der. Herr fchaft der Preufs. ReichsgeCeUa 
bewilligt ift. Diefes Verfahren von Preufs. Seite er> 
regt Vertrauen , welches die Seele der Staatsverwalr 
tung ift;^ und kann- den Zweck nicht verfehlen: da 
allgemeine VerfOgMngen im Wied*ichen eben fo fcbaell 
und ficher zur Ausführung kommen werden, als auf- 
den unmittelbarften Biefitzungen« des Königs; da fer« 
ner auch keineswe§en das Recht der Krone au%e^ 
benift, ober dasjenige, was für APi^d eiaenthOmhcb 
nötbig erachtet wird» an die Forften Eröffnungen ge» 
langen zu laffen \ und da diele fiQr die Volfziebung der 
Geietze und der Verwaltungsmaafsregeln dem Reiche- 
weit beftimmter verantwortlich ffndV wenn die aus«-'. 
Obende Gewelt im Lande durch fie ohne Ausnahme 
wirkfam ift, als wenn man Rechte und Behörden 
theilt und trennt, dadurch Eiferfilchteley ftiftet, die 
Scbreiberey vermehrt, und, ftatt Ober Gefchäfte, 
l^ti Streitigkeiten der Behörden zu entfcfaeiden hat: 
Hiermit Iftßt fich eine Frage verbinden , worauf die 
Leier von felbft konynen werden, wenn wir zu Nr. 4; 
0t>ergebn, vrorin von ftchfenv in Beziehung auf 
(rrJwfiV Sendfehreiben (Nr. ag?- der Al%. Lit. Zein 
^ JOy gehandelt wird« Schon Mirabean bemerkt, 
da(s Sacbfen feit dem Geben jährigen Kriege in der aus^ 
ebenden Staatskunft fbr Preufsen zählte ; diefes Ver« 
hältaifs ward im Innern unter Friedrich Wilhelm II; 
durch die günftige Aufnahme derSachüen in Preufsen 
befaftigt; und der jetzige Zeitgetft ftrebte dns Sperr- 
vrefea von der Gewerbfamkeit , und dadurch das 
letzte nachbavMche Hindern! fs wegzuräumen. Auch 
lekrt die Geibbicht«, dafs fich mit Böhmeri zwar oft 
der Hofv aber nie das Volk verftand: die Geiirrge 
und die Sprache^ die Religion und die Sitten trennen * 
unabänderlich.. Die gleichzeiiig mit decBondesacte 
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▼oBzogOitf ThiSltlitj; Töif SacKfen' har eiae' Stimmnoff 
TeranS&t. wie fier vielleicht im 3o^hKgen Kriege 
nach dta^rngerStktt hatte! üttd wiefie inr7JShr]getf 
Kriege fi'ch aufserte ;^ dbch^k^iDii 6e, wie' riamal», fo 
-«dch jetzt, nicht bleibend reyn^r und rnn fo wenigef, 
je inniger man mit den itr das Naöhbarhatis gefrete- 
nen Kindern verbunden i(t, nttd je mehr dieUev^erb- 
ftmkeit eines krSftlgen Schutzes bedarf, damit 6b 
nicht dift-cii engIifche{)ande]sRflnfte ^ü Grunde sehe^ 
Wir haben zn diefetf Bemerkimgen die VeranlaTfüpg 
^N>n Nn 4ir genommen , ftätt ihren Inhalt anzuzei^n» 
w^herdfe Belege zu unferm frühereh Orthetf über 
GrcfifeB's Schritt (1814^ Nr. agjO enthält, wobey wir 
efben fo fehr die Sachkenntnils als die Schdnuiig ta 
loben haben i einer nähern AusfQhrang aber bey defi 
jetzt fo lehr veränderten tJmftänden überhoben Xeytt 
JtdfiAea. Nr. 6. dagegen nimmt von diefeti Umftän- 
den Stoff nm) Zweck, vndt predigt in Atfiit^s Weib 
Ergebung in das Gefehick nnd'E^ebutig gegeirdeit 
deutfchen Erbfeind. Die Sachfen habeir froitim und 
tteu gehandelt , da 6e nach dem Willen des Konies 
gegen die Verbündeten fochten, aber fie haben ficn 
nic^t beftimm% und mit Ordnung gegen den Krieg er- 
klärt*^ fi^ haben es felbftr dann nicht' getban*, als fie 
ohne Oberhaupt waren (?), auclrna(mher haben iie 
fich niemals verft^ndigt und gemeinfam gebandblt, 
*wozo es keiner Vereine4iedfirfe, die^gute Sache i]^e« 
ehe von Auge zu* Auge, und ftiinme im AngetibHcke 
alles i^r fie, was ein me'nfchlicbes Leben föhrö ( f )• 
NtiD Tage maiK einTherl der Sachfen werdb vod' fei- 
nem Fürftenhattfe geiiiTen , der andere in ein armes 
ftarres (?) Leben ztifammen geprefstl Hierauf folgt 
eine Warnung vor den Ab^efandten des alten bdmi 
Unterdrückers, und vor dem audändifcheir Wefen 
Überhaupt. Dann' Hoffnung ,dafs die Sachfen end- 
liclr einmal Eins werden muffen; das Erfke für ihre 
Beachti^g fey indelir, wie fie durch die kommende, 
erft wohl ftürmifche, dann gewifs edlere und letten* 
digere Zeit, ficber leben können und dem Drange 
und Streben ihres Geif^es^nug thmi? Erfeyu groSe 
Qedankeil und herrliche Keime unter ihnen , für diefe, 
nicht für den WohlCtand fey zu forgen, der dem su. 
tenGeifte im- Volke von felbft zutalie;- hier(\ber fey 
zu berathen, und diefes vor Europa auszufprechen; 
es werde ihnen gewjrs werden. Vorerft wHlffe aber 
gegen Frankreich gekämpft werden. Der Schlufs iff : 
„das grüne Kreuz. und das eilerbe Kreuz foU Geh zu- 
fiimmen erheben ; iTerbea foH aller Trotz , aJler Arg» 
wohn, aller Hochmuth \. verdammt muffen die Ver- 
rSthcr werden: Befinnung uod Ruhe^. und'Friedi 
und Sceudo aller Well!*' 

CepkftrtAQM^ K Schultz: Peier Skraia; ßai^ 
markst Vcßiimhr eller de danske Bidäersmaend.^ 
(P. Skr., der Dänif6he Wagehals ; oder die Dir 
nifahen Rittet.) Natiooaldrama in fünf Aüfzü-- 
8•a vo0i& /^ jftiAfra,. Dn BbitoL,. ßro&Oor 
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fHer Skraht^ dtir^yMSuhnfittdthJ^e äjg gb/e 
ffandtinger etc. rii^htig bemerkt ,'deiiBeynamen^ des 
BHnifchen ^eiths rTagehatsr, nicht in dem Stnne fübr^; 
als ob er fich ohne Ueberiegniig mxf atrfstSerathewohl 
allerley Gefahren atisgefetzt hätte, föndern weil er 
unter 4 Königen mit patiiotifchem Sinne JU«lt und Le- 
ben für König und" Vaterland wagte; war es in allen! 
Betrachte wertb , von einem der erftemddnifchfen'Dlcb^ 
ter, noch beyniahe 300 J&rhre xlaob'^feinem Leben und 
Wirken , zum Gegenftaoide eiife^ Nationaldrama'a ge^ 
wählt zn werden. Was^HMerg ib der dän. BeicnS'* 
hifi^rie' Bdi-s. S:i6ö. 3^95. u. a.«. O: Mo Strom erzöhltt 
das iiV ä^s dein in der Danne/ki»td\/tktn JIKbhofeliek 
aufbewahrten alten Mannfcripte: Fita' et ra giftae 
Petri Stramm QfürdettettVerMhrittSkrammsKhe- 
^Mtin gehaltfeb wird) entlehnt: e^ beweift aber aochj 
dafirdie Benenmfng F&i/kettrnicM die beftgewälHti» ift : 
nnd'fie bitte V0II uhfefm Vf. um fö t^ettiger beybebal- 
ten werden folleb , da das dan. Wort Vwhals bekannt- 
lich auch Atsenteurer bedeutet , und folglich fftr die 
hinzugefflffte nähere Bezeichnung des S|ücks^ n^fier 
du Dänifcheu Ititter,*' eine 2we7tleUt^keit enthält)' 
die nttn^Ükürlieh an dtn ^rofceften AMiiteurer un^ 
ftrer Zeit und den von ihm gefebaffenen Bntterordeit* 
der Ehrenlegion erinnert. Immef fchwächt es^iiretVfaa 
den EindrucW be^m Lefefi des Stücket« indem ma»' 
fieh , demXitel nach*, die d'iralnatifche Darftelluiig ei- 
nes unbefonnenen Wagehalfes verfpricht, und dagegen- 
die einzelne Handlung eines eben fo voriichtigen undr 
Ringen, als muthvolbn und entfcbloffeoen Admirrie 
für die Schaubühne bearbeitet fibdeti- Die Vertati«' 
fchnng des Beynamens „Wagebals**^ mit dcxti^^ider 
Topferi^^ kbmite fich fh:IL defto unbedenklieherter^r 
läubeo r weil er in der Vorrede^felbft Erklärt , dafs er 
es bey'Verfertiprag diefe» Stücket^mehr,- als »ley i*-" 
gend einem andern , feinem Zwecke gemäf$ gefunden^ 
tebe^' der goMeneo Begeh Z^^emgeel-ett zu bleiben: 
„ Die Charaktere müITen dem Dichter weit heiliger 
feyn, als die Facta. In allem, was die Charaktere 
Hielt betcimrkafnff'ervdki der hiftotirofaeir Wahrheit 
fich fo weit entfernen , als er will. " ' Wirklioh hat Geh 
Hr. IL an diefe Rege> fonfrfehir genau gehalten , nicht' 
nur in Ib fern er es mit Zeit und Ort, mit Perfdnfen' 
und difen ihnen zugefchriebenen Handlungen nicht'fehr* 
genau nimmt', fondem vorzüglich aueh in fö fero-e» 
alles , was Kunft und- Erfiridung. vermag*, aufgeboteiC 
hat, uro den Charakter des Haubthelden des MCfckea^- 
in das hdlefte Licht zu fetZen und ihn im Ganzen und^ 
& fei beä einzelnen 2üg^- fo meifterh^ft zgT zeichdeä«^ 
dafs man ihn nicht'obnel^ebe'und'Betmnderung'dei'' 
ÜÜannes; dem er bey^el^gt- wird , tiethiChteo UaiMi;' 
Schaufpiele werde* nicht' gefeheto'odet'gelefieny um 
fich in der GefchiChte zif-on'eirtireBf ' tfnd l^elehrenf' zä '■ 
lalTen, fondem um ein edles Ve2|;nigei»»zu'gcAiefsen,t 
leioeti ' Cefchinack' stn Werken mr Kmft'zu bildenr« 
und das Gefühl färs Scfaönei GuteuUdOrbise zu'ber 
leben y nad fo^lj^ftniien »^ bey: Srzeklwpg:diefee Heit|j|fct' 
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«weckes, jene Abwelchoonn von der Gefdüchte» 
.nvenn fie nur nicht lu auffaUcnd uod grell Godf oicht 
eigentlich als Fehler xies Dichters gerügt werden« 
AlMr4eshaIt> hleibt ea deich wohl YeroieAfllich , eiBen 
l>eröbmUii Manfi der Vorzeit, feine beldenmOthige 
That , feinen jf^tjAo^kkw fiion > feinen f eftea und 
^dlep Charakter zum Cegenftande eines Nationaldca* 
iTv^'iS jp eioer^Zeit zu .^nachen^ wo es 4nehr, als itg 
^oth'tbttt» der Schlaffheit ^eo^egeo zu wirken» um 
Patriotismus zu wecken » und 4o un^htigeo jaett ge* 
fchafFeneo Rittem zu zeigen , mßs üe als Ritter eigent« 
jich feyn foUt^ ^und ,was Regent jjnd Vatarland .von 
ßl^^ifdAxrfBxS^nS^r^Mg/aft. Und diels Vocdiepft 
i^ffi^ i^ ,dftr JUtter Sahbik durch vortieipndes Stack 
in einem Grade erworben, dab snßu ihm die «twa 
snan«lode Rittertugend« <iie dorchs Schwert erprobt 
^jrd, um des Rittenrerdienftes wiVen , zu deflen £r- 
-wcrt) die Feder geführt wird, gern zu gut hält, — 
Die Handlung geht auf dem Scnlofie Bagefifkov «uf 
der Jofe} Fwen vor ^ pnd zwar den loteii j^lnd iiten 
Jluo.'f 535» jwelches.onftreitiff in Petir Skram^ Leben 
der Zeitpunkt 4^ar , in jv^dhein fein Charakter als 
jHeld zu Waf(^ jind zu I^nde «n dem fcbdnfteq Clanzo 
.«rfchien; indem ^r junter Chrifiian JIL nipht nur der 
groftsen Schlacht 'bey Oextuetnirg 4o Fyen» obgleich 
icbwer Arerwupdet^ jden Ausfchlag gab, fondero eoeb 
kurz darauf «über ja, nach endern 9, Lobeoker 
Kriegsfehiffo fiegte, fie.^e wegnahmxider vtrbrßmiUw 
jund dftP Adm\rß}<^tie^ey «un die Ubecker von dM 
^anifob^p Scblöffern zu fiyborg^ Tranetjäer^ Oßn- 
jwogQt^Jtt Cronbßrjg') vertrieb und zuletzt zur Ueber* 
cabexMil^openhagen, 4:iacb der hahnäckigften Oe« 
genwebr,« das j^eUte |>eytrug. £s ift dem Dichter 
jvortrefflich |;eli|ngen^ 4Üe furcbtlofe Entfcblpnißnheit 
dee Qeidon bey dep /ipj^eofchejnUchl^ep Gefahren und 
^m ofi^eiobftM Kämpft zu fcbtldem , dahey feine no- 
lieftecbliche Treue g^gen König und Vaterland » die 
ißch luefonders anziebend in der Art, yrie er den 



icblauen imd vecführeritchen Schneide ^oa Srend- 
borg, Michit Sknm^ abfertigt, an den Tag legt, -xm 
zeichnen^ zugleich aber euclis tun den Heideo sncbt 
blofs von einer bewunderoswerthen, fondera. «aueh 
liebenswOrdiaen Seite darzuftellen und die {chooeru 
Halue des Publicums für ihn zu gewinnen » feinm 
zarte und Jheifse Liebe zu ßi/abcth^ des Reichsmnr- 
fchalls Ti^ge Krabbi Tochter« feiner Verlobten , in 
ihrer ganzep Stärke bemerklich xa machen. Auch 
die Charaktere anderer Hanptperfonen des Stockes, 
der genannten £/f/a6f^A, ihres Vaters, des deutibbea 
Otters, Baflian van Gitfen^ find gut gehalten. W^ 
niger geglQckt findet Aec. die RoUe, welche dnr V£ 
xlas foflenannte adlige Kind« SoptiU Glob^ fpielnn 
Ufst, das iriel verftändiger fpricht und zufammeoha«- 
gender erzählt, als man von einem blofsen Kind« n 
Edren gewohnt ift, auchgldch im Anfange desStacks 
einen wichtigeren Antheil an der Entmckelisng 4!^ 
Ganzen erwarten läfst, als man im Verfolge findet. — > 
Hin metrilbbe Einkleidnng ift nmad^af t , ßpraclae» 
Stil und i;)iaiog«ioes lUAbeks werth , nnd die Bikier, 
womit das Stück nicht fiberladen ift, find «ben So^ 
wie die hier nnd da vorkommenden fpeichwörtlichen 
Redensarten, treffend nnd dem Genius dertlänjfcbea 
Sprache gemäfs. Rec. würde fein Urtbeil mit SteUbn 
belegen, wenn er nicht befürchtete, dafs üi% deu^ 
/che Ueberfetzung hinter dem Originale zn weit zo» 
rück l3Jblben würde. — Zwar war es die näcfaft« 
0eftimmung diefes Nationaldranoa's , auf dem konigl« 
tloftbeater zur Feyer des Geburtstages des Königs 
Am 28ften Jin. i%i2 von der unter der Direction dee 
Vfs. ftehenden königlichen dramatifchen Schule anf« 
geführt zu werden ; Rec« ift aber überzeugt, defa et 
nicht zu den ephemerifchen Gelegenheitsuücken ge^ 
2abU werden, londern feine erfte Beftimmung weit 
überleben nnd Sn der nicht fehr langen Reihe klaf« 
fifcher Originalwerke für die dänÜiDhe Nationalbobna 
feine Stelle behaupten wird. 
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\e Unteiricbts« Aoft|ilten pnferer Vnivtrfität erlaU 
ten wieder /einen bedeutenden ^owacfas, indem der 
^berfprftmeSfter vom ßFHiungem £ch ^entfchloffen bat« 
in genauer Verbinidung mit den einfchTagenden FA-' 
phernüc^ Univerj^lU^ ein iiftip^t ffirTorß ^ und Jigi^ 
fnSLnntr zu arrichtett^ und in dieier Abficht üchon in 
^em ßiächften Jj^nttr •ßtmejler praktACphejn Unierricbt in 



Jem Forft- undJagdwefen äu erthcilcn anfangen wird. 
Diefs Unternehmen eines unferer bcrÄbniterten Forft - 
nnd Jagdkundigen berechtigt nro fo gewiffer zu den 
beften Erwartungen. Da eines Theils die UniTerfitSt 
^en künftigen Zöglingen des fnftitats vollftändigen 
und gröndlichen Unterricht in allen \^or- und Hölfs- 
fcennHiiCTen darbietet; andern Theils die Umgebungen 
Warburgs^ insbefondere auch die in feiner Nähe ao- 

felegten jForftgärten ganz dazu geeignet find, wihr- 
aft prakti{che fiUdong in der Forft. und Jagdkunibi 
;Ktt gewähren* 
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STAATSWISSBNSCHAFTEN. ^ 

' i) (Oboe Druckort) : Einige Worte zur Beherzig 
g^^g ^^^ deutfcken Congrejfes u. L w. 

H) Gkbm ANisN : Bedarf Deutfehiand einen Kaifer ? 
und gebührt dem Haufe Oeflerreich die deutfcke 
Krone? u. f . w. ^ 

a) WQrzbubg, b. Subelf Frevmütkige Gedanken 
über die Wiedergeburt feines Vaterlandes^ geäu- 
isttt von Franz Wilhelm , lUrß und Altgraf zu 
Salm Krautheim u. f. w. 

4) GsRMAKiKK : Die deutfohe Bundesfiadt — — 
von Dn jilex^ Lips u. f. w. 

5) Leipzig , b, O-^FIeifcher d. j.: Bemerkungon ei- 
nes Sckhfifchen Patrioten über GrävetPs Sendfchreir 
hen an den König FriedrtAAuguß^ SaekfimsWie- 
derg^mrt betr^end u. f. w. 

6) DbOtsoi LAND : Worte zum Frieden an die Sack- 
fen. Von einem Nicht - Preußifchen Deutfcken u. f^ w* 

7) (Ohne Dnickort) : Urkunden und ActenßÜeke zu 
. der ehrerbietigflen Recursfckrift an den hohen Con* 

äreßzu IVien vom 30. Oct. 1814« Heransg^. von 
em Grafen Ck, E. von Benzet Stemau u.T w. 

, (ßefihä^fi der im vorigen Sciick abgebrochenen Reoe^onO 

ID Nr. 7*. wird ein Gegenitand zur Sprache gebracht, 
der in der Bundesacte übergai^en ift : die Gehalts- 
zahlung der durch die neue Ordnung dienftlos ce* 
wordenen deutfcben Beamten« Die Verfaflung der 
Ulyrifchen Provinzen , der Hanfeatifchen Departe« 
mente, des Königreichs Weitpbaleo und des Urofs- 
herzogtbums Frankfurt und Berg wurden aufgelöft. 
Mehr afs 50,000 Beamten (ahen ihre bargerlicfaen 
und häuslichen VerhältnifTe » den Lohn und das Ziel 
'ihres Lebensfleifses in Dunkel und Ungewif^eit ge- 
fetzt« Welch ein Zuftand ! In der Baierifchen Bentz- 
ergceifungs- Urkunde von WOrzbnrg vom I9ten Jun. 
I814 ward ausdrücklich befohlen, dafs alle Beamten 
in ihren Gefchiften fortfahren foUten, und daraus 
ergab fich der Scblufs von felbft» dafs, wer arbeiten 
loUte, wie bisher, auch bezahlt werden muiste, wie 
^sber. Oefterreich hatte fcbon früher den durch die 
Abtretungen dienftlbs gewordenen Beamten Warte- 

E)d gereicht; und kaum iah Preufsen feinen Haus* 
It nergeftdlt : fo erichien die Verordnung vom sten 
•May 1814» fo ward fOr die aus dem weiland Herzog- 
thum Warfch'au vertriebenen Beamten geforgt. in 
beiden Reichen Uefs man vorläufig die Verwaltung 
der wiedererworbenen Erblande beftehen, wie fie 
war^ und Preu&en nahm die zu GaOei angefteiiten 
A. L. Z. 1815« Drittor Band. 



EinlSnder in feine Dienfte zurück. Auch heibt ea 
in der KönigL Preufs.Befitzergreifungs- Urkunde der 
Oranifchen Erblande vom aiften Jun« 1815 ausdrück- 
lich: 9, Die Beamten bleiben, bey vorausgefetzter 
treuer Verwaltung, auf ihrem Polten und kn Genuffb 
ihres Gehalts und ihrer Emolumente* " Leider verfiihr 
man nicht überall nach diefen erofsen Beyfpielen« 
fondern cerade in dem entcegengeletzten Sinn. Noch 
ehe die Mächte die Friecknsfcnlflfle von Tilßt andl 
Presburg aufgehoben hatten , follte alles , was an die 
Ufurpation erinnern konnte, mit ein^m Sohlte ter^ 
fch winden. Die Verwirrung, welche daraus in dem 
Geldwefen der kleinen Staaten entftand, z^iote bakf 
die Unmöglichkeit der Ausführung; führte aber nur 
dazu, dafs man das beybehielt, was Geld einbrachte^ 
und das vertilgte, was Geld ko&ete. Die befte Em- 
pfehlung zu Anftelluns war die, in jenen fchwer^ 
Beben ^hren keine Anftellung erhalten zu haben; 
und indefs man den Gehalten» welche das Maafs der 
vorigen Jahrhunderte überftiegen, den VertiLzunos- 
krieg ankündigte, wüthete zugleich jener Vert^- 
gungsgeift, den die aus der Unterjochungszeit hervor- 
gegangene Sinnesverderbtheit erzeugte und den die 
in kleinen Staaten unvermeidliche Kieinigk^itskrä- 
merey nährte. Bey allen diefem ift zu verwundern» 
dafs die Klagen und Befchwerden über Dienftentlaf* 
fungen und Srodlofigkeit nicht lauter geworden lind; 
und dafs die 'Verzweiflung nicht das $tillfchweigen 
gebrochen hat, wozu die Bedachtfamkeit ihre guten 
Gründe gehabt hat: da fich vorausfehen liefs, dals 
der Congrefs die Vörftellungen des einzelnen Leiden- 
den nicht unterfuchen würde; da fich befürchten 
liefs, dafs öffentliche Schritte gemifsdeutet werden 
könnten , und da fich doch immer hoffen lie& , dafa 
die Seüfter ftiller Ergebung endlich durchdringen 
würden. Wie fegenreich aber die Oeffentlichkeil: 
wirkt, wenn fie, frey von aller gehäffigen Neben- 
abfipht, mit der Kraft des Rechts gewafmet hervor* 
tritt, liefse fich aus mehreren Beymielen in vierfchie* 
denen Ländern nachweifen, nachdem die Bekannt* 
machung des Hn. Geh. St. R. vonKlewiz über die Ver« 
treibung einiger aus Preufsen gebürtigen Beamten aoa 
I9ten Jan. 181S erfchienen war. Diefe amtiicbe Be^ 
kanntmaehong ift für „das Rechtsverhältnils zwi« 
fcben Staatsdiener und Staat bey Veränderung der 
Conftitution oder der Staatsverwaltung'* von grofser 
Wichtigkeit ; und ^s fällt auf, da& fie dem neueften 
Schriftlteller darüber; Friedrick Sckenh zu Fuld , in 
der JuiÜz- und Polizey-Fama Nr. 34 ff. d. J. entgan- 
gen Üt, welcher bejr den' eingeklammerten Worten 
bemerkt: „ Diefe beiden Fälle» welche in den nnue* 
N 
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ren Zeiten vorkamen, find noch gar nicht entwickelt.** 
Nach tnfef'er jne&iunk illtin^ein^oben b^tchriebenen 
Verfahren der deutfcnen MfichU der Rechtsgrundifatz 
klar ausgefprocban; daCs kei« Beamter in mn anm- 
gebenen Fällen die ihm beltimmte Entfchädigung (ei- 
nes dem Staate gewidmeten Lebensfleifsea verlieren 
dörfe. Inde&.verftebt fich von jGelbft». dafs der Be- 
amte von ieiner GefchäftsfQhrang Rechenfchaft ge* 
ben und fich dem sericbtlicben Ansfprucb darüber, 
der fich nach deutfcnem Herkommen und nach raeh- 
JTeren Staatsgefetzen aucH auf Oehaits - und Dienftver- 
lüft erftreckt» unterwerfen roüffe. 

Mit diefen Betrachtungen gehen wir zur Anzeige 
ton Nr. 7. über. Der Graf von Benzel-Sternau war 
Grofsh. Frankf. Staats- und Finanzminifter t und be- 
yog ein Gehalt von 10,000 Fl., welches durch eine 
Verfügung der Centralverwaltung, nach Auflöfung 
des franzöf. Minifterlum, auf aooo Fl. befchränkt 
Wurde. Darüber befchwerte er fich am soften Oct. 
t8i4 bey dem Congrefs, weil in dem igten Art. der 
Conv.^om aiften Oct. 1813 (AUg. Lit. Zeit. Nr. 131. 
T. J.) die Beybehaltung der Lancfesbehorden der Gen- 
Cralver)^altung zur Pflicht gemacht wurde, wenn 
nicht die wichtigften Gründe Ausnahmen erforder- 
ten; lind weil ,,er nicbt verkennen dürfte, wie we- 
fentlich die bis jetzt beruhende Erörterung' einer nur 
lactifclr ausgetragenen Sache werde. " Hieran fchlob 
er das Gefuch, entweder: um Unterfuchung feines 
amtlichen Benehmens und um Beftimmung feiner Ent- 
fchädigun^; oder 9 wenn die Centralverwahung Ober 
Ihr Verfahren nicht berichtet habe : um die Auflage 
ftn den Minifter von Stein, dafs er fein Verfahren 
rechtfertige und die angemeflene Entfchädigung lei- 
fte. — Diefe Vorftellung licfs er roft 58 Anlagen 
drucken , ohne jedoch zu erwähnen , ob und welche 
Antwort er erhalten habe. Wäre xlie Antwort gün- 
ftig ausgefallen , fo Würde es wohl des Drucks nicht 
bedurft nahen ; und wäre die Schrift gedruckt über- 
reicht, fo würden wohl die Begleitungsfchreiben an 
die Minifter nicht mit abgedrucKt feyn. Doch wie 
dem fey ; mit Staatsfchrift^n vertraute Lefer werden 
nicht verkennen, wie gewunden die Fairung' des 
Grundes ift, worauf das Gefuch Geh ftotzt. Es wird 
nicht behauptet, dafs die Vorfchrift des igten Art. 
verlctizt fey 1 auch nicht, dafs die Auflöfung der 
Frankf. Behörden ohne Angabe der Gründe erfolgt 
fey; fondern blofs, dafs die Erörterung der Sache 
bis jetzt beruht habe, und dafs die Sache nur factifch 
ausgetragen (mit der Execution ao^efansen?) fey. 
Nach der litten Anlage ift die Auflöluog oer Grofsh. 
Frankf. Sbatsbehörden nur eine Folge des Zerfalls 
dei8 GrofsherAgthums gewefen, Frankfurt war frey, 
£lanau wieder Heffifch geworden; und für den Zweck 
der Verbündeten die Centralverwaltung eingetreten« 
Es gab alfo für die Grofsh. Staatsbehörden nichts mehr 
y^eder nach Innen noch nach Aufsen zu verwalten« 
Was blieb der Centralverwaltung hiernach übrig, als 
den nunmehrigen Gefchäftsgang zu ordnen? und wie 
konnte das gefchehen» ohne zu erklaren, dieGrf&bl 



Oberbehörden wSren auKgelöft? üeberdiefs wird in 
ihrem BdcblufFvonf Dilten De& igij >usdrOclUicb 
auf die nothwendigen Gelderfparungen verwiefep» 
Bud tiBteno iften Febr» TB14 die fortlaufende Gehalts- 
zahlung vortBnfig im höchften Betrage zu 3000 FL 
beftimmt« Alfo ward Niemanden etwas abgefprocbao ; 
alfo traf der vorläufige Abaog nur die erften Stajrt»- 
heamten, alfo nur die, welcbcaufser Thätigkcit wa» 
ren, und die, welche Ober ein foiches Gehalt, felbft 
als Bückzug, wofür es nicht einmal erklärt; war, und 
felbft nach der Grofsh. Dienftordnung^ fich nloht^ )aa- 
fchwert erachten durften ! Wie Wenigen ift es meat* 
dern ähnlichen Staaten fo gut geworden? Hiernach 
dürfte die öffentliche Meinung über die EntCcbeidifng 
der Frage: ob der Art. ig* von der Centralverwaf 
tung in dem vorliegenden Fall verlegt fey, wohl nicht 
zweifelhaft feyn : -weit zweifelhafter fcheint zu fiäyn 
die Gedankenverbindung mit Beftimmtheit zu erken» 
neu , wonach Asr MiniUer v* Stein zu einer f^ntfcbä- 
digung angehalten werden foll, weil der Prinz voa 
Heflen- Homburg als Generalgouverneur zu Frank- 
furt den erwähnten Befchlnfs über die Auflöfung er« 
laffen hat. * 

Ziun Schlufs verdienen zwey ItaatswSrthfchaft« 
liehe Maafsregeln des Hn. Finanzmlnifters Erwäh- 
nung. Vor winem Dienfteintritt war ein Vertpig 
mit Frankreich Aber den Rofekkaaf von Staatsgütern 
SU 6%o65«poaFr. gefchlofTtn; Gr. B« St. verkaufte Ri- 
tter Gefellfcbaft zu Frankfurt von diefen Gütern einen 
Theil (br |>«9o,ooo Fr., und zwar um 190,000 Fr. 
höher, als dieler Theil an Frankreich zu bezahlen 
war. Das fcheint fehr wohlfeil verkauft zu feyn: 
weil man doch wohl nicht von Frankreich gekauft 
hätte , wenn nicht mehr als 5^ Procent dabey zu ge- 
winnen gewefen wäre. Uebenfiefs ift nicht gefagt, 
ob die Käufer bis zum Ablauf der 2^hlungsfriftenZin- 
fen entrichten mufiiten , und waren fie dazu nicht ver» 
bunden, fo hatte derGrofsher^, der an Frankreich 
Zinfen zahlen mufste, fo gut wie keinen Vortheil von 
dem Verkauf. Qb dadurch der Verlegenheit bey Ab^ 
tragung der Schuld an Frankreich abgeholfen wurde« 
die man denn doch wohl bey dem Ankauf von Frank- 
reich berückfichtigt haben wird , cntfcheidet bey der 
Frage nicht : ob man. vortheilh^fter hätte verkaufen 
können? Es mufe nicht haben gefchehen können: 
denn fchön diefer Verkauf hat groüse Schwierigkei- 
ten gefunden , welche der Gr. B. Sr. Königl. Höh. un- 
term isten Oct. 1812 fchildert. Bethmann hat nur 
2 Actien nehmen wollen, und zu mchrerem nicht ge^ 
beten werden dürfen; daher, fcbrcibt der Graf, „er- 
fuchte ich ihn , für mich und meine Freunde apf i/tar 
Actien unter feinem Namen zu unterzeichnen. " — 
Mein inniges Vergnügen „wäre ganz voUkomineii 

§ewefen , wenn ich mich in der Lage befände , Höcbfc 
enenfelben das eben Erzählte nie eröffnen zu roflj- 
fcn. -- Indeffcn ift meine Lage anders. Zwey der 
übernammcnen Actien hoffe ich anderweit wieder 
aiJwigeben. Für die andern beiden mufs ich auf den 
erften Termin 40,000 Fr. erlegen." — Nun folgt 

* die 
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die Bitte, tihm diefes OtU von den erwähnten 
190,000 Fr« zu fcfaenrken, -welche nun Qberhatipt ver- 
t|>ciit werden. Wie» läfstfieh fragen, würde dleles 
Gefchäft ausgefallen feyn , wenn die Staatsgüter durch 
Sffinttichi Ferfleigerung veräufscrt, und wenn die 
Maatsrechnung vor den Landfl3nden hätten abgelegt 
Werden niü (Ten ! Die zweyte Maafsregel betriftt die 
im Fttidafchen in Umlauf gefetzten Kaffenfcheine, 
l^^obey nicht angeführt ift» dafs fie 20 bis 40 Procent 
verloren, und dafs fie i^id zur Bezahlung des halben 
Gehaltes gebraucht wurden. Auf diefe Art erklärt 
ficti nicht allein die richtige Abitthrung, fondern aucb 
die Vorausbezahlung der Gehalte« 



BRDBESCHREIBUNG. 

- St. Gallev, b.Hnber u. Comp.r Sehickfate eines 

* Schweizers während feiner Reife nuch fferufatem 

%ind dem Libanon. Von ihm felbft beichriebenl 

£r/(rx BSndchen. £r/?^^ und ;2;2firfy^^^ Buch. 1815, 

XII u. ai2 S. 8* 

Der Reifende ift Hr. fföh. Beimrich Mayr, Kauf- 
mann zn Arbon am Bodeafee. Ueber die äeransgabe 
feiner Reife erklärt er floh fo: „Deö Hauptbeweff- 
gmnd zu der Reife, die hier erzählt wird, bewirk- 
ten Handel und Wandel drQekende Zeltumftäode I 
das Stocken aller Fabriken und Manüfacturen. Durch 
etwas Waarenabfatz nach der Levante hoffte ich ei- 
2?n\ Trupp Arbeiter der Meinigen, meiftens von 
Kindheit auf darin befcfaäftigt, weiter Brod und Ver- 
dienft zu verfchaffen. — Es folke das Ganze nur fiJr 
^reuiKle gefchrieben fevn ; von diefen verbofft man 
^lachficht; nun gebt die Sache über in Druck und 
Kommt, fo zu fageo, aus vertraulicher Stube auf of- 
fenen Markt — alfo aufser Freundes Hand." Hn 
Ffarrer Jjfpenmetter führt darauf den Verfaffer ein 
und verwahrt ihn noch befonders gegen aHe Anfprü- 
flhe auf Oelehrfamkeit. ^ 

-r^*^' ,¥* '*'*'*° Torliftgenden erflen Baiid mit dem 
«rofsten Vefgnflgen geleien. und die Flecken der 
Sprachunrichtigkeit gern flberfeben, da alles mit Le- 
5!o*J^» '^?" ond Anmnth gefchildert ift. Wir wer- 
Tflrk^L Or-L^" ^^ «Sd Treiben -der Serbier^ 
.ii& ?.";f<''lS"' Armenier verfetzt, aUes hat eine 

fcr Lob TO bekräftigen, wenn wir einige SteUen des 

iwjden, folche auszuwählen , in denen Befchreibun- 
gpnron Sitten und Gebräuchen, oder Schilderungen 
I^c-S'^^u*" '^0''«?n"nen und Ge6nnungen des Vfs. 
Iln «K f.? werden, welches indeffen nur durch 

wir in •zJflkSroSÄft^^r^ii^^^^f K^r 
kwam der Landleute vom Banat zu fehen. Auf ei- 
«em freyen Platze hatten fie fich wrla«n.;it Drey 



Mdlikanten fpielten; die Tanzenden bildete» Einen 
Reihen in frap|>antem Goftame; die Weiber In roth» 
fcharlachenem Talar ; die Männer In weiüsen Rdckeii 
und Beinkleidern , dabey reinliche Wäfohe. Jede Pec» 
fem band ein Tuch um die Hofte, an welchem fie voil 
den Nachbarn zn beiden ^ten gefibt wettte, bi^*dan 
Ganze eine Kette biklete« Dreymal ward eilt dem 
Fufse tactmäfsig der Boden geklepft, dann' bewegte 
fich der ganze Zug vier Schritte vorwirte und eben 
fo viel wieder zurück ; dann ward derfelbeTaetfchlag 
aufm Boded wiederholt. Die Bewegung wer fo fanft:» 
ahnlich dem Wc^n des Waffers, und alles war fo 
anftändig -— eher an das Ernfie grenzend ," dafs det 
Abftand zwifchen diefen Tanzenden vnd ^tner Stebe 
voll unterer mit Schweifs bedeckten» befoffenen 
Bauern, mit ihrem wilden, tobenden Walzer mirnn- 
geheuer grofs vorkam. Ein zweyter TaM biMete 
^nen Bing, die Bewegung war, wi6 be5iiierfte8* 
jdeich fanit und anftfadig nnd eben fo taetmib^ 
Mit VergnOgen verweilten ^r einige Stnndeil. tey 
diefem ländlichen Fefte.- 



Auf diefe Scliilderung einer Sitte möjge eine ... 
türfchilderung folgen , wie der Vf. von Konftantitio- 
pel nach Bojukdereb auf das Land geht, um dort die 
gcpriefene Ausficht des Kanals zu geniefsen. (S. i-i J.): 
„Es war ein fchöncr Morgen, als ich mi6h iii To* 
phana früh um fiebcntJbr einfchiffte. Eohl urid lieÜ* 
lieh kräufelte ein fanfter Wind das Gewäffer; leitht 
fchwebte der niedliche, mitf'Ver^goldung und Schnitz* 
werk verzierte Kaik auf der Fläche des rul^igen Wäfc 
fers dahin. Zwey Schiffer, mit rothen Kappen, mach* 
ten mit vier Rudern in cinförmigcm^chlage die keum 
bemerkbar fcbnelle Bewegung; gleich einem fich all-» 
mählig erhebenden Haibkreift bilden die beldön Üfeir 
des Kanals fich gteichfem als die mittiern Hügel — 
tüefer, kaum von der Breite einer halben Stunde, 
theilt die benachbarten Welttheile. Wie bcy d§n Dar- 
ftellungen einer Zauberlaterne, wandelt fich mit je* 
dem Augenblicke die Gegend ; das Auge ift in Verle» 
genheit, auf welchem der unendlich>ideo,'rteiient 
nie^efehenenGegenftändcdie fich fort und fort dar^ 
bieten und WfederveiffchwrnaftiP, os-wetlen ßril. Wer 
das erfte Mal als Fremdling diefe Fahrt macht , be- 
. findet fich in einer Art von Betäubung; man ift nicht 
im Stande , all das Neue und Anziehende in Einen 
Punkt zufaramengedrängt, gehörig aufzufalTeji. Eine 
vortheilhafte Beleuchtung voIlencM die Täefebungt 
welche ohnehin im Anbhck der bunten, gelben, ror 
tben^ fcbwarzen,. weifsen, gfanen Hairfer, die ficb 
durch einander und .über einander emporheben , liegt«, 
Bald ift es die Menge eng vergitterter Erker (die Woh- 
nungen der. Frauen), buntfcheckigt Obermalt; bald 
ßnd es die unzähligen Fenfter.vqn ganz eigcnthüm- 
licher Form, Gattung und Farfee^: beW .die hiii upd^ 
' wieder zerftreut fich im blendenden Weifs erheben- 
den,. hahea.Minai:ets, die, wie Zuckerilöcke auf 
dnnkelm Grunde abftechen, gegen die niedrigen Häa* 
fer, oder die fchattenreichen , dunkeln Cypreffen, 
welche fich abwecbfelnd mit den Pinien bakf neben 
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ieder Wobnuiig empor h^a, was gleichüiin in eine 
Fetnwelt den TremdliM verreUt. Die Cypreile ift 
der Lieblingsbaum dg: Tflrken ; oft fiteben ue in gan- 
zen Gruppen , oft als^ultwäldchen beyrammen. Un- 
ter ibrem Scbatten . glimmern . die vergoldeten , die 
weifsen and bitnt gemahen Leichenfteioe bervor; 
dbefer Anblick ift unbefcbreiblicb und einzig. Die 
kahnfte Phantafie Termag fich nicbts Aebnlichea zu 
denken. In mäfsiger Entfernung weifb man oft nicbt, 
ift es Stadt oder Wald » fo fliefaen die Bilder in dem 
irren Auge in einander. Die Kuppeln der Dfcha« 
nien (Kircben) biidep einförmige Flecke in der felt- 
femen, v^nnderlicben Landfehaft; das Sommerüerail 
des Vezier59 und der Menge anderer Crofsen vom 
erften Bange , beben ficb an beiden Ufern aus dem 
Oewä&er benror. Die Bauart derfelben grenzt oft 
aodiecbinefifcbe, und die gemalten, wie die wirk- 
lieben Säulen und Gdänder an der Menge von Luftr 
kauscben % in den Kanal hinaus gebaut, gewähren ei- 
nen Anblick, von welchem wirklich nichts Aebnli- 
cbes aufzuweifen. Beynahe bis Tarapia fährt man 
gleichfam durch eine ununterbrochene Oafle , deren 
«ne Seite Europa , die andere Afien angehört. Um 
das bunte Gemälde zu vollenden , gefelkt fich zu den 
leblofen Gegenftänden auch' noch das rege Gewahl 
der Lebendigen. Unzählig ift die Menge der Hin- 
und Herwafidelnden an den beiden Ufern, und von 
den fiebenzig taufend Eaiks, die man im Kanal rech- 
net, fieht man immer eine ungeheure Zahl umher* 
fchweben , nicht zn gedenken der vielen mittlem, 
kleinern und eröfsern Schiffe , die fich beftändig auf 
diefem Spiegel herumtreiben. Waflervöeel aller Art, 
oft fo zahm, dafs fie unter die Ruderichläge kom^ 
men, und deren Taufend noch auf den Dächern und 
Pfählen gelagert, erfüllen die Luft mit ihrem Ge- 
ichrey ; häufig purzelt der Delphin aber die Fläche 
feines Elements empor. In den erften Malen , dafs 
fich diefer Fifch mit feinem fchwarzen Rücken gleich 
neben dem Kaik fohnaubend empor warf, war ich 
etwas ängftlich darüber, fpSterhin machte es mir 
aber Vergnügen. •' 



Zwey Betrachtungen erlauben wir ans noeh ai 
zowäblen, "die beide gerade den Jetzigen 2^itnmftaa&* 
den entfprechen; die eine betrifft einen GegeoftaiKly 
Ober welchen jetzt manches cefprochen wird; dte 
zi^eyte einen andern, über den mehr gefpro€^< 
werden foUte : denn er greift zu wichtü in dio 
ein, und wird im Zeiträume weniger Jahre, 
es nicht anders wird, noch wieder viel, fehr viel z« 
fprechen geben. (S. 131.): „ Immer auffallend, weiMt 
ich etwa in müffig^en Augenblicken aus dem Fenftctr 
Iah, blieb mir der grofse Contraft (Abttand) der tOr- 
kifchen und unfrer Kleidung. Der ftoffreiche ttad 
^würdevolle Anzug der breit und ernfthaft einher» 
fchreitenden Türken ; ihr fliegendes Gewand , Aber 
welche^ noch kpftbare Pelze geworfen find, lUcht 
fonderbar ab gegen untere masem, verlchnitteoea 
Jacken und Röcke , die weder für die Wärme noch 

fegen die iüUte dienen. Ein Europäer, welcher 
'rankreichs allmächtiger Mode huldigt, und an dem 
Mufeimännern von Konftantinopel vorbeybipft, er» 
innert mich an einen gerupften Vogel unter kalkut* 
tifchen Hahnen. *' Die andere SteUe ftebt bey Gele- 
genheit einiger Wohlthaten, die der Vf. an Judea 
abte, die ihm dafür fchlecbt dankten, (S. aoi.): 
„Diefes Volk überhaupt hat noch wenig aus der 
Art — oder vielmehr Unart ^ gebhlagen. Wie 
wir es im alten Teftament finden, Ib^ift es nochf 
Feigheit, Niederträchtigkeit und Unverfehämtfae/e 
fcbeinen die es eigentbümlicb bezeichnendea Eigen« 
icbaften zu feyn ! " 

Zuletzt wollen wir auch noch eine naturgelchicbt« 
liehe Bemerkung hinzufügen. (S. 148O- »«Gft be» 
Icbäftigte mich das Nachdenken über die fiinwirkttng 
des Mondes auf GewächCe und Menfchen, auf welche 
man gemeinigiich bey' uns die Einwirkung bezwei- 
felt; offenbar äufsert fich diefelbe auf dte Schalen- 
thiere fo ftark^ dafs man fie beym leeren Monde bey* 
nahe wegwirft, weil fie dann leer find, beym vollen 
Monde binee^en aber und über bezahlt, weil dami 
auch fie voU Imd. " 



mmtmmm 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



*' 



Beförderungen und Amtsveränderungen. 

r. Geh. Rath w« AmoUi^ der im J. 1S06 bey der 
f^anzöfiCchen Befatznng des Fürftenthums Fulda — 
um nicht der feindlichen Regierung dienen zn naüf- 
feil — feine Stelle in dem Fuldatfchcn Geh. Ratbs- 
Collegium niederlegte, dann das füdliche und nörd- 
Kche Deutlbhland. bereifete, leinen eigenUichen Auf- 



enthalt irt>er in Marburg nahm, feit dem Nevbr, \l\% 
aber nach Dillenburg zurückkehrte und in den neu er» 
richteten Geh. Rath eintrat, demnäcfaft auch das Di- 
,rectorium bey dem Landes - Archiv, der Finanz- 
Section und zuletzt bey dem Geh. Rathe felbft Tührte, 
hat jetzt, bey der neu eingetretenen Regierungs- Ver* 
ander nng, dle£e Stellen niedergelegt, um lieb alUui 
mit literarifchen Arbeiten zu beXchäftigen.- 
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PHILOSOPHIE. 

liSipzid» b. Flaifcher d. ]\: U^ithetm TrangM 
Krug'sj Prof. der Philof. auf der Uoieerfität zu 
Leipzig ,1 Gefchickte der Philofovhie alter 2eit% 
vornetmlich unter Griechen und Römern. ,1%}$. 
XVI u. 462 S. gn g. auiser den Zeittafeln und 
dem Regifter« (2 Rtblr.) 

Disfe Gefchichte der Philofophie der alten Zeit ift 
naeb einem zweckmfifsigen Plane zunächft zum 
Behuf för die Vorlefungen dee Vfs. ausgearbeitet. 
Es fcbeint zwar, als Comnendium betrachtet, etwas 
zu bogenreicb za feyn ; allein , aulser dem , dafs die 
Beftimmung der Ausdehnung eines Leitfadens für 
Vorlefungen von fubjectiven und objectiven Beftim» 
mungen abhängt, welche nur allein dem Vf. bekannt 
find, fo ilt hier der Reicfothom an Literatur baupt- 
läcUfch dasjenige , was dem Buche den Umfang ge* 
nben but. Der Hauptgefichtspunkt , welcher den 
vf* bey der Entwerfung und Ausarbeitung diefes 
Grundriffes leitete, wovon auch feine Eigenthümlich- 
keit und fein Wertb abhängt , war , feine Zuhörer in 
den Stand zu fetzen, dafs fie die mannicbfdtigen Ver*» 
fucbe der philofophirenden Veihüunft, die mannicbfal* 
tigen Svfteme, die -Fort- und Rückfchritte zur Wif- 
fenfcbaft, welche darin lagen, mit faiftorifcher Treue 
nach conftruiren, und fie au^ ihrem eigenthQmlichen, 
nicht aus einem fremden — Geficbtspunkte anfehen 
und beurtbeilen lernten. Darum ftelite er in den Pa- 
;>ragraphen die wefentlichen Lehren -und Anfichten ei* 
' nes S jftems bin , und theilte in dem angehängten An« 
merkungen theils die wichtigften Lebensumftände der 
Phibfophen, theils die Angabe der Hauptftelleni 
worauf fich der Paragraph ftützte, theils die unmit- 
telbaren und!mittelbaren Quellen mit. Wir muffen 
fcier befonders das Streben nach klarer, deudicher 
und unpaneyifcher Darftelhing , in dem durchaus, fo 
weit als es einem Forfcher möglich ift, ein eignes 
. Quellenftudium cum Grunde liegt, und die Vorarbei- 
ten anderer nur nach eignem Urtheil benutzt worden 
find, rflhmlich auszeichnen. Auch das verdient Bey* 
fall, dafs mehrentheils die eignen KunftausdrOcke der 
Philor^hen, und öfters auch Hauptftellen in dem 
Texte und den Anmerkungen wörtlich angeführt 
werden. Nichts befördert mehr die anfchauliäe An- 
ficht des Individuellen und verhindert unrichtige Vor* 
fteliungen. Aus demlelben Grunde hat fich der Vf. 
auch ^fliflentlich aller Beurtheüung der philofophi- 
fchen «ehaoptungen und Syfteme nach einem frem- 
400 » sm meiften nach dem eignen Syfteme enthalten. 
A. L. Z. I8i5* Dritter Band. 



und, da es vielleicht unmöglich ift, fich feiner ei^ 
nen Anfichten ganz zu entäufsern , doch keine B»* 
hauptung gewagt, die nicht wenicftens ans den ao^ 
geföbrten Stellen mit Wahrfcheinliohkeit folget. Wo 
aber auch nicht einmal diefes zu erreichen war, fo 
hat er lieber feine Unwiffenheit geftanden. Es fliefseC 
aus diefer Maxime von felbft, dafs nur das hiftorifch 
Gewiffe und Wahrfeheinliche den Inhalt diefer Ge- 
fchichte ausmacht, alle Hypothefen und Vermatbun- 
gen aber ausgefchloffen find. Man kann den Vf. nicht 
tadeln , dafs er fich diefes (trenge Gefeta vorgefchria- 
ben hat. Die Combination wird dadurch nicht guf* 
gehoben , fondern nur gezOgelt und angewiefen , fich 
erft in dem Gewiffen recht umzufehen und darin ei- 
nen Stütz -und Veigleichungspunkt für die kühneren 
Vermuthungen zu finden, und es ift Überhaupt 
wohl zweckmäfsig in dem Vortrage der Gefchichte 
das Gewiffe und Ausgemachte als ein xr^ibt« wlq Uil an9- 
zufondern von dem weniger GewifTen , wenn gleich 
jenes nicht durchaus die rorfchende Vernunft Mfrie* 
diget. Nur können freylich noch darüber abwei- 
chende Anfichten ftatt finden , was zu diefem Ansge* 
machtet zu rechnen ift, xtaA die Grenzen enger und 
weiter gezogen werden. Die compendiarifche Form 
verftattete nicht, alle Anfichten, Behauptungen der 
Denker, ihr ganzes Gedankenfyftem mit allen man* 
nichfaltigen Beziehungen und Anwendungen aufzi»* 
nehmen, fondern die DarfteUung mufste auf die 
Hauptanficht und die wefentlichen Ponkte der Sy- 
fteme eineefchränkt werden. Ein befonderer Vorzug 
diebs Lehrbuchs ilt die reiche literarifche Ausftat- 
tung. Die Literatur ift fo voUftändlg beygebracht, 
dais man feiten eine Schrift, (viie z.B. bey den Schrif- 
ten über den Begriff der Philofophie, auch Carus 
Ideen zur Gefchickte der PkUofopme und S. 17. unter 
den Compendien der Gefchichte der Phil. Kajetan 
W eitleres Grundriß München 1813. 8« und /%(/. 
Ludw. Snells kurzer Abrifs der Geleb. der Philofophie. 
Erfle Abtheiluog, Giefsen 1813* eine Erwähnung ver^ 
dient hättyn,) vermiffen oder innen eine andere otelle 
wünfchen wird (wie Cröufaz Examen du Pyrrho' 
nisme nicht unter den widtfrlegenden Schriften des 
jtenefidems S. 279., da Croufaz des jleneßdems gar 
nicht gedenkt, fondern des Sextus (S. 382. 1 hätte an* 
geführt werden können). Die Bflohertitel find fehr 

Senau angaben , und es \fk kaum hier und da eine 
ierichtigung , wie S. 53. Lindemann^s Gefchichte der 
Meinungen nicht axts fünft fondern ausy?^^«»Theilen 
befteht, die 1784-- 1795 herausgekommen find, und 
das rS. 56.) angeführte Werk von ^. F. und Ph. L. 
Sneä ktsine Tdlftindige Ueb^etzung des Diogenes 
O ift 
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iftf foDffero nur das Leben ujpl die MeinuDgeo der 
erlten griechifchen Pbilofopheo enthält* Die Diotizen 
VOD den vorzflglichen Ausgaben und Ueberfetzungen, 
auch felbft . einigen Erläuterungsfchriften ^ werden 
zwar Einigen eine entbehrliche Zugabe dünken , weil 
fie mehr in die Literaturgefchichte als die Gefchichte 
der Philofophie gehören. Es |ft indeffen doch fbr den 
Lehrer undden%uhörerfehr bequem, auch diefe No- 
tizen mit denen die näher zur Gefchichte der Philo- 

• fopbie gehören , vereiniget zu fehen , und als Haupt- 
quellen der Gefchichte konnten die cörreeteften und' 
voIlftSndigften Ausgaben nicht ungenannt bleiben. 
bleiben. Die am Ende befiadlichen Zeittafeln find 
reichlicher als gewöhnlich ausgeftattet, indem fie auf 
zwey neben einander fortlaufenden Spalten die Bege- 
benheiten die zur Gefchichte der Philofophie eebören, 
fowohl als auch andere gleichzeitige, in Beziehung auf 
Staaten und Völker merkwQrdige Tbatfachen nach 
der griechifchen,* fömifchep und ehriftlichen Zeit- 
rechnung zur bequemen Ueberficht darftellen. Die 
Inhaltsanzeige und das Namenregifter befördern den 
bequemen Gebrauch diefes Buches* 

Nach diefer allgemeinen Angabe der EigenthQm* 

' lichkeiten und Vorzüge diefes Werks, wollen wir 
den Inhalt deffelben noch etwas genauer durchgehen. 
Die Einleitung enthält in zweif Abfchnitten vorberei- 
tende Erläuterungen Ober die Gefckickle der Philofo- 
phie übirkaupi^ und über die Gefchickti der HlterenPhi" 
lofofMe. lusbetondere, Gefchichte der Philofophie ift 

' die erzählende Darfttttung der altmäktigen Entwicklung 
und Aiubitdung derjenigen Wijftnfchafti welche Philo" 
Jopkie heifst, oder -^ weil den Bearbeitern diefer 
Wiffenichaft eine Idee, vorfcb webt die fie durch ihre 
Thätigkeit> durch ihr Philofophiren zu reahfirea 
itrebeo — eme erzählende DarfliUunß der manmichfal" 
iigen Beßrebungen der fj^ilafaphirenden Vernunft^ die 
Jaee dir Philofophie zu verwirklichen. Um in die man- 

. nichfftlti^en Anfichten , Methoden und Lehren^ die 
den Stoft der Gefchichte der Philofophie ausmachen, 
die zur Wiffenfchaft erforderliche Einheiten bringen, 
mnis dem Entwürfe derfelben ebenfalls eine gewiffe 
Jdee von dir Philofophie zum Grunde liegen , welche 
•aber nicht nach einer individualen philofophifcfaen 
Einficht und Ueberzeugung befchränkt, fondern den 
Einfichteo und Ueberzeugungen aller pbilofophirenden 
Individuen möglicbft aneemeffen, mithin ein blofser 
Ausdruck des genteinfchafklichen Ziels aller philofo- 
pbifchen BeftrebunEen feyn darf. Alles Streben der 
pbilofophirenden Vernunft ift auf Erkenntnifs des 
Keulchen, felbft oder des aufser ihm Vorhandenen, 
und zwar nicb^ fpwohl auf Erkenntnifs dis durch uvr 
tnittilbure IFahrnehniung Gegebinen als des dem Gege- 
benen zum Grunde Liegenden gerichtet, und der Zweck 
diefes Strebens kann vernDnUieer Weife kein anderer 
ieyn, als fich felbft eine möglicbft Rundliche, und . 
eben daher auch die Vernunft befriedigende tlechen- 
fcbaft von allem demjenigen zu geben , in Beziehung 
auf welches derMenfch urtheilt und handelt. — r Diefe ' 
Idee kann als Bafis derüefcbicbte der Philofophie an- 
^enoinxnen werden«. Die Gefcbicl^te der Plulufoplui^ 



mufs, um ihren Hauptzweck zu erreichen, bey Ibrar 
.DarfteUuM ehronotogifch, mögUchß voOß&ndig^ emBm- 
lichß bündig ond unparteyifch feyn. Die Schwierig- 
keit diefer Gefchichte beftebt darin , dafs ihr Gmnd* 
ftoff in lauter innern Thätigkeiten des meniehliciiea 
Geiftes befteht, wekhe von dem Gefebichtfchreiber 
falbft gleichfam reconftruirt werden mfllTen, ehe er 
fie factifch darfteilen kann. Es Sft unmöglich bar 
diefer ReeonftrucUon zur Gewifsheit zu gelanmol 
da(s fie der urfprOngbcben Conftroction im Geifte dar 
frühem Philofophen völlig gleich komme, fand 
man mufs fich mit der WahrTcfaehilichkeit begnfljc 
dafs beide in der Hauptfache ähnlich find. Itobh 
mehr gilt diefes von der Darfteilung in einer fremdea 
Sprache. Ferner find auch die Quellen für dieie Re- 
conftruction theils verfiegt, theils unlaater. — Die 
Hauptmomente der Behandlang der Gefchichte der 
Philofophie find kurz aber treffend, die Literatur der- 
felben aber nach gut gewäbkeu Abtheiliwan volt- 
ftändig beygebracht. Der Vf. unterfcbetdet allg^ 
meine Gefchichte^ und theilt die dazu gehörigen Schrif- 
ten in einleitende, -^abhandelnde (compendiarifoh oder 
ausführlich) und beytragende, SpecialgefchklOe durch 
Befcbränkung auf gewifle Arten pbiiofophifcber Er- 
kenntniife, Uhren und Lehrweifen, und Particutar- 
gefchichte durch Befcbränkung auf perfönUche, örtÜ- 
che und zeilliche Verhältnifte. Die fonft gewöhnli- 
che Zeiteintheiiuog in die alte^ mittlere und heue ver- 
wirft der Vf. , und nimmt dagegen nur zwm Haupt« 
theile der Gefchichte, die Gefchichte alter und neuer 
Zeitf oder ältere und neuere ^u. Die Gründe, die 
ihn zu diefer Periodenabtheiiung beftimmten, find 
folgende. Als Hauptereignib , welches zu einer £«>• 
che dient, betrachtet er den merkwürdigen Verfall 4er^ 
Staaten y SiUen, mfTenfchaften und KMU der vpäb- 
rend der erftcn *Uif T)is fecbs Jahrhunderte d» cbrift- 
heben Zeitrechnung in den culUvirteften Landern 
Europas , Afias und Afrikas — fo weit fich in diefca 
drey VVelttheiien die römifche Herrfchaft erftreckt 
hatte — anfangs alimatiiig und unmerklich, zuletzt 
aber in feiner ganzen Grülse eintrat, und natürlich 
auch die Philofophie und deren Studium in das ailge« 
meine Verderben hinabzoff. *- Dadurch fcheidet ncli 
für die Gefchichte derPhifoibphie, fo wie der VVillea* 
Ichaften überhaupt, die Zeit in zwey grofse Hälften» 
alte Zeit 9 neue Zeit^ indem das Studium der Philofo« 
phie , nachdem es fich von jenem Verfalle wieder all<- 
mählig erhob, in der fpätern Hälfte einen andern Ch«. 
rakter als in der frühern annahm, und die neue Zeit 
alfo ftleichlam eine Philofophie anderer Art gebar alte 
die alte. Die Philofophie des Mittelalters oder die 
fogenannte Scbolaftifcbe ift von der neuen (feit ^aco 
und Deseartes zu datirenden) durch keinen folchen 
Verfall der Wiffenfchaften getrennt, fie machen viel- 
mehr beide ein ftetiges durch keinen Stillftand unter- 
brochenes Ganze aus. Das fünfzehnte oder richtiger 
das fechszehnte Jahrhundert, in welchem der philo» 
fophifche Forfchungsgeift eine freyere und ielUnftän- 
digere Richtung nahm , kann alio wotil in der neue« 
reo Gelciuchte emea. C/nterakfchnitt aber keiuen 
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Haufftabfckwkt in derßefoKichte derPhilorophie Aber- hundert an behalten habe. — In der berondem Ein- 
haupt beginnen. Im Mittelalter hingegen mufste die ^leitung zur Gefchichte der Philofophie alter Zeit be- 
philofophirende Vernunft gleicbfam einen neuen An- ftimmt der Vf. den Umfang und die Perioden derfel* 



tauf nelimen, und den Charakter, den die Philofo- 
phie in diefer Zeit durch ihre Verbindung mit einer 
aus höherer Quelle abgeleiteten und in ihren Princi- 
pien reinem nelieion erhielt, hat fie im Grunde bis 
ins achtzehnte Jahrhundert beybehalten. Erft durch 
die kritifche Methode des PhiWophirens wurde die 
Autanamü der Femunft zum erften Canon der Philo- 
fophie arhofoen , und eben dadurch ein fo ganz neuer 
Geift auf dem Gebiete diefer Wiffenfchaft herrfchend, 
dafs hier vielleicht einft ein dritter llauptabfchnitt in 
ihrer Geibbicfhte anheben- dürfte. — Diefe GrQnda 
-feheinen uns doch nicht von der Art, dafs aus ihnen 
Uie Unrichtigkeit der alten , und die ausfchliefsenda 
Wahrheit dar neuen Periodenabtheilung folgte. Der 
Verfall, welchen der Vf. als eine Hauptepoche in dtt 
Geichieht^ der Philofophie anficht, m ein Ereignifs 
Ten srofsem Umfange und Einfluffe auf alle Wiffen- 
fehaften. Aber eben der Allgemeinheit wegen taugt 
diefas Ereignifs weniger zu einer Epoche in der Phi- 
lofophie. Diefes geht feibft ans den Worten des Vfs. 
hervor, der, wie es fcheint, nur um des neuen Gei- 
ftes und Charakters willen, den die Philofophie nach 
jenem Verfall annahm, und welcher freylich zum 
Theil durch jenes Ereignifs herbeygefflhrt wurde, 
eine neue Periode der GeTchichte der rbilofophie von 
diefer Zeit anfängt. Es läfst fich aber nicht behaupten, 
dab es keine andere Epochen in diefer Gefchichte ge- 
ben könne und wirklich gegeben habe, oder daf$ in 
dem Philofophiren keine neue Richtung, kein ande- 
rer Gefichtspunkt, keine gediegenere Ivlethode habe 
auCkommen können, weil kein StHlftand in dem Ver- 
Dunftftreben, kein Verfall der Wiffenfchaft fich nach- 
her wieder ereignet habe. Doch diefes kann nicht 
der Gedanke des Vfs. feyn, wiewohl man ihn aus 
einigen Worten folgern Könnte, foAdern nur der^ 
die Philofophie hat ieit jenem Wiederaufleben des wif- 
fenfchaftlichen Lebens imfuar einen und denfelben 
wefentlichen Charakter, GradverCchiedenheiten aus- 

Enommen, die nur zu Uaterabtheilungen dienen, 
halten. Allein diefes ftimmt nicht mit der Ueber- 
zeuguns überein, welche. Reo. durch ein fortgefetz- 
tes ForTcben gewonnen hat. Die fcholaftifche rbilo- 
fophie gieng aus einem einfeitigen und gehemmten 
Streben der Vernunft hervor ; fie war jm Dienfte der 
Kirchendogmatik und des Ariftoteles; es gehörte eine 
lange Reihe von kraftigen Gegenwirkungen und meh- 
reren grofseo Ereignifien dazu, um dielen einfeitigen 
Geift, der ficb im leeren Begriffsfpiel verloren, und 
fich einem fubjectiven Gerichtshöfe unterworfen 
hatte, zu befeitig^n, und eine freyere felbftftändige 
Richtung, er(tlich durch vieifeitigere Reconftruction 
der griechifchen Philofophie, dann durch Selbftfor- 
khea zu gewinnen. Da die gröfsten Denker feit ßaca 
und früher gegen die ^cliolanik gekämpft, ihre Herr- 
fchaft zu zerltOren gefucht haheo: fo kann man 
doch fchweriich behaupten, dafs die Philofophie ei- 
nen und denielben Uiarakter ieit dem iechsten Jahr- 



ben. Er nimmt an , dafs fo weit die Gefchichte un- 
feres Gafchlechts reicht, beftimmte Merkmale einer 
abfichtlichen Richtune des Geiftes auf die Erzeugung 
einer WifTenfchaft, dergleichen die Philofophie feyn 
foll, nur bey zwey erolsen Völkern des Alterthums» 
^en Griechen und Römern , doch haopttächlich bey 
den erften angetroffen werden, dafs dasjenige, was 
man von einer fogenannten Barbarifchen Philofophia 
erzählt hat, in mythologifchen mehr von der dich- 
tenden Einbildungskraft als philofophirenden Ver- 
nunft erzeugten Vorftellungsarten , in einigen mathe- 
matifch -phyfi kalifchen Kennt niffen ohne philofopbi* 
fchen Forfcbungsgeift und in AusfprUchen des gefun- 
den Menfchenverftandes und moralifchen Gefühls 
ohne Ableitung aus höheren Principien beftehe ; dafs 
es aus diefen Gründen und wegen der fiefchaifenheit 
der Denkmale und Nachrichten jener Völker keina 
Gefciiichte der Philofophie derfelben geben könne* 
Indeffen thellt der §, 15. brauchbare Nachrichten von 
der Cultur, den Denkern und Schriften der Indianer» 
Aegyptier u. f. w. mit. . (Wir muffen hier einen 
kleinen Irrthum in Anfehung des S. 33. angeführten 
Oupnekat berichtigen.. So viel wir wifien, hat 
dielen AnquetU du Perron zuerft lateinifch 1814 zu 
Strafsburg in zwey Quartbänden , aber nicht^franzö- 
fifch in den vom Vf. ciXitltn Rectierches hißoriques etc. 
herausgegeben). Die Gefchichte der alten Zeit zer- 
fällt in fechs Abtheilungen : 1) die phitofophifcke Vcr^ 
zeit der Griechen , in welcher die philofophlrende Ver- 
nunft noch keine wiffenfchaftliche Richtung genom- 
men hatte, aber doch an der Hand der Poefie und 
Religion in unbei^immten Ahnungen und bedeutfamen 
Dichtungen ein bewufstlofes Streben nach ihrem Zielo 
äulserte, alfo von den älteften Dichtern bis zu den 
fieben Weifen, oder von Orfheus bis £0/011 1250 bis 
600 Jahr vor Chrifti. 2) Die Zeit des AußtÜkens der, 
Philofophie; die philofophirende Vernunft fängt an 
jene Richtung zu nehmen, und bringt fchon einige 
Schulen hervor )t die fich mit der Auflöfung beftimm- 
ter philofophifcher Probleme befchäftigten , von Thor 
les bis Sokrates 600 bis 400 J. vor Chr. (Man kann 
allerdings nach den angeführten Merkmalen den So- 
krates in diefen zweyten Zeitraum einordnen. Wenn 
wir aber auf der andern Seite bedenken, dafs Sokra- 
tes, ohne eigentlicher wilTenfchaftlicherPhilofoph zu 
feyn, doch jenes regere Streben der Vernunft nach 
Selbfterkenntnifs in Gang brachte, und hauptfächlich 
dazu bevtrug, die einfeitige Richtung auf Speculatioa 
aufzubeben, wodurch ein neuer Geift in die Philofo- 
phie kam, fo fcheint es uns doch fchicklicber , ihn 
in den folgenden Zeitraum zu fetzen.) 3) Die höchflg 
Blüthezeit der Philofophie ^ wo die Vernunft das ganze 
Gebiet der Piiilofophie umfaflend, fich in den man- 
nichfahigften Formen und Methoden mit hoher f^net- 
gie verfuchte, von Plato bis Zeno 400 bis s6o J. vor 
Chr. 4) Die Fprtpflanzungszeit der Philofophie; oder 
der Zeitraum, wo die philofophirende Vernunft fich 
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aa jenen wtflenlcliaftlicheii Formen tknd 
foftwährenil übte, und das philofopfaiOdie Studinm 
fich ¥on den Griechen auch zu andern Völkern , be- 
fonders den Römern verbreitete, von Ark$fitas bis 
Antiochus 360 J. bis 40 J. vor Chr. (Der Charakter 
diefer Abtheilung fcheint uns nicht ganz treffend von 
einer Zufälligkeit, als die Ausbreitung der Philofo- 
phie ift, entlehnt zu feyn; daher auch in derAusf&h- 
mng derfelbe nur eine untergeordnete Stelle ein- 
nimmt« Ein wefentlicheres Merkmal ift die fortwäh* 
xende Uebuns der Vernunft in den bereits erzeugten 
Formen und Methoden , oder der Kampf des Dogma- 
tismus und Skepticismus , und die daraus entiprin- 
fende Gleichgültigkeit gegen die Speculation.) 5; Du 
Ziit des attmäUigen Verfalls der nilofochU^ oder der 
Zeitraum , vo dia Vernunft theils durcn einen unge- 
• sOgelten Skepticismus , theils durch flberhandnen- 
mende Vermifchung heterogener Grundfatze und 
Lehrarten fchon merkliche KQckfchritte auf ihrer 
Ent wicklungsbahn machte , von Aenefidem bis Sextus 
ungefähr von 40 J. vor Chr. bis 900 nach Chr. (Hier 
dflrfte wohl auch das Charakteriftifche> diefes Zeit- 
nums noch anders zu beftimmen fern. Der Skepti* 
cssmus» auch virann er ungezfifielt iu, beweift noch 
keinen ROckfchritt der philo(ophirenden Vernunft, 
fondern ein lebendigeres Bewufstfeyn des Abftandes 
zwifchen der Wirklichkeit und der Idee. Nur dann. 
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wann keine kräftige Rflckwiricaüg, und kein tUterm 
Ergründen der Erkenntnifs erfolgt, dann beurkundet 

!n-%«^i^r°*r'i.'*^ geiftiger Energie und an Inter- 
effe für Wiffenfchaft^ welches freyüch in diefem Zeit- 
räume wirklich der Fall war.) 6) Die Zeit des Ü5»- 
{fgangs der FtUlorophie , indem die philofophirend« 
Verounft durch Hingabe an fchwärraerifche Einbil- 
dungen aUer Art, und durch Unterwerfung nnter 
fremde Autorität ihre eigenthümliche Kraft und Rick- 
tungnach und nach gänzlich verlor, von Ammonims 
bis ««W^iw ungefähr von aoo bis 550 J. naeh Chr. 
Diefcs ift die Grundlage des ganzen Werks, welohn 
zwar ihin und wieder noch einige fcbärfera Beftia»« 
mungen hätte erhalten können. Im Ganzen aber doch 
zur üeberficbt des Ganges der phüefophirenden Ver- 
nunft, ihrer Fort, und Röckfchritte zweckmibic 
ift. Die Ausführung ift nach dem Plane und dm 
oben angezeigten Grundlatzen wohlgeluoMn. Wir 
haben nur wenige Stellen gefunden wo uns in Anfo- 
hung der Einordnung, oder in Anfehung der Bn» 
ftimmtheit und VoUftlodigkeit ein ZweiftJ aufftS 
und. wir theilen djefe und einige andere Bem^ 
kungen um fo lieber mit, weü Ä, wenn wir ung 
nicht zu viel fchmeicheln, dem Vf. bey ein^ 
köinc ** Veranlaffung zu Verbefferungen geben 

(Der B9f9kiuf4 /olgt.^ 
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L Todesfall 

xjLm I. April ftarb zu Tonna, im Herzogthum Gotha, 
der .daiige Superintendent Ckrißian Aug. Härter^ be- 
kannt durch mehrere Sammlungen von Predigten- 
(1786, 1794)) durch eine Abhandlung über die Ver« 
gnügungen der Landleute (18O4), und eine andere Ab» 
handlang über die gänzliche Abfchaffung aller Eid« 
fchwüre vor Gericht (igol)» im 65 J. L A. 

n. Vermifchte Nachrichten. 

Auszug einet Briefes aus Dresden» Unfer Lands- 
maifti, der Architeot Msrr^/, der mehrere Jahre ab* 
wefend war, und £eh in Bremen niedergelaffen 
zu haben' fehlen, befindet fich feit einiger Zeit wieder 
hier, um fich unter unfern Kunftfchätzen einmal wie^ 
der feinen frühem Genufs zu vergegenwärtigen» Ei« . 
gentUch wurde fein Befuch durch das rufßfche Gene* 
ral • Gouvernemene von Sachfen veranlaCst, aber 
die Zeitumftände hindei;fen feine Anfitellung, deren 
er fo Cahr würdig war. Unter leinen hiafigen Ar« 



heuen, die er auf höheres Verlangen fertigte, zeich- 
nen fich bcfondera die ausgeführten eigenen Ideen 
zu einer Ritterakadamie, Gaide- Infanterie- und Ca. 
vftllcrie.Cafeme, Oekonomie u. £ w. aus: fo wie auch 
em m jeder Hinficht vorzüglich Ibhön gelungenes Mo- 
dell zu einem furftlichen Bad^ ^anz den Erwartun- 
gen emfpricht, die fein vortrefflicher Lehrer,- der 
Oberland baumeifter Weinlig, Cchon* früher von ibm 
hatte. Er ift alfo mit einem Worte Künftler im ed. 
lern Sinne des Worts* Wir dürfen^aher auch, bey 
feiner tiefen Kenntnifs in der Perfpeetive^ in einem 
Werke über diefelbe, das er herauszugeben H^üens iTr 
und wozu er eben, der Genauigkeit wegen, die Plat- 
ten felbft zu radiren im Begriit ift, etwas in einem 
hohen Grade ToHkommnes erwarten. Man hat «war 
fohon einige vortreffliche Werke über diefe Wiffen. 
fchaft; aber diefe fetzen fchon mehrere mathem'ati* 
fcbe KenntnilXe voraus, welobe man freylich \xj vie- 
len follte vorausfetzen können t aber nicht oft fin« 
det Für folche ift nun diefes ^Verk beftimmt be« 
friedigend ; aber auch gewils für jeden andern Künft. 
1er, felbft in malerifcher HinCcht. — Schade wflm 
es, wenn er uns bald wieder verlaHen follte. 
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PHILOSOFBIB* 

" tiEfFZiö , b. Fleifcher d.. j. : WUhilm TraugoH 

! Kruges, — — GefihickU dir PhilofofAk alter 

ZMty V0m€kmtkh untir Griichin und BSmtm 

tt. f. w. 

(ß^ohlufi der im vorigen Stück ahgfhrocAenen Reca^cn. } 

Wenn Hr. JC $. 28« den Bermotimus iiet>en Anaxor 
garas als Uenker aufführt , d^r einen merk- 
lichen Forffchritt im Pbilofopblren gsmacht und ficb 
dadurch ausgezeichnet habe» dafs er zuerft mit Bi* 
flimmtheH eine vefßändige ürfach neben dem materii^ 
ten PriHclf annahm: fo konnte diefes nur dann als 
kiftorifelies Factum auf dts Weife erzählt werden» 
•^enn di0 Zeugen mit fieftimmtheit davpn fndfcben, 
welches nach der angefahrten trefQichei» Unterfu-f 
chung von Giro^der Fall nicht ilt. X)er einziee Arl*i 
ftoteles fahrt es als unbeftiminte Sage an , dab Her- 
A)0ti9)tis vocAnaxagqras eine verftändige Welturfacba 
angenommen habe. ' Sextus nnd Alexander Anbrodi'^ 
fianfis wid^ubolen diefeibe QTachricbt, . und kömaea^ 
nicht als bofond^e Zeugen angefahrt werden. §. 46. 
Aamerk. wird TOudem Werke desHeraUitus gefagl^ 
es habe den Titel fAtvmu oder «Mt ^i^aca^jod^r.^rf^ 
TroAirciKi« gehabt , und ans drey Tiiejlen wt ^l t^ im^r» 
m\« froAiTixoy und ^co^o^ixav beftsnden. Daiflr laffen 
ficb, wie Schtiiirmackir gezeigt bat, kerne hiftori«» 
ißhen Beweib auffinden, utfd wenn man die Anfich* 
ten- uofl Urtheile der Apslegei' vqn dim Cefchicfatli* 
eben 'trennt, fo läfst ficb nichts weiter behaujpten, 
eis Heraklits Werk ,npl ^attä^ habe.Rudi ^ben.der 
NaturiPv|0eii<chaft mkam^ zur StaatsKunft ond Tbeolo^ 
gie gehörige Gedanken ^^e icharfeTrennpi^g enthal^^ 
ten... Uebrigens find die Lebrfätze des Heraklitus 
felbft, foviel man davon wiffen.und veriiiutben kann, 
mit grofser Klarheit und zufammenhängei^^ ; darge- 
stellt 9. und felbft die aUweicbenden Becichte von d^m 
Urft#£f und der Crpndkjraft CS..i76.>/isbarffiopig ver* 
einiget. Diefes gilt auch vop Empedokles Syt^em, 
befeaders verdient idie£rklliruK vouifeinem xo^fi^^ 
vo3)Tid( worunter keine Ideenwelt, fondern das ur« 
fprOngUche Gemifcb zu verftehen fey (S. 132.) 9 Aus- 
zeichnung. In dem Ab^bi^ilte von Plato» der die 
Anfichten delTelben , fo viel wir fie a^i» feiiien axoter 
rifchen Schriften im Gegenfaiz. feiner .uns nicot zu*^ 
l^agUcban efoten{bben Philofophie «^rkenne^ 
A.L. Z. xgis- Driitw Band. 



Brandlich entwickdt » hätte wohl noch mehr auf die 
ntarfucbungen,die diefer Phücfoph angedeutet, aber 
nicht ausgefahrt bat, fo vvie auf die mte Entwick* 
kng mancher BenriHe« z. B. Krafit, Urbche, hinge« 
wielen werden fcUen, um daa Verhältnifs der exote-' 
rifchen zur eibtari((hen bemerklich zu machen. 
Auch ift die Lehre von der dvai^Awi^i^^ wie uns dfinkt» 
zu beftimmt als ein Gegenftand , von dem Plato ein 
Wiflen behaujptist, mit den flbrigen gewiffen Grund* 
zOgen feines $yftems zufammengeftellt worden. Hato 
fcheint nämlich die Bebauptung, die Ideen ieyen ITie* 
dtrerumermgim aus ^er frühem Periode nmr ab einit- 
wellige Hypothefe gelten zu lafien , wie . ans dem 
JUeno S. ^i. verglichen 386. Ed. Bip. erhellet. Die 
PlatoDifcUe Seeleolebre ($.79.) ift, wenn wir uns 
nicht trügen, nicht ganz rein von dem zufälügenßey* 
werk (f 770» .wohin doch auch der Mythe von Shri 
Bildung und Wanderung^gebOrti dargeftellt worden. 
Und, wenn d^fefojt gnfagt wird , Gott habe aufser der 
Weltf^cle noch :eine Menge von Seelen gefchaffen, 
welche von Go^t aber die Natur ausd die Gefetze des 
Weltganzen belehrt, Ihren erften Wohnplatz auf den 
©eftirnen erhielten, wo &e als ielige Dämonen lebten» 
bis einige derfelben air Strafe fär gewifle Vergehun- 
gen in mnfphikhe tMber auf der Erde eingefchlofiea 
wurdeA, und vermöge diefer JBirtörjwrkii^ habe ficb 
mit dw t?4!rfiÄ|i/%^ Seele des Menibhen auch eine 
vernunfthfii verbunden , welche vergänglich und der 
Sitz der finnlichen Gefühle , Begierden , Affecten und 
Leidenichaften fey: toilLdiela die eine Vorftellungs- 
weifft^es^IatQ, welcher aber eine andese, dafs die 
iqenichliGheii» .Seeleo urf^rangUeh zu oiner Vereini- 
gung mitKdrpi^rn beltimflo« gewefen^' und daher Gott 
den üntergötJJ^rn hefoklen, fterbliche Leiber zur 
W^bnuM An^ ^n zu bilden (KmaemS. 325 f.). 
entgegengeht. . Nach dielar Anficht ift die Einkörpe^ 
rung mcbt die ürfache vtm der Verbindung einer 
vernunftlofen Seele mit der vemfinftigen , und auch 
nach jener hab^n auch die abgefoMerWn Seeteo eine 
binnlicbkeitai wip fehon aus dein Mythus von dem 
&^jnwagen. trheÜBK Noch vermiflen wir nngeme 
m der PfjpborqgiePlatoars An6elib von den Ven^n 

Sid Kräften der Seele und ihrer Einthcilung. Die 
rundlinien von Pial5on% Lehre aber Gottes Bafeyn, 
Wefen, Eigenfchaften, hätten, aiAh wohl noch be- 
fonderam einem Paragraphen dargeftellt werden fol- 
le^: depn .vv^s: j. ?&. i« Betfebutog auf« dio Weltbil- 
dungfdavoo v^rkgmmt^ orfeböpft niobt din Oe^en- 
fUnd,.diMr ki. dm(em.S^yfkam von £». gw&ii> Wiehtig. 
' keit 
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keit ift« In dem L go. hStta bey der JFribirgimim'' 
Jchaft die Eiolbbrainkttag nicht vergeffea werden dür- 
fen , dftfe fie Plato nur in Beziebong anf den Stand der 
Vertheidiger für noth wendig hielt, und wenn er auch 
in dem 5. B. der Gefetze fie auf alle Staatsglieder aus- 
dehnt, doch die UnausfQhi barkeit einer io|cben Idee 
in einem Erdenftaate anerkennt. Die Darftellung der 
Pbilofophie des Ariftoteles ift, wie fie es verdiente^ 
und in Beziehung auf die Quelle auch feyn könnte, 
fehr ausführlich und verftändlich. Was zweifelhaft 
.war, ift in dc& Anmerkungen berAbr^ worden. £$ 
fäUt jedoch auf ^ ^Bi& neben der Logik , NaturwifTen* 
fchaft, Kosmologie und Pfyohotog^ der Metaphjrfik 

Ear keine SteUe eingeräumt wotden. Frey lieb madyt 
ier die Beicfaaffenheit des Ariftotelifchen W«rks 
aber die Metapbyfik einige Verlegenheit; daher aiuoh 
Hr. K. diefeSchrift (S. 236.) unter diejenigen rechnet, 
welche entweder ganz oder theilwrife unecttt oder we« 
nigftens /ihr verdächtig find» Da er aber doch bald 
darauf (S* 342«) diefea (Jrtbeil wiederztun Theil auf^ 
hebt -oder einicfaränkt, tknd annimmt, diefeSchrift 
fey dem gröfsern '^Fheile und dem Hauptinhalte nach 
wairfsheinUch eclvt , obgleich ihre jetzige Öeftalt und 
ihre Benennung nicht von Ariftoteles lierrObre: fo 
hätte doch um fo mehr von diefem Hauptinhalte in 
der Qefehichte der Philofophie Etwas gefagt werden 
mOffen» da Ariftoteles tn diefer Wiffenfchaß beynah'e 
eben fo viel gdeiftet hak akinder Logik i und beide 
Wiffeofohaften von fo viel EinBuCB auf die Cnltur dei 
Mittelalters gewefen find. Freylieii find 'die Haupt- 
lebren von dem eiaen Hauptgegenftande der Meta- 
pbyfik, der Gottheit ($. 91.) angegeben worden, wo- 
%ej auch auf die in dem id.'fiucbe der Mistaphyfik 
vorkommenden fieftimmungen Rflckficht genommen 
ift. Allein eines Theils Ift doöh diefes in Anfehdn|^ 
der Ontologie nieht genOgend, und' zwöytens wird 
dadurch die Grenze zwifcl^n Pbyfik und Metapfayfik 
noch onbeftlmmter als fie es nach dem Inhalte der 
Ariftotelifchen Pbyfik ift. — Die Pbilofophie des 
Piato, Ariftoteles, Pyrrho (bey diefem werden je* 
doch, wie .der Vf. felbft zogeftent , mehrere fkepti- 
fche Anfichten angefahrt, welche wahrfeheidlich in 
deD .folgenden Zeltraum ge^iören ; wenigftens Hkt es 
der Vf. unentfichieden , ob die zehn fkeptifcbeii Ge« 
meinplätze vom Aenefidem herrOhren öder altern Ur- 
fprnnga find), Epiktirns und Zeno find,- wie fie es 
verdienten, am ausfobrikhften behandelt worden, 
nnd felbft von ihren bembmterenSchOlern wird nicht 
blofs der Name, fondern aueb das Wiflenäw0rdigfte 
hejgehrzchu Am Ende des drltteti Zeitraums wer« 
den noeh einige Pythagoraer nadihaft' getfiacht; wel« 
che eine Art von freundJcbaftlicher Verbindung fort- 
fetzten, und mit philofopfaifcben , doch nbch mehr 
mit mathematifchen Gegenftdnden fich t^efchäf^gten. 
Von diefen dreyen» I^iUoh$usy Buibd$us^ Eurfftus ge- 
hört aber der erfte wohl mehr in den zweyten Zeit- 
raum,; da) man rtit W^UmbacH (CortStnttkX^t zwfm 
fhaeion-SL i.^) annehmen kann , dafs ftfn Leben 
«idblvieLftbe^.dlfa ^öOJji^Jöad* hinauf geht, Uuj 



er mehr ein Zeitgenofle des Sokrates als des Plato ift» 
Denn was einige SchriftfteUer^ erzählen, dafs Platt» 
von ihm oder nach andern von feiner Wittwe Pytfaa« 
goräifche BQcher gekauft habe, das ift noch felbft 
'vielen Zweifeln ' ausgefetzt Mit mehrerem Recrhta 
hätte Archyias bieher gehört ; von dem hatte aber der 
Vf. oben in dem zweyten Zeiträume unter den Scha* 
lern des Pythagoras gehandelt. — Chryfippus hielt» 
wie Zeno, Gott für ein körperliches, aoer alle fibri- 
gen Dinge theils als Habitus <£<0> theils als Verftand 
(¥w^) durchdringendes WeCsn (& iSlO* ^^^ VTort 
Habitus weifs Rec« nicht fo zu deuten, dals es den Q^* 
griff des Chryfipps, den er durch «£ic ausdrOckte, 
^nigermaafsen klarer machte. SoH esBefchaffeaheit» 
Oeftalt^ Fertigkeit bedeuten? Nachdem Berietet des 
Plutarchs bezeichnete der Stoiker durch f^ic die Co* 
häfions-oder bindende Kraft, durch welche die 
Theile der Körper zufammen halten und ein Ding 
ausmachen. Es ift aber uns zweifelhaft geblieben, ob 
der Vf. diefen oder einen andern B,egrifr durch kmbk' 
ins anzeigen wollte. Bey dierem Stoiker hatten auch 
feine Gedanken Aber das Böfe in der Welt, und das 
Verbältnifs defTelben zu Oott, erwähnt werden koe» 
nen. • . • Bey der Entftehung der Neupiatoni feheo 
Schule ($. 162.*) nirpmt der Vf. zwar an , dafs in der* 
folben die Platonifcben Philofopbeme mit denen an- 
derer Schulen und mit mancherley fchwarmerifehen 
zum Theil aus dem Morgenlande ftammendee Vorftel« 
Inngsarteit von Gott, Welt und Seele, befonders aber 
mit eitler eignen Dämoneniehre vermilbht worden find, 
leucnet aber mit Meinirs die von andern behauptete 
' Ortentalifehe PhilofoghU , doch könne man dtefe D^ 
mon^nlenre, weil die Phantafie der Morgenländer In 
der Geifterwelt glelchfam einheimifcb war, in dei^ 
crbrigen damifztifammenhängenden Vorftellungen mU 
Itefalls eine orientalifche Phüöfophie n^Mnen, wie- 
wohl diefe lehre mehr niythireh als pldlofopbifdh 
fey. Bierdurch fcheint der Streit Ober diefe Pbilofo- 

!>nie am heften gefchllchtet zu werden. Zu den Philo- 
öphen*, welche die Exiftenz einer folchen l>ehaaptet 
hahen, kann aufser den vom Vf. angefohrten noch BuUs 
Lehrbuch derOefchichte der Pbilofophie 4. B. S.75ff. 
gezäbk werden. In der Darftellung der FlotinileheiB 
Fhilöfophie bitte die lisntiiätdes mßins und Ssyns^ 
Vorauf fie fich gründete, hervorgehoben wevden fo)* 
lert. Der Kaifer l^utian ift unter den Neuplatonikam 
nicht, mit aufgefabrt. 

Möge der verdienftvolle Vf. nuti auch bald das 
Publicui^ mit der Gefch9chte der neuen Philofephte 
befchi^nken , wozu er fich ungeachtet feiner f&f die 
alt6 Pbilofophie geäuiVerten Vorliebe bereftwiUig er* 
klärt, wenn ihn dieUrtheile Ober diefen Theil daz« 
aufmuntern. Rec. fodert recht dringend dazu asF, 
in der Uebbrteugung, dafs fOr die Forfchuog und 
Darl^ellung des oft rerwickelten Ganges der pnilofo» 
phtteridefn Vernunft auch in den uns näher liegenden 
Zeiten noch fehr viel tVL thon Obrig ift, und der Vf. 
Mne Verdienfte um die Pbilofophie vermehren wird, 

.. wenn 



w«ttn er naefa AusarbeituDg eines rolirtändigen Sy- 
itiBtM (boffeBllieh wird er das Pifblicum nicht laogc^ 
fltif das Syftem der praktifcben Pbilofophie warten 
kiilra) oun-auob die ganze Oefchichte der Fbllofopbie 
iMwbeitel. 



GESCHICHTE. 

WiXM ) gedr. b. d. Mechitariften : Mufei H$dervairii 
inäungaria Numos afuHquoSf graecos ittatinosy 
difcripßt; aneedotos vel parum cognitos etiam 
cupreis tabulis incidi curavit -«- ,C. JUichaet a 
Jficzaffy opere duas in partes dilbributo. i8i4» 

. 360 S. gr. 4* mit 687 Abbildungen von Münzen 
auf 30 Kupfertafeln, und 1 Tafel mit Monogram- 
men. — Dazu kommt nocb: Mufei fTiCzay 
Parti primae addjtlo. RegumetPopuIorum. yS. 4. 
mit der 3ifken EupFertafel, auf welcher die ab- 
gebildeteii Münzen bisNr« 715« fortgeben. 

Ejusdem* Operis pars a/^^ra, Numos Romano« 

rum compIectensVeod. L et a. 423 S. 4. mit aKu« 

. pfertafejn fQr die römjircben Familidnmflnzen vhl 

Silber und inBconee; 7. dergleichen fQr die römi« 

•feben KaffermOnzen in Gold, 4 fOr die filbemeni 

und t3 fftr die kupfeirnen. — Endlich: Parti 

fecunäae additio. 5 o. 4. mit 3 eingedruckten röm. 

;Eai/ermüa?en , und cl^ Abbildwg eiMrTefferii« 

i • • ' . . . • • - ■ 

Ei ^ci^reckt ßio lehr günkigea Vomrtbsil fQr diefes 
14{kn?:^Ca^iiilii, wwo.v^ir ht^:im ^/ImSTbeile 8.998* 
Nu. .6|5d.,.di«^ Jjacbrlcht^ finden , dab dier au^ezeieh«* 
nete Samm}^Dg des ber^üboiten-än. Neumann in Wien^ 
welche wir aus feine^ni cfaraber* im J. 1779^ 4. bemus^ 
gegebenen Wefker Pttpulorum ei regum.nnmi veterts 
ifieditli, colUcti et Utußrati etc. kennen, mitdiefemMu- 
feo vereuHM^ ifti:*Qi|d. dafs.aQab der Hr. Graf , wie 
gleicU zu Anfange jdiefes^McinzvFerks .bemierkt.wird, 
weder ^löbe äoch Koften febeute,'um eft fo viel ab 
möglich zweckmebig und mit dbn* felkenftea StOdcen 
zu Dereiclfien^ . . ^ . ^ 

Aber obgleioh-diefes Mufeum viele fehr Icböne, 
lehr feltne, und fogar auch viele einzige, nur hier lieh 
befindende, Manzon enthält, 'fo kann man docb nicht 
xflhaien» dafs die numlsmatifcbe^ Geographie und Ge« 
Icbichte , bey einem Reichtbume von 7568 blofs von 
Volker-, Städte -und Königamänzen , viel durch die- 
fes Werk gewonnen habe, weil der uneigennfltzi^irBe« 
fitzer, und feine würdigen Vorgänger, MUnzgelelirten 
nicht allein Zutritt zu diefem Mufeo verftatteten, fon-, 
dern auch.einem und dem andern von Zeit zu Zeit die 
Erlaubnifs gaben , diefe und jene Münze ihrer Samm- 
lori^ bekannt machen zu dQrfen ; und weil endlich 
auch die NeumanDlfcben Münzen , welche kei- 
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Ben geringen Theil diefes Mufeums ansinielieff^ Ve« 
ihrem efaemaHgen Befitzer in oben -erwähntem Werke 
bekannt gemacnt wurden. Die wenigen nea«n Etttr 
deckungen , welche cfie alte Mün^gec^rapfaie berei? 
cbern, find dtey Münzen, eine von der ficilianifebeii 
Stadt Erbejfus , eine zweyte von der macedonifobell 
Stadt Oreßa yjxnd eine dritte von t!er afrikanifcben 
Stadt Vita in Byzacene. Indeflen kann man , fobald 
man diefes Werk in die Hände nimmt , alle die übn- 
gen feltnen Stücke fogleicb bemerken', weil die nicht 
gemeinen, n;ud> ihren verfchiedenen Gfadeö der Sd- 
tenheit , mit einem oder mehrern Sternchen , und die 
ganz feltnen oder einzigen mit einem befondern Zeit 
eben angedeutet find. Wollte man die ^egeh jedei 
kleinen Verfchiedenbeit oder Abweichung als felt^ 
bemerkten Münzen hier ausbeben, fo würde diefe 
Recenfion zu einem Buche anwachfen , weil die Zapl 
derfelben fehr grofe ift. Aber unfcre Lefer werden 
ßcb damit begnügen, hier blofs die v^nigen, ebcÄ 
bemerkten , wirklich neuen Entdeckungen gefunden 
zuhaben, die, nach den forgföltigften'lJnterfncbun- 
gen fo manches Münzgelehrten, noch zu bemerk* 
übrig waren. — S. 12. bey der Befchreibung dej 
Colonien- Münzen von Nemaufus in Gaitia Na^benenfo 
unter Auguftus und Agrippa follte es wohl heiisen ; 
Capita duo oppoßto occipite, wie Eckket ßcb hierüteaf 
fehr richtig ausdrückt; aber nicht: Hortm xapit^ 
nuda Je reffncientia^ wie hier gefagt wird ; wcinigften» 
kennt Rec. keine Münze diefer Art,« auf welcher diefi^ 
beiden Köpfe fich anfehen. -- Derfelbe Fehler kommt 
auch bey der folgendeoX^olonie Viennay noch auf der- 
felben Seite, vor. — Einige Druckfehler find uns 
aufgeftofsen, wie S. 168.: Idem protome^ ftatt: 
Eadem protome. — S. 190. Nr. 4529. AjuiUia, 
IxzXXi AquUia. — S. 196 Und alt. Numophiia' 
ctuftty ftatt: Numophytaeium. — S. ai8- Nr. 5064. 
Afiarca^ ftatt: Aßarcha.^' 8.256.^ SecutusJlI.t 
ftatt : Seleucus IIL u. f. w. 

Der ztff elfte Theil, welcher, wie auch fchon der 
Titel fagt, fich blofs mit alten rönrffcben MOnzeabei. 
fchäftjgt, enthält unteif den Famtitn- Münzen ^ wel- 
che, wie gewöhnlich, den Anfang machen, vei^t 
fchiedne Partes Ajftum , die fich als SeltenbeiteD auet 
zeichnen: fo^vie auch einige Denare j miter denem 
ein bleyerner der Familie Sofiti merkwürdig ift- — 
Was die KäifermOiizen anlangt, fo finifte iiiiAt bl«(f 
überhaupt cbronologifcb geordnet, fondern euch jede 
einzelne Münze fteht, wenn es befOmmt vrerd« 
känii, da,, wo fie der Zeit nach ftehen feil. Schade 
aber ift es ,' dafs Gold - , Silber - und Kufftenwianzen, 
nach den Metalleh, verfchiedne Klaffen ausmache»: 
denn diefes macht einen gefchicbtücbeii UebBirtand« 
welcher einem jeden Numismatiker, der diefe Wif- 
{ejiCphaft als das betrachtet, was fie eigentlich ift, 
nämlich als Hülfswiffenfcbaft der Oefchichte , höchft 
unangenehm feyn mufs. Betrachten wir aber auch 
diefe römircbe 6*uite in Abficht auf ihren Reicbtbum, 
fo -muffen wir auch hier das bekennen, was jeder 

auch 
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iiiah von den VsUkBT^^ Städte- und König^-MOiizaii 
diefes Mufei geftehea mufs, dafs tnan nicht leicht 
^n« reiobere rrivatfammlang 6aden wird» als diefa 
ift , weaigfteos kennt Rec keiqe die diefer gleich 
kSme, ausgenommen die grobe Sammloag des Hn. 
Sariclemente in Rom, die wir unlangft T&gänz« BL 
Nr.49.)$0^^''digt haben, welche aber nicntmehrPri- 
vatfammiung ift, fondem dem Manz- Gabinet des vor^ 
maligen Königs von Italien einverleibt worden ^ft. 
S. Cajetani Cattanei Catatog: Pofulorum, Urbium 
et Rig^f^i ffMTMM nwml adjervantur u$ mufio regio 
Bßcinae monetariae Meäiolanenfis (MeditUni. 1813. 80 
In der Vorrede. -*- Um noch einmal auf den Reich- 
Ihun der Kaiferfuite des Mufei Hedervarii zu kom- 
men, will Rec. blofs bemerken, da£s man hier loi^ 
Goldmünzen, 3002 SilbermOnzen, und 4643 Kupfer- 
münzen findet. UeberdieCs find unter einer und 
derfelben Numer oft 10, 20, 30 Münzen mit kleinen 
.Verfchiedenheiten aufbahrt, die, wenn fie aUe 
^nzeln oumerirt worden wären , die Zahl fehr ver- 

E'Vfsert haben würden. Noch ein Vorzug diefer' 
ifermütizeo ift, dafs man noch eine ganze Samm- 
lung griechifcherllaifermanzen herausfinden könnte» 
auf denen es nicht angegeben ift, wo fie geprägt wur- 
den, und dafs auch die Anzahl der Quinarien an- 
fehntich ift. Der Anhang enthält 64 Poniera und 
Affes mit ihren Theilen; unter der Rubrik : Pfeudo* 
moneta ftehen 36 Contorniati^ 65 Tejferae et numi varii 
0rgumenH , und 1 1 bleyerne. 

B^/kavscHyrniö 9 b.Vieweg: Herzog Friedr ick 
Wilhelm als P/Ienfch, In treuen Zügen aus fei- 
nem Gemälde, von D. ^. L^Römir^ vormals Ka* 
binetsrath. igi5. 116 S. 8* 

• • • * 

Diefe kleicfe wohlgefchriebene , und wie man es 
aus der Officin ihres kunftfinnigen Verlegers nicht 
anders als erwarten konnte, auch des Oegenftandes 
vollkommen würdig gedruckte Schrift, enthält eine 
Reihe eheii fo interefraoter als wahrhafter Erzählun- 

fm aus dem Leben des edeln, hochherzigen Herzogs 
rt^irich ITUketm von BraunUhweiff, der allzufrdi 
für fein Volk, jsnd felbft für Deutfchland, deffen Sa- 
ehe ftets auch die feinige war , in der entfcheidungs- 
voUen Schlacht bey ta belle AUicMce den glorreichften 
Heldentod ftarb, wodurch das in wahrhaft alter- 
thümlichen Sinne des Worts tragifche Schicklal, das 
auf feinem erhabenen Fürftenhaufe geruht , gleich- 
em vollendet ward. Der Vf., einer teiner treueften 
Staatsdiefier,.|^|ibte. mit Recht in feinem Berufe zu 
handeln, indem er durch diefe Mittheilungen auf den 
Geili feines «m ihn trauernden Volkes «n wirken 
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^,1^^ )»Nicht den FMsn'* fagt er ifl der k 

'en Mei ' ' 




. , den goteo« «. 

kräftigen , vollherzigen Meofcben möchte krfi in ^ 
ien einzelnen Zügen ans dem Bilde Friedrich ^tfi«r 
darftellen. Was der FUrfl war und leiftete, mik 
andre benrtheilen , nur das Reinmenfchliche £ey 
meinen ErzaUungen wieder gegeben. •" Aber ; 
demMenfchen eben erklärt fich ja aoch der ANA t-- 
lo ftellcn die Züge, die der Vf. hier aus dem Leben cl%«. 
y wewigten gelamioelt hat, nnftreitig anch ein hocbft 
bebenswürdiges Bild feiner vornehrnften iügentea. 
fugenden dar, die feinem künftigen Binsranhea dmm 
dankbare Gefchäft darbieten, in ihm der Nach web 
einen Fflrften darzuftellen , der die wichtigen drey 
Lehren des griecfaifchen Dichters Agatkan: Coaä 
Vojfens Ueberletzung) ' ^ 

Die eine: dAft er Über iUn/hhen IterrfcJ&t, 
Die endre: dalj er nach Gefeutn faerrfcht. 
Die dritte : dalt er nicht auf immtr Iierrlcht I 

wohl in dasBerzffefiifst^hatte,, und nnftreitig «uch 
zur voUigen Beglückung feiner Lande ausgeübt haben 
würde, wenn dasSchickfal ihm eine lagere Dau« 

ä'JS^f •"'^'^?''u"r^". Regierung veri^önnt hätte. 
Selbf^eine Vorliebe für die milUäHßks Richtung ^ 
ner IWrfcherthStigkeit , eine nothwendige F?uck 
feiner Erziehung, der Erfahrungen fein^ g»Sn 
Lebens, und vornehmüch feiner Zeit, in d^ erSbit 
nur durch kriegerifcbe Ereigniffe wieder zu demS^ 
K* Tk ''8!"^°'^°/''* gelangte, würde fich in 
3£rVn*^^J^ wiedergekehrten dJgemeinen Frii 
dens , an deffen Ernngung auch ihinTls kiaftvoU«« 

E?Äh?^ fo fturtn vollen Zekni^n feiner Rerie: 
S^ vtlTE?^^""^ vetoaeblafügte, zugewendeten. 
Hi?™5ll?l^'!£^'^*^«* f«io«« FflrfteScbarakte«: 
Humanität und ftrenge Gerechtigkeitsliebe, fpi^hen 
den Le&r aus jedem Blatts diefer Schrifk^JSkeniJ 
bar in. Einen Anscug verftattet der Raum diefer 
Anzeige ni<dit. • Auch werden gewift diefe wohin* 
wählten und mit febdner Herzlichkeit, Wahrheits- 
liebe und DarftellungsRunft gefohriebenen Ersililuii-* 
gen , von jedem, den das trauervolle Schickfal diefts 
trefflichen Fürfte», der üoh feUß der deutfchen Frev- 
heit zum Opfer brachte, intei«ffirt, felber gelefim 

vf ^^^ful ^"'*'''*' *"*'^«' "^^ *•«• «chtunggwerthn 
H: V i^^r ^" •^^ wirklkhen Biographie , als de! 
ren Vorläufer wir diele Sammlung Tbetrachten? erl 
muntert fühlen mOgel ^^ «■"^«cnwn, er- 
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September \^\%. 



Utrixretfi taten, Pim^^M^r.^^^ 

'• Br'ts^tau. gp)>e (f Ines Le^rbmqhs > Hr. Prof. i4»g»/7». 

V e r z e i oH n i £^ ^'^^ ^^ '^^^^ ^^^ ckrißlkkem Kirchen • Gefikickn^ 

j^QY BaohTe|ner U^il^ec&^bt, Hr. Prof . ScieiM. 

4ltt£ der (h%eo Uwtrfittt iw WintaT ^ S^wffter I>enr Meyi«« »etf Jar 4hrtßlkken Kirtien.QeßkiAti^ 

rom leten October igiS an zu haltenden nach SchrSckh's CojnpenjKi^, Hr, Praf • *;«|ffc; 

VorkfiiMeH. ExamiKanhum, w& me ekrtßUkrKireken'Gef^kfe^ 

Derfelut» 

7 I r o ^ a ^ i f.. AmstrUfeneSttUtn dermietlüftkent^ekenvaur^ ti^tder 



^^ "A/katkolifcheFacuhit. * Cir«^o««rftfc<i|«r^a ^^^^ 

CT* ^ »*.•,. - limikHk , Hr. Prof. MoU^. 

Uhiofogifchi Enofklöjadii und STetkoiohgie, Hr. Prof- f^iet das /fVjt« t«id die Btfiimmumz det jfiflkkim 

Haaft. y » ,' , . iliiw«/, für künftige OcUtliche, Hr. Pro?. Öi/f 



^e ♦ 



£rfc/äni»g i^/ trßim Buckf Mafis , Hr. Prof. £MUr. « 

i&x f7. T:, Hr. Prof. töUar. Toh den Herren frofefforen ilftjt^f , MülUr mASfkßtß 

ttifioriffk . ftmj(|&a Einlshimi in Jas N. T,, JHr^ Brot geleitet, 

He'rpe»c»iAderN.T.,DerrMt. ^mtisfmuAiMS. 

mmnmg dir Bmtgelün Ulbrci wß Im^ tTr.PrQC» -fitrmßJtiBM^at^ und hfnkoMogie, Vbt; Pro^ 



Herhir. Zoc&ana, nach «igenfn Sätzen. 

JMlMNir'^ BütftfawH, 1fr. iProf. JMofis. Narnr. lutd" rmeirecÄr , Hn Prof. itfrii/fSßr Back UU 



Fatrchgie nach Wieb, Hr. P^oF; FeKck ' Aem Lehrbuch^: 

atpSlttcA» ftfiik irt^^, llr,; f|refr"lfcafr , I$iß$iutionen des pfimmten ^ fiwohi in Ifeutßhiani cdf 

^ Clu^ßlicke, Mmi^ IkfjfdlM. * A des Preußijhken Staaten fgdteniJtn Frivatreckfj ^ diu i^* 

Kirckengifekidkfe^ nach feiner £pitoine. He« Ard. Proff. Madikn und Me\ßer^ jeder nach eigenem Lehr« 

JPfft^ ^ buche. 



jefckickn^ nach, eafM« HclUflPW H% Snrf* I^ia Paivdell^eii» Hr. Prof. Madikm naeb feinem Leilfc 
Hnrben^ ■ - , . . ^ . . Wehet 



»ki"»^?/Ä<t^< ^. Z>f i^Sfe. Die^airdeftrM, Hr. Prof.i/e^er&o/se«r. 

UelSer cKe refttftf/me j; drx dffeniUckeuGotteiiUnßes und Erbrechf^^ Hr, Prof. Mvfiw^ INMfc' dieiat l«#)u-U9ch« 

drr fiM^raecer^, Hv.iftt>f. Mii|/k . «lee Hn. Dr* Maiikn. * 

, Kisrtkemredkf ^ »ach »fcinei» Anal yüa, Hr. Prot Mha. Gefchickte d^j^ romifcken Reckff^ Hr. Prof. ZackaHIL 

B Pr4>rf Äa«*./Vr4> Fm^^iiA. I>" Perfinenrecht und den frocj/?, Hr. Prof. AfiwKiii 

•^ Theiffogtßke FropHeutik^. nag^^ eigenen Tiefen > Ift. JDen Titel der Pandekten: de. ae^nirtnda vel asinttwdm 

Prof. Aup^ßu ' folf^tone, Hr. Prof. C/ereriWcecr. 

Erkläm^ der fentate^kt^ Hr. Fh>r. iUidüeldornC EMp mmüMke Memrim des Prenfi^fkim Rechts im 

— der meßtanifeken Pfedmen , Hr. Prof. 5cLi*#(. Verghi^g mit dem r9mifcken, Derßlh. ' 

~ .dfr E»angßliem Mankstus. Marens und Lu- Dia VtrAffung du deMfiskem Reieks mnd deffen Schick- 

^i% nach vorhergegangener Einleitung über das En^ fale naek lern iMnevUler Frieden xsoi, und dem Pfutißr 

^t^^.^er altelten EvaacelienhOcher , Hr. Prof. Scknh. Trticmt 1 fo« , Hr;ilPriif. SprickmoM^. 

Erklärung der Paulin. Briefe qk die Rdmer und Kmn. Die Gefikicki^ 4es dmfektn Priifcu. und Stanssreckfh 

dkP.Ht.VroLmddefdarif/ Dnfelke. 

^•M|i/(^*t -R^rfope, mit einer Einleitung in des D4s demfcks Priswrecks, Hr. Prof. ZaO^r», nach 

wiffenfc^^ Studium des cbrifUichen LehrbegriÄ, Runde. 

Hr. Prof. Gaß. • p^ Kirckemrefks ^ Hr l^rof. M«A4», nach Böhmer. 

A. £. Z. igis* JDfMrr SumiI. q I>a$ 
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WS ALLO. L.ITEEA^ÜR.-.ZflTUNÖ ^ 

D«s Lthwreeb,lfr. Prof. SfHebmum.jtack PI». Di« Ckintrtiaum Vdmm.^ «- j— . «.t .r.v .^^ 



i^^"rÄ^j*™^'i^t*''^'ri r. r« »»«^ leitet Hr. Prof. B««i^r. «'»r«^«*».r«M«i^ 

Hr. Prof, ZofWia erbietet fich denen, die fich im widmeten infutatHT Prof ><I^* ** 

Schreiben nnd Difputiren fiber Recbum^ttti^ ftboi , ' '^*^"* 

wollen, die nöthige Anleitung dazu zu geben. PttHo/ophifei« fnff0ufekaftim. 

Arzniffkunie. Pl^itofophit. 

. i.*/.;..g i, c3>. In Verbindung „it einem £... gS £JS5 Si^TÄ'^^^^ ^^'^ 

ErWarJUfjj Ar Afhorismtu des Hipp<>krai€s^Ht.J>r. Dtrfilke. ^ ^ ' 

, Die gffammte Anatimut des mexLichlidiea Kfirpere, t^^filf^e- 

"""V^^-^'^/j^r-. « ^ . « ' /• Die <?r««idi^. irr Narirr j*/fo/o^^^ Hr. Prof. &if. 

. Die Q/Z*o/ogi4r» Hn Prof. Hije». , fiP^* , . - •' 

"Die äußeren Simtuferkzeuge ^ Ekr/Me^ Tü^ Anthrowilogu'^ Dtrftlhe. 

Die Gefihkkst tUs Fömt^ Hr. Prot O/rp.. . , Ueber die Grumde dir Moral ^ Hiv Prof. Kaußler. 

AnUiiungZMr frahüfikin Aa^omi9^ Derfelbfk^ I>im fl^lttfopkißke Aitkropologü ^ lOnjelbt. 

Medicinlfche Anthropologie ^ Hr. ProL LifA. mm t. * • 

Die P4a^o/ogi> de» wcDfchHcben Körper», uacb.fei« Mathematik. 

nem Lehrfaiy^h , Hr. Pi of. Barfei f. Die Stereometrie , nach Lorenz , Hr. Prof. Rakt. 

IMe Lehre von der j^engung und.den Lehensaltem ^ tkr- Die ehene undfi^hMfche 

JMe. Derfolhe. 



1- Ueber (iii/^eteaAfeeG^afi5(fe«ifderT%/Ip/<^g^ Hr. Dr. Dt« Aritkttettk nacb Lorenz nnd eiinnem Hefte« . 

Hüffriektet: ' Verfette. , ' ' 

pjeArzneijmitteUekre, Hr.Vtot. Benedict nnd Hr. Prof. * Ueber Differential, mnd Imegralrethmuni^ nach eiff«* 

/Fe«*; desgf eichen. Hr. DRrHa^rtr^r. nem Plane, Dfr/eÄr. * ^ 

, Die Rectftirhtnß^ Hr. Prof. /TfJMtf ux^Hr, Dr.-OMu Ueber ÄecieHtf T/i^/7# der dniktfdndten Mathematik 

t^ntag. Vr.Vrof. Jungnitz. • 

^*^*ff^ Pji?*efo«f , Hr. Prof, BarnZr. Ueber rraktifehe mnd calajafm&kt AOmmu Ixmi^m^ 

Speciille Patholügie\ Hr. Proi. Berendt. . , . ,. tiffime): Wtfe. ^^^'JPH^ 4f«rai»pff Ijät*. 

• Aßgemeint Heilkunde^ Hr. Prof. Bar/e//« wt^k«. tksL^tir^i.^ ^mJ .j^aAi aa : r^rn 

Sfleieü. Heükitnd, der Krankheilen fia»e/«er Vuili, ^^11'?^ •^«^^#*J^ f««^ Är^ijc. 

Hr. Prof. Berendt. « ^* Artthmettk, nach feinem Lehrbi^he, Hr. froft 

ßUeiittf Dfrßlht. - ^'^ Gtornttru^ mit EmsUuß dir Sttrtomttri« ^ 04^ 

Ä»c«tf,ö^//*»«fcder«»«.Kr.rfd.eiten,Hr.Dr. ^!" ^^""^t V^^ - v ^ :' , c . .. ^ 

• Ueber A««dlnidhl«>«r, Hr. Dr. C«,r«i«j. «»«<«.4«V•«?<«^(^'Äl^«'-/«^*««'^. -^^^^ 



J>ie M^tmite Ckirmtgt, befonders ienJftcttUt» IluU NatmrwifftnfthAft^n. ■ »* 

«nd die Opttatimshhrt » Hr. Prof. AnKificr. Ttrminolo^t mnd Grundßttte dtr KraMtnlSuit ^ nacBi 

XA« Aug*i$heHkuHd* , Derfdhe. Willdenovr, Hr. P*-of. ÄyJr. 

Die dttoretifflu und praktifdu GthurtthSlft, Hr Prof. U**^ die.ifra«AA«tt» «IwÄte«, StrSrnktr md jte*. 

Antäte. ■ V > ' . j«f, nach feitten Heften, D«»yi/*«. ,-; . 



FrÖ««tw«» Ar G«*ert«teöS imjb eufaeaebene Die F.W?t«wa«*« Hr.Prof. »'r*«r. ' . ' ' 

FUle, D»r/«/fc. " »««i «ixg.g.»»*o Ueber E*p«ri»«««i/pAs/tt , nach feinem HandLucke^ 

^«W«.«8.i» d« ^icW«*. Ar«,^.,*.. Hr. Dr. ""i^^^^Ä«/ - OU-i*. Hr; Prof. Ii.4-und Hr. 

^ta^^S?^*''''''! ?^^ Gcgenftinde aw» der praktt- Ueber die krmftogcnmfihen Pflanzen, Hr. Prof. l 

JcUen Medibin »nd Chn^wgre, Hr. ProR Benedict. ^i^ deutfche Entofnologie , Hr. Prof. Gravenhorß. 

^ Z»r ärztlichen Klinik giebt im klin^cben Inftitut Alt- Die Naturgefihichte ^ naph eigenem Sybem^ ßerfilSe. 

leitungen Hr. Prof. Berendt , wefcher euch die «rztliche Die EUmviU dar £^erimcntahhvßk , I*. Pi rf. Stcfi' 

^•''*"<*^ *e**e^ i j^j.^ .» .. I . 
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I>ie giog^aftüfchi MineralogU^ Hr. Prof. C. vi Kaumtr^ 

rHe CeoffBofie^ Derfelbi. ^^l ' 

Ueber di# dumifikenRiMgmtkM^ Hr, Pirof. fi/cier. 

. Gew0rbiwiffenfehaftim. 
Die laniwirthfckaft i nach jBeckmann, tir. Prof. 



Die B«cjfUopa*e und Methodologie der Kameralwiffen^ 
tchaftf , nach feiner Einleil«ng in das' Studium der- 
ifelbcn,Hr. Prof. /^e^<rr. ^ ,.,, 

Die Laniwirthfchafi ^ nach eigenen Sätzen, Uerjelbe. 

Staats wi/fim/fkäften. 

Die ffoUtifche OekoMomU^ «fd «Mr die Biakitung im 
4in effien Tkeih dit National 'Oekanomü^ nach feinem 
I^rbuche, die poKtifcheOekonomie, Hr. Prof. Hiebet. 

Ob» &aatfrecht und dSm Lekro vom der StanisvefiMU 
tmmgt Hr. Prof. f. v. Raumer. 

Gifckichto und Atterikmmswiffomfekaft. 

* Idteraturgefciächte des Mittelalters ^ Hr.'Pvof. fVaekler* 
Einleitung in das Studium dir Gefchichte^ Derjelhe. 
Vniverfalpfchichte,^ mit be/onderer Ruc^kt auf Ge- 
ßhHkte der fVelt^ nach feinem Grandrifs, Derfelbe» 
' Ueber allgemeine EueykiopUdU derfViffenJckaften^ nach 
Efoheitharg, Derfelbe. 

' Die Onfinickte der Reformation , Hr. Prof. R v. Räumer. 
" Die nemre GeJ^hre^ Dßrfilbe. ^ 

'Die GefeUchte der grieeMcken .IJterettur^ nach fei- 
nem Grundrifs , Hr. Prof.- raffow. 

VorUfungem über die Geftkie&e der dmtfckem Literatur^ 
Hr. Prof. V. d Haffen. 

• Nenere GeßÜMt^ nach eigenen Heften, fir. Dr. 
Kdnngußer: 

*^ Gefehiektf^ 4er Dym^ioem vm Gregor. Abm^mg^ Hr. 
Br. Habiekt. - * ' 

Pkitotogie. 



Die erßem Gefänge detBktde, H«.* üüfr JXiAid»^ 
Homer's OdSgffe^ nach WolPs Antgdw, Hv.Dr^ Kamn^ 
gießer. 

Erklärung eMger Pfthißkim Siegsk ymmem Fimdar't^ Hr. 

Prof. Rohoujsky. 

Die Traekimirimmt Mi f^ffhMes , Derfelbe. 

Die fVolken des Arißofkanes^ nach Hertnana's Auf- 
gabe , Hr. Dr. Kanngießer. 

Demoßkenes Rede üb^ dififmme^ nach Bekker's Auf. 
gäbe, Hr. Prof. Fc^qw. 

yüvenats Satiren , Hr. Prof. Heindorf. 

Die Tufiulanifckm Vnterfu€kmetgem da Ckero^ Hr. Prof. 
SUkoeüshf. 

Ueber Tacitus Germanien^ nach Bredow^ Hr. Prof. 
Paffow. 

Vorlefungem über die deutfche SfraeUekre^ Hr. ProE 
V. d. Hagen. 

Das fhilohnMu Seminarktm imbt watet Xjokimg der 
Herren ProfefSoren Hmdei/und PaffitWi Wttlobe die 
Mitglieder deCTelben utiterrichten, und im ErUftren 
fowohl als m eignen Aufbtxen übeik 



Uttterncht in dar franzqßfiken Sfraeke ertheilt Hr. 
FoiUon; in der englifcken vaad fpanißhen j Hr. yungs 
in der italieuifiken^ Hr. i*Vgolini und Tkieletnann; m 
der fßlmfchen^ Hr. Maeiejowsku; in der Mnfik^ Hr. 
Kapelto^fter Scknabel und Hr. oemer; in der ReUkunß^ 
Hr. Stallmeifter Meitzen; im Fecktem^ Hr. Cäfarini; im 
24iskMtu , Ur« Siegert. 



fHig, akifür die weitere Uebung, Hr. Prof. Köhler. 
Syripske Sprackef nach Jahn und Kirfcb, Hr. Prof. 

Merken.' 

. VaB.l4ben Tim$r'f^ nach GoHua, Hr. Dr. Habicht, l 
^ . Vehtmgen im Sekreibem mnd Sfreeken der arabißken Spra- 
JkiyDtrfelbe. . . . ' '^ 



Die Uniyerfitäts - Bibliothek wird a^e Hfittwoch 
und Sonnabend von s «- 4 Uhr gefilbitft, und danuie 
Bücher theilt zum Lefen in den dagu - beftimm ie n zwey 
Zimmern, theils zum häuslichihi Gebrauch» gegeben» 
die- Bedingungen zeigt der' gedruckte Anfaklag am 
Hebräißke SpracUekre^ obwohl für den erften An«t fchwarzen Brete und an der Thür der LeCe«mmer«aai 
* •. .. . T».i_ »» « i. «-..,, Auch flehen die drey Stadt -BiUiothaken an bj^lümm- 

ten l^en zum öffbntJ. OArauche oJBRhi. Der bey de« 
Um-rerfität befuidHcfae Apparat Ton phyfiichea, aftro* 
ndmifchen , • anatpmifchen « phyCologifcfaen. und natar- 
hiftorifchen Inftrnmteiüen mtnd Sammhipgwx Mrird din 
Liebhabern auf Verlangen gezeigt. 
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LITERAHI^CHB A N Z E I G E 1% 

• ■ . 

Ankündigfitigen neuer Bacher. 

er in Toriger Oft^^^MefTe erfchieiten^ mtfeyte Btfod 
rA#ed#r Kdrmof^f foetifthm NaeUaß^ 



anch unter dem Titel : Fermifcktt Gedickte $nel Er$ik^ 
htugen^ mekß einer Ckaraherißik des Diekfert tob C* A, 



TUdgi^ und thgtaftufikem litlfiüa lA^ ihm ton defli 
Vaeer des Vetewigmm^ eintf a to haben, ifc mit ff all- 
gemeinem Beyfidl «ttfgenbmtnen worden y dafs bereits 
eino zweyte Auflage deflelben unter der PrefCe ift. 
Zar Mich. MeCb wird diefe am Auflage^ fo wie die erfta 
mit demBildmCi de« jungta Ueld«m aulgefütet^ttm 
diA9imlidliB&. Preis Ton i Kthlr« i^ gr« gvt Drtiok«^ 
und 3 UtÜr« auf VaÜopapiari ift dlaü gutin Butfhband. 

Ion- 



ttf 



A.U%^ V^wß, u% ffiKZTEMBEK xUs* 



lonMv «o hAmM^^ f>*A «or. B««wartun§ dar 

reittdie gelefraFtea öBFemlichen BÄitw und die all- 

SemmM StiuuMi M^ycocbca. Iwbm^ «ieoi^ xMcht 
em Verleger. 
Ji^eipsigt dti^i* Septhr. Tfrt« 

Job. Fr. Htrtlctio^« 



In elnSlgeA ^i^M trCBhcfatt; 

dicikifchis TafikiAmi far ÄW- ««i mmäUui. 



A^io Leipziger Ällgem. Lit. Zeitung bat bey Gdai- 
«renbeit der Recenfioa di5$ Pechrfchem Tafchtuhucks' für 
f>W - «lid fFüacÖrftre u. L w. den Wunlch necb einem 
feicterVelbbralMicblik« niMsb.d«aA^dtoEo}flim der )«czi. 
tfe«2%it.firle«4Wtcfpr^cbeÄ» dafs wir uns, indefn die 



sei abiuhelfcn- Wir gtnrtieir-mit Ueberzeugmig in 
der Perlon des Hm. Dr. Rudolph' f^ diefen Mann ge- 
fiao^en v^ baben. Ifr. Dr. KuOolfk, ireleier* taafcitere 
lahre in.Borpia1em^ geattteitet bat, im* jwzt pMk» 
^nd^ iW-zt ift ,-gie^t in dlefc« Tfcfcfeenbudiei OAm 
Vieliäbrige^Erfabrunjen und gefimmieltÄnKmnitnWto 
kum Beüeu. elnei fo gröfcen Theilt dir MdendM 
Sunli:hbe!ttreif, undiirir'lfclHöcichelnttnt, d aftawat 
ec uns Dank wiCton wird, gerade iba ftr den Heran»» 
geber dellelben gewiwnien lu b«.ben. 

,{ Si^. «Mfcdfcber Wmimrpt^ fn mit Tielem ,]»ay. 
«l. ilrÄlicirwdwr Ar^, gpbört dazu^ vfenn dasEr- 
fevde^idbe' firteiftet werde» (ol]. Bald wird dieb 
Mftfetffrfüa Uli» Wber iprecbea. Wir haben das Pub* 
Ucumf« ÜSP 4as er Ibbrieb^, nur aufouirklam« auf dier 

D«9 6%aft»e' witii auf 3P*> 9eiteKi> ki 4 AfaCbhfiüli 
ä^er£^ntri« davWtdef sAft-ÜvAmmmiCobe^. det ata 
das MeditisiMxA^% der Ttsdec CUnurgübhe und; d0$ 
Ate dS^BiiHtsfoiJMg'der riofmiliar.embalte wurdi Da» 

Berlin« im September igif« 

' ' M an r e i ^feh a n Bn ab h a n dla fi 
PoftftraCse Nr. 29. 

IL Auktionen. 

iyie^ferrtei(^atvttgdev^»fl^ri*MBiU^ wird 
den r6tei^ €^5lobarj d; J. kdCuantr ümkm 



m. Yexmirc]ite.Aiixe!geii: 

NacbTtehende a Werke baba ick faia 
micb gekanft: 

Arrkr, Ml B,, A n fa n gs gr un de d^ Aljtebv^ 

Nutzen der Jugend^ kereosgegebea» 4 TbeLi«. 
56 Bogen: a IlriiU*. 

DieTe 4 Theile etubaltea ein ToIlfUndiges 
£.ebrbucb der Algebra. 

— — OvOodlicbes Becbenhipb fQr die, . Jngetid^ 
belonders eber zum Gebrauche derjenigen p^^iT 
Kaufleiite oder B^nquiers ward^awoneiv a Tld 
tfBojpn. (.fttUr* 

Gründlichkeit und FaftUohkeit geboren, za d 

erften ErfordemilRn eines guten Lehrbuchs, und dalk 
jeder Preoad imdSebQl^ der hflkem und lAdmmXij^ 
cbeukoaft keidee i» obigea Werken vereim c«^^ 
dafev borgen tticb» anr dir ala guter Lebeer* TtebenTila 
VevfaflePy Cbndbta. auok »ekeene fahr gftafitige 
fionen beider SehrÜten. 

|«eif ziK« kaSeptember xts^. 

JRarl Cnoblocbu 



Anxtigt für Fnundä^er Bihtt: 

. . Per bey Untar^ofaiiftcni in^Leipzig iaCo^apsSß 
lion gegebene, aua dem en^lifch^nOrigkial yn 
jUbs^MflPtr. iai Herrnbet aber£atzte seiest Stricht 
tifdun tmi ausündijkht9 BibdgeJiUßk^ VMa JkiArc 1114 
aat)Ir Beylageat t>5 & ia gr* g. C^ehr esc gedrnriu, 
Ladenpreis ti gr.; rerdient roa allen DeeucbleCeadn 
^ibellnanndM^ gekeoat und 9iifli4ak erwqfpn zu w» 
den. Der Jahrbericfat felbft fowobl, eiip welcbem Jb^» 
veegekVi defa alleia in Grob)»ritawim 57^^40^' ^n 
Sterk unterzeichnet wurden, als aocb die ^OiBeybigaa^ 
iii«lcbe:grfffiMntkeila1ekir iaterirfbnc» Nuckr^tea eai 
allen Theilen der Welt^entbalten, 11 nliiii i)i,ii ftf\in«a| 
gefellfchaFt ihre Wirklamkeit und den BibeidrudiL in 
mehr als 100 Sprachen ausd^nt, mOlTen jeden Tbeil. 
itetiuier ati der guten Saeke und ' an dev Verbrttkng 
des- ETMigeUams unter allen Wlkern dev JSrde jae| 
Ikttnier Begeirteruug evflilUn^ Da »tm iMi tnir 
fchoa in roriger Oitermeffe Exemplarien aa^^di^ 
TerzögliebKf n Handlirttgen terCabdet wenien, hnl 
auok noch weicer Exewplarieli in Menge bey mir 
zu baben find, fo werden alle ▼evCobvsribertem 
Bibelgefellfchaften in Deutfobland aufgefordert, lieb 

^ In portofreyen firiefen unmitteTbar an Unterzeichne- 
tenzu wenden, im Fall fie eine beftimuite Zahl tob 

. BiäleiD}iarieil unter iBlQfthrorzufcblagendenBedingan- 

Ssn begehren, welche zu erfüllen, wenn üe mit den 
uftr^ipiii der Leadnar JlbmargafifllebaA^ «er^bar 
find ,' man ficb das gröfste VetgnOgen machen' wird«. 

J>c ead^a^. den a^ Jnaiuaiftifii 

- I. F. Hartknocb, 
d,Z% DirMer der SaobafehmtCi My Crf lf c bs fe 



i • *■ 



i«MirfApi*i«iM 



ifc— «rii^i^iii iniifi \\\\\ni\' 
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GESCKIGHTE. 

Bev^in» b, Hitzig^: Dir Krieg dir Tyroter Land" 
knie im Jahre 1809. Von ^. L. ^. Bartholdf/. 
Mit einer Karte voa Tyrol , einer Mußkbeylage 
und fac fimilis von tjofers und Speckbacbers 
Hanafcbriften. 1814. 396 S. 8* 

Preufsens Fall und die Folgen des Friedens zu 
Tslfit erweckten den beffern Gellt des deutfcbeo 
Volkes aach da, wo er frfiher noch gefcfalummert 
batt«. Seit diefer Zeit keimte und entwickelte fich 
immer kräftiger jene grofse Gefinnnng fOr das ge- 
tneinfcbaftliche Vaterland, welche allein uns retten 
konnte« Als im Jahre 1809 der Krieg zwifcben Frank- 
reich und Oeftreicb von neuem ausbrach, zei£;te fich 
bereits diefer beffere Geift hin und wieder in firfchei- 
nungen , welche zum voraus ahnden liefsen , wie viel 
«inft unter ganftigerea Unfttiiditn von der erwach- 
ten Liebe des Vaterlandes Qod von der wacbfenden 
Begierde, fflr feine £fare und Freyheit alles aufs Spiel 
zu fetzen, gehofft werden könne. Vieles gefchah 
£chon damals, waa des fchonften Erfolges würdig 
«Tvar: aber noch follte Europa nach dem Willen der 
Vorlehuog die Freyheit nicht erlangen; alles mifs- 
lang — und jeder , wer in die EreignifTe der damali- 
gen Zeit fdbft verflochten war, »od einigt Gelegen- 
er!^ hatte, mfaer an der QueDe fo vieles Oute und 
*£d}e kennen zu lernen, was zum Tbeil den aufser- 
ordentiichen Erfdseinuogen fener Zeit zum Grunde 
•lag, kann nur mit der wenmüthigften Erinnerung 
«iaran zurück denken; dafs folchtn Auftrengungen una 
Aufopferungen vergeblich feyn mufsten. 

Unter den Ereigniffen diefes Krieges gewährt vor 
sdlem der AoffUnd der -Tyroler einen erhebenden, 
-aber auch einen Herz zerreifsenden Anblick« Wie 
diefs kraftige Bergvolk aus fchwir^erifcher Vater- 
landsliebe und aus treuer Anhänglichkeit an fein al- 
tes Fflrftenhaus fich eflrhob, von letzterem immer 
Icblecht uBterftützt und endlich verlalTen ganz allein 
den Weltbezwlngera Trotz bot, .und ihre uegtrunke- 
nen Heere' tmt ungefibteo Bauern fchlug ; wie ytdes 
Gefchlecht und Jedes Aher Tbalen verrichteten, dje 
-der (Dhönften Zeiten des Alterthums wQrdlg find; 
wie dennoch diets beldenmfltbige Volk, nachdem ihm 
durch den Wiener Frieden )ede Ausficht auf Hülfe 
Terfchwunden war, derUe^rmaoht weichen mufstes; 
^ie es von neuem unteriocBt und zertreten wurde; 
mit welchen Drangfalen feine Anführer Thaten ab- 
hülsen muf<;tett, durch welche fie fich AnlprOche auf 
ewigen Nachruhm erworben haben : Diefe Gefchichte 

\d. L. Z. 1815* lMtt9r Band. 



erzählt der Vf. in «nem Buche, welches fo erhebend 
und lehrreich ift, dafs kein verftandiger Deutfcher 
es ungelefen , kein Staatsmann aber die grofsen Leh- 
ren und Warnungen , welche es enthält , unbeberzigt 
laffen feilte. 

Neben den gedruckten Holfsmitteln kernte «der 
Vf. fehr gute Quellen benutzen : amtliche Berichte 
des Intendanten, Hri. vooHormayr; die Paniere meh- 
rerer Anführer der Tyroler; unzählige Briefe, Atte- 
ftate, Ordres von vielen der wichtigften Theilneh- 
mer an diefen Begebenheiten ; die Publioationen der 
Franzofen, der Bayern, der Oeftreicher, des Sand- 
wirths Hofer; mündliche Erzählungen und ichriftü- 
che Berichte, und Tagebücher von Augenzeugen 
u. f. w. — Die Art der Ausführung ift nicht tadellos. 
Der Vf. hat es nicht verftanden , oder , was wahr- 
fcheinlicher ift, hat fich nicht die Mühe gegeben, 
feine Materialien zii einem leiqht überfehbaren Gan« 
zen zu verarbeiten, Wohl mag er die Natur der Be* 

{;ebenheiten, welche 'er befchreibt, mannichfache zcr- 
treute Ex:eignjffe, meift ohh> Einheit und ohne fon- 
derlichen Zulammenban«, ^ü einiger Entfchuldigupg 
für fich anführen ; doch würde es dem gewandten 
Gefchichtfchrelber nicht fchwer gefallen feyn, die 
Jaden ficbtbarer hervorzuheben , welche diele Ereig- 
nilte verbinden. Der Vf. aber liefert mehr einzelne 
Erzählungen, welche mufivifch. neben einander fte-' 
hen , als eigentliche Gefchichte. Zwifcben diefe Er- 
zählungen Und zuweilen ftatiftifche oder hiftorifehe 
Notizen eingefchaltet , welche mit dem Vorhergehen- 
den und Folgenden in fo weniger Verbindung ftehtti, 
dafs ein blinder Zufall fie an diefe Stelle geworfen zu 
haben fcheiot; zuweilen wird auch der UeberUidk 
erfchwert durch den Mangel genauer ZeitbefHmmnnß. 
Mehrere Umftände deuten darauf bin» da^ es eui 
Hauptzweck des Vfs. war, in iiinfiebt auf die Ereiff- 
niffe der neueften Zelt ein politifches Intereffe für die 
Tyroler zu erwecken ; die Eile, welche diefer Zweck 
bey der Bekaantmachuiur dea Buches nöthig machte, 
mag jene Mängel veranlafst haben. Rea hat ihre 
Rüge abfichtlicn voraogefchickt, um defto ungeftör- 
ter Dey dem vielen Vortifefflichen verweilen zu kön- 
nen, welches dieb Buch darbietet. 

Der Vf. welclier regen Sinn für alles Grofse und 
Edle, und einen fehr richtigen politifehen Blick be- 
,fitzt, hat feinen grofsen Gegen ftand in einem wQrdi- 

Sen Geifte aufgefaiSst , und das Einzelne auf eine Weife 
argeftellt, welche Kopf und Herz kräftig in An« 
fpruch nimmt. Rec. widarft^bt der Verfuchung^ 
diefs Lob dufch ausfübrlic)Kre Auszüge zu belegen ^ 
flas aber hält er für Pflipbt, einjij^jGegenkände her- 
K aus- 
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aiisxuheben, um an ibdea zu* zeigen , wie grofses In* 
tereffe diefs Bucfa f0r den Staatsmann undfCür jeden 
Menfcben edlerer Art liat. — Sehr belehrend find 
die politifchen Fehler » welche Bayern in feinem Ver- 
fahren geeen Tyrol Geh zu Schulden kommen liefs ; 
auffallend find die militärifehen . Fehler, weloiie 
Oeftreich dadurch bejgieng, dafs es die Tyroler fo 
unvollkommen unterltatzte , ftatt alles aufzubieten, 
um ihr Land gleich einer felbftftandigen natürlichen 
Feftung noch imRflcken der vorwärts eilenden feind- 
lichen Heere zu behaupten ; fehr erfreulich aber Ift 
bin und wieder die Zaxte und kluge Weife, mit wel* 
eher die dftreichifche Regierung das treue Volk in 
, feinen politifchen Verhältaiffen behandelte. — Scbpn 
die* Erwerbung Tyrols von bayerifcher Seite, woge- 

fen BaTern Würzbui^ verlor, wOrde ein politifcher 
ehier ndfsen mQffen, wenn fie mehr aus freyer Will- 
kdr gefcHehen wäre. Tyrols Werth für Oeftreich 
berunte, nach dem Ausdruck des Hri. von Hor- 
mayr in einem amtlichen Berichte, auf feiner poli- 
tifcn-ftrategiicben Wichtigkeit. Diefe erkennend 
bf handelte Oeftreich das Land mit weifer Milde« 
mehr wie einen unter feinem Schutze und unter fei- 
ner Hoheit ftehenden Freyftaat, als um financielle 
oder militSrifche'Hülfsmittel daraus zuziehen. „Es 
wufste, dafs der Tyroler bey dem wenigen, was er 
im Schoofse patriarchalifcherFreyheit und häusliehen 
Friedens g^nofs, fehr viel zu genteCsen glaube, dafs 
aber diefes Vkl auf Nichts herabfinke, wenn feine 
ökonomifchen Verhältniffe auch nur im ^eringften 
geftört würden." Auf folche Weife konnte Tyrol 
in der Oekonomie eines grofsen Staates mit feiner 
conftitotionellen Freyheit forteziftiren ; aber in die 
Oekonomie jenes fremden, neuen, aufftrebenden Kö- 
nigreichs pafste es durchaus nicht. Bayerns Ehrgeiz, 
der übertriebene Militär- Etat, den es theils um die^ 
fes eigenen Ehrgeizes willen , theils auf Frankreichs 
Gebot ftets bereit halten mufste; feine äufserft zerrüt- 
teten Finanzen bedurften, um feiner politifchen Stel- 
lung einen Feften Orurid unterzul^en , Länder die an 
Geld und Menfcben viel reicher waren. In wie weit 
Bayern ^rch feine Verhältniffe genöthJgt wurde, 
Tyrol grade nach entgegengeietzten Grnndßtzen zu 
benandeln « als von Oeftreich gefcheben war , mögen 
andere beurtheilen. Wir wollen bey dem ftehen blei» 
ben , was wirklich gefc)iah , und wovon die Folgen 
fich bald fo fchrecklich zeigten. Die Tyroler waren 
im Bettz von Privilegien, auf welche fie hohen Werth 
legten ; die meiften und fchönften hatten ße erwor- 
ben durch die Vergttnftigung Friederichs mit der lee- 
ren Tafche, in jener Zeit als Friederich , vom Kaifer 
geächtet, der Haft entfpruneen, bey dem tapfem 
Bergvolk Hülfe fncfate gegen Erzherzog Ernft den Ei- 
fernen. Die BewilHgung und dieforgfältige Schonung 
iiefer FreyhiUen gründete und erhielt Jahrhunderte 
hindurch die unerfchetterliche Treue und Anhang 
•lichkeit der Tyroler an Ihr Pflrftenbaus. Was ohne 
andere Rflokfiebten die Politik gefordert hatte, nach- 
dem Bayern an Oeftreiclts Stelle getreten war; fällt 
in die Au^eiu Die Tyroler bofiten bey und nach 



dem Prefsburger Frieden mit Zaverficbt die Erhal- 
tung ihrer Verfaffoag; Der Kaifer von Öefttetoh 
hatte ihnen unterm 29. December 1S05 angekftndigt^ 
dafs et alles gethan habe ». fie ihnen zu iichero , und 
dafs der achte Artikel des Friedens - Tractats die 
Stande darüber vollkommen beruhieen werde. Als 
die Tyroler am 11. Januar igo6 den König von Bayera 
Ihter Xreue verflchert und um ErlaubnSfs get>etea 
hatten, daCl ein verfairungsmitsiger Ansfchufs der 
Stände fich zu ihm l>egeben dürfe» «m über die Art 
und Weife, wie dem durch die letzten Kriege fo lehr 
gebeugten Lande aufzuhelfen wSre, ihre VMlnibhe 
vorzubringen, erwiederte der König unter andern: 
dafs er auf die ihm nun verfprochene Treue und An- 
hänglichkeit der Tyroler rechne ; ,« dagegen kdonen 
fie verfichert feyn » dafs wir fie nicht nur bey ihrer 
Landesverfaffune» ihren wohlerworbenen Kechton 
und Freyhdten kräftigft handhaben , fondera uns zu* 

fleich ftets beftreben werden, ihren WohUtand zu 
efördern u. f. w." Die ehrlichen Bergbewohner 
glaubten , fegt der Vf. » dab durch jenen achten Arti- 
kel des Friedens • IVactates der König von Bayern 
die Verbindlichkeit übernommen habe, fie bey allen 
Privilegien und Freyheiten zu erhalten , ja , dafe fie 
fogar berechtigt wären , als Feinde gegen die bay«* 
fehe Regierung aufauftehen, falls diefe nioht )enef 
Verpflicbung gemäfs handelte, weshalb auch ia 4k. 
Seeie des gewillenhaften Tyrolers nie ein Zweifei abet 
die Rechtmirfsi^keit der Infurrection aufgeftiegen fey« 
noch habe aufzeigen können. Bald aber feh das Volk 
feine Hoffnungen getäufcht, endlich durch die voll* 
endete Umkehrung aller früheren Verhältniffe aaf dak 
graufemfte vernichtet. ,»Das UniformitäU-Syftem, 
lagt Hr. von Hormayr in einem S. 60 — 63; angeführ- 
ten amtlichen Beriebte , das Bayern krait der neaea 
Reichs -Conftitution vom i. May mit dem i. October 
1808 durch AtK>Urung des Namens und der Selbft* 
ftändigkeit Tyrols, und ZerftOcklung in den Inn-, 
Eifack- und £tfch- Kreis rafeh einfährtet war der 
Natur der Tyroler eben fo zuwider, als die mit bülur 
fcber Kohheit ausgeführten religiöfen Neuerungen 
dem Volksglauben. Was ihm der Pnefsburger Frie- 
den, was ihm die feyerliche Befitzoahms- Acte, und 
das wiederhoke königliche Wort verfichert hattee^ 
die Beybehaltung feiner Cooftitution und feines biae 
berigen Zuftandee, feh der Tyroler nun mit eioent 
Streiche zertrümmert Am eingreifenden aber war 
die von den bayerifchen Maefathabern fo weit getrie- 
bene Störung der ökohomilchen Verhältniffe. iSebft 
den vorhin beftandenen Abgaben und den empfind* 
lichften Quartierlaften wurden noch duroh eine Ver» 
Ordnung acht ganz neue Auflagen eingeführt und mit 
der gröfsten Strenge beygetrieben. Wegen unbedeu» 
tender Reftantien wurden oft manchem fleifsigea 
Landmanne Haus und Hof im Exeoutionswege um 
ein Spottgeld verkauft, oder er mufste fich mit de« 
Rentbeamten; (die im iSamen und in der Tiiat. a« 
die Zöllner des Evangeliums erinnerten) , unter der 
Hand abfinden. '* In Keiner Hinficht wurden die aV 
ten Grundfätze und Meinungen gefchont. £e ga|^ 

Jür 
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fQv eine alte Fiiithtitv'ni^fnanct huldigen zu ddrfed, 
der niohK dgs StammÜBhlofs Tyrol befafse ; «-> die 
. iMiyerfebe RegteT^Dg verkaufte es itieiftbietend. Fnait- 
M»fifch Gommifihrieo befor^ten die Uebergabe des 
Ltedaa. Den HukUgongseid haben die Tyroler ei- 
«otliob niemals an Bayern geleiftet ; nach ihrer Vev- 
^ffun^ konnte es nor durch Veranlaffung eines gro- 
ben Landtags zu Innsbruck gefcheben. — Wie nach 
aUem diefep der Tyroler Gefinnungen gegen Bayern 
feyn.mufsten^ ergiebt fioh ron felbTt. öeftreich da* 



gegen behandelte die Tyroler, fobald es durch die 
erften gOnftigen Ereigniffe des Kriegs mit ihnen in 
Berührung gekommen was , mit grotser Klugheit und 
Vorficfat ganz nach den ahen Verhältniffen. ^>o erliefe 
Erzherzog Johann ein Organifations- Patent ausUdine 
vom 13. April, wodurch die vier Stände TyrolSt 
(Hoch- und Domftifter, Prälaten, Herren und Rit- 
ter, Städte und Gerichte), tdeder hergefteih und ein 
l4indtae naeh Brixen ausgefobri^ben wurde; man- 
^totfchiudigte i^idiefem Patente, daCs Wegen der ob- 
vralteiiden Gefahr des Verzugs foey der VVahl der Di- 

J)tttirten und Verordneten nicht ganz verfaflungsmä- 
sig verfahren werden könne, verwahrte aber die 
deshalb der Landfcbaft zuftehenden Gerechtfame 
feyerlich. Unterm i8« April erfcbien ein herzliches 
HandbiUet A^s öftreichifchen Kaifers, welches mit 
dem Enthufiasmus alter Liebe aufgenommen wurde« -* 
.Worin die politifche Wichtigkeit eines Landes be- 
ftehe und nfcht beftehe^ wie gegen die treue liebe 
, und das fefte Vertrauen der Völker alles übrige für 
gar nichts zu achten fev : das lehrt diefe Gefchichte 
auf die eindringlichfte Weife. Es müfste forden ge- 
wöhnlichen Statilliker eine befremdende Rechnung 
abgeben, wenn man vergleichend neben einander 
ftellte, was Bayern an Abgaben und Soldaten ausTy- 
rol zog, uiid was Oeftreich daraus gezogen hatte, 
und dann was Bayern durch Tyrol und was Oeftreich 
dadurch an Macht gewann. L)er praktifche Staats- 
mann aber, welcher politifcbes Heil nur in der Ver- 
nichtung aller Eigepthümlichkeit einzelner Provinzen 
und in inrer VerTchmelzung zu iimr Mafle aus eintm 
GuITe findet, der lerne aus diefer Gefchichte, wohin 
feine Grundlatze führe«. Das zyj^t ift unläugbar, 
dafs Geld und Soldaten fich aus^ einem grofsen Reiche, 
welches ton einem Cnde bis zum andern einer regel- 
mäisigen und einförmigen Mafchine gleicht^ bequemer 
und leichter ziehen laffcn , und dafs alle Bewegungen 
diefer Mafchine fchneller von ftatten gehen, als beides 
in einem Reiche der Fall ift, in deffen einzelnen Pro- 
vinzen elgenthümliche Verfaffungcp und eigenthüm- 
liches Leben herrfchen. Aber eben fo unleugbar ift 
es, dafs diefe V^ortheile viel zp tfteuer erkauft wer- 
den,' wenn fie fich nicht von felbft finden, fondern 
erlt durch gewahfame Zerftörling der Einzelnheilen" 
erworben werden foUen j ja, dafs fie felbft da, wo 
jene Einheit in einem grofsen Reiche von felbft und 
ol.ne gewaltfame Mittel ftatt findet, von grofsen 
Nachtbeilen überwogen werden. Die menfchliche 
Nauir ift zu befchränkt, als dafs der ünterthan eines 
grofsen Reichs mit deffelben Liebe an dieleoi ganzen 
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Reiche bangen könnie, mit wetefaer er M litf ner 9\^ 
neu Provinz hangt» wtan diefe duiob Gefchichte. und 
eigeilthfimliche Verhältniffe zn einem befondern The^ 
des Ganzen gemacht, nicht aber auf der Landkartf 
mit Zirkbl und Lineal zu einem Departement abgar 
meflen wurde. A<h Einzelnen rouüs der Meofcb dag 
Ganze lieben lernen , und gewi£s ift es nur Schuld def 
Regierung, wenn in einein Reiche, in deffen ProvipF- 
zen fich ein eiffenthüi^liches und bss zn einem gewj(- 
fen Grade felbftftändiges bürseriiches Leben reg^ 
nicht gröfsere Vaterlamidiebe herrfcht, als in. einenoi 

Srofsen zur einförmigen Staitsmafchine ausg^tnlÜetea 
Leiche« und wenn nicht i|» jenem durch diefe grö- 
ßere Vaterlandsliede vielfach erfatzt wird, was letz- 
teres durch gröfsere mechak^h$ Fertigkeit voraus xn 
haben fcheint. 

Aber die grdfste Lehre, vfelche diefe Oefohichle 
darbietet, ift die, wieviel ein Volk, wenn es wiiU 
aus eigner Kraft felbft gegen regelmäfsige und ^übte 
Heere vermag. tJeber Volksbewaffnung und Lan* 
desi^ertheidigung durch Landwehren kann aus di^fem 
. Buche unendlich viel gelernt werden , und grade ip 
diefer Hinficht hat es für die gegenwärtige Zeit ein 
fehr hohes Intereffe. Man wende nicht eit^ dafs ia 
andern Landern unausfahrbar fey, .was möglich war 
in einem Berglande wie TyroK Nur in fp ^eit ift 
diefs wahr, als jedes Terrain eine andere Art der Ver- 
theidigung erfordert; was den Tyrolern ihre Berge 
waren ^ können andern Völkern Wälder,. Sümpfe und 
Moräfte, Kanäle, befeftigte Punkte in den Ebnen 
f^yn \ gar nicht zu vertheidigen ift ganz gewifs kein 
Terrain, wenn nur ein Einziges nicht fehlt, was 
durchaus erforderlich ift zu jeder Landesvertheidi* 
gung durch Volksbewaffnung: dafs das Volk von fol- 
cher Liebe zum Vaterlahde und von folcher Bereit« 
Willigkeit, fich für daffelbe aufzuopfern, durcbdruik^- 
gen fey, als die Tyroler es waren; (und dafs d^efe 
Gefinnung im Volke herrfchend werde , hat jede Re- 
gierung in ihrer Gewalt) — dann werden iie ange* 
meffene Mittel der Vertheidigung in jeder Lage fchon 
finden. Nur diefe Gefinnung' machte die Tyroler zu 
tapfero Kriegern. Denn fie haben nach dem Zeu0^ 
niife (Xes Vfs. (S. 46.) s den Schweizern Bierin voti- 
kommen ttnähnlich, zum. Militärjeben , wenn es nickt 
fSr das Paterland giltj fehr wenig Hang. Zu den 
Jäger- Bataillons, die im Tfirkenkriege gebildet wur- 
den , liefsen fich in der Regel nur ^rbeiUcbeue nicht 
geachtete Schützen anwerben. Das H^iment New 
gebauer y das (befonders unter Kaifer Joleph) ie Ty- - 
rol rekrutirte, genofs für die gemeine Mannfohaft kei- 
nes Rufes. Auch mifslang in diefem Kri^e 18O9 der 
Verfuch der Oeftreicher, die zahlreichen Haufen des 
Landfturms durch die Bildung von Landwehr-Ba- 
taillons und Compagnien in gefchmeidigere Maffen zu ^ 
verwandeln ; diefe Urganiiation war der liergebracb- 
teu Gewohnheit zu fremd , indem fie die Bewohner 
verfcbiedener Gerichte einem Anführer bleibend un- 
terworfen hätte , da fie fich hierzu nur in Schlachten^ 
oder fo lange es dieUmftände unumgänglich erfaeifch- 

ten, vejpfUnden. Sobald die Dinge eine gute Wen- 
dung 
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dung nahmeo , koftcia «« mit Arbeit , eina gehörige 
Anzahl Landemrtheidiger auf deo Beioeo zu erhair 
teo , Qtn die Grenzpoftea zu bewachen ; hiogege» in 
deo Zeiten der böehfteD Gefahr batteo immer die eia- 
gefetzten Schutz -uad VertheidlguogS-Depatationea 
die geringfte Mühe , die Manofchaft vollzählig zu er* 
halten, zu verdoppeln oder zu verdreyfochen. Der 
fehönfte Beweis , dafs die Thaten der. Tyroler nicht 
aus kriegerifcher Luft, fondero nur ans lener vater* 
•UndiMien Gefinnimg entfprangea I Von diefer Gefin- 
nung war )edes Gefi^lecht und jedes Alter ergri£fen. 
•Sie machte, dafs die Tyfoler mit grafser Freudigkeit 
ihr Leben opferten, wie jeder der durch einen edlen 
-Zweck begeiftert wird. Auch fnbhen fie fehr wohl 
tias Uebergewicht, welches diefe GeBnnung ihnen 
über iure Gegner gab« Zu einer Zeit« wo Beb die 
Anzahl der Oefangc^nen fehr anhSufte und den Land- 
Icuten läftig wurde, die feindUcbe Regierung aber 
'fleh weigerte, fie auszuloten, fcblug man dem Ober- 
commandanten Hofer vor, den Gelangeilien das rechte 
'Ohr abzufchneiden und fie alsdann zu entlaffen , mit 
der Verwarnung, wenn man fie wieder ergriffe, fie 
ohne Nachficht mit dem Tode zu beftrafen. „So 
wären fii fiig' geworden, und unfähig, wahrend 
mehrerer Wochen das Gewehr anzulegen. Die wer 
»igen Tyrotsr in bayerfohen Händen hätte eine gleiche 



Behandlung (wenn namlioh Rajarelfaliaa vhm 
wären^ nur noph oMlur erbktirL ^ „ Wie (Stöa^ 
der Vt. fehr wahr, ih himr der Unter (ohied z 
folcbeo auf^efa(st , die fQr eigiieo Haard fechtan» 
denen 9 die ihre Waffen fOr eine Sache bMachao , 
ihnen gleiobgältig oder aar zuwider ift ! *' ~ (I 
verwarf abrigens jenen Plan aus Ootmftfchigkeit). 

Die vornehmften Häupter in Civil- und MUi 
Sachen in dem Kriege von 1809 waren aus dem Bam 
ftande. Sie hatten keine andere Autocitit aber 1 
Untergebenen, als die ihnen ihre Verdienfte 
Ueberlegenbeit , feitner nur Ueberredungsknoftia 
fcbaffien. „Diefe Commandanten konnten zuwc 
weder aeläufig lefen noch fch reiben, aber fie beCa _ 
einen £harffinn , eine praktifche Klugbeil und eise 
Aufmerklamkait» dje in Erftaunen fetaen« Ihre Var» 
träge, BandnifTe, Unterhandlungen und Aofrvfil 
wQrden eeprOften Staatsmännern iihre maehen » untf 
tragen alle das. Gepräge des Genies und der Eigea» 
tbOmlicbkeit. Sie fetzten Organifationen und adn»' 
niftrativa Maabregeln in wenigen Wochen dnrdi» 
welche anderswo wahrfcheinlich et>en Co viele Monate 
erfordert hätten'* (S. ii.)- Viele Beyfpiele kommea. 
im Buche vor, welche diefe Behauptung hefta- 
tigen. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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I. Beförderungen. 



Igy der königl. Bibliothek zu Berlin ift dem Hn. 

Dr. Äi*fr eine Bibliothekar -Stelle verliehen worden. 
* Hr. Prof. I'/k'c zu Breslau ift zum ordentl. ProfeC- 
for der Botanik an der Univcrlität zu Berlin, und zum 
.Direcior des hoianifchen Gartens, ingleichen zum 
ordentlichen Mitgliedc der Akademie der Wiffenfchaf- 
ten ernannt worden. 

n. Vermifchte Nachrichten aus 

Ungern. 

(September 1815O 
In Prefsburg hat lieh unter der Leitung der wür- 
diaen Profefforen des daiigen evangelifchen Lycenmt 
eine Bibel- Gefellfchaft gebildet, die von der berühm- 
ten Londoner Bibel - Gcfellfchaft unterftützt wird. Sie 
bat bereits febr viele ungrifche und flawifche Bibeln 
umfonft und für geringe Preife abgefetzt, und ift im 
Begriff auch deutfohe und wendifche Bibeln drucken 

*" EinTbeil des ungrifcben National -Mufeums, 
irtninch das naturhiftorifche Fach, ift bereits in dem 
ftr das Mtticum gekauften geröomigen gräflicbBatthyd- 



nyfchen Gebäude fyftematifch aufgeftells. Die Natio- 
nal -Bibliothek, die Münz-, Antiken- und Waffen - 
Sammlung, find noch immer in dem allen Localei 
dem einen Flügel des Seminariumgebäudes befindlich. 

Im künftigen Jahre erfcheint der trflt Band der 
ActoL Mufti Nautmalis Hungarici^ an welchem der thi- 
tige Director des ungrifchen National* MuTAuma, J^ 
' hob Ferdinand von Mtüir^ Reifsig arbeitet. Er witd 
unter andern eine Chronik diefer in ihrer Art elnö 
gen Anftalt, einige yirichtige hiltorifche DocometiM^ 
kritifche Notizen über üeltene Manufcripte in der IV«- 
tional- Bibliothek u. f. w. enthalten« 

Der rühmlich bekannte ungrifche Dichter Bene- 
dict Virag in Ofen hat vor kpraem das nftt Bändchen 
feiner magyarifchen metrifchen Ueherfet^ung der ho* 
raaifchen Epifteln, unter dem Titel : Horaxim Flakkut 
Livelei in der ungrifcben Uni verfitäts- Buchdrucker ey 
herausgegeben. 

Eben derfelbe Dichter Braedtfr^rAj, der zogleid» 
der Mofe derGefchichte huldigt, wird in kuraem den 
zweyten Band feiner Magjfor Statadok (Ungrifche Jahr- 
hunderte) herausaeben« Schon aus der Anführung die« 
fer neuen hl ftorifchen Werke erhellt j dafs die vater- 
ländifcfae Gefchichte fortwihrend das Lieblingsfac^h 
der ungrifchen Gelehrten ift. 
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t/uyi dbr im vorigen Stück abg$hrQohen&n R^oet^ßwU) 

tf04 eptlwlt fich , im eiDxthien auf die vitkii Leh* 
_ . reo aufmerkfam tu mächen , welobe fich aus 
dicfer Oefcbiehte für Volksbewaffnung und für den 
Krie£ mit Le^dwehrea und Landftttrm ziehen lauen. 
Er mOfste zu weltläuftig werden , und wer fich für 
diefe hoohwicbUgen Gegenftande intereffirt, tmh 
ohnehin diefc Buch durcbaua felbft lefen. Dagegen 
fev-es erlaubt, noch einig« Züge anzuführen , welche 
theils als Belege zu demjenigen j waa über den Oeäft, 
^reicher die Tyrolcr befcelle, oben gefegt Wurde« 
ttaedl als Berfpiele der bald rührenden , bald erhebeb- 
den, immer aber interellanten Anekdoten dienen 
können 9 mit welchen dae Buch angefüllt ift> und 
welche es felbftr demjenigen . welcher wehr zur Un- 
terhaltung ide zur Belehrung lieft, zur angenehmfteli 
liectore machen mftffen« *— Mehrere Weihet känrfrf- 
tea mit Auszeichnung unter den Tyroletn; Ein Mäd- 
chen trug im Aiiguft ig09 im Ober-Ihntbale ^orMg- 
hA ^urSerftArvng einer BsOcke bev» ^nd nShm vSt 
wiener Hand einen bayertohen Officier gefatogen. Ein 
emleres MUdehen fbll die Deiebftl des er fteü BeHllPtf- 
gans reglet haben f welchen die Tyröler am !r^. April 
auf dem Steninger Moofe vorfc^oben ^ um fich jgf g«ti 
tfie Kafiftcieben zo fiebern. -^ Im Tauferer Thale 
kOdeten die Weiber (am Ende "des Septembers und 
im October) vier Gonmag^leen«, fkeUteä Waehta ans» 
«nd patrouiUirten. Es waren dort 700 gefangene 
Saehieq» Diefe fcnden<7el^iibe|t io,SUwjdl9e ^eit, 
bis zadeo Krimmler Tb^ueeri^.zu entwiichen. Aber 
4te Weiber letzten ilinen mit Heugabeln, fllnteß und 
I^Iorgenfternen bewaffnet nacb^ iii^Iten $e auf dem 
feisfelde ein, und brachten fie unter Pri)geln zu- 
ji^ek^ -*- Man:*fah .auch Frauen, die jungen Mch 
liaufe kommenden Schützen den Verband abrjBen, 
vm Geh zu überzeugen, dals Ge wirklich verwundet 
waren, und nicht etwajpuS Fei^eit dieCompagnieen 
verlaffen hätten. — Nach der Eibnähm^ 5k)n Hall 
am la. April 1809 nahmen jttsge Burfche aus diefem 
Orte, bloft^k^tackMbfewamf^, einige feibdllche 
Beiterey taev Lnretto gefangen. Darunter war eini^ 
Ca. klel% onci Im Beiten nmetfahren', dafs er den Rei- 
ter, welehem et ikmi PfTarde zu ft^^n brfoblen, 
fegte: Geh, hilf mir auf das »ok «ufl ^ W« 

J. L. Z. iBi5* Drütn Bani. 



könnte ohne Rohmng die fefaSlin EraiblMg ielen, 
«wie der Anfilfarer Aseokbacfaer in dbr SoUacht ^m 
19. May feinen zefanjahi^gen Sohn , der fith wahaeiKl 
des erften Handgemenges bey ihm ehinfonden baitta^ 
nm dem Oefeebte beyzuirtpohnen , mit SebUgta, weil 
Ermahnungen nichts vermöcliÄen , zuraekwitfna 
inuiste i wie der Knabe nfur ib weit zurück gieng^ 
dafe der Alte ihn nicht mehr fehen konnte, und dafm 
mit feinem Meffer die Kugeln auaÜBhnitt^ die «ebenr 
ihm in den Boden "fehlogen ; wie er am and^m Mor« 

?ren in grdftter Frühe feinen Vater ani&chte vmd ihm 
ein Hütoheki vcä Kugrin 'übergab , weil er gehört, 
4ie Tyroler litten Mangel an MuaStion ; wie 4iin der 
Vater auf eine entferoteAlpe ichickte, weil ihm dthn 
Kriegs • Schauplatze (0 nahe, nicht zu trauen war ; wie- 
er dennoch entkam, fich den Landesvertbeidigem 
zugefellte und mit ihnen in der Mitte Septembers dem 
Vater bewaffnet zozo^ «— Auch religiöh Schwir- 
meray wiikte atif die Tyröler , und ward durch ei- 
nen {onderbaren Zufall isefürdert. Als die Infutgen- 
ten.am 19. April Innsbruck nSch einem blutigen Ge- 
fechte eingenommen hatten, befand ficdi der gefan- 
gene und tödtlich verwundete tayerfche Obrifr Dftt- 
Fürth auf der Hauptwacfae, von den fiegestrunkenen 
I^anitteuteki umgeben. & kam auf einige AugenhÜdce 
Uli fich und fragte, wie der Anführer dar Btoeirh 
heifee? Ma«! er^ederte, fie hatten keinen eigentS- 
iclmB Aoffthrer gehabt; gleicher Eifer habe den erften 
'Wie «den letzten brieelt. Er antwortete : „ Sonddr- 
harl nnd itM habe ihn doch gefeben. " Did^ machte 
einen «mgltfefblicben Eindruck auf die Tyroler, <Be 
-mm -fiDr iMher annahmen , ein nur tfen Feinden ficht«- 
banr HeHieAr habe an ihrer Spltza «ftritten. — 
Vielen der Anlührer kann man die gröftte BewuAM* 
nng flicht verfatfan. Unter ihnen wurde ikr be* 
rOhttftefteim Aunande, Andreas thfurs welchen je- 
doch an kri^rifißfaer Fähigkeit ^nfge arndere, die 
-wentgftens 'gleichen Rofatti verdieflen^ libertraieii, 
namentlich der Kan unl ner ffoäiUm Hkspingir^ mä% 
ToMaeh im Pnfterttiate gebürtig, und vor allen ^ 

SfA- iSjWribfteefttff-, gebfrtig ans Gnacfenwalde unweit 
all in Tyrol. Mit Mühe enthält fich Rec. , eimeeiife 
Beyfpiele ihrer bewundernswürdigen Thaten anzu- 
'füin«n; ttietit niuft den Leftr einlftlen, ficb im' Bu- 
che felbft mit Ihnen bekannt zb'vrriiclten ; und wahr- 
lich fchop allein- die BeKanotfot}arft mit dem herrli- 
chen Jdfe]^h Sneckbacher Idliot reichlich die IVfühe 
des- Lfcfens. Auch über dte letzten Traujnibenen, 
welche kaufA jMand obne'Tbyänen wird lefefi kön- 
'tteb, hibfe'R«fc.tii«Wfl|[eflen{ ftl^r <Mib 'tod Hölers, 
«deii Töd^ödar^ ßefiifiien jnfÜeM' AiiAihi«r$ über 
S die 
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ilie unglfluUielien Drangfale Spaokbftcberi un^ fein« 
WttDderbare Rettung;. 

IDas tapfere Volk war «ateidirackt» aber alle 
Leiden konnten feinen Oeift nicht beiigeo« Im Jahr 
1811 erhitzten taufend Erzählungen von Zeichen und 
Wundertbaten in Tyrol die ohnehin aufgeregte Ein« 
bildunffak)reift der unerfcbfitterlicben Bewohner. Hei- 
Ugenbflder^oUen geweint , Crocifixe mit den Augen 

Eewinkt haben ; abgeUQbete Lilien und Striufser er« 
eb^n^ auf den GräKm gefallener Landesvaitheidiger 
frifcb ihre Kelehe. Zu Meran wie im Pufterthale ei^ 
Uickten Bauern in der Oeifterftunde lanm ZOge 
^fkreicbifoher Soldaten aitf den Beig- Joeben ; & borteki 
dae Oetöfe jdts Bettes , den Hoffoblag der Pferde, 
aber alles zerflofa in Dunft, wenn fie auf Nebenpfa- 
den binzufehlicbett» um ficb an dem Anblick zu wei^ 
den. n Einfam auf den hohen Alpen , fo belcbliefst 
-der Vf. (eine Eriibiung , fehaen ficb die Hirten beim- 
li^h nach dem verhallten WaffeogetOmmeL Männer, 
Kindw. und Greife verkürzen in Ichneebedeekten Hot- 
ten und Hättfern die langen Wintermonata durch die 
Erzählung ihrer Tfaaten und Leiden, und die erftes 
Strahlen der neuen FrOhlingafonne rufen ibnen jenen 
. Fröbiing ins Gedächt nifs, von dem fieFreyheit und 
Erlöfung erwarteten. Möchten doch bald Glück, 
Freude und Ruhe fie tröften und einicbläfern, daÄiit 
endlich die Dornen in ihrer Brufk fich ftumpf^n, und 
ficb fßr fie in tiefe Vergeffenheit boUe, waa war, — 
waa ilh,.-^ was hätte ieyn können ! " 

Diefer Wuafch ift nun erfüllt, und nwila yrer- 
den die Wunden de» treuen Volkes nheilt, denn ea 
iü ih den Händen einer wahrhaft väterlichen Bwia- 
Xtt^g. Aber eine allgemeine Betrachtung kann Hec. 
nicM zurückhalten, für.wdcbe die ganze deutiefae 
Gefcbichte, vorzüglich die neuefte, viele Beb« Üo- 
fert, und welche ficb dem Reo. bey dielem Bsobe 
von neuem aufdrang: wenn andere Völker, wenn 
die Schweizer , wenn die Niederländer, wenn die 
Amerikaner mit Enthnfiaamus ihr Blut für rißm 
FreyMt vergoflen , fo haben es die Deutfchen , fehr 
oft mit nicht geriaaerem EntbuBaamus , immer nur 
für df« Herrfckt^ft ihnr üng$ßammUn Ilkß^ vesgof- 
Im. So bemerkt fohon ein älterer Scbriffefteller, dafa 
iHir durch die Millionen Deutfcbev, welche im drey- 
ftigjäbrigen Kriege4hr Leben verloren , die deutfchen 
Fürfteo die Landesbobflit erhielten, und dafs kein an* 
ilerea Volk nur halb fo viel Geld. und Blut aufgewandt 
hab^, fich die eigne Frejbeit zu erringen, als die 
Peutfcbe^i vm ihren FOrften die Hoheitsrechte zu 
erkämpfen. ' Daa mögieA unlere FOrften wobl be* 
danken ! 

* 

i) Zürich, b. prell, Forsli n. Comp.: Buudisvip' 
trag zwifchen diu XXII^ CtkwUmm dir Schweiz. 
I8i5« i6S. 4« 

2) Ekindaff b. DenC: Pacte fidirat intrs in 
XXlh cantons d$ ta Skiffe. Traductum cgicuiU 

\ ^e Feriginai alUmand, 1815« ai S« 4. 

JD^ ift der Vortrag, .der am 7. Augnft 18 15 in 

dam mit Mfiafehw. ang^OUtaii gcoftan Mtallter zu 



Zünrii von dem GaozW der Eidegenoflenfchart 
der auf Pergament gefehriebenen nnd von dem 
fandten* aller XXII. Cantone an demfelben Tage 
genhändig unterichriebenen und befiegelten deutfcl 
Urfchrift öffentlich voreelefen , nnd (odano von au^ 
Gefandten im Namen ihrer Goramittenten foyerliaii 
belcbworen ward. Er Mmmt, mitAusoabmoeiaiflnr 
•Ztffiltze» «und verfchledener unerheblichen Verfcbie- 
denbeitao, eanz mit demjenigen aberein, der in d 
BmüHmeki iesfckwetiutifdmi StMUnckU ala^Btaed 
^rüß vm XIX.CanioHim vorkömmt ; feitdem w w* 
de» die neuften Cantone, /TaUis, Neuinturg ^od 
Gtnfuk den Bund aufgenommes, und da diefe Vinng 
andern Buodeavertrag als den der XIX. Cantone an- 
nalimen, lo beziehen fich die Zu/HtZi nur auf die 
neu hinzugetretenen Stunde, und die rrrfrhitdfmbfi 
tm in den Paragraphen a. und 3. auf die Ordniuifc 
wie nun die Cantone auf einander folgen , mtd ng 
den Sehli^ «»',<*?« ünUrfchriften. Unansenehm 
iallt es auf, daia fich die ^ne Hälfte des Cantons Ua- 
terwaldenYArfdf9a/itoi> von dem Bunde trennte, io 
dafaman bey den ünterfchriften, da wo der Caaton 
ynterwaldeo vorkommen foU, bemerken molsie: 
Im Namen des CanUms Unterwatden ob dem Wald ah 
anerkannten Hdsgen»Jßfehin SUindes^ und nur der' 
L.andammann iStorlbiitfm als Abgeordneter von Obmmlt 
f^ ^^i.^.'Jj;'*?;** vollziehen konnte. Seitdem hir 
fKoylicb Nidwaldm nun nachgegeben : der UebelftMi 
dar fpäUm Unterfchrift bleibt aber nun, und dia 
Nachwelt wird dadurch auf etwas aufmerk&m t» 
macht, was man h^eber ihrem Blicke epUcasn bitte. 
DieGeCindten der Cantone Afm, UuernSFre^lmrM 
uterlcbneben im Namen dir Stadi mad RepmUm 
Orefp. Bern, Lupern und Freyburg) ; der Prafideot an 
Tagbtzuiyundfeinezwey Ugation8ritbe»dieStaatara^ 
Ae Ue/krt uadAflalntz im Namen des Standu ZXTrioli ; 
die meiften übrigen Oeiandten im Namen ihres Giiip 

iTfu***"^ ^^ r^° Ä/ortnmim Namen der RepmMik 
Solothorn , und die von f/^aOis und Genf im Namen 
der Rnrnkltk und dtn Cantons (re/p. WaJiia und Oeof> 
von 5eite des Cantona Nenmburjg unterzeiohnetea 
der Prafident des Staatsraths, de Rougemomt^ und dia 
Staatsräthe» Graf de Fouriaüs und de MontmoUin. 

m 

a 
I) ZQHTCft, b. Gebner: Eide Sr. Exe. des Brz. 
Bürgermeifters r. /Ty^, Prafident der eidsge* 
nöffirchen Tag&tzung, gekalten bey Anita der 
FeyertkkkeU des Bnndisfckwürs am 7. Augnjii%i^. 
8 ^» gr. 4« 
T^Ebendaf: Diseours de fon Exceltencip Kh. te 
BiPurgmeffre de ff^yß^ prefident de la Diit^, 
prononci lejour de la prißationde ferment au paete, 
fUiral le 7. Aoit 1815- fTraduit de rallemand.) 
8 Ä. 4- 

Alles, in diefer Rede ift leinem Zwecke lehr an* ' 
Mmeffen ; die Foltt der Gedanken ift natürlieh ; ibc 
Ausdruck ift edel , gut gewählt , jeden Gcgenftantf» 
von dem die Rede ift, verftändig bezeichnend; was 
ficb §üdUqk üphicklicher Weifii nut andeuten liefe» 

• . ■ Ift 



dtefer B^er gemirs gedenken wir aar einiger ge- 
lbbi<Atlicheo Urtheiler und Dafftellungeii , die wir 
HOS belboders angezeiobifet haben. Von der Media' 
Uensacte wird vol&otniiien ricbtig ge&gt : „ Mehr als 
daiti^bl <t809) tu hoffeil ftadd, hatten auf diefs Werlc 
Täefaltundlge und der Eidsgeilofienfchaft treu ergebene 
Mäimer heiiranieü EinfluTs, und die.unbefteenliche 
Oefeliichte wird in dem VenseiohnMTe der blutigen 
T'haten eine« Erobere» deffen Ehrgeiz keine Gren- 
zen kannte 9 wenigftens feine Verpfiittlung' und nach- 
lierige Schonung gegen die' fö lange getnifshandelte 
Sbhvreiz mit ihilderm Griffel bezeichnen kdnnen« 
Jene durch ihn gewä)ir)eifte(e StaatsverfafTnng irer- 
^&mite uns eilf friedliche J^hre, die ungeachtet rieler> 
S f i t e drflckender gewordenen, Zumuthungen, im Ver- 
gleich mit den fdireckliehen Drangfalen» worunter. 
fo- viele benachbare Völker feuf^en , immer noch 
jelOcklich zu nennen waren.** Nur hing freyli^ wie 
Sernai^h bemerkt wird; das gegenwärtige und kanf- 
tige Schickfal -der Schweiz immer von der flündUchen 
JLaun$ des Vermittlers ab. (Selbft der franzöfifohe 
Oe&ttdte in der ^weiz,* General Viaty foU ^nmal 
Während jenes TU^itraums, als man fich fiber das Wohl* 
wollen des Kaifers gegen dlefen Staat dankbar in- 
feerte, gefagt haben: cefifim eaprice^ zudeutfefa: 
(das ih nun einmal feine Grille !> Uebefr die HOck* 
Kehr des FerbamnUn ün Frankreich drückt fich die 
Rede ^Ifp aus : „ Der Purdhtbare , auf die Felfen ^ron 
Sf^ni verbannte, Ufurpator brach den gefchloflrenee 
Weltfrieden, und betrat ab fimpffrar , im Ein verband- 
Aid mit einer Rata grcßer VerräthiT'i den franzdfi- 
'fehen Boden; fltiie vormaligen, rohen und ftreitlufti» 

Sen, Waffeneei^hrten , lineingedenk des Eides, der 
e an jlen recntmäildgen Monarcheti liand, Irrömten 
zn- den Adlern zuraök y die ihnen neue Beute und 
Herrfohaft verfptiachen ; gefehreckt «nd wehrlos ver^ 
liefs die Nation ihreinaltta'Kdnigsftamm^ und in.we*- 
nigen Tagen fafsf Napoleon wieder auf dem- entweih* 
ten Thron der äourbone« Bald aber bewaffnete fich 
Europa iFon neuem, mit Macht und Erbitterung, wi- 
det' fo unerhörten FreVel; .der 8t6rar der^alkefneioen 
Ktthe ward in die Acht ifs MenfchngrfcMtcht^ Mt^^ 
Mkrt , und von den EUM^ttn dee Nordens wie von 
Sritanniens Koiten , und ms DeutldUabd» - und 
Oeftreiehs weiten. Pl'ovinzek* drangen wiederum in 
Bile die fur^btbarften Kriegsfchaarra an> die Grenzen 
von Fraekreieb. *' «Mit Wahrheit 4ie(s es fich fagen, 
dab die waffenfiihige Jugend der Schweiz «n ihren 
wefthohen Grenzen * in ungewöhnÜGh gt ofser Anzahl 
fich in kurzer Zeh aufftellte, und die Nationalkrilfte 
diefer kleinen BniidesftalM:en in einem^ Maabe ange^ 
ftrengt wurden, welche» in dir- tfeuem ^chweizei^e- 
ichichteohne Bevfpiel, und beynabe aufsir Verhak* 
»ifs mit der Volksmenge war; auch verdiente das 
fchöne Beyfpiel nnerichotterlkher Treue, das die 
SshweizerreKhuenter in kdnigl. franz. JCMenfte gaben, 
ganz die rabmüche Erwähnung^ die der Redner da<^ 
von machte. Möchten die Verhältnine es nur geftat- ^ 
tet haben 9 daft fo b»fo Truppen Ot&Iegenheit gefua-' 
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den hätten , fich auch im Aogrflfsfctiege iieeli mefa» ^ 
für die gerecbtefte Sache hervoTzuthün , und ibreoi 
Waffenrvibme nenen Oianz zu geben ! Den zwey uo» 
fterblicben Hekkn, „die, von Oott mit dem 
Schwerte der Rache bewiäffnet,^ mit ihren tapfern« 
Heeren 1 nach mdrderifoben Rieüenfchlachten die 
Hauptmacht des Öewalträubers tchwächtefi/^ wird' 
die verdiente Huldigung dargebraeht» Aneh der Erz^ 
herzog SiAamt , der wohlwollende Oefinnuoffen 26-; 

Ein die Sehweiz hegt > war , unter den Gefirmelten der 
emden Mächte fifzend , zugegen , als diefe Rede in 
dem grofiten Münfter zu Zürich gelialten , und von 
den Abgeordneten der zwey und zwanzig Canto^e 
der neue Bund in Gegenwart einer febr gro£sen An^ 
zahl von JPerfonen feyerlich befchwocen ward. „Er 
kann> tagte der Redner, unfern Blicken ieinen ho- 
hen Rans, fich felbft aber unferer allgemeinen und, 
üefgef ahken Verehrung nicht entzienen. " Der 
Schwur bezog fich auf die vorher von dem Capzlei; 
vorgelefeoe nem Bundesiirkundey und enthielt fol* 
gende Worte: ,tWir fchwören, diefin Bmnd wahr 
und ftets zu halten und dafür Leib uttd Leben , Gut 
und Blut hinzugeben y die Wohlfahrt und den Nutzen, 
des gefammten Vaterlandes und jedes einzelnen Stan-. 
des nach heften K'raften zu fördern, und deffen Schan- 
den zu wenden , im Qlück und Unglück als Brüder und, 
Eidsgenoffen mit einander zu leben, und allel zu lei- 
ften , was Pflicht und Ehre von treuen Bundesgenof- 
feti fordert. " Jeder Einzelne fprach hierauf mij; aufv 
gehobenen Sohwörfingemdem rrafidenten die Worte 
nach : „ Was der ib eben vorgelefener Eid enthält , das 
wird mein hoher Stande 'der mich hieher gefandt». 
halten und vollziehen , getreulich und olme GefUiirde, 
Das betkeureich bey Qatty dem Alimächtigen y fo wahr 
mir feine Gnade helfen nU^e (und aUeHMigen: fetzten 
die katholilchen Gefendten hinzu)!*' Skie kleine Be- 
riohtiigungerlaut>e>ttn8 ührigeffs noch der hochgeach- 
tete Vf. diefer Rede. Er fagt, die Schweiz fey jetzt 
tn ganz Europa noch der einzige Freyftaat. Din 
freien deutfchen Bundesfläiki find aber gewils von grö- 
ßerer Becteutung als der gröbere Xheu der einzelnen 
Gaotone der-ädmeiz. 

VBaMliCHTB SCHRIFTEN. 

« BipitLiN , b. Maurer : Berichtigung einer Stelle in der'; 
Bredow ' Venturinifchen Chronik für das ^akr \%Q%y 
lieber politifche Vereine und ein Wort über S^rtp^ ^ 
. horJTs und meine Ferhcittniffe zu ihnen. Vom Oebelc 

menräth Schmatz zu Berlin. 1815. li S. 8« - 

.... ^ 

.; Reo* -eilt mit der An^ige<Hefer, in den erften Tagen 
des Septembers errfchieneaeovin mehr, als einer Bezie- 
hung höchft Jntereftonfen , Oemütfinnd Verftand, in 
glelohem Orade befriedigenden «und d^m berahmtea 
und verdienit vollen Vi. zur Ehre gereichenden Schrift. 
Mit Kraft und wahrhaft männlicher Wurde tiekämpft 
er indiefer gehaltreichen Abhandlong die Dngerechtig« 
keit^ Unvemnnft^fDd Gemein ibbäd&hkdt der gehei- 
men poiitifciieijkii^Feine, deren Her^de unter der er- 
borgten Mahlte der &)genanntefl Deutfcfaheit feit eini- 
ger 
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gtr Zelt ftdm MeblNwa Deipdchot benanilueiit 
unter dem Vorwftndt» Jär Deotfcblaod eioe SkAeüt 
die ee nie bette und nie haben kenn» zurück zu fodern> 
dte^ ihnen fo verbafste Emigkeit zu verhindern und Un* 
ruhen und Revolaliooen in Deutfchland vorzubereiten 
fuehen. Rec. meyiit dadurch diejenigen unberufenen 
Schriftfletter^die« unter dem Zujauchzen ihres Anhangs» 
fich fRr Detttfehlands echte und eigentliche National- 
lobriflfteUer eusfohreyen, und von ihrem^v fich felbft 
gefetzten , Dreyf^fs berahi ein deutlcJaes Volk, einen 
deutCchen Fürften nach dem andern verhöhnen und 
beilti^nhigen » und den Völkern ^ das edelfte was ein 
Volk ziert y 'AnhändÜobkeit an -feinen iWenten, zur 
Undetttfcbfaeit undSohmeoh anrechnen y diefe Scbrift- 
fteller, dbren Ton> Sprache und Vortras eben fo r^uh 
txtid Widedieb» als ilure Qrundiatze find, und die das 
Andenken an die berOchtigteEi Federfahrer der fran- 
zöfifchen M^obiner emeoern. Der Hr. G. tl. Schmalz 
hat durch die gegenwäriigen grOndlichen und kraft« 
Volten Worte gc^n diefe unruhigen poUtifcfaen Ver- 
bindungen , einen tief g^^dad^en Anfpruch auf die 
Dankbarkeit der deutteben l^atioo fiqh . erworben« 
S^hr treffend £agt er (&_ 1 1 folg.) : »> Das Dafeyn' fol- 
eher poUtiCßben Verbindungen verbreitet Furcht uif 
ter den Borgern aUer deulfehen Lande, und erfollt; 
den reohtiichen Borger mit Unwillen. Von folchen 
Banden gehen ans jene pöbelhaften Schmähreden g^ 
gen andre Regierungen und« jene !toIienDeo|amat]oo|ßn 
über Vereinigung des ganzen Deutfchlands vDter itMe 
Begierung» -in einem nepväfentatiV'^Syftem» wie fie 
es nennen, eine Vereinigung »•welober von jetterdef 
6eift aller dentf(fhen Völker widerftrebte» für welche 
aber fetzt ctie Anbängliobkmt ao die befondren Dyna- 
ftien durch Hohn und Aufwiegelung in jeder dleut* 
fehen Bfoft niedergedrOokt werden läl. Es charakt*- 
iKn't fie leidenfchäRliebee Predigen ^mbedingjten Tod - 
Haffes geiren Frankreich, doch verbunden mit def» 
fehrhähUcy^n BeCchnldignngen aller dei«tfchen IVegie- 
rungen, Staatsmäoner unduelehrtiea, welche nicht 
ihrer -Meinung find» Mit Vei^giftung der heiligften 
Sittiiebkeit lebiwi fie,. wirklich befondre^. Pfliobten 
ruchlos fOr erträumte allgemeinere m^-thrnm an^br 
lieh höhere , Qbertreten. Wie vormals die Jakobiner 
die Menfchhl^it, fo l^iegeln >fie die Deaifcbheit vor, 
«m uns der Eide vergeffen za machen, wodurch wir 
ledei? feinem Farben verwandt find. Wenn Jährtaut 
fanda-nos denDeutfchen nicht ein Volk machenkoon- 
|eBr wenn von jeher Sachfen und Reich, \^elfen und 
Weibliqger Deutfchland zerriflen , Co oft folche Art 
von EiMeit zwifchen Deutfchen verfucht ^^vurde, fo 
Ift doch4>febiehte und Bliebt von ibnenglekb jfertng. 
geachtet, ->* o& vielleiobt. auoh ihnen das Oouveroe- 
fnenl einer Provinz ixier fonft eineMaehtfielJe zufallen 
möchte, «nd vor a^^m ein relobes EinkoKuneeu" 
Sehr wahr fthrt Hr. G. H. Seh. fort: „Oeotfeblaod 
wird gr^fe und hetrüieb am^Oben , wenn die FOrften 
es eem deutfeb niitdemTdaatic^bcn^^'*'^^^ "'^y''^* ^ 
mit einet heüigea EidsmoOnnfeik^ ^^^ ^^^ ^'^ 
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fcbett wou« ilimirKrieff der Deiäfebw ^,,^ «^.^ 
lebe, Eintracht in Ueutfcbland brinfen, <lofnb faittMa 
gegmfeitigen Hafs Einheit dkr R^ieru w grOad««» ami 
durch Mord, PlOndemotf und Notbzu^t <letzeere oc 
klärUch gepredigt in der berachtMjtep Schrift : Js^bJSu 
1814 u* ms) aJtdeutrcheRedlioEkeitwid ZupliK vw- 
mehren. Eiotcaeht in der Einlieit, und Daner im der 
Gründung ihrer Verfaffungen, daran denken fie mic^ 
fie wollen di« neue UmwäizniMf wollen keinen dna«ni- 
denZuftand, wollen eigfMitli^ Oberail nk^bts als fick 
felbft. Mäuler ohne Hände (oft ohne Kupf) liab^i i» 
mer Schmähungen ausfeftofeen, weil fie keano Befiabls 
auszufprechen haben, Bitterkeit und Ranbbeit ftoincn \ 
jeden Lefer von ihren Fingblaltern ab, weiober näcfat 
zu ihnen gehört. " Sehr treffend ift d|e Beoierkw« 
dafs ledes geheime Bnndeswefen ^e heften KjcSI 
felbft der BeOem im Bunde Jihmt, weil fie voo den 
Kleinem und ScUeobtern jeleMet, und ihre beiTnn 
ffene nach den kleinern Planen der letztem, cfara 
eip ieder für rjcbhat,Mlah«t wArde», und dwoh dit 
Verbindung felbft die Starknn in derüand derSchM- 
eben find« 

Da feit ^niger Zeit die deauMgilcben «a4 ve» 
der bUcben Plane diefer PoUtifeben Bunde, mit welclan 
täaige Gegenden Deutfchlands. und grad# die Ce«ad 
um den edlen, berohmten FiuU, um den wir fotefer 
feritteny benebmigt werden, fich immer mehr entfeta 
und die SchriftfOlirer des Bundes ihren eigentlicfto^ 
S^week immer mehr entfallen : fo ift die Venchtn^^ 
die fie bey allen beiTern Menfeben, bey allen Fi^ondM 
und Anhangern einer ^^eordneten Regferung, bej aUen 
echten Deutfchen blofe gefteilt find, fo gegran^ ab 
der Wunfeb^dafeDeutfchfends Forftefticr nmnii 
mtebten, allen poUtilbhen Verbindttoaea ein Ende 
meeben» Möchte der deutfcbe Bnndertag üsine ethi^ 

^^ T'**^!*^*** ^**^'* ^neneruM der» unter der 
djjutfebenReichsverfafiungerlaffenen ftreiuzen Verhol» 
aUe geheimen« befonders poUtifehen Verbindungen nn^ 
fangen ! Vollends- empörend ift es, wenn manStaats* 
diener in folchen VisrbanduMen gecen den Sta»t er* 
hisckt,um ficb dadurch den Weg zu dem uamöfsigett 
Ziele eines reg^fee gewOüctenen Ehr - uAd Herrfelh 
geizes.zii bahnen« .. .- . 

. . Sehr jntereffaot find dii» Naehriditeni welche d«t 
Vi. bey diefer Gelegenheit Oberieiiie VesbaltnilTe m 
i}at«eej^.und.zuA^io09nennten<'Fugend*Bunde ^ebt;; 
iriit doppelter A^tueg wird man für denrHn.U* R« 
^ghmaiM erfaütywenn men )itk%iwi^ mannlaab ^ de« 
Antrug, in den Tugend^Bund zutreten, desbalb-ab* 
lehnten weil er (,$^^.).umdmfdlfim'0il^i^ gihginti FAm- 
p^Umv fmdt i09l4k9mtJmiendig, itm ruktfihaffHm 

Jimis Amts nur dem U^Utm ßrims Momirdmm npd ßk' 
mmiigntm GiUßiff$n Mu,fotß$n. ^ Reo« wflnfebt, däb 
diefe gedielten Worte aOe echte deutfefae Bieder- 
mfinaer bewegen md^en,datunfelige und onilschtlldbe 
0iheiffle Bnndeswniai eben So iuiftig auCandeckeH 
luaddadttCdb su j^erniehteD« 
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September 131.5. 



VBaMlSGHTE SCHRIFTEN. 

KoPKNHAöEW, b. Kiöpping:. Athene^ $t Manneis- 

fkrifi* Redigieret af (A., eineMonatsrcbnft> re- 

digirt vom) Proftffor Jt Äy«r»£- Jul.igiJ- looS. 

Auguft, S. 101 — 185- 8. (9 ^^^^^* Dan. Cour.) 



ahbik's Minerva 9 nAt dere» Plan und Inhalt» 
feitdem fie die netu hieb» wir zu ihrer Zeit 
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(A. L. Z» igog. Nr. aA.) unfcre Lefcr bel^anot g». 
macht haben» konnte nch nicht läi^er, als bis ins 
]« J8089 halten» und hörte viel froher auf, als es den 
neiften Lefern diefer nfitzUchen Monatsichrift lieb 
•war. Zu ihrem und der noch früher eingegangenen 
Jrtt Erfatz hat fich nun eine Gerelifchaft unter dem 
Vpr&tze der Profeffbren EngetMt^ ff. W. Horni" 
mannj P. Er. Müller und OJu/fsn vereinigt» vorlie- 
sende periodifche Schrift: Athene ^ heranszueebeo» 
In der Hoffnung, dafs die Freunde der Wilfenlcbaft- 
liebkeit undAundärung diefs Vorhaben, wobey keui 
anderer Beweggrund» als der Wunfch zu nfitzen» 
obwaltet» unterftützen werden. Der Bibliothek- 
l^etär Molbeek hat die Bearbeitung des biftorifchen 
Artikels, und der Prof. Nyerup die Redaction des 
Canzen flbernomjnen. Mittelmkfsige Auflatze foUen 

Sir nicht aufgenommen und die -jedesmalige Stärke 
^r einzelnen Hefte nach dem jedesmaligen Vorrathe 
▼on guten Materialien eingerichtet werden. Die da- 
oifche Literatur bedarf jetzt mehr, wie jemals, des 
£rwachens aus ihrem Scbhimmer; und um fo viel 
mehr wanfchtRec. der Athene den heften Fortgang — 
den jedoch der Umftand, dafs zu dea beiden erßen 
Stücken nur die wenigften der genannten Haupt- 
inltarbeiter Beytrage gmiefert haben , kaum vermu* 
'fben läfst. 

Das §f¥lius ' Hefi eröffnet der Landrichter Baden 
snit einem Auffatze : „ Hotberg' s onfterbliche Ver- 
ciienfte um die Aufklärung feiner Landsleute'* über- 
schrieben. »>Von den vielen (chiefen, flachen und 
ailgerirchen Urtfaeilen , welche der Prediger Grundt^ 
vig in feiner fanidfen Chronik über einige theils 
entfchlafene» tbeils noch lebende» als Gelehrte 
ausgezeichnete, Landsleute gefälk hat, kann doch 
kein Urtheil jeden Dänen und Normann mehr mit 
Unwillen erfüllen, afs das, welches der Hero- 
ftrat (trüber Holberg ausgefprochen hat." Dietar 
Auffing D^eichnet die polenufche Tendenz und den 
Ton des ^uizen Auflatzes; und Reo* mnfs fich eben 
fb lehr darüber wundern , dab man mit einer blofeen 
Streitlchrift eine Athene hat eröffnen mögen , als dar- 
tber» dafs man dadurch dem P^ed. Grundtvig eine 
A. L. Z. ISIS« TMUer Sand. 
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AufmeHriamkeit beweifet und eiae Celebritat rer- 
• fchafft» die dic^r Schriftfteiler nicht verdient, und 
die er » auC^er in Dänemark , wobl fchwerlioh an* 
derswo in dem Qrade gefunden haben würde. Nur 
einem Fremdlinge in deir dämfch«! Literatur kann et 
unbekannt feyn » welche groise Verdieafte fich H^ 
berg als Schriftfteller in fo vielen Fäcbarn dei; Wif« 
fentohaften erworben» wdche ricltt^» der herr* 
fchenden Denkart leines Zeitalters fo ganz entgegen«» 

i gefetzte , Grundfätze er z. B. Ober ndigiöfe » morali- 
che, pädagogifcbe u. a« Gegeaftande» Ober die Eeyec 
der Fefttage» über Prefsfreybeit» über das (Jniver* 
fitatswefen » über ftebende Heere u. f. w. verbreitet» 
was er infonderheit als Kirchenhiftoriker und vatev* 
ländifcber Gefcbichtfchreiber geleiftet hat. Auch 
fchildert Hr. JB. diefe Holberg'fchen Verdieoftd- Ib 
richtig und fo voUftändig» als es wf oo Seiten mu; 
immer gefchehen konnte. Aber er thut Hn. Gr^ 
naeh des Rec. Gefühl , zu viele £bi^ an , iadero er 
diefe Schilderung in eine AjH^ie g^ea einfn Schrift, 
^fteller einkleidet » nach cieUeh individualier Anficht 

5' erade das Fehler und Untugenden find» was in den 
Lugen jedes hell und richtig denkenden Mannes eds 
'Vorzuf und Verdienft erfcheint. — Betrachtungm 
Über (Jehlenfchlager's Stärkodder^ yoaF.CPeter- 
Jen 9 Gand. der Tbeol. fS. aa — 76.). Der Dichter 
Oehtenfehtager hat durch feinen mit dem allgemein« 
ften Beyfalle aufgenommenen Stärkodder feinem dra- 
matifchen Schriftftellerruhm gleichfam die Krone auf» 
gefetzt. Hr. P. macht auf die Schönheiten und dich- 
terifcben VoUkommenheitea diefes Natioaaldrama's» 
wozu der Gegenftand mit Recht aus der vaterländi* 
fchen Gefchicbte der Vorzeit entlehnt ift, aufmerkp 
fam. Et unterwirft fowohl die Materie, als die Fora» 
des Stückes feiner Prüfung, und findet in beidera dia 
Vereinigung felteher Vorzüge. Befonders beyfalis- 
werth hat es Rec. gefunden, was der Vf. {S. 74.) 
Über den Gebrauch lagt, den ein dramatiicher Dich*, 
ter vom alten Volksglauben (Aberglauben) zu feinem 
Zwecke machen kann, »,1m Allgemelnea können 
wir zwar annehmen» dafs aller Volksglaube, ange* 
wendet in der Poefie» eigentlich Gegenftand für un* 
fere Pbantafie ift, und siib vom Dichter ohne Hin* 
ficht auf deffen Uebere|nftimmung mit dem Verftande» 
benutzt werden kann. Sagt man : ein folcber Glaube 
dürfe nur nicht mit dem allgemeinen Menfchengefüfale 
ftreiten» oder daffelbe verwanden: fo find die Be- 
griffe hier«ron, nach den verfcbiedenen Neigungen 
und Richtungben in dem menfchlichen Geifte und def- 
fen Bildung >nöchft verCchieden. Ich gebe felbft zu» 
dals der Dichter in der Benutzung einer zu feiner Zeit 
T gel- 
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seltoiMk» VWktmeiiiQag I«barft vorfichtig feyn nmb. 
Sie feiet wckt nur diaPbaotafle in Bafv;BgaAK , fon- 
derh In fo fern fie nlit tmüerm xnoraliichen uefQble 
und (kn gelteojden Veronnftideeo ftreitet: fo wird 
auch das öefühl verletzt und der Verftand aufjeefor^ 
dert 9 zu unterfucben und zu urtheilen« .Die Selbft* 
ftäodigkeit der Poefie wird vernichtet und ihre rei- 
neu Wirkungen zuletzt gänzlich zerftört. Doch diefs . 
ift nicht bey dem in Stärkodder benutztem Yolksglam« 
ben (nach welchem ein bernngenes Verbrechen nur 
durch den übernommenen Heldentod verföhnt wer* 
den kann) der Fell ; da diefer weit hinter den Gren- 
zen der jetzigen Zeit liegt u. f. w. ** Der Vf. zeigt 
fieb in cUefera nur etwas zu ausfQhrlicheo Auffatze 
da einen gefchmackvoUen Kenner der dramatifchen 
Dicbtkunit. -* Aus emtm Briefs des lAeutsnants 
fFw^fkhld d. d. Qothaab M Or&nlandy dsnt. Sept. 
igia. (S. 77— 85O Der Vf. £ind eine bedeutende 
Menge feltener grönldndifcher Pflanzen , felbft folchet 
die er erft tiefer in der Bucht zu finden hoffte, an 
welche Thälör erenzen, die eine viel reichere und 
verfchiedenere Vegetation haben. Nach den verhält- 
nifismäfaig nicht wenigen, Grönland eigenthOmlich 
xc^hörigen y Pflanzen , die er entdeckte , fcheint die; 
Flofu des Landes viel Gleichheit mit der von Lapp^ 
kirti zu haben , doch mit einer bedeutenden Modifica« 
tiOi)>'die wohl gröfser feyh möchte , als man nach 
Aet geringen Vencbiedenheit des europdifchen Polar- 
lindes verttiuthen folltee Es * werden unter andern 
gmnnnt lEmpetrumnigrunfy defkn Beeren von den 
rönländem meilenweit geholt werden. Sibbatdi0 
wrocUmbens^ die Geh weit über die Klippen nach der 
See zu erftrecken ; gegen die von tyähtenberg ge- 
machte Bemerkung in Lappland. Koenigia Jstandica* 
WScbft allenthalben in der Nähe von denlläufern und 
Kolonieen auf Grönland , zuweilen von 3 Zoll Lange. 
Potentitlä retufa^ ziemlich verfchieden von der in der 
florä Dänica befindlichen 2^ichnung. Angstica archafh 

felieai eine den Grönländern vorzOellch aneenehme 
peife. Tktfmus SerpylUm 1 ^as beue TbeeTurrogaty 
welches der Vf. kennt , i^nd welches von vielen Euro^ 
pSern felbft dem Chinefifchen Thee i^orgezogen wird, 
Stengel , Blätter und Blumen werdep benutzt. Der Ge- 
fchmacU ift ftark gewürzbaft und etwas citronenartig. 
Der Vf. trank keinen andern Tnee, und wün(cbt, dals 
er den Dänen, befoAders im J. igis, eben fo wohl, 
als ihm, behagen möge. RumsxDij^nus, wächftbäu-' 
fig an feuehten, fchattigen Orten, und wird von den 
Grönländern roh und in Tbran eingefalzen gegeffen. 
Lsdum — ob patußre oder latifotium^ läfst der Vf. ,;dä 
er es nur abgeblQhet fand , dabin geftellt feyn. Ef}^ 
tobitim tatifotium, zwar kleiner, aber fchöner, als 
Ep. anguflifollunfidie Blätter find dick, fleifchig, 
ton einer in das Hothgelbe fallenden Farbe. Aufser 
vielen andern fahe Hr. IT. auch noch verfchiedene 
von den Gcfchlechtern' Stetlaria , Carsx und Salixt 
wovon er künftig ausfölirlicbere Nacbrichtcn ver- 
fpricbt , da es ihm diefsmal die Kürze feines Aufent- 
haltes auf Gröntand nicht ve^rftattete. — Das HcÄ 
fchliefet mit drey mutbwililgen Poefieen vom belieb- 



ten Dfeliler Bsfggsfimf deien keine ihren VtL . _^ 
lengnft, deren }ede bewelf«t, dels ihm der Reiin i 
dwCbher Spraehe , wo möglich , noch beiSer zu O^t^ 
Iteht , ab in der deutfahen. Nicht bbr böflieb genaa 
den Hausberrn, aber naiv, heifo es (S. 97.) io_cfeaB 
Gedichte Mäßßovs UjffUrisr an die Dichterin 



„Bey meinem Eintritt (in das BrunTehe Laodhsiis 
EUsJkov) kaaa mir entgegen : des SchloITes Herr O'^c 
Confer. Rath Brnn) , des Schloffes Pcan (deffen Omt* 
tin, die Dichterin Bme), des Herren Tochter« der 
Frauen Sohn. DerErfte, wis jeder andsrs fHduerS^^ 
feUeelUs! die Andere» wie Frau Venus Aphrodite; 
die Dritte , wie die reizendfte Charitin; der Vierte» 
wieCupido, fchön.*' 

Das Auguft - Heft enthäit : üeber dis gegsnwSr' 

tige Verfyffung des botanifchen Qartens (in Kop6^ 

bagen), und dis Erweitsrungen und Ferbeßerungem^ 

welche er neuerdings erhalten hat ; vom' Prof. ^. ff^, 

Homemdhn (S. loi — I3i-)* Nicht nur durch eine 

zweckmäfsigere Einrichtung im Innern, durch Ans* 

rottung vieler BuxbaumbecKen , die mehr fchadeten, 

iils nützten u. £ w., gewann diefer Garten vielen 

Raum, fondern fein äuiserer Umfang erhielt auch ia 

}• 1811 durch die Milde des Königs eine Erweiterung 

von a6oo Qoadrat- Ellen, zu deren Einzäunung no3 

Bearbeitung erft 5000 und dann noch 3000 Rthir. an* 

gewiefen wurden: wodurch man zugleich in dm 

Stand gefetzt wurde, ein grobes, warmes, den 5oa- 

nenftrahlen mehr, als das ältere, auttefetztes Ge* 

wächshaus zu erbauen. — • Obgleich der Vf. fich nicht 

getraut, die Zahl der im botanifchen Garten ge^en« 

wärtig fich befindenden Pflanzen mit der gröMeii 

Genauigkeit angeben zu können : faidem fie dnrbli 

Aufkeimen und Abfterben fich täglich vermehre« 

und vermindern können — fo glaubt er doch abnelw 

men zu dürfen , dafs der Garten jetzt etwa 7500 Aj> 

ten beStzt, wogegen er noch im J. igoi nichf über 

5000 wirklich verfchiedene Arten enthielt. Diefed 

bedeutenden Zuwachs erhielt er theils durch Ankauf 

aus Amerika , vom Gap u. f. w. , theils durch Ge^ 

fchenke von Reifenden und andern Gartenfreuoden, 

theils durch Xustaufch gegen Saämenforten und le« 

bende Pflanzen aus den vorzOglichften Gärten in Et«^ 

ropa, z.B. Paris, Gorinka, Cambridge,. Wien, Me- 

drit, ßeriin, Oöttingeni, Coimbra, Halle, Peftfc, 

Herrnbaufen u. f. w. , theils durch Austaufcb j;egeii 

getrocknete Pflanzen ,' z. B. eine beträchtliche Simm« 

fung von Schweizer Alpenpflanzen vom Botaniker 

ScMiicher in Bex. Zur weitern Beförderung diefef 

fOr die Botanik fb wichtigen Austaufches unterhalt 

die Direction dfts Gartens eine Corriftfpöndenz z. B. 

in Tanger rriit Schousboe^ in Calcutta mit Roxburg^ 

auf dem Cap juit Pohlmann , in Grönland mit ITerm* 

ßiold. Belbnders bat ßch die Zahl der nordifchen 

Pflanzen riurch Bey träge vom Vf. felbft und voo Srtäthf 

Sathke% De'mböU und fTulff fehr vermehrt, !n An- 

fehung der klimatifchen Eintheilung der .Pflanzen hat 

der Garten gegenwärtig ungefähr 3000, welche ganz 

im Freyen fortkommen; loo, die im Winter in den 

Gewäctishäurern aufbewahrt werden j ijoo» dienicht 

unter 
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^^ 90O» dto Ä*, ttod Über iocx>, <!ie 8*W«rma 

erfordern , and die Mo , fo tange es atf di^er Tem- 
t^eratur febit, in den* wannen GewSchsbinfern ihjpM 
Plat? ^mebmen. — Der Vf. ^ebt (S. la?*) Nach- 
>iebt von einem Verzeiöhniffe der Pflanzen dieres Gar« 
t«as In fy ftamatifcher 4}rdnttng , welcbea er felbft 
2um Behttfe der ftudierenden* heranszugeben gedenkt^ 
und das zum Tbeil nach fWldenow's im J. ig09 her- 
ausgekommener Enumeratio ptantarum horti botanici 
SeTolinenjis «ngericbtet feyn wird. Was die Biblio« 
thek y dl« Manofcripte nnd Herbarien des Gartens b» 
trifft 9 fo haben die fcblimmen Zeitumfitände verhin« 
dert» ddfs man bey ihrer Vermehrung nicht aller- 
dings mit der Wiflenlcbaft bat fortrcbreiten können» 
IDoch verdankt man der Freygebigkeit des Königs 
tftloht nnr das wichtige Werk Horts Sramina außriaeaj 
4 VolL Fol. mit 400 iUuminirten Kupfern; jondern 
axich Vatd^s Manufcnpte und Herbarium, welches 
letzte eine von den'gröfsten in Europa ift und* aber 
^OsOOo beftimnnte» und eine grdfse Menge ünbe^ 
ftimmte Species enthält Mit Bemerkungen fiber die 
Einnahme des Gartens nnd deren Verwendung be^ 
f(^lieist Hr. H. feinen interefranten Aufratz* — ^ ^wiv 
Briife von Holberg an Oram^ mitgetheilt vom Prof. 
Niftrup; der Eine d. d. Amfterdam, den 21. May 
17 14 9 der Andere d. d* Kopenhagen, den so. JuniuS 
17^3» In wichen das' Merk wGrdigfte der freund* 
fchaftliche und verbindliche Ton ift, worin fie ver- 
iefst find, den aber der Umftand erklärbar macht, 
dafs der Erfte vor, und der Zweyte nach der Zeit 

Efchrieben ward«, worin HoibUrg feinen fflr Gram 
aoftöfsigen Piier Paars und andere Schaufpiele 
I beräa^b. — Auszug aus Poul Refen's Journal 
\ maf piner Reife nach Finmark irh ff. 1706, mitgetheilt 
I voln Prof. Nyerup (S. 136 — 146.). Pont Kefen wurde 
i Im Febr. 1706 nach Finmark und Lappland auKge* 
I fchickt, um den dortisen Znftand und die Befchaffen- 
I heit des Schul- und Kirchen wefens zu nnterfuchen, 
j befonders um bequeme Stellen zur Erbauung neuer 
Kirchen und Schulbäufidr aufzufuchen, und über- 
faaupt felbft augenfcheinlicb alles zu beobachten , was 
^ zur Erreichung der menfbbenfreündlichen Ab6chteii 
des Königs dienen konnte. Diefe Million richtete er 
J lo fehr zur Zufriedenheit des Königs aus, dafs durch 
feinen darüber abgeftatteten Bericht die unterm loten 
I Nov. 1707 ertheiften, das Kirchen- und Schülwefen 
• « J^T^i?* betreffenden , königlichen Befehle an den 
j Bifchof Krog zu Trojidheim und den Amtmann La- 
j rieh in Finmark reranlafst wurden. Das tnitgetheilte 
I Journal ift, leider! nur ein Fragment , welches mit 
I JBf<?n'i Abreifß von Kopenbaj|en den lo. Febr. t7o6 
anfängt, und fchon den 10. May 1706 bey Rödbe in 
Helffoland aufhört. Die Bemerkungen des Vfs. find 
g''<>fe«^^wb von der Art, dafs man fagen möchte: 
*ö Anniag des igten Jahrhunderts ift es in jenen 
nördbchen Gegenden nicht viel beffer und nicht viel 
foUechter hcrjBqjangen , als e» im Anfang des loten 
Jahrhunderts m manchen lädlicfaen Undern herceht. 
Btfen klagt Ober bittere Armuth; Bang zum Muffig- 
gang» ßetteley, geUieben von ftarken, arbeiufäbi- 



gen Menfchen , über fchlechfe Tuftizve^wÜtung, un- 
gerechte Riobterurtheile, wogten die Armen nicht 
zu proteftiren vermögen , Verlängerung der Prciceffe 
über die geriogften Oegenftände bis auf 3 > }a 4 ^ähre ; 
über fcbandlicben Wucher beym Ein- und Verkauf 
des Tabaks, Branntweine u. (. w. ; über das aüsfau- 
gende Monopolienwefen mit Malz, Korn u. f. w. 
Eine Stelle aus diefem Journale verdient befonders 
ausgdhobw zu werden: 99 Auf Hamneß^ im Kitch« 
fpiel Velfen unter der Propftey Helgeland , %(lagten 
die Bayern fehr über die allzuvielen Häusler und Bey- 
faCTen : denn wenn ein Burfch ein wenig ffok wird, 
fo will er fich fogleich verheyratben und fetzt fich 
nun in einem Haufe nieder. Giebt es nun Jahre des 
Milswachfes, dals fie nichts erwerben können,' fö 
fitzen fie und effen das Land auf, oder gehen umher 
und betteln mit ihren vielen Kindern : denn es eiebt 
faft eben fo viele Häusler, alsHüfener. Diefem Uebd 
muCs gefteuert werden u. f. w. '* — Abrifl der Chr(f* 
nik der ZeUy 18 12. Vom Bibliothekfecretär Chr. iWof- 
bech (S. 144 — ig6.). Die Eroberung der Baßille und 
den Brand von Moßwa betrachtet der Vf. als zwey 
Wendepunkte in dem Zeitraum von 24 Jahren , aus- 
gefüllt mit unerhörten Begebenheiten,« gräulichen 
Blutfoenen, ungeheuren Umwälzungen, dergleichen 
.die neuere Gefchichte nicht auf zu weifen hat. Be^ 
Darftellung und Beurtheilung der Napoleotiifchen Un- 
ternehmungen in Rußtand (i8ia) bat der Vf. hier 
und da den franzUß/chen MÄfsftab zu fehr angelegt» 
und den Bulletins zu vielen Glauben gefchenkt, und 
es fich dadurch füi' die Zukunft erfchwert, zu erklä- 
ren, wie es auch nur möglich war, dafs eine bis da- 
bin immer fiegreich gewefene Armee von einer, vor^ 
bin irhmer geichlagenen und zuletzt zertrümmerten 
und zerftäubten Armee zuletzt doch mehret'e hun^ 
dert Meilen weit gejagt und verfolgt werden konntet 
Klima, Kälte, Hunger bewirkte freylieb Vieles, aber 
gewifs nicht Alles -— man müfste denn annehmen, 
dafs nur die Firanzofen gefroren und gehungert , der 
Buffe hingegen hinter cfem Franzofen ner lauter voll« 
Magazine und warme Witterung' gefunden habe« 7^ 
Ueb6r die Convention zwifchän Rufsland und Schwe- 
den, zufolge welcher Norwegen mit "Schwein vei* 
einigt werden foUte, äufsert fich Hr. Jlf. (S. l^7-)< 
„Man weils nicht, ob man fich mehr über das bisher 
unbekannte Verfahren in der Politik, AnweiTung 
^uf eines andern Souveräns Länder zu geben, um ti^ 
nen Dritten, deffen Reich man vorher üark befchnitf- 
len hatt^, zu befriedigen, oder über die kursfichtige 
Einfalt, dife fich mit einem Luftfchlofs begnügen liefs> 
erbaut aus Verfprechuiigen von einem 'Königreiche 
das erft gewaltfam erobert werden follle, ehe es W«- 
gefcheokt werden konnte — verwundern foll! " Sa 
dachte der Vf. im J. 1812. Jetzt ^ird er ohne Zwei- 
fel fowohl über jene „kurzfichtige Einfalt/; als Üblfif 
das vermeyiite „ Luftfchlofs*' anders denken. Au6h 
hat Napoleon, fo lange er fiegte, ziemlich dafOrg^k 
forgt, dafs das „Anweifunggeben auf eines andern 
Souveräns Länder*' ein in der Politik eben kein genx 
unbekanntes Verfahren war, 5 t A A T s - 
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BiRi.iH» b^ Duncker u. Humblot: Sammlung uh 
Urenanter Polizey - Gi/etze. Herausgegeben vom 
Ceb. Legat. Rath von Kamptz in Berlin« Erßer 
TheiL Uinsd'armirii. 

Aucli unter dem beToaderen Titel: 

Atgn»riner Codex dir Gensd'armerie. 18x5. 47a S. 
ohne die Vorrede und Inbalts - Anzeige» 8* 



Das unternehmen des würdigen Herausgebers ver- 
dient gevdfs alle Achtung, nur dürfte das Publicum 
nicht mit dem blo£sen Abdruck der Gefetze zufrie- 
den feyn, (ondern noch daneben des Herausgebers Be- 
merkungen über diefes und jenes wOnfchen ; vielleicht 
felbft eine kurze angebängte Kritik über jedes Oefetz. 
Der Gegenfund diefes erflen Theils war folcher Be- 
merkungeo aus einem doppelten Grunde recht be- 
dürftig: einmal, wegen feiner hohen Wichtigkeit für 
den Staat; ztffeytensj weil die abgedruckten Gefetze 
d^r verfcbiedenen Länder cerade die verfchiedenften 
AnGchten darüber beweilen, und; die Erfahrung 
folche beftätigt. In einigen deutfchen Ländern dürfte 
nMin noch wohl die Gensd'armerie far etwas fehr 
Ueberfiaffiges halten , und glauben , durch den Bettel- 
voigt und den Nachtwächter fey fchon für die öffent- 
liche Sicherheit gehörig geforgt: deutlich zeigt 
£ch diief^ Anficht in den dürftigen Inftructiooen , die 
in manchen Ländern für die Gensd'armerie gegeben 
worden ; man hat nur gleichfam gezwungen die Sache 
mitmachen wollen. In andern ift man offenbar zu fehr 
für die Einrichtung eingenommen : man möchte die 
Zahl der Gtnsd'armen gern verdoppeln oder verdrey- 
j^ben: allenthalben möchte man fie hinftellen, da- 
mit kein Unglück gefchehe. 

in ein und zwanadg Abfchnitten find hier die Oens- 
d^armerie - Gefetze von Frankreich, Preufsen, Sar- 
dinien, Neapel, Baiern, dem (ehemaligen) König- 
reiche Wellpnalen , Würtemberg , Sacbfen , den ver- 
einigten Niederlanden, Orofsherzogthum Berg, Ba- 
den, Halten -Darmftadt, (ehemaligen Grofsherzog- 
thum) Prankfort , Sachfen - Weimar , Mecklenburg - 
Schwerin und Mecklenburg- Strelitz, Holftein - Cfl- 
denburg, KurfürftenthumHelbn - Caffe], Herzog- 
tbnm Saßhfen- Gotha, Naffau, Anhalt- Deffau, An- 
halt- Bernbucg, Fürftentbum Schwarzburg -Sonders- 
baufeo» Schwarzburg - Rudolftadt, Lippe - Detmold, 
der Länder auf dem Unken Rheinufef und derScbwel- 
xar^Cantone zufammengedruckt worden. Eine nä- 
here Anzeige laffen ciieie Gefetze nicht zu ; denn es 
ift hier überall nicht von ihnen (elbft , fondern blofs. 
von der Sammlung derfelben die Rede. Ueber das 
Inftitut, welches ße betreffen, glaubt jedoch Rec^ 
ficfa noch zu einigen Bemerkungen gegen das PuhU- 
#gm verpflichtet. 




Deb die Gensd'armerie nm de« bScbften N 
feya könne, wenn fie gehörig organlfirt und io 
ift, davon ift Rec. eben fo lehac Oberzeust, als 
in Deutfcbland nie etwas daraus weiden Kana » 
man die Wächter des öffentlichen Wohls mit 
verhafstea Namen Gensd'armen, oder mit eioea 
dem , z. B. als Laoddragoner , Huiarett n« (, w« , 
(teilen. Das Inftitnt ift zu enge mit der gekekm^n 
lizey verbunden, und wird nur eigentlich durch d _ 
ncM belebt; davor aber wolle uns Gott bewalfa^ei^ 
imd es dürfte wohl Pflicht derjenigen deutfohun Sbui> 
ten feyu , die diefes Unfugs in der neuellben Zeit df- 
fentiich befchuldigt worden find« Bph befEer als g»> 
fchehen gegen eine Befchuldigung zu rechtfertiMa^ 
welche cUe Unterthahen fo fehr empört; befoDden 
da es Subjecte giebt, die ficb des Spionirens höchfi 
verdächtig gemacht haben. Ohne aber die geheine 
Polizey mit der Oensd'armerie zu verhinden , hteifat 
diefelbe eine eemeine Sicherheits-MaafsrmiU die viel 
bejfer durch die Communen , und mit lehr geriogn 
Koften, beforgt werden kann; belonders wenn 10 ei- 
nem Staate noch eine befoodere Borgermiliz vorhan- 
den ifl:. Die Communen werden zu ihrer Schuld^ 
keil ohne weitere Zwangsmittel durch das Gefetz an* 

5 rehalten, für alle in ihrem Bezirk begangene B^ 
chadigun^en ftehen zu müfTen. Wie ne fich fibo- 
ßns einrichten wollen , kann man ihnen felbft Olar- 
Ten : der Zufammenbang des Ganzen i|k nur voa 
oben herab zu befördern« In kleinen Ländern ift 
ohnehin die Erhaltung der Gensd'armerie, fey dat 
Corps auch noch £0 klein, höchft dr^pkeod. Waa 
aufser der Erhaltung der öffentlichen Sicherheit, der 
Verfolgung und Ergreifung der Verbrecher, der 
Gensd'armerie noch obliegt — die Concorreoe bfj 
der gehchtlichen Polizey — dazu tajigen untere jetsu« 

S\n Einrichtungen^ durchaus nicht. Wer find die 
fficiere der deutfchen Gensd'armerie? Meiil ^^^Sp* 
lebte Militärperfonen, die den Militärdien ft fehr wool 
verftehn mögen , des Gensd'armeriedienftes abfr 
durchaus unkundig find« Wer find die Gemeinen? 
Wieder entweder abgelebte Soldaten , od^ gewöhn* 
liehe Bauerkerle — nie bankerott gewordenen Bar- 
ger find noch die heften. Mit dem Herumreiten i^ 
Lande, dem Vifitiren der Wirthshäufer, dem Ab- 
fordern der Paffe u. f. w- ift noch gar nichts getha«. 
Der ehrliche Mann reift oft ohne Pab, der Schurke 
weifs fich die heften Paffe zu verfchaffen. Wie di» 
franzöfifche und wQrtembergifcbe Gensd'armerie or- 
ganlfirt ift, und die weftphälifche oiganifirt war« 
muffen Gensd'armerleen organifirt feyn, aber ! ! ! — 
Mao laffe doch lieber eine Einrichtung ganz \9wgt 
die man nicht rollkommen darfteilen kann : man be*. 
halte fie blofs bey Truppendurchzügen, wo die ge* 
wohnlichen Einrichtungen nicht zureichend find , als 
etwas aufserorclentlicbes und noth wendiges bey. 
Ohnehin find alle3taaten zu erfchöpft, um ein eigt»^^ 
ticken Gensd^armencorps halten zu könneo. • 
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September i8i5« 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



B, 



I. Neue periodifche Schriften, 



>ef C. F. OriazUer in Tübingen ift fo eben er- 
Tcbienen : 

Tübinger Bl&tter für T^atnmoiffknjchaften wd Artney- 

kundig Herausgegeben TOm Prof. vm AutenrUth 

^ nnd Prof, vifm BoMenbergv» L B^nd. 3tes Stück. 

S, i'gijT« Per Band« in ) Stacken beXtehend» 

fcoftet I Rtblr. 8 gr. cider a Fl. a4 Kr. 



So eben ift bey uns erfchienen und an alle Buct« 
liandluxigen yerlandt worden: 

i) Journal für Literatur, Kunß, Luxna und Mode«' 

X8X5« 8tes Stück. 
a) Allgemeine geographillehe Epbemeriden* itX5« 

(tes Stück. ^ 

3) Fortfetzung dea alJgem. deutfcben Garten «Maga« 
zms. ißen Bandes ates Stück. . 

.4) Curioiitäten der pbyCrcb - literarirch- artiftifch« 
j^ ^ birtoriicben Vor . nnd Mstvi;elt. 4ten Bandea 
4tes Stück. 

5). Nemelis. Zeitfcbrift für Politik und Gefcbiohte. 
Herausgegeben von H. Luden. 5tenBds xftes St. 

..Weimar, im Auguft 1815« 

KJr.HeYzogliS. pr.Xandes-Induftrie- 
: Comptoir. 



I ■• I 



IL Ankündigungen neuer Bücher. 



JuZiige fUr Be fitzer eigner Bibliotheken^ fo wie fUr 

leih- und LefeMtiotkiken. 

. BiUi$thek VOM Ronumen flitr gelfildeu Lefer. 100 Bände 
- ran 8* ' 

Enthaltend die Scbriftedn von 

8. Beeker* Benk^itt^ Brande/^ Crehillon^ ^^ßlfr^ Flo^ 
ricm^ Große^ mgemeifier^ Meißner^ Moritz^ Selbiger ^ v. 5*9. 
l{e», Stein yVargaf^ fVagner^ Veit JVeher und anderer» 
welche in der unterzeichneten Buchhandlung nacb 
und nach erfchienen find, werden, mit obigem Titel 
Terfehen, dt ekn Ganzes, f&r den geringen Preia ron 
8 Staek Friedriehsd'or dem Pubücum angeboten. Wer 
fich directe an mt oder ah die Grftff'Ihhe BoeUiiukU 
hmg in Leipzig wendet^ erhalt ^ht 0«nae frey, 
A. L. Z. 1815* Atttfr Bmi. 



durch eine andre Buchhandlunff mufs er das Portoira- 

Sen. Ein Verzeichnifs fämmtlicher in den 100 Bän« 
en enthaltenen Schriften ift in allen Buchhandlungen 
gran/ zu haben. 

Berlini imAuguft X815« 

' • M aurer'fche Bachhandinngi 

Foftrtraffe Nr. 19. 



Jek. Sev» Vkier Literatur der Grammatiken , Lexicft 
imd Wdrterfammlungen aller Sprachen der Erde« 
mit einer gedrängten Uehrfieht der Vdlterlandr ^der 
SckickfaU nnd der Verwandtfchaß derfelhen; oder: 
Index Uitgitetrmm tctinf arbie €tc. 1815. 8* Jedem 
Sprach -Freunde unentbehrlich. 

Fr. Nicolai'Xche Buchhandlung in Berlin.* 



Nachricht an ife Herren Profefforen^ Pre* 

diger und Schultehrer. 

Seit Ig 14 find in unterzeichneter Buchhandlung 
nachftehende Lehr- und Schulbacher theiJs neu« 
theis TerbelTert und vermehrt, theils unverän- 
dert ausgegeben: 

Adler ^ M. F. C, kurze Gefchichte der chriftl. Reli- 
gion und Kirche von ihrem Ernftehen m bis auf 
unfere Zeiten; ein Nachtrag zu Hübners und andern 
bibl. Hiftorien. gr. 8* i8>5« > gf • 15 Exemplaioe 

I Rthlr. 

.«^ -^ An^achts- nnd Communionbuch fQr junge Chiül- 
ften« ein nützliches Gefchenk für Confirmanden« 
mit einem Titel kupf er. ate Auflage. 8* 5 g*^* Partie- 
preis 4 gr. 

Atlas« neuer« der ganzen 1 Welt« nach den neueften 
Beftimmangen für Zeitungslefer« Kauf- und Ge^ 
fchäftsleute jeder Art« Gymnafien und Schulen« 
mit befonderer Rücklicht auf die geograph. Lehr- 
bücher von Dr. u. Prof. C G» D. Stein ^ in 14 Blatt« 
nebft hiftor. - ftatiftifch - poHt. - militär. Tabellen« 
nach den Beftimmungea des Wiener CongrefE^s. Co- 
lor. gr. Fol. 3 Rthlr. 

Beck^ CD., GrundrUs der Archäologie, oder Anlei* 
tung zur Kenntnifs der Gefchichte de rr alten Kunft» 
der Knnft- Denkmäler und Kunftwerke des Alter- 
thumf. gr. 8. i8>f* t RtUr. Schreibpap. i Rthlr. 

6 gr. 
^ Cicer0f 
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Cictro^ M<, T. , ad Mtreiim Brutttm Orttor« %% receiiL 
J.A.Emißi. Eüt^Jicunda. 8« 18x5* ^Tgr. Partie* 
pireii 4 gr. 

Qtmlu^ Frau von, Hahdbucli siir ConTerEation. Fierre 
durchaus TerbefTerteAuH. in 6 Sprachen: Spanifcli^ 
Portugififch , Englifch» PranzöCfch, lulieniTcli 
nndDeutfch. 12. I8i4- x RtUr. xigr. 

DaOelbe Werk : Polnifch » RoOilch , Englifch, 

FranxöfiToh, Italienifcb und Deutfch* X2. X8x4* 
x Rtblr. XI gr. 

•». .. Mythologie in Arabesken, durch 78 Kupfer 
« erläutert, ite mit rollftänd. Sach- und Namenregi- 
fter verm. Aufl. 2 Thle. 8- Schwarz alRthlr. xa gr. 
Col. 3 Rthlr. la gr. 

Hauboldi^ Dr. C. G. , Inftitutionum )uris Romani pri- 
Tati hiftorico dogmaticorum Lineamenta, obfervat. 
maxime literariis difdncta. 8 tna]. i Rdilr. 20 gr. 
Charta Icript. 2 Rthlr. 8 gr« 

HM^ £., neue Erzählungen für die Jugend zur Bil- 
dung des üttlichen Gefühls, mit 8 color. Kpfrn« 8« 
18x5. Elegant gebunden i Rthlr. X2 gr. 

Dtffen zweytes Buch für Kinder zur Begründung ihrer 
Kenntnille Ton der Welt, dem Ittenfchen und der 
Matur. iteAusg. Mit fichwarzen gut ausgearb. Kpf rn. 

gr. 8« X815* »» g^- 

ttcfiaann , C. F.^ kurze deutfche Grammatik für Bür« 
ger- und Landicbulen. Dritte^ oder iU verb. und 
yerm. Aufl. 8* xSi^. 8 gr* Partiepreis 6 gr. 

Horm^ TÄ., engl if che und deutfche Gefpräcbe, ein 
prakt. Lehr - und Bülfsbuoh für Anfänger, um ihnen 
das Sprechen zu erleichtern, ate wohlf. Schulausg. 

8. x8»5- ^g^^- 
Huhmr'f bibl. Hiftorien zum Gebrauch für die Jugend 

und Volksfchulen , umgearb. und herausgegeb. von 

K. F. C. Adler ^ nebft einem Anhange: Kurze Ge« 

fchichte der cbriftl. Religion und Kirche enthaltend. 

a Thle. 4te verb. Aufl. gr. g. X8X5. (ein Alphabet 

ßark.) 8 gr., geb. xogr., mit X04 Kupfern 20 gr., 

geb. 3^2 gr. 

«- diefelben für Armenfchulen ohne Kpfr. und ohne 
die Reljgionsgefch. gr. 8- ^5 ExempT. 6 Rthlr. 

Xrmpe'x, r.fV*^ Lehrbuch der reinen Arithmetik, g* 



Sammlsag Torzügliolher Gedichte, ans vaterliiiijl 

w um, zttxiächlt filr die Jagend. Neue, mit 
vejrfehene Ausg. 8- xgxf. Oek >5 gr* 
für Schulen, roh, 10 gr. 

Schmidt ^ M. L. C. G., grieebiTche Sohn), 
oder praktifche Anleitung zur leichten vnA _ 
Erlernung der griech. Sprache, mit Erlint. 
Regehl durch zweckmäUige Beyfpiele zum U 
ins Gnechifche. 8- X815. 17 Bogen. 8 gr« 

&eiir, Dr. C. G. D., Ueikie Geographie, oder 
der mathemat., phy£, und befonders polit» 
künde, für Gymnaüen und Schulen, mit ei 
drograph. 'Karte der ganzen Welt. 4te verb. A^näv 
mit Nachträgen bis zum Octbr* 18x4. gr. 8« ^6 gr. 

— * -— neuer kleiner Schulatlas , mit befonderer Rtk^ 
ficht auf deffen geograph. Lehrbücher, ata Ueüei^ 
in 6 Karten. Quer -Fol. x6 gr. 

fFiigand^ G. H. F., Kunft, in zwey Monat^xx EngliU 
leCen, verftehen, ficbreibea mul fprechen xa Jör- 
nen, ate, mit ^ner Vorrede von C* A* L. KSßmm 
verfehene wohlfeilere Ausgabe, gr. 8* 18x5. la p. 

Aus den hierbey bemerkten möglichft billigen 
und Partieprcifen wird jeder die Bereitwilligkeit der 
Verlagshaiidlung erkennen, alle die Herren Schul» 
lehrcr gern mit den möglichftcn Vorlhcilen zu unter- 
ftützen» dic^ fich ffir die Einführung ihrer Verlag 
werke intererCren , in fo ^<«rn diefs durch, nahe J^^ 
gene Buchhandlungen nicht zu bewirken ifL 

Leipziger Mich. Meffe 1815* 

Die J. C Hinrichs*£cbe Bochbandlong. 






Bey Georg Friedrieh TaCch^ in Giefse* 
ift erfchieneu: 

Vthtt das heilige Abendmahl , eine dogmengefchicktlicit 
Vnterfuchung ; nehfi ForfcUigen und Ideen zur neuem 
Befelung der Formen mefei Inftitutet nach dem Se* 
därfnißn unfrer Zeit. g. 14 gr. od. t Ff. 3 Kr. 



Um die hohe weltbürgerUch-religiBfi Bedeutung dci 
„ . . Abendmahls in echtem chriftlichen Sinne zu zeigen, 

.^..',?V' Y* f ' T^*''rrT!i"^rS*'\ r ^ geht der Verfaffer der angezeigten Schrift ZU einer h^ 

Müller t^ L. 1., Landfchaften für Anfänger. TLWeyter ftorifchen Conftructton des neuen durch das CbriTten. 

Stich und verm. Ausg. 4. 18^4. 8 gr. ^^um eebildctcn TVeUgeißet zurück, wendet die in 

Tülitt^ Prof. K. H. L., kleine Weltge fchichte, oder • - r ^- i.:r.«»;r^i,« AmcKiI,!.«,« ^^e ru^u 

compendiar. Darftell. der Univerfalgefchichte für 

höhere Leh'ranftaJten. ste neu bearb. Aufl. gr. 8* 

X8i4« Druckpap« si gr., Schreibp. x Rthlr. 4 gr. 
— — die Wcltgefchichte für gebildeie Lefer und Stu- 
dierende dargeftellt. Neue Bearbeitung in 4 Bden. 

ate Ausg. für Oefterreich ohne Kpfr. auf ord. Papier. 

gr. 8« X8X5. 5 Rthlr. 

Amnerk» Das dieremWefke in allen gelehrten Zeitun- 
gen ertheilte Lob hat zwev Buchhändler Wiens 
aum Nachdruck bewofren, der äufcerft incortect, 
auf fchlecht PaDJcr gedruckt, für 6 Rtlilr. ver* 
kauft wird. Inaem wir daher dicfe corrccte Auf- 
gabe, auf h^effer Papier, billiger anbieten , ejn* 
pfehlan wir lu^Ieich die '^•thTe Ausgabe auf ^J^ 



^fier xuit 4 IchÖnen Kupfern, die 7 ÄthJr, ioJV 



Ziehung auf die hiftorifche Ausbildung des Chriften^ 
thuoic vorgetragnen Ideen auf dasLAbendnuihl an, (teile 
£0 urfprüngliche reine chriftliche Anficht von die. 
fem Inftitute auf, und führt zö demRefultat, dalk Awm 
eigentbümliche Bedttotuyg. des Abendjnehls eine d(X# 
ganze Chrißenthum umfafftncle Idee auslpreohe.! — — 
Ein Verfuch , die erhabne Idee des Abendmahls in ei« 
ner dem Zeitalter angemeffenen litur gif eben Form dar- 
zuftellen, und die Fcycr defCelben wiirdevon einzu- 
richten, befchliefst das Ganze, — — 

Kenner mögen die RefuUate ernfter und tiefer 
Forfcbung. prüfen und die Vorfchläge de« VerFaCCera 
Aach dem Bedürfnifs des Zeiteiters und der raenfcb* 
HcheuK^tur WAurdige»; die Wärme des Geffthls, weU 
' che 



die innig« Uebtfseügong Ae» VerfaiEsrs 1 
wird i«den Lefer für die Erbabeoheik des O^en- 
Jbasides gewinnen und beleben. 
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» 

So eben ift erfcbienen und in allen Bacbhandlun« 
gen zu baben: 

CaJIifeiif LeitFoden beym bbriftllcben Religionsunter- 

ricbte. 3 gr. 
Deffen wiederholende Fragen über den cbriftlichen Re« 

ligionsunterricbL 3 gr. 
Htldf^s^ P. H,f kleine Grammatik nach den Grund- 

f atzen einer allgemeinen Sprachlehre zur Erlerl 

nung der lateinifcben Sprache, niit 2 Tabellen^ 

4gr. 
Lefebuch ffirEIementarfchttlen, welches Stoff für die 

. erfien Denklibungen enthält. 4 gr. 
Uarie Müller, ein Roman. Zwetfte vermehrte und rer- 

beffeHe Auflage.' Mit einem Kupfer, i Rthlr. 

Schleswig, im Awgttft I8IS» v 

R. K o c h , Budbbändlen - -. 



So eben ift erlhbienea und in allen Buchhandlnn» 
gen zu haben: 

Die mngßvolU Brautmeht* - Nekfl einem Anhange keite^ 
ren Inhalts. %. Leipzig, bey Hartknoch. 
' 1 Rthlr.* 

Ein Gemälde aus der heutigen eleganten Welt, 
dem man bey der moralirchen Verderbtheit, die es 
darftellt, richtige Zdichnuiig und ein lebhaftes Colorit 
nicht «bfprechen kann. D^ ' wiHvlich erheiternde 
Anhang enthält folgende kleine Erzählungen: 1) Der 
HerzloCe. a) Der Zweykampf. 3) Das Geheimnifs. 
4)l)ie DameuSckuhe. . 5) Der Welt Lauf. •*- Man 
wird in dem Ganzen die ge^tp Hand des angei^hmen 
Erzählers nicht verkennen. 



Bey c:'F. Amelang in Berlin ift erfchienen 
nnd in allen BochhandTongen zu haben : 

' ' Der 

\w a h r'e F r § p k e $ 
-in 
mllem VerkäUniffen dfx Lehens. 

Ein 

meu. erfundenes Spiel » 

ztrr ' 

Unterhaltung froher Oefenfchaften. 

Von 

S. Sacks, 

^KönigUehem Ober - Hof - Bau . Infpecter. 

I«"*. Im Etui 1 1 gr. 

j. J?*?^** IMige Kartenfpiel zu Tertreiben , wareii 
die «eMirten aller^ Nationen fchon immer bemühet, 
auF andere gefeHfchaftHobe Unterhaltungen zudenken, 
und ioicbe m Gang zu bringen, Ihren 3emöhungen 



▼erdankt das Publicum eine namhafte Anzahl von Spie« 
len, die jedoch, fo lehr fie auch in der Form Terfchie- 
den find, in ihrem innern WeCen girdtstentheils iich 
überall gleich bleiben. Man glaubt etwas Neues zn 
belitzen, und hat im Grunde immer nur das Alte« 

Gegenwärtiges Spiel kann daher, da es licfa in 
jeder Hinlicht als wirklich neu ankündigen darf, einer 
guten und willkommenen Aufnahme entgegen fehen« 
Es ertheilt Orakel fprüche auf eine fo geheimnifsrölle 
Art, dafs es dem Uneingeweihten in Ei^taunen fetzt^ 
und ihn immer zu neuen Fragen reizt. Auf diefe Art, 
und durch die ftets paffenden und treffenden Antwor- 
ten, wird das Interefife ungemein erhöhet, und der 
Zweck — Welcher in dar angenehmen Unterhaltung 
befteht •— yollkommen erreicht. 

Uebrisens ift diefes finnreiohe Spiel in (einer Be* 
handlung fehr einfach, und daher itL dieler Hinlidit 
er Gefelifchaft zn empfdilen« 



' * 2ur Leipziger Oftermeffe ift bey Heinr;Büfcb* 
1^ r fai £ 1 b e r f e i d eribhienen , durch Hinderung der 
Zeitereignifte^gegenwirtig erft yerlendet und< ki allen 
guten Buohhandlungen zu haben : 

Vfher das HeiU^efin der demfchen Heere. Ein Bey« 
trag zur Begründung feiner künftigen befriedL^ 
genden Anordnung, und Verfuch aus dem Ge- 
' biete der höheren Staats - Ar^neykunde , Ton Dr. 
t. H. E. Bifchoff^ General - Staabs - Arzte des jicn 
dentfchen Armee -Corps, Bergifchei« Staabs - 
Arfetö, Ritterü.f.w. ElbeVfeld igiy. 6 so Sei« 
^ teningr. S-, nebft Einleitung, Inhalts -.Anzeige 
und fünf Tabellen. 4 Rthlr. SächC oder 7 FI« 
12 Kr. 

Aller fühl enden Menfchen Herzen undTheilnahm# 
find jetzt befcfaäftigt mit demSchickfale der Kranken 
und Verwundeten, die der Krieg in den Heeren mit 
Leiden, Gefahren und vielfacl^em Verderben überzog. 
Während der FeldzBge iSzs« 13 u. 14 hat das Schick« 
fal diefer Unglücklichen faft ganz Deutfchland mit 
Schauder und Schrecken erfüllt ; und bey den beiden* 
müthigften Anftrengungen , bey den nnermeüslichen 
Opfern, womit das Volk, der GemeinCnn ron allen 
Eqken und Orten dem Elende dc^s leidenden Kriegere 
zu wehren fucht , bey der groCsen , Tielfachen Hälfe, 
die demfelben wirklich dargebracht worden und wird, 
Ternehmen wir fort und fort den yielfachften Jammer 
und lauten *Weheruf über d|e Noth und den Mangel, 
womit die Vertheidiger des Vaterlandes fortwährend 
z« kämpfen haben. OeflFentlich lefen wir bey diefem 
erneuerten Kampfe fchon wieder von dem fchmada- 
Tollen Erblinden vieler Unglücklichen u. X. w. 

Wenn ohne Widerrede die heihgfre Pflicht gebie» 
tet, dafs fchon allein durch die Anftalten. des Staate 
der Nbth des kranken und verwundeten Kriegers voB-» 
ßändig gewehrt werde; — • wenn der Sumt mit voller 
Treue und HingeOung Hch jeder VeranCtaltung für die 
Erhaltung und Kettung feiner vaterländifchen Krieger 

, dar« 
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darbietet; — wenn Oberdiefs die Dankbarkeit und 
Barmbcrxickcn für £uropa'$.beldenmütb]ge BeFreyer 
Unglaubliches leiftet ; — wenn dennoch — wenn mis 
diefer Hn)fe des Vaik^« oAfff welche die Anftalten det 
Staats irielleicht wie em Tropfen im Ocean verrinnen 
würden, diefe Anftalten das Bedurfnifs des leidenden 
Kriegers nicht wahrhaft, nicht ficher, nicht nach den 
Anforderungen höherer Menfchlichkeit befriedigen: 
wo Hegt dann der tief verborgene Quell des grofsen 
ernfthaften Uebels? Und welcher Mittel bedarf es, 
iitn demfelben auf eine gründliche, durchgreifende 
xuad zuverläfJige Weife abzuhelfen? 

Diele emlten , wichtigen Fragen, diele groCsen, 
heiligen Gegenftftnde find es« deren Erörterupg die 
vorliegende Schrift gewidmet ift und die Thätigkeit 
des Verfaffers feit geraumer Zeit mit ungetheilter Liebe 
«nd Hingebung gew;idmet gewefen« 

' Als wilTenlchaftlicIier Airt friUier bereits vertrtui 
mit der eigenthümlicbcD Richtung des neueren Kriegs • 
Heil-Wefens, in dem grofsen Umlchwunge unferer 
Zeit voUftfindiger praktifck eingeweiht in das Eeben 
imd die Verfoffung feiner einzelnen Theile' und Be* 
nehungen, erörtert der Verf. ia diefer Schrift zuföiv 
derft das eigentliche und wahre Heilungs • Bedurfnib 
der Heere,, dringt in dem zwe jten Abfchnitte , dm-ch 
eine i^Ugemeine Pr&fong der beftehenden Kriegs «-Heil« 
AnfreJten^ tiefer ein int das WeCen derfelben, um in 
dem dritten^ durch eine wahre und lebendige Vermit- 
telnng d^ Beftehenden mit der Idee, rermittelft eines 
Entwurfes für die Bildung eines vollftändigen Kriegt- 
Heil- Wefens, das Rtchi vor Augen zu legen. 

Wenn alle frühere, das Kriegs -HeiKWefen be- 
treffende, Schriften immer nm* einzelne Theile .def* 
felben, namentlich aber nur die Lazarethe betroffen, 
• das höhere BedüefniCs und innere Leben diefer wich- 
ttgen Anftalten aber me^tens auch nur oberflächlich 
berühren, dagegen gewöhnlich mit Heihmgs . Regeln, 
Beobachtungen über Krankheiten oder Medicam ei) ten- 
VerzeichnilTen gefüllt und: fo umfafst diefe Schrift« 
wie noch keine frühere, alle und jede einzelne Anftal* 
ten des Kriegs. Heil -Wefens, beftimmt dasWefen und 
eigenthümliche Leben derfelben im Einzelnen, und 
betrachtet fie in ihrem organifchen Zufammenhange, 
fowohl zu dem Körper des Kriegs- Heil- Wefens, alt 
einer gefchloITenen Staats -Anftalt, wie mit dem grö- 
(seren Ganzen des gelammten öffentlichen Heil« 
Wefens. 

Indem diefe Schrift zugleich wefentlich dahin ge« 
richtet ift, das fogenannte Militär. Medicinal-Wefen 
aus feiner foldatifchen Al^efchiedenheit, worin et 
iich, wie früher die Heere &lbfr, und leider auf eine 
noch 'tiefer eindringende Weife, losgetrennt von dem 
geTundeii mütterlichen Boden des bürgerlichen Lebens, 
xurückzuführen zu der nöthigen Gefammtheit und ei- 
ner höherefi Einigung mit dem bürgerlichen Heil-t^e. 
fen, «^ indem fie den neu gefehaffenen Stand der [^ 



genamtea „mfdidnifehen Chirurgen"* mit eraftcr Rri 
tikbeleuehtet und voUfitändig die tiefen QueUen, w— 
die Heilmittel jenes unÜslig zerrüttenden Haden z 
fchen Aerzten und Wundärzten, zwifchen den 
riWj wißenfchaftUckiit Aerzten des bürgerlichen L^ 
und jenen fogenannten „MiJittr- Aerzten *• nadiw». 
fct , — indem fie endlich eine in das ganze öffentlidi« 
Hetl- Wefcn eingedrungene bedenkliche Verwirraiw 
und Entartung zur Sprache bringt und daraus dat drin- 
gende Bedurfnifs emer höheren gefetzlichen Anord- 
nung des gefammten heilenden Standet entwickelt: [o 1 
dürfte fie auch wohl auf eine allgemeinere Bedeiatfa» 
keit, nämlich für den Staats- Arzt und für )ed«a 
edelten Arzt^ Anfpnich nmoben können. 



Jfnziigi für JitUrmj Lehrer und JBndeffreuneU. 

Zo Weihnachttgefcbenken für. gute nnd fl«üsice 
Kinder hat die Maurer'fche Buchhandlung inBer- 
lin und die Gr ä ff 'fehe Buchhandlung in Leipzi/ 
aut ihrem Yerlw, dasjenige, was fich dazu eLnteL 
fauber binden lallen , und kann man ein VerzeicSniA 
diefer Bücher in allen Buchhandlungen gratü behom. 
men. Man wendet fich mit fieinen Bettellungen «a iede 
folide Buchhandlung. ' 



Im Verlage der Meyer'fchen Bucbh«idhnig im 
Lemgo und in Commiflion der Helwing'fdienHof. 
buchhandlung in Hannover ift erfchienen, und in 
eilen fbliden Buchhandlungen zu haben : 

Ds4fie, C. fF. »., Denkwürdigkeiten mein^ Z«it 
oder Beyträge zur GeXchichte vom letzten Vierte 
des achtzehnten und vom Anfange det neiAifc 

zehnten Jahrhunderts 1^71««» igoö. 2i0fyr#rB4adi 
gr. 8. % Rthfar, it gr* 

in. Vermifchte Anzeigen. 

Anfrage. 

D da r t hetchr^bt im yaurmäl der Seavanr, Paft$ 
t6^^. in 4*^ p. S77. eine damals neue Pflanze unter deifs 
Namen Midiaßine. Ift dielelbe von fpätern Botanikern 
berückfichtiget worden? lindwie beiftt^e in^erSpra. 
che der Linneiltenr Dielt wünfcht man durch duief« 
BlAtter zu erfahren. 



Nöthige Verbefferung. 

In St ein's deutfch - gtUchifchm Handuhhtefimehe Vor- 
rede Seite VL Zeile 7. ftart:. mehrere deutfch. griechi. 
fche WGrterb. u. X. w« , lies : piehrere Gründe gegen 
deutfch u. X. w. 

Nicolai*lche ßttchhandlttng in Berlin« 
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(ZClRien» b. Orell, Farsli u. Comp.}: Die ieutfcke 
Kirche. Ein Vorfchlag zu ihrer neuen BegrtSn« 
duag und Einrichtung. Im April 1815. 74 S. 8* 

Rec. glaubt in dem Vf. diefer Bogen den ancien 
grani vicaire zu erkennen» deflen confiäira* 
iions mr Vitat äcttut de Vinßruction publique du ctergi 
tathojkme en France et en Altemagne er in der A. L. Zb 
l8ifl- Nr. 314. angezeigt hat. Doch mag diefs auf 
fich beruhen ; wir haben es jetzt mit vorliegender 
Schrift zu thun. DasSchickfal der kmihotifckenlsivch^ 
in Deutfcbland — disnn nur von diefer ift die Rede — 
liegt dem Vf. fehr am Herzeh. Mit der ÜnterdrOk- 
kung und Beraubung dieter Kirche, klagt er, ward 
der zehnjährige Kampf gegen die franzö&iche Revolu- 
tion befcbloflen; ein Machtljpruch der Politik brachte 
in Deutfchiand dafielbe Reiultat hervor , welches in 
Frankreich durch die Revolution hervorgebracht 
ward. Dadurch verlor diefe Kirche ihre Selbft(tän<- 
digkeit. Die Bifchdfe und ihre Capitel wurden Pen- 
fioniften des Staats; die letzteren wurden von den 
meiften RcKierungeb als aufgelöft betrachtet; auch 
gehen fie aUmählig durch den Tod der Individuen, 
aus welchen &e bertehen , ganz ein. Die Regierun- 
gen fuchen den Gel ftlichen in e\tk^n Potizeubeamten des 
Staats zu verwandeln; das Band zwifcben dem Bi- 
fchofe und dem ihm untergeordneten Klerus erfchlafft 
zufehends. Freylich entlpricht dasjenige Kirchen- 
recht, welches fich auf die falfchen/^^tr^/«/^ gründet, 
dem Gelft des Evangeliums nicht; umgekehrt enthält 
aber aucb dasjenige, welches nach der Politik der 
iÄ/^geftaltet wird, manches , was fich nicht mit den 
reinen Grundsätzen der katholifchen Kirchenverfaf- 
fung vertragtt Der Vf. wünfcht daher fehnlich , dafe 
we Ausgleichung der ftreitigen VerhaltnifTe fowohl 
z wifchen der römtjihen Curie und der deutfchen Kirche. 
alszwjrchen den Rechten des Altars vnd denen des 
I»rw zu Stande kommen möge. In Anfehurig der 
Verhandlungen mit dem Oberhaupte der kathoLKir- 
che glaubt er e$ d^r Klugheit gemäTs, alle Streitpunkte 
für einmal zu umgehen^ von deren Erörterung fich 
dielsinal kein gOnftiger Erfolg erwarten liefse, es 
könne, glaubt er, genügen y wenn das künftige Con- 
cordat, welches mit Rom gefchlofTen werde, in wie- 
fern die Ahfprüche des römifchen Hofes in demfelbeä 
beröhrt werden mOffen, die nothwendigften Beftim- 
munficn enthalte, ohne welche die Freyheit der 
deuirchen Kirdie nicht beftehen könnte, und wenn 
m die übrigen Artikel keine diefer Freybeit nachthel^ 
A.JLZ. Igij. Dritter Bäui. 



lige Beftimmung aufgenommen werde. Anderwej; 
tige Verbal tnilTe, welche ein freundliches Zufaramen- 
wirken von Staat und Kirche verlangen, könnte« 
nach feiner Meinung durch ein organißches Gefetz^ 
deiTen man in dem Concordate mit dem päp(tlichea 
Stuhle nicht zu erwähnen brauchtet beftimmt, noch 
andere VerhaltnifTe aber der Zeit zur Ausgleichung 
fiberlaffen werden. Als Baupterfbrdemifs einer eu- 
ten Kircbeneinrichtung in dem katholifchen Deutlcb^ 
land wird Folgendes angetfebeo : Sie raufs ein harmo* 
«f/rft^^Zufamroen wirken oer weltlichen und dergeift« 
liehen Qbern zur Beförderung des fittlich religiöfoo 
. Wohls des Volks begründen, die Bifchöfe in den 
Stand fetzen , durch ihr Anfehen und ihre Wirkfam* 
keit die fittlich religiöfe Bildung des Volks ftets zu 
befördern, unter den Bifchöfen Zuüammenßimmung 
zu diefem Zwecke unterhalten und das Epifkopat ge^ 

Iren ungebührliche Anmafsungen der römifchen Curiar 
chützen. Privat' Concordate werden untauglich ge- 
funden ; die katholifche deutfche Kirche mufs jßn^ 
heit und Zufammenhang haben ; zu diefem Ende ver- 
langt, nach S. ao. das Wohl derfelben einen Primat 
unter den Bifchöfen; von der Aufhellung eines fol- 
cben hat kein einzelner Bundesftaat das mindefte zu 
beforgen ; er kann fogar dem deutfchen Bunde nütZ' 
lieh werden, wenn der päpftliche Stuhl (aus unkano- 
nifchen Gründen) ernannten Bifchöfen did kanoni- 
fche Betätigung verweigert ; Mainz oder Regensburg 
könnte fein Sitz feyn. Mögllchfte Beybehaltung der 
bisherigen Bisthümer wäre aus mehrern Gründen 
fehr anzurathen ; jedem Bifchöfe müfste ein Domiapi* 
tet von zwölf Perfonen , worunter drey EUgnitarie^ 
wären , zur Seite IVehen ; von nicht geringerer Wich^ 
tigkeit wären bifchöfliche SeminarieUf deren kein 
Bisthum entbehren kann; di6 Bisthümer müfsteil 
anfehnlichj und zwar mit Realitäten j dotirt feyn, eben 
fo auch vethältnifsmäC^g die Domkapitel , damit jeder« 
zeit Männer aus den e^en Klaffen in den geiftlSchen 
Stand treten» C^^och nicht um nur Domherren za 
werden ?) AI? feMßändige Gutsbejitzer fvielmehr aU 
die vornehmften Nutznielser geiltiicher Güter) mflls- 
ten die Bifchöfe und ein Renräfentant eines jeden 
Domcapitels Mitglieder der LandßäHde feyn. Da$ 
Pfarr-t Schul- und Stifiungsvermögen mfliste fich^t 
ge'ftellt werden. Der Vf. theilt weiterhin einen Eni* 
unirf eines Concordats für den deutfchen Staatenbund 
mit* Nach diefem Entwürfe würden einem Erz* 
bifchöfe wenigftens ao,ooo Gulden ^ einem Bifchöfe we- 
cigftens 20,000 Golden ausgeworfen ; das Minimum 
des Einkommens eines Domherrn betröge 25CO, und 

cfas der dxej Digmtarieu refp. 5000 1 4000 j 3000 Gul- 
X den« 



/ 



den. DerEidtdeo ein von demLandesberrn aus drey 
ihm von dem Domkapitel voretlegtep tflcbtigen Snb- 

1'ecten ernannter und von dem Papfte beftätigter 
Jifcbef dem letztem ietftete, wfirde fo abgefiiftt fejn : 
n Ego N. nominatus Eeclefiai N. epifiopus promiito et 
juro , fanctiffimo Domino N. Papa$ ifusdemme fucajfori- 
busfiiem et canonkam obiiientiam juxta dicreta et eO' 
mones univerfalis eccleßae exhibere ; Jura et auctorüatem 
eecteßoi cathotkae defeniere etpromovere curabo et dJt/i- 
num munus regendae eccleßae N. mihi commiffum in ani- 

Sarum ffopuHque fatutem pro viribus exfequifpondeo. *' 
m Domkäpitutar zu werden , mOfste man Vfie tbeölo- 
kifchen Studien mit gutem Erfolg gemacbt nnd wenig- 
itens fanf Jabre in der SeeKorge oder in Bistbumsge- 
ichäften gearbeitet und ficb das Zeugnifs eines unbe- 
scholtenen Wandels erworben haben , auch entweder 
(NB. !) von altem deutfchem Adel feyn , oder die Doctor' 
würde Cvermutblicb in der Theologie oder dem ka- 
honifchen Rechte) auf einer hohen Schule erhalten 

! laben ; auf den deutjchen Rekhsadet wäre fo vkt mag" 
kh Rückficbt zu nehmen , doch ohne das bürgeriicie 
Verdjenft hiotanzufetzen. (Warum nicht in allen 
fällen auf den Würdigßeny gleicbvid ob er b0rgei< 
]ich oder adelig fey?) Die Beftlmmungen in Anfe- 
Kung'des Sacraments der Ehe find in der Schrift felblt 
pacbzufehen. In dem Entwürfe eines organlfchen Ge- 
Jetzes Cur diekatholifcbe Kirche in Deutfchiand find 
unter andern folgende Punkte zu betsierken: keine 
fiuUe, kein Breve und keine Verordnung desPapftes 
^der päpftlicher Behörden darf kund gemacht und 
yoUzogen «werden , bevor der Landesherr nach Ver* 
nehmung de^ Erz- und Bifchofs die Einwilligung :dazu 
c^theilt hat. Kein Mönchsorden ^^ der gegenwärtig 
nicht in den deutfchen Bundesftaaten beltebt, foH 
in einen derfelben ohne Bewilligung der oberften Lan- 
desbehörden eingeführt werden dOrfen. In den 
FrauenkVöftem foTlen in Zukunft nirgendwo vor 
erreichtem funfzigfteh Lebensjahre tebenslänglkhe Ge- 
lübde abgele^ werden dürfen» bis zu dießm Alter 
können die Gelübde nur von drey fahren zu drey 
fahren efheuert werden. Der BifchoT hat dk Cenfur 
atter Retigionsfchriften ; auch ift er beifügt di^ Katechis' 
fuen vorzufchreiben y jedoch nur unter Genebminng 

ter Staatshehörde. Üeber relisiöfe DulduM äuTsert 
cb der Vf. dahin , dafs es in den edelften Vorzogen 
pufser Zeitalters gehöre, dafs die Intoleranz unter 
den verfchiedenen chriftlichen GlaubensgenolTen als 
dem Chriftentbum widerfprecbend anerkannt werde ; 
Zurückletzüng eines Religionstheils in bürgertkher 
Öinficbt ift ihm aber Intoleranz. Um fo mehr be- 
fremdet es ihn, dafs dicfe Duldung jetzt von Meh- 
rern als eine giftige Frucht religiöfer Gleichgültig, 
keit verfchrieen wird. „ GleiCsner (und Schv^ärmer) 
-iron verfchiedenen Confeffionen haben jetzt den Man« 
tef einer in myftifches Dunkel fchleichenden Fröm- 
migkeit umgehängt, um die Intoleranz ah dasWefen 
und dk nothwenäigfi Bedingung echt religiöfer iSeJin-^ 
mung anzupreifen. Man wird beym Anhören folcher 
Aeufserungen verfucht, fich in das fünfzehnte Jahr« 
hundert tu^rackv^föttt z« ^aabtfn. *! Ueber das Vni» 
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hältnifs der kathotifehen Kirche zur profeflaeeüfcet^m w 
DeotfcUind geht fndlich des Vfs. Mevnuo^ cbf>iri 
dafs die katholifche Kirche den Protertanten Iceini 
w/f^rAr Eiferfacht «ehr einfldfse« könne. Von dei 
lleformen , welche neuerlich bey den Proteftant^ai » 
Vorfchlag gekommen find , verfpricbt er fich nicht fidv 
viel; er zweifelt, ob man denfelben GUkhfÖrftngtiä 
(diefe ift eben nicht nöthig), allgemeine Acitetmg a 
bleibende Dauer verfchaffen könne. ^ Einzelne Ms 
ner von Geift und Kraft können dieCsfalls (ohne li^ 
hern Auftrag) ^uverläfsig mehr leiftcn als die ohew hm 
Staatsbehörden, denen ohnehin die hcrrfefaend g». 
wordene finanzielle Politik die WOrde langft '«!«•- 
ftreift hat, in welcher fie vor Alters erfchienen fio£" 
Ajuffallend war ihm bey der Toleranz der 

Re^peningen der Antrag einiger norddeutfchen 

mSnner : Es möchten in der Urkunde des deiatfclHi 
Bundes alle Rechte der Evangetifchen j wie fie dank 
Frledensfchlfiffe , Vfrträee nndLandesverfaffongeab» 
ftimmt worden, GewHhrteißung erbitten; Und er 
f^eut fich, dafs von katholifcher S^ite keine ibidn 
Gewährleiftune gegenfeitig verlangt worden Kt. Am 
der ganzen Schrift erhellt , dafs es die Arbeit ein« 
einfichtigen Gefchäftsmannes aus der hShem ketliofi- 
fchen Gemlichkeit ift, und wenn derjenige, denRee. 
vermtithet, fie verfafst hat, fi> würde der katfaofi- 
fchen deutfchen Kirche kaum etwas BefTerei fge- 
wanfcht werden können , als dafs fie bey der neuen 
Organifatiön ihrer VerfafTung lauter Bifcböfe von fol- 
cher Erfahrung, folchen Kenntniflen, folcber Gravi» 
tat des Charakters, folcher eines gebildeten Mannet 
wQrdigen Religiofität erhalten möchte« Unter der 
Rofe hätte Rec. wohl Luft den Vf. zu fragen, ob et 
tiicht fönderbar fey , dafs man in feiner Kirche einem 
Papfl für fchlecbterdings nothwendig hält, gegen del- 
fen Cfirie man doch zugleich fich verpflichtet glaubt^ 
beftändig auf feiner Hut zu feyn, und von welcher 
man im Zweifel immer glaubt annehmen zu mOSeni 
dafs fie uns- ehrliche Deutfche zu Oberliften, zu br 
rücken und zu unterjochen ernftlich im Sinne hebe. 
Unfere katholifchen Brüder werfen uns Proteftantea 
gerne Inconfequenz in Anfehung unferer Grundiatie 
Vor ; aHein ift es nicht umgekehrt ancb eine auff^ 
lende Inconfequenz, dafs fie fich mit einem PajA 
fchleppcn , deffen Curk und Curiatifieut^ deffen JISv^ 
tien und Legaten gleichwohl n^cb ihrer eignen Vir- 
ficherung nie recht zu trauen ift, und die malt defi^ 
Wegen immer bewachen mufs , weil fie immerfort wei- 
ter greifen wollen und der Inhalt der falfchen Decra- 
tale Itets das Ziel ift, auf das fie, fo weit es fich thuo 
läfst, loSfteuern? Diefe möge auch zugleich eise 
Kecbtfertiguhg jenes Antrags einiger norddeatfchea 
Staatsmänner Teyn ; denn To lang^ die kathollfehi 
Kirche mit diefe r uttramontimifchen Curie in Verbin- 
düng bleibt und ohne fie in kirchlichen Angelegen- 
heften nichts glaubt abfcbliefsen zu dürfen , wird es 
nicht flberfiflffig feyn , fich die Rechte der E^rangetir 
fchen von Seite der kathotifehen Kirchenpartey gewäbr- 
ieiften zu laffen. 

• PtfILO* 
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THILOSOPHI«. ' 

« 

GoBtTBö^ b. Abi : Jn/arngsgrlhiäi der Logik , von 
Johann Jindrt0s U^tndel^ Dr. der Philof. u. Prof. 
sm GyfnDafiain 2U Coburg. 1 814. VI u. iioS. g. 
(12 gr.) 

£>iefes Gompendium , ZQBJrchft fOr die Vorlefongen 

des Vfs. beftimmt, entftand aus dem Hefte, welches 

er für diefelben gefchriebeo hatte, weil keines -der 

Vorhandenen Lehrbücher allen Forderungen genügte« 

.,, Ma«- kann , fsgt er in der Vorrede ~ in Beziehung 

euf die Mängel , die er an den vorhandenen Lehrba- 

'cbern entdeckt hat — den Begriff der Logik £0 er- 

: ^weitem , dafs die ganze Philofophie Logik wird , wie 

<l>ey Hn. H$geti und dann ift diefe WiiTenfchaft ein 

Studium des Kenners, und nicht des Anfängers: man 

kann eine Menge Kapitel in die gewöhnliche Logik 

hinehi ziehn , welche nicht hinein gehören » und dann 

liat man eine überladene , aus ihren Grenzen getre- 

«tene Wiffenfcbaft; man kann die gewöhnliehe Logik 

einfeitjg, d. h. iii dein Geifte eipes det neuern phUp- 

fophifcben Syfteme abfaffen, und dann wird fchon 

dem erften Anfänger in der Philofophie eine fobiefe 

Richtung gegeben ; man kann endüeh auch die ge- 

^wöhnltche Logik zu kurz^ zu kraft^ und fafUos ab- 

liandehi , und dann ftiftet fie keinen Nutzen. " — « Die- 

fes Urtheil. ausgenommen, .was Über BiffeTs Logik, 

die eigentlich Metaphyfik ift, gefagt wird, fcheint 

uns nicht durchaus gerundet. Weflii auch an eioi« 

Sn wiffenfchaftlichen Werken der Ai*t, wie von 
hmid und Fries^ eine gewiffe Ueberladung getadelt 
werden möchte, wie wonl das üeberfiQflige von dem 
Umfange der eigentlichen Logik getrennt werden 
Icanor: fö giebt es doch ändere, wie die Logik voo 
Krug 9 Mmaßy H^ffbamr^ Schtäzi^ bev denen ein 
iwftialmter präcifer Begrtff zum Gründe liegt, und 
die-Ausfährung fich ftreng in den Grenzen des for- 
nellen Denkens gebalten hat, ohne dafs. man ihnen 
iHae eipfeitige, von irgend ekiem Syßeme herrOb- 
rende Richtung, oder eine ^inmifchung des Fremd- 
artigen Schuld geben 'kann* * Was aber den Vorwurf 
der zu grofsea£Ort:e« der Kraft- undSaftlofigkeit be- 
trifft: fa ift er einestheUs nach dem Gagenfunde der 
Wiffoiifchaft ganz unftatthaft, theils trifft er, wenn 
" anders die Kürze nicht mit andern wiffenfcbaftlichea 
Mängeln gepaart ift, nicht fowoU di^ Compandiea 
felbft, alsdiejenlgeo, weiehe 60 gebmueiien.-« Wie 
bat HIHI der. Vf. fein Compeadlum ven dieieo wah- 
re« und eiagebiJdeten Mängeio befreyet ? Der Wi^ 
M^ er wäMte:^;i£t fondecbar genug. Wir wollen il^ 
darOber felbft fprecfaeo lafifen. „ Ich hob aus den 
«orzigllcbftcn Quellea dar Utern und neuern Zeit 
^tes4^ aus, Ufas dir Jt^gir in die/im Studium 
i^^Ji^rß ^!^* ^^v bemitat)e dabey ein Heft von 
JBn. Bukk und die fsturiftliohen MiUheilungta einea 
ilie^^g Gelehrten, und beachte auf diefe Art ei«t 
Arbeit zu Stande^ di^ maa als eslie>ki<«älu2h vollftön- 
digc hgifche Rüßkammer anfehen kann , in weicher 
kein welentJiches Stück %(/2?ikrrufrMuitor,4uiaM«asB 



ibwohl als altern Zeiten, vermilst werden Wird/' Was 
hat nun der Vf. gegeben ? 

Nach einer hiftorifchen Darftetlun^ einfgtr Be- 

frriffe von der Philofophie, der Logik, dem BeWufst* 
eyn, dem Denken, von verfbhiedenen Denkern, 
nach verfohiedenen Anfichten , aus welchen das Re- 
fultat ($. 13.), dafs man über das Bewufstfeyn, da« 
Denken und die Functionen deflelben noch nicht ei- 
nig fey, gezqgen, und die Bemerkung beygefOgt wird, 
dafs eine unparteyifcfae Kritik aller Tneorieen loit 
Ausfcheidung alles Sophiftifchen und Träunierifcben 
uns leicht auT. das Reine führen würde, fährt (ier Vf. 
fort aus dem Kapitel der I^ik von den Begriffen ei- 
nige der merkwürdigem* T%eorieen hiitonfcb anzo- 
!;eben , als erftlich die Reimarifche Theorie , wo def- 
^ en Gedanken über den Urfprung der Begriffe und 
von ihrer Richtigkeit, die letzte aus dem Grande, 
weil man noch in dem Experimente, richtige Begriffe 
zu machen, begriffen fey, we^eläfTen* werden: die 
ICantifche Eintheilung der Begritfe nach den vier Mo? 
menten. Hier finden wir nur logifche Terminolo* 

fleen oder Regeln mit Beyfpielen, aber ohne Gründe. 
)ann geht er zu den Urtbeilen , wohin auch die Lehre 
von den Definitionen und Eintheilungen gezählt wer« 
den. Die Erklärungen von den logifcnenTormen des 
Urthcils find nicht alle richtig, z. ß. das hypothetifih 
Uitheil foU dasjenige feyn, welches dem Subject das 
Frädicat nur unter einer gewiffen Bedingung beylegt, 
als : Steine ßnd warm , wenn ße an der Sonne oder au 
dem Feuer lagen; welches doch nur. ein kategori« 
fcbes Urtheil ift. Die Regeln der kategorifchen , hy- 
pothetifchen , disjunctiven , der zulammengefetzten u. 
f. w. Schlöffe werden bald aus diefem, bald aus jenem 
Werke hingeftellt und mit Beyfpielen , bftfonders aus 
|Pb//, ff^alcVs philofophifchem Lexicon u. f. w. »- 
Wtert; ' Aus den neueften und heften IxM^ifchen Wer- 
ken ift nichts angefahrt; ob mitV^bficfat, können 
wir nicht fagen. Ob neu oder alt, das hat in Bezie- 
liuag auf wiffenfchaftlichen Wwtb keine Bedeutung. 
AUetn wenn io einem neueren eine Tbeöfie fchatt- 
£aoiger, deutlicher, richtiger entwickelt worden ift, 
wie z. B. von Boffbäuer^ Krug und Fries gefcheben 
ift, fo kommt es doch fonderbar vor, da& nur das 
Ake hier aufgenommen ift. Hier wird z. B. die /«• 
duObm als eine Art von disjunqfwem SMuJfe nach Ä 
Ar^betraehtet, weil in dem Oberfatzfe die dem all- 
g0«ieinen untergeordneten Begrifife eiimnerirt wer-* 
den , welches eine ganz falfche AnGcht giebt. Denn 
aine vtolKtandige Induction müfste fich freylich aMf"^ 
disjunctjve, und zwir befonders Eiotheiluagsfchlfllla 
gründen; difi Schlufsant felbft aber beftolk nieht in 
der Eintheilung eines aUgemeinea Begriffs, fondern 
in der Ableitang des Aligemeiiien aus dem Befboden. 
Die mßl^^he Schluiafoftmift.ganz übergangen« Wir 
hegfei&n nlin wohl, dais diefologifcbe Hültkammer, 
wie fie der VL MbXt naont, auch in dem lofen ua- 
iVftomatifebeB. 'iiAÜmwonlmmfgt^ bey dpm Vortrage 
der Logik' als Beyfpielfammlung und als ein hiftori- 
>fchaa Maaaiin4tbwaiohaoder Anficbtea zur Weckung 

des 
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des Uaterfadiangigeiftes brauchbar Tejit könne, wo- 
bey es bauptfächTlcb auf Einficht und Lehrtalent des 
Lehrers ankommen wird} aliein daraus folgt noch 
nicht» dafs fie auch fOr den Unterricht der Anfänger 
zu empfehlen fey. Ohne uns ein Urtheil über die 
Lehr weife des Vrs. anzumaafsen , ift doch fo viel ein- 
leochtend^ dafs diefesBuch za viel für den Anfänger, 
zumal einen Schiller der erften Klaffen eines Gyoina* 
nums, enthalte» z. B. die verfchiedenen philoibpbi- 
fchen Syfteme, die Conftruction des VViffens aus dem 
Standpunkte der Naturphilofophie » dafs felbft dasHi- 
fterifcbey was hier beygebracht ift» feinen Geift» ehe 
er noch eines Urtheils fällig ift, verwirre» und Ober- 
haupt dem Zweck der Gymnafien» der bauptfächlich 
auf die Entwicklung und Vorübung des Geiftes geht, 
nicht angemeffen .fey. Dazu dürfte keine Me* 
tbode empfehlungswQrdurer feyn» als welche Enget 
in feinem trefflichen Veruiche» die Vernunftlehre aus * 
Platonifchen Dialogen zu entwickeln » in Anwendung 
gebracht hat. Jedoch wenn wir auch davon abfehea 
und dem Buohe feinen Werth als Beytrag zur Ge- 
fchichte der Logik nicht allein, fondern auch als 
Sammlung logiCcrter Theorieen und Kegeln und als 
Vehikel der formellen Vet-ftandesbildung nicht ab- 
fprechen : fo find wir doch nicht im Stande eiozu- 
febn, in wie fern diefe Anfangsgründe der Loeik 
auch nur als ein Verfuch» den an den bisherigen Lehr- 
bflcbern der Logik' von dem Vf. getadelten Mangeln 



abzuhelfen, an^efeben werden kdone« Ntgative fi 
fie freylich hier vermieden; es^ ift kein Blagriff u 
kein Princip der Logik aufgeftellt, nach welchem dÄ 
Wiffenfcbart za fehr erweitert od^r einselehrank: 
worden. . Und da von altern und neuern Theori 
und Syftemen Bruchftücke und hiftoriiche Noti 
gegeben werden : fo kann man nicht fagen, Ask^ ir- 
gend efn Syftemeeift berrfdie. Allein da die X^a^k, 
ein Syftem von Uenkregeln ift, welche fich auf dm 
innere Gefetzmäfsigkeit des Verftandes b'ezieheo % db 
dem Syfteme ein Grundbegriff und Grundfatz xmm 
Grunde liegt» und nur eiAer Jer wahre feyo l&aiia: 
fo kann nur eine folche Darfteilung der Lojgik 9 wei- 
che, ohne die wiffenfehafUiche Form aufzuopfern 
und durch diefelbe diejenigen Mängel, Welche aick 
bloEs eingebildet, fondern gerundet find» vermeide^ 
ein Gewinn fjjr die Wifmifehaft feyn. Deqn cüA 
ilt dann ein reiner Ausdruck der nothweadigea Ge* 
fetzmalaigkeit des Denkens und ein Kanon der Rcmr 
theilung. Davon ift aber hier keine Spur. Wir ni^ 
kennen keineswegs das Talent des Vfs. , welches iiol 
Ichon in der Schrift Ober die Kantifcbe, Fkhtelcii 
und ScheUincilcbe PbiloCophie, und auch hier doi^ 
einzelne helle Auflebten und treffende Urtbeile fot- 
theilhaft gezeigt hat; wir glauben gern» da(a dit 
Syftemlofigkei^ keine Folge von Schwäche ift ; alJeia 
wir können auch die Syftemlofigkeit nicht ala 
Fortfehritt zum Beffern prellen. 
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^m 14. Junius ftarb za FemdorF im Naffauifchen der 
dafige Prediger, K($rl Friidriik JViidtnbach, Er wurde 
geboren zu Siegen 1769 den 14. Januar. Er ftudierte 
Theologie ^n Dnisbvrg nnd Herbom 1783 '*** 178^1 
ging 1787 im April nach Holland als Feldprediger dea 
dritten Or. Neu. Kegimenu des Erbprinzen von Ora* 
nien, legte aber 1795 gleich nach der in Holland anc^ 
gebrochenen Revolution^ diefe Stelle nieder, und 
kehrte in fein Vaterland zurück. 1^96 wurde er Pre- 
diger zu Frohnhaufen, \%oa erfter Prediger zu Ebers^ 
bach, 1810 Pfarrer zu Müfen. ZS15 im May kam er 
(nachdem er den kurz vorher an ihn ergangenen Ruf 
alk ProfefTor der Theologie nach Herbdm abgelehnt 
hatte) als Prediger nach Ferndorf. Aufser den in3fra. 
ftV's ' gelehrtem Deutfchlande ve^ieichneten Schriften 
hat man Ton ihm noch ein neues Deutfeh - Holländi*. 
fches und Hollandifeh-Demfcfaes Wörterbuch, heraus^ 
gegeben Ton JT« F. fFtidembach (Leipzig, 1803. 1 Bände 
in gr, 4.) und Reden unter dem Unicke und bey der 
Befreyung des Vaterlandes, gehalten in der Pfarrkir- 
che zu Mufen von dem Pfarrer K» F. fFtidenback (Sie- 
gen» 18 14« t) Aufserdem find noch einige emzehie 



Pk>edigten Ton ihm im Druck erfobienen. . Seit 
rigen Jahre bearbeitete er einige philofophifche Sc:hri£ 
t^n Cicero's, woTon er eine neue Ausgabe zu liefern 
Willens war. Diefe wird nun wohl nicht erfcheiAaau 

n. Vermifchte Nachrichten aus 

Ungern. 

(September ISISO 
Der TerdienftTolle Profeffor Martin von Sehwaru 
ner in Pcfth hat fo eben eine fehr gründliche kritifcfr. 
faiftorifche DifftrtaM tU Scultttm im Hungaria erteheU 
nen laffen. Von feiner tre£F)ichen Diplomattk dOrft« 
in Kurzem die drittt Auflage herauskommen. 

' Im naehften Jahre erfcheint anch der staeyMBaml 
der Monumenta Hungaria Tom tSrofelTor jRae»^ in Kesi» 
thely. Er wird nicht biofs ungrifebe Documente^ 
wie der n^^eBand, fondern auch lateinifche enthalten^ 
da des TerdienftroUen Eng^s in Wien Monnmtnia Up* 
gfica nicht fortgefetzt werden. Es wird darin unter 
andern die Sei bft- Biographie des AebenbOrgifchen Ffti^ 
ften JiJiann KemSnif in magyarifcher Sprache und die 
procefiacten fiber die in der ungriCchenGelbliiGhte bik 
r&chtigte Elifakiik BkAörtf erfoheiaeiii 
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- ftECHTSaBLAHR^THBIT. 

Aj-tona» b. d. Vf. und in Comm. b. Hammerich: 
Seerecht des Friedens und des Krieges in Bezug 
auf die Kauffahrteyfchifffahrt^ von Friedrich <§?o- 
kann iSacobfeny Obergerichts - Ad vocatea in AI« 
tona* Tsis- LXIV m. 84&S. gn 8» 

"Tii dem letetv^flofleneii Viertel jahrfaaaderte ift kein 

JL Tfadl des Völkerrechts To forafani, fowoblgefetz- 

-g^bendy als befcoders literarifcn , gepfiegt 'worden, 

^mls das See- tfüd Handelsrecht, in befondr« Bezie- 

liüog atif den Handel der Neutsai«n , und überhaupt 

den Handel im Kriege« Die öffentliqhen Verbältnifft, 

«unter weichen die Weit in den angeführten Zeitraum 

*feufztei hat unter allen Nationen einen Wetteifer in 

•dM Ausmittelung und Verthsidigung der echten 

'Grundfitze diefes Gemuftattdes erweckt: fo enta^k- 

ekelten fie unter den Britten Sobinfon^ Watd^ ßStMaif 

-Jlowaird^ Abbat ^ Hörne ^ Döbfim^ fo unter den Fran* 

iLoltnAudeuiny Arnoutdf RajfntvaU'le Beau^ Böueher^ 

fo unter den Italienern Gatianij Lamoredi und Azuniy 

To linter dA Schweden Cattiander , \o unter den DS- 

tk^n SchlegeU Esgersy Tetsns^ Schmidt- Pkifetdecky und 

.unter den Deutfcnen v. Stecke 9. Martens^ Hötß^ QiUs^ 

• ineißeryffouffro^jBüfcky Näu und unter Veff affer, der 

bereits vor zehn Jmten das kiaffifcbe Handbuch des 

fratdifehcn Seerechts der Bngtünder und Frmxofen (Ha m- 

-fcurg 1805. II. Tb. 8.) CA. L. Z. I804. Nr. 253. u. 8rg. Bl. 

1r8o6v Nr. g2.) herausgab* Durch das TOrliegende 

^erk hat der Vf. feine grofsen Verdienfte um dfeGe« 

Vetzgebunff, WifTenfchaft und Praxis der Seerechte, 

tind um aHe diejenigen, die In irgend einer Beziehung 

lein wiffeirfchaftliches oder praktifches Intereffe an 

aiefemTheil des V&lker-, Sshifffahrts- und Handele- 

'Reclülts habeii, fehr ruhmvoll vermehrt« In keinem 

<Eeitalter war. v^ttrantO' Bekanntfchaft mit den Ob« 

^tzen und OefofSuchen der Se^ fftr Staatsbeamte« 

flechtsgelehrte , Kauneute utadSeefabrar fo nothwea- 



twtitftgen, in welchem Irrthum, 
lacbtfvri 



^^ — - ^ — ^^ •J*^^ **^ 

IVkbrheit , l^edtkt und ucrechtigkeit fo himmnl- 
ftbreyend finti^drückfe, dafs man auch in diefcr Be- 
'^Mhung eine foefli^e Zukunft hoffen mufs. Bisher 
find , wie der Vf. S. IV. der Vbrrede mit Recht an- 
fährt, wtit^ mehrere Million€lh verfohifFten Eigen- 
thums durch Unkundd desjenigen was auf der See 
Kechtens war und durch Fabrläfligkeit der Nationen 
verlorengegangen, als durch die Opfer, vrelcbe der 
Krieg npth wendig machte, fo Giengen, wie Hr. ^. 
«oter mehrern FaUeli anführt , mehret^ Tottoen Col- 
A. L. Z. I8I5« Dritter Band. 



uns allein einem eiaz^g^n Haodlu]igsliayfo'iiiHatiibttf|r 

deshalb verloceo, weil man bey der Elb- und Wefan« 

Blokade ficb nicht genau von dem aus den frühaiva 

EntCobeidungen entftandenen englifcben Blokade- 

recbia «nterrichtet hatte ; fo verlor Amerika eiaisit 

.naermefslichenRinohthum lediglieh aus Unbekannt- 

•fiihaft mit dm in. Enf^nd Aber den Gootinent ange- 

aommenen Grandlätzen. So wia es fahr zu bedaoera 

ift, dafe kein allgemaiaarSeasaobts- Codex Etiropens 

die Staaten geaen dergleiehen Veifabren fehfltst, ja 

^cht einmal oUe Grunc)fätze , welche ein Vdlk , ab» 

weichend van dem , was bisher Recht war, annimmt, 

öffentlich bekannt gemacht werden : fo ift des Hn. ff» 

"gelungane Arbeit, gegen Unfälle dielbr Art zu 

fehützen , böehi^ dankenswündig , da fie eine alhft- 

meine Ueberficht des Seerechts enthät, wie daifme 

-umveraltert in den See-Oefetzeq der verfefaiedenen 

Völker entlillten ift, die den See- und Handelstrfbu- 

- nalan und Werken der Reoht^elehrten Italfene, 
Frankreichs r Englands, Hollands^ Dänemarks, 

- Deutfchlaods und andrer Staatan griiandhabt und ge* 
' lehrt wird , und wie es dem Vf. Tawohl in feinem tie- 
fen Stadimn diefes Seereehts und feiner vertrauten 

' Bekanntlchaft: mit demielben , als in den£rfabrangen 
feiner iechszehnjihrigan Praxis in Seefachen fieh cur- 
geftellt hat« Je wichtiger fBerecbtlicbe ProcelTe find, 
d<fto dankenswfirdiaar ift ein fa fieberer» fo erfahr- 
ner Fahrer ; das. Object des Proceffes bemerkt der 
Vf. & VI. der Vorrede, „welche ba;f Anserbeitaag 
' diefes Werks naehgefehea wurdw , kann weit Aber 
100 Millionen- Thaler amenoaanan werden» '* 

Defto erfreulicher ift es, dais der Vf. bieria et- 
'was fo^voUftandiges, fo erfchöpfendes geliefert hat. 
„ Nicht für die dchule , fondem for das Leben , zu 
Rath und zur Belehrung bay den VerfleebtanEen der 
SehÜEfahrts-VerhfltnifM, ift dfofes Werisrvoa dem 
Vf. als ein Grnfs und als ein Aufruf an die baffere 
Zukunft zÜA§cbft beftimmt; er hat beynahe von al- 
lem , was^über die Theorie des Seereehts gefehrieben 
Ift, und was auf dem Ocean und in den Seegeridhten 
unbitfolgt blieb, nur dasjenige ^iii der Ueberficht zu- 
ianuneneertelit , was die Praxis mächtiger Völker 
zmr Belehrung und Warnung darbdt ( PVrrede S. VII. 
niad VIII.}, oft haben Wünfcheifaü über die erto^en 
«desjenigen gefülirt, was er als gefchehen und 4bfti|b- 
fetzt khren wolhe, umnladurcb dazu bevautr^Mfa, 
bey einem ausbrechenden Kri^e mehr Obhuth für 
Privateigenthum , mehr Vorficht gegen das Neurrail- 
*firen , imd deffisD fohädiiche Folgen während fremder 
Kriege zu bewirken, gröfsere FOrfovge fürMenfchea. 
Aiete/e/a-nni Wohlergtbea bej AnsraftuagvonScfafffeii, 
X mehr 
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mehr KenntniRe bey den Sebiffsfahrern ca venlDlt^ 
fen f den Seefahrern den Sparpfennic ihrer MobfeUg- 
keiten und Gefahren zu erhalten nnd aufzubewahreot 
den Betrfigereyen ^nrch ConnoiCGBments- Veräufse- 
rungen bey Bankroten vorbeuMn, die Schiffspapiere 
vereinfachen zu helfen, jedem Seemanne. einen nircbt« 
lofen Recbtsbeyftand vor Gericht zu verfchaffen, 
richtige Grnnd&tze über Seeanhaltungen , welche die 
Rechte des KriMes nothwendig machen, allgemeiner 
sa irerbrviten, die Grenzen m$ neutralen SeegeMetie 
icbäifer zu bezeichnen, fiohre Gewifaheit darflber 
2isr Kenntnifs der Seefahrer zu bringen , dab weder 
1d Adecuranz- noch in irgend einer andern Hinficbt 
•ine Deviation, um Beyltand in Seenoth zn leiften» 
far eine illegale Deviation zu halten fey^, auf den 
wichtigen Uotericbied zwifchen Uofsen Lichtunga- 
und Bergungefällen aufmerkfam zu machen, das 
Richter- Amt in'Seefiioben einzig in die Htfnde von 
Seerechtsgeiebrten und Seelenfen zn bringen, Entfchei- 
dungsgründe in die ricbteic^ichen AusTprflche Ober 
Sebiffuibrtsfachen verflechten zu helfen, die Wahr* 
lieit zu verbreiten, daüs in Hinficht auf Sctiifffabrt 
und Handlung alle oavilifirten Nationen wie unter ei< 
siem Dache leben , und gegenfeitiser Nutzen , genaue 
Keontniffe , liberale und einfache Behandlung zur all- 

£ ^meinen Pflicht mache, und dafs man defshalb in 
e Oberleitung der SchiffFahrts- und Handlungs-Ga- 
fatzgebung und Verwaltung Kaufleute , die als durch- 
aus rechtliche Manner anerkannt find , und die fich 
von Gefchäften zurOekgezogen haben • überall rufen 
möffe " (S- IX — XI.). — So giebt der verdiente Vf. 
felbft Geift, Zweck nnd Inhalt diefer Schrift fehr 
treffend an. Mit der ihm eigenen vertrauten Jiennt- 
niCs der europaifchen See - und Handlungs - GeCatze 
nnd der Praxis der Seetribunäle, erörtert der Vf. die 
wicbtigften Theile feines Thema in diefem Geifte io 
voUftSndig, dafs es in materieller Raokficht kaum ei* 
Ben Wunfeh unberQckfichtigt Ufst , obwohl Rec den 
nicht ttDterdrflckea kann , dab der Vf. etwas mehr 
auf die Ansbildune der Wiffenfchaft , auf den Gewinn 
far diefelbe ROckocbt genommen , und aus der Falle 
leiner KenntnilTe allgemeine Grundfatze abgezogen 
vnd aufgefteUt haben möchte, welche feine reine An- 
flehten tiefer in die Wiffenfchaft übergetragen und 
verwebt , und dadurch den Zweck feiner rahmlich«n 
Arbeit, fo wie feine Verdienfte um diefeWilfenfcbaft 
vermehrt haben würden« Hr. gacobfen bat freylicb 
auch andren zu dieüer Abftraction allgemeiner wiffen* 
ibbaftlicher Grundfatze die voUftändigften Materialien 

{eliefert,* allein war wäre dazu gcteigneter, als er 
ilbft? ^ IV ^ 

Nach diefen Vorbemerkungen über Geilt und 

r Zweok dief^ Werks geht Reo. zur genauern Anzeige 
feines Inhalts über. TOie Einleitung (S. XXXVU — 
LXIV.) enthalt dasjenige, i«^as in kisioem grüi^dU- 
eben Werke fehlen foUte, und ganz befooders in je- 
der Behandlung eines einzelnen. Theils des Volker- 
und befonders des Seerecbts, wefontliches Bedftrf- 
nifs ift • nämlich : dit Ueberftcht dir QuelUn und der 
7JteraU$r^ Sie ift ziemlich voUftäodig \ Rac* V6rini|j^^ 




jedoch unter den allgemeinen Quellen nnd 
gen Martins bekannte: ^fetze und Verordnmn^ 
dir iinzetnen europHtfeken Mächte Über Handel ^ «5r. 
fahrt und Affecwranzen (Göttingen igoa und i 
gr. 8.\ Des Rkodifchin Seerechts nnd der net 
Schrinfteller deffelben , Pafiorees und Sckombtrgs 
hiebey fo wenig, als des IFitbyrfchen Sr^edfacar 
erwähnt; in der Literatur des berütimten ConfolH 
del Mari (S. XLllL) febken die von Fraufoit Ma^ffi 
(Marfeille 1577 nori denmäcbftrza Aix 163$) nod wq 
Abraham Weflerveen (Lejden 1704 und Amft«^da^ 
1733) befor^te AusgaiMu. Rec. luinn hierher nidbr 
unbemerkt fafTen , dafs von der Ausgabe des Cafongi 
im Jahr 1788 2a BalTano eine verbe&rte — jetzt £m 
neuefte Ausgabe erfehienen ift, unter dem Xitd: 
// eanfoiato det man e^lla fpUgazioni di Giufepfe 
Maria Cafongi (Auditori dilta Rata Fiorgmüm 
i Gmßglieri di giußixia del Ser. Granduca Caame 
Tirzo)^ em quefla fjrima f^imta tmpreßiami aUre tmäe 
chif*attrotm neU ediziom Fiorenze e dt Luna aggimt 
tovi motu tiggi delU Serenifftma r$pubHea di Fmu^ 
aUmenü alla Maieria. Ci% ü Partolano di Mm 
d'Aloife de Moßp nobile Fimto — in diefer Ansgafas 
mit dem Zufatz: In quijla nuova impnffums riemMi 
dagli irrori delta pricedenü edixione acerefciuto di meii 
a eiafcum eapiMo di Confolati di BaraUona , Vemma 
i Ginova ed arrichio par la prima volia de eütoidody di 
Autor Ua e Decifion Moderne (Baffano \i%%. 4.>9 anc^ 
(gehört zur voUftändigen literarifcheo Kenntoib dieCBn 
bee-Gefetzes: a Translation ef the Chapter 373 amd 
387 of ihi Conjolato del Man nlaliug to yrize law bg 
Chriftophir Robiufon (London igoo« 80* Pas 
See-Recht von OUron (S. XLIV.) ift auch in Engst- 
bnchts Corpus iuris nautici S. 39 — 76. abgedruekt. 
In der Literatur dfs Brittifehen äe-RechU (S.XLlV. 
nnd XL V.) hätten nochOerke^ Molloig, ExtoUy Ki^ 
pax9 MeeveSf Homers und Qarke^s Werke bemerkt 
werden können; So wie in der Literatur der ~ '^ 
tändifehsß See-Bschts Taco van Glins Aan 
gen en de BedenUagen ouer de Zeereehten (Ainft« i 
169s u* 1704» 4.) und (luintyn U^eytfen Tractiuf 
van t Rieht der Nedsrlantfche Avancen, Amft. 17^ 
Das Hamburaifcbe Seerecbt ift aufser den, vom V£ 
angefahrten &briften» auch in: ffohaun Ludwig 
Griet Bamburgifchsm Staats -wnd Privat ^Rsekt mm 
Beziehung mui den Handelt Hamburg Th. I. 179«. g. 
bearbeitet, und in der Literatur des Däniichen See« 
Hechts hätte aueh : ^ura nautiea Regis Daniae Frida* 
rif*(Kopenh.i56i)i Hedigards Forfög tU in Trat- 
tat aangaaendi den Danski - Soi Recht indeholdemds 
dsr vierte Bog af Chr^iani V. Daneke og Norske Ijnd 
(Kiöbenhave 1771. 80 > u°^ ^^ - Droit de Marine 4k 
Dannemarit traduüin Fraufois du Livn IV. disLmx 
danoifts^ avee le Danois k cate (4.) bemerkt^ werden 
können. Beym Preufsifchen Seerecbte (S* XLVJI.) 
«ermifst Hec. : Königlich Preußifches Seenckt neiß 
,AnguJls Hypolit* Bone kiflorifckem Bericht fowohl von. 
dem vormcUigen alten y als auch 1727 publieirten neuen 
See ^ Recht des Königreichs Preußen ( Königs bei^g 
1770t 4.)» to wie auch: £• Mallinkrodt^s cllgSf 

mei^ 
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PrmJRfcfas ffanitungs - Rieht ; iine fyßmatir 

/che Sammlung alles äesjenigen^ U^asin dem attgemet^ 

men Land- Recht und der Gerichts- Ordnung auf Hand- 

tuMfrs - Reckt Bezug hat ( Dortmund 1796. gr. 8* )• 

Vatin's Kommentar eiber Ludwigs XIV. Marine- Oi> 

«ionnanz von}. i68i* erfchien fcfaon im J. 1763 in Ro* 

ebelle ; die von Hn. Ä(S. L.)ai^eföhrte Ausgabe von 

1776 ift^die zweite yio wie t«kanntlichr im !• 1780 die 

drttte Ausgabe diefes , noch Immer wichtigen, Werks 

in Paris erfchien; die Literatur des Fran25fiicbe;jn See- 

Rechts wäre Oberhaupt noch einer weitem £rgSn- 

smng fähig. 

Der erfte Abfchnitt handelt vom Urfprung und 
dtem Eigentum dir Schiffe und von der Eigenthumsdocw 
m%entirune$ und zerfäiit in folgende vier Kapitel» 
Kap. L Pme der Erbauung der Schiffe und den desfaU 
ßRen C&fitraeteu und Papieren. Mit Recht beklagt der 
Vr. den Mangel der Beftimmung darüber , von wel- 
chen Fahrzeugen in Privatfeekriegen» wenn letztre 
«berhaupt fortbeftehen foUten , Schiffspapiere erfor- 
derlich und; einige Gefetzgebungen nehmen hierbey 
«len Unter&bied zwifchen Schiffen mit oder ohne 
Verdeck an; zweckmafsiger ift uifftreitig der der 
Engländer, welche hierbey auf die Tonnenzahl der 
Tahrzeuge u^d ihr Raafegeio ROckficht nehmen. la- 
tereffant ift die hier befindliche Zufapimenftellung der 
Vorfchriften der verfchiMenen Seerechte, über die 
'Mäblbriefe und deren Erforderniffe, fo wie die fibri- 
;en Contracte Aber Erbauung- der Schiffe^, die Biel- 
iriefe*und über den Verkauf der Schiffe. Kap. IL 
Pon der wahren oder ßmulirten Eigentkumserwerbung 
und deren Documentirungi hauptßchtich in Binfickt der 
Jllleinrhedereu^ Man nndet hier die verfchiedenen» 
-in prielenrechtlicher Beziehung, wtchtisen Kautelea 
vnd Exforderniffe ^ur Sicherung eines Schiffs. Mit 
Recht tadelt der Vf. den Mangel an gefetzlicher FOr» 
forge gegen Veruntreuung der Invenrarien- Stücke 
«tfi&brachter Schiffe ; über die Mifslichkeit des An- 
kamt eines Scliiffs di trakfitu^ über welebeh felbft die 
fterechtlkbe Praxis in England verfobi^en ift. Auf- 
fallend ift es, dafs die Bezahlung der Kauffumme 
1 durch Wechfel im Kaufbriefe in den Priefen -Gerich* 
\ iten Verdacht erregt. Nach Rec. Meinuidg leidet es 
; "^-fo wenig einen Zweifel, dafs Schiffe zu den'bewegll* 
f €hen Sachen gehören , als es ^wöfelkaft ift , dafs fie 
, Oegenftand des Pfandrechts feyn können ; die Gefetze 
machen fie felbft zum Object eines gefetzlichen Pfand** 
rechts, welches, überhaupt ja gar nicht auf-unber 
wegliche Gegenftände befchränkt ift. Kap. IIL Von 
der Zufafnmenrkßderey und deren Documentirung, 
Kap. IVi Von den zu dem Sch^e gehörigen Papier en, 
akneSückßckt imf eine vorhabende Reife. Hier rft dit 
, Rede von. den fogenannten Stammpapieren eines 
i Schiffs, im Entgegenliatz von den Kei repartieren, 
welche letzte der Vf. fehr treffend in. ReiJt^papiere 
i) des Schiffs, 2) dtr Schiffsmaanfcbaft und 3) de/ 
Ladung abtheih. Uebef die .Stammpapiere fiiKl die 
Tract^ten und Qefetze der Völker^ iehr fchwankend, 
oft verworren, weil dieConcipienteo fo feken Kennte 
nifle von den Scfaiffspapicren im «UgeroeipM. hatteij.» 



DiefeUnbeftfmmtheit und Üawlflenliät ift di0 Quelle 
namenofen Elends in den letztm Seekriegea gewefeo ; 
England und Schweden haben fich hierbey vortheil- 
haft ausgezeichnet, indem fia in ihi-en Prifen- Acten 
keine Papiere namhaft machten. £5 ift auffallend» 
dafs, wie Hr. ^. S. 69. bemerkt, bisher noch kein 
Schriftfteller von den Scbiffspapierea oadi allgeme^ 
. nen Anflehten gehandelt hht. Hr. ^. rechnet nach 
dänrfchen Principien zu den Stammpaf ieren dep Biel« 
brief, die etwannigen Reconftructionsbriefe, den 
Mefsbrief , die Kaufbriefe des Schiffs, . den Rheder- 
brief und Namen -Veranderunesbrief; andre Na^- 
nto, z. B. England, Frankreich und Amerika haben 
anftatt aller diefer Papiere ein einziges Regifter , we^ 
ches hier S. 74 folg. näher beibhrieben und mit eini* 
gen Modificationen zur allgemeinen Nachahmung em« 
pfohlen wird. Kap. V. Papiere für die Reife des 
Schiffs. ~ Seepafs. Rac. ftimmt dem Vf. darin bey» 
dafs es oft unmöglich fey, den Beftimmungsort zu 
halten, glaubt aber doch, dafs er, deffen ungeachtet» 
in den Pafs aufgenommen werden könnet und wenn 
letztrer völlig beweifend feyn foll, aufgenommen wer^ 
den mOffe ; in fehr weiten EntJFemungen , und andern 
Fällen würde indeften ausnahmsweife die generella 
Beftimmung wohl zuläffig fey. Ueber die Algierfchen 
oder fogenannten Türkenpäffe, giebt, wie Rec. bev- 
läu% bemerkt, der Hr. OberappalUtions-Rath Iich 
gemeifier in Oreifswalde m der Ueberfetzung des 
ichviredifchen See- Rechts von Flimtberg voUftändige 
Nachrichten. Zwetfter Abfchnitt. Von denPerfonen^ 
welche bey der FUhrung des Schiffs angeßetlt find »»i 
von allen darauf Bezug kabenden Contracten und Papie'^ 
ren. Kap* I. Vau dem Capitän. Sehr wahr die Be- 
merkung, dafs in keinem Staate bis jetzt genug ge* 
fehehe, Schif&canitäne zu lulden\ und doch ift ihre 
Gewalt foerofs! lehr reichhaltig find die hier vorkom- 
menden Nachrichten von dep Vorfchriften der ver* 
fchiedenen Seegefetze über diefea Oegenftand. Kajp.II« 
Von den außer dem Capitän an Bomd eines Schiffs be^ 
findlickin Perfonen. üfbciere, Lootfen, Matrofen und 
Paffagiere; ihre rechtlichen Verhältniffe. Kap. HL 
Reifepapiere in RUckficht der Mannfchaft: Häuercoa- 
tracte, Mufterrolle, Päffe u. f. w. Dritter Abfchnitt. 
Von den Contracten^ bey dem Gebrauch der Schiffe und 
von den Landungspapieren. Kap. I. Von der Stück' 

«üter- Fahrt — die privat- und jprifen recht l^heo Ver- 
ältniffe derfeiben. Kap. IL Ueber die Befrachtung 
des Schiffs, durch eine Certepartie und im Jilg$meinen. 
Kap. IlT. Ueber Frachtbezahlung. Wenn in Kriegs- 
zeiten neutrale Schiffe feindliches ESgenthum fahren, 
und deshalb von der andern kriegfßfarenden Partey 
aufgebracht und diefe Güter condemoirt werden: itt 
hat, nach engfifclicn Rechten, der Captor die ganz« 
Fracht zu bezahlen, weil et jure beiti den Feind, def- 
fen Waare er nimmt, repräfentirt, ja er mufs, wenn 
auch die Keife unvollendet und daher die ganze Fracht 
nbch nicht verdient ift, doch die ganze Fracht bezah- 
iau, da die Wegn^hiue die Beendigung der Reife ver** 
hindert'; mit WcoWt befchränkcn die Kn^jländer indef-. 
ftn diele Re^el njur aufücfaiffe, weleh^ \Vaaren führen, 

die 
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<f!e oaclv cImi VMkdrreefite geführt werden dOrfen 
nikd im Handd begrtffwi fiod» welchen die Reuerung, 
deren Unterthanen diM Waaireq geiauren, den Neutra« 
len auch in Fciedenszeiten zugefteht^ wogegen der 
Captor .keine Fracht zu befahlen hat, wenn die con« 
flfcirten Waäree nach dea Völkerrecht Contrebande 
find ; in welchem Fall das Schiff felbft eonfiicirt xft» 
^enn die Gentreba&de dem Eigenthflmer deiTelben 
gehört. Dia Verbindlichkeit des Captora » die Fracht 
zu bezahlen » bdrt anfserdem auf, wenn das Schiff 
in einem feindlichen Colonial«- Handel begriffen ift» 
von einem Colonial- Hafen nach dem Mutterlande 
(welcher Handel nach neuerer feerechtlicher Praxis 
die Confifeation desSefaiffs g}eich£aUs nach fieh zieht) 
oder In deflv feindlichen ^Qftenhaddel von einem 
feindlichen Hafen deffelben nach einem andern be^. 
griffeif ift, oder wenn et die Waaren des Mutterlan- 
des direete naeh den Cdbuies oder von einem . f eiod? 
itcbeo Lande nach den Colonlen dee andern mit ihm 
ilUiirten Feindes fahrt. Hr. ff. hat alle diefe Fälle mit 
BeyföielM ans der neuem \brittilch«n Praxis belegt; 
die Engländer nehfnen biebey den Grundfatz ao^ dafs 
der Handel eines Neutralen , welchen die feindliche 
i^Iation ihm im Frieden nicht ziigeftanden hat, ilkgal 
^ey, weil der Feind dielen Handd nur feiner Bequem* 
lidikeit w^eo dffnet» um einen Theil der Barde ab« 
zu^werfen, welche der Krieg auf ihn walzt^ und der 
pieiitrale, der ihm feiaen GcSonial** und KofteohaBMlel 
führt, ihn direote unterftützt. . Kap. IV. üekfr dU 
PapUrB^ Ate Ladung beirtffind unds üb$r dU SchjffsfCh 
fiere im Mgtmeinen. . Der Vf. beklagt mit Recht» 
und beweifet durch Beyfpiele» dafs mit diefen Papie- 
ren , und befonders dem wichtigften derfelben 9 dem 
Connoif fement, viel zu leichtfinnig umgegangen wird ; 
er wCinfcht dafs y ^ftitt d^ Wuftes aller diefer Pa« 
piere^ die Uebereinkunft getroflen würde» dafs io 
Zeiten des Krieges m dorfo derGonnoüTemente obrig« 
keitljch und in beweisbarer Form die Wahrheit dt^ 
Inhalts bezeugt werde. Die , vom Vf. zur Vereiofa« 
chung diefer Papiete ( S. 430 folg. ) gemachten Vor« 
fchläge find äufserft beherzigungswerth. 

(Der B^fokluf* folgt.') 

» . ■ ■ 

8CUÖNE KÜNSTB. 

BaRi.iv» b. Maurer: Deutfchi Volkstracht ^ oder/ri- 
fchichte der Kleider -Heformailon in der Reßdenz^ 
ftaih Flottleben. &n faturifches Gemälde , von Th. 
H. Friedrich. igiS- ^o^* 8- mit it Kupfern» und 
in Kupfer geft. Umfchlage. 

^ So löblich auf der einen Seite die Quelle war, aus 
welcher hiö und da die Idee , eine deutfdbe Volsks- 
tracht einzuführen, entfprang» und fowrtnfcbenswerth 
es gewefen Wäre fich auch in diefer Hinficht immeU 
mehr von f ranzofifchem Einfluffe zu entfernen, fo fon-s 
derbar lauteten auf der andern Seite die Aeufserungen 
ipancher überfpannten Köpfe über diefen Gögenftand, 
fo unbedachtfam fchüttete man in mehrcrn Bdattem 
Wer gleich das Kind mit dem Bade aus. Der Stoff zu' 
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einer treffenden Satire | war alle gegehen» «ad ImI 
fich leicht verarbeiten. 

Dafc diefs Hr. Friedrich In diefer kleineii Schriil 
mit Glück cethan habe, möchten wir jedoch bMCwei 
fein. Dct Gegenfund mufsteentwedermiticheiiibÄrw 
Ernite behandelt und dadurch eben recht inskomifbfa 
lacht g»ftellt werden» oder aus einer einmal an^ei 
iMMn Volkstracht mufsten luftige B^ebenheiteii 
wickelt , und der Einflufs derfelben gezeigt vrem 
Die doppelten Verbamliungea aber in den beideo V 
iammlungen der Manner und Weiber, die uns* 
der Masken fcene» der Vf. giebt, find nicht nur ocwas 
ifogweiüg» fondero falTen auch gar nicht die Sache ia 
ihrem recht erheiternden Gefichtspuakte. Wir naaei 
ton den Schlufe des Ganzen eine Maskenfcene, ma^ 
diefe ift jene ZuCammenknnft auch» nach der AoIm 
des Vfs. : denn, wie in aller Wek kann es den Floi^ 
bener HonoraUorep einfallen indianifcfae» otabeitücfae 
chioefifche und andre Trachten» als deutfche Vd^ 
trachten einfahren zu wollen. Der Vf. ift hier am 
•US dem Zwecke feiner SaUre herausgetreteA» upcfte 
diefe eben dadurch felbft vernichtet. Am be&^ h« 
uns das Motto des Bfichleins gefallen» das ebeo ib k«t 
eis wahr ift, und welches abermals eine Seite lüirfaM- 
tet» von der aufgefalst dieia Oemilde leebt erAetalkA 
werden konnte. Es helfet : "^ 

fcA wenn fie in Pari« 4 fimUmnmULGA tragen. 

Wird man lÄDcutfchlaÄd aucli, Hell dentSli in klmii^gk. 

wagen. 

r*. ^'^^^ ""?J^®4"*^^?^*"'«^^^^<^*'^W*«tt^5tiipfe|b 
ftichen betrifft, fo gehen uns mancherley Gedenken 
deshalb durch den Sinn. Die u angeheft^en Köpfet 
.wekjhe]e zwey upd zwey auf einem, die TrachtetTcSr 
Manner aus verfchiedenen Nationen darfteilen , ael* 
ren urfprönglich gewifs zu eineml andern Werkö ab 
dem gegenwärtigen, und waren unftreitig dieA1t8^ta^ 
tung eines Büchleins zum Bilderfchaun für Kinder 
Dazu mögen fie auch allenfalls gutgeoug fevn. Füe^ 
Zweck diefer Satire find fie sber unpaflend u^S 
fchlecht gearbeitet» vertheuem das Buch ebne iQH 
«nd find noch dazu eineUnzierdedeiTeiben. Sohooda 
Sansculotte auf der fiebenten Tafel beweift das ältn 
Dafeyn diefer Kunfer: denn wer dOrfke einen ibJchei 
noch jetzt unter den Nation&Itraehtea aufnehmen, uW 
der Anzug des Firanzofen und Engläoders Ta&l et iät 
fpätftens aus den J* 1790» und nimmt fich jetzt rela 

EofGerlichaiis. Dem Italiener aufTafelj.gefatesniclrt 
ßffer. üebrigeos heilstes fehrgrammatifch richtig üi 
den Unterfchriften , Portngies , Franzos , u. t w. 

Weit beffer und zweckmäfsiger ift der Dmfchlag', 
der das Pärchen verteilt» weiches nach 5.56. in einedi 
Kleide auftrat, das ein Quodlibet aller mdriichen Volke» 
trachten zn feyn fchien. Allerdings mifcnen-fieh darin 
Tttnica, Toga, TaJar,Mantilla,Schanzl2ufer»Pelz,flEdF- 
tan, Kurtka, Litewka, Frack, Snenoerui f«w. und'be^ 
fonders ift der Mann trefflich ausftaffiert mit fei- 
nem Tarkenbunde auf dem Kopfe und demMilMrkut 
unterm Arme. Der Dame wäre nur aef der Sinea Seite 
noch ein Reifroek zu wQnfeheo gewefeo. 
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RBCHTSGELAHKTHEIT. 

* Ax-TonA» b. d. Vf. und in Comm. b. Hammeriob: 
Seereckt des Friedens und des Krieges in Bezug 
auf die Kauffahrte^fck^fahrt^ von Friedriek^ 

kann ffaeobfen w. f. w. 

\B^chhif9 der im vorigen Stück ahgehrochenen Rsem^mu ) 

Viirter Abfehnitt. Ueber die SckWsunßÜe und 
über die dabey vorkommenden FerbindttckkeUen 
und Papiere* Kap. L Fon dem Zufamme^ßoßen der 
Schiffe. Die, hieran« enthebende, Entfebddigungs- 
verWndlicbkcit ift nur im Fall de« Zufalls zWeiftl« 
baft- die Gefetze find hierOber nicht überein rtim* 
sneod ; nuf Ausländer foUte ihr GefeU retorquirt wer- 
den ; die nordiicben Nati<uien haben hierbey billifiere 
Grundiatze^ als die Engländer und Franzofen» Vin 
verfcbiedenen feepolizevlichen Oefetze zur Abwen» 
düng eine« folcnen Zufalls find hier ifingefQbrt. 
Kap. U. Ueber andere Unßlle durck die Elemente uu4 
über die dabey vorkommenden recktticken Principieu» 
In diefem Kapitel wird entwickelt , was nach den ver- 
fchiedenen See - Rechten in Anüehung derSeeunglQck^ 
falle > de« Seewurfs, Kappen derMeftep» Tape» An» 
fcar, Zerichneidung der Segel, Aufcrpferuag def 
affsgeraths, Schiffsbefchädignng u. dgL Recbtenf 
tir. ^. ift hier befonders voUftaadig , und denjer 
_ a die Gemiftände diefer Art zu beturndelo haben 
vln^ntbÄrlich. Kap. III. Ueber die reckilickem ,Fer^ 
käUniße und Papiere bejf Ankatiungen. Der Vf. behan- 
delt hier mit ganz vorzflgllcher Grflndlichkeit und 
VoUftandigkeit da« Recht der Prifen^ und liefert zu* 

äleieh eine intereffante . und avsfalurlicbe Idteratur 
ef reiben, wekiier Reo. nur noch folgende Schriften 
.hinzufügen kann : ffaeobi Fried. Neikter ßReir^ 
Volliander dijf de jure primcipum belligeraettium 
merces ei navigaüoues ueutratium et pacatorum gentium 
tutereipiendi (Upblae 1788. 4.); Code des Prijes mar- 
Mues ei des armsnus em courfe par jl.^ C Gukkard 
Ci Paria 179^9 f^oonde Edition 1800. IL Vol. 12O1 
^00 n Muruffen diff. de uavihus populorum beul 
tempore mediorum kaud capiendis (lapfiae 1799. 4.). 
InterefTante Bemerkungen Obei; da« Embargo, weP 
ebH U« jetzt noch in keiner eigenen Abhandlung be«^ 
arbeitet worden , fo fehr diebr Geeenftand ficb auch 
dazu eignen dürfte. Möchten die Gewalthaber in 
Europa nicht hiof« bey diefem, fondern bey allen Ge- 
ganftanden den S. $33. angedeuteten rechtlichen 
A.L.Z. I8i5« Uri»mr Saud. 




Orundlatz befolgen, daCs man keine härtere Krieg«* 
grundfatze aufhelle, als nsan felbft in FHedenszeiten 
billigt ! Allein die(a fetzt vmraus , dab die liCidanlbbaf^ 
ten, anftatt durch untiberlegende Schrifilteiler nocb 
mehr angefacht zu werden, Tchweigen, dats nur Ver« 
nunft und Recht gebieten,, und infonderheit dab diei 
Iicitung der diplomatifchen Angelegenheiten wieder 
in dieHäpde derjenigen zurückkehren, welche Mäfsi* 
gung mit JUnntnifs d^r Vorfchriften des Völkerrecht« 
Terbioden. . Auch in diefer Beziehung hat ^Napoleon 
durch feine militarifch- diplomatifche Leitung oer An* 
gelegenbeiten des Völkerrechts unfrem Wehtheile 
tiefe Wunden gefchlagen! Auch in Anfebnng desPri* 
fen- Rechts ift diefs der Fall. Es kann -* bemerkt 
der Vf. fehr treffend S. 537. ^ „für einen Staat in 
Seekri^szeiten keine wichtigere Sache in Hsnficht 
feiner Ehre, in flinficht der politifchen VerbältniCb 
mit andern Staaten und in Hinficht der Vergeltung«« 
rechte für die Zukunft gedacht werden, wie dieWul 
derjenigeo^ welche Ober Prifen enticbeiden. Men« 
fehen ohne KenotnifÜB, ohne Talente oder von zwey<» 
deutigem Rufe dazu aufteilen, hejfst, wie in der Re* 
volutionszeit in Frankreich, alles Obige compromife- 
ttren ; England bat auf die Wahl ieiner Seerichter im* 
mer eine auseezeichnete Aofmerkiamkeit verwandt« 
Mit Recht erklärt der Vf. fich «gen den Privat -See- 
krieg durch Kaper, und jeder Siedermann muis mit 
ihm (S. 536O hoffet) dafs die Zeit kommen wird , in 
welcher er gegenfeitig abgeftellt wird. So lange 6t 
beftebt^ ift die höchfte Publicität der Entfcheidungen 
der Seegeridite um fo wichtiger , je unzureichender 
die Quellen find , aus welchen fie gefchöpft werden. 
Auch hierin beftatigte ficb die eoglifche Loyalität. 
Um im Anfange de$ Revohitionskri^e« den (chädli* 
eben Wirkungen der neuen Lehre: I^eyfchiff , Frey- 
'T^ut, bey welcher England unmöglich einen Seekrieg 
übren konnte , vorzubeugen » iid« die englifche Re- 
jiening, Ibbald eine freigebende oder verurtheilende 
tntfcheidung in einer Prifenfache er&>lgt war, das 
Urtheil in dem gelefenften JBlatte abdrucken und eine 
Anzahl der Abdrücke fofort an die brittifcben Mini- 
(^ im Auslande verfenden, damit diefe die dagegea 
einkommenden Befchwercien fogleich beantworte 
können. Der Vf. nimmt , gemn feine frohere Mei« 
uuog> gcueenwärtig an (S. s^Oi dafe der Grundlatz: 
freu Sch^y frey Out: weniger zur wefentlichen Ge* 
recbtigkelt führt, als der Orundlatz de« Confulat«, 
dafs feindliches Eigen{hnro am Borde neutraler Scfaiffie 
cbnfilcable fey, und deXi weit mehr t]ngerechti||kei« 
ten vorfallen können» wann alle« von RegehBafsag» 
Z 
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keit oderUnrM;elmirsigkeil der Papiere abhängt, als, 
wie bey dfo Mgländem ?on der Uoterfuchung des 
Wefens der Transaction; er glaufit, der Grundfatz 
der Engländer, die Frage Aber sentral oder nicht 
neutral nänge in allgemeinen von der Harmonie der 
Attsfagen rnit den Papieren am Borde ab , dafs indef- 
fen , wie Mangelhaft ;,auch das Eigentbum dadurch 
conftatirt werde, die Partey jedesmal zum fernem 
Beweife zuzulafTen fey, wenn fie bonajiii gehandelt» 
dafs. aber, wenn fie in einem hohen Grade mala fii$ 
gehandelt hat, die Frage Über neutral oder nicht neu» 
tral von den Papieren und Ansfagen abhänge , wie 
mangelhaft auch «hr Refultat fern mag. Rec. foUte 
indeflen glaubeq , dafs auch in diefem Falle bey einer 
anfchHntni^orhznAetmn malafides der beflcre Beweis 
der vorhandenen bonafldet zuläffig feyn durfte, und 
hält daher den Grundfatz des rnnzöfifchen Prifen- 
rechts, dafs die Schiffspapiere, die nach der Weg- 
nahnoe des Schiffs beygebracht werden, durchaus 
keinen Glauben und durchaus keinen Nutzen fdr den 
Eigenthümer und Befrachter des Schiffs haben, und dafs 
auf jeden Fall nur die am Borde gefundenen Papiere 
beachtet werden follen,* fOr unvereinbarlich mit der 
Gerechtigkeit, weshalb auch die Dänen in der Appel- 
lations - Inftanz nova zugelaffen haben. Die, auf 
mehrere Unterfcbiede gegründete Praxis des britti- 
fehen Seerecbts ift (S, 556 folg.) dargeftellt. Wenig 
bekannt und fehr erfreulicn ift die Nachricht 
(S. 585*)» dafs Frankreich auf Dänemarks Reelama- 
tiofn den Grundfatz nachgegeben hat, dafs alliirte 
Kriegsfchiffe innerhalb des Seegebiets eines AUiirten 
ficb Keine Stationen erlauben und Capturen vorneh- 
men' dQrfen, und d^fs die Cognition der zufällig an- 
Sehaltenen Schiffe dem Lande, in deffen Seegebiet 
ie Anhaltung erfolgte, zugehört und nach deflenGe- 
fetzen zu beurtheilen ift, weil der Alliirte nicht be- 
rechtigt ift, den Verkehr, den fein Alliirter mit Na- 
tionen, mit welchen der Captor im Kriege, der 
Alliirte aber im Frieden leben , zu ftören. Beyläuflg 
ift die von Seiten Englands (S. 586.) erfolgte Aner- 
kennung des Grundfatzes, dafs feit der Einführung 
der Feuerwaffen der Bereich des Seegebiets auf drey 
englifche Meilen faft allgemein angenommen worden, 
intereffant, wogegen fie franzöfifcher Seits (S. 590.) 
auf zwey Lieues angenommen zu feyn fcheint« Rec« 
verfaßt es ßch höchn ungern , noch mehrere der in- 
terefSnten Bemerkungen auszuheben, an welchen 
diefes Kapitel einen fo grofsen Reichthnm hat« 
Kap/ IV. Fan dir BülfsUißung im Sanoth. Abthei* 
lung I. Qoit - Biegung. Stranirecht. Hoffentlich 
wird daffelbe bald allgemein nur ein antiquarifches 
Intereffe haben. Rec. bemerkt zu der (S. ^59.) g^ 
gebnen Nachricht über die Modificationen, unter wel- 
chen daffeibe in den Preufsifchen Staaten aufgehoben 
ift , dafs durch die aus dem Hauptquartier zu Chau- 
mont unterm 13. März 1814 erlafiene, in Nr. 6. der 
GefetzfammtuHg für du Preußifikin Staaten für das 
DteÄr I8i4^^''>g^dt-uckten, königliche Cabinetsordre, 
die durch' das Pommeribbe Strandedict vom 4. April 
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1743 beftimmte dreyjährige Frift, nach deren 
die auf die pommerichen Seekdften geftrandet 
chen für erledigtes und verfallenes Gut erklärt 
den können, aufgehoben und dafOr das, bey 
& 759« apgefahrte » kflrzere Verfahren auch in . 
ficht auf Pommern eioeefahrt worden ift. Wed 
hier (S. 745«) * ^^^ St^in Ompieda IMtrtiftuw^ 
rVtkerricttts $• 220. gegebene Literatur des S 
Rechts ift vollftändig; Rec. fOgt derfdben 
hinzu: ff. B. Forftenii dißi de bonis naufrag. 
(Gröningae 1764. 4-); ffotCn Benr. Fetz exe. 
eontroverfiarum Ütuflrium de rebus pro derelicto 4^ 

(Arsent. 1708); Ur. Stephan U^aga Progr^ 

der IhbiäigkeU des Strand - Rechts (Königsb. 1744. f oL"^ 
ff oh. Chrift. Greitich Fom StranS'ickt odtr -flr# 
cobs SchabacVs Abhandlung vom Reckte der Stwws^ 
der 9 aus dem Lateinifchen überjetzt (Hamburg L Xk 
1767. n. Th. 1781.4); ff oh. Georg Büfck Deer- 
ßetlung der in den nördlichen Gewäjfem übUchem , im/om^ 
derhett des Schleswig , Holßeinfchen fo genannten S^m^ 
Rechts (JÄmih. 1798. 80 > «»d die Abb. von dem As- 
malsauf der fFefer ausgeübten Strand' ReclUe (in Fr. 
Er. Karl Mereau*s Miscettaneen zum deutfcktu 
Staats- und Privat" Rechte Gotha 1791. Th. i. Nr. 
XVIII.). Bey dem Interefle fbr die OftfeefchifS&lirt 
bemerkt Rec. noch, dals das Strand -Recht anefc in 
Mecklenburg nicht mehr ftatt hat , fondern berBil&V& 
den Jahren 1323 und 1337 als eine y^abommoMlr et a 
fOganismo detenta eonfuetudo^* abgefcbafft wordea 
j^rguo V. d. Regalien S. 488* Fr auch Altes und 
eues Mecklenburg T. IV. S. 80 und gi., und Sage- 
meifter MecUenburgifches Staats -Recht $• i66.> 
Die von Hn. ff. S. ^91. vorsefchlagenen Gmndfatse 
find allerdings würdig, als aTlgemeinc^Uebereinkunft 
angenommen zu werden. Abtheil. II. Fon Eamxia» 
rung und van der militSrifchen Bergung. Eine Art 
von Rettung ans Seenoth ift die Ranzionirung 
völkerrechUiehen Grundiatzen, und befteht . 
dafs man a) dem Feinde oder Seeräuber eine S^ 

ffir angehaltene Schiffe und Ladung zngeftelit, 

über Wechfel ausftellt und Geifsel giebt , oder b^ ni- 





werden mfllTen, find auch hier nicht icharf genug g^ 
zeichnet. Intereffanter ift die DlsculBon der Frage : 
wann eine Prife in des Gaptor*s Eigenthum übergehe ? 
Einige Nationen erfordern hiezu. einen vier und zwan- 
zigftündigen fiefitz, die Engländer haben in nenera 
Zeiten angenommma» dais nur durch eine in dem 
l^ande des Nehmers Ober ein aufgebrachtes Schiff ge» 
fällte, Condemnations- Acte in Hinficbt auf englifcbe 
Schiffe das Ei^enthums* Recht des alten Befitzers ver- 
loren gehe» verweigern dagegen in Anfehung fremder 
Nationen die Entfcneidung über diefen Punkt, wie 
S. 812 foJg. durcK mehrere Fälle bewiefen ift. Wena 
Hr. V. Wartens (in effai coneemant les armateursi.4s.) 
den Frieden zur Erwerbung des vollkommenen Eigen- 
tbume erfordert} fo fümmt Hr.^. (S. 813O ^^^ nicht 

bey, 



l>ey , tincf hat hierBey dfe Praxis unftreitig auf feiner 
Seite. ^Diefe Granaßtze haben auf die Lehre von 
den Riffrifen (S. gio f^O einen entfcheidenden Ein^ 
AutSf welche der Vf.^durch eine Reibe intereflanter 

Sa<»f edltsf^Ie erläutert und bereichert. 

• • > 

Kec* hat fich bemüht, in vorftehender Anzeige 
deii Hauptinhalt diefes wichtigen Werks darzufteUen, 
und fich nur mit Mühe enthalten, in die darin ent* 
lialtenen vielfeitigen wichtigen Digreffionen Ober die 

intereffanteften Dogmen des öffentlichen und Privat-, 
, eerechts noch tiefer einzugehen. Er darf aber hpf- 
fen, daCs diefe Anzeige fcnon genügen werde, die 
iWufmerkfamkeit des Pnblicums auf ein Werk zu lei- 
ten, welche« für alle, dje mit den dahin gehörigen 
Oegenftanden befchäftigt find, eben fo wichtig, als 
ooentbehrlich ift. Es iTt befonders fchätzbar wegen 
der , allenthalben hervorgehenden , vertrauteften Be^ 
kaontfchaft des Vfs. mit der wichtigften Ausbeute der 
Jiit^ratur und de,r Praxis der Seegerichtshöfe, fo wie 
mit den Seerechteii ^Uer Zeiten und aller Völker. Je 
kraftiger und kundiger der Vf. feinen vielümfaÖenden 
Gegenltand beherrfcht und je inniger vertraut er mit 
demfelben ift, defto nätOrhcher ilt der bereits oben 
ausgefprochene Wunfeh , dafs es ihm gefallen haben 
möchte, bey diefem Werke auf die Wiffenfchaft und 
deren Ausbildung noch mehr Rückficht zu nahmen, 
und daher, nicht blofs die Entfcheidungen und Mei- 
nungen der See -Tribunale und Seerechtsgelehrten an- 
zufahren, fondern aus denfelben die daraus hervorge- 
benden allgemeinen Grundfatze auszuheben und cUr- 
zuftellen, und fie durch jene Quellen zu belegen« 
Nur Männer vom Fach ;können», wie Hr. Ä an roeh- 
rern Stellen mit Recht behauptet, für Oegenftände 
dicfer Art voUgöltig Cefetze entwerfen , nur folche 
Manner, unter welchen Hn ff. einen fo hohen Rang 
'fß^nimmt^ können daher Gegenftände, die fie fo off 
M^ glOckl^^^^ bearbeiteten, mit glücklichem Erfolg 
iRir^lIgemeiBe ürundßtze zurückführen, und dj^ 
durch fowohl die WifTenfchaffc fefter begründen , als 
der Gefetzgcbung mit Sicherer Hand vorarbeiten. 
Hr. ff. würde daher den , ohnehin fchon fo ehrenvoll 
begröndetcn Anfprtich auf den Dank, nicht blofs fei- 
^^ «wr^* r^^» fondern felbft Europens und der gan- 
zen Wiffenfchaft, fo wie feinen Ruhm vergröbern, 
wenn er aus- der, in feinen verfchiedenen Werken 
niedergelegten. Fülle feiner Erkenntniffe und Erfah- 
rungen über diefen Gegcnftand ein, auf fcharf gezo- 
gene, allgemeine Orundßtze gebauetfes, Syftem des 
Völkerrechts zu bearbeiten «ich entfchlölTe. Rec' 
möchte dabey whnfchen, dafe dtt Vf. in diefem fyfte^ 
5Ji**», geordneten Auszuge feiner Werke. einen ie- 
Mü dtefer Grundßtze aus dem Seerechte felbft, mit 
Bemerkung der verfchiedenen Vorfchriften derftdben, 
fo Wie aus der Praxis der Seerechts -Gerichtshöfe und 
der Meinunffen der bewährteften Schriftffeller ent- 
wickelte und durch fie belegte. Ein folches Werk 
dünkt dem Rec zu den bisherigen Werken des Vfs. 
in das Verhaitnif« zu treten , in welchem eine De- 
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duction zu ihren Belegen , ein Gefetzbuch zu feinea 
Motiven fteht , indem er , foviel die reiche Fülle der 
SeerechtsfiUle und der Vorfchriften der See -Gefetze 
betrifft, in dem neuen — dem tbeore^faliea»— ^ 
"V^^erke auf die, in den frühern — ^^ des prak-. 
tifchen ^^ Schriften entbalteneo Belegge verweifen 
würde. 



sghönbkOnste. 

Warschau, b. Zawadzki u. Wencki :' O^fTymmrit 
i SUftu przez Stanislawa Hr. Patockkgo — (d. i* 
Von der Beredlamkeit und dem Stil , von Stanis^ 
law Graf Potocki u. f. w.) Erfli» Bandes irfler 
TbeiL igis« 385 S« 8* 

Der gelehrte Graf Stan. PotocU^ Prfifes der Com- 
miffion der Aufklärung oder des Unterrichts u. f. w.» 
hat durch feine Beredlamkeit den ehrenvoUen Titel 
des erfteh Redners Jß^i:^ wymowy (princeps iloquett' 
tiaejy fchon läogft erworben. Er war daher gewits 
am heften im Stande Ober die Beredtfamkeit und den 
Stil zu fchreiben, wozu ihn die Gefellfchaft der. 
Freunde der Wiffenfchaften mit Recht aufgefordert 
hat. Dennoch giebt der Vf. nach einer rührenden 
und fehr beredten Zufchrift an den Fürften Adam 
Czartoryski fein ganzes Werk, als einen blofsen 
Auszug aus Ar^UUsy Cicero nnd QuirUitians Schrif- 
ten an (S. Vi. der Vorrede), ferner aus dem Longinus^ 
Dionfffius von Halicarmijfus und dem DiaL de caußs 
eorruptae etoquenüae^ wozu er noch die neuern Schrif- 
ten von Laharpe^ Thomas nnd Btair als Führer uHd 
Leiter von ihm benutzt, andere neuere aber weniger 
berOckfichtigt worden. Ob das Ganze in einer bar* 
inonifchen Oebereinftimmung als ein zpCimmenhän- 
gendes Werk zu betrachten fey, oder ob die frasr* 
mentarifche Arlieit durchblicke, überla&t der \f. 
dem Lefer zu beurtheilen. Rec. hat diefe Vorrede 
eben fo mit Vergnügen gelefen , wie das ganze Werk« 
und die Befcheidenbeit des Vfs. hat ihm um fo mehr 
gefallen , je mehr die jpolnifche Beredtfamkeit noch 
immer an dem Schwuifte der unglückfeligen Periode 
der Panegyriker , der Jefuiten leidet , und< je feltenef 

Jrute Werke in Profa in Polen zu finden find. Un« 
treitig ift der Plan des Vf&,, die klaffifchen Schrift« 
fteller der Alten bey feiner Arbeit zum Grubde'zu 
legen, fehr beyfallswerth , und wer nur einigermaa* 
fsen mit Polens Literatur bekannt ift, der wird die 
Abficht des Vfs. zu Ichätzen wifPen, die Schüler 
zu d^n erften Quellen der Beredtfamkeit, den klaffi- 
fchen Muftern der Alten zurückzuführen , welchen 
man ertt leider unter Stanislaus Auguftus einige'Auf- 
merkfamkeit wieder gegönnt, und noch fpäter; volle 
Gerechtigkeit erzeigt hat, ob man gleich dadurch 
dafs man in niedern Schulen zu vieleney treibt, oft 
zu jener gründlichen Kenntnifs nicht gelangt , ohne 
welche an wahre Fortfcbritte in der Gelem-famkeit 
gar nicht zu denken ift. 

Das 
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Das trßi Kavilel (S. i -* 09) bändelt von der 
Beredtfamkdt und Hhetorifc » das zWifU (& 3 1 — 6a.) 
voh der Beredtfamkett der OriecbeD. Kap. III. hie 
S. 79^* von der Beredtfamkeit der Römer. Kap. IV. 
^tbält eine Vergleichttng des Demoithebes und Ci* 
dero bis S. 104^ &ap. V. ift qberfcbrjeben : Verfall 
der Beredfamkeit bey den Alten. Wiederauflebnnff 
der Wiflenfchaften im i6ten Jahrhundert , ßchickfal 
der Beredtfamkeit im i7ten Jahrhundert bis S. lag. 
Kap. VL fräntöfifebe Beredtftrmkeit unter Lud- 
wig XIV. i 149. Kap. Vn, Verfiieichung der Alten 
und Neuern bis S. 175. Kajp. Vlll. ihre Schriften 
Üb^r die BeredtCamkeit bis SC 195. Kap. IX. drey 
Gattungen der Beredtfamkeit', Erläuterung, Dar* 
ftellungy gerichtliche Beredtfamkeit, Figuren, Elo- 
cution S. aay. Kap. X. Von den rhetorischen Schrif- 
ten d«s Cicero bis S. 272.- Kap. XL Benlerkuneen 
über fcap. IX owl X. bis S. ag9^ Kap. XII. politilche 
Staats Beredtfamkeit wj^mcwü narainty bis S. 317. 
Kap/ XIIL AiiszOge aus dem Demoftheoee S. 348. Kap« 
XIV. geHchtliche Beredtfamkeit S. 364. Kap. XV. 
Analyle der Rede pro CluemtU. Die Anordnung der Ka* 
pitel zeigt (chon die Sachkunde des Vfs., und wem es 
nicht unbekannt ift, was der Vf. fOr die Wiffenfchaf* 
ten in Polen gethen halt, der wird auch noch bemerken, 
dafs befondere Rflckfichten auf dasBedOrfnifsderNa* 
tion den Vf. leiteten. Von der Beredtiamkeii der Po* 
len und anderer Nationen verfprioht der Vf. im dritten 
Tbeile zu handeln. Ücbrigens erkljrt der Vf. Maß 
filton und Boffkit allein nur fOr klalfifch , und befei- 
tigt daher alle andere Kanzelredner fOr den drüUn 
Tmil« ^o Rec. auch den vermieten Saurim zu lin- 
den hofft , da er Baurdaloui und FUehier bereits ge» 
h&rig gewürdigt gelefen. Die eericfatiiche Beredtfam« 
keit der Franzofen erklart der Vf. für ganz unbeden« 
tend, und ihre politifche BeredtCamkeit wird mit 
Recht flbergangeo. Sollten aber Englands politifche 
Redner nicht mehrerer ROckficht werth feyn? Frey- 
lich find fie in Polen weniger bekannt , dem VL aber 
nichts weniger, als fremd. Vemmthlich werden fie 
auch im dritten Tbeile vorkommen, wo auch die 
heften proteftantifchen Kanzelredner ihre Stelle er- 
halten werden. 

NBUERB SPEAGHKUNDS. 

, Warwhau und Wilma, b. Zawadzki und W^kl t 
Stowfuk potst^ * iacmskö - franenski na zafadaeh 
ftüwnMu^ XnapsUigo t Danmta i Troea uiaäonj^ $ 
pomnozoHf przex X. IMwUsUigOf (d. i. polnifch- 
lateinifch - franzöfifches Wörterbuch nach den 
Grundfätzen des Cnapms , Dßnnet und Trotz ver- 
waist und vermehrt von dem h^hk UtwituU)* 1 8i5» 



K84 



Tom* L A^O. 3 Alpli. nBcgeii ohneSeitaDzaalaL 
Tom. IL 3 Alph. i Bogen» zufammen 6 Alph. 
3 Bogen ohne SeitenzahL 8* 



Cnapms ift girnz vergriffen und nicht mehr zu halaeii» 
und doch hat Teit 1648 eigentlich niemand in Foleo mut 
polnifch lateinifches Lexicon gefchrieben, nnn hat 
man den Cnapins\atix wiederabgedruckt und ^war bald 
in VerkQrzungen» balil in feinem ganzen Umfang. Dam^ 
netund Trotz haben i>ekanntlichfranz5firch-pcloiibbe» 
und TVote ein fehr brauchbares polnifch -franzO&ich* 
deuriches Lexicon gfffchrieben. Den Ckapins<^ Daw 
net und TVotz zufammengefchmolzen , als ein braoch- 
bares polnHch - lateinifeh - franzöfifches Handwörter^ 
buch zu geben, war der Zweck des Vfs., der unter 
dem Atidrucke feines Werks verftorben ift. Hr. 2!a' 
wadzhi und fTenckl nahmen fich nun d»& verwaifetes 
Buches an. Und förderten die auf dem halben Wege in 
das Stocken gerathene Arbeit zur Welt* Rec. hat mit 
Aufmerkfamkeit mehrere Artikel diefes Wörterbuchs 

Jrelefi^n, und findet flberali mit Vergnügen dafs der VL 
eine Voinsänger mit Umficht benutzt, und zweckmi- 
fsig fein werk bearbeitet hat, to dafs diefes Handwör- 
terbuch allerdings zum Gebrauch der Schulen und dsr^ 
Ausländer felbft zu empfehlen ift. Doch ilt esSehiA^ 
dafs der Vf. weder Linde noch Bandtkes Arbeitend 
nutzt hat. So ift t. R. bey dem Worte Krytica hlob 
die nun veraltete Bedeutung Cifterne richtig ^t^B^ 




bei), allein dafs diefs Wort auch Feldquelle, lebendiget 
WalTer heifset , das wird ganz abergangen. Statt o/M 
fteht Überall abo^ ein offenbarer Arcbaism, den man 
dem CfiafMM nicht zur Laft legen kann; damals Ichrieb 
und fpracb man wirklich fo, aber jetzt fagt doch nie- 
mand mehr abo ftatt albo. Blofs in den Compofitis ift 
diefs nur noch fMAich^abowam^albowiemSusz fchreibt 
euch niemand mehr, ftatt /«ir. Vielleicht ift diels 
Archaismus, der noch irgend wo in Lithauen ha 

i reblieben ift. So viel aber Rec. fich zu erinnern ve 
pricht noch da niemand Suszim , ^uszii bwt ftatt ^^ 
Aemjuie% bettle* Der Vf. hätte diefe alte Form fogl 
lieh weglaffen oder nur als Arcbaism angeben könnea 
So ift auch raczkiem lesß futt tezB von Uzf gewifs un* 
richtig. Die altflawonifche Orthographie wider fj^rSc&r 
fogar diefer Schreibart, indem fie Uzti durch zimdm 
ausdrückt. Auf diefe Mängel macht Rec. aufmerkfam^ 
um die fleifsigen und thätigen Verleger zur VerbefTe- 
rungderfelbes bey einer neuen Ausgabe zu veranlafTen. 
Keineswcfes ift aber Reo. gemeint diefem brai/chbarea 
und allen Dank verdienenden Werke Eintrag zu tbulu 
Er wflnfcht vielmehr , data man dieft weit bequemes 
als andere eingerichtete Wörterbuch, mit Beyfall auF> 
nehmen , und die Verleger bald zu einer andern yer- 
beCCarten Edition in Stand latzen möchte. 
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OHENTALISCHB L1T6RATÜB. 

Paris , in d. kaif. (köoigl.) Druckerey : NoticBS ii 
extraits äi äivirs JUanufcrits arabes $t atttnsk 
Par A. ^ Sitviflri de Sacy. 1813. 214 S. gr. 4* 

Ein befeDdeirer Abdruck der ron Ho. dt Sacy ab- 
gefafsten und auf orientaUfche Handrchriften 
Bezug habenden Notizen in> 9ten Bande der Notices et 
£artraits des Manufcrüs de la Bibtiothiaue imperiale et 
aktres BütioMques , der dem Orientaiiften wiUkom- 
anen feyn mufs» und den Wunfeh erregt» dafs auch 
aus den Obrigen i Bänden die ihn angehenden Auf- 
fitze auf gleiche Weife befonders zu haben Teyn möch- 
ten. Die Manufcripte, von welchen hier Notizen 
und Auszüge gegeben werden , find folgende : - 

I. Tractat über die Ausfprache der arabifchenBuck- 

flabiHr^^T. 260 der kaiferlichen Bibliothek (S. 1 — 76). 

Die angezeigte Numer umfafst mehrere Tractate Ober 

Orthographie und Lefung des Koran, von welchen 

der Vu fcbon im S^en Bande der Extraits (S. 290lff.) 

Nachricht ertheilt hatte« Da diefe ein mehrfeitiges 

InterefTe haben , will Kec. derfelben zuvor mit einigen 

Worten erwähnen, fofern das gröfsere Werk ohnenin 

in diefen Blättern noch nicht angezeigt worden i&. 

Eine befondere Wiflienfchaft der liorangelehrten geht 

nämlich darauf aus , die urfprauHliche Orthographie 

i^tpftimmen, welche in den eritea Abfchriften dts 

IBppm; geherrfcht habe. Man nennt fie f»**jk |%aC 

^ ilncvo^ii feientia feripiurae Corani. Aufser dem, 
, dafs jene Handlchnften ohne diakntifche Punkte» 
I Vocalpunkte und irgend orthographifehe Zeichen ge- 
, rebrieben waren , war die Orthographie derfelben in 
mehreren Wörtern gegen die fpätere grammatiCche 
Analogie. Nun waren zwar ailmählig die Punkte 
und d^kritifchen Zeichen hiozugekommen, und jene 
freyere Orthographie nach der Grammatik geregelt; 
allein nicht ohne vielfachen Widerfpruch folcner, die 
fich an die alte Schreibart hielten. Zur Aufrecbter- 
baltung der letzt er n verfafsten nun mehrere Kor aoge* 
lehrte Werke , in welchen jene orthographifehe fie- 
merkungen unter Rubriken gebracht find, mit An- 
gabe aller Beyfpiele; eine Art von Mafora» aber nvr 
in Bezus auf Orthographie und metbodilcher. Ein 
folcbes ilt nun das angezeigte erfte Werk: fwr Poriko' 
grapke primitive de P^tcoran^ par Abn Amm Othmam 
ben SeM ben Oihmaa Mokri , woraus auch einige Piro- 
ben gegeben find. Man erfand ferner den Ausweg» 
die nöthigen Zufätze von Confonauten und Funkte 
aum (Jnterfchied vom ^offenbarten Texte mit fas» 
A. L. Z. 1815- ^ri^er Band. 



bigen Tinteo zu ichreibent was befonders von de» 
afrikanifchen und fpanifchen Schreibern, wen^er 
von den afiatifchen, gefcbah. Da die Vocale nach 
Willkür und Tradition gefetzt worden waren, fo 
entftanden auch darüber Differenzen naeh den ver^ 
fchiedenen Schulen, die wieder in befonderen Werkea 
bebandelt wurden (f. unten). Jene Emendation ver* 
meindich grammatik alifcher Fehler in der alten Recen» 
fion , hat nun wirklich viel Aehnlichkeit mit derjesir 

Jen Revifion des hebräifchen Textes, aus welcher ^im 
Leri's herftammen : bey welches auch diefelbe Vor* 
ficht 9 die neue Lesart nicht geradeza in den Texte att& 
zunehmen , beobachtet wurde. Oerikde wie aber die 
Jpätern Rabbinen den wahren Urfprnng jener verlbbi» 
denen Lesarten -(oder zum Theil lunendationen) nicht 
inehr wufsten, und fie bald den Autoren felbft, bald 
wenigftens dem Efra und 1 der Synagoga magna bep 
legten, und fo wie fie oft beide« dasKeri und Cbethio^ 
unter mancherley Wendungen fQr richtige und ge- * 
offenbarte Lesarten ausgaben, fo machten es auch die 
inuhammedanifchen Kritiker mit den Varianten des 
Koran. Alle, meynten fie«. waren mit offenbart, 
und der Cbalif Othman traf bey Veranftaltung der 
^SS. des Koran den Ausweg« dafs er das eine fo« ^ 
das andere anders fehreiben iiefs« damit Alles erhair 
ten würde. Abn Amru fagt (S. goe in dtr Ueber- 
fetzung von Sacy): „Othman ne doutoii pointy que 
ces diver f es lepns ne fujfent toutes reveliest et que te 
prophete n*eut reellement entendu te meme mat avec et 
Jans tes tettresy dont la prefence et Vabßnce forme ces 
variantes.** „B atme done mieux conjerver tes divet' 
festefonSf en mettant dans un exemplaire la lettre qm * 
etoit obiet de ta Variante et Pomsttant dans un autre»^ 
Die Superftition nimmt überall einerley Gang und 
kann fich oft gegenfeitig erläutern! Hierauf folgt 
eine Abhandlung Über die Punctation des Koran 

(ii3Ujf KrAXJ^s») (S. 306 ff.). RflckfichtUch der 

Einfohrong derfelben fchwankt die Tradition zwifchen 
drey Korangelehrten zu Bafra , Abul afwadDitif Na/r . 
ben Afem Uithi und Tahya. ' Anfangs geftand man n# 
nur fQr Schulen und zum Behuf des Lefenlernens zu« 
dann allgemein , aber nur mit farbicen Tinten. Aus 
den gegeoenen Regein Ober die Ausbräche der Vocale 
ficht man, dafs die arabifcben Grammatiker ein höchft 
zufammengefetztes Syftem der Orthoepie haben , und 
dafs mehrere die verfchiedenen Nuancen der Länge 
vnd Kürze auch durch Vervielfältigung der .Zeichen 
(nach Art des hebräifchen VocalfyftemO ausdrücken. 
So unterfcheiden fie ein langes und Kurzes Fatha« 
wovon dA erXte durch einen Strich« das. iweyte 
Aa (wel* 
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(welches qa#^|LjLqi.I raptufn% d. i. »|ün, «intwj heifst) 
darcb elnea Puakt bezeichnet wird. — Hieran 
^hlielst fich endlich der in der vorliegenden Samm- 
lung enthaltene Tractat übtr dU Ausfpracki dir Con^ 
fofianten^ Hr. de Sacy wollte ihn Anfangs als An- 
hang zu feiner arabifchen Grammatik herausgeben, 
was aber nicht paffend gewefen feyn würde, da er 
doch nicht geeignet, aber ' frejlich auch nicht be* 
ftimmt ift, einem europaifcben Lehrling eine richtige 
«nd voUftäodige Kenntnift der Ausiprache zu Ter- 
Schafen. Das Tractat ilt nämlich zum Gebrauch der 
Mokri*s oder Vorlefer des Koran in den Mofcheen 
verfafst, und foU fie auf die Fehler aufmerkfam ma- 
chen, in welche der Ungeübte ohne folche Anwei- 
fang leicht verfallen könne. Es wird alfo insbefon** 
dere auf eine genaue, die Geltung jedes Confonanten 
richtig ausdrückende und ihn von allen ähnlichen 
genau iintertoheidende Ausfprache im Gegenfatz der 
aächläfligern Ausfprache des gemeinen Lebens gedrun- 
mn; die Confonanten werden genau und fubtil nach 
den Organen und andern Unterfchieden (21 an der 
Zahl, von denen einige dem Herausgeber felbft dun- 
kel find) eingetfaeilt , auch gewöhnlich einzelne Wör-« 
ter angeführt, in deren Ausbräche ammeiften gefehlt 
«rird. In Betreff der einzelnen Buchftaben heben 
wir nur' Einzelnes aus« Beym Elif wird gewarnt, 
^afs man es nicht wie^^lefe, z. B. (j*.U,j^Vj nis^ 

nir* Das C foU man nicht mit T verwechfeln, dem 
es gleiche, bis auf den rauhen Ton des letztem. 
Beym ei foll man fich hüten , es nicht ohne Tesdid dop- 

Jelt auszufprechen (vras beym Bebetaut leicht ge/che- 
enkann), auch es ähnlichen Buchftaben znafGmiliren 
(inftrtio). Die letzte Regel wird noch bey vielen an- 
dern wiederholt. Von deiTifelben Vf. folgt ein kleiner 
Tractat über die verfchiedenen Manieren bey Vorlefung 
des Koran 9 und ein anderer über die Orthographie 
des Hanaea. Ueber den Inhalt des erfteren noch ei- 
nige Worte. Die Araber unterfcheiden eine dreyfache 
Manier, nach welcher man den Koran vorlieft. Die 

erfte heifst vA^jXsr^ Richtigkeit^ GenauigkeiU Diefe 
berteht darin, dafs man die grölitmögliche Auf- 
nierkfamkeit auf richtige und voliftaodige Ausfpra- 
che wendet, keinen Vocal verkürzt, keinen Confo- 
nanten gegen die Regel affimilirt, die Paufen richtig 
beobachtet u» f. w. Den Gegenfatz davon macht 



die Manier /n^-^^ Eile (eigentlich Bergabtaufe»') $ wo 

man alle Mittel anwendet, die Schnelligkeit des Le- 
fens zu befördern , um möglichft viel zu lefen , und 
dadurch die Zahl feiner guten Werke zu mehren. 

In. der Mitte zwifchen beiden fteht die Art rifi^ 

(von aI^ Conj. IL etrcurnivitt bene curavii^ cencmnuh 
vH) , welche die meiften vorziehen. In den Mofcheen 
lieft man nach der Manier \^j^ d. i. eine fingende 
Dtchmation (nach Art des jodifcben V#rlefens ja 



den Synagogen , und des lotonirens liturgilcl^« 
mein in uoiern Kirchen), in welcher attch deir 
offenbart leyn foll (ßw^ 73, V. 3.) 

II. Ueber ein arabifches HtS. des Koran mi^ krA 
fchen Noten und Varianten (Nr. 189 der arafai fcbe 
MSS. in der kaiferlichen Bibliothek) (S. 76 — i iq. 
Noch ein Zufiitz zu den vorher erwähnten Ablutiitf 
lungen über Kritik und Ortbocraphie des Koraa 
Der Herausgeber bemerkt, da(s diefes vorxQglieini 
MS. viel Aennlichkeit habe mit dem von Hattimmtr 
{bibti^tkeea 0rimt. S. 151 ff.) befchriebenen Bafele^ JMS. 
allenfalls auch mit den gedruckten Ausgaben v^on h- 
tersburg und Cafao. Eine Nachricht am-Endie tkit 
dafs es nicht allein nach dem echten Exemplare 0& 
man*s geCchrieben Cey, und die hefte Vocal£atziifl[ 
des berahmten jlbu Amru ben Ata - eddin beFoJ^ 
fondern auch die abweichende Vocalihtion der fiebea 
berahmteften Lehrer bemerke. Auf alleLefezeielies 
ift grofse Sorgfalt verwandt. Von den kritÜSeliei 
Noten werden Proben gegeben. Zuletzt wird neA 
im Vorbeygeben gezeigt, dab die alte itailenifehi 
Ueberfetzung des Koran von 1547 keinesweges, 
wie auf dem Titel fteht, aus dem Original, fondem 
aus der lateinifchen Ueberfetzung (Bafel 1S43) t^ 
nvicht fey. 

m. Ueber das Paufenfyltem bey Vorlefmg^ dgs Kft> 
reii, perfifches MS. Nr. 536 unter den orieotaiiTchea 
MSS. der Bibliothek St. Germain des Ms. Diefes 
Sy ftem , welches von Sedfcitawendi ( ^fcXi «Vss:?^ ) er- 
funden ift, und die Abtheilung der Satze im Korant 
nach unferer Art zu reden die Interpunction , zun 
Gegenftande hat, mithin auch der hebrüifcheo Accea- 
tuation ähnlich ift, ift fchon von dem Herausgeber ia 
feiner Grammaire arabe T. I. §. 147 kürzlich darg^ 
ftellt. Zu Abtheilungsz^chen dienen gewide über 
die Zeilen gefchriebene Buchftaben , welcne anaeisÄ 
ob ein Ruhen der Stimme hier nöthig , odelr erbawSy 
oder nütztkli n. f. w. fey. 

IV. ogöLJf yoi^ ax>UJf ycA ^\x^ 

(te capitat des objeU rectierctUs et te ctutpitrt des cht^ 
oHenaues). Diefes der Titel eines höchft merkMRrr 
digen MS., (Nr. 188 nnter den perfifchen MSS. der 
kaiferlichen Bibliothek), enthaltend ein Wörterbuch | 
einer bisher unbekannten, wahrfcheinlich nirgeods 
lebenden, fondem von den Myftikern und Kabha- 
liften der Muhamedaner aus arabifchen, perfifehen 
und tQtkilchen Formen zufammengefetzten Geheim- 

fprache, die den Namen {^y^^j^ Bataibatan fDbrt. 
Hr. RouJJeau^ franzöfifcher Conful zu Aleppo erregte 
zuerft 1805 in einem Briefe an Hn. von Hammer die 
Aufmerk famkeit auf diefes Idiom, welches er aber aus 
keiner andern Qtielle kannte, als die woraus es hier 
bekannt gemacht wird; nämlich aus dieito Wdrter* 
«buche, welches der erv^hnte Conful in einer Private 
bibllothek zu Bagdad gefunden hatte. Es beftefat 
ans zwey Theilen , wovon der erfte die Verba , der 

zweyte 
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! zw^eyte die Nomina, enthält , mit der Erklärung in 
k arabifchfr» perfifcber und tOrkilcber Spraobe« Jedem 
Ift eine Vorrede vorangefchickt in der Sprache Beh 
. taibatan mit arabifcher Ueberfetzung;. Hieraus er- 
i £eiit «afl', dars in diefer Spfacbe (ihr^Neme bedeu-* 

{et Sprache deffin^ itr da bilebtj rqn ^y Sprache, 

[ und l*j^ belebend, mit dem Artikel {^, von fX^ 

beleben) myftifch - theologifcbe Schriften rerfafst 
find , deren Verftändnifs durch diefes W^rk erleich- 
tert \werdtn foll. Zur Probe ftehe hier das bekannte 
hisfn iitak in dieHem Idiohi, mit der Erklärung,- die 
der Herausgeber davon aus dem Wörterbuche mit* 
f heilt. Es lautet : 

IV 
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(«)liA> entrpricht dem arabifchen a*J Nanu. q)U ift 

-.1 •• ^ 

diA mjftifcher Name Gottes; c/ ift der Artikel ,, y^ 
aber . eigentl. eine Subftanz, deren Heiligkeit keine 
Attribute zuläfst, mit dem Art. dieSubftanz, 'die alle 
Attribute einfchüefst. (J^ 'ift das arab. {J^'^p., 
und t^^-JA fteht fflr |*4£^» das ij ift beide Mal wie- 
der der ATtikel. Das Alphabet befteht aus 33 Buch- 
ftäben, die ganz abweichende Namen führen (z. B. 
vjf , j^ ftatt Elipk y Be). Zu den gewöhnlichen ata- 
bifchen find noch das perfifche jt-» Jj> ^9 und das 

indifche ghaf und ghef hinzugenommen« — Weitere 
Notizen über diefe^prache aufzufinden, ift dem Her- 
' ausgeber noch nicht gelungen , er vermuthet aber, 
dals fich vorzüglich bey den Sofis Schriften in derfel- 
ben^nden mOchten. 

V. Nachricht von einem ktbräifcken Xfannfcripte 
der kaiferlichen Btbtiothek (Nr. 510), enthaltend ein 
Fragment von einer hebräifchen Ueberfetzung des Bw 
ckesCatita und Dimnay oder Fabeln des Bidpai. 
den Roman : Parabeln des Sendebad und einige andere 
Traktate (S. 140 — 218). Da die Literaturgefchichte 
^erberßbttten Buchee » vrekhes «ntel- dem Namen der 
Fabehi des Bidpai (mch. Hn. de Sacy noch richtiger 
««*«j, d. i. Lefer des Veda, von O^ die perfifche 
Form für Ved, Veda, und vajana Lefiing im Sanfcrit) 
am tekaonteften ift, noch in vieler Rückficht dun- 
kel ift, fo hat der Heruasgcber, insbefondere durch 
des Ho. uo« a^« neoefte Schrift über dielen Gegen- 
Itand veranlafst, darüber eine Reihe von Ünterfuchun- 
gcn angcftellt, von denen er fagt* dafs fie ihn zu vier 
len beftimmten und befriedigenden ftcfultalen geführt 
u\ P? «r indcffen über gewiffe ümftäncfe noch 
Sn klpiÄ?'!? 5" gewinnen hofft , wird hier nur 
ein kleiner TheJderlaben, welcher die hebraifche 
Ueberfetzung hetrjfft i« voraus mitgetheilt. Die« 
yebejfetzunj; ,ft höchft feiten, und dir HerausgebeJ 
hat keine Notiz gefunden, dafs fie fich aufserT>aris 
noch irgendwo befinde , wiewohl fie als vorhanden 

ein Rabbi Joä angegeben , von wdchem aber niemand 



nahVeNoUzen hat. Sie fetbft ift aus dem Arabifchen 

S macht, nw ihr aber djei alte lateinifahe Ueber* 
:zang des ffohartn iron Capua, eiiifs getauften Jude« 
im i3ten Jahrhundert, welche infter dem Titel: dp* 
rectorium humane viti, alias Päraboh antiquorumfapt' 
entum, ohne Ja'bfzifbU abier um 1480 gedrucKMft, 
tmd die Quelle vieler Uebeirfetzungeti in neuere 
Sprachen geworden ift. Das Parifer MS., welchea 
hier befchdeben wird, enthält nur die dreyaletzten 
FOnftheile des Werkes, dann die -län^ *>Vtt^. Die 
tielen Literänotizeii der Abhandkmg find Jbetn^ 
Auszugs fähig. Am Ende ift noch da^ 9te. Kap^ del: 
Fabeln, hebraifch und YranaUMifch mit einigen Am 
merkungen abgedruckt. 

Stuauvmo , b. Ldffler : Carminum orientalium triga. 
Arabicum Mokammedis tbn feid - ennas ffameritae, 
perßcum Nifami Kendfchnri^ turdctem Bmri. Ex 
apographis Parifienfibus edidit, latine vertit^ no^ 
tas adieoit, de itineris fui.oonfillis, laboribos, 
frubtibusque^ praefiaminans differuit Hans Gott- 
fried LuSufig Xofegatten, Ph. D. facult. theol, 
et philof. in alma Gryphica Adjunctus. igis« 
144 S. 8. 

Je feltener in unferm deutfchen Vaterlande die Man- 
ner zu werden fchefnen, die fich dem morgenländi* 
fchen Spracbikttdium in einem weitern Sinne des Wort» 
und mit bedeutendem Erfolg widmen , um fo erfrea* 
lieber iflt die Bekanntfchaft eines jungen Gelehrten» 
dcffen hier ianzuzeigende Probefchrift von Seiten des 
daraus hervorleuchtenden Eifers, und der darin ee- 
zeigten Talente und KenntnifTe zu vorzüglichen Er- 
wartungen berechtigt. Der talentvolle Vf (ein Sohn 
de^ gefchfitzten Dichters), der zuletzt zwey Jahre unter 
Sactf in Paris morgenländifche Sprachen ftudiert hat, 
Uikrith diek^Specimen bey feiner Aofteliung in Greifs- 
walde, wie aus Anlage und Inhalt erheilt, zunSchft 
in der Abficht, gewiöermaafsen Rechenfchaft abzu- 
legen von dem Erfolg feiner im Auslande betriebenen 
Studien. Diefem Zweck ift zunächft die Vorrede 
(S. 1 — 54) gewidmet, in welcher der Vf. von feiner 
Reife nach Paris, feinen Lehrern und den bey ihnen 
befuchten L' :. rftunden , feinen PrJvatbefcbäftigUngen, 
ftlbft von gelehrten Bekanntfchaften und anderem 
mehr Perfönlichcn handelt. Aus den Notizen über 
die für des Vfs. Zweck beftimmten gelehrten Anftal- 
ten zu Paris und das Lehrerperfonaf beben wir Eini- 

5^s aus* Jener Anftalten find eigentlich zwey, die je* 
,och in fo fernlin Verbindung Itehn, sl}s einige Män- 
ner, z. Bb Silv. de Sacift an beiden zuseien ange- 
ftcllt find, nämlich dsts College rogaf dcfrance, und 
die ecole fpeciate des langues Orient ales Vivantes im ß^ 
bhotheksgebäude. An erfterer Anftalt genofs .der Vfl 
Sacy^s Unterricht im Perfifchen (wo nach einander 
Äri/*f«V Chreftomathici, MirckoM's Gefchichte der 
Samanidei^, Sadi Rojariumy und BidpaTs Fabeln 



in einer ^erfi&hen ÜeberJetzung erklärt wurden), 
dann ifc» Tnrkifchen bey Kiejfer^ einem Strafsburger, 
ehemals bey der franzöfifchen Gefandtfcbaft in (fon- 
ftantinopel, jetzt Dolmetfcher im Minifterio des In- 
nern und rirofeffor am genannten CoUegio* In der 

ecole 
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icole fpeeiaiif dtren Director Langtis ift» lehrten 
Sacff oas Arainfche (wobey feioe Chreftomathie, ans- 
•rlerene Stacke des Korao , die vUa Timuri ed. Man« 

8er. gelefen wurden), Langtis und Ckizg das Per* 
fche, Rapkael a Monackis (ein Araber aus Aegy- 
pten , der fich dort zu den Franzolen unter Bona- 
parte gehalten hatte, und ihnen nach Frankr#ich ge- 
folgt war) das vulgäre Arabjfch, und Scharhan a 
SchirbUdy ein Edeifeoer, das Armenifche. Letzte* 
rer hat nach des Vfs. Angabe ein groTses Werk Ober 
die pbyfiiche, geographifcne und politiiche Gefchichte 
Armeniens verfafst, fo wie Chizji an eig^oi andern 
Aber die indllchen Epiker (Ramajana) arbeiteU 
Dafs der Vf. ieine von den LehrftuDden übrig blei- 
bende Zeit zur Abfchrift ungedruckter Werke der 
dortigen Bibliothek verwandt haben werde, wird man 
von ielbft erwarten. Es zeugt aber von viel Fieib und 
Ausdauer, wenn man ans der der Vorrede beygefög- 
ten Befchreibun« dieferCodd. (S. 3^ — 51) fieht, dafs 
dieres auEser mebrern Bruchftacken in Sanf krit fechs 
trabifcbe, fechs perfifche Werke, zum Theil von ei- 
niger Ausdehbunff , find« Unter den erftern befindet 
fich die Moailakah des Lebid , wovon es Hn. K. viel- 
leicht entgangen war, dafs fie, aufser der Jones'fchen 
Ausgabe mit enslifchen Lettern, auch fchon anders- 
wo mit arabifcher Schrift gedruckt fey, nämlidi 
zum Theil in fTaht^s Magazin TOr alte, befonders mor- 
genländifche Literatur , JLief. 3. S^ 53. 57 und der Rfllt 
in Fater*s und Äiiik** fyr .chald. und arabifchem Lefe- 
buche S. 155 — ' 162. lödeffen wird durch Ver^lei- 
chuag mehrerer Händfchriften allerdings für den Text 
des Gedichts gewooned worden ieyn. Be^ einigen 
Abfchriften Wurde Hr. K. durch den in diefem Ge- 
fehäft geQbten Araber , Ukht^l Sahbagh aus Acca^ 
imterftatzt. 

Von den drey hier miteetheilten Gedichten ift das 
erfte arabifche aus einer Blumenlefe genommen , un- 
ter dem Titel: J^\ ^j^% /oijf ^^f (Utt- 

bende Wiefe und duftendes Gewürz) von Mohammii 
bin Abibikry und euthält eine Elegie auf die beiden- 
müthige Treue eines Liebenden, der fich zuletzt, ein 
zweyter Werther, den Tod gab. Der Vf. giebt bey 
diefem und den übrigen Gedichten , aufser dem Texte, 
eine genaue lateinifche ücberfetzung , einen Wort- 
Commentar (worin einepchtige und gefchmackvoUe 
! Wortforfchung, fern von gezwungenem Etymologi- 
firen u. dgl. , hcrrfcht), und zuletzt eine freye deut- 
fche Nachbildung. Einem jeden ift auch eine genaue 
Unterfuchung des Metrums beygefügt. In der ge- 
nannten erften Elegie gehören gleich die erften Zeilen 
zu den fchwierjgiten des Gedichts. Wir fetzen fie 
mit der Erklärung des Vfs. zur Probe her. 
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Hr. Km flberfetzt diefse: 

AmmnMy Euri Uni fr imetthejbmut murm m/ßmtuM^ 



Dafs (jä3 abfolvU öft$r wiederholt » und in 

ben Gegenlatze, wie hier (obüt^ Jid mm ferjhtvüj^ 
vorkomme, wird durch mehrere Stellen dar^getlui^ 

eben fo der Gebrauch von S-^i^' ^'^ ixpitka (^w^elclier 

aber auch fchon im Stamm worte liegt), b dals der 
Sinn offenbar ift : felbft durch den Tod ^nble 



Pflicht gegen die Geliebte noch nicht ganz geaüpst 
zu haben. Zur Erläuterung des zweyten Hemirtjc&: 
er^^ftarb im Hauche des Oftwindes, wird durch mck 
rere Stellen von Dichtern belegt, dais der Oft\viiHl 
bey den morgenlandifchen Erotikern diefelbe Roße 
fpiele, wie bey unferen der Zenhyr, dafs er das Ge- 
müth mit dehnfucht erfülle u. t. w. Es ift alfo 112t 
fend , dafs der Dichter den treu Liebenden im Wetoce 
des Oftes die Seele für die Geliebte verhauchen läkU 
In der poetifchen Nachbildung lauten die Zeilen fo: 

Leir auf hauchte der Oft, und die Seel* entfloh im des 

Hauch ihm» 

Für fie ftarb er. Auch £0 gvfigte das Opier ihm 

nicht. 

Noch einige (gelungen nachgebildete) Verie nfo* 
gejD zur Probe dienen , mit welcheq^ GefOni uad wel- 
cher feinen Wendung der arabifche Erotiker den 
Tod feines Werther an^efafst habe: 

5. Wähne nicht , todt tey der, den der Pfeil der I«ieha 

getödtet. 

Nur in der Seligen Land ward der Getreue ge« 

pflanzt. 

6» Nein, nicht ütarb, wer Itarh ausSehnfncht tua die 

Geliehte; 

Nicht ging unter , wer dich ^ höchftet der Opfer, 

gebracht. 

7. Weinet ihr Weihen um ihn ! Nein weint nicht t X«#tm 

das Grab ihm! 
Preift ihn glüddich ! ihm ward , wai er begehrt^ 

Nach mehreren fchönen V#rfcn, wo ihm dieTanb«^ 
die fiufelnden Wipfel , die blühenden Wiefen huJfc//. 

«en und D&fte zutüliren foUen, er aber nur auf fiSat 
lofe achtet, folgt der Schlufe: 

Ihm hat Lieben gedeucht das Lcbeu , und Leiden des 

Lieben ; 

Liebend lebt* er imd litt liebend , und lechiet* nnd 

ßarb. 

Das perfifche Gedicht zum Lobs Goitis ift aus der Vor- 
rede zu der rhythmifch gefchriebenen Gefchichte des 
Königs Chosrew und der Schirin von Nifami Kend- 
fchewi (ftarb imJ. 57^ derHedfchra) genommen j das 
tOrkifche, wiederum erotifcher Art und voll lieblicher 
Bilder , aus dem Divan des Emti , von welchem der 
Heraus^« aber keine Notiz zu geben weifs. Der Raum 
erlaubt uns nicht, anch hier ins Ein^lne zü^ehn. 
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Septembex «S^S* 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I« AnkiuidiguiigeiL neuer 

JEJWy F. A. Brookhaas in Leipzig nnd Alten* 
l^urg ifc erfcfaienen und in eilen Buchhandlungen 
SU. haben: ' 

BlumtnUfe auf dem Stammiuche der deutfckin mmifiken 
Kuttßlerin^ Frauen Henrittu Henitl •Schütz geb. 
ScbüUr^ in Tafchenbuchs -Format mit einem Kii- 
pfer von Krüger. 

pieTe Blumenleie » z« deren Heraut0Bbe der Gelte 
der Künftlerin durch mehrere woUvroTlende AufAn^ 
-derungen reranlafst wurde", enthält die Namen yieler 
der Torzöfilichften Dichter» Gelehrten uiid IKcfite- 
vii^iueh unnrer Zeie, und wird den zahlreichen Freun* 
den der Km^ ihrer. Bei! teerin »^denen He beftimmt ifti 

SewiÜs keine univillknmmeneJErfcheinung feyn. Da 
er Herausgeber auf jedes Honorar dafilr aUicbtHch 
Terzichtete I fo'hatder Verleger «m fe mehr Alles an- 

Sewandt» um diefe kleine poetifche Sammlung auch 
urch ein «'ihrem Inhalt entiprecbendee elegante Aeu« 
fsere zo JCchmücken« 



yok» &tf. Vateri, llnguaruia totins orbis incfex alpha- 
beticuSy quarum grammatieai ^ lexUa^ collectio- 
nes Toeabulorum r^cenfentur^ jMttrie iigniiicatur, 
hiflma adumbratur; oder: Literatur der Graov 
.matiken, Le3ncau.f.w. igrj, (• Jedem Sprach- 
Freunde unentbehrlicb. 

Fr. KiodlaiTche Buddwiillung in Berlin. 



Zur Beantwortung h&nliger und wiederholter An- 
fragen: 

^fVaM der %tt Tluü Ton Si«sp«r> kleinem Grie- 

chifißhrDeatJchenWörterbvdie» ateAuQage, wirk- 
lich erlefaeinen werde ** 

erwüdere ich hierdurch« dafs derfelhe holTentlich im 
Januar oder Februar, getrf/fisur Öfter -Meffe ii\6 wird 
vollendet feyn und eusgegeben werden. 

« ^ Der ei^eTheilhatfchonhinlänglidikgeaeigtidalä 
diele neue Auflage kein blof« ^erbefTerter Abdruck; 
fondern eine gan:^ neue Bearbeitung ift, und zwar 
eine folche» weiche fehon in Cch über die(e unwilL 
kürliche Verfpätong.die hefte Emfchuldigung enthält 
fftr den 9 durch ein doppeltes Amt bcdkefarämtea^» Herrn 
A. L^ Z. I8i5* Drükr Bani. 



Verftiffer. Das PuSHeom teWÄt kann d«be)r nnr ge-^ 
winnen: denn es ift fSir daffelbe fowohli als f&r die 
Seche, zutrSglieher, daCs das Ganze in iMMUS Sinne 
und mk gleicher Sorgfalt geavbehet, als mit> Eilfertig- 
keit abgethan werde. Jedoch verfichera Verfaffer^nd 
A^erleger hierdurch, dals iie niebtt, wea ha ihven! 
Kräften fteht, yerahfäumen werden, die Vollendung 
Ae^ zwcTten Theils, deften Druck imunterbroeben 
Ibrtgebb, mtfglichft zu hefchleunigen. 

Bis dahin foll indefs der Pränuinerationspreis röit 
sRthlr. i6 gr. SächU oder 6 Fl. 36 Kr. Rheim für beidfi 
Tbeile noch g&ltig bleiben , derfen äufserfte Billigkeit 
jedem einleuchtet. Dagegen tritt der weit höhere La* 
denpreia* upwiedenrufKdb mit der'Erfcbeiilaii^lde^ 
§ten Theils ein. 

Jena». ifd September itX5* 

Friedritfli FrnmmaOn. 



So eben ift inRegen^sbU'rgin'Commifiion der 
Montag, u, Wei f s'fchen Buchhandlung erCchienej^ : 

Deukßkr^ der JChiigL Baier; B^tamt/ekem O^Bßhcffi 
SM Regeksharg. Mit 4 ilhminivten Ktrpbrtafelk. 
£q|b Abtbeilong. gr^4i^ Be^>en<»b«rffA, if t^. 
Preb 3 Rthir» SächL odvr f FL af Kr. Rbei;^. 

fes enthält diefe^ 'Werk die neueften Abhandlun- 
gen der botanifche^ Gefellfchaft in Regensburg, die 
durch Zeitverhältniffe genöthigt war , ihre literarifche 
Verbindung mit dem gelehrten Publicum mehrere Jaht^ 
zu unterbrechen. — - Gegenwärtig ergreift He den Fit- 
den wieder, und liefert auf XL und 189 Seiten folgeni- 
de Auffätze , die in mancher Hinficht dem Naturhifto- 
riker, befonders dem Pflanzenforfcher, nicht unwich- 
tig feyn werden ; wofür Icbon der Name der meiften 
ihrer Verfaffcr bargt. 

Inhalt» . '' ., . 

Gefchidite der botanifchen Gefeil Wiaft m Rege neb tir j|» 
Vom Herrn Dr. OppermcUhi^ Stadtgenchta- An« n 
Reg^nsbotg und Secretttr der berrwiifefcen GeCdl- 
fchaft. 

L Ueber den gegsliwärtigen Standfeinkt der botaiu^ 
fohen Wiffenfäaft, nnd di« Notbweniigkeiti des 
Studium derfelben zu erleichtern. Von Henn Gtn^ 
• fen Kafpar vof St^rtAerg. < 

IL Botanifche Beofaechtungen. Von dem Herrn Qn- 
fen dt Bratf^ Prüfidenten dht KOnigi. JBaier. botaarib» 
foben eefdUsbefttma itegenihmrg. . 

\Bb HL 
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ALLO. LITBKATUR • ZglTUNO 



DL Brtim. EiiM-ii«iie PAanMogattang. AuFgdtallt 

Ton a&m Herrn Orafen Kafpm vw Sttmktrg and 

Herrn Profcffor Dr. Hofft* 
IV. Cmrtn Sfrengel^ Prof. Hai.» Sjrmbolae criticaA ad 

Synonyiniam Umbellifararani. 
V« BotaniCobe Baobachtimgen. Von dem Herrn geliaU 

man Rath und Ritter Edlen von Schrank. 
VI. Einige neue Pflanzen Deutfchlands» nebfieinge* 

AreQten Bemerkungen über die verwandten Arten. 

Von dem Herrn Grafen Kcffpar V09 Sumbtrg wäd 

Herrn ProfeflTor Dr. Hovpe. 
.VIL Uebar dieCultar der Alpen -Pflanzen. VomHerra 

Grafen Kajfor von Stemktrg. 
^VUI. Polygalae quatuor noTte. .-Dalcripfit C« F. Pk. 

Martins f SL D. Acad. Reg. Monao. Alum. Sog. BqK» 

Rat. Membr. Ordin. 
Aufgabe einer 





Den Bucbhandlungen dienet zur Nacbricbt, dafs 
jorftebendes Werk nur^naob Verlangen auf gewifle 
'Rechnung ux^ nickt i Condifion yerüaidt wardap 
kann» 

yitrukkniß wMftütr gtbnmdentr Büdur^ zu haben . 
bey C.E. Hlfsl'er in Hamburg. Nr. IV. ifte - 
bif 3te Abtheilung. 1%!$. gr. g. C|af Begen.) 

•' Die Anzeige dleCet So eben erichienenen Bücher« 
VerzeicbnUTes ift zagleidi die wiederholte Öffentliche 
Bekanntmachung einet Unternehmens, das zur Be- 
förderung der Literatur und^det wiflenrchAftKelien Unw 
triebes für den Norden Ton Deutfchland die gröbte 
Attfmftk&mkeit fowehl als wohlgefinntefte Untei^ 
flikzung rerdient. Herv HSßlor^ £cban1kit einer Reihe 
Ten Jahre« mit der Gefchk^sfiähimng in dieler Art 
dea Buchhandels innig yelrtraat und onermüdet thatig, 
dnrdi immer erweiterte Umfiobt und Einficht demCsl* 
hen neuen Betrieb und Schwung zu Terfchalfen, er- 
difnet mit der Herausgabe diefes Catalogs feine fchon 
Hinlänglich bekannte Anftalt im Großen auf eine Art^ 
dats er fich den aüsgedehntefcen Unternehmunge|i die« 
Str Gattung unbedenklich zur Seite ftellen kann. Das 
über 15000 Bände enthaltende Verzeichnifs beginnt 
init einer AbtWilung philologifcher Schriften» die 
mit Recht als der Kern und der Stolz des Ganzen be« 
trachtet wird: denn es finden fich hier die feltenften 
und koftbarften Drucke und Ausgaben zufammen, 
manche Werke « die nicht lo leicht gefunden werden 
durften.,} Nicht mbider reieh £nd die Abfehnitte der 
Matfaeinatik und Fhyfik« der NatHrgafehicbtrf » derOe- 
Cdbichtet Biograiftbieen^ StaatswifTeafbhaft u. f; w. Da- 
bey ift noch die Sorgiamkeit befonders zu lo1>en , mit 
.«elcher der /Herausgeber, gewifs nicht ohne Br* 
Johwerde wai weniger mit Hinfieht auf, Gewinn als 
auLBef^^rung der Sache felbft, auch kleinere Schrif* 
ten und folche des geringfien Preifer, die gleichwohl 
yenf Manchem lange vergeblich gctfucht werden , ah* 
«izeigen nieht imterlaffen hat. • Utfbrigens dArf hier 
Verficbernpg aasgefniiechen werd««. 



dab diefer Catalog nmr als Elnleitusff des gen 

ternehmens zu beirachten fey, da dat||agatii)^ 
nicht nur {etat fchon bey weitem ron gröfsem. 
fange ilt (es ilad Aber jfooe Bände in damfelbeim 
geftellt)! fondem auch durch die r^e and rerCt 
Thätigkeit des waokem Unternehmers' täglich c 
dehnung gewinnen wird. Schon jetzt konnte : 
in obigem Catalog aufgeftellten Abtheilungen « 
reicher Nachtrag gegeben werden, der dem enj,— 
ten Vorratbe nicht naehfteht. Ein m/tyter Besicl 
Verzeichniües ron über isooo Bänden der mmr^ 
Jchm Literatur wird näcfaftens erC:heinen ; waa i 
Smn za erwarten fey, daron giebt der dem erfttm 

angelchlollene Anfaaeg S. 509 t einen Vorfd 

Das Innere des Magazins zeichnet lieh aus durch 
zweckmälsigfte Einrichtung und den fchönftsen C^w 
nungslinn, wodurch Genauigkeit und rafcher Oang 
In der Gefcbäftsführung aufserordentlich heförvlert 
wird. — Es ift fibrigens kaum nöthig zu erinnern, 
dafs obiger Catalog ron allen Freunden der Literatnr 
auch fchon als literarifcbes Handbuch gar fehr rmr-- 
diene, zur Hand genoemen und aufmerUam dnrc^ 
muftert za werden. 



Hambnrgi den aS. Aug. itis* 

Fr, G. Zim 

Prof. am 



«»«raseee. Dr.g 
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mathematifdier und phyCkalifcher Ifinfidit» 
Für allerley Leiert infonderheit auoh f9r die Jugend 

gebildeter Stände. 

Von 
O. H. C. L $ f fo l d. 

(t- ä5| Bogen, bey H. Büfcfaler in Elberfeld. 

Preis I Rthlr. f gr.) 

Wie erfreulich ift es zu fehen, dafs unfer Voll 
letzt Ton alltfn Seiten Leben und WifTen verbindet; 
Ditfge, die uns bisher fremd blieben, haben all^el 
meine Theilnahme f)ir lieb ffewonnen. Von Rri^^sk 
kunft, StaatSTerfaifungen, Diplomatik fpricht Jeder- 
mann. Aber ron den Angelegenheiten eines einzel« 
nen Volkes kann man nur nmfaffend urth^len, wenn 
der BUck aufs Ganze geht; darum mufl uns )edee 
Werk willkommen lejn, 'welches lieh den Zwecic 
ror^fetzt hat, wiflenfchaftliche Kenntniffe über den 
Ganze der Erde ins Leben einzufuhren. Hier ift^dain^ 
folches. Der VerfaTTer hat es ip feiner Naturl^r# 
(1814. bey Hcinr. Büfchler in Elberfeld er- 
fchienen) gezeigt, itiid eine Aufnahme des Publi- 
oums^ wie £e felte'h einem ähnlichen Werke ge« 
worden ift, hat es bewährt, dafs* er die Kunft ver- 
fteht, wirretifchafiMcbe Gegenftände in \einer dem* 
liehen anziehenden allgemein fafslichen Weife dar- 
zultellen. Das Werk umfalst alles, was in der asai 

dktm9' 
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ißitn xäki fh^tüRfchJen Gtögtofh^e das laMretTe 
fiebUdeten Mannes und einer lernbegierigen 
F*rai:i^ anregen kann; und dabay ixt es fo leicht und un« 
tevlialft^nd gefcbrieben, dafs man niüht weils, ob man 
jnebr unterhalten oder belehn habe. 



So' eben ift ferrtg geworden und «n alle Baoh* 
Itaxidliingen rerfandt: 

HeinHch Pkilspp Conrod Henke. - Denkwürdigkeiten 

«US feinem Leben, und dankbare Erinnerungen 

an feine Verdienftte , von zweyen feiner SchoTer; 

X>r. G. K. Botmam und H. m J. fVolff, Mit ei- 

I mtm Kupfer, gr. 8- ^ Rthhr. 4 gr/ 

C G. Fleck ei fen'fche Buchhandlung 
in HelmTtädt. 
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, . Ueber 

p^liHfehe Vefin^ 

uwd 

ein fV^rt äker 

Se^arnkorß'suni meime Verhidltniffe 

%u ihnen. 

Vom 
Geheimen Rath Schmatz zu Berlin« 
gr. t* Berlin, in der M an rer'Ii^en Buchhandlung« 

Frei« 4 gr. 

' ^ n. Auctioüen. 

Den 13. October u. folg. Tage wird zu Weimar 
eine Bacher - Auction gehiüten, worin infonderheit 
die mathematifehen' Schriften , die der verftorbene 
ForftYathKiui0/]»£gefemme1t, vorkommen. Catalogen 
£nd in der Exped. der A. L. Z. zu haben. 

Vmrhaufier ffordanYäun Bibtioihek zu Gmi^gm. 

Gr6f^re, mit forgfamer Beharrlichkeit und be- 
äentandenKoßen gerammelte Privat- Bibliotheken ha^ 
h&n nach aemTode ihrer Befitzevj^wölsnlioh das trän* 
rige.Sohickral, durch öffentliche Verrteigerung wieder 
zcrftreuet, und ^n ihren einzelnen, oft mit unfägli, 
ch^r Mühe m^glichl*t Tollftändig gemachten. Fächern 
>rieder zerri.rfen.zu werden.' Diefes Scbickfal trifft 
i^ucb Jie von dem Terftorbenen hiefigen Raibsapothe- 
Her Herrn jfordan binterlarfene«, aus beynahe 20,000 
Bänden beftehende, Bibliothek, welche den 8 ten Ja- 
nwir lg 16 o. folg. Tage öffentlich yerfteigcrt, werden 
Foll. Der Cataloff enthält auf, 553 Seiten eine IM^ngf 
tbeils feltener, tübeils koftbarer Werke der älteren, 
neuem und neueften Literatur, im Allgemeinen nach 
Hauptfächern geordnet^ und wie überall bemerkf 
heb ift, üwt verftändiger Autwahl gefammelt. Befonl 
^trs reicli ßnd die medicinifchen Wiffenfchaften^ 
welche den grölseren Theil ^er ga^zenSammlung aus. 
machen. Es befinden fidi , um nur einiges anzufüh- 
ren, darin die fä mm t liehen Werke von Bidloo. Bell. 
Camftr^ Cwprr, Minnr, EuftacÜnr, FefoHnr^ tHjsf^nme; 



Senket ^ Mohrenkem^ tValter^ tJaßler^ Zinn, Kfdlfighinf^ 
Morgagni ^ Hentandl ^mdif^rt ^ P^erheytn , Ruyfih^ 
Boerhave, v. Swiefen, Simmerring ^ Valfalva, und die 
Tchitzbarften Schriften der neuern «nd neueften Me« 
dicin, Chirurgie und Chemie. BeConders merkwfir. 
df g find in diefen Fachet^ eifte mit vieTem SleiCse und 
bedeutenden Koften ^afammengebradite, ans mehre« 
reu hundert Bänden beftefaende, beynahe yollüändige 
Sammlung älterer und neuerer Schriften, in allen 
Sprachen über Mineral waffer, Bäder und Brunnen, 
und eine etwa aus 400 Bänden befteheude Sammlung 
Yon Pharmako)->öen und Dispenüatorieft- der meilten 
Emropäifeben Länder von den älteften bis auf die neue- 
ften Zeiten. Näcbft der Medicin zeichnet Coh dal 
F^chder Natorgefchichte, Zoologie, Botanik und Mi- 
neralogie fehr vprtheilhaft aus. & befinden lieh dar- 
unter der Hörens Eyßenei^s^ Cliffbrtiannt , die Werke 
Ton Rumph, Backwetty Tonm^ort, Clt^ms^ Sehr eher ^ 
Banhsn^ Stvaenmerdamj. Rajn^^ Trew, Alpin, Valloi^ 
Jac^n^ Hedwige Hoffmann, lAnni, und als eine wirk- 
liche literarifohe Sei tebhdt, aueh der xsGeyr« Theil de« 
grofsen Werks' von Regenß^ß aber dieConcbylien, wo- 
von bekanntliA der gröfste Tlieii der Exemplare za 
Kopenhagen verbrannt ift. . 

Dab in einer Bücherfamnlung, wie diefe ift, fich 
auch die naturhillorifchen Werke von\ Latham , Coie« 
per. Klein y Martini^ Löwenhoek^ Herlfty Fennant^ Re* 
eumur, de Geer, FUßly, Sehäftr, Bnffon, Bloch, Eiper 
iL f. w« befinden , bedarf kaum der Erwähtiung. Nichr 
minder reichhaltig find die Fächer der Mathematik» 
Technologie, BeKgwerkwiCfenfchaften und Gärtnerey» 
w^obe unter ihren gooo Numern die theuerften und* 
beben Werke enthalten« Aus der Gefchichte der AU 
terthümer, der Geographie, Statiftik und den Reifen, . 
welche über 9000 Numern enthalten, bemerken wir 
nur Graevii thejanms, ffOrville^ Origin^ Qu^b^f Schoten^ 
Jiefemhaler, roeoeke, Shaw, die fchätzbttOiBn ' und' 
neueften Sammlungen der Reifen, und dib^Li^^ewäbl* 
teßen Topographien und LebensbefehreibüHgiln. Auch 
die Numismatik I welche ein Lieblingsftudium des ver- 
ftorbenen fiefitzers war , ift fehr reichhaltig ux^ aus* 
gefucHt verfehen. Philofophie, Litefaturgefchicbte, ' 
Philologie , neuere Sprachen und fchöne Wilfenfchäf« 
ten find unter 4000 Numern aufgeführt, und enthalt 
ten feW yiele fehätzbare Werke, z. ß. die CommentariO'- 
nes Bononienfeji'-^ Gbeetingenfei '^^^Tlülofofhical Tranr* 
dctions der neuern Zeit, eine bedeutende Menge 1 an 
Klaffiker und insbefondere die aosgefuchteften Wörter- 
bücher der neuern Sprachen. Aufser diefer Samm- 
lung von Büchern werden mehrere Sammlungen voa 
Mineralien. und einzelne Stücke ^* Welche ficti durch 
Mannic)ifaltigkeit und Seltenhd^t auszeidmen, fe wie 
einegröfse Menge mathematif<fher phyfikatifchejr und- 
chirurgifcher Inftromente, Herbuien, zinnerne und 
kupferne Münzen, materia nudiea^ 28 s 8 Stück fehr 
fchöne,* ip-öEstentheils zu Li^perrr ^Dactyliothekge« 
hörige, und i[|^dere Sammlungen von Gypsabgüfietx 
verkauft. Das Verzeichniis eine's aor fiSt 800 Stticäe 
fehr fchönea u»d feltenenConthylien beftehenden Kk« 
Miieu, wehdtes kok Geazen, oder wenn £cb keina 
- Ueb. 
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LiebbaVer dan 'Cnd«n IbDMil, in «inselüeli SHItke» 
Tertuftert werden foH « wird bald follendet hyxk^ 
und ift folokes bey den unten genannten PerConen 
nach einigen Wachen zu erhalten. Da es nicht ihun- 
Ikh war, an )eden.Ort^ fo. t iel Cataloge zu fenden^ 
um fie allen Freunden der Literatur und Kunft miu 
iheUen zvl können , fo werd^en diefe erftieht, dieBe« 
kanntmachung det Inbalu durch iVliuheileng der CaUr 
löge an andere gutigtb su befördern. Frey eingebndte 
Auftrftge übernehmen der Herr Dodor Pickhard» 
Hr. Doctor Kraus, der Hr. Procurator Sehe pe 1er 
und die VandenhÖck-RuprecbtTche Bndbhand.« 
lung, an welche man lieh auch nöthigen FaiU wegen 
der Cataloge zu wenden hat. 

* Die Catalogen find zu haben: zuKi#l bef dev 
Akad. Buchhandlung; zu Coburg bey d. Hn, 
Buchhändler Ah 1; zu WolFeab&ttel b.d.Hn.Apo- 
iheker Dünhanpt; zu Frankfurth a. M. in der 
Andre ä'fehen Bucfahandl. > in der Herrn an n'Miea 
Buchh.'und b. Hn. Prof. Grotef end; zu Dresden 
b. d. Hn. Bnchh. Arnold; zu -Duisburg b. d.lbu 
Buchh. 'Bädeck er n. Comp.; zu Leipzig b. d. Hn, 
Buchfa* A, Barth, in der WeidaBanin'fcheaBttcULf 

der GleditfchTchen Buchh., b. d. Hn. Buchb» 
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Franz und d. Hn. Buchh. Weigel; zu Gotha m 
der Ettinger'fchen Buchh. und d. Hn. Hofr» Bek- 
ker; zu Offenbach b. d. Hn. Buchb. Brede; 'ZU 
Kopenhagen b* d.Hn. Buchh. Brummer; zu Hal- 
ber Tt ad t im Bureau für Kunft und Literatur, 
und d.Hn. Apoth. Lucanus; zu Elberfeld b. d; 
Ho. Buchh. Eü fehl er; zu Prag in der CalTe'fchen' 
Buchh«; zu Nürnberg b. d. Hn. Buchh. Campe und 
d.Hn. Buchh. Felfecker; zu Heilbron b. d. Hn. 
Buchh. Clafs; zu Miinfter in der Coppenrath- 
fchcn . Buchh. ; zu Tübingen in dter Cotta'fchen 
Buchh- unäd. ^n, Buchh. Ofiande^r; zuPreyberg 
b. d,Hxwjyich^* Kratz u. Gerla'ch, und d.Hn. Pron 
L a ua p^2^/ > zu J. e n a ih d. C r ö c k e r*fchcn Buchh. ; 
zu OsnaiJ^ck b/d. Hn. Buchh. Crohne; zu Rigz 
b. d. Hn. Buchh. Deubner, d, Hn. Buchh. Hart- 
mann und d. Hn. Kaufm. Conradi; zu Berlin b. 
d. Hn. Buchh. Dümler, d. Hn. Buchh. Nicolai und 
d. Hn. Apoth. Sotzmann; zu Pefth b. d.Hn. Buchh. 
Hartleben und d. Hn. Bnchh. Rillan; zuStutt- 
gard b. d. Rn. Buchh« Löfflund; zu Quedlinburg 
b. d. Hn. Buchh. Ernft; zu Helmftftdt in der 
Fleckeifen'fcbenfeuchh.; zu München b. d. Hn. 
Buchh. Fl eifchmann und d. Hn.Buchh.Lindauer; 
zu Bafel in der FlickTchen Buchh.;' zu Stendal 
b. d. Hn. Buchh. Fra'pzen j. GroTse; zu Pirna 
b*. d. Hn. Bui^h. Friefe ; zu Anfpach b. d. fin. 
Buchh« Gaffert;^u Brunn b. d.Hn.Buchh. Gaftl; 
au Wien>b. d. Hn. Buchh. Schaumburg u. Comp« 
und d« Hn. Buchh. Gerold; zu Hildesheim b. d. 
Hiv Buchh. Gerftenberg; zu Bamberg in der 
Gebhard'fchen Buchh.; zuMeifsen in derGöd- 
fche'fchea Buchh.; zu Hof b. d. Hn. Buchh. Crau; 
zu Hannover b. d. Hn. Gebrüder Hahn, in der 
HeJwing'CcheaHofbuchb.^ d. Hn. Apoth. Grünet 



und Hn« Apotb. Groning; zuH^mbnrg 
Buohh. Perthes n. Beffer, in der Huff mam 
üchen Bnchh. und Hn. Apoth. Schwarz; zu AI «gel i 
bürg in der buchh. ron HeinrichshoF« la^ r, 
Gerab.d.Hn«BuGhk.W. Heinrias; zaHi^llc^i 
d. Hn. Buchh. Hemmerde u. Schwetfchke umd ii 
der Waifenhaus Büchh«; zu Lüneburg b. <LUf, 
Buohb.HerQjd«. W«hl(ftab«Bdd.Hn.Dr. I>c» 

Bewoif; zu Giefsen b. d« Hn« Buohh« Hey^or; «V 
iarmftadtb.d^Hn.Biichb. Heyer u.L#slLe; a| 
Bremen b. d. Hn. Auctionator Hejfe; «pi RndoJ. 
ftndtinderHofbachb.; zu Weimar in 4er Hoff. 
mann*Ich«n Buchh«; zu Potadam b. d. Hn. JBnd», 
Hor^ath; zu St. Gallen b. 4. Hxw Buohh. ff okr 
n. Comp.; sn Lin gen «bi d. Hn. Buohh. Jül i che 
zu Cöln b. d. Hn. Buchh« Keil; zu Erfurt Ki 
Hn. Buchh. Keyfer und Hn. Prof. Tronins dar f; 
zu Schleswig b. d. Hb. Buchfa. Kocb; zuBresIsi 
b. d. Hn. Buchh. Fr. Korn fen. und W.G« Korn jon.; 
zu Marburff b. d. fÜL Buchh. Kvieger; ca Ca/fei 
b. d. Hn. Burab. Krieger, d. Hn. Oberh(»fr. Oran- 
didier and d. Hn« Oberbe£r« Piderit; zu Landl- 
hutUd.Hn.BHohk.Kraj]; zu Meinz h. tf. Ha 
Buchh.Knpf ^rberg; zuMenheim b. d.Hn.Bochk 
LölFler; zu Stralfund b. d. Hn. Buchh. LöSFIer; 
zu Karlsruh h. d. Hn. Bnchh. Braun; zn Qr^ifs* 
walde b. d. Hn. Buchh. Mauritius: zu SalzVut^ 
in der Mayr'fchen Buchh.; zu Lemgo w m der 
MeyerTchen Buchh.; M Heidelberg kd.Hn.Bacbk 
Mohr u. Zimmer; zuRegensb|ir g.t^. d.Hn.Bac:hk 
Montag u. Waifs; zuAmfterdara b. J.Hn.Buchk 
Müller u. Comn.; zuKdnigsberg b,d.Ha.Biichk 
Nicoloyius una d. Hn. Buchh. Unzer; zuZürich 
b. d. Hn.Buohh. Orell, FufsH u.Comp. und d«Hii. 
Buchh. Ziegler; zu Erlangen b. d. Hn. Bnchh 
Palmu. Enko und d. Hn. Ho&. Grofs; zu Augs- 
burg in d. Matth. Rieger'fclMm Buchh.; ziiAaras 
b, d. Hn. Buchh. SauerMnder; zu Altenburg k 
d, Hn^^uchh. ScKnophafe; zu Zittau b.ld. Hik 
Buchh. Schöps; zu Dfiffeldorf b. d. Hn. Buchk 
Schreiner; zu Braunfchweig in der Schul* 
buchh. und d. Hn. Apoth. Hey er; zu Bauzen^ 
d.Hn.Buchh. Schulze; zu Oldenburg b. df. Hk 
Buchh. Schulze; zu Manbeim b. d. Hn. Boel^k 
Schwan u« Götz; zu Arolfen b« d. Hn. 'BmcAJu 
Speyer; zu Wfirzburg b. d. Hn. Buchh^ Stabil', 
zu Winterthur in der Steitier*fchen Buchb.; zz 
Ulm in der Stettin'fchen Buchh.; zu Roftock k 
d.Hn.Buchh.Stil]er; zuStrasburg b. d.Htf.6uchki 
Treuttel u. Würz; zu Spndershaufen b. d. M^. 
Buchh. Voigt; zu Stockholm b. d; Hh. Buclib. 
Wiborg; zuPrefsburg b. d. Hn. Buchh.Wigand; 
zuEifenach in der Wi ttek in dtTcheh Buchh.; zu 
Wittenberg b. d. Hn. Buchh. Zimmermann; zu 
Lignitzb. d. Hn. BuchL. Kuhlmey; zuHadamac 
in der gelehrten Buchh.; zu Abo b. d. Hn;BucUi» 
F.A.Meyer; zu London b. d. Hn. Buchh. B o fa n 
und dem Hn. Dr. N6hden; zu Brandenburg b. 
d« Hn. Hofr. Sie t e r s. 
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I. 



gänznngst>l3tteni recenlirtta Scfari&aD< 



I 



^^C*u« Elexaenttrbvcfat aeiie$t fu? Kinder der gebit» 

detern 3^än^«« ^^ -^7> 774. 
J^z^livLS^ C. J., Arctotis. Differt. EB. iqo, 793. 
Anleitung zum wahrst Cbribeothum für Cbriftenktn» 
^.. der^ l^Voin Prediger HaJeacUaer/) Eß. 19P1 797, 
AnordaiQg for AJmuefkoleraefeact pea LtAdet i Kim»- 

«mark. £06« 77. 
appenzeller^ J, C.« f Schickfale eines Schweiz^s* 
Athene, f. R. Nyerup, 
ApsArbeituDg, nähere det Schulplans der Element. 

'SohnW» zu Roiw^eiU ^ AbtH. I. Vet&oh «Imt ele^ 

fnenu Gefanglehre« 

IPv'AfceAe^ L^ Icegenden« Volks£tgw> Getpe«ftcr-«a4 

ZaubergefchicbieA. 1^7« 5. 
tmrtholäy^ J. L. $ , der lU-ieg dcrTfrofei: Laodleiiie im 

Bedarf Deotfphland einen KaiXer? u. gebührt demHan« 
te Oeftreich die dentfcbe Krone? soft S^* 

Bemerkimgen eines Üteki, Patrioten üb. Grät^eirs Send- 
.fchreiben an den Köqi^Friedr. Auguft, Sacbfens Wie^ 
dergebori betr. %o4y t9« 

^ Biazel-Stfrrt^^ Ch.£,, Urkunden u. Actenftüdke 
zu der ehrerbietig ften Recursfchrift an den hohen 
CoAgreCs.zu Wien vom ^o. Oeibr. 1(14, sali 89- 

ßrmnf M..Tm Norge i Septbir, K|xf. Oigt« od. Norwe- 
gen im Septbr. iss^« ü^dicbt. xoo^ )t. 

SofHtesvertregswiCohen den XXiiCantonen derSch^ceiz^ 
Alf, 1%^. 

BmQnßpsirte's Reifet f. Or, ». Truckfes . Waldhurg, 

p^,ßu0ua!y^ Cr., avulytifcbe ^rtimmang des (Jefet^es 
der virtuellen Gefoh windigkeiten in mechao. u. fta« 
tifcher Fünlicht. 204» 57.« 

-^ ^ -Anwendung ni^d weitere Entwrck^ng des Gei 
fetzes der Tircuellen Gefch windigkeiten in mecban. 
m fi4tifqher.Hipii€iu^ ir Tiu 204 r 57- 

•r- -^ die Theorie deprNaiioJiaiirirtfaCchaft nach «nem 
neuen Plane* aq^» aj. 

c. 

Cf1:a)ogua Popi^r^im^ Urbium etRegum, ^iborum nu- 
mi adferrantur- in mufeo' regio ofncinae monetariae 

C^rifteathuni»4as« Der Jugend.in einemKatecbismusge- 
priefen* |e recbtm. Aufl. (Von Ci. Hofnu.) £B* f||* /^x.^ 



a 



* V 



.^re4 bibl. Sprooba 9i|r;Begr<}ndniig des erften RelU 
gionsunterricbu u. zum AwBwesdiglernan in S«ba« 
len. ir u. ar Curf. xe nnsgearb. Aufl. EB. too» 797, 

Prä/eck^ , J. H. R ^ Nun danket aU# Gou ! Siegesor^ 
digt. EB. 10^, 823. ^ 

F^rsHrg, C. »., Dülert. boten, de Cinchona. EB. im. 

^7V3. 

Franz fTilheim^ Furft u. Altgraf zu Salm Kramtkeim 

freymödiige Gedanken üb. die Wicdfergeburt feines 

Vaterlandes. »o|, S9. 
Rntdrich, Th. H., deutfche Volkstracht , od. OeCchich. 

te der Kleider - Reformation in der Reiiden*ft*dt 

Flottleben, ng^ 175. 

G. ' 

Gemälde, futlicbe, guter u. böfer Kinder; od. Unter- 

baltuogen des Vaters Beretier mit feinem Sohne J?*i- 

iipp. ^e Aufl. EB. 9^ 7t4. 
Gefanglehre, f. Verfach einer elementar. Gefanglebre. 
Giratid, P. F. F. J., Camf^agne de Pam en 1114.» pr^. 

cedee d'un coup d'oeil für cell« de i|i}. See. ödst. 

augm/S05, ^5* 

Ä 

ü. Haartman »CD., Diffeit. boten, de Borbonla. EB. 

^M> 791* 
Hain^ K , meine Reife durcb einen Th'eil der preufs. 

Staeteri dju^aliges Gallisi^n^ Scbleüen» Mahren 

IS Bdchn, EB. 105, .8)8* 
-f- — Wilhel'qaine, od. das erfte Buc^ für MtUter, die 

auf den Verstand ihrer Rinder jräh wirken wollen. 

IX u. ir Th» EB. loÄ, 863. 
Haid^ H.^ chriftl. Reden in der Sdiweie. ts Stebjsa» 

Chriftl. Fefttags • Reden. EB. 101, 8o<. 
Hsutft9in , G. A. L., die ernfte Zeit. Predigten in dl J. 

18x3 tt. 14. EB. 99, 7^5. 
Harms^ d.« die Religion der Cbriften. In einem Ra- 
. tediismus auEi neue gelehrt* EB. $t8# 7|r* 
-«^ -— f . das Clwiftentbum. 

Hafencl^aer^ Pred.^ f. Anleit. zum wahren Chriftentb um. 
Hergangs K.. Q.» ki^rze , nai^ elevianur. Geandfätzen 

ver- 



4 
f 



I 






T«rf alste Anweifimg zum Unterricht im Scliönfcbrei- 
ben. i97i i* 
Hbfty J. Kr., Oio. Et Bitrag til Laeining for den^fa^ 
drelandske Hiftoriei Yndere^ od. Clio, ein Beytrag 
zur Unterhalt, für Freunde der faterländ. Oefch. i u. 
il H. EB. ioS> 857«^ 

I. 

Jacohfen^ Fr. J., Seerecht des Friedens und des Krie- 
ges 14 Bezug auf die Kauffahrtey - Scbi£Efabrt.^ 2 ig» 
169. 

/jg0p, G«Fr.t flbor die fiIi£ii»iUttngftn*der*OewädiCe. 



»Ol, 33. 



K. 



V. Kämpft^ GLR, Sammlung interelTanter Polizey* Ge- 
fetze, xr Th. Gensd^arnicrte. Auch: 

*— <*- allgemeiner Codex derGensd'armerie« aij, 15s« 

Kirche, die deutfcbe* Ein Vorfchlag zu ihfcr neuen 
Einrichtung. 117, 161. ' * 

Kläkr, C. G., neue Luftfpicle. EB. 105, 939. 

Koch^ J. Fr. W., Anleitung fttr Lehrer in Elementarfchtt- 
len zu eiujem wirkfi^mien SohreibuAterrichle. 197, f • 

Königsdor/er^ Cöl.« Sieben- u. Dreyfsig Predigten. £B. 

. 100, 79»- ' 

•- Igp*) Aufruf zu frey will. Bewaffnung u. zu freywill. 

Beyträgen. Predigt. EB. xoo, 79^ » 

— Afart., die chriftl. Rinderzucbt — nebft einer Re- 
de üJjer die phyllfche Erziehung der Kinder. £6. 

tooi 799. 
«. .... kathol.Geheimnifs- u. Sittenreden auf alle Sonn - 

, u. Fefttage. ir u. ar Bd. EB. looi 799. 

lför«tfr*x» Tb., poclifcherNachlafs. ir Bd. £6,104,135. 

Kofigarten ^ H. G. L., ^Caraunüm orientalium «triga. 
Arabicum Mohammed is ebn feid - ennas Jameritae, 
perficum Nifami KendCchewi, turcioum Emri. atO| 

190. 
Krug's^ W. Fr., Gefchichte der Philofophie alteir Zeit» 
- bcf. unter. Griechen u. Römern, aio, 105. 
Kunth, C. S., Flora Berolinenfis. Toni. i. " S\9€: 

' »^ Enumeratio Vegetabilium phaenog. circa Bero« 

Hnum fponte cre&ceniiuui. 19g, 15* 

V* l-ang, K. II , Betrachtungen üb, v, Panhaufen*s Gari- 

baldifche Gefchichten. 'EB. 103« gsi. 
•^ «- die Montimenta Boiea i -» x6r Bd. ror den Rich- 

terftuhl der Kritik gefordert. EB. 1039, gai. 
^. _ diplomat. Widerlegungen der 'von v, Pallhaitfen 

gemachten knt. Bemerkungen; oder lehrreiche Be* 

tracht. iäber die Garibald. Gefchichten. EB. 103, 921« 
Uniner, Fr. L. , Gemälde der Europäifchen Turkey. 

Auch : 

— -^ neuefte Länder, u. Völkerkunde« I4r Bd. Euro- 
päifche Türkey. EB. 97^ 769. 

Lips, Aleir., die deutfche Bundesftadt« pog, S9« 
Litwinsky-y X,f ßtownik polsko - f acinri^o - francu^jki • - 
pd.jpoln% Jat, franz. Wörterbuch nach Cnaplus^ Dannet 
XL, Trotz vcrfafst u. verm. Tom. I. 11. «19^ 1^3. 
tög^er'^, B., dramatüche Werke, EB* tOz» S05, 



iL 

9. Mmif^ Jof.« X^i(Faden zaaa chriftketbol. Religi 
- terricbt. 104, 6t * 

May-ery M., das Bnchlein Tobias. Aus dem 
..»jyiM»illim.,J}r4Jcbu.iur..Volkft • tu Jugendlebrww 

loi, go6. 
Mayr, J. H.» L Schickfale eines Schweizers« 
Afi/tf, GuilK, L J. £. Plmmatuu 
Mttfeum Hederf ar. f. C M. a fVicxay^ 

K 

Nachrichten, geheime, über Napoleon Boneperte« Jkm 

dem Franz. mit Anmerk« 205, 65. 
Napol. Bu^napartes Reife, f. Gr. u. TruchfeS' f^mitUm^ 
Niederer^ J. , das Begeifternde des Rufs Gottes 9ii ^ 

Vertheidiger des fcbweiz. Vaterlandes. Feldpredip 

EB. 106, {46. 
Niemey^er^ A., der erfte Sieg. Vorfpiel. too» 30* 
•— ' — der Jahrstag des Einzugs in Paris. Schfp« aoo» $9» 
NyhhteuSy J. E., Differt. de Brunia. EB. 100, 793. 
Nyerup^ R., Athene, et iUannedsIkrift. Jul. Aug. ifi). 

a 

Oraifon funebre de Buonapartc, ]Mir jm« fod^t^ dm 
gens de lettres. 105, 65. 

P. 

Pacte fed^al entrf les XXII Centens de lit ^uifTc. 

Trad. offic. de l'original allemand. 314, 139. 
9, Pallkaufensy Vitic., Nachtrag zur Urgefchichte der 

Baiern. Auch : 
.^ — krit. Bemerkungen üb. e. Langes Aoffatz in des 

Dcnkfchriften der Akad. d. Wiffenfcb. zu Mhnchen: 

die Vereinigung des baier. Staats aus den einzelnes 

Befcandtheilen betr. EB; 'loi, 809* 
Plamaahy J« E. , Elementarfornrien des fprach*«. x^iL 

fenfchaftl. Unterrichts nach Peftalozzi, m Tbl« i \m 

3r Bd. Auch: 
». -* Formcs elementaires de rEtnde de )e lmng^t% et 

des Sciences d^apres les principes de H. Peftaloagk 

Trad. par Guill. Mila. EB. 107» 849* 
Polkz^ K. H. L., Franz Volle na ar Reinhafdnikch Uin^ 

Leben u. Wirken, ae Abth. Charaktcriftik. ipj, ^ 
Potocki^ Stanisl. Gr. , o Wymowie i Styln, od. vqb d^ 

Beredfamkeit u. dem Stil» in Bds ir Tb« 119, igi. 



Rahhecky K. L:, Feder Skram, I>a«tnarks Vovhah, eller 

de danske Riddersmaend ; od. Peter Skram, der 

dän. Wagehab od. d'e däri. Ritter« Drama« loS, 93. 
X>amtf#p/i, ^ylv. Jiik. , Predigten A. Reden bey befond. 

Veranlafrungen gehalten. KB. 104, S)l> 
Roman, Ic petit, d'une graude biftoira, ou vingt ans 

d'une plume« 305, 65. 
jRöm«r, J. L., Herzog Friedr. Wilhelm als Menfch. ari, 

119. 
Rufslands glorreiche Selbftaufopferung zur Rettung der 

Menfcbheit, und: was brachte die Revolution fiXr 

Gewinn? »04, (s. 



L_ 



s. 

«Te Sacy^ A. J. Silr., Noticef et extrsits d^ iir%t$ Ma- 

tiiarcrits arabcs et autres. uo, igy. 
SiBilers, J. M» Kern aller Gebete; mit gewöhnl. An- 

dacLtsühungen eines Cbrilteau Herausg. Ton H. L. K. 

£^* 97» 775» 
5a/fft Kraufh€im, Furft n. Altgraf ^tt, f. JFraitz Wilhelm. 
Sobickfale eines Schweizers während feiner Reife nach 

Jerufalem u. dein Libanon*-, la Bdchn. ''i ^. 3S Bach. 

(^Von J. H. Afff>*r.-, heransg^Ton J.C. Appenzeller^ 109, 

Schmalz, GR., Berichtigung einer Stelle in d. Bradow. 
Vcnlurinirchen Clironik — Ucb. polit. Vereine u.^ein 
"Wort üb. Scbarnhorft's n. meine Verhältnifle za ih* 

nen. 314, X4>' - , •, 

Schteiber^ AI., Comelia. Tafchenb. Tür dcutfche Frauen, 

auf das J. igtö. ir Jahrg. ^^9,- »o. 
Schoilme)'er^ J. G., Katechismus der fittlich^n Vertounft. 

3e verni. Aufl. EB. 99)>790. 
.^ moralifche Aufgaben für die Jugend. NcuaTcrro. 

Anfl. EB. 99, 7VO. 
Singftucke, zwanzig^ als Uebungsbeyfpiele zur Rot- 

^ireilfchen Gcfanglchre. EB. i05> 856. 
de StaSl' Holftein, A.G., de rAliemagnc. VI Voll. 302,41. 

Deutrcbland. Aus dorn Frana. 9 Bde. soi, 4t* 

Stephmni^ H-, ajusfubrl. Befcbreibung der genetifcbea 

Scbrei)>niethode für Vulkslchulen. 1971 t* 

Tillich , E. , Grundregeln der Schön • u. Rcchtfchreibe- 

kunft. 197, 1. . . 

V. Truchfes ' Waldburg y Gr.» Napol. Buonap arte's Reife 
' Ton Fontainebleau nach Frejus Tom 17 bis a^n Apr. 

U. ^ 

Uebev die Arrondirung der Güter in den Gemeinden 

des lUerkreifes. Aus dem Wochenblatt des land- 

* -wirthfch. Vereins ^terjahfg. abgedr. EB. 103, Sa4* 

UnCchtbare, der, ©d. Menfchenfchickfale u.Vorfehung, 

Ein hift. moral. Lefebuch für Zweifler ii. Leidende. 

l u. as Bdchn. EB. 1069 S4x« 



Verfuch einar elavenur. G^anglehre nach PeptmLozui 
od. nSheve Auaarheitttng des SchulpUna det EleoMM 
tarfchulen zu Ratweil. |e Ablh« Anlelt« z«imGaCang; 

. nebft so SingfiAcken. EB. 105, %%6.* 

Verzeichniis der auf den Friedländ; Gatem eultinnea 
Ge wächfe ; nebft Beytr. «ax Flora dar JUittalm«i:k« 
)# Auä. (Von F« fVaU9r,y i^t» if« 

W. 

Walter^ F., t. Verzmcbnila der aof da» Fkiadltoa. OS« 

tern cultiT. Gawäohfe. 
Weber ^ Jof., die letzten Tage tinfers Hm. JaCn Cbr« 

nach Marcus. EB. löt« So6. 
Wendel^ J. A., Anfangsniünde der Logik; ai7, 1^5. » 
a Wic^ay^ C. M. , Miilti Hedervavü in Humaria Kiai^ 

nioa anti<}UQ5v graecos et latinos — -*^ ^^ I ^fe Ifi^«^ 

parti primae et fecundae Additio. all, tl/. 
Worte, einige, zur Beherzigupg des deutfchen Congref-^ 

fes. soSi S9- 
Worte zum Frieden an die Sachfei^ Von einem Nicht- 

Preufsifchen Dentfclien. sag« $9. 
de Wyfs^ Dispours, prononce le jour de la priftat, da 

ferment au pacte fed^ral le 7. Aodt X8i5. Trad.* de 

l'allemand« »14, 140» 
Rede, gehalten l^y der Feyerlicbkait des Bn» 

desichwturs am /.«Aug. sgiSi ai4^ 140» 



Z. 



1 \ 



Zäuner ^ iChpb. Chfft.» der ehrftircfatSToU^*GIaabe je« 

. Cbriftw «n die Gdttlichkeit feiner ReligleaisfchriftMi^ 
.Predigt. EB* fcit toj*-- . r •/ 

Zerrenner^ R. Cbr» G«, dar neucfte deutfche Sch|d-( 
freund. 5s Bdchn; .odL des Schulfreunde* 59S,'«d.dei( 
neuen Schulfreundes 39$ Bdi^hn. EB. 105, ggSv 

Zimmer^ J. G.^ wie wir des Siegias uns ffeuen ^urfast 
der vom Herrn kömmt. Predigt nach dem Siege \iß^ 
la belle Alliance» £8^107)156« . i: 



{Sie Siunue eller »gezeigten Schriften ift 97.) 



IL 



Verzeidinifo der llterarilblie 

Beförcferungen imd Ebrenbezeugai^gen. 

V. Arnoldi in Dillenburg 209, 103. Brochdcrf in 
GläckCtadt 1.99, 24« v, Fahaenberg in Carlsruhe i^f^ 7* 
Gerftner in Carlsruhe 197, g. Grüner in Jena 199, 24* 
Knick in Schleswig 199, 24. Link in Breslau si3| 135. 
Kiebuhr in Berlin 199, 14. Oehlenfehläger in Kiel 1991 
14. Oer/^f cf, kgl. din. Etatsrath 199J 34. Spiker im Ber* 
lin 3i)t 135. Stollbergy Graf, die beiden Gebrüder 
S99« H* Stvanherg in Upfala 199, 24. Thunberg in 
Upfala J9j) 14« Zandt in Carlsruhe 197, 7, « 



i CL airfiAifdhen Nachrichteii« 

Todeafaie. * 

Bditger in DiUenbnrg 106 » 7^ Härter in "Toäne 
im GothaifuheB 210, 11 1. van Meermann im Haag 
S99i >3* Weidenback in Femdorf im NaXTeuifchen ai7> 
167, 

Unirerfitäten 9 Akad. u. and. gel. Anftaltem 

Aberdeen in Schottland, zwej Preiserth.» welche Sir 
Burnett in feinem Teftamente auf zwey Preisfr. selbtx^ 
hatte ao6f 79* ^rlin^ KOnigU Akadem. dar Wiuenfch., 

öffentU 



äffend« Sitrttng zur OftbnMifFcftfbytr det K5ntgt, Re« 
den und Vorlefangen aoi« 4a — * UaiTerllt « Geburtf- 
Mtfeyar da» KAaIm, Soig^t^t lai»in. Il«da 901 , 19. 
'Bi^edmu^ Uairei^it., Varzeiokiiib ^cr WiotarYorlcrungen 
«om t6ti Gatbv. 1115 •»•!»« iii. O'öttingen^ Könif^l. 
Societät dar WtflbaCDk., 6konein. FraUertheil u, vier 
tteit6'6ltfMRotli. Pr^lsfr. 305, 7t. Hmll^t philofoph. Fa- 
«tthftt, DacMVpwNBot. dar Herren: Bernhard ^ Sröm- 
mel^ Ekrickt u. »Ui^k^ In Hall«, MMlim in Magd«4ftarg 
und Maller aus Hamburg, los» 47. — VarzeichniCi der 
Winierrorlefaogen 1815 biS'i6- »07» 8f« — Univerfiti 
det Königs Gebartsfeftfeyer, Schutz^eus lateia. Rede; 
JUiämkywrt Kana^Irede» Oratorium det Singakademie, 
lolf 19« Kiel^ Unirerfit.! Fayer dar Krönang Ihrer 
KötAgL Ma}, Mn Diaamark, auxj^eferKigta Ekraodipk>- 
me 199« t4- Marburgs Uniferut«, v, fVUdungen wird 
ein Parrt«- und lagdmCiitut «nriohtan u. Ichon diefen 
Winter frakt. Unterricht in die£am FacBa artheilan« 
%^%^9h Atäaaksa, königl. baier. Qeoaral • Daeaaat, 



Preisir. filr d. Jl ijf f* tB ^ia dann gehdreodea pi 
ftaut. Geirtlichfn 199* %%• Peftk^ i^PKr. ICationali 
fenm, das Natarhiftorifdie Fach defl« ift be«-«its 
dem dazu gekauften Hatthyini. Gehäuse ty^xttnmt. 
geftelli; die übrigen Fädier befinden (leh noch in 
alten Locale^ dem Samtnarinmsgebände. 113% 
Pref^hurg^ evange). Lyeeum, unter Leitung AmrA 
Profefforen gebildete Bibelgerellfchaft, wird TT 
Lcmdoner unterftiHzt, Übt ungr., Oawifcbey det 
u. wendifche Bibeln drucken sifi tjf. 

Varmifchte Ntcbrichten. 

Mattkäi\ der Architect» bisher in Bremen, befiuM^ 
(ich wieder in Dresden« daf. auf höheres V^alei^ 
gefertigte Arbeiten; will ein Werk über die Perlpaa 
ve« woz^ er die Plauen bJbh zu radiran im B^gÜt 
ift, herausgeben sio, ist» Umgerm^ neuefte Literata^l 
Ul% U6. «17, ttl« J 



III. 

VcneiohntiSi dbr literarifcben AtneügttL 



• Allkflii^S^SW ▼OB Bnch • «• Kuofthindler». 

^melanft in Berlin 107^ 86* f s^, 157. Brockhnut in 
lQxtn^xxii% u. Leipzig ist, 19), SiT/cA/t» in Elberfeld 
st6* 158* %^t^ «^ £xpedtdon, die, der Minerfa 
in Leipzig S07, 87* FUckeifen, Buchh. in Helmftädt 
a^i« 197* frommanm in Jene sai, 191. Gritf/. Buohh« 
in Leipzig ai^, i6o> Hartknoch in Leipzig ata, 1S5« 
ir^, V57- 'Heiwing^ Mofknclik. 10 Hanneter 116, i6of 
Hiittiüks. Wemktk. in Leipzig a 16, 454. JtadI in Sohte^ 
wig 116) 157* Ibekly in Leipzig ao7t 17« Landes- 
tndefcrit • Cottipu In Weimar 916, 15). Ltflmmd in 
^Mn^araecT^ %7* Maurer. Bnehh« in Berlin eis, 117. 
Ali, 15|. ilio. aai» I97«, Meyet. Bnchh. in Lemgo 
%\%y S^e. Montag n« tVeifs* Bnchh« in Bagenaborg 
im^ ^94« HuelaL Bnchh« in Bariin at6, 154« tti, 
993. Ofiander in Tubit|gf|i ai^ -151. Sckmam a. 0»fs 
in Mannheim u. Heidelberg 107, 85« T^fcki in Gie* 
Isen ai6, S5<* 

Vennifchte Aozeigen» 

Anfrage wegen einer von Dodart fchon 1^75 be- 
fohriebenen, damals neuen PAanze : Midiefiine a 1 6, 1 6o. 
Auotion von Büchern ii^ )^\\^ Arita/fohe a m tafh -**• 
Ton Büchern in G<(ttingen, Jordantche a^i, 197. — ron 
BAoheirn in Weimer aai, i^. Caa^/ocA in Leipzig hat den 






Verlag folgender Sehr» : Parfk*i Anfanntgrlinde der it/fe" 
hra, u« def Cen gründl. Rechenbuch f. d. Jugend, kBMck 
übernommen «la, ii|. l*>emiiM«e in Jena, ihipifter'i>(\« 
griech. deutfch. Wörterbuch, ar Th. ae Auß. er/cheint 
Öfter- McHe |Wi6. bis dahin bleibt Her Praenumcrntions* 

E reis f. beide Tbeile 221,19). G#p//<?/i&«-rg in Hildesbeim, 
erabgefetzter Preis ron Hubner*s Syftem des aHgemei- 
nen Landrechts fUr die preufs. Staaten nach Tkibauf$ 
Pairdektcn > Hecht »07, 88- Ora/Jf. Buchh. in Leipzig, 
fauber gebundene, Cch zu Weüinachtrgefchenfcen tür 
Kinder eignende Bücher 116, 16c. Hartknock in £>res- 
den, d. Z Pireclor d^r Sächf. Bibelgefelifchafc, Anzei« 
ge für Freunde der Bibel, dafs noch tiKetiiplare in Men- 
ge bey ihm zu haben find aia, ia|. H^fiinr in Hanf 
barg, Bücberrerzeichnifs, L Zimmermann in Uambtarg. 
Maurer» Buchh« in Bealin, Caubet gebundene Biich^ri 
welche Ach zu Weilmachugetchenken fiur Kinder 1 
eignen siA, 160* Sicoiai, Buchiu in Berlin, Verb^ftfu ( 
rang Z41 &oV^ de«tfch. griech. Handw^rterbocbe a/^ 
160. Schräm in Düffeldorf, Erklärung wegen der yViir- 
digung feiner Schrift.: kleiner Beytrag zum Weltfrie* 
den, in der Jen. Lit. Zeitung r« d. J. ao7, S8* Zimmmr^ 
meuin in Hamburg, Empfehlung des fo ebeA bey Häfsi^r 
in' Hambut|| erfehieneoen Verz^chniffes der bey ihm 
zu habenden gebundenen wohlfeilen Bücher 12/. 
195- 
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RECHTSGBLAHRTHBIT. 

» « 

'Hktoslbbrg 9 t). Mohr und Zimmer : f^om JStmj 
unfyrmr Zelt für Ge/etzgitmng und RechtswiJJetf 
Jcha/t. Von Dr. Frii. Kart von Saviany^ ordentl. 
jProff . der Rechte auf der Königl. Üniverfität zu 
Berlin imd ordentL Mitelied der Königl. Akad« 
der Wiffenfchaften dafellä. iSf4« 160 S« g. 

Nachdem Tülitei^in dergeiftreichen Schrift: 9bir 
dU-N&ikittnU^nU iims aüf^mnmn bÜrgerJkb$n 
lUckts für* DitttfMänd^ vvelcbe io diefeo Blattern 
fA. Ii. Z. 18 14. Nr. 15a folg.) mit d^m gebahrenden 
.loobe angezeigt worden ift« din ehemaligen imd noeh 
zum Tfaeil fortwäfarendeo kiithfm Rec&szufitand das 
civilifirteften Volks der jetzigen W4t (ein Zuftand, 
•defTeo fich felbft Barbaren fmamen mOffen) mit. fo 
grellen Farben ^zeiebnatt danfenigen deutrcben.Re- 
igierungen» wa^lie ihre Untartbanen ki der n^nern 
f Zeit durch Gefetzbachfr bagH^ckt , das verdiente Lob 
ertheilt , nnd die üf^rieen zar baldigen Nachfolge er- 
.muntert, zur näbem v ereini^nng aber, der in [0 
viele Staaten vertbeiltan dentfehen Nation, die An* 
.fertieung eines aÜgimemen bürgerlichen Gejetzbuchs 
anit fo eSdringiichen Gründen empfohlen hatte, konnte 
"cnan um fo, weniger g]aui>en, da£» irgend jemand, 
cgelbhwetae denn ein Mann von- literarlfebem Rnf, 
iais fein Cegoar öfi^entlich auftreten wQrde, da Thi" 
tbauis Stimme im GtiMOde nichts weiter als die Stimme 
;des VoUls. und r^tk^-Stßmm Gottes- Stimme ift. 
^ Eine Oppofition vermuthate zwar Tkibaut felbft, aber 
\ nineßiüft geleitet entweder von denMenfchen, die 
atiaUoinMi^orttrtheil an das Alte und Hergebracht^ 
Ubfegen 9 /ödar. von den gemeinen Höflingen , welci^ 
gern ihren Heran weifs machen .mdcbten, durch ei- 
tlen folchen aUgemaiiaea dentiahen Codex werde ihre 
Souverfinität in dam Raubte dmr frejen Gefetzgebung 
-belcbrinkt. Aber daran . dachte er nicht, das fich 
eine taute Oppofition von ziknfUgen MBlinem, und. 
von einer ganz andern Seite finden wf^ : eine Op- 
«poition , die den bisherigen Reabtsznftand im Gemmen 
tm Schatz nähme, unter dem rarwande^ fOr wm 
«netaa Oefetzgebung, betreffe fie das Ganze des germa- 
nticfaan Vereine« oder nnr einzelne Lander, Tev es 
Überall noch nicht die 'Zeit: in der Maüb das vornan-, 
denen Rechts matfe noch erft mit Hülfe der Geti^chte 
aufgeräumt, und alles an den rechten Ort gelegt wer* 
den: aneh mafsian nach erft die Männer gebildet wer- 
idea , dsa eine neue aweckmäfsige Gefetzgebung zu 
Stande .bräahten I ein allgiameines Gefetzbvuib wOrde 
•ieedielji .diegewOnfebte Einheit nuc fCkc di< eina 
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Hälfte von Deuffchland hervor bringen» die andM 
Hälfte dagegen ichärfer ala vorher abfondem : dam 
bisherigen allerdings, mangelhaflken Recbtsanftande 
• lafib fich auch auf andere Weifia abheUen: „Ilaa 
. rechte Mittel dev Vereinignna fey. in einer ^orgaM^ 
fortfekreitendem. Meclitseniffenfchaft 9 die der gutezen mh 
Hon gemein Csyu können , zn fachen. '* uin verli»^ 

fende Schrift des Hn.eoa Savigm/ enthalt eine fobfan 
)ppofirioo. Dais Aber fie als anftrebend gegen den 
Zeitgaift und g^en die Ueberaengnng nicht Hofs der 
Menge , fondern ancb aller auafliwmbn Raoht^elelu^ 
ten und aufgeklarten Staalamänaer nicht vörtbeilbaft 
geurtheilk wurde, war febr natorlioh, und Heo« der Hn. 
v« S» aufrichtig Imcb achtet , hätte gewOnfebt, dafii 
die Schrift unndruckt aeblieben vsSre«. Wie, fiigaa 
man ,. man will uns in mr Barbarey fieft halten , uaa 
die Woblthaten einer neuen zweckmäbigen Oefetz* .. 
.gebung rauben! .Was nenn .und neunzig mal unter- 
fucht worden ift, foll zuaa bundfrtften male wieder 
f unterluirfit werden. Haben wir noch nicht der dick« 
leihigen jurilUfchen BOcher genug, wovon das eine 
dem andern gradezu widerfprichtl Ift denn. das, was 
. uns die neue hiftorifebe Schule bringen foU, um* ein 
Haar.beffer als was wir ichon haben! Was davon v<Mr 
uns Uegt, ift gröfstenthails Quisquilien -Aramereir, 
bringt die Theorie nicht weiter, und ift fCir die Praxis 
gar nicht an.wendbar., Geftebt doch Hr. tr* & feltidt 
ein , da(s4ar und (eine Anhänger nur den grofiwn Gi«^ 
.viliften des feabszehnten Jabrbnnderts iiaaäiaiMi nnl* 
leo» dab fie für alle unerreichbar find. Wir woUeia 
abervion dem Naohhiaken nichts wiflen, da fchon fo 
lange nacbgeh}|pkt worden ift. Wir wollen nicht 
durch Jurilten , fondem dmeh Gefetze r^ert feyn. 
Das Volk mu& feine Recbte kennen, der Richter • 
mufs einen feften Maafsfkab far die Reobts^recbui^ 
haben. Man. bearbeite daa r^mifebe -Redn immer« 
hin , wie man eignen klaffifeben Jkutnr bearbeitet, 
man unterfuche den alten Rechtsvorratb. Obesall wie 
man will, liiftorifch eder pbilologiich , oder beides 
zugleich, aber auf die Reobtsfprechung devf das kei» 
neu £influ(s haben. Man verglich in. einer' Fing- 
febrift dasSyftem dea Hn» von Savigmf mit ^Uivm Ge- 
bäude., in welchem daa Hauptgefcbofe (1$ bet' 
(tage) von den biftorifcben Jnrinen bevnnbnt wird. 
Das Erdgelcbofs (far terre) nehmen die Richter 
ein* Das eine Seitengebäude ift für eine grofse 
Druckerey beftimmt , das andere zn Disputiri^n. 
.Ganz hinten im Hofe ift ein kleines Kämmenden für 
den Gefelageber. Kommt par terre eine qnaejtio juris 
vor, die bey dem Rechts- Wufte alle Augenblicke 
forkommen m«fej In .wiid dit fin^feheidung ansge- 
C b ietztt 
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feltt, imd dto Fr«M gehngt nao ma k M Ü0gi. 
Jetal..«rM is in dan OiipvIirBleo «rafteit^ ood 
fttm gtbt 6s mo dto hiftorubha ünterfucbang. Es 
wiffd darobar in dickan BOcbemi» H» wk 2»£l ücJkmi 
fliMf di« Mi/fMi habeo, für und wider gehandelt. 
Ueber die Baidier wird wieder dispuiirt t • ndd weoft 
aon endlich aUes iaa reine flebiyefat ift , l&onamt die 
Saehe an das pgr t&ri zurOck. Kann man Seh nSfit 
einigen » Co tritt der Oefetzgeber aas foinem Stäbchen» 
«mnd erhebt di»eine oder dte andefif Meinung zunGe- 
JMi, wobej dnnn Creylieb i»nier die Fraie bleibt, 
wakbe die riebtige war, aber die Saebe ift docä nun 
•gaichicbtiteh uterfneht worden. Hri van G9mtr 
gieng fiagar fe weit, daft er den Vf. öffenllieh des 
imkaffUH ^/käismus wd der VmrfitkhkiU gegen die 
dm|Ua Nation befcfanldlgte, wefehe BefehuldigiMig 
mnm weoigften lieblos genannt werden kenn. 

Solobett Urtbeilen und Vorwürfen ift Indefs jeder 
nwgeCatzt, der fich gegen. die allgeneino Stimme er- 
hebe. Dem nnbefiinmien Beorfbeüer einer Scfcrrift 
«infs ee illeia auf die WaMieit ankommen » dl» allg^- 
meianStiitam darf ihn In wenig bettnben als die be- 
laüdem. fis ik daher oi imteff neben , ob das Probleei 
fehMg geiöisk wonien, worenf Mx tut Oppofitfon 
jUs Htt» lAM amrignf^grnmdat. Reo. wiH mit der ; »- 
mißMu^Mm IWnr aae der Sohrift aneheben , was 
biefaer: gehört ^ «id dam fein Drtheil nach iBhi«r 
Vebenetuning lo^ge« lafTen. 

Die PoiBte <nieynt der Vf. 5. tf.)» wenn tou 

idnm Redavfni& aUgeineitfer Gefetebaoher gel^proebea 

^wmrde« fey doefa nnr, dab der Stnat firtnen gefammtm 

MtckUvamik wtUrfiickm uad /khrifitich anftiidtBim 

kffen feile, fo daft diefes Bueh mmmebr ab einzigo 

R eeh tto neÜe gettte, alles andere aber was bisher ge*. 

alten bat^ nicht mehr flille. Man fsy jetzt eititg, 

^iih 4>hHekifi^ hfläunde Recht folie hto^ a«fgezeiehnet 

iMrdeo; nnr mit den Abänderwugen und Verbefre- 

-tmagen» wdobe ans polStifbben GrOoden nMiig fevn 

sniMitm« Das Ushtr MUndent tUeki mache aUo din 

*Hnmptfaii9% vnd dfo AuFaefebnnnr könne mir-Ton 

JUchUgHAHtn ab den D^NP^ri» dee whißrhtrft ntüö- 

wfhn Mikts gelbhebem Die Forderungen an ein rd- 

. «hee GefiHnbttch , und dfe Erwartungen von demfel- 

bon fieyn'ron twggfiicher Art» Fbr den fiieffwIEuftand 

des: Reohts foUn dadweh die k&dm RnktsgimißhiU 

«nftefam, md damit die hdihfle Sek^rhiU gMchförntt- 

£tr Ammmdung. IXm itußem Grenzen der Gokigkeit 
allen dadnrch gebeDbrt und berichtigt werden , in- 
>dbm «a dte flteUe verlbbieddoer Looal- Rechte eia all- 
gea»hma National- Recht treten (bHe. Da^s jeOef in- 
nera Vortheil iroo der Vorlrtfffiehkeit .der Ansftlh- 
mng abhänge, lenebte jedem von felMt ein , und fey 
•Hb vottdietar Seite eben Ib viel 2u gewinnen als zu 
Tnrlieiem. Worauf es daher ankomme , fey nicht - 
•Ichwerw fagen: das forhandene was nicht geändiert, 
ioodern beibehalten werden rolle, mOffe grünitkk 
4i/^amitJand umsgiffrüchtn werden. In Airfeheng ffes 
.Stoffs fey die wicktigrte und fchwierigfte Aufgabe die 
Voällandigkeit des Gofetebnchs, was. man nicht Ä> 
0^^hpL melTe^ *ab oh es mig^k nnd gut wlre, alfe 
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einzebien feäUe dariiv zo beftimmen , fondem 
•ine Vollftf ndigkeit auH« rar Alt, wirklich yA 
neu Kunftansflruck der Geometrie klar manche 
in jed^m Dreveck gebe es nimlich gewille 
mungen »aus aeren Verbindung zugleich alle HbrH 
mit Noth wendigkeit folgten: Diefe kiroMsmmfitA 
und von ihnen ausgehend den inneren ZufiimaMMaloB 
uqd die Art der Verwandtfchafk aUei" priftHÜbea R 



{[liffe und Sätze zu erkennen , gehöre eben 
chwerften Aufgiben tmihrtr Rechtswiftenfchafk» an 
fey eigentlich dasjenige, was unferer Arbeit dem-wS 
fenfchaftlichen Charakter gebe. Entfteho a« 
Cefetzbucb in einer Zeit, welche dlerer Kunf^ 
mächtig ift, fo werde die Rechtspflege nuf 
durch das Gefetzbuch, in der That teer durch 
anderes aufser dem Gefetzbuch liegendes 
und wenn noch das Beftreben nach blob 
Vollkommenheit hinzukomme, fo mOfsten Beb 
die einzelnen Entfehetdungan , den Verfafferw 
merkt, durcbkrewien und wfaJerfpreefaen. -*- Ante 
dem Stoff mOffe nber auch die form des Oofatafaa^ 
in Erwägung gezogen werden , denn der Vf. 
fetzboebs kAnne das Recht , wefebes er bn 
^llig dvduiningen baheo , und feine Arbelt 
dennoch ihren Zweck rerfeblen , wenn er aü 

gdcb die f^ähigkett der DarfteHnng habe. VR^dMb 
arfteilungbefcbafibnftynmafia, bfle Heb Vidbmt 
in gelungenen oder rerfahlten Anwendbueo fnUba 
ab durch aligemeine Regeln «nsfprechen. Tkfin 
das zufammeo, was hier Ober die BedingengOD 
vortrefflichen Gefetmbucba fefagt worden, fo fey kl« 
daEs nur in lehr wenigen Seilen die Fähigk«it daai 
irorhanden fey. Hey jogeodlicben i'dkem finde ick^ 
zwar die beftlmmtefteAnlbhauung ihres Reehis, ahn 
den Gefetzbochern fehb es an Sbrecbe ood logiibhe 
.Kunft, und das Befte könnten fie meift «icbt fiagA 
fo dafs Ge oh kein individuefles Bild gäben, willst 
ihr Stoff hdchft individuell hj. In finkeoden Zedo 
dagmn fehle es meift an airem, an KenntniCB ^ 
Stoffs, wie an Sprache« Alfo bleibe nur eine mü^ 
lere Zeit Obrig , diejenige wetche grade fär dae RedK 
obgleich nicht notbwendig auob in anderer Roclafak 
als Ofpfel der Bildung geilen kOmie(. Aileln^oaiidlifr 
che Z^t bebe Mr fich felbft nidbt des BedOrbift ö- 
r^^ Gefetebuehs, fie wOrde es nnr fenmftdtnn iMhn- 
ncn für eine foleende fehtechtere Zeit, -rieichieifi 
Winterrorräthe lammelnd. ^u einer fomen Vfl^ 
forge aber (ffir Kinder und Enkel fey leiten ein ZeÜ- 
alter aufg^Kgl. — Unferm Zeitalter (S. ^i S^*) 
fehle es durchaus an det tähigkek wn einer fukl ii n 
(}efetzgebung. Unglücklicher weMe (ey das ganm 
achtzehnte Jahrhnnttert iehr arm aft grölseit. J^isiAsP 
in Deutfeh iand gew^fen. Fi«HVige Mikiner Jashn es 
zwar in Menge gegeben , die fchatzbare VprarbaaSee 
geliefert , aber weiter fey es auch niclit gnkoaHnen« 
Kin zweyf^her Sinn hf dem Jtrriften uneolbehdlicfef 
d^r kiHürifcke f wn das Eif^nrtMIrMHebo ')edeo. Zeital- 
ters and Jeder Rechtsform feharf auhunfifeii, mid 
der fyßematj/iche f um jeden Begriff :nnd jetiän Snts ifl 
lebendiger Verbindung und V^ecbfelwirkttug^ariitcieei 

• •• '• . . \ . '.^Gaa- 
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•liehe S9wi find# fioh «ngemeio willig in den JurifMti 
des aehtzehoten Jahrhunderts» nnd ^orzOglioli iHii 
vielfölt^es flache» Beftreben. in d^ Phtlofonhiet hakb 
«lehr dngflnltic gewirkt« Nreht i^tnal ein^fteno d«B 
ri^mlibh -deiitrchm Rechte b*be geiingeo woBm» 1v«I- 
«Am» -die fbrdieruffigea des Kritiker» erftüle; om Ib 
^venlger .werde ein Gefetzbuch gelinj^n. JetEt Mgt 
fieh zwar allenthalben ein lebendiger Oeift in der 
IViffenfeheft» v«^elclier 6e IcAnftig tu einer eigentbäal- 
KcheA Bildung wieder erbeben köone, aber itbch 
fey ▼oci ditffer Bildung wenie fertig sewonliii. Auoh 
^fifere Sprache fey ocmi nicht von cfer Art dafr darin 
«ein Gefetzboicb gefcfarfeben werden könne, wir wi- 
ren viehnellr in dieier Ainfidht rfiekwSrtd gekommen, 
mid gel>6 ^ MS dem gan2ei» ifcbttehnteri Jahrhun- 
dert K«in Oefetz welches 6ch im Ernfte und Kraft 
de9 Acisdnicks mit der peinlichen Oerichtsordnurtg 
^Kerls- V. meibn könne. — Die drey neuen Gefet^» 
^bOcher^S. 54 folg.}, der Code Napoleon , dasOefter*. 
reichifohe ttod ms Prenftifeh^ Gefet^buch bewfefen 
itas O^ragte. Wir apOlsteo alfo in ded LäHrferri Wo 
'^M^ keine defetsbücher vorhanden wSiCenCS. n^f^O 
'^'bey deM alten Rechtszuftande bleiben, der gar vor- 
^ trefflich iey, fcfbald nur die Rechts wiffenfchaft das 
ihrige thue. Wir dOrft^n nieht der vorhandenen 
-J^ecfatsmflflV bewnfsdosi wie ^faer dienen,' wir müik- 
'teti ihr tlM leb^iiidige Kraft ent^genfiütiten ' dür6ti hi- 
ttcrffetiB £rgrflndun^ fie uns unterwerfen, urttf fo 
-den ganzefn ilcdchihtim der vergangenen Ge(cb>echt^r 
MS aneignen. Sck hieint der Vf., werde einef Ge- 
»eiofUMlk der Wiiienfchaft unter äUen Juriften^, nicht 
l^b den'Lelirarn und Sehr iftftellern , fondern aueii 
'^defl'pftiKtileheti Rechtsgelehrten eritftehed, und wDr- 
•deti 6eli^ die Theofie mrd Praxis* nfthdrn , ' veii wet* 
«eher Nälidrni^ die dgentliehe Befiernng derR%dhts- 
^üegfi anegtohen muffe. — WoGeretzbach^r rorhan- 
J -dnn (Srf 135 Mff')> 4^ ^^T •* '"l^ blofser Anordnung 
ei^es Cofle^nms von GtfchHftsmßnnem ^h Göfetz- 
'(k>inmiffioe noch nicht getharn, um das Oefettbuch 
I «u vetbeftem tind tti ergänzen^, itidenrf dsrffelbe birto- 
I 'irlfch . begrOndeVe Rechtsftudittin » welches vorrltif er 
Ißiiführeng nofeh wendig war, aiiehf durch fie flieht 
im gvilBgfteot enthabHieh geworden , i^letmetir ^n ih- 
wr >tis fek l ttng und VetroM^ommhen^ anmugSAgÜdi 
-nötbigfey* ' . . , . 

Dieis ift dar hiabar gabMge Inhalt daa gahatfti 
welchen dia Prüfung und Verwerfung des Thfbaut* 
fchen Vorfclüags und ais^Sphlulj^ da^ 9ben gegebene 
'Problem folgt» * ^ 

Man kann in dtn Prämiflen fehs wohl mit 
l^fnäad abereinftiasmeo ^ und dadb dad ddirahts gt- 

Spapgpua» Schlafs akhi gelten klTen» In dSefaei 
alle befindet &ch Mec & billigt g|in2 -Ait Anficht 
welchav dm VL ton eiAM» «weckmcdsigaD Gelbtab«« 
che hat,, er ftinu»t aucb gMz densyanigen bey, w48 
.ahardii^ Jmfiftiai daaacbUehnlea Jahrhunderte gefagt 
-^wfüxTfw ^Jft ^Ce^fttMA ac d«e das ai^;^fMganai% a4ua- 
zehntae zum gröfsten TKeil nicht um ein Haar tof- 
tu halte die affectirta Eleganz von vielen ^ ift be^ 



Liefate befi^n doch nnrQois^tdliaD^Kräaaater^'hiv 
ta# weiche 6ah die Blöbeverfteokan feU>^ all^ ar 
tlaubt, dafc gfada <lie fcaaetifefaa BilihUgtr walabe dar 
Vf. *«o atoam Gotocipiamie daa GeCatabeohe- .erfpc* 
därte, elaht aötiii|g, ibfcar earU iMaM/^aite/i^v «f^- 



mehrfchäMuh feyn dörfta. Soll doch Mab du? ejM- 
da» ÜMMptaeg daa Vfiü mttF'iatr jem W€k ffdUn^ 
Rt^kt au%aseiennat wasdan» 'Hat fi^ ouo' aber die* 
les sieht an dar Hand dar Getdüofata^fworin^daf V^ 
'wöU mit dem Reo. ^ate fem wind) |pd)iMet, gerade 
dureil' raaht uidiffiiorif^ Jutiftae cafaildat,. ftud^rÄ» 
doch laolil nlahts ifleenfiBMaartaa fiy», .ds^ edU^ftf' 
^hickmgh gMditt Jurifm bay dee; Aadaation daa Ga- 
i(td>achs nilathe zm nielMiw SuMnaLweadeodiM^ 
da^ gdteiafe gar nicht kennen , awaytSaa^ wtedee ^ 
ifes naeh ihrer gafobiahtliGban Uaterfttohuag iteiiap 
^md varfefaMMao.: GalMde ai»; rächt uofaiilorKebar 
^ Jurift , der dnrch die Ausübung das aecb «alteji^ 
*een daiti^ niabt anahr getteudaii zw ue t adkib hi<tee gi(* 
laMC^bäfta^ wQade hier andern lechtae Qneiayir» 
daflm er kann ii«nr <fca -baftabande «rtttdüab . erkannt 
ftmdfausfpieehei», und ei« guter ^itfofapUfah^r Kopf 
wikrde mir fitf die Eiohaic desGanaan^ webslM naiiir* 
fieb dar Oefetzgabung an.haiMi föUr^ So*«« ze tragen 
tebed. Etwaa andeies wflvde anuaehniatt ,fayn» 
wenn das vorhaedaee Rächt « auf Mae VmndHge «iH 
fttckgafohrt, und darnach hscicktl|^ ttfandimn itea 
Aaswüekfce und MifeftakaMaii gefiyfaart. waadeii 
felke, dia es durrii nn^rataMober Stndedm erlitlaa 
-tat 5 aber das' will ja (eltofc der Vf. nicht» . Hr. v. S. 
fiiblägi^iidi alfo mit foineii aigeaeti Walfan , und giabt 
durcti bina AcrffteUung , ohne dafirer've will, zu er- 
kenoaa , dafe er dil) wahre Befdiaffeeliait daa piai- 
t^c*#e Rechts in Deotfchland» nicht erwogen, od^r 
nidit bintaoglk^h erkamit hat. Diefa tll* bdcaent- 
•Ifehr ein unMfimmmht^^giniis GmmfA ean Ggfefarntt- 
ferüekin end Meiimngm dier Reiktsithnr^ walaban 
che MMMtoi Frtmij^en nicht durch die G$fchiahi0 (weil 
es ficb nicht en der Hand' dm Gafehidita eotwiokelt 
hat) foodam thß durch die mt^ofhm gegatai» wan- 
den können^ d. h. dadurch, dafa ahn pbitetepbifoher 
"Hepf daaOafiffdbMfaknitienftatlt, daskitcndePrinoip 
'au'dai^ gtfOfeaiee Maffie das Oamtfch^a üadai^ «edidie 
gerlngave Maffa fn das Priocip afnmde|(t,. daraecb 
-befisfamld^, u/ed emSormt. Daift jaaoaliviilakt voe 
■BMahtiguttig fdfeher MdmingM^'itnd gafchkbtawK 
rtrigar Sätra» dia Rade» deaa diefe Maiaungan und 
Satze haben ja durch den Oerichtsbrauch einmal 

{(cfetzliches Anfehen erhalten. Syftematifcher Sinn 
ftialkrdii%s«i>lbideWiclk, aber diefee hat nach der 
Erfahrung ein fehlechter Philofoph oft mehr als der 
hefte Juriit: es iiafos Geh fogar apthri bewdfee» data 
ihn der hefte Jurift Qberall nicht baban könne. Opei 
Raciteees auck inunar fe j^ehiaoen , dafs die Jart» 
Ikan VQO der Redaction eines Ge&ubucbs gfUü^ w^ 
bleibani und nur daa Matariaiianr dazu zoCiqm^D hn^ 
fftn follten; Und auch dazu dürüTen fia io nqfera Tai« 
fjßia 9 . wo arum den. $taatsmaeo^ und daa RaQto|»I^r* 
tsn fp ftnofige trennt, wo 4i9 Bildung der Jurfltan So 
höcbft eioleitig ift> nicht einmal durchweg taugen, 
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äim Sttttsmamier mOflbn fliMn w«nigfteiis tm Süte 
tt^tm. MmUchfi JoriftiMi und aiifer» Univorfitte- 
Innftea, feäft die gewöhoUchen Practircb«!, welch 
ein Uolerfehieri. voUeads. nmi dieieniAeiij» .webohe 
mUVerwerfflM dbsPreolilcbeD za deoi bkbGeMuw 
fen hftÄrebeii f . - . v 

^< Wenn Dadi der von den Rec. dergek^gtoii «MNb- 
>rfl An6cht der SaelM; die Zeit noch nicht -gekom- 
tnen ift fOr die Anfertigung der GefetzbOcber^ fo 
^ird fie fehwerlicfa jemals teommen. Die Stufe der 
Biidttng auf veekher die Netion (teilt, ift gemfe die 
fcichfte, <iie fie fe crreioben kenn. Die Spreche ift 
doch aiioh wahvhefüg fo ausgebildet, dab wöbl Oe- 
ll^tsboeher darin abgefrlii werden kdoaen, weiii|^ 
ftene ansgebddeter ala zu Karls V. Zeiten , und es 
Itcrnimt allein darauf an , dafe der Gefetzgeber fieh 
rkktig und fopiUHr a«i8di>ackL. Alle hiftoriibhe Bil- 
dung Kann uns hier nicht weiter bringen, von einer 
andern Seite her mufs das Weiterbringen gefeheheu. 
.In dem Mangd aHgemeiner Bildung unfetur Juriften, 
>in ihrer liblirnng überhaupt, uM darin liegt der Feh- 
ler , dals fie nicht mehr tu den) Volke und öffentlich 
fprechen , fondern bey rerfchioffenen ThOren ihr bis- 
mn Weisheit h^rausftottern. Man kann Ober die 
Wahrheit diefer Behanptuwig am heften ins. Reiüe 
fconuneU) wenn man Ober ein und eben denfeiben Oe- 

Snftand «nch den pegehenen Materialie» einen Ge- 
BS- Entwurf ron einem Juriften , und xngleicfa reu 
^oeoi andern gebildeten Mann d^ zu dem Volke zu 
redön gewdbnt ift, macheii lafot. Der Unirerfilüe- 
Jttrift nat hier indefis unftreitig Vorzagn vor dism 
Gefchäftsmann , weil er ficb doch auf dem Catheder 
ad captum tmlgi bequemen mufs ; obgleich das vulgfis 
hier noch gar fehr .von dem verCcbiedea ift , au wel- 
ch^ die Gefetze gerichtet werden. Sebun' üchreiben 
kann man Mf der Studierftube, icbön reden in piter 
GeCsUfcfaaffc lernen , aber fich popuiär ausdrfloken, 
überall fo zu reden r «Is der Gefetzgeher eigentlidh re- 
den foll ; das lernt man an beiden Orten nicht. Ha- 
ben alfo nnfere Juriften in Affiftenz der Staatsmänner 
die vcile Fähigkeit» die Materialien zu den Gefetz, 
•bachero zu liefern, und kann die Redaclion felbft 
durch andere dazu fähige Sttb)ecte gelobeliao ( die« in 
iontem Zeiteller in grofser. Menge rorhanden find), 
ffo fteht von dtefer Seite weder Str Anfertigung be- 
fnüdeftr .OeietzbOcher noch der, eines aÜ^meineu 
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Gefetabwhi« etwis entgegmi. ' Die hUtatifehe Solu 
kann nicht für die Gefetzgebuqg, weder rflnkfta-tnlit 
der Materialien noch der Sprache, tangliebe Sumbyae 
bilden, fie kann fie fiberall nicht bilden fOrdaa j>racl 
lebe Recht ; fie kann bk>Cs gelehrte Juriften balde 
Tpnauigefelzt, dab die zu Mnandeu Subjecte eil« ac 
tilgen SchoikenntniiSe mitbringen, was noch 
jucbt der Fall ift. 

Daraus, dab der Codi Napotitmt das Oefte 
fehe Gefetzbnch« und das Poeu(sifche nicht _ 
feyo foiltn , folgt noch nicht , dals äbnliclie 
nehmungen nicht geUogen können * wenn fie 
höriger Umficht untarnomm#a werden« Der* 
AlafK hatte hier (Iberall aulser Sfael bleiben 
dem. er ift liein deutCchea GefiiUbuoh, und vtui 
leben GefetzbOcbern war nur die Kede. Zod«n k 
man allg^smein eioverftanden , data dielem Wcrie l 
auch die mifsigften Forderungen abgeben » die m^m l 
an ein GeCstzbi^h zy machen berecfati|^ ift , und dak 
es eine abereilte planlofe Arbeit ift. Die dem huiilee 
andern GefetzbOebern genMchten Vorwflrfe (der ¥L 
ift hierllberali nicht tief genug eii^edniMen}^ hf 
fonders die welche dem nre^IsiCehea Gefetzbnehe^^ 
macht werden , laflen ficb aber wohl Qberbdreii. ßm 
ganz voUkommnes Oeietzbuch ift eben fo wen%f zu 
erwarten, als ein anderes vollkonmines MnäSia^ 
werk. Aber auch bey ^em unroUkommeallMk <!•> 
fetzbuche befindet fich der Unterthan befler als bey 
einem ihm ganz unbekannten Recht, das um der 
Willkpr der Bichter und, Rocht^gelebnen aberUfai. 
Und diefer Punkt ift doch allein der, welcher feftge- 
halten werden mufs. Das Volk fordert Gefetzl>il- 
cher, die es verfteht, es will darnach allein,' und 
nicht nach Willkar gerichtet feyn. Dat Volk. Hanu 
nicht auf die Zeiten rertröftet werden» wodureh 
die neue hiftorifche Schule erft,die Geleto0eber. «id 
dje zur Gefetzgebung erforderliche Sprache ^^ k^gt 
worden find j weil diefe Zeit niemals kommen* kana. 
Ihm genfleen GefetzbOcher, wie das Preufsifcbc. 
Die Darkjfi und NitteMadU bildeten wohl keine gr 
lehrten Juriften, keine» die wufsten, wie .oft dtf 
yion obligatio im corws juris vorkommt, aber fie la^ 
deten Männer von heUem Verftande, Männer fot- ^ 
Oefchäftsleben und for die GefetzMbung. Was.wffnia 
der f^reufsifche Staat jeUt ohn^ diefe Mann^ im f 

iDär Bß/cklu/4/olgi.} 
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LI.TERARISCitE 
Todesfälle. 
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.m S* ^ay wurde zu Charlestown der bertühmte 
X>r. David Ran^atf yon einem aui dem Irrenhaufe ent- 
fprnngnen Wahnfinnigen, der drey Kugeln auf ihn ab- 
'fcho&, ermordet. Diefen hatte er ehemalt fei bft von 
der Strafe eines rerfuchteh Mordes dadurch gerettet, 
dais o^ äa ^ wahniumig erklärte. Er war als 



NACHRICHTEN. 

ein ^Acklicher Arzt beliebt, und als Schriftfteller be- 
ben ihn feine Gefchicfare der Amerikamfchen Revoln- 
tion, (eine Biographie WaCh]ngton*8, eine Gefchickee 
Ton Europa« desgleichen eine Ueberficht der Fott^ 
icbritte in der Arzney künde berfthmt gemacht. 

Am i6. Julius Darb m G^tongen der vet^imifr. 
▼olle ProfeCbr uxidHo(rath7«4. AM^/TeUfdl, ^ Jefeu 
alt. 
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RBCHTSGBLAHETHEIT* 

HÄtoBtuERG* b. Mohr und Ziitimer: Vom Beruf 
;■ t^nferer Zeit pl¥ Oefetis^bteng- und Rechtsuiiffefi- 
' ^ 'fcitafU Von Dr. Frid. Kart von Savigny u. iTw- 
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' ^Bejchiufi der im vöKigen^cUck abgebr^ohenm Rmer^fitm'^ 

ES war bishec blofs von der Fähigkeit unfers Zeit- 
aitc^rs zur Anfertigung der Gefetzbücher die 
l^ede, welche die ^auptTache in der Schrift des Hn. 
'von Sauigfiy ausmacht. . Dafs ein^ aHgetneines börger- 
iicbes Göfetzbuch &br zur Beförderung det Einheit 
XJ^otfchJand^ beytrageo wQrde, kann an fich niclit 
bezweÜR^t werden. Ob es ab«r je dazd kommen 
\v&rde, fteht dahin > und Reo. ftimmt röllig mit 
Hri. t/.. S. in den GrCInden Oberein, welche dtefer An- 
fertigung entgegen fteben dOrfteoi und übergebt 
/daher auch ganz, was gegen den ThihMtfcnen 
Kedactf oiis • l^/fehlag erinnert wordeli ' iiu Gewife 
S'il/ daü die Anfertigung befondtH^r OtfetzbOcber 
liiert hintertrieben, wtrdcfn kannv'Md dais über kurz 
'cder'}ang jedetLiand und Ländchefif fein eigedes Ge- 
fetsbucH 'haben wird. - Ob, * ^ie Hr. 0. ^S. tneynt, 
durch die Einffihrung eines allgemeinen Gefetzbuchs 
ibwohials durch die der befpnderenOefetzbüclier alle 
,'|4k3Piftifche ^iklung untergehen werde» £qU OAch näh^ 
unterruebt werden. ., '. : 

Hr« TU S.. rahmt es an den» preur^ifche^ Staat». 

i:dafs obgleich derfeibe voUtftändige Ge(eUb(lc^er habe, 

dodh das gemeine Recht nicht rernachläffigt werde, 

fondero der Unterricht in demfelben fflrldie üiiiverfi- 

taten flehdre,. das Studium der Landesgefetze aber 

erft mit der nachfolgenden jpractifchen' Laufbahn vtr- 

.bünden werde. Hr. v* £V (letzt alfo die ]uriftiix:he 1^1- 

jdung. in ^ab Sti|dittm des ^ fogen^nnten gemtineii 

Rechts. ; .^ ^ ! * * . ' 'V 

Die romirchen iurlflcn ftudierten kMd gcitfeihcs 

äeutfches Recht, und waren docb die gebildetften. 

Die juriftifche Bildung kabil elfd von daher nicht 

kommen, woU aber die Verbildung. Nach der Ca- 

^hMmotdfe Priedficbs IT/, .weleUe der Vf. mit hat 

aMniek^n laffra ^ Ift tfas jeteige Studium der . jubmn . 

freuföfcheif Redht^elebrtenF ganz den Abfiefatea die- . 

^8 'g^öfsen Königs zuwider, und ep bitte I^teeht 

f^ee. gettelit tufriehtig, dafs fich auch nichts ver- 

iiebrteres denken läTst , und er freut fich Veranlaf- 

fcng ZQ haben öffentiich über die Sache zu fprecben« 

Der )9inge4iirift wird ajrf den preulsiichen« üm- 
verfitäten durch alle Vorlefungen über das Cogenannte 

Semeioe Recht gejagt, gleibhfam als foUe er noch 
leichskammergericbta AdCeffor werden/ i Er mufs 
A. Im Z. i%\%. Dritter Band* 



alle (tiefe Vorlefnngeo. auf dem Abitorienteii-Ztetet 
bez#9gt erhalten. Die kurze Uiäiei<t€ts-£eit ei> 
laubt ilMn oioht^ fich diejenigen Wiflenfcbaften ai^ 
.^zueignea, die zur eigentiicbe» Bikhiiig nöthi^ fin<l. 
(R^c. hat nQob nie etiMn Ui^ijiBbied zwiMieti aUJf^ 
jneioer BjUnqg «nd beCpnderer joriftl&ber ^S^k 
köanen). , Voadem Landesrecht iiort er melits, for- 
dern Amk Wird bis sur praktifefcen Lanfikabo verAitfrt 
Darauf antrieben folgfode greise Nacfatbeife fiir SMt 
9i)d »UntertbaneD« . - . , . . «^ - 

Einmßi: Das Stvdjuindea gemelnmi Reobts witd 
forinell betrirtw • awiteidell iiiog^w' defto iveniger. 
Denn der junge Jurift muft JmU eittfeheadeftiM , dafe 
ihm sdle« was .er hört, zu mchts hilft, weil er davon 
keinen Gf brauch machen kann : denn bekanntlich ift 
die Anwend4figides gemeinen Reebti doivh daaPubh- 
cations • Patent des Pfeufs. Landre^ts xejrboten. 
Auch Ichon von Haufe bri«gt er diefe Meinimg mit» 
Bwijftens^ weil er nuh doch aber jiqreB tpuST» was 
er nicht braucbeii kann,^ fo'überhört Ar es weabr* 
Cl?*J?» ; l^^ vnrabfäiwt die eigintlidien 'SjldliJiS. 
WiffeaJcbaftcm Drittens^^ "v^er .recht fleifsig -hört, 
brinat die Griiidbegriff^ und Grundfötze des gemei- 
nen Rechts, welche himmelweit von denen despreü- 
isifchen Rechts unterfchieden find , mit in di€ prakti- 
fche Laufbahn , und wendet fie hier an, Dena da 
yesM mit der. Muttermilch eipgefoges wird, am heften 
haftet, und in der pmktifcben Laufbahn das prewU« 
AJieReoht eiaea TMls blofo dem Selbftfiaidium über- 
laffen bleibt, andern Tbeils niclit gründlich , kmfe. 
mäfsig, undnieht im Zufammenhange ftudiert wjEtl, 
fa kann es nicht fi^hlen, dafs das Studium des gemel* 
vmtn RfnhtAio d^^preuleilche übertrage wird. Die 
Uotertbanen werden alfo formell oaeli dem prettial* 
Jcben Recht, materiell nach dem gemeiaefei und halb- 
verftandenao preufsilcben Rechte, von, naoh der 
.UehtriieAigttQt des Ha.Ä Sa v igny jur^chgebitde^ 
<tfi», nach des Reo. Ueberzeugung aber auf kerne »"eik 
gebildeten Menfcheo gerichtet. *-^ Wenn Hr. tr. S. 
befürchtet, diefs werde nicht mehr der Fall ieyn» 
i9V0nn^n«]]|gemeiiies:Gefetzfaach für Devilbbland zat 
.Stande kommoB^ oder die particuUre GeftizgetMMiir 
vveitcr pm;ficbr greifen foHte^, fo ift diele Foi^ tfm 
halb gründet, denn es würde die Frage entfteheife 
ob man es nicht eben fo .halten dürfte, wie es im 
preufsifchen Suate gffbalten wird. Sollte e# aber u«- 

flücldicber Weife anders gehalten, das ganze gemeioi 
Lecht vera Vchiedet , und der junge Jurift fo gebjldel 
werden 9 wie die römilbben Juriften gebildet wurden 
fb dOrfti» denn doch nibbts weiter als die jetzige \^ 

adtf^fche fiikhiiigtattm.wühna.GlttGk dße Menickheit 
D d 



«citergtlMii« Es ift hter nicht der Ort aber die Bil- 
dobg dep fufif^tk aneMlirlicber^tt reden» indefsfriid 
ficb dtzu noctt anderwSrts Gelegenheit fiaden. 

Das Refolut ift : Db» VflUiiordtttOefeizhOchar 
und will nicht mehr nach Willkflr gerichtet fejn« 
Die limine des Volks verlaiitbart 6ch da am meiftent 
wo der Codi Napol. galt , nnd wo mit Aufhebuw def- 
felben der Wuft des gemeinen Rechts wieder «nge- 
fährt worden ift. Diele Forderung ift billig und ge- 
ireebt; Es fteht iWr nichts entgegen weder rflchficM- 
lieh der Fähigkeit dazu , noch der Adgen welche die 
Oefeti^^ehung haben kann ; die Folgen mflCCsn in jedec 
Hittfiebt die MiUamften feyn* KaAn keiiie allgeineioe 
deutfcbeGefetcgebdngzb Stande kommen» was unftrei- 
Jdg das- hefte feyn wOrde^ lo mtfliaa die Mitlciilfl- 
j»o Gefetzgebungen an deren Stelle tmten, oer wd- 
.ohen blofs dahin zu feheo ift» dtth das echt nationelto 
A^cbt aufgezeichnet werde» und die Aufzeichnung 
in einer popuUren Sprache gefchehe. Damit wüide 
ideon: vbr mu Dingeit anoh die beflere Bikiuog der 
lurifte»» unddie isfehaffung elMs plaoinüsigen jttri- 
Untttricfats zuiPerbinden ieyn. 
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LEiKfdy b. Kummer: Opirn^ Atmanack auf das 
ffähr Ig 15, von Augufl von Kotxeiue. igis». 
' ajo S. $. Mit einem Titelkupfer. . , . 

Es giebt wohl ki der That kefne^ undankbarem 
Mühe als eine gute Oper zu dichten ; wearigftens 
dann» wenn es dem Vf. um den BeyAlII der grofsen 
Menge bey der AuffQhrung zu thun ift. Und leider 
^Orfte diefs nur das einzige Mittel der Publicität reyn» 
•denn als Leotüre werden Opern unftr^itig bdehft tei- 
lten gewählt. 6iaektes dem Dichter einen guten To^ 
-liiiBMir zu bekommen, fo gefälk dits Oper, aber nie- 
«mmd gedenkt desDichterst fondern DurderTonfetcer 
wird gelobt. Wird dagegen dio Oper durch einen 
, unglücklichen Com ponnten ins Publieum eingeführt» 
■ So mag der Text noch fo gut feyn « er geht unter mlf 
• der fchlttditeA Mufi k » lind < niemand- gedenkt feiner 
. mehr» oder wenn er es thut nur in Unehte*» Dage* 

Sen.gelingjlhes auch wohl oft dem fphlechteften Texte 
ufoh gute CoiYipofiticn zu^eihem'fttthme zu gelan* 
ßn» der den beTten Werken der Dictatkunft kaum 
au Tbeil wird» uod die Zuhörer taufchen 6ch 
.lelbft» indem fie die Felden KUnfte, die hier in einan- 
,der;grei&n, nicht feiten mit einander Terwecbfeln. 

t IJnd doeh ift es gewifs* ^ine der feh wierigften 
^Aufgaben f^r den Dich|er, eine-*gute Oper ausz«ar- 
'•^heiteib J3er Plan, hat ganz- bebAdr^ Scbwierigkei- 
4m» die Finaln's befchränken, die Abwechslungen 
tder Mttiikftacke nach den Stimmen und der Zahl der 
fingenden PerfOnen>. bilden Feffetai, i^elche fich' fobwer 
jljaä feiten löfen lallen , oh^e zugleich dem richtigen 
:.Ga«ge, di^r fiandlnng Gewalt antuthun. Und foitte 
,imp vollends» wie es 6ch doch eigentlich gebQhf^^, 
.jede iyri(:be Stelle durch eine Erhebung das CemQiL^ 
^ejr eine Steigemog der ^tttatioii'he|b#f geführt ^T^ 





den» fo noAchte ea £aft«nm(glieli feyn» dm 
mfriedes zu ftellen« Hiemo kommt auch Mc 
iftefer nicht einmal mit wahrhaft lyrilchen $e] 
fcieden feyn .wOrd« % fondero et wss ganz 
den Verfen verlangt» um Kaum far feine Mofik. 
wdnnen » wodurch wieder die Poefie felbft 
dig leiden mufik 

Wir mnfTen alb, da wir einmal an diefes d 
derbar zufam^mengefetzte Kunft werk » die Op« 
gewöhnt haben» und daaQberfattiffte Pnbliciiiia _ 
gar nfit allen ihsen Uanaanrlicbk^ten nicliftr 
Tertrigt» fondern fofdert^ den Dicbtera 
bunden feyn» die» wenn fie fehon Beweifn 
haben dab ihr Oenins zu etwas wahrhaft 
ichem> Regelmäfirigerm fieh nrheben kaas« 
Zeit fOr das BedOrmifs nnfrer Tonfetter 
und bey Beurtheilung des Dargebrachten ei_ . 
durcb die Finger fehn. Diefs möge denn mach 
der Fall feyn, ob estfleicb bis jetzt noch nicht 
als ob viele Compouteurs aus dem ihnen 
Schatzkaftlrin getohöpft hätten. 

FUmf Opern giebt uns in diefem Almaanch ifo 
berühmte V^ Am heften hat uns darunter die driita» 
die.AtpenkUtUy in Einem Acte» gefallen» ob fie gleieb xa 
der Vorwickluiigund Auflöfung.fehr viel AebAfichieir 
mit dem kleinen Stqcke deOelbeo V& : 4k Srifiht^ 
hat. Befoadeca lOrgreiCend » einfach und wa^t Vm» 
heygefOhrt ift der Schiufs» fo wie annb das Dv$UL 
<ß' iS8*) eine lierrliohe Wirkueg macbso nui&. Nnc 
die Dummheit nnd Üomenfchlichkeit des Mnuieiel- 
trübere dürfte mit zu ftarken ZOgen geicbildat 
£eyn. 

HßWf l¥!ax Gkshrtcht pom dir Bumpenburg^ odm, 
die neue Ritterzeit» ebeofaiU in Einem Acte^ ift recte 
ergetzlich » und hat bereits auf einieen Bohnen Baj- 
hu gefunden. Etwas zu viel ift wohl ($.1920 ^ea 
Kithneifter von Dornfee zugemuthet» dab er mosa 
Keffel voll vier Maaft Wein auf Einen Zug Imm 
foö. 

Fall zu unbedeutend ift, dir KHßcta, nnd dsr 
öedänke» da& der alte Vormund einen Käficbt 



.eben l|£st um d^n Liebhaber hinein yu fperren » j^ 
er doch gar nicht m feine Gewalt zu bekommen ha^ 
.fen_kann » ielbft in einer Oper zu wenig wahHci^eiii- 
hcb. Dafs das Kammermädchen (S. 316O vom thrn- 
cifcben Bosporus* /)ogt> ift auch wohl nicht im Ch«. 
.rakter. 

Pfrvanti», od^r die .Wtkniche; in dreyrAetni^ 
mach fPUlands Mahrohen , ; ift duiieh de* aUw dedMHi 
•Ohara kterc des. Pervoate ins tWidfjge *gezi)gen 9 9vin 
denii überbiupt der Spafs darin ein wenig* lidfwi Ift. 
S. 77» werfen' die drey Prinzeß dem Holmarfcball ihw 
Körbe an den Kopf. S. 99« will Prinzeffin Vaftola U^ 
reit Vater prügeln. Ein Sprachfehler ift ea woh|| 
wenn in dem Chor (S. tsO ^7^ BaUHdUagen gefu«* 
ipnwird: 

' Belfer FederhalUn fcWägen 

AU uaoh'Maanerhtrseu jagen»* 

und 
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lYotn. 3»3. OCTOBER 1815. 

1 

buMl'Vafcofai «rwtaiferr» dlufii Aflhinerherzeii 

"* Sind w|0 Ftderhallen To leiclit. 

vAmx einzelne Semen aui Turandot eriDsert zo ihrem 
[ri^sixtfaeile « dU Prinzißn von Caegmbo^ ip zwey 
|L Acten ; fooft geht e.< ganz luftig darin zn. Nor 

jBlmntit ' fich anch Haoawqrft Hurtibock ^ raaoehmai 

Miw 2«9r^Ydeutigkeit zu wetfig übel« z. fi. S^i 31. W9 
^ Ihm geratben wird , fich unter die Verfchnittnen def 
K Vriozeffin auftiehmen zu laffeo. Am ScUuffe geht e$ 
li mit der Cur des tollen P^rinzeii etwas fehneUi doch 

k 

« 



ift diefa in komifcben Opern dIenAdle trahl eiienMp 
und diefe Gattung mas anch das letzte Chor terant^ 
Worten , welchea die Nutzanwendoog fingt : 

Hftlit.ilur die Köpf« T«rlorea 

Ihr yerliebtea Thoxtnf • 

3o befolgt des W«if«u Eatli, 

I«a£it am Altar eucli fingt verliiaden t 

So wird die Vemcuift fioh wieder fiadeii, 

Das Mittel ift probat. « 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



— » ... 

Ueberficht dei" magyarifcken (na« 
tionul - angrifchen) Literatur im 

Jahre i8i4- 

I. TAiologii* 

'MJv^ fitag]fBi4fche liceratar rom Jahre 18 14 hat im 
'Wmeihm derTfiedlegie nnr einige Frbammgsfcfariften an^ 
zuweiren, namemlieb : Beurd^ßlomM PridikatziSi. Mar 

£mr mftl^9 fiMkan S%%nt - Gily Agofton. (Baur* 
lout*f PrMfifien. fn» Magrarifche aberJetzt Ton Ah* 



IV. Gefchickti. 

A vOmg torkSrnmi. A frtmißl^l fagpj a'hg ujaU 
iiAig. Kiaita. Nagy . Varaii Ajtay Samu0L 
(Gegebenheiten der Welt. Von der Schöpf cmg bis zu 
den neueften Zeiten. Kerau^gegeben Ton Samuel Ajtay. 
aus GroCswardein.) PeTth , b. Trattner. Zwey Bände, f* 
Cs Fh) 60 Bogen fiark. Mit Kupfern. Diefe Wekge« 
XbhichVe ilt nach LSkr bearbeitet. 



gif^n Stent ^Giüf.)*Erßtr bis vitrfer Band. Pe&b, bey 
IVettner. %. U F). W. W.) Diefe brauchbare Ueber- 
Cetzong wivd m diefem Jahre rafcfa fortgefetzt. 



It/gi JMwü fwgy diiib hr^ Hift. Kicdta Budai 
Efnias. (Lebemsbeicbreibaxy der alten .r6mifchen 
oder latoiniCchen Scfariftft^Uer. . Heraosfl. Yon Efaiai 
Budai.) Debrec^m. %. (x Fk 30 Kr.) Mit GrOndiich- 

und Fleifs gearbeitet. 



A m migvahSfik Krismiu^ Ji/tunak ß^m Kereßmt^ 
f t>er heilige Kreuzweg imferes fcheida^dban JeüisQui- 

ftus.) Pefth. S- ()6Kr.) Unbedeutend. 

.» ... 

IL JUidieiw. 

B6ha m^ftm tirgucuU Kauckisrnrns^ eecis JT/r« 
jHekbf 4f ftUUtekke foglah ohatas. Jrta PettHca J. S. 
Hebammen -'Katechismus, t>der Unterricht in Fragen 
^tod Antworten , von y. Ä Petirk($J) PeUdü %. (1 IH* 
4o Kr.) Durch diefes Werk }ft endlich einem jkng^ 
refohlten BedüräüOe der ongrifcheA Hebammen abge- 
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fi^ ve/i^k irtd€fcket. , Kifzkitte Filqu^f ^anUS tuuiu • 
9^^ fzamara Sz. Sxiligjfi Jßu4>s^ PhiJcrfofia Defc. 
^a •« a* t* (Naturreoht, 9.der wiffqnfchafÜiche Dar- 
Teilung. der Öefetze und Rechte, die aus der Vevnunft 
entfpringen. Yerfef$t Ar feine Philofmhie ftudieren- 
den SchuJer, yoxL^^hmm S%^ Ä»%ji., Doctor der 
Philofophie u; f. 1».) Szigeth, gedruckt l^y Aufon 
Gottlieb TOn Marmaros. Dritf Theile. S96 S. |. (i FJ. 
30 ilr.; Ein brauchbares Ccmpendinin. 



V. Erdbifeknibung. 

A Magjfar Orszag termisztti RitkafSufau ( Natur - 
Seltenheiten des Königreichii Ungern. ) Preisburg, g« 
C40 Kr.) Kein Original - Werk. 

4fffun. frta Katona Mihaiy^ a*Biiß Helv. ConflvaU 
öf^tkezit -Pridikatara, (Mathemetifche Befchreibung 
der Srde, Cunmt doorf Wcl^baude. Von Michael JTe- 
ssiM|. Prediger der reformirten Gemeinde zu Büts.) S« 
Brauchbar« 

.VI Oikonomif^ 

UemuH Oazda vagg a* Magyar Nemze$* Nemzen 
Ga^dti/iya* /' ehhSU Kerts KedSfi viragzajamak elö matdi» 
xa/a. Mellyet a* Nemzet ßutrgalmafs Fiainak figedetmek* 
kel hietenk^mi Kefaifgetett KifT%ant6i Pttke Per tut s^ 
a* PalUr^zott Mezei Gazdajag Irija^ Jarßtival egyUn. 
(Der National- Land wirth, odef Beförderung itr ungri» 
fchen National - Landwirthfchafc und der Blathe dee 
ökonoinifohen Handels. Mit Hälfe eifriger Söhne dee 
Vaterlandes wöchentlich herausgegeben von Fram 
Petki vomkffft&ftSy Verfader der cuhiyirtenLandwirth- 
fchaft, und leinen Mitarbeircrn* \^eo , gedr. bey toii 
Uafkul. Erßi* Halbjahr. 439 & Zweytis* Halbjahr. 
41a S. 8* MitBeyiagen. EiAe gemeinntltzige ökono* 
imlelir BeSdEbiurift fOr ein gemifcl^s Lefepublioum. 

PaUi^ 



M//rp««« Mezii t»itJa/ig^ millgts a" Magyar Mt. 
sei Gafdafig töMUtefebbitißre a^ Hata termeszctikiz /* 
a* liemzet cUldfotßkoz fzalnfa the^retice (s fractia KidoU 
üo%ott Kifszaut6i Pethi Fircutz. (Die cultiTirte 
Land wir thf chaft , welche zur VeryollkoiBinnunB der 
ungriCcheu Landwirihfcliaft der Natur des Vaterlandea 
und dem Zuftand der Nation angemeffen, theoretifck 
und praktirch ausgearbeitet hat Franz Pethi von Kif. 
f%ant6.) Dritter Band: * Wien, ecdn b. TonHaykul. g. 
Erfchien auch als Beylage zum tlemzeti Gazda mit be- 
fondern Titeln der einzelnen Abfchnitte , und enthält 
die Viehzucht« Der erße Band diefes nützlichen , mit 
Fleib ausgearbeiteten magyarifchen Origitial Werks er- 
fchien zu Oedeiiburg U05 , der zweytt zu Prefsburg 

Sarüm otvos Kuayv, . Ntmet nyeben Ktßutettt Rohl- 



(Werk über die Thierheilkmide. In deutlcher Sprache 
terfafst roxi yobaun Nicolaut RMw er ^ königl. preufsi- 
fchem Tbierarzt. Ins Magyarifcbe Frey überfetzt yon 
einem an der kairerlicben UniTerPität die ökonomi* 
fchen Wiffenfchaftcn Audierenden Unger.) Wien, 
gedr. b. von Haykul. aio S. 8. Diefe gute Ueber- 
fetzung (von Kereket) erfchien auch als Beylage zum 
Nemzeti Gazda. • 

ffitgalSdS is ohatS Jrtekiztt a* fiolB miv^isr^l; 
a*hor\ igctt hör , kox^tiftges is ßfzeres eczetek kffziitß nek 
meßerßgivel egfitt. CkoftcU , W/« Min^ery tiozicr Afey- 
tufy Parmentier is Dujpeux Polgctrok &ltaL Pranczia 
mf eboböl forditotta h KüliMibfeleje^^fikkel^ UfZpkKiMtt 
a' fzölöczukor esjzolo magolaj ßinalagcmak modjaval megtoU 
dotta Nefnes Fab ikn J oje f. (Unter rucbende* und be- 
lehrende Abhandlang über den Weinbau, laiifimt der 
Kunfty Wein» Branntwein, gewöhnlichen und aroma- 
tifchenEffig zu Terfcrtigen* Von dem Minifter C/uip^a/^ 
dem Abt Rozier^ den Bürgern Partfientier und Dupeux. 
Aus dem Franzölifchen überfetzt und mit Terfcbiede- 
ixen Bemerkungen, daruftiter von der Art Trauben» 
zucker und Traubcnkcrnöl zu bereiten, vermehrt von 
Jofifh Fabian,') Ztveyter Band. Wefzprfm , gedr. b. d. 
Wittwe Szammer. '8. Mit Kupfern, (ä Fl) Eine gute 
Ueberfetzung des fchätzbaren franzöCfchen Werkt. 

VII. Schone Künftt. 

Magyar Datnak* Kalendariomja Tg 14 (CK eßtendöre. 
(.jVIagyarächer Damenkalender für das Jahr 1814.) 
Prefsljurg, b. Simon Peter Weber und Sohn. (Mit Kpfn- 
I Fl. 30 Kr. — T 4 Fl.) Enrliatt gute magyarifche Ge- 
dichte von Johann Ki^, Bcrzßnyi^ Dayka^ Szemcre^ 
yitkovlciy und profaifche Auf falze von Kazinczy und 
ßtefkan von Horvat. 

BarSczySandornak munkaji UjräKiadta Kazinczy 
Ferencz. (^Alexauder von Bciröczy*^ Werke. Neu heraus- 
g^eben tou Franz von Kazinczy,) Pefth, b. Trattner. 
Amthini^. 8. C^a Fl«) r>er gelehrte Herausg., Un- 
gerns kl aüirchcr Dichter, Kazinczy , rerdient für dj^f^ 
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neue Ausgabe fainei vmftorbtnMi IhrtnnjUi, de« v«i 
rans der neueren magyarifchen Literatur , uod ^eOi 
Torausgefchickte Biographie den warm ften Dank« Oie I 
ocir Bände en^»]ten BarSezy^s Kafamdra (naicli Gi 
frentdii), moralifcbe Briefe (nadi Div/^A) und Fabel 
Mit Kupfern« 

Enrydice.Irta VirSig Bimedek. (Emrydicr v^on Bi 
mtdict Vir kg.) Enthält eine gelungene iM%trxfiA 
Ueberfetzung Ton emigen horazifchen Epiftela und » 
gene PoeCeen Ton ungleichem Werth. 

Etelred, Anglia Ortzay Kirüffinak tartfnet^ci^ rSe« 
benheiten Etotrtitr^ Königs Ton England.) PeftJi/S 
Tfcwmer. f ; Mir einem Kpfr. C45 Kr.) Ein uberletia; 
Roman* 

A Kit nap/lelkU Ffrfiak Jeggeffe 4s a^feltßrilr m 
mA. hrta Dohai Oybrgy, (tte Braut zweier g^ 
herzyjer Männer und der ausgetaofchte Knalie. V^faif 
Ton G#«r|üeji Dohai.) Pefth^b. Trümer, f. Mit 1 Kfb 
(45 Kr.) Eta Roman ron geiröhnHehem Schlaee. ' 

Fir&tius Maro Publ Georpk^tna azaz Gazda/itrat^ 
nitt vtrßi. Forditma Rajnis J6zjtf. Az (dtSSLmi» 
Kiadta KomdS JSz/tf^ Btnedek. {Goorpca des PtsUims Fth 
giliusMaro oder fein Gedicht vom Landbaa. Ueberfett 
iron Joßfh Rajnis. Nach fainem Tode herauweffebea 
yon Joßfh Benedict KondS.) Pelih. 8. (aFl. 3oKrO £^. 
zuletzc Scholarch zu Kefztheljr, hat an dieler rnrnsA- 
fchen Ueberfetzug den Erwartungen dor Kesav «^^t f 
entfprocfaen. 

Az erköles viragos Kir^ , cwigg a^mmnmßU mimti 
Mnczia U oUfz foitak jatikfaUt.ala Kißäm mmmkoM 
Ktvalogatott gjfäjteminy. (BlumengartemderSiueö, odcrl 
ausgewählte Stücke aus den Werken vorzQgiicher deitt* | 
fcher, frimzöfifcher und iulienifoher dramatlfeber I 
Dichter.) ZfTf^wBand. Prefsl^rg. is^ (56 Kr) Dtr 
^U^eyteBAnd diefer Sammlung mit dem fahr unpaffeni 
gewählten Titel , enUiält drey überfetzte Kotzebueicki 
ocbaufpiele. . • , . -^ 

_ ^ßeretet irztfii. Irta Dobai Dobau Gyvrfl. 
(Die Erapfindungender Liebe; Verfafst von Geor^Lh^ 
von Doba.) Pefih. s. Mit einem Kpfr. (i Fl. la KrT 

^ A* Sj>amfolok Peruhan vagy Rolla fialala^ egußiomi 
fatfk ötfehonasban. (Die Spanier in Peru, oder Roltt 
Tpd; ein Trauerfpfel in 5. Aufzügen.), Prefsburg* 
(4J Kr.) Eine Ueberfetzung des bekannten Kotz^^ 
fchen Tk-auerfpiels. ^^ 

H^klik Marton Vtrßi. (Gedichte von Maniu 
Hoblik) Pefth. t. (I Fl. 50 Kr.) Diefe Gedichte Jind 
uns bis jetzt nur dem Nahmen nach bekannt» 

VUL Vermifckti ^skrifun.- 

• Erdilyi Muzmm. Bpi Fuzti. (Siebenl^ö^gifclieslWtf. 
fenm. ErßtsHth.) Claufcnburg, gedn in der Buch- 
dflokerey de« reformirren Collegimm von Stephan 
Török. igi S. g. Mit einem Kupfer, Der Heraar«, 
diefer Cchätzbaren Zeitfchrift, die im J. ig 15 fortffe* 
fetzt wird, und die in diefen Blättern recenfirt werden 
foU, ift Gabriel Döbreutei, zu Claufcnburg, ein iunßer 
mEigrifchar Gelehrter. * 
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tiTEKATÜROESCHtCHTE. 

«r-MSTÄDT a. Leipzig, b. Fleckeifen : Riinrich 
"phitipp Conrad Hinke. DenkwüriigfuÜen 
aus fernem Leben und dankbare Erinnerungen au 
feine Verdienße von zweycn feiner Schüler, Dr. 
Georg Kart Boihnann » Paftor und Lehrer am Pä- 
dagoginnt zn lielinftädt, und Dr. Heinrich fTU* 
heim ^ufifis Wolff^ Lehrer am Katharineum za 
Braunfchweig. Mit einem Kpfr. l8l6. XVI a. 
368 S. 8« (3 Rthin 4 gr.) 

Unter den deutrchen Männern , welche &ch durch 
Anwendung einer gefui^den hiftorifchen und philo- 
faphifchen Kritik auf (He theglogirchen Wiffenfcbaften 
und cfurch f reymüthige Darlegung der erkannten Wabr- 
beit um die Aufhellung der hecrfchenden theologifchea 
X)eokartunrterbli^hesVerdienrt erworben habend ge- 
bahrt dem zu früh voOendeten ^mif allerdings eine fenr 
ehrenvolle Stelle. Man mufs es daher den VerfalTera 
yorüegeDder Schrift auf alle Weife Danli wiffen, dafs 
fie nach Vermögen dazu mitzuwirken ftrebteh, das 
Andenken des Verewigten zu erneuern und auch der 
riachvrelt auf eine würdige Art zu empfehlen. Die 
Schrift felbft zerfällt in zwey an Inhalt verrcbieden^ 
nnd ,gaoz unabhängig von einander ausgearbeitete 
Ahfchnitte. £)er erfiej von dem zuletzt genannten 
Vf. gelieferte „enthält unter der AufTchrift : DenkwÜrr 
digkeiten^ die «eigentlich biographifchen Nachrichten, 
in Briefe an den andern Vf., der ,zur Zeit der Abfaf* 
fung derfelben mit jenem an einem Orte lebte, nicht 
ohne einigen Zwang eingekleidet, und fucht zu zel- 
geo, was Henke als Menfch und als Barger war, und 
wie er zum Theologen gebildet wurde. Der zweyte 
Ahfchnitt, welcher von dem zuerft genannten Vf. 
ausgearbeitet ift, giebt ausfahrliche Erinnerungen an 
H's Verdienfte. Uebrigens ftimmen beide Vf. in 
(dankbarer Verehrung ihres gemeinrcbäftlicben Leh- 
rers, welche ficb in allen ihren Urtheilen Ober den- 
felben offenbart, und meiftens auch in andern An- 
fichten , vorzüglich in den Aeufserungen reiner Bell* 
jgidBtät, vollkommen Ikberein. Nur möchte man 
wfintchen, dafs beide zugleich auch mehr dahin ee- 
'ftrebt hätten , durcbgehends ein recht treues, menr 
individiialifirtes, weniger in allgemeinen ZCgen ge* 
baltenes, Charaktergemälde des Verewigten aufzu- 
ftelien , und dafa Ge in ihrer ganzen Darfteilungsweife 
mehr dem von ihnen zu zeichnenden kräftigen Cha- 
rakter zu entfprechen gefucht hätten , ohne ficli hin 
und wieder cfem Tadel einer aewiffen Breite aus- 
ziibtzen. Wir folgen zuerft, toweit ee der Raum 
d. L. Z. iBii« Dritkr Band. - 



verftattet, dem Biographen,. der als Henkels Neffe 
um fo eher im Stande war, durch Familien - Nach- 
richten feine Erzählung zu bereichern, der. aber 
aiich durch diefen feinen Stand g^gen den Verewig- 
ten leicht zu e^ar ge wiffen Abhängigkeit und Par- 
teylichkeit in leinen Urtheilen verleitet werden konn- 
te. Indefs mufs man dem Vf. das Zeugnifs gebeii^ 
dab er ^h felbft jgegen diefen VorwuTf zu verwahreil 
gefucht hat, und oafs er auch alle übrigen Quellen, 
welche fich ihm darboten , mit rühmlicher Sbfgfai^ 
benutzte , nämlich aufser dem von H felbft bey ferner 
theologilchen Doctor - Promotion . verfafsten. kuirzedt 
currkutum vitae und andern feiner bekannt geworde- 
nen Schriften, auch eigenhändige Briefe deffelbeii 
an Freunde und Vertraute, welche diefe dem Vf^ 
mittheilten, Nachrichten von noch lebenden Aug^- 
zeugen und Erinnerungen an das, was der yf. durch 
mündliche Erzählung von H. ielbft erfahren, oder 
.was er felbft von ihm gefehen upd mit ihm erlebt ^atte«. 
Eine Quelle von Nachrichten , ai;^s welcher die hier 
gegebene Erzählung hoch manche Bereicherung hä^tf 
erhalten können, war dem* Vf. dadurch entzogeiL 
dafs der verewigte H. in feiner letzten Krankheit mi^ 
weifer Vorficht feinen Hinterbliebenen zur Pflicra 
gemacht hatte,- Niemanden die zahlreichen ßrie^ 
von andern Gelehrten an ihn zur Herausgabe, aoz.u,-^ 
vertrauen , fowie er auch die Auslieferung feiner z^ 
den Vörlefungen eigenhändig gefcbriebenen Hefte qn- 
terfagt hat. unter diefen Ümftändcn glaubte der Vf. 
auch nicht einmal mit dem Verfprechen einer diskrc; 
ten Benutzung jener Schriften dem unertchntterlicheB 
Entfphluffe der Erben zur heiligen Erfüllung jenes 
^illens entgegen treten zu dürfen. — Henke war 
am gten Jul. 1752 zu Hehlen^ im Weferdiftricte des 
Herzogthums Braunlchweig , geboren , wo fein Vater, 
ein kluger, gelehrter, nur in feinen. letzten Jahren 
etwas hypochondrifcher Mann, Prediger war. Nur 
die Ansucht , für die Erziehung feiner fechs Kjnd^ 
beffer forgen zu können, veranJafste ihn, im J. i'jsf 
eine P rediger ftelle in Braunfchweig anzunehmen, w# 
er aber wenige Monate darauf ftarb und die Seinigeo 
in der hülflofeften Lage zurückliefs, fo dafs jjch die 
in vieler Hinficht achtungswerthe Witwe deffelben 
.nach einigen Jahren gendthiet fah, ihren jünglVefi 
Sohn dem für die damalige Zeit wohleingerichteten 
Waifenhaufe zu Braunfchweig zu übergeben. Hier 
zeichnete fich diefer bald durch feine gufen Anlagen 
und Fortfchritte in den alten Sprachen und den Wif- 
fenfcbaften fo vortheilhaff aus , dafs er durch des um 
ihn vielfach verdienten Predigers PabJI Vermittlung 
den Studien erhalten » auf dbm Martinigymnafium^ 
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wiewolil auch hier mit manchen Folgen der Dürftig- 
keit kämpfend, feinen VorfatE, Gen der Philologie 
zu widmen , und fich ausfchliefslibb zu einem Schul- 
manne zu bilden, aufs befte avsfabren lionnte. Noeb 
eh er Oftern 177a die Univerlität Helmftädt bezog, 
hatte er während des letzten halben Jahres zu aBge- 
roeiner Zufriedenheit die ihm ehrenvoll übertragenen 
Functionen des verrtorbenen Subconrectors am Mar- 
ti.ne9 veryi^aUet. Sehr intereffant ift die Schilderung, 
Vefche der Vf. von dem damaligen , im Ganzen nicht 
fehr glanzenden ZuiVande jener Univerfität entwirft, 
Wo S. fernem, früher gefafsten Vorfatze getreu an- 
fiai^k's mishr philologifche als theologifche CoUegia be- 
flicnte. Doch nahm er in allen Vorlefungen des rü- 
stigen Vertheidigers der Helmftädtfcb^n Orthodoxie, 
^rpzov, Theil, weil diefer alles in gutem Latein 
'ibrtrug, und fo wurde ^r zuerft befonders zu dem 
•ftu^fium derExegefe desN. T. hingeleitet, wobey er 
dann auch die andern theologifchen Difciplinen nicht 
"gan^ vreirnachläfsigte. Bey dem damals auch in Helm- 
ftädf lioch herffcbenden rohen Tone unter denStudi- 
'fen^en war es ein grofser Gewinn für fT., dafs et 
Väild nach feinem Eintritt in die akademifche Lauf- 
t>ahn durch die Aufnahme in einen unter dem Naroeü 
*der Lateinifchen Gefellfchaft beftehenden UebungS- 
Verein mit mebrern der fleifsigften Studirenden aus 
allen FSchern bekannt wufde. Noch mehr aber kam 
ihm feine Bekanntfchaft mit dem damaligen Profeffor 
Sdhirach ^u ftatten, der ihm durch Theilnahme an 
'der Herausgabe der bekannten lateinifchen Zeitung 
Und bald nachher durch Förderung (ier von H. fchon 
In Braunfchweig angefangenen Ueberfetzung des 
Quinctilian ein neues Mittel der Subfiftenz (»rbot, 
iund fo den Trieb Schnftfteller zu werden in ihm 
V^eckte und nährte. Die ihm bald darauf übertra- 
j^ene Hauslehrerftelle bey dem Sohne des Hofr. Eifen* 
Dart wirkte nicht nur vortheilhaft auf feine äufsere 
Bildung, fondern verCchaffte ihm auch die Mittel län« 
ger auf der Univerfität zu verweilen , als diefs mit fei- 
gen Stipendien allein möglich gewefen wäre. Bey- 
läufig theüt der Vf. einige intcreffante Fragmente mit, 
jius einem damals von 7/. mit feinem Freunde, dem 
vor kurzem vcrfkorbeiien Hofr. Wideburg , meiftens 
lateinisch gefohrtcn Briefwechfeh Nachdem Ä meh- 
rere ihm angetragene Lehrerftellen abgelehnt hatte, 
Vi^urde er im Jahr 1776 durch ein Herzogliches Re* 
^ript zu der ihm von Schirach gänzlich fiberlaflenen 
Beda<:tion der Ephemeriden autorifirt, ihm eine jähr- 
)lcht Eritfcbädiguns von fünfzig Thalern angewieren, 
Wd die phildfophiicbe Facultät aufgefordert, ihn un- 
entgeltlich zu proraoviren. tJnter dem Drucke ge- 
liäuftejr. Arbeiten trat er jetzt fein akademifchesLehr- 
gefchaft mit grofsem ihn fehr beneideten BeyPall der 
Studirenden an und las zuerft Logik, ein Curforium 
fiber das N. T. und Literaturgetohichte. Schon im 
folgenden Jahre wurde ihm, nls er die ihm angebo« 
tene Stelle eines Univerfitätspredigers in Göttiogen 
ausgefchlagen hätte, eine aufserordentlicbe Profeifur 
^er Philofophie mit Ein hundert Thaleir Gehalt Qber^ 

tragen, vfÄche Ihm VeranJaflung gab, fich eifrig^^ 






mit dem Studium eigentlich theologifcher- ^^illi 
ibhaften , befonders faiif derExejgefe 'deiN.T^ notf ci 
dteftea Quellen der Kirchengelchichte, zu h^loliai! 

EB , und f# iiDoier oiehr zu der Einficht von cier Di 
Itbarkcit des alten fcholaftifchen Syftems zu gehi 
Sin. Jener Ernennung folgte fchon ein Jahr Tmohhi 
e Aufteilung zum aufserordeotlichen ProfefTor dii 
Theologie und jetzt erfchien ihm immer klauner d 
höchftes Ziel feines Strebens: \, Beförderuo|g enm 
gereinigten Denkart in der Religion, und ZurOekln 
tung von abentbeurfichen Ausfehweifungen z« 4J 
einfichen Grundlata^en und Gefahlen, die dats Che 
ftenthum fordert*' (S.9i.). Da feine erften tbeür 
gifchen Vorlefungen nciejftens Erklärung des N,S 
und Kirchengefchichte betrafen, fo konnte er iubi 
mehr jenes Ziel mit Vermeidung des zu (ehr erlcfad^ 
iernden Anftofses, und Bewahrung feiner felbft 1 
(dem Vorwurfe . eines heuchelnden ZurOckbalteos zi 
erftreben fuchen. Nach dem Begierungsantritt Kaii 
Wilhelm Ferdinand*s wurde H. im Jahr 1780 Tum 
Director des theologifchen Seminariums und zuiaor* 
dentlichen Profeffor der Theologie mit Zulage «^ 
nannt. Seiner bald darauf folgenden theolpgifchet 
Doctorpromotion folgte feine Verbindung mit der 
T^iner wOrdh^en Lebensgefährtin der jQngften T€fcbr' 
ter des Abt (Jarpzov. l5a H. nichts weniger ak bio^ | 
(ser Stubengelehrter war und alle Wiflenichafl vor* 
möglich in derHinficht fchätzte, aL fieauf m«noicVil2i- 
tige Weife in das Leb^n eingriff, fo fuchte er )etit 
feiiieli bis dahin onterdrOckten Wunfeh zu reiCln 
^enfgftens durch kleinere meiftens in den Feriea 
unternommene Ausflüge, nach Leipzig, Halle, >^ei- 
mar, Jena, Dresden^ Wittenberg, Berlin —- 2u be- 
friedigen« auf welchen ihm die Bekanntfchaft mit 
den ausgezeichnetften dort lebenden Männern der 
damaligen Zeit und mit allem WiffenswOrdigen , wal 
fich ihm darbot, den reichften Genufs gewährte. 
Doch traf ihn während jener Periode auch der ifatf 
höchft fchmerzliche Verluft feiner iMutter und feioel 
Bruders, der als Prediger zu Braunfchweig, nnd all 
Menfch fich die allgemeinfte Achtung erworbei 
hatte. Mit Intereffe winl man, was der Vf. ztf 
Erinnerung an diefen achtungswerthen Mamr bet- 
bringt, fowie die von A^'j Reifen mitgetheilten ui^ 
aus einem kurzen Beifetagebuche deffelben entlcibivreii 
Notizen lefen. Auf einer Reife nach Dresden int 
Jahr 1787 gaben ihm unter anderm feine Befuche der 
Kirchen reichen Stoff zum Denken und Urtheilen« 
,.In Leipzig hörte erKoruSf JtofefimüUir und^o//ii#- 
fer. Alle drey „thaten ihm volle Gen{)ge, und der 
letztere, trotz dem^ dafs er gerade poIe<.:ifch gegen 
den Fragment iften, gegen Babrdt, und gegen dse^c^ 
cinianer predigte." — In Wittenberg borte er Reut 
kard^ Ober Jon. 10. von den rechten Xjefinnungen ge- 
gen Jefus predigen, „praktifch und plniofophifcn, 
aber doch — Schade! - wie wenn er bey Nacht zu 
Jefu käme!** - TUtmafin fprach davon, dafs, wo 
Jefus lebt und herrfcht, im Himmel es gut feyn 
muffe." (S. 123.). Kehrend ift die Schilderung des 
tiefen Oeftrhls der Ehrfurcht, mit welchem ß. aU 

eifrjg- 
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«ifricer Bcwiwdere»* liwfbert und Mfelanchthöös, alle 
^läffflclten Steöeo in Witlerrberg auffuchte iiod be- 
^trachtete. Möchtftp fie doch der rpäteften Nachwelt 
•*\ifs-w«rdigfte^rbaitpn -werden! - Als Refultat des 
^BAt g^ofecm Aufwände' vdh Fleifs, Zeit urid Rofle» 
^Betriebenem- Qi/Äleiifttffllarfts^ der Kirchehgefchicbte 
^Ti6VAttni(ti Jahr^i7«B'der erflie Band \0ntFs Allg^fr- 
•Aeii^rÖefcfeic^t^ de/cbinftirchen Kjrchfe. Für jenes 
Sludittm- benutzte ^r , aüfser feiner jetzt erft nachge- 
holten «enntnifs der ÄiJiöfeWSpf&bhen , befonrders dea 
vertrauten' Umgang mit 'd.en> Profeffdr Bruns» der 
4hm durch feine ^weckmäftfige JPörförge 'för die 
Utiiverfit'äls-BSbRothek unrf durch feihe aüsgebr^ttö- 
len^ gelehrten VfcrbiridMngen Vi^Iföltiken* TStitzen g6r- 
iwahrte. ■ BeyKd^ bemerlUn'wii^,, (fift^tfie iri tfnfif- 
Ter Allg. Lit. Zeit; Nr. 275. 1814; dber den; verftot^; 
tienen öruns enthaltene NachVh?h*t /nicht den HiX^ 
Kanzler Nieme^ery wie S. iiS gefaßt ift , zum Ver^ 
Gaffer hat. Ifs äuSgebreltetcJ- jTdf im^ Auslände 
Mhrte mehrere • ehren vdlle Antrage Seü Lehrfifeften 
^uf anderen »tlnivcr'fit^n , ünd^ i\f aüstHrärtigen geift; 
liehen Aemtern für ihn herbey, 'Ä^lche ihn Tn dfe'r 
vertrauensvollen Achtung feines Regenten und der 
ganzen Farften- Familie aufs ftürkfte befeftigten und 
verfchieiiene beträebtiivbe Erhöhrungen feines Gehalf^ 
veranlafsten. Im Jahr 1796 nahm er Theil an der 
GommifBon, welche Obfr die in VorGchlag^ ^ebraphte 
Verlegung der üniverßtät von «elm^tädt^nach fefautt- 
fchweig entfcbeiden follte, und fand 6ch bald veran* 
l;^&t^ mitandArn Mitgliedero derfe]ben> fich gingen 
jenen Vorfchlag zu erklären , befonders auch aus dem 
fpäterhin bey der Vernichtung <liefer vormals fo be* 
rQhmtenLehranftalt gar nicht weiter berfickfichtigten 
Grunde, dafs di<t$tadt Helmftädt nicht hinreichend 
Jör üiefen Verluft entfchädigt v^erden könne. ' Als 
die Periode Tob ITs Leben, in welcher er fich am Uur 
noterbrocbenften glücklich fahlte, und wählend wel- 
cher er fich z^deiehdie bleibendften Verdifenfte durch 
Schriften und Thaten erworben hat, bezeichnet der 
Vf. mit Recht die Jahre 1788 »8^6.'^ Wir üNrge- 
hen mehrere Notizen, welche Von andern 'Keifen 8*s 
nach Berlin, Hambufg, Wittenberg ^ ig^o er als 
Deputlrter der Univerlität an der prevt^uiidertjahrir 
gen Stiftuhgsfeyer der VVilteoberger.Pniyerßtut ^n> 
Igtert Oct. 1802. Tbeil nahm r- und na^^i Brennen, 
fowie von rTj VerhäUniffe zu feinem Schwiegervater 
hier mitgetheilt werden, und bemerken nur noch, 
dafs er 1804 diefem in der Abtey Königslutter ^ef ölet 
und dadurch, erfter geiftllcher, L^iutjSand ^ewo^den 
>war, Avorauf ihm dann fiach Ablehuiupg^ eines feh)- 
ehrenvollen Rufs nach Berl^p zu der Stelle, eines na- 
'wittclbdf Vntcr dem gciftlic^en Departement arbei- 
tenden Raths in allen üriiverlitäts- u?id Schulfacfc^n, 
die Würde' eines Vicejprifidenten im Öonhitorio und 
.Gnrators (Jes Collegii Carolini und verfchieJene Yor- 
«jeUe Äugefifcherr wurden. In di'efe/^eit Liit auch 
jH^ perfönliche Bekanntfchäft mit dem cdeln v Mlers, 
deffen ehrenvolles in einem Briefe an den Vf. ausiie- 
forochenes l rtheil aber H. hier wlt dernnTeffenTfen' 
Zulatze begleitet ilt: „Möchten doch diele Worte 



Reue bey Einieeh liervorüriVigen, die, obgleich Ge 
'fich vor dem Öctober rSiJ Vor fraüWififcben Böfe- 
wicbtern demüthigten ^."nachher fich .fo weit vergef- 
fen konnten, den einzigen nicht blofs unfchuldigen, 
fonderri um die t)edtfchen hochverdienten Franzofeli 
t\x kranket!, denManri, der felbft durch' tc/rch*«r§n- 




begib nt rriit der richtig] 
tnerkung, dafs Geh in jedes Menfchen Seele gewifie 
in Ca ufal- Verbindung mit den durch ihre Hölfö btf- 
>ivirkten Tugendeti'oder Laftern fteheride^ nrfprang^ 
lieh Wirkende möräHfiihe ArrTagcn.,' '^Neij|^eti uw* 
Gefibnüngen fiötfeii;, denen dpt tMtidi Wille, 'wenn 
'Ar gut feyn fi)ir,''the1Is zq folgen', thtSfe cn¥gc^eo ta 
"kSmöfen hat. %\i Jenem ^är\6tt& Ih'/fV' Charakter, 
'dem Vf. zufolge ^' ein feuriges , heftigeü Ten¥pera.men«, 
das i'hri öfte?zii Troheii,^ als zu fchwfet-mötfttgen Km* 
*pßhdungeo angelegt machte ^ lebendiges Freyheits^ 
■gefühl, Ehrgeiz ecff^rl^r Art; Geneicthelt, 'feine eig- 
nen G<£ftfl;ile,^Ge!TAnun^ert üiid BÄteftungen auöÄ 
;Andern öntertüfeg^n ';" '^r mefcbtett hi*Ä-feW€^ 
'' "*Wn^ gewi'ffe^ von äufsern Verhältniffen wenig abhän- 

S;]ge Energie des Charakters, weiche fich in allen 
einen '•ömretningctTöfffenbafie. "Ans diefen bald 
mehr, bald weniger vereint wirkenden Anlagen ent* 
wick^ten ^ch ip ibn^ ech^e Religiofität, liebevolles, 
^rutraolic'hÄs nenehmen 'gegtfn Jeden , den er nicht 
för fchlecht hielt, UneigennQtzigkeit , Patriotismus 
vtid hülfreicbes JMiJtlMcl.! Fornr wir aller .heuchelnden 
Frömmeley und Verftellung konnte er fein reli^iöfes 
Gefühl nicht nur in feinen Predigten , fondern auch 
öfter in feinen Vorlefuoi^en aufs ftärkfte zu erkennen 
geben. Sein Aeufseres hatte zwar, wenn er fchwieg, 
fetwds Feyerliches und Imdönlrendes, und ' feine 
Stimme fiel, wenn er ernfthatt fjjrach, mit einer ge- 
wifTenwördeVollfen Schtvere ins OKr; allein deito 
einnehifiender war die unvei^ftelft^ Fr^nvliichkeit, 
diefichfaft immer in allen^ feinen Mlemetr und in ei* 
ner fanfteren Spräche ausdrücktet Altfl'efinefi. merk- 
würdigen 'Beweis <ron ITs Urteigehtintzigkcft zeichnen 
wir nur den aus, dafs er verfchletlerife Male, als er 
durch einen vortbeilhaften Ruf in /ias Ausland' in 

rttniätaadiatrfttBii'wiirrcfei in ^naftrh^is*'^}»*?"."" 

gen zu machen, er diefs nicht ffir fich, fondern für 

Andere, namentlidh auch für drey HdörltSÖter Pro- 

■ftefforen., that, felbf^ohne daft dtefe jemals etwas dtt- 

Von erfol>ren. Seinen menfcbenfreundIfcVenSinn be- 

-♦vies er durch protsrf#mhig«i Ver^^eihea felbft dann, 

wenn feine emrifindRchftfe Seit^, 'fein edler Stolz, vec- 

«letÄl wör. Die Fraget Wä$ fQr Fehler bette H.? be^ 

aiiiwortet der' Vf. mit der fieifiwkuagV esfey eine 

*Jeleidigunß der MerifcKh'eJt,* dl^s Leben eines Man* 

nes , der ihr Ehre imacht, f« lange zu aergliedem, 

bis irgend eine Schwäche (Jadurchans Licht gebracht 

wcrde.j. Allein auch. v.on den Tobten h^fst es: Nil 

niß vere! und welches walire vollftändige Charak- 

ter^malde von einem Menfchen könnte ohne allen 

'•SJIitrten neigen dem i ichte gedacht werden? DerVf, 

fetzt daher auch felbft hinzu : „Hat er, wie auch der 

Befte, 



Beft«> geirrt» Co ka^ien feine Verirruncen, wie des 
. unedlere Erz mit äem edelfteo aus derTelbeo Tiefe« 
aus leideofcbaftlichem Sinne für Freyheit, Ehre, 
fclbft fttr das Reqbt hervor. •* (S. 172.) Hier hatte 
als die Hf aptqueUe folcher Verirrungea ein za ftarfc 
vorherrfchende^ Selbftgefabl angegeten werden follen, 
^defTen AeuGsernngen nicht feiten für. Andere felbft 
drOckefid wurden» Al$ individuelle Ndäncen jener fiti- 
lichen Ornndzüge von Ifs Charakter nennt der Vf. gro- 
ßes Wohlgefallen an jeder Geifteskraft« fie mochte 
fioh in allen , felbft in abenteuerlichen, nur nicht in bo&- 
ha^en oder erkünftelten Formen äulsero» wodurch 
er freylic^ auch nicht leiten zu einer parteyifcheB 
Vorliebe füV folche verleitet wurde» die durch ein 
vorgebliches lotereffe für Gelehrbmkeit ihn einzu- 
nehmen wuEsteV» l^uft an Allem, was mit deriGelebr« 
lamkeit in nahe^ oder entfernter Berührung fund, 
und Neigung zu heiterm freundfchaftlichen Scherze, 
der vonZ?. reichlich mit uneefuchtem» oft kauftifchen 
-Witze gewürzt wurde. Sein inniges Wohlgefallen 
an jedem Zweige der Qelehrfamkeit «eigjte ficb insbe- 
foodere durch die Freude» welche ihm jede Vermeh- 



rung feiner zuletzt bis Aber 14000 Blade as^eivaieU 
nen trefflichen . Bibliothek gewahrte. B^y tmm 
höchft feltenen Bocherkenntnifo »hörte Lieeratvisj 
fchichte fortwährend zu leinen Liefifingsfti&cüeia» i 
wie Etymologie zu feinen gelehrte» Lieäiabev^ja 
Xiteranfche verkehrte, nur oiebl .boshafte Urtfacdi 
gewährten ibm, fetbft wenn er GMenffea^ ci«r£elb« 
war, bey feinem geg^andetea Selbi^efahl ein gew^ 
tes Vergnügen, befooders wepn ihm der Ürtlieiieadi 
doch noch einige Gerechtigkeit widerfahren Utk 
«,Es ergetzte ihn z. B.,, dab ein Holländifcher Reco 
jept feipes, dcKpnatifchenOompeodiuais (agte : Scliad^ 
dafs der gelehrte Mann feine Gaben . fo nufsbraoc^^ 
und eben fo, . da£s ihp eiaft der Gref G. U premt 
jUrtffffM nannte. ** (S. 175.) Hier hatte indel« imi 
.bemerkt werden könpen , dab. ff. bey felnam gea 
den offenejn Wefen, befonders gegen diejeoiMn m/t 
faTt unüjier windliche Abneigung hatte, wdcha gast 
entgegengefetzte Eiunfchafien verriethen , oder dard 
ein umwundenes icnleicbendes Betragea den ran ilie 
ergriffenen oder unterftfltzten Maalsr^;^ 
zu wirken fuchten. 



(^Dig Pori/gi^ung folgt»') 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. XJni T etf itä t en. 

V on dem Rnffifcfa Kaiferlich commandirenden Ge- 
neral . Feldmarfchal] , Herrn Grafen Barclay de' ToJly^ 
ik der dafigen Unlverfität die gnädige Zuücberung 
fchriftlicb ertbejlt worden, dafs diefe Univerlitäts- 
itadt mit dem Durehgaijge der Militär ftralse verfchont 
bleiben, iin,d als Etappenplatz nicht angeleh^n wer- 
den feile, eine.Begiinfrigung, die allen Gönnern und 
Freunden wirfenfcbaftlicher Infritute bekannt und Tpn 
gepriefen zu werdeii verdient. 



Terfitftt erhalten, folefaen aber abgelehnt iDHt lli«oW 
gifcheFacultflt dafelbft hat ihm darauf ihre Freude über 
feine Erhaltung für Göttingen durch Ertheilnng der 
tbeologifchen Doctorwürde zu erkennen gegeben. 

Der biaherige Decan und PFanrer zu Igensdoif» 
Landgerichts Gräfenberg, Hr. Jokanm H$mnch fTJ. 
hilm fVi^chil^ ein rühmlich bekannter Scbriftrtelkri 
ift alfi StadtpEarrer in Grifenberg angeftelli worden. 

III. Vermifchte Nachrichten. 

Einem fich immer mehr beftätigenden Gero^i^ 
zufolge , ift- der ▼erdienftvolle Reifende Dr. Sec^tm ei 
IL Beförderungen H. EhrenDexeügUngen* Opf^r feiner viel Terfprechenden Bemnbun gen um die 

« genatiere Kenntnifs des Tordern Afiens geworden. 
Die Nachricht von feinem Tode und ein Theil Ü^ntr 
Effecten und Papiere foll mit einer Karawane na£^ 
Aleppo gekommen ; )ene VerlalTenrchaft dort rerfxe»- 
gert, und yon einem, dort an wef enden Engländer ge- 
kauft worden feyn , fich jetzt aber in den Händen m- 
ner Angehörigen in Jever befinden. Einfender die« 
fes,''der einen lebhaften Antheil an den' Schickralen 
diefea Terdienftvollen IVIannes nimmt , erfocht genauer 
Unterrichtete, doch etwas Näheres üher den Gmhd 
oder Ungrund diefes Gerükchta in Wlom (iffeiltlichea 
Blatte bekannt zu machen. 



Se, Ma}eftftt der Kaifer von Oefterreich, dem es 
nicht entgangen, weldie grofse Verdienfie fich der 
Dr. 3^0^« Sifomuk Ehrkart, König) Haier. Profeffor 
der Medicin und Medicinal - Comittes - Affelfor zu Salz- 
burg, durch die feit Dr.; //arreni^i// Tod ununteirbro- 
cfaen fortgefetzte mediciniCeb-chirurgifche Zeitung um 
die gefammt^ Arzneyv^ffenrchaft und; Wundarzneyr 
kunft erwirbt, haben demfelben die grofse goldna 
Ehrenmedaille aliergnädigft zu ertheilen geruht. 

Hr. Profeffor Plank d. J. in Göttingen hat vor Kur- 
seoa einen Tortheilhaften Ruf nach einer andren Uni- 
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LITSRATUIOESCHICHTB. 

Hät.i«stXdt u. Leipzig» b. Fleckeifen: Heinrick 
Philip f Conrad Hinki. Denkwüriigkeüen 

€$usf einem Leben von Dr. Georg KarlBoU- 

mann und Dr. ffeinr. mth. ffuftus Wolff ti. f. w. 

^JPartpn mrtg der im vorigem Stück mbgebroGketun Recenßotk) 

Als die faervorftecbendften intellectuellen Kräfte 
in ^'^ Charakter beseichnet der VF. Scharffina» 
TiefSno und Witz in Tcböner Harmonie (richtiger 
vtrürde es beifseo» eigentliches Genie und lebencRge 
' c^ciftreiche Urtheilskraft), und ein Mt beyfpiellofes 
Oedächtnlfs» delTeu zu grofse Werthrchätzung bey 
Ancjem ihn zu manchen der Mifsgriffe verleitete » die 
ihm in Rflckficht der Erziehung feiner Söhne befon* 
ders zur Laft fallen. Der Vf. fcbildert hierauf IPs 
4etzte uo^Uckfeligen Lebensjahre unter der franzö* 
fifchen und weftpbälifcben Tyraoney, welche, fo 
empfindlich fie auch von fo vielen Seiten auf ihn ein* 
ftürmte, ^och nicht den auf reinen Patriotismus ge* 
gründeten Vorfätz in ihm zu erfchüttern vermochte» 
der Erhaltung joner Lehranftalt, welche ihm fchon 
fo viel verdankte, feine letzten Kräfte zu opfern, bis 
er felbft unter den mannichfaltigften Schwierigkeiten 
diefem edeln Unternehmen erlag. Schon fein erfter' 
VerfucYi, zur RealiGrung jenes heilfamen Zwecks 
zu wirken, mifsglQckte. Auf den 2ten Dec. 1806 
vrar in allen eroberten Ländern ein Dankfeft fOr die 
, Krönung des Kaifers ausgefcfarieben. H. hatte in fei- 
ner an diefem Tage in der Univerfitätskirche gehal* 
tetsen Predigt freymOthig feine und feiner Zuhörer 
Liebe zu dem verftorbenen Landesherm ausgefpro- 
eben , doch mit vieler Mäfsigung aber die neuen Ver- 
hältnifle geredet. Fitlers Qfaerfetzte diefe Predigt und 
begleitete fie mit einer Vorrede und einigen hiftori- 
fchen Notizen aber die fchon von Karl dem Grofsen 
erbaute Stadt Helmftädt und die mit ihr verbundene 
Üniverfitat. Diefe Uebevfetzung wurde neblt einer 
Torftellong zum Beften jtoer Li^ranftalt an den In- 
tendanten Darü gelandt mit der Bitte , fie iii die 
Bände des Kaifers gelangen zu laflen. Allein diefer 
Icblaue Satrap» d^r die von feinem Gebieter beabfich* 
tigte Barbarey adF alle Weife zu befördern trachtete» 
erklärte diefs , wenn nicht der Inhalt der Predigt ver- 
1 indert wo^de, für fotitiquetmnt impo/fibU. Im Au- 

Sft 1807 wurde H. zum Mitaliede der landfchaftli- 
. en Deputation erwählt » wekha dem neuen Könige 
von Weftphalen die WUnfcbe und Bitten des alten 
Landes nach einer mitgegebenen Inftruction vortra- 
gen foUte, und fo mubte er fich fogleich «afc der 
4. L, Z. X8I5* Or^r Sm4. 



gröfsten Schnelligkeit nach Paris begeben. Mit er« 
greifender Wahrheit fagt der Vf. Ober^Tj Aufenthalt 
in Paris: „Denke dir den edeln deutfchen Mann — 
in der Hauptftadt der Franzofen ! mit feinem geradee 
Charakter — unter zahllofen veribhmitzten Böfe- 
wichtern; mit feinem grOndlichen WilTen, feinen 
tiefen Gedanken — in dem Wohnfitze der Oberfiäch« 
lichkeit , des faden Gelchwätzes ; mit dem heiligei^ 
Intereffe für das Glack feines Vaterlandes^— unter 
eiteln Thoren» die fich und was fie fahen und zeig- 
ten , allein mit den Worten grols und Icbön benenn« 
ten» ohne doch den Sinn diefer Worte je empfinden 
zu können; verfetzt endlich aus dem fri^dlicheii 
Aufenthaltsorte der Mufen» wo in der Stille echte 
Bildung reifte, in eine Stadt, die, getreu dem von 
Affe pnd TigM! geborg^tf Nationalcbanikter, feit 
Jahrhunderten fich damit unterhatten hatte, dafs fie 
fich abwechfelnd in ein gro&es Narrenhaus und in 
eine weite Mördergrube verwandelte. " (S. i87«) Wie 
abergehen die Obrigeuv hier mitgetbeilten Bernerkun« 

En Ober ffg Aufenthalt in Paris, um noch einige 
ner eigenen brieflichen Aeufserungen darüber mit- 
theilen zu können z. B«, „Ach wie bin ich diefes 
Getammpls, Umberfahrens, Gaffens, SchmaufenS 
mOde ! — VorzOglicb ift es die f^nftere Ausficbt in 
die Zukunft, we^be mich unempfänglich far Alles 
macht. Nach der Conftitntion wird Alles andere. 
Meine und der übrigen Deputirteo Protei^ationen» 
dafs unfere Einwülignng uiigOltis fey, hellEen nichts» 
und reizen nur. Die PoUzey bewacht alle unfere 
Schritte. Die Deutfchen Ptodanten werden wie 
Wunderthiere angei^ho, auf Theatern verUcht» 
und doch wird ihnen alle Ehre erwieien« Möchten 
wir doch erft aus Paris erlöfet werden ! ** (S. 194.) 
Auch die bald nachher von ihm geforderte Huldi« 
gungsreife nach Caflel konnte H. ungeachtet feinet 
Kränklichkeit und feiner aufs neue begonnenen zahl- 
reichen Vorlefungen nicht von fich ab weifen, weil 
fie ihm zur Rettung der Univerfität noch wendig Ichien.- 
Aber fchon bey der erften Znlammenkunft mit dem 
damaligen Minifter Beugnot, rief diefer, als B> mit 
dem Canzler Nieme^er inrach die ominöfen Worte 
durch die Verfammlung : Vaitä Fattractum — ta com* 
lition eß faite! Indeb aberzeugte fich B. bald, daCi 
man die Wiederherftellung der Univerfit|t Halle kei- 
neswegs durch Vernichtung der Univerfität Helm- 
ftädt zu erwirken ftrebte. Auch äu&erte Johann von 
Maller damals noch febr gUnftige Gefinnungen filr 
die letztere . wobey» er die leider nur zu wenig be«. 
achteten Worte fprach: ^die Univerfitäten mOlinea 
alle bleihee. Die kMaea Ajgdtakaa der Art haben 
Ff 



manche Vorzflge vor den gr&fsern ! " Allein fehr bald 
imifs|0 der Anblick der fchäodlichften Verfchvfeo* 
dune aller noch Obrigen Halfsmittel der erfchöpften 
Länder jenen ZuGcherungen alle Kraft rauben und 
fo konnte auch H» nicht anders als hdchft niederge- 
Ichlagen im AnPaog Januars igog zu der Fortfeuung 
feiner fehr vermilsten Vorlefungen zurQckkehren. 
Auch die bald darauf bey der Anwefenheit des Kö- 
nigs, iß Brauofchwei^ yon Simeon und MOller, und 
von dem letztem auch in Helmftädt felbft, erhaltenen 
günftigen Verfprechungen konnten nicht alle beun* 
rubigenden Ausfichten entfernen. Schon ' im Jnnius 
iSog ^nrde H. abermals als erwählter Relchsftand zu 
ller Ständeverfammlune nach CalTel berufen, wo er 
über bey dem heften willen mehr zu leiften » nur die 
Auszahlung der Penfionen fOr die Individuen aus den 
IScuIanfirten-KIöftern zu bewirken vermochte. Mit 
iPs Worten befchreibt der Vf. die erbirmliche Poffe, 
als die fammtUchen ReichsftSnde auf die erhaltene Ein« 
fadun^ d^aßifler au repas de teurs Majeßis den elenden 
Schattenkönig' mit feiner Gemahlin effen oder viel* 
ineht an einer tnit afiatifcher Pracht gefchmtlckten 
Tafel fchwelgen fehen mufsten, ohne felbft einen 
Biffen zu bekommen. So wagte man es» an zwey- 
hundert der edelften deutfchen Manner zu höhnen ! 
£>a die Sitzungen des Reichstages fehr unregelmäfsig 
^ehalt^o wurden 9 fo benutzte K dieZwifchenZteiten 
zu Kleinen Erfaofungsreifen nach Göttingen und Mar* 
bürg. Doch konnte er dadurch nipht mancherley 
körperlichen Leiden und felbft zuletzt nicht einen 
AnuiU der ruhrartigen Krankheit, anfangs fcherz 
weife von ihm morbus eomitiatis genannt, entgehn, 
von welcher die meiften Mitglieder der Reichsver- 
Äimmlung befallen wurden» und auch fein Freund 
Häbertmy der wenige Tage nach feiner Rückkehr 
nach HelmftSdt noch dort ein Opfer derfelben ward, 
Er(t nachdem der Reichstag gewagt hatte,' einen kö- 
niglichen Gefetzesentwurf, dfe Grundfteuer betref- 
fend , zu verwerfen , wurde derfelbe aufgelöft und 
fo konnte auch H. im Au^uit jenes Jahres zu den 
Seinigen zurQckkehren. Allein bald ftfirmte eine 
zerftörende Maafsregel der Regierung nach der an- 
dern auf fein durch körperliche Leiden gefchwächtes 
Oemüth ein, befonders die Aufhebung dts trefflich 
^gerichteten Candidaten - Gollegiums zti Rlddags- 
haufen und des Gymnafiums zu Schöningen, deUen 
£phorus Hinke wai ; und felbft Mütter ^ d^r noch 
kurz vorher von des Vaters Verdienften dem zu einer 
fbichen Stelle völlig unfähigen Sohne leihend , ITs ilte- 
ikem Sohne eine aufserordentiiche juriftifche Profeffur 
«wirkt hatte, äufeerte Unruhe und Zweifel Ober 
das Schick Tai der Umverfität. Der am Ende jenes 
Jahres ertolgende Tod jenes Sohnes vermehrte die 
fcliwermfitdjge Stimmung des fo vielfältig getä'ufchten 
Hoffeungen unterliegeiKien Vaters und ein Monate 
lang dauerndes fchleichendes Fieber, das endlich in 
€in hitziges Qbergiog, endigte Dein irdifches Daf^yn 
«fn 2ten May 1809. Vier VVochA fpärer fofgt© ji^ 
Xohanmes von Müller und kaum ^in Jahr noch (if/* 
Mite ihn -die jenep Tatzen berau4ite LehiaüAait, ^^ 



Wir wenden uns jetlt zn der von Hn. 
TerfafeteiT zweyten Afatheflnog diefer Scbrtfr^ <f 
dankbaren Erinnerungen mm Henkels Verdienß^^ 1} 
Vf. 9 bey dem wir bin und wieder CDhirCeres Ei ndii 
gen in die abgehandelten Materien vermlffesa « b 
ginnt mit der Bemerkung, dafs bev A, fo pw ia,> bc 
andern Gottesgelehrten erfter Gröiie, ans de^n «« 
trauten Umgange mit den Weifen des klaffifcb^n AI 
terthums, jener WahrheitsBun , jene Feindfctmacftjfli 
gen alle Vorurtfaeile, jene Begetfterniig Hkw a£ 
Schöne und Gute, jener Umfang der firk^sanonfl 
und jene FreymOthigkeit und Geübtheit im VovtnM 
des als wahr Erkannten hervorgegangen fey» <1ir^ 
vvelche er fich den Rufam- eines der grölftea Hrffr 
derer einer vernünftigen Herzensreligion erinrorfaa 
habe. Allerdings kann man t>ehaupten, dafs nnr d!» 
jenigen Theologen , weiche nicht die Weihe dies Idat 
fifchen Alterthums 0(ier nur eine mangelhafte eiafi»- 
tige klaffifche Bildung erhalten hatten , fich als Feiadi 
liberaler Beligionsanbchten bewiefen haben. Sehr 
zeitgemäfs fetzt der Vf. hinzu: fiFreymflthigerKaoip^ 
gegen allen Aberglauben, der jetzt in alter nnd neuer 
ueftalt fein Haupt hier und dort emporzuheben fiaclif^ 

i|leich wie gegen alleSophiftereyen, welche dem Mei^ 
eben mit den Worten des Glaubens zusleicb aUea 
Werth und alle Buhe rauben, fey das Ordenssefcüieflw i 
Woran Henkels Schöler fich auch fai der Entlen^^sie 
ftets unter einander erkennen mögen?" (& I190 
Der nun folgende er/k Abfchnitt handelt von H's exa» 
getifchen Vorlefuogen über das N. T. Der Vf. be- 
merkt von ihnen , dafs H. in denfetben die h. Schrift 
ten mit wahrer Begeifterung und heiligem Emft recht 
eigentüch zu erklären^ d. b. ihrem Sinne Inacfa f&r 
Verftand und Herz klar zu machen geftrebt habeb 
nnd dafs ihm nicht fowohl dasGrammatifcheundKd^ 
tifche'« welches ihn vorzüglich nur bey fchwerern nod 
oft Falfch an«;ewandten Bibelftellen befchSftigte , foa- 
dern das Aefthetifche und Praktifche dabey HaofI' 
fache gewefen fey. Das Ergreifende und Rflhrendl 
fn diefen Vorlefungen, bey denen fich H*s grofsel 
feuriges Auge nicht feiten , z. B. bey Erklärung dtf 
Abfchiedsreden Jefn im Johannes, bey der Darftd* 
lung wahrer Menfcheoliebe als des Höchften n^A 
I Kor. 13, mit Tbränen füllte, war (nach S. a«.) 
nicht Folge künftliöher Anftrengung, Ibndern n«ftzr- 
Kche fchöne Frucht des herrlichen Einklanges, in 
welchem bey ihm ein durchgreifender Verftand und 
tiefes Gefühl fich gecenfeitig hoben. Wtfnn der Vf, 
aber hinzufetzt, dafs nur diejenigen, welche felbft 
ohne gehörige Vorkenntniffe uncf Gründlichkeit an 
diefen Vorlelungen Tbeil nahmen , Ober Mangel an 
Gründlichkeit derfelben geklagt hätten , fo mflflen wir 
dagegen anführen, dafs uns dergleichen Urtheile auch 
von roehrern wohlunterrichteten Zuhörern des Ver» 
ewigten zugekommen find, denen H. überhaupt zu 
wenig Rückficht auf echt wjfTenfchaftlicheBelehrunff, 
auf orientali feilen und helleniitifchen Geift und Sprach- 
gebrauch Und zu viel auf Accommodatioo und auf ei- 
gene LieWingsmelnungen bey der Erklärung des N.T.* 
^ nebulen ichien« ' AiA meiften ift' wohl mit Grund» 

8«- 
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Ini^ altteftameotlieher Philologie fich befcbaftigt hatte, 

Am9 Studium derfelbe« fluch bey fernen Zuhörerd 

Iftiolst zu befördern fuchte. Der Vf. theilt hierauf 

tfls Zwgate einige Notizen toa H*s AnficMto über 

k^H^elmm TorzOglich merkwürdige exegetifcbe Gegen» 

JlSlnde mit, aus «tenen wir nur Folgefndes andeuten 

Aotoneü. So trat H. der von Eickkörn am ausfahrlieh- 

ifiMi erlätiterteB Hypothefe. iFon . einem gemefnfchaft- 

lich .i>enut2ten hebräifcben, lägentifch afamäitclien, 

> Vrevangelium völlig bey, und erklärte die ddg^en 

[]$oxnachten Einwendungen fnr unzureichend. Das 

t EvangeliiH» des Matthäus hielt er far urfprilnglich 

I prleenifcli gefchrieben, doch aber fnr Judencbriften 

r SeftiroTnC, and die erften Kapitel des EvangeliuitfS. 

f ^^n^ar far alt> aber fhr das Werk eines andern Judeu-^ 

elnriften. An Markus Evangelium , welches vornehnt- 

Iteh Judencbriften in Italien beftimmt gewefen feyfi 

Ibll » wollte H. dem Petrus einen grofsen Anthefl zu* 

^ftehn; doch hielt er den Schluß Kap. 16, 9 ff. fibr 

ttnecht. Vom Lukas, den efr fQr einen Arzt hfelf, 

glaubte er, dafs er auch hebräifehe (?) fchrifttieh^ 
laMshricbfen bemttzt habe; vom Johannes, dafs erj 
obn# die di^y erften Evangelien ^u kennen , das fe^ 
nlge nicht allein gegen Gnoftiker und Zabier gerich«' 
tat , (ondern gegen aNe Juden und Judemchriften , wel^ 
che fich weniger aus Jefu nnachten, als Johannes fte 
rächt hielt i und dSifeerJefu oftdie ihm felbft im Alte» 
eigeathnmliche Detikart lieh. Den.Eingang des Evan^ 
Mkims hielt er fflr dogmatifch-polemifch, unddi« 
Erzählung von der Ehebrecherin Kap. g., ib wie das 
gaiKEe 9i(te Kapitel , fflr unecht. Im Allgemeiueir aber 

Staubte er feft aa die Authentie und Integrität der 
Evangelien , doch fand er in den Vorherfagungen Jefu 
iron feinem Schickfal unwillkarliche Verdeutlichun* 
gea devfeU»eti nach dem Erfolge. Ueber die Wunder 
,. pflegte fich ff. mir in der Dogmatik ausFnhrlieh z« 
iursern; wena aber der Vf. hinzufetat, dafs fich H. 
in derExegefe nicht bey gezwungenen natürlichen Er- 
klärungen aufhielt , fondern dergleichen nur hiftoriibh, 
oft miubilligend , anfahrte : fo möchte diefs doch nur 
mit Einfchränkung anzunefamea feya: den« nach dam 
Urtheile Ariderer nahm er viel zu wenig Räckficht'auf 
den mythifchen Charakter der Erzählung, und zog 
ÄbcraU; wie auch des Vf. fdbft biaterher wigefteht, wo 
Sprachgebrauch und Zufammenhang ee Mr elnißer- 
maafsen zu verftatten fchienen, natürliche ErWarun- 
gm vor. So nahm er die Verfnchungsgefchichte für 
«me yden damaligen Zeitbegriffen gemaTs ciogeklci- 
dete, von Jefu lelbft herrflhrende , voö den EvaDce- 
liften zu bucbMiblich genommene , und daher ffnn- 
lich dargeftellte höchft lehrreiche ErzäHung von ei- 
nem ionern Kampfe mit böfen Gedanken» ßey der 
ApoTtelgefchichte nahm er keinen allgemeinen hifto- 
Mcnen /;weck an , fondern fetzte die Hauptabficlit ( ? 1 
des Lukas darein, dafs er habe eine Apologie für feinen 
Lehrer Paulus und deffen freyere Lehrart fchreiben 
tu ^11- *^'®.^^^5i^eit der pauiinUcheo Hriefe fchien 
Ihm vöUigaufser Zweifel. „Alle feine Briefe, fagte 
«rfchr treffend, und inpromptus , Wfcrkc des Augen-- 



blicks, und daher ttetrfblit ih ih'nefeLeidenfchafinad 
Oedankendrang, nicht ruhige Meditation. Die Ge» 
danken find mehr ausgefehüttel, als dargefteHt und 
vorgelegt; um fo mehr, weil wenigftens die meiftea 
dictift wurden. " (S. 249) Mev der mOadüchen Er* 
klärüng Jener Briefif unterftfttzte ihn die eigene L^ 
bendigkeit feines Gefühls und eine gewKSe Charaktes)» 
fihnlicbkeittnlt dem Apoftel. Von d€n katholtfcbeh 
Briefen-, unter welcbeo er bdbndera den Brief dei 
Jacobus fchsFtzte , hielt er nur den zweyten Brief Be« 
tri für unecht. AusFahrlloh theilt der Vf. J?xGrfloda 
fftr den nicht -pauliuifcben Urfprang des Briefs an 
die Hebräer mit, den er mit Luther d^m ApoUot 
oder eHiem undem alexandrlniichen Judencbriften dei 
apoftoHfcben Zeitalters beyzulegen geneigt war. Dia 
iApokalvpfe, welche e'f in vier Acte mit einem Pror 
log unci EpHog eintbethe, trug er fiadeaken, vom 
Jonannes abzideiten , doch aus dem unhaltbaren Grün« 
de, dafs Jobannes in feinen ilbrigen Schriften die Er- 
wartung einer ficbtbaren Wiederkunft Chrifti nicht 
^i^äufsert habe. Uebrigens lAt der Vf. fiberett auch 
die Sbbrlftien angeführt, hiei^ene aber nur altera 
Ausleiger, welcne ff. bey Erklärung der elnzelneo 
neutedamentlicben Bücher zu empfehlen pflegte, fa 
Ivie die von ff. felbft verfafsten wenigen Abhandlun* 
gen ex^getifehen Inhalts, und fchliefst mit der Be« 
inerküng, dafs, wenn gleich die Verdienfte /f j uoi 
die Exegefe des N. T. weniger glänzend feyn möch« 
fen, als die eines Erneßi^ Semter^ MiehaiHs u. a. (ei4 
tentlich wohl gar nicht mit diefen vetgliclien werden 
Können}, fie ctoch durch feine Vorlefangen grofs und 
fegensreich geworden find, und dafs die in jeaeil 
nachgefchriebenen^Hefte befonders Predigern, meh£ 
als irgend andere > bey ihren Amtsarbeiten wefent» 
liehe Dlenfte geleiftet haben. Der Vf. kündigt daher 
eine neue Bearbeitung der paulinSfchen Briefs nach 
^nen Heften an, von welcher iiber, wena er fichr 
blofs auf diefe befchriniken will, nicht bedeutender wif« 
fenfchaftlicher Gewinn zu erwarten feyn möchte. • 
Von ff^s Vorlefungen tiber die Kirchengefchichte ur- 
theilt der Vf. in einem zweuten Abfchnitte, dafs diefa 
bey weitem weniger dem Ideal zweckmäfsiger aka« 
demifcher Unterweifung entfprochen haben , als dia 
exeeetifchen, obgleich ff. als Schriftfteller in diefem 
Ffi^fie fo viel ausgezeichnetere Visnfienfte erworbe<i 
bat. Befonders machte der'Umftand, dafs ff. bey j^ 
aen Vorrefmigen feia mit )eder neuen Ausgabe aii 
Umfang nad Gehalt vermehrtes, «nd daher nicht alä 
Goanpendiom inrauchbares Lehrbuch zum Grunde 
legte und ausführlich comraentirte, und dafs. er bey 
fainon Mittheilungea au» dem reichen Schatze feiner 
kirchenhiitoriichenGelehrfamkeit die Bedürfniffe an- 
gehender Theologen nicht gehörig berflckficbtigtei 
jene nur für folche, die fchon früher eine genaua 
Ueberficht der Kirchengefchichte fich zu eigen ge- 
macht hatten, höchft nützlich und intereflant, theils 
als Sammlung cier Ceinften Beobachtungen über der 
iMenichen Thun und Treiben, vorarbeitend frtfyerti» 
do^^matitchen Anflehten, theils als Schärfung einen 
uubeftechliclien Gerechtigkeiti»gefühl$ durch die le- 
ben* 
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b^iidigfte uad •i^ifeodft« D»rlbUiM« der Verdimite 
grober Mäoner jedM Zeitalters» jeder Religioofper- 
teTf jedes Volks. Die Reforioationsgelcbichte trogA 
^ft eioem ecbtea Rafömuitionseifiar und wahre oe- 
gelfteraog aoregend vor. ^ Streben nach vielfei tiger 
grflndUeher Oelehrfamkeit in den beffem Köpfen zu 
erwecken ; den Gang der Vorfebdng in der Erziehung 
desMenfeheDgefcbiechts deutlicher zu machen; dnroE 
jBeyrpide zu überzeugen » dals Aberglaube und Fana«- 
tisiims in ihren Folgen fteta verderblich find ; daft 
dagegen das fcbeinlMtr nnterdraokte Licht religföfer 
iVahrheit früher oder fpiter fegensvoll leuchtet oad 
Wärmt ; ans Herz zu Itnn » wie man im Eifer für die 
Wahrheit und für Auflclarung eben deshalb fich nicht 
ermüden laflen dürfe durch die Feinde des Lichts ^- 
war der Zweck » welchen zu erreichen er die ganze 
Fülle feiner Gelehrfamkeit und feiner Beredfamkeit 
bey dem Vortrage der Borohengefcbicbte aufbot. Dem 
Verdienfte feine Kronen « Untergang der Lflgenbrut! 
war der Wahlfprucb , den er in diefen VorJefungen 
mit dem beharrbchften Eifer anwandte. " (S. a66.) 
Im Folgenden fucht der Vf. einige nngflnftige Aenfse- 
ruog^n über H*s Lehrbuch, welches unleugbar einim 
Schutz von kirchenhiftorircber Oelehrfamkeit enthält 
und den redendften Beweis von der vielumfaflenden 
Belefenheit und Yreyen Anficht des Vfs. sieht , zu be- 
licbtigen, zuerlt die Bemerkung im Gonveriationf* 
lexicouf Art. Henkif Bd. IV., dab die Zu&mmen- 
ftellung der Thatfachen in feynfollendero pragmati- 
ibhcn Zufammenhanae in jenem Werke offeniNir er- 
fcünftelt fey. Der Vf. cefteht zwar felbft zu, dafs 
j^*i Belh'eben , die verfchiedenen F^cta in eine Cau« 
blverbinduog zu bringen , hier und dort etwas Ge- 
fliehtes hervorgebracht hat, und dais manche Para- 
graphen (wie diels fcbon die an fich unbeaueme Me- 
thode berbeyf Ähren mufste), mit zu grofser Künft- 
licfakeit an die vorhergehenden gekettet find; doch 
glaubt or zugleich behaupten zu Köxinen , dals das 





Webn des pragweHMi > phl1efa|liihl«n 

in jenem Werke nicht zo verkennen» noA 

Gründe der einzelnen Braebenheiten , die P< 

und Einwirkungin derJelben auf das Wohl 

der Menfcbbeit im Ganzen verdeutlicht 00^ cft^ i 

Ichehene feharfSnnig zur, Andentang deÜMn^ 4 

noch ttlchehen mnls» benutzt üsf. Der V 

dafs ff. befonders bey der Beerbeitus^ d«r al 

cheageCcbicbte zu parteyiich für da 

nommen gewefen Ciy» keyente durch 

den Unterlchied Zwilchen dem -Standponkjt» 

Erpteftantifchen und eines katholifchtn KL 
thichtaforlbhers ebgewielen werden« nod <9«r j 
StäuHm's Gefchichte der theoknfohen WißWiBla^ 
len, Bd.II. igii. S. 683r« dem Meoke'Ich«» Wmrii 

Jemnehte Vorwurf der QnmemhiÜ dir Sprm^h^ mm 
^umpheä JUs UrthiiU^ wobey zugleich auf dellelta 
Verf affers » Magazin für Religions-, Moral- tuid 
chengelchichte, Bd. II. 1803.*' bitte Rflckfielsa 
nommen werden kdnnen» wird weiter gar 
ner Widerlegung gewürdigt. Als Beveeis des \...^ 
liehen Pragmatismus in i7V Darftellnng hat der ^ 
die für die neuefte Gefchichte befonders interBiZejili 
Erklärung Ws über die Jefuiten ana dem jten Bmmtk 
der Kirchengefch. SL 189 ff, in der 4ten Anfl^^ ab- 
drucken laflen , fo wie er auch im Folgenden ins 
demHenke'ichen Schriften einzelne Stellen ah Bei 
für das Gefiigte beygebracht hat, um beÜMiden 
gehende Theologen zum Studium dsriUben zu 
munterp. Hierauf führt er noch einige Antfprfiche ne 
von berühmten Gelehrten über Ifs V^dienlte um dte 
KirchengeCchichte , und giebt zuletzt eine Üeberficfat 
der einzelnen in feinen Ojmfculis acad. abgedrucktoi 
kleinern Schriften, der von H. mit An/nerkungen 
bcigleiteten gröfsern Werke, und der von ihm redW 
giften Zeitfchriften , durch welche er fi/^hn fn ^ivKi ^i 
chengefchicbte verdient gemacht hat 
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Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

xVn düe Stelle des im vorigen Jahre verftevbenen 
evangelifchen Superintendenten Ckrifiafk Uezif wurde 
in der am i6ten und i^ten Juniot d. J. gehaltenen 
evangelifchen OfüeraUVerfatninlnnff der Sujierinten» 
denz def Bergdiftrictt in Ungern der verdicnftvolle 
evangelifche Pkrediger und Senior in Neufohl, Hr.i4daai 
DavM Ltmieh^ zum evmnael. Superintendenten A C 
im fogenannten Bergdtftnct erwAhlt. 

Hr. Martin Lifdimann\ Recror und erft^r ProFeffor 
det evangelifchen Lyceumt zu Leutfchau<in der Zips» 
"* aia evangeUCcber Prediger A C nach Qaufenburg 



in SiebenbOrgen mit einem Oehalt von 600 FL heiii/ln 
jvorden, und ift bereitt dahin abgegangen. •« 

Hr. Dr. Georg Karl Rumy^ ProfeObr der Oekooe^ 
mie am Georgicon zu Kelzthelj, hat wegen feraer 
neueften ökonomifcheu Sohriften von dem Oenevai« 
Comit^ det landwirtbfchaftHcben Vereint in Bayers 
im Juniut ein BelobungsTchreiben erhalten. 

Der bitherige Dircctor desfleicfacarchivt, Vor- 
fund det Reichsheroldsamtet and geheime Referenda 
zu München, Hr. Ritter Kart Heinrich vom Lamg^ ilk 
zum Kanzleydirector dei Rezatkreiiet in Antba» er- 
nannt worden. 
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LITERATUaGESCÜICHTE^ 

* Hki-mstXdt u.LKiPZia , b. Fleckeifen : Heinrich 
J^kitipp ""Conrad Henke. Denkwürdigkeiten 

aus feinem Leben tob Dr. Georg Kart BoVr 

mann und Dr, Heinr. fFTfh. ^uflus Wotff U; t w. 

< ificjhhlufi 4er im v^igen§Siück Mbgebroah^iun Recar^a/u) 

T^\er folgende driUe Abfchoitt ift Henke's Vorlefua- 
JL^ gen über Dogmatik und- populäre Theologie» 
^fid feiDeo Schriften in diefen Fächern gewidmet. 
I>er Vf, zeigt, wie Ä bey feiner philolocifchen, 
bÜQtorifehfiD und philofophiCchen Bildung und bev der 
Offenheit f^afS ^Charakters aüch ia di^fem Fache zu 
l»ri\erea reinern Anfichten, fo wie diefe von Semter^ 
Teller und andern ehrwürdigen Männern vorbereitet 
-wacen^ und zu einer freymüthigen Darlegung derfel- 
l>en lüDgeleitet wurde, und wie er bis zu feineoi 
X^ode (e^£e9ntnifire, fein Aofehn und feinen aue- 
Kebveüte^ten Wirkungskreis benutzte, um das Licht 
cl^s jßvajigeliums zu feiner urfprünglichen Klarheit 
aurückzußbren. „(r war Oberzeugt, c(afs dasCbri- 
fteathucn nur dadurch einft allgemeine Relieion wer- 
den kdon^ (Joh« 10, 16), wenn, es vom Poutiven im-. 
«B^r mehr geläutert, durqh feine Einfachheit und Ver- 
siauifta^äfsigkeitj^edem. unverdorbnen Herzen und un- 
^erblendeten.Verfunde ab wahr einleuchten mufs** 
(S*i^90* Üehei'zeugt,dafs neben der genauem Kennt- 
dif» d0Si Syftems den meiften künftigen Religion^Ieh- 
irernauoh. eine Unter weif ung, wie und mit welcher 
Auswahl die Lehrfätze der nel^gionslehre Erwachfe- 
aen and Kindern auf eine al^emeinfafsliche und 
etndringiiohe Weife vorzutragen und anzuempfehlen 
find , up^tbehrlifb fey, hielt H. vom L. 1783 an ab- 
'wecbfeliad mit di^n d<%matifchen Vorlefungen ein Col- 
legiiim üb^r populäre Theologie. Jenen legte er zu- 
arft Heilmßnnsy danp Erneflfs^ darauf Böderlein^s 
Compendifim zum Grunde, bis er feit 1793 die von 
ihm fejbft verfafstea Lineamenta fidei Chr. gebrauchte. 
«iSeio Hauptzweck war, eine hiftorifch und exege*. 
«ibh begründete, vorurtheilsfreye Anficiit von den 
HoffT^n 9CU geben« Pas Onbiblirche zeigte er ohne 
Kl^ckfaalt ; die wichtigern aber wufste er mit philofo- 

Jihitcbem, obwohl keiner neuem Philofophie ver- 
Öhr&ebenan, Geifte zu entwickein und zu ftützen" 
{S. 3<3»2-)t So richtig diefs auch ift, fo b|itte doch be- 
merkt werden foUen, dafs jeiyesCompendium fowohl, 
«k die ikoittf gegründeten Vorlefuneen weder eine 

8 »neu zvfaiaoiftnhäng^^de Künn^ifs des altern kirch- 
chan Lebrbegriffs, verbunden mit einer vollf^ändi- 
fsn hiftorifchfn Entwicklung defrdbent noch eine 
J* £. Z^ I8I5- I>rittet Band. 



vollkommne Einficht in die Gründe und einzeineii 
Theile eines mit forgfältiger Confequenz durchge- 
führten rationaliftifchen Syitems zu jgeben geeignet 
waren, da biblifche und kirchliche, fupernaturalini^ 
fche und rationäliftifche Lehrformen zu fehr mit ein.* 
ander vermifcht erfchienen. Ueberdiefs fehlt in dem 
Compendium alle Literatur, welches docl^für ein 
akademifches Lehrbuch ein wefenthcher Mangel ift« 
Dagegen wird man mit Recht dem Vf. bejftimmen 
können, dafs, in fo fern wahre Religiofität vorzQg- 
lieh in einem gewiflen/^ff/kj numtnis^ einem gewiffen 
Gefühl von Gott und der/feften Ueberzeugung von 
Gottes Einflufs auf unfer Wohl und Webe befteht, 
H. auch in feinen -dogmatifchen Vorlefungen wahre 
Religiofität in einem hohen Grade offenbart habe. 
Unbegreiflich ift es dabfer, wieHr. Dr. Stäudlin in dem 
oben angeführten Werke (S. 551.^ Ä, den feine von 
aller Bigotterie weit entfernte Reiimofität,' auch uq- 
ter hartem Drucke der ^eitverhältnine, bis zu fblnem 
Tode gläubig und getroft erhielt, wie er diefen edelo 
Manii, als „einen cbriftlichen Abt felbft verlaffen 
vom Geifte der Religion" bezeichnen konnte. Wer 
möchte nicht mit dem Vf. wünfchen , dafs diefes ua- 
gegründete Ürtbeil jenes geachteten Theologen we- 
nigltens ungedruckt geblieben wäre (S. 304;> Der 
Vf. fucht hierauf den Vorwurf von H, zu entfernen, 
dafs er, \<;ie Semter und andere mit dem Alt^r feh wacH- 
müthig gewordene Theologen, in feinen foätern Jah- 
ren dem kirchlichen Syftem in feiner Ueberzeugung 
oder doch in feinen Aeufserungen wieder näher ge- 
kommen fey. Der Vf. zeigt dagegen durch mitge- 
' theilte Aeufserungen vonÄ, welcne in fpä ter n Schrif- 
ten und Briefen deffelben vorkommen, dafs fich H^^. 
Anficht von dem dogmatifchen Thäle der Theologla 
von feinen reiferen Jahren an bis zu feinem Tode im 
wefentlichen gleich geblieben fey ; obwohl mancher- 
ley unangenehme Erfahrungen von zumTheil abficht- 
lichen Mifsdeutnngen feines reinen ' Eifers fflr die 
Wahrheit ihn weniger aufgelegt machten , feine Ge- 
danken über Dogmen auch unaufgefordert öffentlich 
in Schriften vorzutragen. Nur zur Vorficht in Betrei- 
bung des Aufklärungsgefchäftes fey er fpäterhin ge- 
neigter geworden, „denn Intolerant von Seiten de- 
rer, die anderer Meinung waren, als er, hatte ihn 
nicht'fowohl erbittert, fondera toleranter gemacht" 
(S. 312.). Unter den übrigen hier aqgefQhrten Heit- 
kefcken Schriften, die fich mehr oder weniger auf 
Dogmatik beziehn, findet man die dogmatifchen An- 
flehten deffelben am meiften charakteriftifch ausg^- 
fprochen in feiner: Beurikeitung alter Schriften^ 'wd- 
ehe durch das K. Preuß. Siligionsedict veranlaßt fmi. 
Gg Kiel, 
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Kiel, 1793. ^Tj. Vörlefungen öb«r populäre Theolo- 
gie «varen Avenlget bedeuten(t. Schon die dabey zum 
Grunde gelegte „Unterweifung zur Glückfeiigkcit 
nach der Lehre Jefii; von Dtitricfis,** war*wegeo der 
darin herrfchenden Verwirrung der Begriffe fehr un- 

E äffend» und der für diefe Vörlefungen auf ein bal- 
es Jahr befchränkte Zeitraum verftattete nicht, alle 
wichtigem Materien mit gleicher Ausführlichkeit zu 
behandeln. „Er blieb fibrigens immer dem vernünf- 
tigen Eudämonismus getreu, und meynte, dafs es 
ein vergebliches Bemühen fey, den Purismus in der 
Moral zur allgemeinen Lehre erheben zu wollen. Er 
war in diefer Meinung eben fo unerfchütterlich , als 
in der, dafs es verkehrt, wenigftens unbiblifcb und 
der Lehre Jefu felbft zuwider fey ^ wenn man die Re- 
ligion ffhf Moral, und nicht umgekehrt die Moral auf 
Beligion gründen wolle" (S. 317.). Dafs H, bey fei- 
nen gelehrten Arbeiten und ieinem Beftreben, alles 
fo gründlich, als möglich vorzutragen, fich nicht fo 
leicht zu eiper allgemein Fafslichen Ausdrucksart her- 
ablaffen konnte, be weifen die beiden im J. 1788 von 
'ihm verfafsten und für die Jugend in Nord - Carolina 
beftimmten Schriften : „ Auswahl biblifcher Erzäh- 
Jungen" und „Gefchichte der jüdifchen und chriftli- 
chen Religion." Am Schluffediefes Abfchnitts be- 
(tiitigt der Vf. das fchon früher über B. geäufserteUr- 
theif, dafs er „ein gefchworner Feind des zum Glau- 
benszwanse öder zur Einfchüchterung freyer For- 
fcbung. führenden , Dogmatismus " war. Bey diefer 
Denkart mufste es ihm nothwendig fehr unangenehm 
feyn , wenn Reinhard durch fein Anfehn dem guten 
Geifte freyer Unterfuchung -entgegenwirkte; er 
pflegte ihn daher bey aller Achtung gegen feine gro- 
fsea Verdieiifte fcherzweife den fächulchen Panft zu 
^itenoen* In dem vierten Abfchnitte fucht der Vf. mit 
vor^i^licber iLiebe die weniger allgemein bekannten 
vad ihrer Natur nach auf eine geringere Zahl von Zu- 
hörern eincefchräftkten Verdienfte Henkels j^' welche 
er £cb durcn die zweckmäfsig geführte Direction des 
Fredigerfeminar& erwarb, recht deutlich und einleuch- 
tend darzuftellen. Die ordentlichen Mitglieder diefes 
Instituts mufsten der Reihe nach in der belmftädt- 
'khen Univerfitätskirche predigen, nach gehaltner 
Predigt ihr Concept an Et. abgeben , und dann in der 
Aächlten Verfammlung die Beurtheilung ihrer Aus- 
arbeitung und ihrer Art zu predigen von dem der 
Reihe nach folgenden Mitgliede des Seminars und von 
S. TelhTt gewärtigen. Indefs war es auch den übrigen 
Mitgliedern verltattet^ ihnen -wichtig fcheinende Be- 
snencungen über den angehörten Vortrag mitzuthei- 
len.. H's. eigene Kritik war, fo wie die Ausfprüche, 
wodurch er der recenfirenden und recenfirten Partey 
Weclifelgefpräche beendigte und entfchied, gewöhn- 
JGcb in fehr deutlichen, initunter'auch in derben Aus- 
drücken abgefafsti welche felbft zuweilen Klagen Ober 
Härte und Unbilligkeit veranlafsten. Allein jene 
barten AeuCserungen wurden melftens durch die ho- 
ben Ideen erzeugt, welche H. von der Beftimmung 
chriftlicber Prediger, fo wie von dem Einfluffe ihrer 
Vorträge auf das wahre Wohl der'Menfcbheit hegte» 
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theils aber auch durch bemerkt»^ Sorglofigkeit in 
Rfickficht der' Benutzung oft wiederholter Winket 
Rathfchläge und Ermahnungen, und durch Aeulee- 
ningen eines • verderMieben DOnkels« Je öfter er 
fchon Arbeiten deffeiben Vfs. beurtfaeih hatte, defko 
mehr fchärfte er mit Recht feioe Forderungen «a den- 
felben, welche fich felbft auf die Wahl einzelner Aus- 
drücke erftreckten, fo dafs er hierin vielleicht hin 
und wieder etwas zu fcharf und felbft mikrolbgifch 
erfchien. Doch erwarb er fich in feinen letatea Le* 
bensjahren , wo ichwülftige imd undeutfche My^iker 
ihr unwefen zu- treiben anfiengen, auch dadurch ein 
vorzügliches Verdienft, xlafs er gegen- Sprach verwir» 
rung eben fo kräftig mit allem feinen Anfehn wirkte^ 
als gegen Gedankenverwirrung. Mit befonderer 
Strenge äufserte fich H» gegen diejenigen, deiche 
ohne alle Fähigkeit und Anlage im Predigtfache za 
nützen , nicht aus innerm Antriebe fich zum Prediger« 
ftande beftimmt hatten, fondern durch Eitelkeit oder 
Gelübde der Aeltern oder verfprochene Stipendien dazu 
beftimmt waren, und rieth ihnen ern(tiicb,eine ander% 
Berufsart zu wählen ; auch tadelte er mit Recht die^ 
jenigen vorzüglich ftark, welche wichtige religiöCe 
Gegenftände auf eine triviale und trockne Weife be* 
bandelt hatten. Aufser den Beurthellungen der g^ 
haltenen Predigten fanden auch nocli manche Neben« 
Übungen ftatt , im Declamiren , in praktifoher Be» 
handfung einzelner Perikopen, in Bearbeitttiig fOc 
die Paftoralklugheit wichtiger Aufgaben , im Heden 
ix tempore über Stellen des N. T., wobey er indefs 

Segen allen. Mi fsbrauch des Extemporiren« nach* 
rücklich warnte. Auch machte er die Mitglieder 
des Seminars zweckmäfsijg mit den heften Erztiigttif* 
fen der neuern iheologiichen Literatur, vorcflgMi 
der praktifchert bekannt, und benutzte feine grote 
Belefenheit in derfelben theils dazu, über verkomm 
mende fehlerhaft bearbeitete Gegenftände mufterbaft 
gedruckte Predigten zu empfehlen, theils aber aoch 
von den Seminariften begangene Plagiate aufs nacb' 
drücklichfte zu rügen. Mit vorzüglicher Auseeichr 
nung pflegte er die Schriften von Sintenis und ^. Paut 
Richter i doch mit Warnung vor Nachahmung des Auff 
fallenden und Gefachten in der Ausdrucksweife , m 
rühmen. Zuw^eifen gab er eine kurze Gefchichte oder 
felbÄ einen gedrängten Abrifs der Homiletik, auf 
welchem der Vf. einige gehaltreiche Bemerkunaea 
mittheilt. Oft zeigte er auch, wie es anzufügen ley» 
einen biblifchen Text fo vielfach als möglich zu Pre- 
digten zu benutzen, und er machte hier auf alle dte 
Rückfichten aufmerkfam , welche Reinkard im zeki^ 
ten Briefe feiner Geftändniffe fo trefflich entwickelt 
hat. Auf diefe Weife, fagt der Vf. mit Recht, fey 
jenes Inftitut eben fo intereiTant als nützlich gewefen» 
Geift und Herz habe in demfelben reichliche fcböne 
Nahrung gefunden, und H'j. grofser Charakter habe 
fich in keiner feiner Vörlefungen (b vielfeitije offen» 
bart , als in diefem engern Vereine. Ueber Senke ak 
'Kanzelredner bemerkt der Vf. , dafs alles, was er an 
heiliger Stätte l^racb , durch die Würde und Kraft 
feines äufsern Vortrages unendlich viel gewönnen 

habe» 
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habe ,' und dil« » wvfin gleich in leinen Predigen vidi 
mehr Belehrung und Ueberzeugung, alsUeberredung, 
B^rung und Erfchfitterung beabficbtigt gewefen fey, 
J?« doch auch in manchen Stellen der Fon ihm ge- 
druckten Kanzelreden als ein angenehmer, durch 
Rührung dem Herzen wohlgefälliger Redner erfchei- 
nen mülTe.' Als Beyfpiele werden angefahrt der 
Schlufs der achten Predigt in der erflen Sammlung, 
die Anwendung der neunten, und der ScfaluEs der 
zehnten in der zweyten Sammlung. Doch konnte H. 
eben fo wenig als Reinhard den Einflufs feines Pro- 
fefforats auf lein« Predigten verledgnen, fo dafs er 
es hin und wieder eher an Herzlichkeit als an Grflnd- 
lichkeit fehlen liefs; nar haben die HinkefckenPre&fg' 
ten gewifs ungleich feltner etwas Steifes, oder für 
den gröfsten Theil einer gemifchten Ver(ammlung 
Unverftandliches , als die Reinhardfchen ^ wenn fie 

K^ Ich nicht alle fo ftreng logifch difponirt find, als 
fe. Als wahrhaft charakteriftifch für H*s. Art zu 
£ redigen, wird der Eingang der am Krönungsfefte 
lapoleons gehaltenen , nur einzeln gedruckten Pre- 
digt, von dem Vf. mitgetbeilt und für die gegenwär- 
tige Zeit , wo der Gefchmack , in prefiöfer Spf ache 
bey oft fchielenden Gedanken nach nährung zu jagen, 
ohne zu erleuchten, hie und da Beyfall findet, ange- 
henden Kanzeirednern das Studium von Pi^digten, 
weiche fich gleich den Henkefchm durch Gründlich- 
iMit, WüTide und wahre &raft, oder gleich denen voa 
Zoüikofsr u. a. durchjtiarheit , Herzfichkeit und edle 
Popularität auszeichnen, mit Recht aufs dringendfte 
empfohlen. Am Ende dlefes Abfchnitts wird noch 
erwähnt, wie H$nke durch Herausgabe der Eufebia 
(Helnjft. 1797 — i8oo.3Bde.), welche ihn mit eini- 
4|eD juriftilchen X)bfcuranten in Streitigkeiten ver- 
wickelte, durch Recenfionen in den geleienften kriti- 
fchen Journalen , durch mancherley dem Herzoge von 
Braunfeh weig, der ihn überall, wo es galt, inSchutz 
nahm , ertheilta Rathfchläge , endlich als Geoeral- 
füperintendent, durch geiftreiche auf den Predigerfy- 
noden ged'ufserte Bemerkungen dazu beygetragen 
habe, Vorurtheile, Irrthümer und Mifsbräucbe in 
der Liturgie und in dem Verhältniffe der Religion 
uun Staate aufzudecken, zu fcbwächen, hin und 
wieder zu vernichten. Nur ift fehr zu beklagen, 
dafs es ihm nicht einmal in feinöm Vaterlande vergönnt 
gewefen ift. den Cultus im<Janzen verb^ffert, und 
eine fo dringend nothwendige verbefferte Kirchea- 

'^¥u.J''''^fc ?" Jf.^°-, ^^ fünften Abfchnitte b^ 
rührt der Vf. noch ÄV. Voriefunßen über fymboÜ- 
lebe Theologie und theologifche Eocyklopädie , wel- 
che.er indeia nicht , fo wie die bisher charakterißr- 

3m, durch eigene Erfahrung kennen lernen konnte, 
a Ä fie nur in frühern Zeiten zuweilen hielt. Das 
e-ollegmm über die Symbolik, wölches er in lateini- 
mfcher Sprache vortrug, erftreckte fich anfangs nur 
Jittf die drey ökumenifcTien Symboia, und er legte da- 
t)ey die im J. 17« j herausgegebenen Lineanunta prae- 
iicttonum de trtbus fymboHs oecumenicU zum Grjinde, 
Spaterhin verbreitete er fich auch Ober die fyinboli- 
fchen BQcher der lutherifchen üirche , und dictirtc 



aber){Entftehung , Inhalt, Werth und Brauchbarkelt 
derfelben kurze Paragraphen, welche er dann im 
freyen Vortrage erläuterte, üebrigens äufserte er 
fich in jenen Vorlefungen fchon eben lo freymüthig 
als in feinen Recenfionen der Schriften über das be^ 
kannte preufsifche Religionsedict, deren vonj?. felbft 
herausgegebene Sammlung unftreitig eine feiner ge- 
haltreichlten Schriften, und vorzüglich gefcbickt ift» 
mit der Eigenthümlichkeit H*s. näher bekannt zu 
machen. „Wie überhaupt in Recenfionen fich der 
Charakter ihrer Verfaffer deutlicher ausfpricht, als 
in andern fchriftftellerifchen Erzeugniffen, fo leuch* 
tet auch aus der gedachten Recenuonen- Sammlung 
che Offenheit und Biederkeit des Henkefchen Charak- 
ters, fein aber Menfchenfurcht undMenfcheogefällig- 
keit erhabner Wahrheitsfinn am deutlichften hervor. 
Zugleich aber offenbart fich in diefen Kritiken , dre 
ein wichtiges Actenftück für die neuefte Kirchenge- 
fchichte find, die Gelebrfamkeit f/V. im Kirchen- 
und Suatsrechte '* (S. 355.). Die letztere ift um fo 
mehr zu fcbätzen , je mehr fie, fo wie durchaus con- 
fequenter Rechts- und Wahrheitsfinn , gerade bey 
den neueften Producten in d^m Fache des Kirchcii- 
rechts vermifst wird, ün wider fp rechlich hat Ä in 
jener Schrift, aus welcher der Vf. ebenfalls einig« 
Bruchftücke anführt, dargethan, dafs die proleftanti- 
fcbe Kirche Hieinen, einmal feftgefetzten , völlig abso- 
fcbloffenen, unwandelbar ftehenden Lehrbegriff babe^ 
$tuch einen folchen ihrer Natur nach nicht habeo 
könne, (fie würde fonft unfehlbar wieder dadufch zu 
den alten Feffeln , y/enn nicht eines menfctUichen» 
doch eines papiernen Papftes herabfinften ,) dafs da^ 
^er auch in den fymbolifchen Büchern kein folcheit 
zu fuchen fey, da diefe nur als eine Sammlung von 
Cafualfchriften ihrer Zeit^ und zwar einer in wiffen- 
fchaftlicher Hinßclit noch fehr ungebildeten Zeit, ;^tt 
betrachten find. „Und wollte man die Behauptung 
der Unabänderlichkeit diefer Lehrvorfchriften mit 
der Einlchränkung vcrftanden wiffen , dafs im Volks- 
unterricht es durchaus bejm Alten bleiben , und ?oa 
den verbefferten Begriffen gar nichts verlauten folle, 
fo würde das nichts anders hei fsert, als dafs man, wo 
nicht das Volk täufchen, doch wenigftens dem Vcdk« 
das Beffere^ was man ihm geben kann, v6renthaltei| 
dürfe und muffe. Mag man immerhin fagen, diefs 
und das ift hier und da, dann und dann der Lebrbe?-. 
griff ; nur dafs nicht ditf. Rede fe^', von einmal «ngfl^ 
nommenen, unwandelbar feften Artikeln, nicht vom 
Befitzftande, von Verjährungen." Auch in denVoi^ 
lefungen Ober theologifche Encyklopädie, mit wel* 
eher er zugleich Methodologie und Literaturgefchicbt« 
Verband, zeigte H. den grofsen Urtifang feiner Kenntf 
niffe und die prundlichkeit feines Wiffpns. Es ift 
daher als ein wefentJichcr Verluft zu betrachten , daf« 
er diefs (JoUegium nur in frühem Jahren las, uoddei» 
Stoff deffelben nicht auch fchriftftellerifch verarheital 
bat. Der Vf. befchliefr.t feine Erinnerungen an Ä'^< 
Verdienite mit diefen Worten, welchen gewifs jeder^ 
der den Verewi^^en näher kannte, beyftimmen wird? 

9» Wenige der Gelehrten , welchen nicht längere Zeit 

^ auf 
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auf Erden zu wirken vergßnttt war, als ihm, hab«n 
fo viel durch Wort und Schrift genützt, als er; we* 
nigÄ Gelchrte-haben einen fo unermüdlichen Fleifs im 
Erforfchen der Wahrheit (und zugleich) eine folche 
Kraft im Ausfprechen derfelben gezeigt. Unter den 
liutherilbhen Theologen haben wenige mit fo echt 
Lutherfchem Geifte und Sinne gewirkt, als Bei^9 
önd CS ift zum Heil der Theologie, ja zum Heile der 
tilenfchheit, zu wünlchen, dafs dieler Geift erhalten 
und gefördert , und nicht vom Myfticismus (Obfou- 
rantismus und Pfaffenthum) gefchwächt iind ' unter- 
drückt werde. '' Eine genaue Ueberficht aller Schrif- 
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ten , welche ron H. verfaCst oder.hera«^|pben und 
bearbeitet find, in chrooologifcber Folge, macht den 
Befchlufs des Ganzen , >? elches befonders angehenden 
Theolegen, als eine anziehende und lehrreiche 
Leetüre mit Recht empfohlea werden kann. D^m 
demfelben beygeffigte in Kupfer geftochene Bruft* 
bild^V*. hat nicht das Verdienft einer fprechenden 
und wohlgefälligen Aehnlichkeit Unter den ange* 
fiahrten iJrucktehlern hätte noch bemerkt werden 
ibllen, dafs in der erften Abtheilung an mehrera 
Stellen ftatt des Perfectums müjfe» unrichtig gemußt 
gefetzt ift. 
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_ _^opf »Äag eu . Im Verlauf der Jahre 18x3 u. 18x4 find 
nnter andern folgende dänifcbe Gelehrte befördertund 
tu Ehrenfiellen erhoben worden. Die Hnn.: Etatsrath 
Bang «um Ritter de< Danebrogordcns ; Rector Benätfen 
desgleichen; Etatsrath Berger zum Prof. ord. d. Pbilof. 
n. Afironomie zu Kiel; A, Bonnexne zum Hauptprediget 
Xk. Cönfift. Affeffor zu Kallundborg; Mag. Brandts zum 
Lector der Philof. u. Adjunct<LUniverf.zuKoj>enhagcn; 
JuTt« Rath Ba^rfii/ zum Etatsrath dafelbft; Juftiz R. CoU 
Udmfem zum Dannebropmann; Juft. R. CoZ/i«! zum Rit« 
fer, und ConFer. R. ; Ca//(/(fiizuroCommandeurdesDan- 
«lebrog« dafelbft; Dr. DMmann zum aufserord. Prof. 
A Gefcbichte zu Kiel ; Rector Degen zum Prof. ord. d. 
Mathematik in Kopcnbagen ; Baron v. Eggers zum Ober- 
Präfident zu Kiel; IVi.Fa/A zum Prof. d.Ke.chte dafelbft; 
Prof. F«0ger zum Prof. ord. d. Chirurgie in Kopenhagen ; 
G^h. Leg* Rath Frimann zum Ritter des St.^Annanor- 
defrs; Hauptpred. Froß zum Hauptpred. zuRingkiöbing 
im Stift Ribe; ?rof. Giefemann zum Hofcbirurg inKopen- 
hasen* Kaplan Grüner zum Schlofspfediger in Cron- 
höfg; Gener, Auditeur Haagen zum Polizeydirector in 
Kopenhagen; Hofmarfchall Ha»c& zum Ordensmarfchall 
dafelbft* Ad^unct HersUh zum Lector der Theologie; 
Pflftor Hudtwalker zum Conf. R. , Propft und Hauptpre- 
ditfär zu Itzehoe ; ConferenzR.7e»/eii zum erben De^u- 
thi^n der Scbleswisholfteinfphen Ranzley zu SchleSr 
Wiä' 'Etatsrath hJ.KeiU zum Ritter des Dannebrogs in 
Kopenhagen; E*tat«ratb Kirftein^ Aratspropft Krarujf^ 
Propft Xrog gleichfalls; Oberlehrer ITr»» zum Prof. der 
PhyGk bey d. norwegifcbcn Univerfität; Kaplan Laf/^ 
zum Prof. mit dem Range der Hauptprediger zuKopen- 
liagett; Juftiz R. Laffen zum AffelTor im höchften Ge» 
richte zu Kopenhagen ; Contreadmiral Lytken zum Com- 
itfandeor des D.anebrogs dafelbft; Geh: Confer. R. Afa/- 
lf#ff zum Danebrogsmann und ObercUrecteur der Reichs- 
bttnk dafelbft ; cJmoWcch zum zweyten Secretär bey der 
l(rofien Bibliothek dafelbft; Prof. Moldenhawer in Kiel 
tum Ritter des Dancbrogs; Msi]ot Moutier inKopenha- 



s 



en zum Danebrogsmann ; Dr« Mütter zum Prof. der Me« 
icin zu 'Kopenhagen ; F^oL eztraord. y. Moüer zum 
Prof. ord. der Theologie in Kopenhagen ; Amtspropft 
Mönßer znm Hanptprediger zu Ringftedt; Schullehrer 
/f. C. Nieljen zum Danebrogsmann ; Prof. Rafinms Nyerup 
zum PrOpfc bey der Regenz in Kopenhagen ; Not. Pubk 
Olfen zum wirklichen Etatsrath, General- Major O^Wü 
zum General • Gouverneur der weftind. Infein ; Propft 
Fartlius zum Ritter des Danebrogs ; Scblofsprediger riv- 
tels zu Chriftiania gleichfalls; Oberlehrer £r^i Flasn^ 
«um, Prof« der Gefchichte bey der norweg. Uniyerfittt; 
Inftiz R. Ponttffidan zum Etatsrath zu Kopenhagen) 
IM. Rarmujfen zum Lect* d. oriental. Sprachen u. Adjund 
in Kopenhagen; Oberlehrer Äfl/wwr^«» zum Prof. d. Ma^ 
thematik bey d. norweg. UriTerfitär; Ratkke znm Prof« 
d. Naturgefchichte dafelbft; Lector Reinhard zum Prot 
extraord. d. Zoolocie in Kopenhagen ; Confer.R. Refen- 
fiand Goiske znm Du-ect. d.Reichsbank und Dannebrogs 
mann; M« Sihhem zum Prof. extraord. d. Philof. inKo» 
penhagen; R\.B.tsr3kth Schmidt - Pkifelde^ zum Director 
d. Reichsbank; N. Schon zum Prof. ord. d. griech.Spra* 
che in Kopenhagen; Adjunct Schmidt zum Oberlehrer 
zu Röskilae ; Commandeur Sneedorff zum Kammerherm 
in Kopenhagen; Amtm. Schach StaffeH zu Gottorf zum 
ObercTirectoir d. Stadt Schleswig; Juftiz R. Stttud zum 
wirkl. Ctatsrath zu Kopenhagen; Vroi. Svendrvp zum 
Prof. d. Philologie bey d.. norweg. Univerfität; Amtm. 
T, Thaantf' znm wirkl. Etatsrath zu Kopenhagen; Dr. 
Tweßen zum Prof. extraord. d. Theologie zu Kiel; Etats- 
rath Trefchow zum erften Prof. d. Philofophie b. d. nor- 
weg. Unirerßtät; Prof« fVad in Kopenhagen zum Etats- 
rath ; Prof. FKerlauff zum erften Secretär der" groben 
königl. Bibliothek in Kopenhagen; Prof. Odin mifda.' 
felbftzum Archirar bey derCummunität; AffelTor i^«r- 
ßedt zum Dannebrogsmann, Deputirien d. Kanzley und 
wirklichen Etatsrath; Prof. und Oberlehrer i^ß in Brake 
Trolleburg zum Ritter des Dannebrogs; Prof. fVoffiiin 
in Akona desgleicben ; Vicarius fVithaufen zum Hector 
der gelehrten Schule zu.Slagelfe; frof.fVarberg vnm 
General - Contrblleor dar Reichsbank zu Kopenhagen. 
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Ankündigungen neuer Bücher. 



h der Societats- Buchhandlung in Berlin 
irt Co eben erfchienen, und dafelbft, wie in allen 
Bucbhandiuxigen zu bekommen : 

Talisman des Glückt 

oder 

der Selbßlehrer 

für 

«& Karten-^ Sckack^, Bitlard^^ BoB- md Kegel ^f tele. 

Von 
t>r. C. G. F. VM Dübew. 

llit Kupfern, und den zwölf Bildern zu einem Kar« 
tenTpiele im Holzfchnitt ron F. H^» GtAitTh 

S* Gebunden 2 Rthlr. i:» gr. . . , 

Daffelbe Buch, blof* mit Kupfern » 2 Rthlr. 

Femer ift einzeln zu bekommen: 

i) Neuefte Anweifung zur grundlichen Erlernung des 

{[ewöhnliohen und neuen BiHard • , Kegel - und Ball* 
pielc. Vom Dr. CG. F. v. Duben. 4te Auf], f. 
Geh. 10 gr. 

%y Neuefte Aaweifung zur gründlichen Erlemuag des 
3o(^oQ-9 Caiino- und Imperialfpiels. Vom Dr. C« 
G. F. V. Düheu, 5te AufJ, g. Geh. 6 gr. 

9) Neuefte Anleitung zur gründlichen Erlernung des 
'AUiance-f Commerce-, Pharao- und Triktak- oder 
Tokkateglifpiels. Vom Dr. C. G. F. v. Dühen. 5te 
Aufl. 8. Geh. g gr. 

4) Longin ^ C. G. von^ rollftändige ^geln und 6e« 
letze des L'hombre-, Quadrille- und Cinquillefpielf. 
Aus d. Engl. überC vom Dr. C. O. F. v, Dühen. 3te 
Auf!« S. Geh. u gr. 

5) Neuefte Art das Sthachfpiel gründlieh zu erlernen. 
Von Ad. JnU Theod. Fitlding. ^te Aufl. f. Geh. 

' ^ gr. 

O Neuefte Anweifung zur gründlichen Erlernung des 

des Tarok-, Piquet-, Trifot - oder IVifettfpiels. 

Vom Dr. C. G. F. v. Düben. ate Aufl. %. Geh. % gr. 

y) Neuefte Anweifung zur gründlichen Erlernung des 

. Whiftfpiels, mit einer Anlegetafel Ton Dr. C. G. F. 

9. Dühen. fxk Aufl. 8* Geh. 4 gr. 



^ AnT^iigi für Airzte. 

Jedem Arzte, welcher einem Patienten ein Bad. 
f0rordnen will, ifr folgendes Buch, ^wo nichv unent- 

A.L.Z. I8IS* 1>rmr BmA. 



behrlich , doch fehr zu empfehlen « nSmlich: SjCteme» 
tifohe Ueberütht und Darftelluug der Re^ltate vem 
242 chemifchen IJnterfiichpngen .mineralifoher WaCCer 
Ton Gefundbrunnen und Bädern in den Ländern des 
deotfchen Staatenvereins und deren nächften Begrän« 
Zungen. Nebft Anzeige aller über diele Ueilwafler 
erfchienenen Schriften 9 ssxcl I^ A. Hoffmann ^ Prof. u. 
Hofapotheker in Weimar. \%\%. — Es ift diefs die 
neueite Arbeit des Hm. VerfaObrs über diefen Gegen^ 
f tand , und das Werk koftet fowohl bey uns , als auoh 
auswärts in den mehreften Buchhandlungen i {V^Wr« 
\ gr. oder a Fl; 24 Kr. ^ 

Buchhändler Gebrüder Gädicke 
in Berlin. 



G e Jenin s^ /F., Doctor und Prof. der Theologie 
in Halle, ntnts kehräißk-dentfJUxAndwörferImch 
über das nUe T^ßament mit Einßhkß des bitUfcknf 
Chaldaismus. Ein Auszog aus dem grüOsern Werke» 
in vielen Artikeln deffelben umgearbeitet | vor« 
nehmlich für Schulen. XVI u. 720 Seiten, gr. |« 
Lexicon- Format. 2 Rthlr«. k6 gr. 

Diefer Auszug .aus einem mit dem allgemeinftea 
Beyfall aufgenommenen Werke , vef-dankt feine Eiitv 
ftehung vornehmlich dem von mehrern Seiten geäa« 
fserten Wu'nfch gelehrter Schulmänner, welche* ihren 
Schülern ein Buch in die Hand zu geben wünfchtenj 
das mit WeglalTung aller ausführlichen Unterfuchungea 
und bey möglichfter Präcißon doch eine vollftändigo 
kritifche Darftellung des hebräifchen Sprachfchatzes 
und die Refultate der heften darüber angef teilten phi- 
lölogifchen Unterfuchungen enthielte, zugleich aber 
durch feitie Wohlfeilheit fei bft den du rf tigern Schülern 
den Ankauf erleichterte. Diefem .Plane zufolge ift der' 
Text de$ gröfsem Werkes hier auf die Hälfte der Bo- 
genzahl zurückgeführt worden , wobey aber Zugleich 
der Herr Verfaffer diefen Auszug mit einigen Vdl% 
Zügen ausgeft^Lttet teit,< welche ihm felbft bey de» Be« 
Iiizer des grölsern Werkes vad demiGelehrten von Faeb 
einen Werth geben dürfe^n. 

Es find hier i) die Refultate allei^von dem Verfiill' 
fer feit Herausgabe des gröfsern Werkes aiigeftellten 
grammat. lexicalifchen Unterfuchungen mit kurzen 
Belegen aufgenommen , • und alle dort noch fehlen- 
den Formen , B#»deutungen und wiehtigere Sprachbeol^ 
aehtangen nachgetragen, viele Artikel haben dadurck- 
eine andere AAordaung gewonnen» lind abgeändert, 

Hh fclWt, 
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lelbft, wö et'n5tliig war« erweitert worckxi; ^^ 
Werk ift in geneue und conTeqtiente Verbindung mit 
« dem' grammadfchen Syftem des VerFaflert gefetzt wor- 
den; 3) die Nomina frofria find im Texte des Wörter« 
bnches felbft aufgeführt; das Nähere darüber befagt 
die ausfahrliebe Vorrede. ' 

Prnckt Papier nndCorrectbeiti auf welcbe beir 
einem folchen Werke febr Tiel ankommt, werden hor- 
fentlich wenig zu wünfchen übrig laffen , und um den 
Ankauf f6r Schulen to riel als möglich zu erleichtern, 
fo erbiete ich mich , auf bedeutende Beftellunffen , Tom 
Ladenpreis einen be|riditlicben Rabatt zu gebSn, wenn 
ütan fich an mich unmittelbar wendet, und den Be- 
trag zugleich portdfrey mit einfibndet. 

Leipzig, im September ISX5* 

Fr. Chr. Wilb. Vogel. 



B^7 dem Buchhändler Ko e.h Ij in Leipzig ib 
erCcIiienen: 

Karl LacrttiWs OeCcfatchte ron Frankreich wäh- 
rend der Religionskriege, aus d. Franzöf. über« 
listat, mit riner Vorrede, und einigen erläutern* 
den. Anmerkungen .begleitet Tom Dr. und Prof. 
Jüe/iwentr. 2 Bde. gr.t« Compl. sRthlr. 16 gr. 



Dhhtiligi&hrifl^ Tora, Netotim, KeTiiwim — 
# in dmtfckir Sfrache uui Schrift. Erfler Theil: 
Üi ßhif ßUcker Mofi. Wohlfeile Schulausgabe, 
Freis geheftet to gr.; an Armenanftalten, in gro- 
fser Anzahl 7 gr. Berlin, beym Herausge» 
b e r und in der Maure r'fchen Buchhandlung. 

. Hiermit beginnt meine im December rorigen 
Jahrs angekündigte Herausgabe der htiligtn Sucher des 
Ptntateuckf^ der Propheten und Hagiographcw in einer 
ieutfcken Veterfetzung aus dem Grundtext mit einem erklär 
renden Commentar in deutfcher Sprache und Schrift^ für 
Verehrer der heiligen Urkunden. Dem hier ansezetgten 
irßen Theil der Schulausgabe^ welcher den deutfcben 
Text der Bücher Mofe — ' Tora — enthält, folgen un- 
Terzüglich die Bücher der Propheten und Hagiogra^ 
phen — Newiim und Kejuwim — in zwey Theilen ^ A^-, 
rtn Pränumerationrpreis auf x Rthlr. 12 gr. feß gefetzt iß. 
Nach Vollendung des' Ganzen wird folches mit einem 
Haupuitel verfeben werde»n , bis. dahin auch der Prä« 
numerationspreis des erßeu Theils offen bleibt. 

* Um- jeder Ah von CvHißem vontttbeugen ^ fo Uferde ich 
ßtmmeUche Exernfhare mit wheem Srempei vetfeken laffen^ 
welches jeder beliebige Käufer fich merken wolle. . Da 
jedoch diefbs QelbhWf befonders aber da^ Heften, ei- 
n]g>B Zeit erfordert, fo kann die Ablieferung der be* 
ftelltenr Raremplare auch erft in etwa acht Wochen, 
aUbim November -Monat d. J. erfolgen. Die geneig, 
ten Abonnenten belieben bis dahin - ihre Beftelinngen 
Uhd die Pränumeratioilisgelder entweder an mich (Kö* 
nigsftraüse JAr* 4SO > c>^Aar e». die. ihnen btebiimten B»' 



Förderer meines Udterttebmens 711 beforgen, :imd die 
Exemplare demaächft feßfrey^ vom . ideroMf zu er- 
warten. 



ii# großem Ausgahem der keil. Schtjft , fcmolä mit ah 
eAne Conmenrar^ auch mit Hinzetfugung des Hehräißhem 
Urtexte f^ feilen nun ebenfalls nach und nach nnuii- 
terbrochen'erfcheinen, und Terleihe der Himmel lei- 
nen Beyftand dazu ! 

Die SchluCrworte mehaer Torjährigen AnkQndi« 
gung — auf die ich, rüekficbtlicb des ganzen Unter- 
nehmens , mich beziehe — mögen hier bey der An- 
zeige gegenwärtiger Schulausgabe wiederholt fteheo t . 

siVielleicbt p-weckt die Vorfebung unter i[Deinett 
«GlaubensgenoCCen , filänner yon wahrer WohHhä- 
utigkeit, welche das Werk dadurch unterftützen, 
jidafs fie eine Anzahl Exemplare zur unentgsldli- 
,»chen Vertheilnng an die ganz unTerm.ÖgendenMit- 
j^brüder beftimmen. Um fie dazu zu rermögen« 
nbedarf es ja nur dietec Winks, da fie Ton der 
stWichtigkeit und heilfamen Wirkfamkeit diefes 
«würdigen GeCßhenks, ohne weitere Anpreifung 
.i^Ton felbft Überzeugt fi^n werden.. Wem fie die 
»Vertheilung überlaflen wollen , mnis lediglich ih- 
«nen allein anheim geftellt werden •—•** 

Die Namen der Pränumeranten fowohl , als aller 
derjenigen, die fich fyr dieCes Unternehmen auf ir« 

Sendje&Q WeiCeintere£Qren* fbllen, mit Erwähnung 
er bewiefenen Theilnahme , dem dritten Theile Tor« 
gedruckt werden. v 

Berlin, den 37. September tftj. 

Heinemann. 



Dr. yoh. Bemh. WiltranJft PhyCologie des Menfchen. 
gr. j. Giefsen, bey Georg Fried r. Tafcki. 
Preis t Rtblr. is gr. oder 4 Fl. 30 Kr. 

Der VerfaCfer bat, wie er fich in der fehr lefen^. 
werthen Vorrede zii diefem Buche ausdrückt, mitEmft 
und Befonnenheit an diefem wiffenfchaftlichen G«- 
mälde des Lebens gearbeitet, und indem er die innere 
wilTenJCchaftlicbe Fettigkeit ftets zu feinem Ruhepunkte 
nahm, auf der andern Seite die Anwendung auf das 
wirkliche Leben nie aus dem Gefichte verloren. Sein 
reges Streben ging dahin-^ die Klarheit in der Phyfie- 
logie auf die möglichfte Weife zu begründen, und 
auf diefe Art, wenigftens in den ilch bildenden Aerz« 
ten, eine unerfchutterliche Grundlage zur inn ern Be« 
ftimmtheifc und Confc^uen* im ärztlichen Handeln zu 
legen« • 

Da d!e Phyfiologie aufser dem allgemeinen In* 
terefTe welches ^^ für die wiffenfchaftlicbe Natur- 
kunde überhaupt hat, noch für die Arzneykunde in 
Beziehung auf den Menfchen. das befondere InterelTe 
mit fich führt, dafs fie die erfte Grundlage zur wif- 
fenfchaftlichen Begründung * der gefammten Arzney* 
künde liefert, fo hat auch ans diefem Gsrunde der Ver- 
idf fer • überaU , wo es tbunlich war^.auf die äcctUcbe 

Praxis 
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Vraads oi^r Mai fimftig# Fdler «» ^» Pbyl^logie 
im praktiUita Lcb«a ioÄnwindflag^oiiiiBt, huiga« 

wiefen» ^ ^ 

Tarbingen, den i. Septeniber tjxf* • B«y C T. 
Ofiander ift fö eben ^rchienon» und durch, all« 
Bdclibandlung«n zvt bekommfn: 

KarfiM' Almunaek 

(Preis 4 Fl. 11 Kr. Rheia. oder s RtUr. g gr^ SScIiL) 

Das Oanze bildet ein' vollftäadiges Kartenfpiel in 
52 BUttem, waTon jefles einzelne ein fdr llcb.belt^« 
hendes chanikteriftifches Gemilde Torftellt, und wo* 
bey dieiR>inu einen unentbehrlichen Theil ausmachen« 
Es enthalt eine Reihe bunter Scenen, die theils aus 
derOeCchichte iUerer und neuerer Zeit, theils aus der 
IdeekHrelt und Torzdslicfa ans dramatifchen Werken 
gewählt I und oft ernft, cft burlesk und Karrikatur 

find. 

• 

In wie fem es dem Erfinder gelungen ift , diefes 
Alles mit Oefchmack auszuführen, überlaffen wir 
dem kunCtliebenden Publicum zu beurtheilen* fndef- 
Cen glauben wir, dafs diefer Karten -Almanaoh, der 
lieh durch Mannichfaltigkait der Ideen . Xowohl , als 
durch richtige und ungezwungene Zeichnung auszeich- 
net, )edem, dic^n' Irgend eine folcbe Erfindung anzie« 
Ben kann, eiide angenehme Unterhaltunjg gewähren 
wird* 

Folgende kurze Erklärung einiger der Karten 
mag dazu dienen i einen Begriff Yom Ganzen z^ 
g»ben. 

(Dem Almanach fdbCt ift «ine Erklärung über all« 
51 Blätter beygejegt.) 

Pyffi#. König: fVtltinp&n. 

Treff. König: Kutufiw. 

Caro. König: Sciwarf^enb^g. 

Qftemr» König: Bläfiker» • / 

■r iq u e. Dame : England auf den aus Jen Wellen auf- 

laucbenden Meergoit mtt..ZaTer« 

ficht blickend. 
Tr iff. Dame : ftufsland , feine Kroirie^iif dem AI tara 

^ r^i^ Vaterlandcft verherrlichend. 

C4r •. Dame : Defterreich ziert feih Haupt mit der 

eifemen Krone. 
Coe«r. Dame: Pk'eu&en. das eifeme Krfnz an fei- 

nen flelm befeftigend. 

Fifm. Bube oder Bauer: Ein . gewaffneter Berg- 

Ibhotte. 
Triff. Bube; Ein gewaffnete» KePaofc 
C a r 0. Bube : Ein ge waffneter Tyroler, 
Coeur. Bube: EinJUützower Freyheitskämpfer. 

(Diefe 1 2 Bilder find fleifsig eolorirt und die ^ier 
Feldherren fehr gut getrofien.>- 
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Triff. I. 



FifU9»$ h l^infcbm^lttmdenLSt^psstQndeliStilr« 

mendeä vorauseilender Trompeter* 

IQ* FauCt im Kerker bey Qretc)ien.. Mepbi^ 
ftopheles draufsen ihn abrufend. 

VL Fauft nnd Mej^ftophelea in der Hexeii- 
küohe. Die Hexe r&hrt den Breyu 
die Meerkatsoen fohreien: An w^! 
Mephiftopbeles fchlSgt die Topf 1 
zwey. Fauü; atti Spiegel* 

Scene aus WiSielm Metfter« 
ren: die heilige Familie. 
ni. Epaminondas, den Pfeil aus derBruft 

. ziehend. ' * " y 

IV* Fauft und AlephiftcipHeles^, auf Icfanau- 
benden Rouen durch die Luft fahrend 
am Galgen vorbey. 
V* Fauft in Auerbachs Keller. 
VII. H(akon Jarl» dem ^önig den Helm rei- 
chend. 
VIILKofacken-' und. Bafchkrren- Gefecht im 
heiligen Frejjbeifskrieg*. 
Die Weiber von Weinsberg. 
DonKärlos,'auf Polks Leiche fich wer- 
fend. 

Rebecca am Brunnen* 
Schills letzter Kampf. 
Socrates * den Giftbecher nehmend* 

Jofua und Kaleb mit der Traube. • 

Brutus, den Tod der LucreUa zu rächen 
Xchwönend. • * 

Darius in der Wufte* 

Fallftaff^ — „So lag ieh nnd fo fährt* 
ich meine Klinge!'*. 

Fallftaff im Wafchkorbe* 
VU. Axel und ^aühurg. In Mönchakleidung^ 
betend am Altare erkennt er die Ge- 
liebte, wie fie um denNamenszug ei- 
nen frifchen BlnmenlfLranz windet* 
X, Furiofo in Krähwinkel« 
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j^acohi^ Fr.^ Elementarbuch der griechifchen Spra- 
che für Aiifänglsr und' Geüblere. Vkrttr Theih 
Ztef^t« verbeillarte nnd vermehrte Auflage. 8* 
iRshlr. 

Hat auch den befondern Tttel : 
PoetifcheBlumenlefe aus griechifchen Dichtem ter- 
fchiedner Gattmagen zum Gebrauche fi)r Schu- 
len. Nebft einem Anhang von Fi^MMck Ikinfih. 

Zweck und Einrichtung diefes. ffriecbilchen Ele« 
mentarbuches, fowobl der^rey profaifchen, als die- 
fas poetifchen Theils, find bekannt und durch die all- 
gemeine Einführung in den meiften und heften Schu» 
)en Deutfchlands bewährt. Die geWilfenhafie Fiiri» 
forge des Herrn Herausgebers aber., die wiederhohen 
Ätifiagen delTel&n inimer * voAkommner auszuftatien^ 
ift eben fo anerkannt. So begnüge ich mich, nur 
' eilte iffitifaHrei^ , däDt auch indiefei^AtenAuflage der 

poe- 



pöerifolien&IiimeiileCe jede billige Forderung an eine 
lolcbe erfßllt ift. Der Text ift mit Benutzung neuer 
HülFsmittel an m^h^eren Scellen beriobtigt^ das Wort- 
regifter ift auf jeder Seite und auf alle Weife bereit 
cberti reicblichere Anmerkungen find gleichförmig 
beygefagt, um fo demWunfche mehrerer Schulmänner 
za genügen. Hat daher fdion die erße Auflage f^en 
T«rdienten Beyfall gefunden, fo wird ihn diefe fsweffts 
noch weit mehr erhalten. 

Jena, im September f|t;« ^ 

Friedrich Frommann« 
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Bey O. Hayn in Berlin iCt erfchi^en und ia 
allen foliden Buchhandlungen zu haben : 

Der Preuff ifche Seeretär* 

Zffieyter TheiL Ein Handbuch zur KenniniJb der 
preufsifchen Gefetze in Civil - , . Criminal • , Polizey - 
ii T^^ Finanzfachettf^niiid in Anfehung des Verbal« 
tens der Partey^n in flerichtlichen Angelegenheiten; 
nebft einer alphabetiichen Ueberficbt der zu löfeiip 
den Stempel» und zehn l^abellen über im Betrag 
des Erbfchafts-, Procefs- und WechfeK Stempel«. 
Für Gefchäftsmänner. Von J. D. F. Rumpfe expe- 
direndem Secretfir bey der Abgaben -Direction in 
Berlin. 

Diefe« Werk, dcffen etß^r Theil die Verfallang 
«nd Verwaltung des Preuf^ifdhen Staates- entbltit, kanxi 
jedoch el« ein für fich bcftehendes Gtfnze angefehen 
werden, und wird daher auch unter dem befondetm 
Titel; 

Dir neue Pnnfsifcht Gifit%Uhr$rn.S.w. 

Terkauft, - • 



?i 
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. . Es find erfchienen. und in allen Buchhandlungen 
Deutfchlands zu haben: 

■ I. y. A* Kann$ 
Hahthurgs Geiß über fViens Frtmdenflammen^ 

A. Wien 1815. Gerold. Geheftet 6 gr. 

a. Bertthard Petri 
' ■ iap Ganze dir Sehe^kuehf ^ 

in Hinficht auf unfer deutfches Klima und der an- 
grenzenden Länder. Insbefoiidere Ton der Pfiege, 
Wartung und den Eigenfchaften der Merino's und 
ihrer Wolle. Ein vollftändiges, alles umfaffendes, 
praktifcfae« Handbuch für Guts- und Scbäf<^eybe- 
fitzer, Beamte und Schäfer. Mit 16 Kupfern, gr. g. 
* Wien 1815« Gerold (in Commiffion.) * 

Da in diefem Werke durchaus nichts in Bezug 
auf die Wartung, Zucht und Behandlung der Schafe, 
£bwohl in ihrem kranken als gefunden Zuftand vor* 
kömmt, wa« der Herr V^rfaffcr nicht telbft. auf da« 
Xorcf^ti^fie b90)»a^et; hat , und es die Frucht d^ For- 



Ichetis md der rtrenffteil Beobecbtim^ Äer Natvr 
m ihren Wirkongeo umd ErWieinimg^n ift: fo em- 
pfehlt es fich für Güter, und Schfifereybefitzer toh 
felbr^als eine unentbehrliche, vollftändige praktifch« 
Anwcifu^g über das Ganze der Schafzucht für Beamte, 
angehende Landwirtbe und gebildete Schtf er, und ifc 
um fo brauchbarer, da die meiften Tiegeln in Betreff 
der Zucht der Schafe atfch auf die übrigen Gattungen 
des Nutzviehes ^wendbaf» find, und der Hr. Vcrfaffer 
kerne Koften berfickfichtigl: hat, dieb in jeder Hinficht 
klaffifche Werk nicht nur durch zweckmafsige Kupfer 
zu verfinnKchen, lindern auch durch TorzüglicheÄ 
Dk*uck und Papier zurerlefaOnem. 



3. Neu entdeckte Fabeln des Phi^drmr: 
An« dem Latelnifeben überfetzt von £. A. von Grnbefm 
Mit dem latein. Text und Anmerktingen. 
f. Wien 1815- Gerold. 6 gr. 

4. Hiflorifcke Antiquitäten 
oder auserlefene , wenig bekannte und tum Tkeil n^ch «9«^ 

fedruckte Denkwürdigkeiten aus der Menfchen-^ VoU 
er^y Kunfl' und Literaturgefckichte der Farwelt uni 
des Mittelalters. Herausgegeben von Rittgräff. % TWe. 
8. Wien 1SX5. Gerold« Mit i KupUr. s liLtblr* 
8 gr. 

-Maohftehende« Werk : 

Leben und aus dem Leben merkwürdiger und erwee)^ 
terChriftenaus der proteftantifchen Kirche, von 
Jok. Arn, Kanne. £r}f«r TheiL Nebft angehäng. 
ter Selbftbiographie des VerfaUerc. i Ilthln 
« gr. 

hat fo eben die Preffe verlalTen, und wird unverzüg« 
lieh an alle Buchhandlungen verfandt. Der Name de« 
llerükmten Verfaffers'der älteßen Urkunden der Gefchickte^ 
des Pantheums aller Religionen vl a. Werke von aner« 
kennt klalUfchem Werthe , macht hoflFeatlich jede wei^ 
tere Empfehlung überflüffig. 

Diefer originelle Geift^ d^ITen Blicke Fntdeckmip* 
gen* find, wird in diefem Seitenftnck zu Terfleegens Le^ 
ben heiliger Seelen, dem frommen Verehrer derChri* 
ftusreligion eben fo erbaulich, als dem geiftreichen 
Forfcher der menfcfalichen Natur durch Aufdeckong 
ihrer vcrborgenften Tiefen, neu und belehrend^, 
Jbheinen. 

C F. KunzYche Buchhandlung in Bamber^.^ 



So eben ift erfcfaienen und an alle Bucbbandlonge« 
Terfandt: 

Italienißhe Sfrachkh^ ^ nebft Uebungen sur Anwen- 
dung der Grundfätze, der Wortfügung und der 
Schreibart. Von»^, D* H^agener^ Doctcr n. Pro» 
feCfon gr. f. i Rthhr. 8 gf. 

J« G. Heyfe in Bremestf 
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T H fi O L O O I E; 

Halle, b. Gebauer: Mitutknes Theotqgiae Ckri- 
flianae dogmaticae, öcbolis fuis fcripfit addita 
fioffulorum dogmatum biftoria «t cenfura fful» 
Aug. Lud. U^egfchiidir ^ Phil, et Thcol. Dr. hu- 
jusq. P. P. O. in Acad. Fridericiana. i8i5- XVI 
«• 384 S. gr. 8- (i Rtblr. la gr-) 

. (Vcrgl. die Rec. iä Nr. 191 nnd i^u dielier A. L. Z.) 

ES ift eioeim J. igiS« erfrenlicbeErfcheSnung^ dafs 
ein neuer Dogmaliker auftritt, der fich der ge- 
funden Vernunft nickt fehHmt^ wiewohl wir im Na- 
ttien unteres Jahrhunderts faft errothen muffen, daCs 
Wir uns deffen beföndcrs erfreuen. Die Nachwel|^ 

' wird es kaum glauben, dafs eine vom Liebte der 
Philofbpbie, wie socb 'keine, erleuchtete Zeit die 
Wahrheit, für die fo lange und wacker gekämpfit 
worden, als eine gefährliche unbrauchbare Sache 
wieder von ficb werfen , und fich wieder dem alten 
Wahn und Aberglauben hingeben will. Aber frej« 
Beb hat eine neuere Philofopbie, die unechte Toch- 
ter der kritifchen, die Sache der Wahrheit feitet 

^ verratben, und den menfchlichen Oeift wieder in das 
dunkele Gebiet 6zr myftiichen Träumerey geföhrt. 
fjnlantere Geifteir, denen bey der Wahrheit nicht 
wohl zu Mathe war, fohwache Köpfe, die fie nie 
ergrOndet hatten, haben dann diefe Geheimnifskrä- 
Ifierey begierig ergriffen , und drohen uns , die Dog- 
tnatik von neuem zu^ verwirren. Auf ^er andern 
Seite gab es gevnU^ .PravimzialdognMüker x welche 

« mit dehi alten Aberglauben und der Vernunft einen 
elenden Vergleich getroffen haltep , und deren Urhe- 
ber fich erfrechten n vernAnftig mitfprecben zu wol* 
leo , während fie d«ob nichts aU Aberglauben predig« 
ten : auf diefe gehen dann diejenigen zurück , welche 
es fAr dßs ßclurfle halten , beym Alten zu bleiben. 
Diefes argumentum a tuk> leucntet aber Keinem bef» 
fer ehi, als denGeiftlicben, welche freylich einfahen, 
dafs die Aufklirung ihnen den .herabgeerbten Reft 
von bierarcbifcber AuUnrität vollends raubte, und fie 
Uofo als das binftellte , was fie als Menfchen waren, 
was freylich oft wenig genot war. So Ccbeinen 
diann aher Abei^laube, alte Herrfchfucht und neue 
Tfaorheit einen Bund mit einander zu fchliefsen, um 
uns um die Refultate langes Forfobens und Strebens 
zu betrogen, fiseelingt ^hnen aber nicht! Ihr Bund., 
ift der Bund der Sdiwäcbe, und die gefunde frifcbe 
l^fk fteht ftlr (Ue Wahrheit. Nur der vertraut lieb 
felhft und feiner inneren Kraft , der der Wahrheit 
vectraut , und nur der Feige bebt den Trug ini4 die 
A. L. Z. I8i5« Dritter Band. 



Hinterlift. Ihr Bund trägt, aber auch den Keim der 
Zwietracht in fich. Die neue Philofophie uniergräbt 
denn doch , ohne felbft es recht zu wollen , das Fun- 
dement des alten Aberglaubens, und während die Alt- 
gläubigen wähnen , fie gebe ihnen die altjen Lehren zü^ 
rück , vertaufcht fie diefelben tafchenfpmermäfsig mit 
neu erfundener \ydsheit. Die Altgläubigen Mbft auch 
bereiten fich das Verderben. Sie wollen das Anfehn 
der Vernunft doch nicht ganz umftofsen § fie fuchen 
die Vernunftmäfäj^eit ihres Supernaturalismus zu be- 
weifen, und indem fie nichts als die Unvernunft ih- 
rer Beweisführung an den Tag legen , fprechen fie in 
den Augen des Vernünftigen über fich lelbft das Ver- 
dammungsiirtheil. Alle Halbheit trägt in fich felbft 
das Verderben , und es ifb fchon viel gewonnen , wena 
die Unverniioft halb vet'nflnftig geworden ift. Was 
aber die wieder er wach^de Herrlchfucht der Pnefter 
betrifft, (0 können wir die Sorge dagegen getroft 
dem Staate überlaffen So fchön die Hierarcben mit 
dem Staate tbun mögen, fo können fie doch die 
Klauen nicht genug verbergen , die fie ihm , fobald er 
fie»gewähren liefse, ins Fleifch zu fetien Luft haben, 
und die weltliche Herrfchfucht ift jetzt zum Glück 
eben fo fcharffichtig, wie die geiftliche. Drum kön- 
nen wir dem freymütbigen belldenkenden Vf. und 
allen, die mit ihm und uns der. Sache der Wahrheit 
und des Lichts huldigen, Muth zufprechen, und fie 
ermuntern, auf dem Wege der freyen Forjfchung fe- 
iten Schrittes fortzuwandelnt und fich durch nichte 
ftören zu laffen. 

Wiir loben an dem Vf. nicht blofs die freye Denk- 
art und Freymütbigkeit , mit der er dio Religionslehre 
behandelt, fondern vorzüglich die Klarheit und Be- 
ftimmtheit , mit der er Vjerfährt. Es ift wenig damit 
geholfen, wenn man feine. eigene freye Anficht giebt^ 
man mulS fie auch beftim|nt icheiden von der andern, 
und klar ausfprechen, warurn man d^efe nicht anneh« 
men kann. Manche neuere Theologen haben fich 
einer gewiffen Vermilchung des Alten und Neuen 
fcbuldig gemacht, wodurch die Wahrheit verdreht 
und verdunkelt wird. Davon ift der Vf. ganz frey. 
Er giebt den alten Lehrbegriff treu hiftorifcb an , und 
(agt offen , in wiefern und warum er ihn nicht anneh- 
men kann. Ganz entfchieden fagt er fich vom altea 
Syftem des Supernaturalismus los, ohne mit demfelSen 
in einen Vergleich einzugebn. Das nennen wir Lau^ 
terkeit der Gefinnun^ und EkrtickkeÜ des Charakters^ 
welche einem cbnftlichen ReJigionsiehrer ziemt. 
Wozu den Vf. die Gefinnung treibt , wekhe zn|deidi 
eine wahrhaft religiöfe ift, dabin führt nni» auch die 
»genommene richtigeMethode» die obrtftliGhen Leb- 

li 
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ren gelbhiclitlicb xo behaodeln« So mub das . Ver» 
kbi^oe mi^ eisaodtr in Gegenfatz treCeo » und «8 
wird flbrigens klar, wie der meirte dogmatifche Stoff 
fieh erft in fpaterer Zeit, ja ?.um TheU erft nach der 
Reformation, gebildet hat, und die Verwerfung def- 
£elbea weniger auiTallend. So fehr wir mit dem Vf. 
Ib Freiheit und Freymüthigkeit wetteifern , fo wür- 
den wir uns doch m!t dem Supernaturallsmtts zwar 
lücht in einen Vergleich einfielaffen , aber doch auch 
iriebt bJofa in Oppofition g&txt, fondera Ober iha 
tind den PatioeaUsmus tretend, eine Vennittelung 
iwifchen beiden verfucht haben. Nämlich auf diefe 
ft^^ife. £5 giebi «ne verftändig reSectirend» uad 
Wtal**in{chaaende Betrachtung der ReIi|tion und ih* 
tev Ericheinung in der GeCchichte. Nach der erften 
erkennen wir die' Religion als Prodvct der menfchlt*> 
eben Natur, als die höcbfte Blotbe des geiftigen Le* 
kens des Menfchen , und es laiTen fioh, vermöge««!* 
ner Fhv&k des meniblilichen GeifteSt die AnTagen 
sur ReiigFtoo und die Bedingungen , unter denen fie 
&cb entwickeln nrafs, ganz ncher nachweibn. Nach 
diefer Anficht ift nnn das Ghriftenthum nichts als 
eine Offenbarung der menfohUchen Vernunft; die 
•wige Vemunftreligioo ift in ihm, zwar in zeit- und 
eiolksmiftiger Form, aber im reinften Oeift, hervor^ 

Ereten , uml es rerhalt Scb zur Vernunft nicht an^ 
9, als z. B. die Kantifche Philofcvphi»; in jenem ift 
die Vernunft ihres Glaubens bawufst worden, in die^ 
fiir hat fie ztierft die volle Klarheit der Kefiection ge» 
wottnen« Ghriftua und Kant find beide Herolde der 
Vernunft. Naeb der zt;veyten idealen Betrachtuefl» 
art faiTen wir die Erfcbeinung der Religion i,n fich 
bibtt und ihrer geiftigen Bedeutunsr auf, ohne auf 
ftren. Zufammenhang mit der menfchlichen Natur zu 
rafiectknen, und fo erfcheint fie un«; al^ göttlich, weil 
fie ja anf das Göttliche und Ueberfinnliche fich bezieht^ 
«nd diefes in ihr deichfam durchbricht. Das Gattin 
ehe kann nur göttlichen OriWmngs ieyn, es. trägt in 
fich felbft den Grund feines Uafeyns. So mufs Chri» 
&lia Gottes Sohn feyn , und die fitbel von Gott einge- 
geben. Aber beide Anflehten heben ^h gar nieht 
auf, fondern laufen in'einenPunct zufammen. Denn 
eten in der Vernunft finden wir d«n Keim und Fnn* 
k^a des OöttUcban. Der Unterfehied ift nur, dafs 
jch das eine Mal von unfen airffteiMod verfahre, das. 
andere Mal bey der ReÜgiDn als foicher fteben bleibe^ 
und ihren göttlichen Wertb anfchaue. Der Superna- 
tnFaiismua bc«etit nun den Fehler, dafs er die erfte 
Anficht far nilfch und irrig aussiebt, da fie doch 
ebenfalls nothwandSg und in der Natur unferes Gel- 
kes oiKrandet ift. Ohne fie giebt es eben fo wenig 
cd^ne Theologie, als ohne die andere; tkiii jene von 
der Theologie ausfchliefisen zu wollen , wäre gei^Kie 
fo, als wenn man das Studium derGefchichte fSr un- 
vereinbar hielte mit dem Glauben an die Vorfebung. 
Diefieo Glauben können wir ohne Gefchichte gar 
nicht faffen, hiowiedec^^xm wäre die Gefohiohte ohne 
Ihn todt und leer. Der Vf. urtheill über das Vertiok- 
.niüs beider Anficfaten richtig, aber er hat es nicht 
klar aüsgefprorfheiu £r nimmt eine miUilkare OlfÜea» 



faarung an : „ quai cowtimtur tmnplixu nrutnficnmdum 
natm-am tpfmiimütm^ qmlm^^ froviäinU Ds^.^ uammUIä 
hoffiines prai ceteris ncdtaii Junt ad vm^ae ret^ioms 

Srincipia cognofienäa taqut atUs tradenda.** Das 
eifst offenbar, wie wir es auch meynen: Die natflp« 
liebe Anfieht der Gefchichte der Religion mub ver«- 
bunden werden mit der idealen (übernatOrlicben^ 
Gott ift es, der in der Natur wirket; — Wenn wir 
fo dem Supernaturalismus gewiffermafsen fein Recht , 
hätten angedeiheirlaffeut fo würden wir ihm auf der 
andern Seite ichärfer zugeletzt haben. Man kana 
nämlich die Vertheidfger deffelben nicht beflbr hi di* 
Enge treiben, als wenn man fie fragt, worauf fie 
ihre Behauptung ftntzen. Hat man fie nun mit^fhren 
Wunder- und WeifTagungsbeweifen ans dem Felde ge- 
fehlagen (welches ganz leicht ift , und dem Vf. recnt 

![ut gelungen ift, nur dafs er diefes fpater nachbringt)^ 
o bleibt ihnen niebts übrig, als zum fiieweife der In- 
nern Vortreffiichkeit und Wahrheit der angebliclv ge- 
effeoharten Lehre Zu flüchten , und hier ift es , wo 
wir fie erwarten« Hier muffen fie felbft die Rolle der 
Rationallften Übernehmen (wenn fie fich auch etwas 
ungeberdig dabey ftellen^, und die Sache der Offen- 
barung vor dem Ricbterttuhle der Vernunft fElhreo* 
Nun zeigt fich , daüs der Supernaturallsmus und Ra- 
tionalismus, den Wunderglaube» abgereeilnet, fich 
lediglich uDtericheiciet wie todte mkd bhendigi An» 
ficht, wto falfche Demutk und edle SilbfißäntUgktiU 
Deis Wahre und Vortreffliche erkennen^ beide mit 
i^iober Ehrfurcht an* der eine fbgt nur fklarifeke 
Furcbt hinzu, wfihrend der andere leine Freiheit be* 
wahrt. Mangel an S^lbftftandigkeit und Selbftrer^ 
trauen wird fich in jedem Sunematurali/ten ausfpre* 
eben , und diefer iMangel macnt z. B. den Grundeke» 
rakter des mrewigten Reinhard s^ diebs fo» felir g^ 
feyerten Secten - Hauptes der Supernatnraliften , aus^ 
deffen hefte Tugend die Refignation, und deflen 
höchfte Wiffenfohaftlichkeit Skepticismus wer. Der 
feiige Mann ift mit Recht zn fehr geachtet, als dals 
die Anfilhrung feines Beyfpiels den Anfchein des Ce^ 
bäffigen haben könnte, und es ift zu belehrend, ab 
dafs wir es nicht hätten gebrauchen CbUen, um das 
Grundwefen A^% durch im leider nur zu fehr ttnter» 
ftützten irräiums anfehauHcfa am macben. Das Anfr 
geben des eigenen Urtheils, welches denSupem^n^ 
rauften eigen ift, zeigt fioh am roeiften bej den ib» 

Scannten Geheimniffen , z. B. dem der * Trioittt» 
e fehliefsen die Augen gegen die evidente WakcheM^» 
daf?» der kirchhcfa teftiromte Lehrfaegriff eigeotUeh 
nichts lagt , däfs er fich in lauter Negationen henmi» 
dreht und in der Schwebe zwifehea Sabeyieniim und 
Tritheism hält (was der Vf. gut beraerkt> Die S» 
fohe kräftige Vernunft rerwfrft dicfe leeren Formel» 
als leer , während der knechtiiche« Glaube der Sujper- 
naturaliften fioh mit diefen tauben Küfien abfpeifen 
lafst , gleich als enthielten fie einen rollen Kern« 

Wir haben uns über den Geift diefes Werks efei» 
was ausfobrlich erkürt, weil wir glauben, dals maol 
wie bey der Tugend auf die Oefinnung, fo auch bey 
einem fcbriffcftelierifeheoi zumal Ihediogifchen Wejckai 
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vor allio Dingafl a«f dtffea Oeift «u TeheQ iHib«. Ge- 
lehrfomkfliit » auch SebarfGon find fo feltea tttehc dh 
fler gata Gaift dar Wahrheit und Lauterkait. Zu 
fange haben wir Deutfcben eine faft abei^Subige 
Ehrfurcht vor dem tocken Buchftaben der Ge&hrfamr 
fceit genährt» und doch ift es gerade diefev htoter 
Mfekhe fich die Leerheit und Unlauterkeit zurück* 
zieht. Wir woUea bierinit aieht etwa andeuten , daCi 
diefem Werke die Gelehrfanakeit abgelie, vielmehr 
bewundern wir die. Zurammengedrängtheit des rei* 
eben hiftoftfchen Stoffe In diefen engen Raum , und 
die zweckmäfsige Auswahl der Literatur; wir ftellen 
aber diefiss Verdienft nicht zu oberft. 

Wenn wir bey der BeurtheOung des Werks felbft» 
suder wir nun Qbergehen, meiftens tadelnd und beriob- 
tigend reriahren » lo gefchieht es nur in der gegrünr 
eisten Ueberzeuguogt däfs nur fo unfere Anaeiae für 
den über Eigenliebe erhabenen Vf. fo wohl » als für 
die Lefer feines Werks Interefle haben könne» nnd 
cb£B. wir dadurch die Auf merk famkeit auf das letjar 
er'e erhöhen werden. Das Lobes könnten wir gepug 
.penden» wir worden aber damit das fcnoa geiagte 
^ofs wiederholen, und ein «vergebUehes Geleh^ 
treiben. ^ . . 

Die Anordnung diefer Dogmatik ift eigenthttmi- 
üch. Die Lehre von der heiL Schrift , die man ge* 
wohnlich in den Prolegomenen abhandelt , macht hier 
^nen eigenen Theil der Doamatik felbft aus, die Mi^ 
bkologU. Diefs ift einzig ricntig: denn die Autorität 
der heiL Schrift ift ja offenbar ein Glaubensartikel de$ 
protei^ntifchen LehrbegrifFs, imd wie kann diefer 
Jn die Prolegomenen verwiefen werden? Aber der 
Vf. hätte ^och weiter gehen , und auch die Lehre 
von der Offenbarung mit in diefen erßsn Theil ziehen 
ibilen. Denn die Begriffe der Offenbarung und der 
Infpiration find verwandte Begriffe, und unterftötzeo 
fich gegenfeitig. IJwar handelt $. 37. von dem bibli- 
feben Begriff der nvelatio^ allein der dwmatifcheBe* 
griff von der Offenbarung ih in den Prolegomenen 
abgehandelt, wo zugleich das Syftem des Supernatu* 
valismus beurtbetit ift, zu welcher Trennung man 
keinen hiniängUchm Orund einfieht. -^ Weiter hat ' 
der Vf. folgende* Tlüiie der Dogmatik aufgeftellt. 
P. II. Thiologia firküffime 4'icta. Dazu bat er auch 
die Lehre vom göttlichen Ebenbild gezogen ^ alfo ei- 
nen Theil der Anthropologie. Rec. fafst unter die- 
sen 9weytm Theil , den er den aÜ gewinnen nennt, 
weil er die Ideen enthfilt, welolie die QrundW je- 

inr ReßgioB ausmachen mfiffen^ die Theologie und 
AtbropQiQ^e, woau auch die Lenre von der Er biWfe 



gehört, aubmmen. P.UI. Soierologia. P. IV. ^^L.. 
' wegia. Beide fafbnwir zu einem dritikn oderAi^ 
/oaubreTheile zutunmen, weil er die eigentfanrnHoh« 
chrift^he Wehanfi^bt enthäk. Die Lehre voa Mt 
Unfterblichkeit nämlich , wiewohl nicht die von der 
Jluferftehung , ziehen wir zur Anthropologie. Denn 
die erfte Lehre ift von der andern unabhängig , feltift 
nach der ßibeL Die Auferftehung ift durcti Chiiftus 
bediagl» nicht fo dieUnfterfaü<;hkeit. welche als noth- 



we<id!ge Folge der gelftigtn. Nati}r des Menich w an^ 
gefehen wiroT In der Anordnung der^joterolo^ gebn 
wir auch vom Vf« ab. Wir fteilea mit den alten Dogma* 
tifcern AUem voran die Lehre von d^r ben$volentia Od 
mnivirfalis und fpeciatis (profiUftinßtiqJf wpvoo die / 
erftere der Vf. nicht befonders aufgetahrt hat, da fie 
doch die Grbndh^e der ganzen Soterologie aqsmacht* 
Auch in der Anordnung des Ordo fatutis hat 'Reo* 
feine eigene von der gewöhnlioben und der des Vfs. 
verfcbiedene Weife. Wir betrachten nämlich die Art^ 
wie der Menfcb zum Beil gelangt , einmal ob'jectiv, 
wie Gott dabey thätig ift, und zwevtens fubjectiv^ 
wie das Beil im Menichen felbft zu Stande kommt. 
Das, was Gott wirkt fOr das Heil des Menfchen^ 
Üfst fiöh iheils auf die Idee der Wekregierung zurflck"* 
fahren, und das ift die Vocatio^ zweytens auf die 
Idee der göttlibhen Näturwirkung oder des' heiligen 
Geiftes ,* und dzt find die Gnadenwirkuneen , welche 
hier nur im Allgeaieinen betrachtet werden können. 
Stellen Wir uüs auf die Seite desMenfchen , T6 ift nuii 
die Stufenfolge, die er» um zum Heile zu gelangen^ 
durcfawandeln mufs (erde fatutis im ftrengen Sinn); 
diefe : Die FocaHo bringt im Menfohen die Auf merk- 
fitihkeit auf d^% feligmachende Lehre hervor, mafi 
konnte diefs die ji(Us hiflorica nennen; die Gnaden* 
Wirkung aber, der beilige Geift, bringt Erleuchtung, 
Reue und Glauben hervor: und nun tritt das Hell 
fclbft ein in der Rechtfertigung, Heiligung undmy* 
ftifoben Vereinigung mit (Sott. Wir lioften nichtt 
dafs diefe Anordnung aligemein als die hefte anei> 
Ifannt werde 4 weil die Ihr zum Grunde liegende Un- 
fericheidung der göttUcben Weltregierung und Natur» 
tvhrkung noch nicht allgemeine Anerkennung findea 
dfirfte; wir halten fie ater fUr wefentlich, indem wir! 
uns noth wendig r;rimal als Glied in der Kette des 
Ganzen Aach Aufsen hin, und dann abgefehen vott 
diefiir Verbindung nach Innen mit Gott verbunden 
achten mOflen. Uebr^ens entfteht fo allein eine rich^ 
tige Stufenfolge: die Rechtfertigung und Heiligung 
kann erft als Folge des Giadbens angetehen , muls alfo 
auch erfit nach diefom aufgefQhrt werden. 

{Dir Pert/itt^ung /0igtr) 
tCHaNB kONSTB. 

Haillv; b. Hemmerde u. Schwetfchke: Dii Sagim 
und t^olksmährchen der Deutfcken , gefammdt von 
R-iedriek Gottfchalk , Herzogl. Anhak - Bembuia^ 
Affiftenzrathe. ff^^^ Bändchen. 1815 .XXXvI 
u. 356 S. kl. 8. (1 Rthlr. 16 gr.) 

Durch feine in den Rittfrbmrgin mit Beyfall auige» 
nommenen Volksfagen (f. A* U Z. I8il- ^^* ^46* und 
Erg. Bi; i^ia. Nr. ^0 fcheint der Herausg. bewopear 
worden zu feyn, eine befeuere Sammlung derfelben 
entftehn zu laufen, und giebt hiermit fchon ein Bänd- 
eben, welches den bereits erfehienenen ähnhchen 
Semmtungen nicht hintenan genannt zu werden vei^ 
dient, je<<och nicht aber die im Jahre igoo heraus» 
gekommene baounlung von Otmar zu fteheo das^ Ver* 
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dicnft erreichte. Vielen Dank verdient zürn Theil 
das Gegebene, nur hStte man mit gröfs^rem Fieilse 
und mehr Genauigkeit zu Werke gehen , nk;ht fchon 
Aufgcfaromeltes neu auffrifoben und zafammeDtragea 

foUen 9 wie es andere gethan. 

• - 

Der Herausg. giebt znförderft «ine Vorrede von 
feiaem Freunde Ludotph Bekedorf, enthaltend : Be- 
merWngen Ober ürfornne, Werth, Nutzen und Eijw 
theil ung der Sagen; viel Treffende« und Gutes ift 
darin gefagt, und man wird diefe Abhandlung j nebft 
derjenigen, worauf hingewiefen, nicht ohne Ver» 
flnOgen lefen. Es folgen alsdaan eine Reite »oo 
so Sagen und Legenden, unter denen fich zwölf oder 
vitr^^kn neue, dem Sammler mündlich oder fchnft* 
lieh Angekommene beänden, die übrigen, wovoa 
fieben von Schreiber » abeedruckt ans deflen Scbrifteü 
lind der Heidelberger Wochenfchrift, und fünf aus 
OttMr herrühren, find verfchiedenen Schriften ent- 
nommen. Wh- wiffen nicht , warum die vielfach be- 
kannten Otmar'fchen, 2. B. derThomasf fennig, Jung- 
fer IHe u. t w. (als Ausnahme gelte etwa, die wem- 
cer bekannte Tanzwiefe, oder deffeo Vfs. zweyHerz- 
Äiährlein: der Zwerg mit der Nebelkappe, um! der 
Zauberer in ßeeker's Erholungen von 1797I, femer 
die in der Naubert- und RoVfchtn Sammlung und 
awanzig andern Schriften Torkommenden Mahrcbeo 
vom OMenburger Hörn , dem Löwenkampf u. a. hier 
wieder erzählt vorkommen, die vor gänzh<*em Ver- 
gcfien fo ziemlich gefiebert find. ,Ael»«" *|f!° ,^ 
fcbeinen nicht in genügender Volirtandigkeitz^bey 
Erwähnung des Blocksberges hatten wir füglich <h« 
Mährchen ^er ViUeia (theils noch im Volkelaufend) 
und das von de^i Silberbrunn de« Berges, als hieher 
pattend , Erwartet ; auch die verfcL.edenen vom Wür- 

femberg. Mummelfce, von der H«V^*f' r nÜ 
fdie Mfhrchen, welche vom Teufel handeln, foUten 
Silliaeigen rubticirt und beyfaramen ftehen), ^e von 
denTTanzenden, die fich mit ««kwürdigen^Neben- 
umftänden erzählt, in ^f*"-«"' Ne^«" Thünng. 
Chronika, Mühlhaufen 1601, vorfinden. InderVor-v 
rede heifst es: «dab Sagen in ihrer eignen fchmuck- 
lofeo Sprache, und wo möglich fo, wie «e nnter dem 
Volke laufen , ohne fremdartige Zufatze , durch wei- 
teres Ausdehnen oder romantifches Bearbeiten erzählt 
werden müfsttn;" indeffen kommen hier einige im- 
mer noch in zu fehr gedehntem Romaoftile, z. B. 
der Wunderfifch, Ring der ehelichen Treue, Qold- 
«ruben im Fichtelberge u. a., felbft die von Hebel m 
den Karlsroher MisceTlen erzählten Notburgalegpnde 
und da« gar nicht hieher gehörige Kindermährlein 
Ooldner fon ^. Kemer. Solche Weitlänftigkeit 
rnacht es dem Vf. leicAt, einen L« Grand für Deutfeh- 
fand enf ftehn zu iaffen , und oft Bändeben zu liefern. — 
Sehr wäre es daher zu wOnfchen, der Herausg. lie- 



ferte in der Folge nur blofs neu» und fehr wenig hekamite 
Sagen , Legenden (der grAfste Theil diefer iR ganz zm. 
entbehren, da fie meiU ohne Merkwürdiges daftefaa 
und einander fo fehr ähneln , als ein Ey dem andem}. 
und Mähreben, und verfparte die Erneuerung allec 
bekannten auf den Schlufsband feines- Buches , als 
dem Ganzen zur VoUkommnung angehinst, und 
feine Mühe wird nebr belohot« und fein Werk uns 
werther werden. ■ 

Unter den neuen Sagen finden ficb mehrere au^ 
Cserft fchöne ; die Sage, wo das Mädchen in der Nacht 

f;eht und vom nahen Berge zum Feueranmachen Kok: 
en holt, hat unläng^^fet dargeftelit, aber ebenfaJls» 
wie Hr. 6., ohne richtigen Schlurs. Das Geld bleibt 
Eigenthum des Mädchens » und der Hausherr (oder 
geizige Vater), der in einer andern Nacht oabh den 
wiederholt leuchtenden Geifteirkohfen gebt, erbleicht 
des Todes. — Reizend ift die Erzählung von dem 
Hirten , der feheu die Gegend der verzauberten Jung- 
frau meidet, bis die Zeit des von ihr verlangten Er- 
löfungskuffes vorübergegaBgen ; merkwürdig di4 
awej, gewifs fehr alten, A^then von demSchwaa 
im Frauenberge, und der ölocke im Opferteiche; 
auch Hr.f^ickert und die Goldgruben imFiobtelbergsi 
find angenehme Beytrage. 

Zu romantifchen Bearbeitungen deutfcher Sagen« 
wozu die Vorrede aufmuntert, glauben wir indelfen 
wenige berufen. Ein trefflicher Erzähler, Auguß 
Jpel^ den wir im Befitz mancher echten Volksmähr- 
chcn vermuthen, .und der uns in dem Brautrchmuck, 
Todtentanz, der Todlenglocke itn Gefpenfterbuch 
fo wohlgelungene Erzählungen lieferte, lolite es fich 
gefallen laden , einmal in gröfseren Bildungen aufzu- 
treten! — Bis jetzt 'hat noch kein Werk die Treff- 
hchkeit erreicht, die wir in den meifterhaft;cn Dar- 
fteilungen der mit wahrhaft männlichem Geifte er- 
zählenden Frau Beneiicie Naubert , bewunderot 
und von diefer Frau würden wir einer Fortfetzung 
ihres Werkes mit befonderem Vergnügen entgegen 
fehen. 

GESCHICHTE. 

(Ohne Druckort) : Dir äiutfcki Krieg im ffakr igij' 

nack Oeflreichs Beutritt Erßer TheiL l8l>(. 

271 S. ^gr. 8. (i Kthlr.) 

Die Erzählung ift leicht und fliefsend, und fetr 
ein Lefebuch gut gehalten, auch keine Vorliebe 
für einen Theil der Deutfchen bemerkbar. Die Be- 
führeibung der drey Treffen bey Noliendorf zeich^ 
net fich aus*, und verräth Ortskenntnifs ; indefir 
icheint des Vfs. Beruf die Kriegsarbeit nicht zu feyo« 
Der erße Thuii geht bis zürn ^oftpu September. 
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•Hajllk«' b. Gebauer : InfliitHioftss Theploeiai Ckri^ 
' ßiänäe dogmaiMe*^ Scholle fui$ fcripGt addita 
fiiiguloriim dogmatum biftcMria et ceofura ^<J. 
* ^Kg» Z^Mif. J^egfckitdir eto» 

Itt-dcA Prdlegoinwea fcbickt d«r Vf», me bffligf 
• den Begriff, der Relij^n Zorans ^ zoerft die noti& 
Ußorkmt dann btbligBrdaAn pMofaphicM* Waar aber 
^ erftera fiiyn foU, fehen v9ft nicAtreio: etwa der 
lunrgebradbte» gewdhBtiobe Begriff, * den man -mit 
de« Worte Raiigion vertHodetJ^ Hat aber diebr 
irgend eine wiffenfebaftliche Btedeutttog? fal efneD 
diriftlieliett Dograatik kdnoten, anfser der phitofo» 
jdbfohäoi Definition» ntir die Begriffe vron Religion» 
vrw Cur In der Bibd nod beiden nadiherigen Kiip- 
chenlehrer» ntid Dogmetikerh vorkommen, eine 
Stelie finden» znr üeberfieht der Ausbildung der Re- 
flnxioo Ober die Religion; es wird fich aber zei- 
gen,, und der Vf. zeigt es am biblifcfaen Begriff, dafs 
^saof die fpateften zitmai proteftantiCDben Dogrnrati- 
hec wenig in diefer Hinficbt geibfaeben ift. Was nun 
die vom Vf. g^ebehe Definition dea Begriffs der Reli- ' 
ginn betrifft, u> gei^ben wir, dafs wir damit wenig 
zufrieden feyn können. Und zwar diefs einmal dar- 
um, weil er eben blois etne I>efinition, und keine 
Deduction der Religion gegeben hat. Eine Defini* 
tion ift ein nichts Tagender Ausdruck , wenn fije nicbt 
aas einer ganzen Unterfucbung hervorgeht« Wir 
taeynen namücb, der Vf. batto, von der Detrachtung 
der geiftigeü Natur des Menfehen ausgehend, die 
Idee der Religion vor unfenl Aujj^en entvi^ickeln fidlen. 
Diefo Entwickedung hätte fireyiich mehrere $$. ein- 
genommen-, aber gern bitten wir ihm dafcir die Er- 
örterung mancher leeren und faifchen Begriffe , wel* 
eh^ in oen Prolegomen^n Flaum wegnehmen, ertaffen. 
Die Unklarheit des aufgeteilten Begriffe ift eine na- 
tlürliche Folge diefes Verfahrens^ ^r mfindllcbe Vor- 
tragt wird nun zwar hier i^jaebheKea, allein wir mfif»- 
fen eben uns nur an das Gefchriebene halten. So- 
dann lebeint uns der V(. vrirklich die Idee der Rell- 
flon nicht richtig aufgefafst zu haben (thun wir ihm 
JnrecAit, fo bat.er fich die Schuld felbft beyzumeffen, 
weil er fich nicht hinreichend erklärt hat). Religioti 
i& ünn m anmU ^ffictio , qua cogitationts , votmitatis 
at acUeius-molhas ai Dium fanctiffmmm tirum omniüm 
mt$t&r0m ft mödiratorem r$f$rmus. Sonach fcbeiüt 
ei die M«ral nicbt van der Religion zu trennei»» W» 
Jk L. £. 1815- Drt^tir ßand. 



er auch ausdröcklich fegt : retigionis Ueam recti iu- 
fhnnatam fwmmftm honefläiis flndium complecH. Aileia 
ihnn Fragen wir ihn, warum er in dierer fdnerDog-. 
matik nicht auch zngleich die Moral abgehandelt hat! 
Wäre die Religioa nicht von der Moral verfchie^ent 
fo hatte er» wenn er aoch gewollt, diefe Trennung 
gar nicht vornehmen können. Doch ift er viel)ei<At 
mit uns mehr einverftanden , als es (cheint. Das flu* 
Hutn homftßtis ift ihm vielleicht nur der jkraktijche 
Oeift der Religion , welcher fich in die Sittlichkeit des 
Menfehen ergiefsen mid fie heben und tragen foU; 
Religion und Sittlichkeit ruhen auf einem und dem- 
felben Grunde,' auf dem praktflbben Intereffe des 
. Menfehen; diefes fSifst die Religion aber in feiner ob* 
jectiven Idealitit auf. Während die Sittlichkeit dar- 
aus fubjective Oefetze des Handelns entnimmt. Wie 
ein Menfiph fich zn dem andern zu verhalten hat, jfagt 
nicht die Religion , fondern die Moral , welche die 
allgemeine praKtiiche Idee zergUedert und verdiittelr^ 
nm daraus Gefetze fttir die befthnmten endlichen Vet*^ 
hiltniiTe zu gewinnen. Sowenig der ReB^öfe unfitt- 
liebj oder der Sittiicfao irreligiös feyn. kann« fo ift doch 
die Richtung des- einen wefentlicb von der des andern, 
unterfchieden , jener ift nämlich auf das Gute, in fei<> 
ner abfoluten Gdhigkeit, diefer aurtdie relathreGel- 
tendmaclmng*^ deffelbett gerichtet; Daher können' 
wir auch nlcnt biK^eto > was d6r Vf. weiter fafgt : /Vo-' 
fitifcitur avtem religio illa non e fingularis cujusdarH' 
facuttatis atrimo inßtae ejficaeia v. c. efola fentiendi vel 
imagiMndi vi , fid ex univirfis ammi facultatibus fittt 
fanai raÜofUs^ pu idearum mafer atque nutrix eß, 
fraefidio amici eonfpirantilnur. Sollen wir gUuben,^ 
dafs die Reliaion nervorgebe aus der Sinnucbkeit, 
aus dem Veritande, aus dem Willen des Menfehen? 
das- find doch alle facuHaies animi. Und entfpriogt- 
die Religion zwar nicht allein aus der Phantafie, aber 
doch ziftn Theil? Die Religion kann nur aus dem 
idealen Verinogen hervorgehen, und zum Bewufet- 
feyn allein im oefQhl und in der Contemplation kom^ 
men. Bey diefem $• können wir die Bemerkung 
nicht nnterdrQcken, dafs der Gebrauch der lateinh 
fchen Sprache für den vrifleofchaftHchen Vortrag uns 
höchft unzweckmäßig vorkommt. Warum fchleppen 
wir diefe FelTel desalten Pedantismus noch immerfort? 
Es giebt nur zwey Fälle: entweder fcfareiben wir rei^i 
nesXatein oder nicht. Im eriten Falle kötinen wir 
beftimmt und deutlich nur folche Begriffe ausdnik- 
ken, welche die Alten hatten, die der neueren Wif- 
fenfhhaft aber nur umfchreibett. Dafs diefes der Wif- 
fedfchaftlichkeit Sifitrag thae, ift kkr, und fie Ift 
Kk doch 
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dcA wttbrlich wichtiger alt gute Latinitat. Sollen 
wir aber aanäoes texbarifcoee Latein fchreiben, 
dann fdien wir keinen Nntzea davon* ein, als hdeh- 
ftens dais wir den faulen Auslandern, die unfern 
Sprache nicht lernen wollen, verltandlich werden. 
Ohne Zweifel würde diefer $• in. deutfcber Sprache 
deotlicher und beftimmter ausgefallen Teyn. — Die 
Eitttbeilung der ReligioA in natürliche (nbilofophi* 
fcbe) »nd geoFfenbarte ,(pofitive) ift nicht richtig, 
weninftens nicht durchgreifend. Es giebt wne phi- 
Ipfiopbifche Naohweifuoe der ewijzen und allgemeinen 
Ideen, welche jeder beiond^ren ReMgion zum Grunde 
lleeen muffen : diefe kann man aber nicht natürliche 
Religion nennen, weil fie in diefer allgemeinen Ge*- 
ftalt in keinem, menfchticben Gemfith vorkommen, 
und keines Menfchen Religion ausmachen können, 
Ibpdern immer individuell modificirt erfcheinen muf- 
fen« Sie würden gar nicht in diefer ihrer allgemeir 
nen Geftalt erkannt werden, wenn es niaht eine phi« 
lofophifche Reflej^ion glibe, und darum nennen wir 
die Auf- und Zulammenft^Ilung d^rfelben natürliche 
oder beffer philofq^bifche Theologie. Doch mag 
dieles ein Wortftreit feyn, nennen wir jene Ideen 
auch Religion, ib .roüQen wir doch das Prädicat na* 
türKch im Ge^enfatz der geoffenbarten Religion ver- 
werfen. Diefer aUgemeimm Religion können nur din 
bifander» Religionen gegenüberftehep , welche dann . 
zum Tbeil auch für giofenbartt gehalten werden. 
Aber nicht jede beibnaere Religion ift als (olcha ge- . 
offenbacty oder wird auch nur dafür gebalten, ohne 
darum eine bloCs natprliche allgemeine' zu feyn, wie. 
dann der chriftliche Rationalift gewifs Religion haben 
kann» ohne 6c auf e^ Offenbarung zurückzuf üb- 
ten und, ohne 6e aus ficb felbft allein gefchöpft zu 
beben» und wie wir den Heiden Religion ziigeUehen* 
fliiilflen, ohne fie für geoffenbart zn halten, nnd ih- 
ren Unterichied von jener fogenannten natürlichen 
an verkennen. Wir find fooach auf die einzig rieh- 
tige Dnterfcheidung zwifcben der allgemeinen Idee 
der Religion und der Anlage des menfchlichen Ge- 
mdths dazu und die gefchichtlichen Entwickelnogen 
di^ffer IJee und die Aü.sbildüngen diefer Anlagen ge- 
führt, ein Verhältnifs, das gerade fo zwifcheo der 
philofopliifchen Rechtslebre und der hiftorilcben Ju** . 
zjspruaeoz Statt hat. Das bisherige Naturrecht exi- 
(tirt eben fo wenig als die bisherige natürliche Reli« 
gion. — Die Ibeologie ift nach dem Vf. fubtUior. 
mjnpliorqui retigionis txfohtio , varlo niUns eruditionif^ 
npn modo philolagicae^/ea itiam hiflorkas ae philofopU" , 
cae ofparatuy auem /uttilitas Uta pofcit Wir nennen 
dieTheologie aie Wi/fenlchaft von der Religion, Wif- 
fenichaftift aber ihrem Prlncip nach Reflexion» ver- 
mittelt deren fie objective allgemeine Gefetze ^uf- 
fttcfat,- mithin ift die Theologie ganz eigentlich die 
Beflexion über die Religion ah eine allgemeine 
menfcbljche Angelegenheit (denn eine gewiffe Re- 
flexion kann aucnuer Religiöfe zu feiner Verftändi« 
gungxii^ht entbehren, nur aber wird er damit nicht 
über feine Su)^ctivität binausg^bep, uxhI thut er 



diejis, fo tritt er in dai Gebiet der Theologie). Da 
nun das Element der Religion • (wie aller Rildniig> 
ein inneres (Anlage) und ein äotseres (AusMIdong) 
ift, fo giebt es eine philofbpbiCche und eine biftori* 
fche Reflexion über die Religion. Was der Reli^öCn 
theils nach allgemeinen menichlichen Gefetzen , t&iln 
nach erhaltener Anregung von aufsen in der Ge- 
ichlehte ghubt» davon fdi der Theolog ficfa und an* 
deren klare beftimmte Rechenfchaft geben können. 
Diefe Reflexion macht den Tfaeol^en dÜein tma. 
Theplogen ;. Religiofität fchliefsen wir,, fo wenig anv 
dafs wir fie vielmehr als nothwendig fordern: deda 
wie kann man über die Religion reflectiren, wnna 
man fie nicht felbft befitzt ; aber vras den Gehalt ei* 
ner Wiffenfchaft gielit, macht noch nicht deren ei* 
geotliches Wefen aus. Wahrfcheinlich verfteht dec 
^Vf. unter feiner fubtUitas diefe wiffenfchaftlicbe Re*- 
flexion ebenfalls ; allein ift daa ein deutlicfaer Aos^ 
druck? — Der Vf. fetzt hinzu: D^irt Thiologia arw-' 
tigiam ipfit c^nöjiindi fonttbus^ arguniemto^ fomm et. 
mtate. Es würde diefes Rec/ ganz nndentlich feyn» 
wenn er nicht htj Reinhard ^ dem der Vf. hite fo^|;t^ 
den Commentar da^u fände ; allein in diefem ^nne . 
ift es gi^fstentbeila £alfch. Was • den Erkenntnift- 
«und betrifft, fo foll nach Reinhard die Religloa 
blofo ans der Bibel ichöpfen , die Theolctfie hingegcia - 
Bhilofophie, üefchiohte, Schriften der Kirchenvater»' 
AcU der G>noUien , fymbqbfche Schriften n. f. w; 
zo Hülfe nehmen. Aber mufs der fromme Proteftant 
aufser der Bibel nicht auch die Symbole feiner Kirelin . 
kennen, wird er cleich zum Theologen, wenn er zu 
feiner Erbauung die Schriften des Auguftinus lieft? 
Hier ift alfo offenbar keine fcbarfe^Scheiduuf . Die Bi- 
bel ift biCtorifehe Quelle, wie die AugsburgifcheCon-* 
fefKon und die Schriften des Auguftinus; wollten wir 
der Theologie in der hitforifchonP Kenntnifs einen 
höheren Grad beymeflen , fn würde diefs wohl rieb» 
tig fern ; allein das Mehr oder Minder macht keinen 
charaKteriftifchenUnterCchied. Phüofophie gebraucht 
allerdings die Theologie ganz allein ; fie ift aber kein 
ErkeontnifsgVund (denn ift von der vernünftigen 
Grundlage der Religion die Rede, fo kann diele deci 
Fromme ebenfalls nicht entbehren), fondem ein Or» 

£n. Es ift fonach klar^ ^ab die Theologie fich von- 
r Relieion blofs durch jenei objective , von wifibn* 
fchaftlicner Reflexion geleitete Richtune, welche, 
nothwendig eine gröfsere Ausdehnung des hi&ori* 
fchen Stoffs nnd regelmäfsige Anwendung der fhio- ^ 
fopbie mit fich führt, unterfcheideU Zweytens foU' 
fich die Theologie in Anlabung des Inhalts von tier . 
Religion unterfcmeiden : diefe enthalte in der Kürze (?y 
dasjenige, was jeder Meuich zu willen und zu tbuir. 
habe, wenn er durch Gbriftum ewig glflcklicb wer^* 
den wolle ; jene hingegen verbinde mit diefen wem** 

gm Lehren eine Menge von pbilofopbifchen Gennd* 
tzen, von menlbhlicben Vorftellungs * -uqd EiMä-? 
rungsarten der einzelnen Religionslefaran, imd^bildes 
die miiptlehren der Religion dadurch wnitbr «ns^ 
data., fie die Artviind WeUip w beftinunea fiaobe,' Mo* 
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iA dtafirfbte btgraHKakimadiM könne. Das* 

SGL gefade fo> ab weno aaao das apcftolifche Symbo- 
loin Keli^on nnd die Bibel Theologe neonen wollt»! 
JL will woU fagea: Religiett fey das in die fiibjective^ 
Ueberzeugnngaufeii (lähmende oder eufjmiominene,' 
wAreod dieTbeplo^e irerinöge ibrer luftoriicben 
und philokipbifcben Forfcbnng theils das mit auf* 
nimmt, was in gewineo Perioden der religiöfen Eet«- 
npckelungUebenseiiguag gewefen, und wa&man mit 
^Mriogifdier Reftexion tar Beftimmung and Auf^ 
Mtning^AfTelben auikeftclit, tbeils das , • was naoh ; 
dem ledesmäkgeo wdueBfobafidiGheD BedflrfniiTe die^ 
tWabrifrhft mhandlttng fordert. Der Unterfobled 
in Än&bung des Vortrags ift richtig, weniger, aber 
der in Anfebang des Alters. Denn dafs die iheologie 
jünger fey, als die .chrtfUiche Aeligioa felbüt, ift ge- 
nauer betrachtet, nicht ganz wahr. So wepjg der 
Mtofch je gjanz der Reflexion entbehrt,, e^penjb ^we- 
nig giebt es eine Religion ohn» Theologie^ nur kann 
diefe erft noch im Werden feyn. Wer wird leugnen, 
defs der Apafte) Paulus Theobg war, und daCs'ir 
du GhrMleiitkmD.mit eiiMT gewlfiea, xumal biftorl*' 
fehen ReBexioa behandalte? Seine Lehre von der 
Bechtfartigujsg giebt da? ön Zeusniis. «Höohftens ift 
Äeb wiadar aar ein relativer Crnterfehfad* -^ Md» ' 

C\ diefe Bemerkiingsb data beysregaa; diie Sim^* 
d*/^i!^ Dog^tik, welche Mancfae wie ein Orakel' 
Tdvahren» etwas kahler «i benrtbeile«. Reo. findet 
eanar aa wahr, was Rttmhmri ülbk aazadeuteti. 
iekehit, dabdiefes Werk ^ nicht fiel tauge. Es ift 
eine Jugeadarbeit iiad ein CoUegienbeft. 

< ' Wir ludien uns tu lange fcbon im Vorbirfe^lie- 
fef^: Di^pietlk . aufgeballen ^ and . doeh ^ «laflea wir** 
aneh aber aip Paar Punkte ddr Proiegomeaea uafev^ 
Uftbeaäbdehao. DkePrioeip der ohriftHcken itell- 
ginn odar die .^Mafaa/uics; bettimmt der Vf. fe : Dms 
rütum aummrn audar uilfae gmkemMtor , mnimo fiö' ai* 
M fiuciro coiendujif omn£f$s kammiiut per ^ejkm 
Chrytum mam et raüamm pe^efteU mi ßmUrn aeUr- 
nam adipifeendam. Esift bekannt , wie verwirrt die 
Vcthejhi der Theologen über Prinoip und Fundamen* 
taiartikel des ChrüranthnBia find , uad der Hsuptirr- 
tkom fcheiot uns der zu ikja, dafs. man an eia'fol- 
cfaes P^inicip wifTenfebafimbe AnfpriSehe macht, 
und fordert, man IbUa ans demüelben, glardiwie aus 
dam Priocip einer Wiffenfefaaft, wie z. B. der Ethik 
aUeo fibrigenGphait entwickeln können. Unter dem 
PTincip einer Religion kann man nur diejenige^Idee ' 
verjrteben , welche dem gläubigen GemOth am leben- - 
digften einwohnt, walcbe es zuerk and am innigften 
eq^riftna hat, und durch. welches die rehgiöfis Stirn«: 
lauag deflelben befidmmt wird. Die Unterfucbtmg'' 
MU, welche Idea in einer beibndereo Religion diefee 
Princip.fey» iCt lediglich hiftoriidi undftekbfani pfy- 
ehologiicb, man mufs in die GemQther der Gläubigen • 
aiogehoB, naddiis Veriieltoift beobachten , in welchem«^ 
fich ihnen die religiöfen Ideen dar ftellen. Es ift nun ge* 
wifs keia Zweifel, dab den Apofteln dielJee der Enö* 
ivigtt«d.V«rföhnttngalsdie er&e und wiohtigfte gsgal 



ten bat , und die NMliwelidij^elt ditfes Fundamental 
artU^els ih auch in der fiuticheti Natar des Chrifte»- 
tfaums b^randet , welchni Mtm Unheiligea Hals ge- 
fohworiyi hat. Will mau» die wiffwfchaftlichen An« 
fprücbe an isio foldaee Princip gehend machen , fo 
mOfste man die' Idee eines beiUgtn und gnädigen Got- 
tes dafür annehmen, woraus man dann die Lehren 
*von derErlOiiing und VerftShmmg eifftwicketn köanla; 
man hätte aber dann doch nur eine Abftraettan fiatt 
der lebendigen Idee gefetzt. Dis Prkicip, das der 
Vf.- aufftelh , foH menr der Hauptinhalt (wie er es 
aMb netant), als das Prindp feyn ; aber mm Haupt* 
inbait ift es nicht vollftdodi^ g^i^^iS* I^l^f^t" materili*» 
len Prineip gefeilt der Vf. ein formales 2« ,'Welcfae» 
die idea Dei ut creataris ae moderahris rerum univer^ 
fitdtis fancHffmi feyn foll , und das fch$int eigentliehT 
diir vom VfTai^enommeneEinbeitspunkt oder dasei- > 
gjsätlicbe' Princip des Chriftenthums zu feyn; ^ uad ' 
weah er noch benigkijfimi hiiteufetBen wollte^' fnliBfr^: 
teer wir nichts dagegen. ' — *§. 2g. 39. ehthalten eitiO: 
kurze Oefehicfate der Dogmatik, der es aber > nach - 
uftferer Meinung^ an beftimmten Regeln der Btutthei« 
lang fehlt ; und eine Gefcbicfate ohne Uitheil ift 
keine. Diefer Mangel liegt tiefer in dem Mangel ei«» > 
n6r beiHmmten Idee deflen, was die Dogmatik fi^u* 
fof. Wir maeben auf diefe Wiffenfchäft folgende« 
di«y Airfbrderutiten:' f) dafs der hiftbrifch flberlia^'/ 
fefte Stoff kritifch giBlfiuter t , 3) dafs er «netkoditik ' 
gtoYdaet und mit Klarhejt bnd 'PeftimmrtietI vorg^ : 
tAigeA, 3) dafs er philofophifch kritifilt oder mit. 
den allgemeinen 'Vemunftideen in Zufämmeniiang ge«* - 
fetzt fey. Ueberfeben wir nun die Oefchiohte der 
Dogmatik, fo wird fich finden, 'dafs bis zurRefo^ 
maflip £aft nur f ar die zweyte Anforderung gearbei^ 
tet worden fey, und nach der Reformation nur fQj^ 
die erfte und Zweyte, zuunferer Zeit aber, uach 
Säm erft, fhr die dritte. -* Sehr wacker vertbel* 
dfgt der Vf. $• )o. die evangelifche Kirche gegen den 
Vorwurf des Ünbeftands; aber noch tiefer könnte 
die Sache wohl genommen werden. Die Urheber, je* 
ues Vorwurfs, wiez« B\ einer der' neueften, Rßler^ 
fetzeb als Grundfiatz fefV, eine Kirche mOfTe einen . 
ftitutarifchen Lehrbe^ff, als ihi* eigentlich fefteftea^^ 
Band, behaupten. Giebt man diefen Orundfatz zu^ 
fo haben fie necht. Allein wir können und dflrfen 
ihn nicht zugeben. " 'Mit jedem folchen Lehrbegrffi ' 
Wird imtner eine Art von Katbolicismus aufgei&Ut, 
und gegen diefen empört fich der proteftantifoheOeift. ^ 
Rec.'ift der Meinung, dafs im ZufTand der höchft^in * 
religiöfen Bildung das Einheitsband einer Kirche nut« • 
in einem fymbonfcheb Cultus, der ohne Dogmen . 
feine Deutung findet j beftehen könne. Zu dlefem 
Zuftande nun ftrebt die proteftantifcbe Kirche bin« 
Itaf Gang ift offenbar mit dem Gange der allgemeinen ; 
Bildung parallel, und darin befteht ihr hcHies Ver«' 
dWnft, wovon freyKoh wedMr die alten » nooh diu* 
neumndifchen Katholiken etwas ahnden« 
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Warschau , b. d* Pfuiftem O fztuee n äm^mfeh 
cryii^ Wnihhkan Potski Stanisloum HraH Pöto- 
ekiegp (d. i. vondef Kimft bey den- Aken , oder 
der poMfcWe Winkelmaon nmi Grafen SHantslau*^. 
PatoM). ErßH' Tbeil. igiS* 4¥>^ 9* 

E^ift 4^k kein» fklavifche UeberCeUung voaWin- 
kflmaiHis Gefchicbte der Kunfl:» fondero eise übe- 
rai)e Atftrheituog voa der Meifterband eines Schrift- 
fteUerfiy^ deP. zaoi Theil alles das felbft gefeheo, wa^ 
WinkelmuHii befchrieb, und was Entfemuag desi 
Octs dem gelehrten Grafen felbÜt zu {eben nicbt 
erUpbte« darüber bat dii; grOndliohfte Belefenbeit 
und Bekanutfchaft mit der Kunft ihn in Stand ge- 
feMi das richtigfte Unheil za fällen« Jeder Pole 
ka»n 6ch GlQck wQnfchen » das Graf & P. auf den 
Ebifatt 0»k^xi<nei» ilk, in der Yater]ändi(chen Litera* 
Im* bi^ die ^rXte Bfbn zu brechen, uikI^ wer dcjnt« 
fche. CeW^bxn^^i^ zu ehren weifs > den piufs es efi^ 
wifs herski^h /reuen « . dafs Winkelinanns Gefchicbte 
dbr Kunft eiasurialcnen Bearbeiter unter den näch- 
{ten Nachbarn Deutfchlands gefunden hat« Graf S. 
P% bat jliefes- fein Werk feiner Gemal^lin dedicirt» 
^Mleber Italiens und Deutfcblands neuere und die 
Uiem Kunftwerfce Griechenlands und der Römer fo 
wenig unbekannt find, als ihrem gelehrten GeinabU. 
wi»Mn die Anekdote von . eii^er von FMir verfertig 



^reehejib O^. & P. (sbwaakt nAaelitDal Ideris, ab 
Kenner dne Gciecfaiicben und lagt daher ofk Bfdtmis^ 
aber eben fo rertrant mit Gallleoe Literatur Ibhr^ibt 
ec nkrht feiten Eskm^ Eskmes. Üiefe Beyfpiele, die 
Rec. mia Fleib aus des Gr. & P. klafSfchen Werke». 
Aber die Beredfamkeit entlehnt hat , lieTsen fioh audr- 
durch ähnliche gallilche Endungen aus dfieiam Werks 
▼OD oeoem belegen. Sonorifcher kHi^ deeb SofMes 
als SqfoUy Sofoihfa als SofoUüt dieT&idnng W ia jn 
flavifchen Ohren fiogar zuwieder. Wenn wir Cyma 
ftatt Kyrosy Koreßck behakei»'« £b> ift dieb elo icfao&i 

Se wohnlicher Name» der fellift Ms in unfase neuera. 
prachea gedrungen Ift» aber «heCr kann «mn neda . 
nkbt vom Sophoda und AeßßhiMi» bebmpten« 

M&NCmir, b; Lindauer: DU alte Jcklau$ Tänir; 
md ihre Erbin. Ein Ludfpiel in fünf Abtbeilun- 
gen. Frey nach Pbarii von Lambricht. laiV. 
iif S. 8. • 

Das interefTanle PUmnPfihe Stock« welcfaee die*! 
fer Bearbeitung zum Grunde liejrt» verdieaie woU 
eine Verpflancung auf deutCchen Boden» cüde mOfsto 
aber mit mriir Keontnils des Theaters, mit mehr 
wahrer Lanna und mit gröberer Gewandheift der. 

' logs geCcheben» Schon dar Titel kdndigt dka^* 



te» Camoa den. heften Beleg giebt ff. Note L).. 
in' Wien von dem berOhmten £kkei voraewieleoe 
Camee erikannte die Gräfin fogleich fOr IHUirs Ar- 
beil» und erwarb Geh bey dem deutfchen Gelehr- 
ten die 'nämliche' Achtung» die er dem Grafen felbft 
jft^^ , Da Winkelmanns GeCchichte der Knift 
Wen (b bekannt ift » als das Verdienft d^ Gr. 5*. P^ 
fa faedarf es hier keiner .weitern Anempfehlung.* 
des polniichen Werkes. Rec übergebt daher alles» 
was ec noch zum Lobe deffelben fagen kannte und 
foUte, und begnügt fich als ein eifriger Freund der 
pel^ifohen GelehrTamkeit eine kleine Bemerkuna, 
keineswei^ als Tadel des Werks >. foodern als Wunicm 
fOr-yeden Spcachkanner zu wag^« In dam vortreff- 
lieben Stile des Grafen S. P. kann von Galiicismen 
der Sprache die Rede nicbt Tevo« ebso fo wenja majg 
Ree. von offenbaren Druckfehlern, z. B. T$nUris 
ftatt T$i^iit Dendira fprechen, aber foUte es nicht 
vergönnt f€»yn zu wQnfchen« dafs durch das fieyfpiel 
des . Oralen S. P* die fialiifcbeo Endungen der grie- 
cbifehen Namei^ aus dec polnifcheo Literatur ver- , 
fcfawinden möchten» z. B. Sofoil^ üiciurk ftaft iSv- 
/dUi#» DiCMrck; fo auch Bfkin ftaU Efikmes^ oder 
wnnn man dnrcbausohne Noth verkürzen will» ftatt 
Efehm. Wenn man nicht fagen darf: jlriflot^ Ha* 
rat oder Horae ftatt ArtflotiUs » Haraq^tiiz , Horacff^ 
fo dOnkt Rec. , nach der Analogie dar Sache dürfte 
uML im PohiUcbia ayah^koineswe« RmUm, SrfoU 



Verfehlte an. Was foU der Zniatz» /dUon? Es riet* ' 
ei»en gaaz andern C^haraktar» ala che l\mte» fimk^t 
aa, workUch hat» und Picmd fchrieh Uo£i: im* 
vkUie Tamti. Wenn er noch hiniufetzt i am tis eohi 
tatiraux^ fo ift diefs auch etwas »nz andres» 
ala wenn der Vf. die Tanie nut ihren Erben durch 
eklflr wid» vereinigt. Auch wölke Pkatd^m nicht»^ 
Uabi» wie 4er deutfche Titel belagt» der Tanint 
Erben im %eciellen Falle» foodern die SrMbhafta- • 
jaoerey im All^Bmeinan ichildäcn » vras nnfer QoHtr 
feion in feinen Erbfebleichem treffUoh aethan hat 
Der deutlehe Bearbeiter hat viel weggcTaffen» des 
ift feine Haontveränderong» oft zur Ungebahr > weg^ . 
gelaffen* Ueberall iköftt man Qbrisens auf Galitci^ 
men» L befonders S. 17» a6, 31 u.T. w. AusdrOoki. 
wie S. 35. auf den Anftaad vergaffen» & 34. richtn 
die 'Ununer her, S. 37. Aufiroerklamkeitvor Ihren- 
WOnliKben ui f . w. find nicht friten ; auch ftölst man 
auf Benennungen» wie Blabberer» Tnckmaufer» 
die woU manchem ünverftändlich feyn dOrften* 
Doch |[eong. Leider glauben unfre vielfcbreiber» 
ea fey fogar leicht eua dem FranzOfifcben zu aibec^ 
fetzen» und geben nns daher manche lehr ichleeht zn** 
bereitete Speife« fiefondere Seh wierigkeitan haben dra- 
matifche Frodncte. Es wäre daher wohl woufchens« 
vfertb» wenn ein anerkannt guter Scbriftfteller una 
die Auswahl der Erzeugniffe der franzöfiichen Bühnn* 
in einer fortlaitfenden Sammlung ^be^ welche fiek 
an die franzöfifchen Theater anichlöffe, die noch 
vor einigen Lnftem Sic GiOok mfaC fcrfafaban« 
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THBOLOGIfi. 

Hai*i.s, b. Gebauer: InflUutiones Tiieologiae Chrl- 
ßiana$ dogmaticae. Scholis fuis fcrjpfit addita fm- 
gulorum dogmatuni hiftoria et cenfura fful. Aug. 
Lud. U^egfcheider etc. 

Xß^cbluft der im vorigen StUck abgehrochenen Reoerifiom ) 

Um Dua Ober die Dogmatik felbft noch etwas zu 
fagen, fo wollen wir uns auf einige Haupt lehren 
einfchranUen. In der Lehre von der Schrift erlpheint 

-äer Begriff des Kanon , wie iha der Vf. aufgefafst hat, 
ftU«ine blofs nOtzliche Reliquie. Und doch hat er 

!»och für. uns die lebendigfte Bedeutung, und zwar 
eine doppelte, eine dogroatifche und hiftorifche. Nach 
dererften ift der Kanon der Inbegriff der Schriften, 
in weichen die cöttliche Wahrheit des Chriftenthums 
am reioften enthalien ift, nach der zweyten ift er die 
biftorifobe Urquelle de» Cbriftenthums, und nach 
diefer Bedeutung ift Kanonicität mit Echtheit vini 
Glaubwürdigkeit eins. Uebrigens huldigt der Vf. dem 
SewUrifchtn Irrthum, dafs Kanon auch die Sammlung 
der kirchlichen Vorlefe'bOcher gebeifsed habe; Kanon 
heifst, von der heil. Schrift gebraucht, inuner Regel . 
des Glaubens« und Kanonicität ift eins mit Infpira- 
tion« -r- Die Infpiration der heil. Sctniftftellev, wo- 
vt>9 der Vf. die fupernatxiraliftifeheVorfteilungs weife 
gut beftreitet, fetrt er darein, quod ii nonfine mumhie, 
ad cujus votunUrtem et efficienüam fieut qnaevix rnilmi 
fefifa £o»#(Fhil. 2, 13.) 9 *^ j^(^^ qmqm de retigione 
fententias pio animo refeirebant^ has fcriptis confignave- 
rinU Wenn das non ßn$ numpne keine Litotes ift, fo 
können wir mit dem Beeriff nicht zufrieden fejn. 
Wer kann etwas dawider mben , die hail. Schriftftel- 

* lir vom heil.Geift getriebts zu denken? Mfiflen wir 
nicht in allem Schönen und Erhabnen der geiftigen Er- 
scheinungen des MenfchenJebens etwas Göttliches 
srbnden? Hiermit fetzen wir freylieb «ine unbe- 
ichränkte Ausdehnung der Idee der Infpiratio'n feft, 

' zuf4^e deren Luther fflr eben fo infpirirt gehateen 
werden kMO , als der Apoftel Paulus. Sobald man 
ttur dio reiigiöi« Avfiobt von der v^rftäadiggefchicht- 
«liflben gehörig fcbeidet, und jeder ihre liebte be- 

• wahft , iä afier Streit gefehlichtet t und die in der 
Note angifahrU.Mei«ttne Henks's (LAmamsnU S. |9.) 
ift eben fq wahr» wenn ne nicht die einzige feyn folf, 
als die orthodoxe, we»a fie oieht^ foperoeturaliftiich 
d> b. abergUabig ift -*« Zur Widerlegung des Wun- 
,derglaobens ^pvQrdea wir noch hiozugelägt wünicbeo» 
dafs wia Wunder, wenn fie wirkliä gefchähe» «gar 

fehen könnten 1 weil erft die Cefetze unleres 
Jl. L. Z* 1815* Brütsr BawL 



Erkenntnifsvermögens umgewandelt' feyn mflfsten. 
Sodann aber würden wir auoli dem wahren Wunder- 
glauben fein Recht haben widerfahren lafTen, welcher 
durchaus tiothwendig ift. Der Religiöfe mu(^ eigent- 
lich alles in der Natur auf Gott als die höchfte UrTa- 
chezurflckföbren, und ihm ift alles Wunder, ohne 
dafs er auf der andern« Seite feinen Verftand Lügen 
ftraft, welcher Alles in natürliche und nothwenaige 
Verbindung fetzt. Bey den gewöhnlichen Bigeben- 
hoiten des Lebens bleibt felbft der Religiöfe nur bey 
der verftändigen AnBchtitehn, weil der Menfch fich 
nicht immer zur religiöfen An fchauung erheben kann, 
und wejgcn einer gewiffen vis inertiae erft dazu aufge- 
regt werden mufs. Diefc gefchieht nun durch das 
Grofee, Ungeheure, Unerwartete in den Begebeniiei- 
ten. Wie oft fagen wir: das gefchah wie durch ein 
Wunder; der richtige Ausdruck wäre dann ohne 
das wUj das wir nur ninzufetzen, weit wir uns der 
religiöfen^ Anficht gewiffermaafeen fcbä'men, oder w^il 
wir an den abergiäubigen Begriff von Wunder den- 
ken, und dtefen vermeiden wollen. Unfere Zeit. hat 
grofse Wunder gefeiien « und doch verftehn wir recht 
wohl und werden es fpäterhin noch belTer verftehen 
lernen 9 wie es ganz natürlich dabey zugegangen ift. 
Hingegen eeftehen wir, dafs wir im Weiffagungs- 
glauben nictits finden können , was dem religiöfen 
oemüth zulagt. Im Glauben an die Weiffagungen des 
' A. T. auf das N. T. hin liegt eine unbewufste, mifs- 
' verftandene gefchichtliche Anficht, dafs nämlich Ju- 
denthum undChdftenthum demGeifte nadh eins find., 
W^eon aber Jefu erhabene Würde durch Weiffagun- 
gen t die er felbft gemacht haben foll , geftfltzt wer- 
den foUy fo vermifcht man die ideal religiöfe Erhaben- 
heit feines GeifteS mit einer unbefchränkten finnlich 
verftändigen C***ftörifchen) Erkenntnifs, die wir ihm 
nicht beylegen können , weil der Begriff in fich felbft 
widerfprechend , weil die hiftorifche tlrkenntnifs ih«- 
rer Natur nach befehränkt ift. Was in der Zeit fich 
. ereignet, kann nur Oegenftand fiir diefe befchrankte 
Erkenntnifsweife feyn, und Gott; der es über und 
aufser der Zeit fiebt, kann es den IVJenfchen nur in 
der Zeit, d, b. eben, wenn es gefchieht, offenbaren. 
Es gehört zu der kränkelnden Stimmung unfererZeit, 
wenn man (ich wieder mit Wefffagimgen und deren 
Erfüllung herumträgt, und kein denkender Kopf 
foUte diefem Hange nachgeben. Vorherfagungen j oie 
aus dem lebendigen Verftändnifs der Gegenwart ge* 
ichöpftfind, zur Warnung und Lebregegeben, find 
die einzijgen 'Weiffagungen, auf die zu aphten cer 
- Mtth||Jcmnt; wenn aber eine blind umhertappende 
PfaenVle auch einmal auf eine Wahrheit ftöfst, was 
LI . ' hilft 
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hilft da alles Staunen? diefe Wahrheit wird doch erft 
hinterher erkannt, weil fie nicht im richtigen Zu- 
{an>menUong gegeben war. 7— Bey den Eigen- 
fchaften Gottes befolgt der Vf. keine der hergebrach- 
ten Eintheilungen ; aoer die in tjhfoiuta und retativa 
fcheint doch wefentlich zu feyn. Uebrigens bähen 
wir dafür, dafs die Eigenfchaiten Gottes auf die Ka- 
tegorieen zurück geführt werden möffen. Hier find 
wir ganz auf philofopbifchem Boden , und mürfen den 
ftcengiten Gebrauch von der Philofophie machen. 
Dann aber möchten manche der hergebrachten Be- 
griffe wegzuweifen feyrt. So gehört die Eigenfchaft 
der Wahrhaftigkeit nur zu den national mythifchen 
Vorftellungen der Juden. Die Gerechtigkeit Gottes 
ift eia ganz menfchlicher Begriff, welcher auf der 
falfchen Vergeh ungsJebri» beruht, der freylich noch 
Kant das Wort geredet hat. Das allein Richtige giebt 
der Vf. an, wenn er fagt: quod nemo iwprobiis vera 
beatiiate friii jooffit etc. — Was der Vf. negatir über 
die Trinitätslehre (agt, billigen wir vollkommen: es 
ift eine blofs fubjective modahftifche Anficht von Gott, 
und will man das Verhältnifs der drey Perfonen ob- 
jectiv faffen, to hebt man die Einheit Gottes auf, 
Diefe menfchliche Anficht nimmt aber der Vf. blofs 
gefchicbtlich biblifcb, während ihr doch eine philo- 
fophifche Grundform unterliegt. Wir mftffen uns 
Gott einmal an fich als abfolutes felbftftändrges Wefeo, 
dann als Schöpfer, Regierer und Mittler in Beziehung 
auf die Welt» und drittens das Lebensprincip der Na«- 
tur denken^ Die erfte und dritte Anficht iit nun in 
der Bibel ganz rein gegeben im Vater, und Geift, (üe 
zweyte aber ahnungsweife oder^ wenn man lieber will, 
inythorogifch in Chriftus alsSohaGottes. DerChrift» 
vermöee der • notbwendigen und natürlichen Be- 
&hränktheit feines Standpunkts, da er, fo wahr er 
lebendig im Glauben ift , ganz im Chriftenthum be- 
fangen ift, erkennt die göttliche Weltregierung für 
eins mit diefem ihm wichti^fteo und erlHibenften Act 
derfelbea, und darum ift ihm Chriftus der Mittler 
zwifcfaen Gott und der Welt. Reden wir nun von 
Chriftus als der zweyten Perfon der Gottheit in dem 
Sinne» dafs wir glauben» das Chriftenthum fey die 
bellefte Offenbarung der göttlichen Weltregierung, 
fo ift diefs zwar keine ganz rein phiiofopbifche Wahr- 
heit,, weil die Philofophie alle BiJder verfcbmäht, es 
iit aber religiöfe Wahrheit» weil die Religion die Bil- 
der liebt und fucht. Setzen wir noch dazu, w^^s die 
aufgeklärten alexandrinifchen Kirchenväter thaten, 
dafs der Logos von ^her in der Welt gewirkt hat, 
oder mit andern Warten» dafs das Chriftenthum fo 
alt als die Welt ift : fb ift noch weniger Anftofs an 
dieferVorftellungsart zu nehmen^ — Der Vf. gehört 
nicht zu den Theologen » welche ihre freyen Vorftel- 
lungen durch eine zwangvolle Exegefe in die Bibel 
hineintragen oder die alten ihnen nicht zufagenden 
daraus wegerklären» fey es aus dem Unvermögen, in 
einer hiftonfcben Quelle etwas anders zu finden, als 
wa^ fie fn fich felhft tragen» iey es aus einer unedlen 
Furcbtfamkeit, fich mit der Bibel in Widerlaich zu 
fetzen^ diefe Klarheit und Ehrlichkeit kdflrai wir 



am Vf. nicht genug rOhmen. So findet 'er im Briefe 
an die Römer Kap. 5. die Lehre von der Imputation 
der Sflnde Adams, verwirft fie aber als eine angenom- 
mene judifche Vorftellung. Es ift aber die Frage, ob 
der Apoftel mehr als einen C^ufalzufammenhang zwi- 
fchen der SQnde Adams und unferer Sflndhaftigkeifc 
annimmt. In der JL^hre von der ErbfOnde vermiffen 
wir noch den Gedanken, dafs die itffirntiLis naturalis^ 
welche der Vf. annimmt, wirklich Sünde ift. Näm- 
lich diefe Schwäche, weil wir fie nicht ganz Oberwin- 
den können^ wird nach der Anficht der Freyheit fo 
betrachtet, dafs wir fie nicht Qt>erwinden wottin^ alt 
ein freyer Act unfers Willens. Ein freyer Willensact 
aber, der vom Gefetz abweicht» ift Sünde: und to 
nach ift der orthodoxe Begriff der Erbfünde ganz 
ftreng richtig. Wäre jene Schwäche nicht uafer 
Wille, fo wäre es ein äufseres Scbickfal, dem wir 
unterlägen , mithin Gott der Urheber der Sünde , was 
sieht feyn kann. -— Klar, freymüthig und fchonend 
ift die Lehre von der Gottheit Chrifti t>ebandrit, und 
es ift^ganz richtig», was von der wahren Bedeutung 
derfelben bemerkt wird (S. 235.); diefe aber erhaS 
erft ihre lebendige Kraft, wenn die Lehre fymbolifcb 
genommen wird. Während man fär denB^riff karg 
und Torfichtig feyn mufs in Beftimmung des Göttli- 
chen in Chriftus, bleibt dem Symbol die Fülle und 
Ueberfchwenglichkeit mit Recht eigen. Es g^^^ ui 
der Dogmatik Stellen, wo man fagen mu£: hier 
denke man nicht» fondern üQhle und dichte, uml eine 
folche Stelle ift hier. — Die Unterfcheidung der 
drey Aemter fcheint dem Vf. mehr philolc^tfch als 
logifch zu feyn; allein unter der Vorausfetzung, dafs 
die alte Dogmatik unbewufst Chriftus immer als den 
Kepräfentanten der Religion betrachtet, ift diefe Ein« 
tbeilung höchft bedeutend. Das Amt des Lehrers 
und Priefters verwaltete Chriftus auf Erden (denn die 
inHrciJfw ift doch nur eine Forifetzung der auf Erden 
geftifteten Verföhnung), alfo in Beziehung auf die 
fichtbare Kirche : diefe befteht nun aus zwey Elemen- 
ten, dem doctrinellen und dem fymbohfchen» wovon 
jenea dem' Lehreramt , diefes dem Priefteramt Chrifti 
entfpricht. Aber die wahre Herrfchaft der Religion 
hat nur in der ünfichtbann Kirche ftatt, welche de» 
königlichen Amt Chrifti entfpricht , das er nach Im- 
ner Erhöhung erft verwaltet. — -In der Lehre von 
der blutigen Verföhnung durch Chriftus finden wir 
wieder die klare ftrenge Unterfuchung des Vis. Er 
findet diele Lehrein der Bibel, aber in andern Stel- 
len auch nicht, wie-^s denn auch klar ift» dafs die 
Idee der Sündenvergebung bald rein gegeben , bald an 
den Tod Jefu, bald an die Taufe angeknüpft tft. Sehr 
treffend wird bemerkt, dafs Jefus fchon vor feinem 
Todie erklärt, er habe fein Werk vollendet Job. 17» 
4.6.» und unumwunden diefe Lehre Jefu abgefprodhen. 
Was hat diefs auch für Gefahr, als dafs wir Idee von* 
Symbol unterfcheid.ett? die Idee der Verföhnung 
durch die Gnade Gottes ift von Jefus gegeben » nicht 
ta das Symbol derfelben In feinem Tode , diefes hü« 
dete fich erft nachher. Die Idee der ' SOiitaiverge- 
bung fcheint «ns der Vf. einfeitig au fafien» oämlieh 
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von der etliifchen Seite, Qnmmqite e vHa turpi, qua 
foenas ßbi eontraxit^ ad virtutem emerferity is eadem 
froportiortfy qua jani in virtntis fiudio progreffus 
füeritj in gratiam cum Deo reverfus^ ab eodem prae- 
miis dignus judicahitur. Diefe Strafe nnd diefer Lohn 
ll5nnen hier keine anderen feyn als die, welche das 
Gewiffen ertheilt. Das Gewiffen ift aber die ethifche 
Selhrtreftexjon, und da fie (ich auf den Zuftand des 
Menfchen in der Erfcheinung bezieht, fo hat aller- 
dings ein Stufenverhältnifs in der Zufriedenheit oder 
ünzufriedetihcit des Menfchen mit fich ftatt. Allein 
diefes Stufen verhältnifs verfchwindet ganz von der 
Idee des abfolut heiligen Richters Gottes, und der 

fjöttlücbe Act der Sündenvergebung mufs als ein abfo- 
uter gedacht werden ; fo dais der Satz gilt, die Sfln** 
denvergebu3g ift fchlechthin Eine far gröfsere und ge- 
ringere Sündhaftigkeit. Die Beffcrung ift frej'Iich 
both wendige Bedingung, aber nur als Treyer idealer 
Act, nicht in fo fern ue ftufen weife fortfchreitet irti 
NaturverhättniH?. Mit Recht wird 'die fymbolifclie 
Bedeutung des Verföhnungstodes Jefu geltend ge- 
macht, es wundert uns aber, dafsderVn zwifchen 
tfiehrern Deutungen diefes Symbols fchwankt, ohne 
die rechte zu finden. Sehr treffend fagt er oben vom 
SändenfaiJe: Die Menfchen hätten, des Böfen fich 
bewufst, alles Uebel, das ihnen widerfuhr ^ fich filM 
firajendi als Strafe angefehen. So ericheint uns auch 
im blutigen Tode Chrift! die Strafbarkeit der fflndi* 

iren menichiichen Natur, und weil vjrir ihn für Ur* 
chuldig erkennen muffen, fo tragen wir diefe Strafe 
auf uns felbft über ; weil aber Chriftus uns der Sün« 
denvergebung verfichert hat, fo empfangen wir zu- 
gleich in diefer Anfchauung den Troft der Verfö^* 
nung« Das wäre wohl die dem Lehrbegriff bomo- 

§ene Deutung : diefer zunächft liegt aber auch noch 
ie andere, nach welcher JefuTod als Aufopferungs- 
oder Märtyrer -Tod, oder als ein tragifcher betrach- 
tet wird. In jedem folcben Tode werden diefelben 
Ideen, nur etwas anders gewendet, angeregt: immer 
wird dadurch das Gemüth über menfchliches Leiden 
nnd Schuld erhoben zum höhern Sieg nnd Troft, und 
tnm Bewttfstfeyn feiner hohem Würde. — Sehr hat 
es uns gefreut, dafs der VK ittft feiner edlen Gradheit 
und Entfchloflenheit die Lehre von d^r Prädeftina- 
tion verwirft. Jedoch fcheint Rec. alles gewonnen, 
wenn man nur die.ln^re von der reprobatio verwirft. 
Gegen den Glauben läfst fich nichts einwenden, dafe 
Gott befchloflen hat, die Menfchen durch den Glau- 
ben an Chrlftna -feiig zu machen. Nur wenn man 
den Gegaafatz g^en über ftellt, daCs die nicht Glau- 
banilaD verdammt werrfen, «mpdrt äch dks niclib fecti- 
yjfch^. fondern wahrhaft religiös geftimmte Gemüth 
dagtgen. Aber zn diefem Oegenfate befechtSgt uns 
auch nichta» und fteilt ihn die Bibel felbft auf, fo 
kann uns das nicht Unden , weif genauer betrachtet, 
hier ein Mihverftändoib obwaltet. Rec. unterfchei- 
det den seinen V^rnnnftgbaben , und den Afannngs- 
dauben, wie überhaupt, foavefa in dieffer Lehre, 
flach jernom glauben wir, dafs Gott Oberhaupt alle 
Menfofaen feiig machen will (ben$vot49Uia Du unmf 



fatis)j nach diefem, dafs er ans 'durch Chriftus zur 
Seligkeit führt. Der Ahnungsglaube hat immer den 
Vernunftglauben zur Grundlage, beftimmt ihn aber 
durch das Befondere. So ift hier das All£;emeine: 
Gott will die Menfchen feiig machen , beftimmt durch 
das ßefondere: durch Chriftus will er fie feiig ma- 
chen. Nun können wir aber diefes letzte nicht nega* 
tiv umdrehen in den Satz: wer nicht an Chriftus 

fjlauht, wird verdammt: denn diefer Satz wider« 
pricht obigem Grundfatz des allgemeinen Vernunft- 
glaubens. Wir kommen aber auch zu diefer Nega- 
tive durch ein ganz anderes Vermögen des menfchli* 
chen Geiftes, als welches eigentlich hier thätig feyn 
darf,.nämKch durch den Vcrftand. För den gilt da« 
Gefetz der Negative, aber nicht für das Vermögen 
der Ahnung, mit welchem wir jenes pofitive Ürthcil 
ausfprechen. So wie nun diq Einmifcbung des Ver- 
ftandes überhaupt in der Religion alles Uolieil geftif* 
tethat, fo aiich hier; und dem chriftlichen Dogma« 
tiker , als welcher wiffenfchaftlich Ober die Reliaioü 
reflectiren foll, geziemt es, diefe Einmifcbung abzu- 
wehren. Der Vf. fteht auf dem Standpunkt des all- 
gemeinen Vernunftglaubens, der freylich nicht un* 
bibllfch ift; die lebendige Zuverficht aber, die der 
Chrift auf die feligmachende Kraft des Evangeliums 
hat, fodert auch den zweyten befchränkten Stand- 
punkt der Ahnung. — Die Rechtfertigung fafst der 
Vf. fo: Hominis nan fmgulis quibusdam recte f actis 
operibusqm operatisy nee propter tneritunt quoddam iis 
attribuendum fed fola fide Deo vere probantur^ und 
fo weit ift alles richtig; wenn er aber hinznfetzt: 
f. e. anknoy Chrißi exempto et praeceptis accommodate, 
ad Dium eonverfo omniaque cogitata et facta ad 
Deum ejusque volimtatem fanctiffimam pie referenti 
(Aet. 10,35.), fo hebt er das vorige gewiffermaafsen 
wieder auf. Die^ri* ift beftimmt gefafst die Zuver- 
ficht auf die Gnade Gottes, fymbolrfcb: die Zuver- 
ficht auf den Verf5hnuhgstod Chrifti , der aber nur 
die Vermittelüng von jener ift.. Wie bey der Sünden^ 
Vergebung bat der Vf. auch hier nur die ethifche An* 
ficht der Sache feftgehalten. — Die myftifche Ver- 
einigung mit Gott wird als votuntatis humanae cum di* 
vina confenfus perfectus genontmen ; allein wenn man 
die faUche Verftandesdeutung diefer Idee wegweift» 
wie der Vf. richtig gethan hat, und die Idee unbe- 
ftimmt, aber doch als eine Uberfchwengtiche ^ die jeder ^ 
nur mit dem Gefühle zu erfaffen hat , ftehen läfat : fo 
weifs Rec. nicht, was dagegen zn fagen ift. Ea wird 
fo dem falfchen Myfticlsmus vorgebeugt, dem wahren 
aber .fein Recht gelaffen. Offenbar ilt der vom Vf. 
gegebene Begriff wieder blofs etbifch : denn ift wohl 
damit jenes überfchwengliche Geftthl, welches wir 
Abdacht nennei), jener beilige Enthufiasmus, wel- 
cher, aller individuellen Perfönlichkeit quitt > dem 
Zuge des göttlichen Geiftes folgt, bezeichnet? — Die 
iutkerifcheLjehre von den Sacramenten finden wir nicht 
fcharf genug ihrem Charakter nach bezeichnet und 
beurtheilt. Sie fteht mitten inne zwifchen der ka- 
tholifchen, oder dem falfchen iVlyfticismus, darüber 
das &)pmbal und deffen Wirkung faifch reflectirt, in- 
dem 
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d€iti er len«s als caufa ißclen's nimmt , und der calvip 
nifchen, unmyftifchcn, wekhe darüber ricBtjg re- 
flectirt, indem fie das Symbol für Symbol nimmt: 
mithin ift die'luthcrifche Lelire als wahrer MuJliciS' 
fnvs zu bezeichnen, der nicht reflectirt, indem fie die 
Zeichen für exhibitiv nimmt. Nur darin wird fie ih- 
rem Charakter ungetreu und zur falfchen Reflexion, 
dafs fie behauptet, auch der Ungläubige empfange 
die res coeteßis, was fchon darum eine abfurde Be- 
hauptung ift, weil ich, der Gläubige, nicht wilTen 
kann, was der Ungläubige empfängt, weil mein Ur- 
theil nothwendig nur fubjectiv leyn kann- Aber auch 
Catvin wurde feiner unmyftifchcn Anficht ungetreu, 
indem er beftimmte, wie der Gläubige im Abendmahl 
den Leib Chrifti empfange, welches ebenfalls eine 
falfche Reflexion war, die fich in das Gebiet des 
Üeberfinnliclieo mit dem Verftande zu erheben wagte. 
Im Abendmahl find Brod und Wein Symbol des Todes 
Jefu. wie der Vf. richtig fagt. Es ift kaum zu be- 

t reifen., wie man beynabe achtzehn Jahrhunderte 
indurcb um diefen einfachen Gedanken herumgegan- 
gen ift, ohne ihn zu fallen, und immer an der Ma- 
terie des Leibes und Blutes Chrifti hängen blieb, ohne 
an deren lebendige geiftigc Kraft zu denken , welche 
fie nur haben können , in fo fern fie gebrochen und 
vergoffen find, teib und Blut. Chrifti find aber nur 
am Kreuze auf Golgatha eebrochen und vergoflen wor- 
den, und ob fchon diS^Kraft der Verföbnung fort- 
dauert , fo ift jener Act des Sterbens doch mit dem 
Zeitmoment, in welchem er gefchehn, vorüber. 
Gäbe es wirklich noch einen Leib Chrifti im Himmel 
flddr auf Erde», fo hätte der mit dem Abendmahl 
nichts zu thun, weil er nicht mehr ein fterbender, 
fondern ein lebender wäre. Man Geht, wie die Lu- 
tberifche Lehre fowohl als die Calvinifche noch mit 
ein^in feinen Faden, der fich aber in der ünfaewufst- 
•heit verbarg, an der" katholifchen Lehre von der 
FortfetzuDg und fteten Wiederholung des Opfers 
Chrifti hängt. Der Punkt, in welchem fich alle 
drey Confeffionen vereinigen müfsten, wäre dem- 
nach: der Verföhnuogstod Chrifti ift im Abendmahl 
Jargcfte^lt, und zwar, ficht man blofs auf den äufsern 
Act, fymbolifch. Gebt man aber auf das Innere zu- 
fileich mit, wirklich und wahrhaft. — Ueber die 
Lehre von der Kirche hätten wir mit dem Vf. viel 
Xtt ftreiten, wenn es der Raum erlaubte. Er verlangt 
allgemeine Toleranz im Staate, und doch fagt er, 
dafs Kirche und Staat einen und denfelben höchften 
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Zweck habet was unftreitig Hcbtig Ift. Haben beide 
aber denfelben Zweck, und ift der Staat einer (nicht 
in mehrere getheilt» was ihn geradezu aufhebea 
würde), fo mufs ja auch die Kirche eine feyn, was 
der Vielheit der Secten widerfpricbt. Sodann kann 
es ja Secten geben, und giebt deren, welche dmm 
Staate gefährlich find: foll diefe der Staat dulden? 
Die Sache wird fich wohl fo am richtigften faffen 
. laffen. Es mufs einem jeden Staatsbürcer frey fteba, 
fich die religiöfen Ideen auf feine Weite auszudeuten» 
wenn er diefe nur picht felbft angreift, auf welchen 
das ganze öffentliche Leben beruht. Ja er mufs diefe 
allgemeinen Ideen felbft auch iir (jliefer Allgemeinbeit 
anerkennen , damit er feine Einheit mit dem oiffent- 
iichen Leben bezeuge und bethätige. Bisher hat nun 
der Staat fich blofs damit begnügt, dafs die ßecten 
Ai% allgemeinen Ideen nicht angreifen, bat ihnen aber 
xlas andere erlaffen, fie auch zu bekennen. Aber bef- 
ier wäre es wohl, er forderte auch diefes^zwayte, 
,und gründete eine Staatsreligiop , d. h. eine öffentli- 
che religiöfe Einweihung der Jugend, und.patrioti- 
fche Fefte ohne attes Dogma j woran alle Secten Tfaeil 
nehmen müfsten. Wenn der deutfcheNBundastag üch 
zu Ideen von Nationaleinheit' und Nationalbegei Tte- 
.rung erheben kann, und er die Einheit dctf deutfcfaen 
Nation , welche offenbar durch di^ Reformation ?er- 
riffen ift, mit aufrichtigem Ernft wieder ber{t;ellea 
will, Co mufs er an fo etwa« denken. Da aber die 
Ernbeit in der Welt weit häufiger mit Gewalt als mit 
.Liebe geftiftet wird, wie überhaupt fo oft die Ideen 
mit dem Schwerte realifirt werden: fo gefteiit Kec.^ 
.dafs er oft auf fehr intolerante Gedanken verfällt. — ' 
Auch in der Efchatologie beweifet der Vf. feine Prey- 
mütbigkeit. Die Auferftehung , ein widerfprechen- 
der Gedanke, ift ihm ein blofses Symbol. Die Ewig- 
.keit der Verdammnifs fafst er blofs relativ. Aber im 
Ewigen hat keine Relativität ftatt , und die Idee der 
Seligkeit verträgt fich mit keiner Stufenfolge.' Daher 
xnüiVen wir darüber den Vorhang des Oeheimniffes 
ziehen, und die ev/ige Verdammnifs blofs alsBild der 
Vernichtung des Böjen überhaupt, welche im Bilde 
individualifirt werden mufate» betrachten. Rec^fiebt 
die ^nze Elchatologie,iai: den dogmatifch ^mifshao- 
.delten und verunftalteten Entwurf einer mytholo- 
gifchen l!)ichtung an, ' welcher lediglich heiligen 
Apokalyptikern zur Bearbeitua|; überlaffen werden 
müfste. 
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. LITERARISCHE 
Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

M^m 1 5. May wurde zu Szepes Varallja (Kircbdrauf) 
in der Zips , der hocbwürdiglte Hr. SttfhAn von Cfeh^ 
Belgrader und Szendröer Bifchof in furtibus infideliumy 
untf Cofto» des Zipfer Domcapitels, zum SuflFraganbi- 
fchof deiZipfer Bifchof S| Freyb. v.Brigi*!^ eingeweiht. 



NACHRICHTEN. 

In der im JVIay. gehaltenen General - Verfanltti- 
lung der k. k. LandwirthJEcbaftsg^fellfchAft zu Wien, 
deren Protector der Erzberftog Johann ift^ wurÄs 
der Profelfor der Oekonomieam Gecff^on au Refz« 
tbely in Ungern t Hr. JütrrCuorg Karl JKMmy, «um aome- 
Xpand^reuclen MitgUede gewäblt. 
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digungen neuer 



^ aeh mehreren r&tgMichtn Anfragen bey deut- 
lohen Buchhäudlongen liabe ich mich entCchlorreni 
meine im Jahr ig 13 Tpm franzöfirchenlnTutnt^krOnt^ 
FreisTchrlft über den Bau und die Lebensäursertmgen 
der Holothurien, Seerterne utid Seeigel «uf eTgene 
Koften hieranszageben. Um jedoch die fehr bedeuten^ 
den Aoslaffen der Herausgabe gedeplit zu fehen , fchlage 
ich den weg der Sabfcription ein. Ke Schrift, welr 
c^e ungdFähr in )o DrucAcbo&en beftehen wird , ioll in 
Folio erfcheiiien. 2u ihr gehören to grofse Tafeln Ab- 
bil Jungen , die von Torzd glichen Kupferfteohem h^ 
arbeitet werden Tollen. Der Subfcriptionspreis Ah- etH 
Exemplar auF Velin- Papier betraft 12 Gnhien rhein; 
far ein Exemplar auf Schreib - Papier ao tSulden , und 
fOr ein Exemplar auf Dihidk. Papier ig fluiden. Wer 
adF 5 Exemplare rnUcribirt, erhalt ein' Freyexempter. 
XHejenigeA Herrn , welche zn fubf crSbiren gefomieil 
Snd, erfuche ich höflidirt , lieh langTtJBns binnen zwey 
Jlflonaten in Frankirten Briefen geradezu an mich tii 
wenden. Sobald Geh efaie hinlängliche Anzahl Ten 
SobCdribenten wird geRmden haben, fpH der Druck 
frttyerzüglieh' beginnen , To dals die Sdifift Ma nacbfte 
Oftern erfcheinen kann* Zugleich mufs ich nodb bep 
merken, dais^ der Prefa der^gen SvfBui^^are , wel- 
che in den Buchhandiel koinmen werden, Cehr bedeu^ 
tencl höher, als der Suhfcriqptioii^- Preis feyn unrd. 

Landshai in Bniern, im October tfif. ^^ . 

Prof. TUdtmatn^ 
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Bey W, Starke in Ch e tdni t z SnA ht der Öfter- 
meflb 1 1 1 5 felgiende Bikiher et fliesen' und in 
a&en Buchhandkmgesn zu haben : 

BeckiT^ G. /F., guter Kath an HjrpocfaondHften, fttr 
Alle, die an diefemUebel leiden , oder daian za 

'' leiden fürchten* Neue Ausg. $. ^^ gr. 

Snturürfe und Üeberlichten , kurze und log^ch ffeord« 
nete, zu ReligionsTorträgen über die ntmmtlichen 
Seim- imd Fe&tflgB - E¥aageIieBi dea gu^Un Mbres. 
Nene Au^. gr. g.-' f a.gr. 

Ha»m Iliaa^ grafioe ei> latine ed. y. G. Hagm, Vol. I. 
editio /[||Baru recenC fFrifißwof adcomnodate. •• 
to gr. 

ItaftV, 7. fF.^ Verlocb einer Gebhiohte und PhyCo- 
loffie der Thiere. % Bande. Nene Avsf . gr. f. 
t ^lüäti IS gr. 

if. £. Z. ISIS« D^i^^ AnmL 



Riehstr^ C. F., chemifch-ökonomifches Tafcbenhuctt 
für WirtUchaftabeamte; oder Darbellung der che- 
ttifchenElemencargefetze, welche mit derOekono- 
mie in der englten Verbindung ftehen. t Bdcdiea 
mit 2 Kpfrn. Neue Ansg. g. i Rthlr. g gr. 

Die Familie von der Gerenburg ^ oder Kampf und 
Pflicht, TomVerf. deaSchreckentlmrma* JUit iKpCr» 
g. I Rthlr. 16 gr. 

v.Sodem^ y. Reichsgr^, Aurora, oder das Kind der 
Hölle. Schanfp. in 5 Acten. Nene wciilfeilereAusf • 
mit 4 Kpfrn. g. ao gr. 



Jmg. MattkSä^ Omndrifis der Gefichiefate der grif- 
ohifohen i^fid römifcben Literatur enaa Gebraueh 
in den obern Klaffen gtlflttter Schulen, g. igzj. 

Wenn es uns gleich nicht an Handbichtat der 
Literatur -Gefchidite der Alten fehlt, fo eignen licli 
doch wenige zur Grundlage 'des Schul - Unterrii&u. 
Der Hr. VerfafTer des Vorftehenden aber, als gelehr- 
ter PUSlologe und Terdienter Schulmann gleich rühm^ 
lieh bekannt, Zugleich audi felbft Director eines blA« 
henden OynmaCums,' erweckt fg fchon durch feinen 
Namen das günftigfte VoriniSieil. Er felbb hat meh- 
rere Jahre in den ebem Klaffen nach diefem Grund- 
rifs unterrichtet, dnrch eigene Erfahrung allb die An- 
ordnung und die ganze Einrichtung erproSt und aa 
heften geprüft, was Schüler bedürftn, was und wie 
Tiel fie interefßre. Daher erfüllt auch wirklich diefg 
Schulbuch jeden billigen Wünfch und wird mit dem 
Mlcklichften Erfolg bald in allen ScKoIen eingefiU»t 
foyn. 

Jena, im September igi^v 
. ,. Friedrioh Frommann. 



Bey J^fa. Friedr.Kornd. fitentin Breslau 
' : Uni ü& der letzten Öfter • lÜelTe nadiftcAieadi 
neue Bücher erfehienen : 

Auff^^ Dr. C. Xr., Erinnerungen aus der deutfcheit 
Reformatioris - Qefchiohte zur .Beherzigimg unirer 



Tage, ates Heft. g. 16 gr. 

Bnuiäa^ Dr. £•» Annalen. des kUnSfich.diirtrgtfiBhen 
Inftituta W der UniTer&at^sti Bredeiu lOer JKI« 
tiMÜeft. gr. i« s4 gr. 



•w 



ALLO. LITERATUR • ZEITÜNO 



1 



«< 



Bog^ G., Vor1egebIitt«r zu den SchreibmaftertaMa 
nmeh mathem. u. äftlbet. Grupdlktxen« atea Heft. 4« 

Halbkart ^ K. TV.^ Feyerftunden. gr. Z. 1 Rthlr. 
Handel^ J. F., die Aecker find getbeilt! Wie benutz 

icb fie am beften? Ein wohlgemeintes Wort anBftU- 

ergutsbeiitzer. S. 4 gr. 
HaraZf des Q. Flaccus^ Satiren, ertclllrt von Dr. C. 

F. Hfindoff. gr. g. Scbreibpap. 3 Rthlrl Druckpap. 

2 Rthlr. I» gr. 
Mfadihn^ Dr* L. <^ Inftitutionen dea geliammten PriTat- 

' reobts. gr. g. 20 gr. 
Vnterliolzmr ^ Dr. Prof., dieLebroTon der Verjährung 
.. durch fortgefeieten. Befitz nach den GrumUatzen 

dea römirchen, Reobts. gr. g. a Rthlr. | gr. 



' * Bemerkung 
fü't die Befitzer fämmtlicher Ausgaben 

der IFi el an d*fc he n If^erke* 

* 

E^ ift erfchienen. und in al)en Bucbbandluagen 
Deuifcblands zu haben : . 

Auswahl denk^oürdi^er Briefe ^ 

von C. M.'fFieland. 
n 1 Tbeile. ' gr. g. • Wien igif. Gerold. .. 
Ord«Druckpa|h % IWdr.. GfofsDrucfep. ) Rthlr. t6 gr. 

,[ \\ ., ' V:©l«»p»R. 5 ÄAb-* . 

Zu Complettirung der Wielandfcben Wefke ^^^^^ 
AnfcbafFjipg die(ar , Briefe durchaus notbiyendig« £ls 
wird Ile übrigens gewifs jeder ^lit grofsem Genufs ]e* 
fen: denn .fr ielanas Kräftiger, .reicher Geift, feine 
blühende Sprache, fein reines Herz find hier überall 
fichtbar.. Diefe Briefe And befonders intereffanr, 
weil fie mehreniheils an bedeutende Staatsmänner und 
an Perfpnen gerichtet find, die in ihrer Laufbahn be» 
deutende Stuten erreichten, un^er folcben finden wir 
ien StaatsIcanz.Ier Fürften Kaunitz^ den Staajtsrath Ba- 
ron Gehler u. a.; dann eine. Reihe vertrauter Briefe 
aus der Tpäteften Lebens - Epoche des VerfalTers, an 
eine von ihm hochverehrue deutfche Fürftin, worin 
er fowohl übeic febr wichtige Per fönen, als ül^er die 
£reign'iJTe:und Apsfichteq unCeirerZeit feine innerften 
Gefinnungen entdeckt. — ^. Bey der ZujCaminenftellun| 
der Briefe ift die Zeitfolge als die natürlichfte un( 
zweckmälsigfte angenommen worden. . Der Drucl 
ift gefchmackvoll. . ' ■ 

Ferner lind in- .allen Buchbandlnngen Deutfchlanda '^ 
zu haben : 

^9S ff^S^pf^ /t^Hvpfe« tini Kurope's Fxeyhjetli < Friede 

ünd,Gl(ic^.* . 'IT 

^Auf dem Srhachhret dargeft^llt ^on^B. w, L. 

* *: ' : gr. g. v(S'ien'i8i5; Öerolcii. 

Mit KnpfcrTi| Brofchirt 12 gr. 

4,; £sze.i(.hn^t jgir^i^^(0s, obfohon , Meine • akftir fei^ 
^^Inbs^ts 5HW*JV''>J«>'?0^aMiß Werk vorzüglich darin 
aus , dafs es das Scbachfpijiü^j :(nr jei|er höhern {^fr. 



wirklich kriegerifcbo Begebenheitmi . anficbtlicb cUr- 
zofteilen, zum «rften Mal erbebt, wodurch diefesSpiel 
eine neue «rürdige Eigenfchaft erhält. Dem Mihtic 
und jedem Schacbfipieler überhaupt wird daher diefes 
Werkchen ein bel^nders neues Vergnügen gewäbrei^ 
Wen wird es nicht angenehm überrafchen, hi«r'ai|| 
zwölf denkwürdigften Schlachten T<m Europena grw^ 
ten Kämpfen ausgeführt zu ^gben. 

^ 2« Praktffehe Ahhandlmugen 
Ber die vorzüglicherem Krankheiten des kindliehen Alt^f^ 
« Erfter Band. 

Von der hitzigen Gekirn - Hohlen - J^ajferßicki» 

Von Dr. Leop. Ant, G$lis. 

(Arzte und Direcror des Wiener Kinder. Kranken f- 

Inftituts.) . » 

gr. 8.* Wien 1815. Gerold, i Rthlr. 16 gr. 

Der Herr VerfaCbr charakterifirt zuerft die Ge- 
Jhmmtheit des Uebels, und verfolgt daffelbe nicht auf 
den Wolken -Irrgängen fublimer Hypothefen, fondera 
auf den hahbareip irdilchen Pfaden zahlreicher Erfah* 
rungen und vemunftgemäCser Abftractionen , . von fei- 
nem erften Beginnen bis ans Fjide ip aJl^n feinen 
kleinften Nuancen; erbeftimmt aufs genaue fte die* Pe- 
rioden der Krankheit und die in prognpAifcfaer und 
therapeutifcber Hinficbt fo bedeutenden Unterfchiod^ 
flerfelben. — . Diefs Werk befi|zt noch einen gani^ 
^genthüm]ichei^,Werth in der bricteiien un^ vollfiän« 
digften Düfoi^nzbeftiipmung aller ähnlichen M^^d ver- 
ivandten Kranbiieiteai. Seme Prognofie,ift beftimmend 
der Wahrheit cptfyrechend, oft neu und belehren^, 
feine Therapie genau dclaillirr. Der Verfaffer bat diü^ 
Krankheit richtig aufgefafst, kräftig dargeftellt, genaa 
umgrenzt, uqfl in feinem Vortrage eine Sprache ge- 
wählt, welche die gröfste« Geineinnüuigkeit b^^ 
gründet. . , . \ ' T 

f, Bit dtntfchß Bnniefßadt. 
ha-ntafie^auf abfölnter BaftS. .* 



»• 1 



Eine 

• ' Von Dr. Ate». Lifr. • - 
S, W,i^nr«8l5* . Gerold. . Gebefiet ^.gr. 



Hufeland ^ Dr. G., UeWr^diEin eigenthumlichen Geiß 
'\ idfs Rün^ffhen R^hir^ im.iAUg^njteinen ifud im 
Einzelnen init Vergleicbungenn^uer G^fetzge- 
bungen. : EipeHeihe v^n AbhundlungÄi wel- 
che ^gleich als erläuterndes Handbuch über di^ 
ungewöhnlichem barftcHungen in dem' Lihr^ 
* i«fi des gemeinen Civilrechts dienen k^Jnrien, ' Erm 
ßer TheiL gr. «. a Rthlr. oder 5. Fl. 3 6 Kr^ 
Gieficn, beyb. F.Tafche.^ 

• . «»'Der l^telager zeägt«biemiit denCainm«ntait.^eain 
feinem Verlage erfchienenen: 

Lehrbuchs des genteinen in den^ deutfchen Ländern gelten^^ 

den Cioilrechts\ 2 Bände, gr. J. 6 Rthlr. oder 

. IG Fl. 48 Kr. , . ; 

^n demfclben Verfaffpr mit der Hoffnung an,- dafs 
diefes W^rkV ^^ ^^ Refuhat* viel jähriger Foprfobung 



• «ift * « * 
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ßm€r g^ttighnjKnfßiifhmi^' ßch erAflefnen werde, ' Dief^ 
^ofFnimg grunoet lieh eines Tbeils auf die geiftvolle 
XlarfteDungdes GeifteS' detr- römirchen Gesetzgebung, 
.i^elc)i9*da$ Buch. enthalt, andern Tbeils auf dieTiiat- 
rache;,<lat5 diefe.Crefet^gebung aJs. Quelle und EHäa- 
Mffv^ Yf>n' i^ecbtlichen Beftimmangen in. zu bedenk 
jCmeir ^cizi^tuig,aciff*i<rem gefetslioben ZuCrand fteht, 
$i[3 dafs d^r J^ec})|£gel<|brte und StaAtsir^ann iioh der 
Verpftichtiins fm^iehen.ktane^ die Urkunden legisla- 
tiver VVeisheit, welche uns Ton den Römern hinterlaC 

fen worden find, zu Terftehen.. 

♦ • 

Die Abficbt des t^erfa^Ters geht 'dahin, aus' dem 
weiten Umfange dw^ltecfaisWifrenrcbaft, da er fich 
mit der W|pdet'ta>}ung«'def oft GeXagten nicht befaffen 
wollte, nar cLtsjemge heratttcobebfen , was ibm einer 

{genauem un4 Cbrgfähigern* Erörterung %a bedürfen 
chlen. 

In wie weifc der verf aller fein Ziel erreicht habe, 
werden -Saoiiljäindige -entf cheiden* 



Inder Societäts-.Buc^handlung zu Berlin 
Sft fo el>en,erfohieneh^ «und dafelbft, wi^ auch'' in 
allen Bucfibandlungen Dentfchlands zu bekommen : 

ytr/uch uhtr das Ideal »Mir Gnichswänung, 

^. • »v *. , , * . ; '.: i f .Von. * . . * f •» , '. V. f. . .^ ' I / 

Kf niglft PtBf^Ü. Regierun^s-'PräfidiQlit. 
2; jY^y , TbßJl^. » gt^ ^- : 6 *thfr. 

Langjährige Erfahriwgon { im Preufsifcheh JuTtiz- 
dienfte und die h^j dlefer Gelege«h^ic ^langten 
KenntniFTö von andern in Deutfcbland übUche|i .ge- 
HebtHbhext Vcrfehtningsarttsn' haben deh H^rrn V6i*f4C 
fer aufÄeMTlngcl Viufmevkfhty jgtniacht, vbÄ denen 
auch die ▼«»il^onsnieflAiln-deft geglfiiW^iH^aberrfchen- 
den Verfahrungsarten niaht frey find. Der Wunfeh, 
feine Gedanken darüber laut werd^ zu laljen, ift 
Torzuglibh iü diefem Augenblick fege geworden ,^ wo 
er-glaobtft, ^dats die N»jw/röi»^Aeif Gefetze fcwoM über 
um Materi» cUs lUolitt^^titt '0b6# die Form des Ver. 
f«ht^n&in4liV9A9iid^ny') Wft Att^^fich^^ng^lran^t hat- 
ten, wieder Tarlcliwindaa nnd ander» Platz 'machen 
^^rdw^- ...1 I ,/,;.. ., .,...,. .,7/ *: ■* <-; 

.' »'^-We^K ihehf^Jfif de^ B^rtf , e?rf^^Geri'ihtsörd^iung 
tftfiOi foinert IdÄnfmfj* ftlrzbrtellöri , dai:ch den AuK 
tfag b*Jfeft5gt U^rdetf , difft Öer HörrVeffaür^V erhall 
tmk Kat«, *e:G*ffctzgebot!g ^iner Wi »errfSftaatenverem 



Ton Eilropa neu gefchafFenen Republik als'Uepfftfen- 
tam fcines Monarphen,g»yiad^r> zi^helf^. 




/fchiedcnen yerFahfuftgsarteh ; aiiE ein« ftri^ngp'*rre¥r- 
nung aller Verw^Tlimg von »Ter Recfi»ipfl. ^e^ an'f die 
mSjfliOihk^Btfr^Atig des Richters von i»Uc.i4,^wa$ 
U0I9 Meobanisinu^ iilt, und an Händ^arbeit 



mtff r&n^ g^ograpüiMblie Gi e n g » " Jter ^Qgrfaihisbarkeii» 
auf die Mitwirkung ein^r ans den 'Bürgern gebildeten 
Jnry nicht blofs bey dem Urtheil Ober daa Factum Jn 
Criminalfächen, fondern aiTch bey Exekutionen ,% Vor- 
mund fchaften' un<^ DepofitälTef*waltung; auf eine Ab- 
Ainderüng dörOefctefte der frey vfH^lgen G«ril^tS- 
ba^keit von dem' rieb lerlicfaMf A«te tr.^f. w« • - 

. Forfehldge zur ibi^ehanderßtzung der Grutol - EigeH' 
thümcr mit ihren Gläubigern im Großherzoffthum Pe- 
Jen y nehfl einer Beleuchtung des Edictes vom ^.'y<i* 
nuar ig 14 und neuen Vwrfckliiffn/ur, die frefißifiheu 
Previnzeu ^ yeiyLifi]aJ[st durch das Edi'ct vom i. März 
Ig 15. Von Emß fVilhelm von , Rcibniiz ^ König]. 
, T . .jPi^euC^ Rf gi^riangs - Präfident. g. Geh. ^4^ gr. 

h Diefe •voKfbahende.Sc^ift "bietet febi:. gründliche 
QBd mit vi^^er Sachkennttuls, durchdacht Idf^n dar, 
bey deräturiobtigen Anwendung. der durch die Kriegs- 
ereignilTe aufserlt bedrängten Grundeigenthünier 
(fowohl in Städten alt aitf dtt^flantM L(Utde) ra\% Recht 
^öd.al^eij.BiH^eit ge.i»i{l(i^«}i Hülfe gekoiifmen wer- 
den j^an:a^. um fie iegen die Hirt 4 ifurefüngtetch ge^ 
riiigj{ir h^laß^t'geiteunin 0läubigfr z^.fchützeri,^ündih- 
r«n Ho^ft^n^ wieder aufkei^^ zu lä 

' ■ 

Hterdurch hat der «ut lYUchfteliender^hrif^^Gbon 
rMrmlishft bekannte .«4^err '^rfitfCer -fioii ein neues, 
hohes Verdienft erworbeii4 . . , ; 

K^rßMäfre z;tr AUfteinant^rjettMng derffeußifihefi Grund- 
Eiieuthüjner,ftt{t ihrtu Cjläuhi^n w^gen der Kriegt^ 

. . f^^^f Entyf^f^^.yfos^ErffßW^lhelfn von Reibnitz^ 
. ICpnigLPreufs. Uegjerungs- Präfident. Ztret/re, re^ 
. ..TidirAe^upci;JbailL ;f^niehrti^ Aftflage.^ &• G^b« 

'.Wetie^ Vörlägsbftcher , welche htf F. Cb. W. '"^0^ 
»'^^»'^^Jgljf^iiiaeipziff eribhiÄTHsn nml'füi^ beiige- 
fetzHs'Trerfe- in &lle^ foliden^Buchlnmdiqiigea 
zu haben find : 

Broders y C. G. , kleine lateinifche Grammatik mit leich- 

_tan Lectionen für Anfänger. I2te Tj^rbeQerte Qri- 

' ginal-Au^galje. gr. g; S gt". f '* 

"T ~ ^Vörterbucb zu Teiner ' kleinen: UteinifcHen 

^** 'Grammatik, lote verbeQeirte Original ."Ausgabe, 

— , -*■ praktifche (Grammatik der lat^inifchtoSpHehe^ 
cumject. lat. lote verb; Original - Atrsgabe. gr. f.* 

-— I -^ lectiphes latinae delectanjls e^olendnqtie pue- 
'''rorum ingenü» accomiüödatae. . Editio lo*»* ^mfen- 

* -äal ÄTnaj.* 4 gr^' ., * ' .--•.'• /• 

lÖ«/e»;«j, br:/l<J krit!fc«e'GiJ1Jhldne ijer hebraift!«?* 
" '^Sprache und'S<*rlft:- B^neKifVorirch-'krftifcheRin. 
leitiing zu. 6exi Grtfrmnatikjen nnd'Wörterbuötern 
J djefer^SpiachV/gV. S*.'.,! RrMi'.'s'er. * *- 

^— ' — 'i\%u^s hebräifch:deutfche^Ha/mw6nerbucfaOber 
" di^ SArifreh' dis^Alwf ffeftttiiAils n; f. w; ^.in 
für Schulen umgearbeiteter Auszug aUs dtfm^öfifern 
av «5 a llttlr. 16 gr. 
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du Cbalc. d« Ttta Pythagorica liber graeoa et la- 
tina. rSaxtniB poft Luid. Kuftenun ad iidam C^dd, 
MSS.raaognovieU2r«Obreohti interpretau paffim ma- 
tavh, Kufteri- aliorqmque aoimadvarL adiecit fuaf 
M. TOl Kitßimg^' Acoed. Poriihyrias de viu Pftba^ 
gorae cum kietit Hodlteiili et lUtf^rdiaili* Anoay» 
nws apud Photiuiii de vita Pytba gorae et Tar» Sectio« 
nibus libros, tti^ t^« äpiv5< j*ÄÄj|x«tix)j« itriomiidtifr» 
' it. iti^^ t9< Nixo^i^x^v ji'(i5f«i}ria^ x. r. A. t. Cöd« Ci- 
zetiH annotate. Pars I. 8 ma]. 

In charu iuifireff. 3 RtUr. 

In cbarta fcrij^ta 3 RtUr. xi gr* 

In Charta netfibraliacea 4 Rtnir« 

hoLX^ Säy neueg englifcbes Elemenuti^evk ful- alle 

^ Stünde, oder Anweifung^ die engliCbbe Spreche au£ 

die gelcfawindefte Art richtig fprechen, lefen «ttd 

fcbreiben zu lemen«^ ate «mverttderee Aeflafs. f. 

t RtUr. « gr. 

xsEsrempt. « ntW. btaai^* 

tiniBtri^ M.Fr../^*, mui^alicherJcrgettdfreu^, odei^ 
saTtructiTe San^mlung Ton CenUigen R&r die Jagewft 
gebildeter Stände/ tfter , 2ter Heft, jte daröfacut 
umgearbeitete, tieIrbeflSerte n. Vermehrte Auflage.* 
Quer 4« • A « RtUr.^g jgr« «^ . 

M ^^ 9ter Heft ate »aeverikiiABrte Auflage. Qaer 4^ 
i Rtblr. g gr. .ij : ^ 

ifilcL^ Pomfomius^ de fitu orbis. Libri III. Commenta- 
rio. Car. H. 'Tzldiukli brevibri in ufum fcbolarum 
inftru^it A. WeSdhert.. % maj.j t Rtbh*. 4 gr. 

iVoj^, C. ff«, SyCteiD der cnateri« te^dica nach chemi- 

Icben Principien, mit Rüclüfebt auf die finnlicben 

' tlet-kibale uiid die HeilTerbäittlitfe der' Arzneymit- 

tel , für Aerzte nnd Cbemiken 4ter Tbeil. fr. |. 

1 RtUr. 18 gr. 

jjßimiUBnii'Ä^FMi^ de inltitutioiie oratomi^^XIf. 
. ad Codicum ▼eteruisi.ßdcm recenfuit et ai^i|btationa 
♦«pl^natit C. L. SpaUifig. VoL IV. « m?K. 
In cbarta iropreda« 
In cbarta membranacea. . 

Oft unter der treffe.) 

Schottmitfir ^ J. G. , Katedbismus der fittlicben Ver- 
sauft, oder kurze und Rindern yerftändlicbe Er« 
klärnag der fittiicben undi religiöfen Grundbegriffe 
durchgängig mit BeyXpielen erläutert. 3te durchaus 
. neu bearbeitete^ verb. u. verm» Aufl. g. x 1 gr. 

^ ^- moralifohe Aufgaben für die Jugend zurUebung 
und Schaffung der Uttl. Urtlieilskraft, nebft Grund- 
limen zu einer foUCtänd« Theorie der ColKiions- 
fiüle für Lebrersi Als ein Anhang zur 5t«:i Verb. 
Aufl. des Katecliismus zur fit tl. Vernunft, g. i gr. 

^M^ieV^ Dr. C. F. < m^ Dr. K G. T«/f*/r«frV ÄrSbif 
; ffir alte und neueRircbangjribicl)te. a^en Bandes 
tftes u. stes Stück, i 20 gr. 

l:rmmsdorff^ "Dx.J.B.^ Journal der Pharmacie für 
Aerzu, Afioiibeker und Cbemilben. sjlten Bandes 
ates Stücke und Hften Bandet iCtes St. AsRtUr. 



r«/frV, y. S.^ praktifcfae Gremmatik der RuCßlblieii 
Sprache in bequemen and vollftändigen Regeln und 
UMiungsftücken sur grammat. Analyfe u. zutoVebei^ 
letzen ins Ruffifche. Mit eihee Vorfchrilt. 2te rerm. 
11. umgearbeitete AufJ. gr, g. i Rthlr: i« gr. 

— -^ RuOlfches Lelebucfa. Mit einmi Ruffi&h.€>«k^ 
fchen und Deutfch-Rnffirdben Wörterbnche ti^L 
findiger Uinweifung auf die ite ▼erb. Amgabe fei* 
ner RuIGfcfaen Grammatik, gr. g« t Rtblr. g gr. 

Eben hat die Freffe verlaOen: 

Prof. Fr. Rühi 

biftorirche Entwick^lang 

des Eiaflurfer 

Ftamkrti^ks umd dir Frmmx.pftn 

auf 
• Dtutfchland und die Dtntjchtw. 
gr. g. Berlin^ Nicolai, a Tbaler» 



F. 



.1 



t t i t f € k r if 9 
ftir getcbicbtllche 
R i c ht sw iffgnfc ha/f. ' 
Herausgegeben 
▼on 
C.9MSavigmf, C. F. BiMkorm md y. F. L^G^ikfeu. 
r sten vBendes tftes ftüok. 
. <Der ganze Baad s l^elcri) 

gr. ». Beriini HicolaU 

' Femer: 
De/ Htr'zogtk'uik Saih/im 

Jbi|Etor1fcbT. un4 rtatUtsrd^.geogrAphi^chef Hm/ jp fc j ^ 
' neck !dem Tractat Tom i., May igxf. 

gr«t. J^^irlia, Nicolai. 9 gr« 



^ 



t. 
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Tn allen Bucbhandlnngen iÜi zn Jhabe» ; 
Fcä de« VoAsverßmmkmffm der R»mer.. Ein antimn« 
riicber Verfuck von Chr. Fmd. SckAi^ Prot, aae 
GymoaH s«i Gotha« §»/ g. Gotka^. bey J. P«a^ 
tbes. tgS5w Preil t&tUr. g gr., . . 

Diefes Werk, das einen wichtigen QegefrfiNMtd^ 
der in alle Tbeile de« römifchen Alteipthums eüagreifr, 
mründlioh und ausfuhrisch bebandeki «igaet.fidhi eben 
lewobl zur Auflklärung tieler Stellen iu den Sebrif teil 

jter Alten, als zurErUiMenulg der rtmübken Seaett* 

▼erfajpui^. 

n. Auctioiiön. / ' ' 

' ' Z>as ▼erzienchnife Ser 'Bfblio^ek deg rerf torbenea 
Hm. 'Prälaten Dr. u.Pi-of. Ko/emnutter^ nebft einem An« 
hange toü Büchern aus allen WiHenfchaften^ vrelcbe 
den 4» Deebr. d. J. zn Leipzig Tcrfteigert werdea 
fcfllen , ift durdli de Bucklundlungen zu erhalten. 

Leipzig. J.A*0^ Waigel , 
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RBCHTSGELAHRTHEIT« 

Eri^angen, b. Palm: Ueber Gefetzgibung und 
Mecktswiffenfchaft in unferer Zeit. Von Dr. Nico^ 
taus Thadaßus von Gönner ^ Ritter des königL 
bayer. CiWfverdienftordens, Director des Appel- 
lationsgerichts und Mitglied der Gefetz- Coramif- 
fioD in Manchen. 1815. IV u. 291 S. 8- (iRthlr. 
8gr0 

AacH un^er dem Titel: 

Beiträge zur neuen Gefetzgebunff in den Staaten des 
deutßhen Bundes» — £r/f«.Äbtheilang u. f. w. 

Ueber die Mittel zur Verbefferung des Rechtsz'u- 
ftandes in Deutfchlaad, deren r^oth wendigkeit 
kOrzIich von mehreren Seiten her zur Sprache ge- 
bracht worden ift , find zwey entgegengefetzte Mei- 
nungen öffentlich ausgefprochen worden. Thibaut 
(jäher die Nothwendigkeit eines allgemeinen bOrgerli* 
eben Rechts in Deutfchland. Heidelb. 1814O fucht fie 
in der Abfaffung eines Gefetzbuchs für ganz Deutfch- 
land , welches in die Stelle der bisherigen Rechtsquel- 
len treten 9 und neben welchem nur als faltene durch 
jbefondere Gründe zu rechtfertigende Ausnahme noch 
Farticularrecbt b'efteben folL t;. Savtgny dagegen, 
(vom Beruf unferer Zeit für Gefetzgebung und 
Rechtswiffenfchaff. Heidelb. 1814) widerräth die Ab- 
faffung eines Gefetzbucbs, fowohl fflr ganz Deutfch- 
land » als auch für einzelne Länder, weil man da- 
. durch den bisherigen Rechtszuftand leicht verfchlim- 
mern, ]a feine Mängel unheilbar machen könne. Das 
.Uebel liege weniger in Form und Inhalt der bisberi- 
een Rechtsquellen, als darin, dafs wir den Stoff un- 
teres bürgerlichen .Rechts nicht wiffenfchaftlich be- 
-herrfchen ; daher fey auch die Hülfe nicht blofs von 
der Gefetzgebung, fondern eben fo fehr von einer 
verbefferten Methode des Recbtsftudiums zu erwar- 
ten. Sein Rath geht daher auf Beybebaltung der bis- 
herigen Quellen dt^ particulären und gemeinen 
Recnts, mit Ausnahme des überall wieder abzufchaf- 
fenden Code Napoleon; mithin, wo bereits Gefetzbü- 
cher find, natürlich auf deren Beybehaltung, wo 
noeh keine find , auf Verbefferung des beftenenden 
Rechts durcji einzelne Geletze, überall aber auf Ein- 
führung einer ftrengen hiftorifchen Methode des Stu- 
diums, fowohl des gemeinen Rechts als der Landes- 
rechte, alfo freylich auch des römifchen Rechts als 
. eines Hauptbeftandtheils des gemeinen Rechts. 

Diefe Anficht beftreitet Hr. von Gönner in der 
angezeigten Schrift mit grpTser Heftigkeit. Sie ent- 

j1. uz. 181 5- Dritter Band. 



hält diefelben Abfchnitte in welche Savtgny die fei- 
nige getheilt hat. L Einleitung (S. i — 20.). IL Ent- 
ftehung des pofitiven Rechts (§. ao — jSO- HL Ge- 
fetze, Rechtsbücher, Gefetzbücher (S. 38 — 81 i 
IV. Römifches Recht (S.* 81 — 104.). V. Bürgerli- 
ches Recht in Deutfchland (S. 104—125.). VI ün- 
fer Beruf zur Gefetzgebung (S. 125 — 1 520- VIL Die 
drey neuen Gefetzbücher (S. 152 — i9o.> VIIL Was 
wir thun follen wo keine Gefetzbücher find (5. 190 — 
036.). IX. Was bey vorhandenen Gefetzbüchern zu 
thun ift (S. 236 — 266.). X. Das GemeinfamerS. 266 — 

Vl?\ .c 7^^'*«i*^^Vorfchlag (8.273.- 284.)- XH. 
Schlufs (S. 284- 2870- In einem Anhang (8.288 — 
091O ift eine Stelle aus KraitnairsV or redt z\x den An- 
inerkungen zum Cod. Bav. ciy. beygefügt. 
- Der erfle Abfchnitt beginnt mit dem Lobe Thir 
bauts und Schmids als „deutfcher Gelehrten" wel- 
chen Savtgny als ein „romaniftilbber'' Gelehrter ent- 
gegengefetzt wird:. Man erwartet daher dafs Hr. v. 6. 
wre jene auf ein allgemeines Gefetzbuch für Deutfch- 
land dringefa werde ; allein mit der Dfeutichheit ift es 
blofe auf eine unfchuldige captatio benevolektiae abge- 
leben. Sie wird nur bis zum eitften Abfchnitt in An- 
ipruch genommen , wo dem Lefer (S. 274,) nicht län- 
ger vorenthalten bleibt, dafs 7%ifta«^x Vorfcbl'ag ei- 
genthch zwey Seiten habe: i) dafs man an die Stelle 
der ^ bisherigen Rechtsquclleu, Gefetzbücher, fetzen 
Tnüffe, und 2) dafs man für ganz Deutfchland ein 
Gefetzbuch machen folle. Nur von der erften Seite be- 
trachtet ift der Vorfchlag löblich, denn ein Gefetz- 
buch für ganz Deutfchland ift laut S. 275. dem Geifte 
des künftigen deutfchen Bundes zuwider. Jedengrö- 
fsere deutfche Staat foU fein eigenes Gefetzbuch ma- 
chen , die kleineren mögen fich nach 8. 283. „aneig 
nen , was in den gröfseren Gutes gefchah. " 
r ui.'^^l.J^''"°''^^Se der Rechtfertigung dJefcr Vor- 
Ichlage bildet eine im zweyten und dritten Abfchnitt 
enthaltene Deduction der Natur des pofitiven Rechts, 
feiner Entftehung-, Ausbildung und der Bedeutung 
feines Studiums. Nach S. 37. ift die Aufgabe dts p^ 
fitiven Rechts : die Beftimmungen des Vernunftrechts 
in die Sphäre des Aeufserlichen und finnlich Erkenn- 
baren zu übertragen, und mit Beftimmungen die an 
hch zufällig, jedoch in Harmonie mit den leitenden ' 
Fnncipien nach Zweckmäfsigkeit gewählt fi^d in 
Verbindung zu fetzen. S. 29. wird bemerkt: fj wie 
die^poütive Religion ihre Myfterien und Dogmen mit 
den ewigen Gefetzen der Moral in Verbindung fetze 
alfo „muffe das pofilive Recht in feine Beftimmungen 
die ewigen Geletze dh^ Vernunft rechts aufnehmen, 
damit den Bürgern die Summe ihrer Rechte und Ver- 
Nn ^ bind. 
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bindUclikeiteii auf einmal kund werde. '* Aus diefer 
Uaterfchaidung v^efentlicher 'und zußUiger Beftim- 
mungen in dem Inhalt eines pofitiven Rechts^ ergiebt 
ficb, dafs die Beftaodtbeile deilTelben, welche Hr. v. 6. 
far Beftimmungen des Vernunftrechts» und daher 
nach S. 40. für allgemein verbindend hält, wenn fie 
auch keine äufsere Sanction hätten, nichts weiter als 
thenhlh poßtives Reckt find, das ihm nur darum als 
wefentlich (allgemeines Recht) erfcheint, weil er es 
von einem wiltkQrlich gewählten Standpunkt aus be- 
trachtet. Eine folche Unterfcheidung entfteht näm- 
lich ganz natürlich, und kann allein dadurch entfte- 
hen, dafs man das Recht aus dem Standpunkt der 
Erfahrung betrachtet, und einzelne Merkmale deffen 
was in allerlej poGtiven Rechten als Recht gilt, in 
Beuriffe zufammenzufalTen fucht, die fich in einen 
logifchen Zufammenhang bringen laffen. Die Beftim- 
mungen des pofitiven iCechts, welche fich auf diefe 
Begriffe zurOckführen laffen, erfcheinen dann als we- 
fentlich , die ^er welche fich aus diefen Begriffen 
nicht ableiten laffen als zufällig. Harmonie diefer zu- 
fälligen und jener wefeutlichen Beftimmungen aber 
ift dann vorhanden, wenn man die GrQnde, aus welr 
eben fich unter Vorausfetzung eines gew^en Zwecks 
das Dafeyn dor zufälligen Beftimmungen über ein 
Rechtsinuitut erklären läfst, mit den Gründen ver- 
gleicht, aus welchen fich nach dem aufgefaßten Be-^ 
griff das Dafeyn der wefentliehen Beftimmungen er- 
klären läfst, vf^enn fich dann zeigen läfst, dais diefe 
Gründe in keinem Innern Widerfpruch unter einan* 
der ftehn. Diefe einfache logifche Operation mit dem 
Stoff irgend eines pofitiven Kechts , fcheint Hn. t;. £r* 
für philofophifche Deduction des Rechts aus höheren 
Principien , und Beftimmungen aus Begriffen abgelei- 
tet, die auf dem erwähnten Wege gefunden find, für 
allgemeines'Recbt odetVernunnrecht zu halten. Was 
allgemeines Recht fej, läfst fich aber auf diefe Weife 
gar nicht deduciren, weil einzelne Merkmale die in 
Segriffe zufammengefafst werden, nie zur Erkennt- 
nifs des Allgemeinen führen können , und das wahre 
Verhältnifs Zwilchen dem wirklich allgemeinen und 
dem pofitiven Recht, läfst auch xene unterfcheidung 
swifchen wefentliehen und zufalligen Beftandtheilen * 
eines pofitiven Rechts gar nicht zu. In dem allgemei- 
nen Recht , das von dem Standpunkt der Speculation 
aus fich aus höheren Principien entwickeln läfst, und 
znm pofitiven Recht in dem Verhältnifs der Idee zur 
Erfcheinung fteht, mufs zwar das Wefen und die Be* 
deutungjVo^^ möglichen pofitiven Rechts, und eben 
hiei^aus erkennbar feyn, in wiefern fich das allge- 
meine Recht in einem beftimmten Rechtszuftand (po- 
fitiven Recht) vollkommen oder unvollkommen ent- 
wickelt hat; aber von der Uebertragung des einen in 
das andre ^oder von der Ergänzung des einen durch 
das andre Kann nicht die Rede feyn, da beide eins 
und daffelbe find, nur von einem verfchiedenen Stand- 
punkt aus betrachtet. Wenn daher Hr. v. G. von 
Vernunftrecht fpricbt, fo kann man an nichts ande- 
res denken als an Rechtsbeftimmungen die aus den 
Begriffen irgend eines pofitiven Rechts entwickelt 



find , wobey ^s denn lediglicli von dem zufalUgen 
Umftand, welche Merkmale er aufgefafst hat, ab- 
hängt , ob ihm die Grundfätze des einen oder die ei« 
nes andern pofitiven Rechts als Vernunftrecht er- 
fcheinen, und wornach diefes angebliche Vernunft* 
recht ein vl^üig willkürlich erfundenes Recht ifi. Eben 
diele Selbfttäufchung welche auf der Verwechslung 
des blofsen logifchen Räfonnements mit wirklicher 
Speculation beruht, liegt den Naturrechfen, im ge- 
wöhnlichen Sinn diefes Worts zum Grunde, und hier- 
aus wird es erklärbar, wie fohon Hugo treffend be» 
merkt hat, dafs alle, wenn fie auch von ganz ver- 
ibhiedenen oberften Principien ausgehn , dennoch fafk 
durchgehends die Beftimmuneen des beftehenden 
Rechts für Beftimmungen des Naturrechts anerken- 
nen , eine Uebereinftimmung die noch viel auffallen- 
der ieyn würde, wenn die Vff. das beftehende Recht 
immer verftanden hätten. Nicht fo ganz unfchuldig 
als in diefen Naturrechten bleibt aber jene Seibfttau- 
fchung, wenn fie verleitet , Sätze die aus allerley pofi- 
tiven Rechten zufammengelefen , und in einen io»r 
fchen Zufammenhang gebracht find, den fie jedoch 
nur dadurch bekommen , dafs fie von einem willkür- 
lich gewählten Standpunkt aus betrachtet werden, zu 
gemeinem Nutz und Frommen einem beftimmten 
Lechtszuftand als pofitives Recht aufzudringen. Eia 
folches Beginnen mufs in jeder Rückficht als heiUoa 
und grundverderblich angefehen werden. Da» Wefea 
eines Staats befteht in dem Dafeyn eines beßtmmtem 
rechtUchenZultands eines Falks, mit welchem zugleich 
ein beflimmtes Recht für diefen Zuftand gegeben ift, 
nämlich das , welches durch diefen Zuftand unmittel- 
bar bedingt^ ft. Wie fich diefes Recht bey Urvölkena 
bey dem Anfang ihrer Gefchichte offenbart, ift voa 
Savigny mit ungemeiner Klarheit , und fo viel Rec. 
weifs, zumerftenmal mit diefer Vollftändigkeit ent- 
wickelt ; es beruht auf dem unmittelbaren BewuEst- 
feyn des Volks, und feine äufseren Formen find fym- 
bolifche Handlungen, welche durch das gemeinfcnaft- 
liehe Bewufstfeyn für jeden bedeutungsvoll und ver- 
ftändlich find. Staaten, deren Anfang in die wer 
fchichtliche Zeit fällt, haben nicht weniger ein fol- 
ches durch ihren Zuftand unmittelbar bedingtes 
Recht; fie bringen es nur fchon mehr ausgebildet 
und in einem künftlichern Zuftande von den Vv" 
Völkern mit , mit welchen fie gefchichtlich zufammen- 
hängen, und ihr Rechtszuftand wird um fo verwik- 
kelter , je mannichfaltiger die Beftandtheile find , aus 
welchen fie zufammengefetzt find. Weun Hr. t;. Q. 
die Gefchichte zu befragen verftände, fo würde ihm 
diefer AuffchluCs durch den ZufUnd aller europäi- 
fchen Völker gegeben worden feyn, der auf zwej 
Hauptbeftandtheüen , dem Römifchen und dem Oer- 
manifcben Rechte beruht, die aber freylich jetzt 
fchon fo mit einander verfchmolzen und verfiocntea 
find , dafs es den neuern Gefetzgebern mehrmals be- 
gegnet ift, Beftimmungen aufzuTtellen deren Princip 
fie in dem einen oder ciem andern Beftandtheil als Bar- 
barey oder als Subtilität verworfen hatten. Alle Be- 
mühungen , fich aus diefem vom Anfang der Staatea 
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an beftefaenden Rechtszuftand heraus zu verfetzen, 
und willkürlich einen neuen Rrefchtszuftand zu er- 
fchaffen, gleichen den in unfern Zeiten gemachten 
Verfuchen mit mechanifch verfertigten Organen zvk 
fliegen« An einen Organisrauis diefer Art kann man 
nur denken, wenn Hr. v. G. S. 62 u. 63. von einem 
brganifchen Ganzen fpricht, welches das Recht bil- 
"^den foll, und das nur durch Gefetzgebung gefchaffen 
-werden könne, aber nicht durch Aufzeichnung des 
Rechts fchon erkennbar fey. 

Fafst man die vorhin beröhrte Natur des poGti- 
ven Rechts feft ins Auge, fo ergiebt Geh leicht das 
Verhältnifs in welchem die verfcniedenen Arten von 
Thätigkeit ftehen die bey der Fortbildung des Rechts 
rnöglich Gnd. Das Recht theilt nothwendig alle 
Schickfale die-den Staat betreffen , und ift alfo 10 we* 
nig als der Staat zu verfchiednen Zeiten ganz daffelbe; 
eben fo wie der Staat ein beftimmter rechtlicher Zu- 
ftandift, deffen Befchaffeoheit in einem gewiffen ge- 
gebenen Zeitpunkt aus feinen früheren Schickfaten 
erklärbar ift, ganz fo hängt das beftehende Recht mit 
dem früheren unmittelbar und unzertrennlich zufam- 
men. Hieraus ergiebt Geh worin die Thätigkeit der 
Juriften bey der Fortbildung des Rechts beftehen 
Icann, welche Savign^ für diefe in Anfpruch nimmt» 
tind die zu den anftöfsigften Meinungen gehört, wel- 
che Hr. V. G. bey feinem Gegner gefunden bat« Sie 
follen die Natur des Rephtszuftanos und der in ihm 
enthaltenen Recbtsinftiiute , tn dem beßeh^nien Reckt 
hißorifch auffaffen , wodurch Ge der leitendeb Grund- 
fätze mächtig werden, nach denen Geh das beftehende 
Recht gebildet hat, und durch welche es nicht nur 
der Anwendung auf die feinften Verzweigungen d6r 
rechtlichen Gefchäfte und VerhältnilTe , fondem auch 
der Fortbildung ohne willkürliches Erfinden fähig 
ivird , weil Geh aus jenen Grundfatzen auch wieder 
analogifche Beßimmungen für Gefchäfte und Verhält- 
nifle die dem früheren Recht unbekannt waren , bil- 
den laffen , fo bald man die Bedeutung diifer Gefchäfte 
und FerhäUniJfe felbft hi/lorifck kennt, und folglich ih- 
ren Zufammenhane mit dem bisherigen Recht einzu- 
fehen im Stande i%. Auf dem Entfteben neuer Ge- 
fchäfte und Verhältniffe beruht die Fortbildung des 
Rechts durch Gewohnheitsrecht» deffen Gültigkeit 
daher gar nicht von den VerfalTungsfbrmen eines 
Staats abhängig ift. Der höchften Gewah bey einem 
Volke gebührt aber allerdings ebenfalls eine lehr be- 
deutende Wirkfamkeit bey der Bildung des Rechts. 
Eine Gattung derfelben gehört dem öffentlichen Recht 
an; gewaltiame Erfchütterungen der öffentlichen 
Verhältniffe können den Einklang zwifchen dem be- 
ftehenden Recht und den beftehenden Recbtsverhält- 
hiffen aufheben, und ein nnmitielbares Eingreifen der 
höchften Gewalt nöthig machen, durch weicheis den 
neu entftandenen Rcchtsverhältniffen ihre Bedeutung 
angewiefen wird. Eine andre Art von Thätigkeit der 
höchften Gewalt bezieht ifich auf gewöhnhche ruhige 
Zeiten. Im Fortfehreiten der Zeit verlieren Kechts- 
inftitute ihfe arfprOngliches Leben , oder doch ihre 
urfprangliche Bedeutung ; in einem folchen Falle ver- 



mag zwar auch die WilTenfchaft das Lebendige von 
dem Abgeftorbenen zu fonderrt, und das was beftehen 
bleibt mit dem Neuen welches Geh im ftillen Gange 
der Zeit allmählig bildet, zu einem Ganzen zu verbia* 
den, aber die höchfte Gewalt kann ihr hier durch 
unmittelbares oder mittelbares Mitwirken fehrzVireck- 
mäfsig zu Hülfe kommen. Manche Rechtsfätze ha- 
ben ßrner in ihrem Urfprung etwas Schwankendes 
und Unbeftimmtes, das nur durdh die höchfte Ge- 
walt gehoben werden kann ; endlich in einzelnen 
Fällen gebieten höhere nolitifche Gründe Abänderun? 
gen des beftehenden Rechts auch in gewöhnlichen , 
Zeiten. Willkürliches- Umbilden des flechts liegt da^» 
gegen eben fo fehr aufserhalb den Grenzen der gefetz- 
gebenden Gewalt als willkürliches Erfchaffen. Das 
poGtive Recht kabn feinem Urfprung nach nicht als 
von ihr ausgehend gedacht werden , weil Ge nicht ur- 
fprünglich über dem Rechtszuftand fteht und ihn her- 
vorbringt, fondern ihre Entftehung mit dem Dafeyn 
des Staats und des poGtiyen Rechts gleichzeitig und 
identifch ift. Ueberfc breitet Ge aber jene durch die 
Natur des poGtiven Rechts gegebene Grenze, ihrer 
Wirkfamkeit bey deffen Fortbildung, fo ftraft ficb 
diefs Vfie jeder Defpot^mus durch feine eigenen Fol« 
gen* Gefetzgebungen die aus willkürlichen Oeflimmunr 
gen beftehen, bilden eine todte Maffe, und je mehr 
ne durch einen Schein von VoUftändigkeit und logi- 
fcher Confequenz , der ihnen leicht zu geben ift , auf « 
den erften Anblick teufchen , defto kundbarer ^ird ;. 
ihre Leeirheit nach einiger Zeit, weil Geh bald zei* 
gen mufs, dafs die Wiffenfchaft vergebens ihre Kraft 
an ihnen verfch wendet, ein organifches Ganzes aus 
ihnen zu entwickeln, das auch für die Verhältniffe 
die nicht unmittelbar durch Ge beftimmt Gnd , aus- 
reiche. Mag ihnen auch eine Zeit lang durch Anhäu* 
fung neuer willkürlicher Beftimmungen, welche die 
fogenannten einzelnen Lücken erzeugen follen, der 
Schein eines wirklichen Lebens gefriftet werden, der 
innere VViderfpruch , in den Geh der Gefetzgeber ver- 
wickelt, wird dadurch um fo Gchtbarer, und je ra- 
fcher eine folche Gefetzfabrik arbeitet, defto fchpel* 
ter führt Ge zu völliger Verwirrung und Unficher- 
heit des Rechts. < 

C^»^ fortfetzung /olgiO 

m • 

\ 

5 CHÖNE KÜNSTE. 

HKiDELBKRa , b. Engelmann : Neue Sammlung der» 
beflen Deutfchen GefellfchafUlieder 1815- VIII u. 
Qgo S. kl. 8. Mit einem Titelkupfer, (ig gr.) 

Unter diefem Titel liefert der ungenannte Her- 
ausgeber eine Anzahl von 122 Liedern, wovon et- 
was über ein Dutzend eigentliche BuKchenlieder 
Gnd (daher es auch den Titel; neues vollßändiges 
deutfches Commersbuchf führt), die andern Erwek- 
kung zur Vaterlandsliebe, zu einem frohen Lebens- 
genuffe und zur Uebung der Tugenden menfchli- 
cher Üefelligkeit zum Zwecke haben. Die erftern 
wurden nach Vorrede S. 3. aufgenommen ^ theils 

weal 
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weil fie fich Jurch eine angenehme Weife empfeh- 
len theils weil fie bisher noch fo fehr im Gebrfiu- 
cho' waren , dafs mancher fie nur ungern würde ver- 
Xiifst haben. Üeber die Auswahl der letztern erklärt* 
fich derHerausg.auf folgende Art : „Nebenden allbe- 
kaniften, fogenannten Burfchenhedern findet fich hier 
noch eine Menge anderer, vorzüglich folcher, welchp 
die Erhebung unferes Vaterlandes geboren hat. Wir 
haben uns bemüht, diejenigen aus der grofsen Menge 
herauszuheben , worin der neueGeift fich am reinften 
und kräftigften ausfpricht. In einer Li^erfammlung 
für Gelage deutfcher Studenten dürfen folche Lieder 
wohl nicht fehlen. Nach der neuen Zeit befiinnt auch 
das Studentenleben in allen feinen VerhältniUen mit ei- - 
nem neuen Geifte durchdrungen zu werden/' So wenig 
die Aufnahme von Liedern, wie: Studenten find fidele 
Brüder u. f. w., welche offenbar nur zu fehr das Ge- 
präge von Sittenrohlieit an fich tragen, fich durch die 
von demllerausg. angeführten Gründe möchte recht- 
fertigen laffen , fo allgemeine BHligung verdienen die 
Anflehten, welche ihn bey der Wahl der übrigen Lie- 
der leiteten. Für den Wer th der meiften bürgen fchon 
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die Namen ihrer Vff. , eines SchilUr^ GaUhy FoJJ, Oau- 
dins, Bürger y v. Halem^ Arndt, Körner u.a. Aber auch 
die übrigen von ungenannten Vffn. find ihres Platzes 
neben jenen nicht unwerth, und werden ihres Zweckes 
nicht verfehlen , wenn es ihnen gelingen foUte , bey 
den Zufammeokünften und Mahlen unterer ftudieren- 
den Jünglinge Eingang zu finden , und die Stelle von 
Liedern einzunehmen, die wenigTtens zumTheil noch 
eben fo fehr durch die Gefchmacklofigkeit ihrer Form 
als durch die Belchaffenheit ihres labaltes beleidigen, 
und fo lange fie noch üblich find, nicht anders als 
nachtheilig auf die Bildung der Sänger wirken muf- 
fen. Wir glauben daher diefe Lieder fammlung allen 
deutlichen Studierenden, denen es nicht gleichgültig 
ift, wie fie fich durch Gefang und Lieder gemein- 
fchaftlich erfreuen , empfehlen zu dürfen. Aber 
auch für andere gefellfchaftliche Cirkel, die fich 
gern durch Gefang erheitern, wird fie nicht we- 
nige darbieten, welche das Gemüth auf eine würdige 
Art zur Freude ftimmen, und das Herz zu woblw<ä- 
lenden und edeln Empfindungen erheben. 
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Todesfall. 

/Vm 6. Auguft ftarbzuMemingen an einer ganzlichen 
Enikräftung in feinem 78ften Lebensjahre fVilhelm 
Friedrich Hermann Reinwald ^ Hofrath und Bibliotbektr 
dafelbft. Er war am ii. Augult 1737 zuWafungen ge- 
boren, wo fein Vater, den er jedoch fchon im I4ten 
Lebensjahre verlor, Amtmann zugleich aber auch Re- 
gierungsrath in Meiningen war. Nach vollbrachten 
Seh ulkhrcn bezog er X753 die tJniverfität Jena und 
widmete fich den jurifti f eben Studien. Nach 3 Jahren 
cien« er in feine Vaterftadt ^rücfe, und benutzte diefe 
Zeitlich KcnntniCfe in vielen Fächern der Literatur zu 
erwerben» verlor aber in dem bald darauf ausgebroch- 
>xicn 7iährigen Kriege durch Plünderung die von feinem 
Vater ererbte ziemlich zahlreiche Bibliothek* Aufser 
den luriftifchen Studien widmete er fich mit vieler Liebe 
derH^onkunft, und hielt fich eine geraume Zeit inGo- 
tha auf, um den Unterricht des berühmten Tonkünft 1er s 
Benda zu geniefsen. Seine Anhänglichkeit an diefe 
Kunft begleitete ihn fein ganzes Leben hindurch, ob er 
gleich nach feinem eigenen Geftändnifsmit feinem Spiel 
niemals feine Wünfche erreichte. Im J.t76i wurde er 
von dem verftorbenen Herzog Anton Ulrich als gehei- 
mer Canzellift nach Wien berufen; fein dortiger Auf- 
enthalt aber, der in fo vielen Rückfichten für ihnböchft 
inteieffant war, dauerte nur ein Jahr. Unter dem Vor- 
wand einer guten Verforgung wurde er von dort zu- 
rück berufen , und durch dlefen Ruf wuprden die vor- 
theilhaften Verbindungen, die er zu feinem künftigen 
Gliick in Wien gegründet glaubte, getrennt, weil er 
nach feinem Pflichtgefühl dem Vaterlande feine Kräfte 



zuerft widmen wollte. In feiner Erwartung einer gu- 
ten Verforgung wurde er aber fehr getäufcht, da ihm 
blofs di^ Stelle eines Confiftorial-Canzelliften in M«i. 
ninsen übertragen wurde, welche kaum die nothwen« 
digiten Lebensbedurfniffe befriedigte. Noch drücken- 
der für feinen Geift waren die mechanifclien, Augen- 
anftrengenden Arbeiten, die ihn oft bis in die fpäte 
Nacht befchäf tigten, und zuerft leine hypochondrifchen 
Uebelherbey führten. Eine fortwährende AugenfchwS- 
che, die ihn beynahe feines Gefichts beraubte, machten 
ihn fomutblos, dafs er heftigere Zufälle von Hypochon- 
drie erlitt. — Im J! 1765 wurdeer als Gehülfe bey der 
herzogl. Bibliothek angeftellt, die er aber in einem fehr 
unordentlichen Zuftande antraf. Nun erft konnte er 
feine gefammelten Kenntniffe benutzen. Seine meift» 
Zeit wendete er auf das Sprachftudium, wie auch fein 
Hennebergifches Idiotikon , feine Mitbearbeitung des 
UlphilaSf und neuerdings feine Bearbeitung der Cotto- 
nifchen Evangelien- Harmonie zeigen« Auch arbeitete 
er in diefem Fache für unferc A.L. Z. In feinen Erho- 
lungsftunden befchäftigte er fich mit der DichtkunXt. 
Seine kleine aber ausgewählte Bibliothek enthält vor- 
züglich im Sprachfache fehr bedeutende und fchätzbare 
Werke. Ueber 50 Jahre diente er dem herzogl, Haufo 
treu und redlich, und zur Anerkennung diefer viel jäh- 
rigen Dienfte uro die herzogl. Bibliothek wurde er von 
der Frau Herzogin Obervormünderin 1805 mit demCfaa- 
rakter eines Hofraths beehrt. Bis auf die letzten 14 Tage 
Tor feinem Ende war fein Geift, ungeachtet feiner 
immer .mehr und mehr zunehmenden Altersfeh wache 
noch thätig« Liebe zur Wahrheit, Ordnung und Iledit 
waren die Hauptzüge feines CharakterSt 
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RBGHTSGBLAHRTHEIT. 

■ 

ERi:j^.iraEN, b. Paln^: üeber Gifitzgebung und 
Rechtswiffenfekaß tn unfenr ZeU. Voa Dr. Nko- 
laus Thaddäus vau Gönrnr u. U w. 

Auoh nnttr dem Tiul : 

BeytrHgi zur neue» Gefitzgibung im diu Staaten des 
' deutjchen Bundes o. f. w. 

(.fkt'tßtMMng det im vorigen Stikk ahgtbrookenen Reoe^ßon,^ 

Hn von Qänner fträobt fioh vergebens, diefeBedeii» 
long- des pofitiveo Rechts, die freyüch mit fei- 
ner Aofioht vom WefeD des Rechts in directem Wi* 
darfpruch fteht, anznerkennen, und weil ihn die 
Wahrheit wider feinen Willen unaufhörlich ftöfst 
und tfteibt, fo verwickelt er fich fortwährend in Wi* 
derfprOdhe mit feiner eigenen Anficht, die er nicht 
XU Jdfen, ja dtnroh die ibhönften Phrafen nicht immer 
zu verdecken im Stande ift. Nach feiner Anficht 
mOfste in einem beftimmten Rechtsznftand das, was 
pofitives Recht feyn foU, gröf^Stentbeils fchon a priori 
erkennbar feyn,^und es kSme nur darauf an, das Zu- 
fällige aus dem Zweckmäfsigen dazu zu finden« S. 2Q 
bis 38« liefert er eine natürliche Gefehichte des pbfr- 
tiven Rechts, um zu zeigen, wie fich das Recht bey 
einem Volke entwickle, wenn der natummäfse Gang 
durch nichts unterbrochen werde. Die Perioden der 
Bechtsgefchichte werden den Menfchenaltem vergli* 
eben; in der Kindheit des Volks ruht das Recht 
bauptficbilcb auf Gewohnheiten, doch entftehen 
Jchon einzelne Oefetze ; die Jugend ift das Zeitalter 
der einzelnen Gefetze und . der Rechtsbacher , das 
Mannesatter macht Gefetzbüoher , das Greifenalter No- 
vellen , und kehrt dasD zu derogatorifchen Gewohn- 
heiten und zu Rechtsbflcherä zurOck, wenn nicht 
ein entfchloffener Rwent, von einfichUvoUen Rath« 
cebem unterftatzt , leinen Staat durch neue Gefetz* 
Mcher verjüngt. Wober kommt nun Hn. v. G. der 
Stoff 'filr diefe Recbtsquellen? Söhon in der Eind- 
lieit kmnmt ihm das wilde GewätT^r der Volksfitte 
.^ 3SI.) in daa reine Vernunftrech^inein , von der 
er fich jedoch fchon In der Jugend (S. 33 n« 34.) wie-' 
der to viel als möglicfa loszumachen f ucbt , und man 
erwartet liüv^ dais im Manoesalter das Recht eine 
ganz neue Grundlage erhalten wird. Statt deffen 
erführt man (S. 35O vom nienfehlichen Geifte, der 
zur Abfalfung von OeletzbOohem drängt, folgendes: 
^Vom Befinderen erbebt er fich zum Alkem«nen, 
inaeb togifckir Kunfl eonftruirt und zerfflieclert er die 
Bepifib, van ikmn fcblieMer Mf die fobeeo. ibhei- 
A. L. Z. ISIS* IM^ Band. 



d^ aus das Fremdartige, fchneidet ab das Ueber- 
flarfige, ergänz das Mangelnde, brin^ das Ganze in 
eine natfirliche Ordnung, und das Werk, welches 
in doctri neiler Mittbeilung ein Lehrbuch ift, erhebt, 
ausgehend und (anctionirend vom Oefetzgeber, das 
Rechtsbuch zu einem Gefetzbuch.'* Diefe GeiRes- 
Operation ift unftreitig ganz ungemein zu loben , und 
gegen einGefetzbucb von diefem Geifte verfafst, wer* 
den auch die eifrigften Gegner der Gefetzbflchet 
fchwei4ich etwas einzuwenden haben , es wäre denn; 
dafs diefer Geift wiÜkMieh diefes oder jenes pöfitive 
Recht als das befondre erwählt hätte, um fich davon 
zum Allgemeinen zu erheben. Hat er aber, wie bil- 
lig von ihm zu erwarten ift, bey feinen Operationen» 
die hier ganz unumwunden als blofs logifches Con- 
ftmiren und Zergliedern des pofitiven Rechts be« 
ftimmt werden , das mithin zum Allgemeinen doch 
nicht führen kann, fich des bisherigen pofitiven 
Rechts bedient, und allb im Auffinden des Stoffs 
weiter nichts, als den ^^ gemeinen Sckreibersdienfl der 
Aufzeieknung des beflehenden Rechts** (nach S. 62.) 
Verrichtet, fo ift un biegreiflich , wie Hr. v. Q. grofse 
Dinge von ihm erwarten kann. Auch in einer an« 
dern Stelle (S. 37 — giO ficht Hr. v. G. fich genOthigt^ 
den Gebrauch des Vernunftrechts gar fehr einzn« 
fchränken , und zi^kicfa das rein winkOrliche feines 
pofitiven Rechts zieiitlich deutlich zuzugeben.' Es 
wird hier näher angegeben, wie man ein Gefetzbuch 
machen nrüffe, unadann, wenn diefes fertig fey, das 
Rechtsftndium einzurichten habe. Der Stoff des Ge- 
fetzbuctis foU aus einer dreyfachen Gattung von Er- 
fahrung, der lebendigen des reifen Gefchäftsmanns^ 
der doctrinellen und «fer legislativen gewonnen , und 
nur durch das Vernunftrecmt geläutert werden. Un- 
ter der legishtiven Erfahrung wird jedes beliebige 
pofitiv^ Recht, vorzüglich neuerer zahlreicher Na** 
tiooen, verftanden, wobey man unwillkürlich durch 
das „Zahlreiche** an die vormalige 99 große Nation^* 
erinnert wird , wenn man in einem andern Abfcbnitt 
die empbatifche Lobrede liebt, welche (S. 157 u. f.) 
Hr. c;. G. dem Code hält, jedoch mit einigen andern 
Wendungen, als in feinen früheren Schriften , indem 
hier der perfönliche Eanflufs Napoleon Bonaparte's 
auf den Code nicht mehr in Anfchlag gebrächt, viel- 
mehr das Publicum erfucht wird, dem Code diefen 
Namen zu verzeihen , während Hr. v. G. fooft auf 
jenen Einflufs bekanntlich ein bedeutendes Gewicht 
legte und voUftändig ausgezeichnet hat, bey welchen 
Beftimmungen des franzöfifchen Rechts Napoleon 
vrirkfam gewefen fey. Das beftehende flecnt hat 
(nach S. oiO not in ib fem einen Vorzug vor ]eder • 
Öo an* 
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andern mftgUchsnEinricbtnng, in to weit es indivi- 
duelle Inftitute betri£ft,.die nicht ebne Schaden dfs 
Ganzmi uotergebeb können , oder in fo fem feine B^ 
fiimmnngen ohne Schaden und loconteqaenz beybe- 
halten werden kdnnen. Sonach ift es alfo auf Vir» 
bijfirung des biflehendin Rechts gar nicht abgefehen, 
CS wird auch zum Ueberflufe (b. 63.^ ausdrücklich 
verficherty dafs unter einem Gefetzbuch ein nmisOe^ 
fletzbuch verftanden werde. Diefes neue Gefetzbuch 
ruht aber noth wendig auf blofiser fTlBkUr^ die durch 
iMchts, jals eine'faUdie Anncht Tom Wefen def pofi« 
tiven Rechts gerechtfertigt ift» welche aoeh dazu 
hier aufgegeben wird « da eine Gefetacebnng a priori 
uttsdrücKlich ansgefchloflen wird« Man könnte von 
der Rttckficht au? das beftehende Recht hoffen , dafs 
^e die Willkttr auslchliefsen werde» aber Hr. t;. 6. 
verwahrt fich dagegen ausdrOckllch, durch die Grenze, 
in welche er denen Beybebaltun| einfchliefst. Wenn 
aber das beftehende Recht nicht bey derOefetzgebung 
zum Grunde gdegt, und das, was darin geändert 
wird , nicht aus inrnrin Gründen diifis RecSts , den 
beftebenden Rechtsverbältniflen gemäfs , geändert 
werden mufs» fo kann es keinen aiKlern Erkennungs* 

Kund för die Confequenz oder Inconfequenz des oe- 
ihenden geben, als die Principien des angeblichen 
VernunftrechtSy.d. h., wie Kec. oben bemerkt hat, 
der willkQrlich gewählte Standpunkt des Gefetzge- 
bers, von welchem er das b^ftebenrle Recht betrach- 
tet Und' eben diefes Vernunftrecht, oder mit an- 
dem Worten, die WillkOr, wird entfcheiden mQf- 
(en, was zum Wohl des Ganzen gehört, zu deiTen 
Nachtheil gewiffe Inftitute nicht abgeändert werden 
dürfen, wir einer Gefetzgebung in diefem Sinn mufs 
man in der Fbaterfchrecken, wenn man erwägt, 
wie weit die Selbfttäufcbung Aber die Erkennbar- 
keit allgemeiner Principien einen Gefetzgeber fahren 
könne* Bey einer Gefetzgebung, die ihren Stanck 

Runkt nach vVillkflr nehmen mag, können die grob- 
en Mifsverftändniffe Aber die Natur des beftebenden 
Rechts als^tiefe j^hilofopbifcbe Meditation geltend ge- 
macht, und die in jenem vorhandenen neftimmun- 
en, wegen darin Hegender Inconfequenz, verwor- 
en werden, ohne dafs man fich einmal die Mühe 
nimmt, ihre BeJeutune hiftorifch zu ererüuden. 
Nicht alle Mitglieder der uefetzcommiffionen und, wie 
Hr. V. G, (nach S. 236.) t ZQ hiftorifch - philofophi- 
fcbeu Excurfionen in das Gebiet der Rechtsgefchichte 
geneigt, um hier dem Urfprung dAr wunderlichen Ein- 
Fälle der Römer oder gar unterer barbarifchen Vor- 
fahren nachzufpüren. Sie könnten fich auch begniV 
!;en, durch Vergleichung des beftebenden Rechts 
das man nach Hn. v, G. aus» jedem Compendium ken- 
nen lernen kann , da nach S. 62. das Aufzetchmn def- 
felben durch Abfckreihen eines Lehrbuchs gefcheben 
könnte)' mit dem Vernunfrrecht fich überzeugt zu 
haben, dafs unfern Vorfahren Oberhaupt die nöthige 
Einficbt gefehlt hat,- und daher, nachdem fie jeden 
einzelnen Rechtsfatz des CompendiU'ts an de/n.Pro 
bierftein der gefunden Vernunft gerieben« falls fie 
deffen Strich nipbt echt befunden haben» lofort zur 
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Verbeflierung fcbreiten« Hr. v. (r. kenn ihnen das 

far nicht .Atel aehmen, dai^fie mit eben dem Hecbt 
ehaupten werden, keine Zeit zu haben, fich feltrft 
auf pedantifche hiftorircbe Unterfucbungen einzalnl^ 
fen, mit welchem er (S. 139.) erklart, dafs man anC 
das Fertigwerden der Arbeiten derhiftorifchenScbitIb 
nicht warten könne, fondem fchleunigft GefetzbOches 
machen «ififfe. Dann eisen kann man mStZuverficIit 
darauf rechnen » dafs jenes Caput morinum willkUr- 
lieh erfonnener Beftimmnogen in^dieäach Hn. v. CTs 
Vorfchlägen verfert%ten Uefetzbacher bineinkcyn- 
men werde, welche erft zur Rechtsverwirrung , und 
dam} zur völligen Vernichtung alles wirklichen^ d. h» 
in der Natur de(f beftebenden Verhältnifle (der Volks- 
eigenthamlichkeit), gegrfindeUn Rechts führen. Nie- 
mand darf fich hierüber durch die wotüktingendea 
Ptirafen von der mehrfachen Art von Erfahrung täte 
fchen lafTen,. welche dabey zu Rath gezogen werdea 
ibll; fie find nur ein anftändiges Gewand, in weicht 
die Willkür gehüllt vdrd, nach welcher das Rech^g«» 
modelt werden folL Die lebendige Erfahrung des rei^ 
fen Gefcbäftsraanos ift üofcbätzbar und uneotbehr» 
lieh für die Fortbildung des befiekenden Reckte aus den 
bisherigen leitenden Grundßtun deffelben« abtor fie ift 
untauglich zur Entwicklune höherer Principien, aus 
welchen jene Grundfätze benrtkeilt werden kennen* 
und eben das gilt von jeder Gattung voa Er&hruttg,r 
nur in einem viel geringeren Grad , je weniger fie mit 
dem beftebenden Recht zufammenhängt. Damit auch 
niemanden ein Zweifei bleiben könne, nach welchen 
Grundfatzen bey ^iner Gefetzgebung in Hn. v. Gf*# 
Sinn die Brauchbarkeit des teftehenden Rechts zu 
prüfen fey, findet fich S. 207 — 213. eine Kritik ein« 
zelner. Beftimmüngen aus allei} Tbeilen des römifcbea 
Rechts, welche auch dem bartnäckiaften Zweifler 
den Wahn benehmen mufs, dafs es dabi^ auf eine 
Unterfuchung der eigentlichen Bedeutung der hefte* 
henden Rechtsinftitute abgefeben fey. Ungemein naiv 
klingt es dann , wenn Hr. v. G. (ß* 59.) das Experi« 
mentiren mit Gefetzen für liQchft gefährlich erklärt, 
während er das gewagteAe Exp^ment voribhlägt^ 
deffen die Gefetzgebung »big ift, nod wenn er«(S.69.) 
ganz ernfthaft erinnert, wie eine kluce Regieruog 
auf die Folgen ihrer Experimente wohl Acht haben 
muffe, damit fie die begangenen Fehler verbeflem 
können . . 

Da Hr. V. G. feine eigne falicheVorftcJin^sart 
vom Orfprung und der Fortbildung des po&tiven 
RjBchts auch den Anßchten Savignu*^ unterl4;t, und 
wenn diefer von der Thätigkelt des Voll« und dec 
Juriften bey der Bildung des Rechts fpricbt, immer 
an wiUkürIjGbes Erfinden denkt,, fo erCcheint ihm 
natürlich ein folches Beginnen höchit frevelhafL 
S. 43. h^t er' daher felbft einigen Verdacht, ob es 
nicht die niftorifcbe Schule darauf angelegt habe, dais 
fortan die Staaten durch das Volk und dieJurifteai 
unil picht durch die Regenten regiert werden fußen. 
aVlit gleichem Recht i«gte Hans Cade als Hoebvsc« 
rath , dafs das DrfTckeq aufgebracht, und zumNaeb* 
theil d^s üönigs » feiner Krone und Wücde eine Pa* 

... ^* pier- 
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piermaUe gefiaut worden. Eine befonders merkwür- 
dige Stelle findet fich aucb (S. 4«.} über das Gewöhn- 
beitsrecht. Da Hr. v. G. flberfieht, dafs keine Ge- 
wbhnbeifc ohne euie innere Not h Wendigkeit entftefcen. 
kann , die in der Natur der Verhältnifle lie^t , auf 
«eiche fie fich bezieht, dab fie daher mit dielen Ver- 
hältniflen felbft entfteht und fich fortbildet , und da- 
her kein Verhältoirs exiftiren kann , das fich nicht 
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nach einem Gewohnheitsrecht beurtheilen liefse , fo 
hält er dafür «^dafs jedes (lumfohnheitsrecht fchon 
darum etwas Unvollkommene feV) weil es längere 



^it in Ungewifsheit lafle^ ob un<£ wie es^ fich bilden 
werde. Die Betrachtung mancher lehr verwickelter 
Verhältnifle des deutTcben Rechts» die haupttächJich 
auf Gewohnheitsrecht beruhen, z. B. des Wecbfel- 
rechts» und bberhaupt der^meiften Tbeile des Han- 
delsrechts, hätten an. v. Cz. leicht vom Gegentheil 
flberfflhren können. 

So wie das Gefetzbnch , welches nach Hn. v. G*s 
Vorfchlagen gemacht wird, über dem wirklichen 
Recht in der Luft fchwebt, fo auch das Jurirtifche 
Studium , das auf diefen Rechtszuftand berechnet ift. 
Es beginnt (nach S* 75«) mit dem Naturrecht, hier- 
auf folgen Vorlefungen über den Text- des Gefetz- 
buohs, welche wiederholt werden, zuletzt Römir 
Iches Recht, Womit die Römifche Rehtsgrfchichte 
verbunden wird. Alles Ergründen des hiltorifchen 
Zufammenhangs der im Gefetzbuch enthaltenen 
Aechtslatze ift ausgefchlolTen : denn mit der tlömi- 
fcben Recht^gefehichte ift es darauf gar nicht abge- 
fehen, weil das Römifche Recht gar nicht als hiftori- 
Ibbe Grundlage dts Geretzbuchs ftudiert wird , fon- 
dern zu ganz andern Zwecken. Hiftorifches Ergrün- 
den des im Gefetzbuch enthaltenen Rechts ift frey- 
lich auch unmöglich, weil es keinen hiftoYifchen 
Boden hat ; der Schlüffel zum neuen Gefetzbuch itt 
blofs die . Doctrin , von welcher (S» 77.) bemerkt 
wird, dafs fie an? Gefetzbuch felbft, nicht etwa am 
Romifchen Recht ftudiert werden muffe. Wie die 
Doctrin in Bezfehung auf ein pofitiveS Recht, mög- 
licberweifii an irvend etwas Anderm,^als ceiade an 
füefem p<^tiven Recht felbft ftudiert werden könne^ 
fcbeint auf den erften Anblick unbegreiflich, ergiebt 
fich aber ausHn. v. G*^ Theorie vom Urfprong des 
Rechts, und macht vieles in leinen Anficbten klar» 
was ohne riqhtigß Eioficbt io diefe Vorftellungsweife 
unverftändlich hieiben muft. Die I>octrin ftudieren 
beifst bey ihm» die Sitze des pofitiven Rechts aus 
dem Vernunfkxecbt ableiten » oder darauf zurückfüh- 
ren. Nach der Bedeutung, welche das Vernunft- 
nf ht beT Hn. v« 6. hat » ift diefs fo viel , als dem po- 
fitiven Recht Principien unterlegen» die nach dem 
gangbaren Syftem des Naturrechts für das Vernunft- 
recht gehen. Diefs geht mittelft eines Apparats von 
Definitionen vor fich» welche bey fyntheüJcher Ent- 
wicklung, als Vemunftrecbt an die Spitze geftellt 
werden ; bey der analytifchen Weife der Darfteilung 
wird das pofitive Recht fo lange getackt oder zufam* 



mengefcbnflrt » bis es in diefe Definitionen hinein* 

1>afst. Das Studium der Doctrin befteht alfo eigent« 
ich in der Mittheilung d^ erforderlichen' Ajpparats» 
um diefes Kunftftück zu machen, tmd in deffen Ein* 
flbung^ daher könnte fie an jedem pofitiven Recht 
ftudiert vverden ; das Gefirtzboch aber wird natürlicli 
vorgezogen, weil fie an diefem zunächft zu üben ift« 
an andern pofitiven Rechten hingegen nur zum Zeit- 
vertreib. Aus diefer Befcbaffenheit der Doetrin er« 
klärt fich denn auch eine Stelle (S. 36o.>, die Reo* 
lange unverftändlich geblieben war, bis er durch Ve/> 
gleichung der verfchiedenen » hin und wieder vorkom« 
menden Aeulseningen über die Doctrin» fowohl ia 
diefem Bnchv eis auch in anderen Schriften des Hn«' 
V, (7., befonders aber in feinem Archiv» auf welches 
auch S. 2JO. wegen des Verhältnifles der Doctrin zunv 

Efitiven Hecht verwiefen wird» fo glücklich war. den 
griff diifer Art von Doctrin so finden. S. aljp» 
heilst es: », Wir find der Meinung, dafs in einem Cul* 
tivirten, und in der Cnltur fortlchtttt^den Zeitalter 
die Recbtswiffenfchaft als Rechtswiffenfchaft ftetjr 
höher ftehen wird ala das Gefetzbuch: denn jene 
fchreitet fort mit ihrer. Zeit, diefes bleibt ftehen auf 
dem Punkt, auf den es der Legislator geftellt hat, und 
es ift vielmehr das Amt der Rechtswifbnlchaf^, das 
Gefetzbuch in der wiffenlchaftlichen Höhe der folgen- 
den Zeit zu erhalten;** d. h. die nötbigen PrincipieA 
bey der Hand zu haben, die dem Gefetzbuch vorge^ 
fetzt werden » ungefähr wie der SchlüITel den Noten 
in der Mufik, damit das Gefetzbuch mit der Wiffen- 
fehaft in gleicher Höhe bleiben , d. h. laute wie das 

Serade übliche Vernunftrecht. Für diefe Doctrin ift 
enn auch die Methode berechnet, nach welcher das 
Römifche Recht ftudiert werden foU. Die Verbin- 
dung der Rechtsgefchiehte mit der dogmatifchen Dar? 
ftellung des Romifchen Rechts foU nämlich auch zur 
Einübung in die Doctrin gebraucht werden. Wie &^ 
dazu dienen kann , weift S. ^256. nach : „ Wir werdea 
an der confeguenten Durchführung des Satzes : nemo 
patefl pro parte teßatus deaiirii die Nachtheile eines 
„(nach dem vorgefetzten SchlüOel)** falfchen Satzes, 
und die Methode lernen » wie man das Falfche mit 
logifcher Confequenz durchführen kann ; wir werden 
verwundernd nachforlcben» wie die Römer xo der 
Sonderbarkeit kan^^n» die Wirkungen des BefitzeS 
auf Ufttcapion und Interdicte zu befchranken" u« 
f. w. — wir werden „an mancher romifchen bonorum 
pc^tj/fio^ und an vielen Fictionen lehrreich wahrneh- 
men , wie die Natur ihre Rechte auch gegen die Ge- 
fetzgebung behauptet, und fie zwingt nach und nacll 
auf verfchiedenen Wegen unhaltbare Beftiipmungea 
zu verlaÖen» «und endlich auszufprechen» was Oa^ 
ewige Vernunftrecht und das Bedürfnifs des Menfchea 
fordert. »* Glücklich der Lehrer der bey einem Ge- 
fetzbuch in Ho- t;. G's Sinn , nach einiger Zeit apch 
beym Einüben der Üoctrin an dem eigenen Gejeta* 
buch , die letzte Bemerkung zu machen Gelegenheit 
findet I 
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Lehraaftalten. 

Gräflich - Rflftbßfehu Qi&rgkon zu KifzOutjf. 



-.•^ toftcn und «ifwnMay ig 15 hatte der fokniie 
landwirtlifiia Wiche Befucb des Georgicons Ctett, x« 
welchen Kenner , Freunde und Gönner der Land wirth- 
fohaft durch öffentliche Blätter eingeladen worden wa- 
ren. DerZufpruch war fahr zahlreich. Aus der Nähe 
nnd Ferne kamen kenntnifsreicbe und eifrige Outshe- 
litzer ) WTrthfchaftsbeauite, mit der Oekenoitiie vcr» 
traute Geiftliohe u, f. w. Die ZufammenkunFt erötf- 
ftete am soften fljay Vormittags der ordentliche Profet 
for derOekonomie und GüterTerwaltungslehre , Dr. 
Georg Karl Rumtfy mit einer lateinifehen Bewillkoami- 
nungsrede, in welcher er die vorzügVichften Vorfälle» 
Bereicherungen und Fortfchritte dierhr WirthCshafti - 
Lehranftalt Mt dem TorJährigen Befucb am 2oftenM|i7 
erzäbhe, und dann die vnchtige Frage näher erörterte: 
fVte die Btfoidungen der 'ökonomifshin Beatmen und der 
Lohn des laudwirthfchß^tichen GtfimUf, une auch der Her- 
ren fo ein%urichten feyen , daß diefelhen mit dem Fortktih 
der Eiienthümersinhnereffe urndVerh/Ütniß ßeken? Diefe 
Red« wik-d in lateinifcher und deutfcher Sprache im 
Druck erfcheinen. Hierauf wurde das ökonomifche 
Diplom, das der bey dem Toriährigen llaybefuch aus 
der Oökonomie und deren Hülfswincnfchaften ftreng 
examinirte Zögling des Georgicons und Stipendiat des 
Gründers und Erhalters diefer Wirthfchafts - Lehren- 
ftalt, des Hrn. Grafen Georg F^etice von To/na, Hr. Emrieh 
Maggar erhalten hatte , rorgelefen, und die bey dem 
Tonäbrige'n ökonomifchen Befisch vom Profeffor Rumy 
gleichfalls in lateinifcher Sprache gehaltene und im 
laufenden Jahre in einer deutfchen Ueherfetzung'^tt 
Oedcnburg gedruckte Rede Ton der jetzigen BeCchaffeü* 
beit des Georgicons, und den Mitteln, daffelhe den 
Zwecke landvrirthiebaftlicher Inftitute überhaupt nä* 
her zu bringen, unter die Theilnehmer des ökonomi* 
fchen Befochs rertheilt. Dann wurden «wey gräfli* 
che Stipendiaten und Practtkanten , und ein auswar« 
tiger Praktikant, die bereits ihren Ökonomifeh enCurs 
im Georgicon ahlpl wt hatten , der ftrenflen Prüfung 
aus d^r Oekonomie und ihren Holfswitfenlchaften un» 
terzogen. •— Nachmittags wurde die Wirthfchaft des 
Georgicons fowohl in den Höfen als in den ökonomi« 
fchen , hotanifohen und dendrologifchen Gärten , und 
'auf den gut beftellten Getreidefeldern , der Verfuch 
teilt der Drillottltur , die hier acclimatifirten vorzügli- 
. ohenauslandifchen Getreidearten, z. B* der tunefer. 



errichteten Altare der Cerea, 

zeuge dee Inftitots, worunter fich auch die nmo^bm 

Fellenbeififcbe SiemaÜBfaine befindet, inAugenCcIlca 

genommen* 

■ 

Am siften May war die Fort fetzung des ÖkoTtomi- 
fchen Befuchs, in der zuerft Herr y^ffil^ vonBatroia^ 
(Wirtfafchafts-Directorauf den Gütern des Herrn Am^ 
ton von Inketf) , der als ehemaliger Praktikant im Oeor« 
gicon und ein aasgezeichneter Oekonom mit dem Di^ 
plom eines Affeffors des Georgicons bedirt ward , in 
ungrifcher Sprache mehrere der im rorigen Jahre auf« 
geftellten ökonomifchen Fragen in einer Abhandlung 
näher erörterte. Hierauf las der gräfliche Güterpräfect, 
Hr. Johann von AsbSth^ in deutfcher Sprache eine fehr 
interefTanfte Abhandlung über den Oedenburger Wein- 
bau , fo wie eine Tom Herrn Faul Lndwlg Conrad ^ Wein* 

! [arten Belitzer in Ruft, über den Rufter Weinbau ver» 
aCste und eingefchi^kte fehr gründliche deutfche Ab- 
bandlung über den Rufter Weinbau; der gräfliche 
Ober -Ingenieur, Hr. Johann Seidenßhwarz^ emb archi- 
tektonifch . Ökonomifche Abhandlung über das zu er« 
bauende neue Kommagazin des Georgicons mit Fagot« 
tifchen Röhren, gleichfalls in deutfcher Sprache, und 
Hr. Prof. Julius Liebhald eine deutfche Teterinärifcbe Ab- 
handlung über eine permanente Schafpocken. Impfungs- 
anftalt. Auch wurde ein vom Herrn Johann Kecskict^ 
gräflichem Verwalter zu Sagh, eingelandter Bericht Tiber 
manche glQckliche Verfuche der Heilung der Dreh- 
krankheit der Schafe, mittelft «nes neu Terbeflerten 
Trokars nach der Anweifung vom preufsifchen Thier- 
arzte Rohhves vorgelefen, und ein folcher Trokar vOr* 
gezeigt. Sämmtliche Abhandlungen werden nebft der 
Bewillkommnungsrede des ProfeCTors Rnmjf und dem 
Berichte des Herrn Kecskks in der Aehrenleie des Ge- 
orgicons im Druck erfcheinen. 

Am aiften und lüften May waren die gewöbuli« 
qfaen May. Prüfungen der Zöglinge des Oeorgiooes. 

Am lüften May war auch die PHifung der Baaem« 
knahen in der populären Landwirthfcfaaftsfchule in un- 
grifcher Sprache. Am sten Junlus wurden die Zöglinge 
der gräflichen Geftüt - und BereiterCchule , am jten 
Junius die Zöglinge der gräflichen Forft - und Jagd- 
fcbule in deut&faer Sprache geprüft. 



Evangetifchis Lgeeum zu Pnflhurg^ . 

Die edelherzige Frau Karoline ^ rerwittwete Ba- 
ronin von Tronaijf^ geborne Baronin von Podmanittktf^ 
»MpoliViilifche und fidlianifebe Weizen, das walachi^ hat unlänjcft ein Kapiul von icoco-Giilden W. W. für 
fchaStaudekorti u. t w., nicht minder das feinwollige die 5 PrbfefToren Ses erang. Lyoenms zu Prefsbnrg Te- 
-•'••' ' '-^- — ni-j-s-i-r— j J-. ^t^at^u^ gj|.|^ woTon ße btfrelta ia dlefem Jahre die Zin£em 

zogen« 



SchaFvieb, der fcböne Rtndviehftand , das gräffiche 

Oeftfite» das 0|o£Dim ^^ ^i— '^-«- -5* ^^ ^.^- 
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RBCHTSGELAHRTHEIT. 

Erlakökn, b. Palm: U$ber Gifetzgebung und 
RechtswiJJinfchaft in unferer Zeit. Von Pr. Ntco- 
laus . Thadääus von Gdnmr u. f. w. 

Auch unter dem Titel: 

' Befftrßgi tur neuen Gefetzgehung in den Staaten des 
deutfchen Bundes u. f. w« 

CPortfinung der im vorigen Stück abgebrochenen Reoenfion.') 

Im vierten und ßnften Abfchnitt \vird der Beweis 
geliefert, dafs uns Deutfchen nur mit neuen Ge- 
fetzbflchern zu helfen fey; vieles hieher gehörige 
kommt auch fchon im erßen Abfchnitt (S. 7 — 20.) 
vor. Hr. t;- G. ift des Daf (irhaltens , dafs unfer Rechts- 
zuftand im Ganzen noch tief unter dem des römi- 
fchen Rechts zu ^uflinians Zeit fey, welchen Savigny 
felbft für den äufserften Verfall des Rechts erkenne. 
J\n dem Römifch-Juftinianifchen ftecht wird zwar 
(S. 97 u. f.) gerühmt, dafs es als Monument des klaf- 
fifphen Alterthums, wegen der Mannichfaltigkeit der 
Formen der Rechtsquellen, A\q es enthalte,, wegen 
des Reichtbums an Erfahrungen, der vollftändigen 
Ucberficht der Rechtsgefchichte, die es gewähre, ei- 
nen hohen Werlh för das Studium habe, aber dage- 
fren auf der andern Seite behauptet , dals es zum Ge- 
etzbuch nach Form und Inhalt unbrauchbar fey. Die 
Kritik des. Inhalts findet fich jedoch in einem ändern 
Abfchnitt (S, 206 — 216. j), und beruht auf der Be- 
trachtung feiner Abweichungen von der Befchaffen- 
beit, die das Recht nach dem Vernunftrecht hieben 
mufs, daher die Gründe, weshalb die ausgehobenen 
Beftimmungen verwerflich find, nictit genauer ent* 
wickelt werden , und eben darum auch nicht fOr je* 
den verftändlich find. So z. B. heifst es (S. 210.): 
„bey dem Eigenthum ift die Vindication mit einer 
Ausdehnung zugelaffen , welche^nicht nur dem lebhaf- 
^ ten Verkehr und Handel fchadet, fondern fogar den 
Principien des Rechts widerfpricht. Richtiger fagte 
Ichon ein deutfcbes Sprichwort: Hand mufs ^and 
gewähren, und zweckmäfsig hatUas preufsifcheLand* 
recht ^ne Vindication befchränkt. " So wie der Ta- 
del der römifchen Vindication hier lautet, hat er fo- 
gar keinen Sinn , indem die Beftimmungen Ats altern 
deutfchen Rechts, welche hier l>erQhrt werden, und 
die des preufs. Landrechts, womit I, 15« $. 25. 26^ 

Semeynt zu feyn fcheint, aufganzverfchiednen Grün- 
en beruhen. X>ie Mängel , welche das römi (che Recht 
drücken, werden auch nach Hn. v. G^s Unheil durch 
die übrigen Rechtsquellen , die in Deutfcbland neben 
A. U Z. i8iS* Dnuer Bamd. 



jenem ftehen , nicht gehoben ; das Dafeyn fo vieler 
verfchiedner Quellen, zumTheil von grofsem Umfang, 
von verfchiednem Geift und aus verfchiedenen Zeit- 
altern, die Unficherheit des Rechts, die hieraus ent- 
fteht, indem fo viele Rechtsfätze ftreitig find, die Un« 
bekanntfchaft des römifchen und kanonifchen Rechts 
mit vielen Rechts- In ftituten, die wir haben, die 
fremde Sprache diefer Rechtsbücher, und der Um« 
ftand , dafs es neben dem einheimifchen Recht über« 
baupt noch eines fubfidiarifchen Rechts bedarf, brin- 
gen einen höchft tadelnswerthen und befonders durch 
die Verfchiedenheit der Provinzialrechte unerträg- 
lichen R^chtszuftand hervor. An diefem Urtheil 
mufs Rec. zuerft rügen , dafs es groXsentheils auf einer 
völlig falfchen Vorftellung beruht, welche/fich det 
Vf. von dem Verhältnifs des gemeinen und particu- 
lären Rechts, und der eigentlichen Bedeutung des 
Gebrauchs des römifchen Rechts in Deutfcbland 
macht. Wie diefe Vorftellung entftanden ift, offen- 
bart S. 108 —115, wo die üefchichte des bürgerli- 
chen Rechts in Deutfcbland mit ein paar kränigen 
Pinfelftrichen gezeichnet ift, und woraus fich ersieht» 
dafs der Vf. gerade das Bedeutendfte für die Erklä- 
rung unferes Kechtszuftands übergeht. Blofs die Mei- 
nung von der Fortdauer des römifchen Kaiferthums 
war (nach S. 109.) der Grund, warum man ff uflinians 
zufällig aus der Dunkelheit hervorgezogenes Kechts- 
buch als kaiferliches Recht in Deutfcbland ^wen- 
dete, wobey Hr. v, 6. nur um deswillen unentfchie^ 
denläfst, ob diefs ein Glück für uns war, weil man 
nicht Tagen kann, wie es uns ohne den Fund des 
„deutfchen Magifters Irnerius in Bologna'* ergangen 
wäre. Doch bemerkt Hr. 1;. G., dafs das röm. Recht 
die Barbarey des Mittelalters nicht gehindert habe» 
dafs es der Entwickelung einheimifcner Inftitute in 
den Weg getreten fey, die Ausbildung unferer Spra- 
che gehemmt, den räpften ein zweytes lateinifches 
Rechtsbuch bekannt zu machen Gelegenheit gegebea 
und Klagen über feine Anwendung veranlafst nahe. 
Das Wichtigfte ift hier überfehen, nämlich der in- 
nere Grund der Anwendbarkeit des römifchen RechU 
und mit diefem die wahren Mittel unfern jetzigen 
Rechtszuftand zu verbeffern. Zu der Zeit, als das 
römifche Recht als gemeines Recht in Deutlchland 
Eingang fand, hatten die einheimifchen Rechtsquellen 
gröfstentheils die Geftalt eines particularen Rechts. 
Allein dieies particuläre Recht, welches in WeisthQ- 
mern, Stadtrechten, Landesgewohnheiteb u* f. w. 
fchriftlich oder ungefcbrieben vorhanden war, hatte 
kein felbftftändiges und unabhäoi^iges Dafeyn, foa- 
dem war nur cue Forn}» in welcher das urfprünff* 
Pp lic& 



m 



ALLC. LITERATUR- ZEITUNG 



iob 



liehe Volksrecht und gemeine Recht fortgebildet und 
mittelbar erkennbar war. Das Verftändniis )enkrQuel- 
len lind ihre Ergänzung, wo fie nicht ausreichten» 
hing daher von der Kenntnifs der leitenden Grund- 
fätze ab, die in den gefchriebenen Volksrechten und 
dem Rechte der Capitularien früherhin unmittelbar 
erkennbar waren, aber nachdem diefe mit veränder- 
.ter VerfafTung aufgehört hatten gefcbriebenes Recht 
zu feyn, als ungerchjriebenes Recht erhalten wurden« 
Diefeit ungefcbriebene Recht aufzuzeichnen war die 
Abficht der V'erfaffer der RechtsbOcber, die nur die 
Schwierigkeiten, welche einer folcheh Unternehmung 
in jener Zeit entgegen ftanden, nicht völlig Oberwin" 
den konnten« Sie konnten das, was fQr gemeines 
Recht galt, und was fie darum auch Kaiferrecht nann- 
ten, nur aus der Kenntnifs, welche ihnen die Erfah- 
runggab, nieder fcb reiben, es fehlte ihnen aber fo* 
wonl an den hirtorifchen Haifsmitteln, die leitenden 
Grundfätze ihrem hiftorirchen IJrfprung nach aufzu- 
finden, als an der Fähigkeit, fie wiffenfchaftiich zu 
tntwickeln. Um fo mehr mufs man die Fülle leben* 
diger Erfahrung bewundern, aus der ein Werk, wie 
der Sachfenfpieg^I, entltehen konnte, der an Leben- 
digkeit, Bündigkeit und Beftinmitheit der Darftel- 
lung dem Hberßudorum weit vorzuziehen ift , unge- 
achtet die Verfaffer des letzteren ein Hülfsmittel hat- 
ten, welches dem fächfifchen Ritter fehlte, die ge- 
naue Bekanntfchaft mit dem römifchen Recht und da- 
durch mit dem tecbnifchen Element des Rechts. Wenn 
man aber fchon in den Rechtsbüchern das erfte Stre- 
ben bemerkt, dem gemeinen Recht eine wiiTenrchaft- 
liche Geftalt zu gehen, fo ift leicht einzufehn, wie 
das römifche Recnt zu dem Anfehn eines Rechtsbuch 
gekommen ift. Alle pofitiven Rechte haben gewiffe 
allgemeine Richtungen in der Bildung ihrer Rechts- 
fatze mit einander gemein , weshalb bekanntlich die 
römifeben Juriften die Beftimmungen , in welchen 
fich )ene Richtungen am deutlichften erkennen laffen, 
als eine eigene Gattung von Rechtslatzen mit dem Na- 
men jus gentium bezeichnen. In allen pofitiven Rech- 
ten mOffeo fich daher gewiffe Analogicen finden, und 
um fo häufij^er, je mehr in einem Rechte Jene Rich- 
tungen und die aus ihnen zu erklärenden Bertimmun- 
ffen hervortreten. Gerade beymJuftinianifchen Recht 
nt diefs der Fall, und daher fand man hier für die 
tneiften Verhältniffe des deutfchen Rechts eine Ana« 
logie, aus der man das Recht, welches man anzuwen« 
den hatte, eben fo gut und zum Theil noch leichter 
erzeugen konnte, als aus den deutfchen Rech tsbllchern* 
Pafs man diefe Analogieen, in einer Zeit, wo die, 
weiche das römifche Recht anwendeten, es nicht hin* 
reichend verftanden,- und vom deutfchen Recht nur 
fehr dürftige Kenntniffe hatten, fehr oft canz fchief 
beurtheilt und am unrechten Ort gebraucht hat , ift 
gar nicht zu läugnen ; hierauf grflnden fich eben die 
Klagen über den Gebrauch des römifchen Rechts, die 
im I5ten und i6ten Jahrhundert vernommen wur- 
den, und es mat^ dahm geftellt bleiben, ob feibft \u 
unfern Ta^en fcbon alles in das gehörige Cleictige- 
Viricbt gekommen ilV. Allein eben dais dlefes Uel^l- 



ftandes ungeachtet, itas rSmifobe Recht dennoch «n» 
letzt das Anfeha eine^ gemeinen gefchriebenen Rechte 
l>ekommen konnte, be weift am ftärkften delTen Fähig- 
keit , die Ergänzung des deutfchen Rechts zu werdeo. 
Nur diefe Fähigkeit erklart es auch , x#e man zu d«r 
Vorftellunff kommen konnte, dafs das römifche Recht 
oebft dem.Kanonilchen und den Reichsgefetzeo allein 
gemeines Recht fey. Nämlich je allgemeiner man fich 
gewöhnte, Analogieen im römifchen Rechte zu Ivr 
eben , und daraus Sätze des deutfchen Rechts herzu» 
leiten und* zu ergänzen , ein Beftrebea , das fchoo «a 
den Glofiatoren der deutfehen RecbtsbQcher su be- 
merken ift, defto leichter wurde es, alle Rechtsfätze 
des geltenden Rechts auf irgend eine Weife mit dem 
römifchen Recht zu verknüpfen, und defto natfirli« 
eher fehlen es, alles, was f&r Recht galt and vreirtg- 
ftens immer durch eingefloc^tene Grundfitze d4s rö* 
mifchen Rechts mit diefem zufammenhing, ab i^irirk- 
lieh aus dem römifchen Recht abgeleitet zu betrach- 
ten* Eben darum fteht auch jetzt alles in Deut fich- 
land seitende Recht, in welcher Form es auch vorhan- 
den leyn mag , in einer fo unzerti^ennlichen Verhin^ 
düng mit dem römifchen Recht, dab es durchaus 
falfch ift , gemeines Recht und Landesrecht einander 
wie Regel und Ausnahme ent^egenzufetzen, indem 
beide einander vielmehr gegenieirig ergänzen, üod 
das römifche Recht allein eben fo wenig irgend ^»ro 
als Rechtsquelle ausreichen kann, -als die Landes» 
rechte. Man kann feibft das römifche Recht nur ia 
dem Sinn für blofstfubfidiarirch halten, dafs es über- 
all dem analogifchen deutfchen Recht weicht; aber fo- 
fern das Partie ularrecht feibft auf der Analogie d%% 
römifchen Rechts ruht, wie das bey fo vielen Rechte- 
inftituten der Fall ift, ift es in der That dit^ römifche 
Recht feibft, welches zurAnwendung gebracht wird, 
und eben darum bey Erklärung und iirgänzung def 
Particularrechts in einem ganz anderen v er häitnifst 
als dem eines blofsen SubGdiarrechts fteht. Wenn da* 
her Hr. v. G. (S. is.) bemerkt, jedes Subfidiarrecbt 
beurkunde eine Blöfe der GefetzgeHong , die fich ver- 
halte, wie ein unkluger Contrahent, der mit der 
Klaufel in alits autgm von einer Urkunde auf die an* 
dere verweife, ftatt das Gültige in die neue Urkunde 
aufzunehmen — fo pafst diefs gar nicht auf das Ver- 
häitnifs des römifchen und deutfchen Rechts, die 
nicht untereinander, fondern nebeneltiander ftehen9 
und dadurch, dals fie dennoch eines das andere er- 
gänzen können, blofs einen Vortheil gewahren, aber 
gar nicht in dem , von Hn- v. G. angedeuteten Sinn, 
den Nachtheil der Ungewifsheit zur Folge haben kön- 
nen. Vielmehr liegt in diefenigegenfeitigen Ergänzen 
des römifchen und deutfchenRechts der Grund, wes- 
halb das gemeine Recht in Deutfchland in einem fö 
hohen Grade der Fortbildung fähig ift, dafs feit un- 
gefähr 300 Jahren der Recbtszuftand ftets im Fort- 
fchreiten zum Beffercn geblieben ift, wie feibft all^ 
die erkennen muffen , welche neue GefetzbCcber an 
die Stelle der bisherigen Rechtsquellen fetzen wollen. 
Nur ein völlig Unkundiger kann daher behaupten, 
d^fs das gefammte in Ueutfchland gelundto Recht 
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kein organifches Ganze gebildet bebe, weil er fich 
durch das aofcheinend heterogene der einzelnen 
Beftaadtheile taufchen läfst; wer aber weife, wie 
^fe verfchiedenen Ueftandtheile io einander greifen, 
wie genau die Anwendbarkeit der verfchiedenen 
Quellen durch die GeTetzßefoung und die Wifrenfcbaft 
fikirt ii%, wie unermefsTich reich das Material ift, 
welches diefe Quelle» enthalten, fo dafs auch das 
vollftändigfte Gefetzbuch doch noch immer arm ge- 
lten ]6nen Reichthum ift, der wird Ton unferem 
Rechtszultand ein ganz andres Urtheil lallen, als 
jene Vergleicbung deffelben mit ^flinians Zeiten 
ausrpricht. 

Rec. möchte unsern Hn. v. G. die Einficht in die* 
fes wahre Verhältniis unfref deutfchen Ri^cbtsquellen 
abforechen» und kann fich daher jenes Urtheil nur 
daciurch erklären , dafs es nicht unbefangen ifü Kein 
Unparteyifcher kann die Klagen fOr gegründet erken* 
nen, welche Hr* v. G. (S* g — 15. und S. f 22 -* 135.) 
Aber die verwirrende ynd dem ratriotismus hinder* 
liehe Verfchied'enbeit der^ParticuIarrechte, dieSchwie- 
rigkeiten ihrer Anwendung und ihres Studiums er- 
bebt. Er bemerkt (S«. io*)i^ dafs man in manchen 
deutfchen Staaten „die Gefetzbücher mit den Poft* 
«ferden wechfeln könne'* und „gleich gemifchten 
Karten Ober einen Staat die Gefetzbücher in bunten 
Farben hingeworfen feyen." Bekanntlich bat, den 
öfterreichifchen und preufsifchen Staat ausgenommen, 
ror den neueften Vertuchen in der Gefetzgebung nach 
franzößfcher Art, kein einziger deutfcher Staat ein 
wirkliches Gefetzbucb gehabt; wenn alfo jener bunte 
Zufrand wirklich bie und da vorhanden ift, fo find 
wenigstens die ungefchriebenen und gefcbriebenen 
Provinz) airechte daran unfchuldig, die auf eine fo 
grofse Bedeutung, als ihnen Hr. v. G. beylegt, kei» 
nen Anfpruch machen können. Keines von allen deut- 
fchen Particularrecbten bildet ja ein für fich beliehen* 
des organifches Ganzes^ alle hängen vielmehr hifto^ 
rifch und dogmatifch mit dem gemeinen Recht zu* 
fammeo, fo dafs man da, wo auch ganz verfcbiedne 
Particularrechte gelten, doch immer unter der Herr* 
fchaf t eines Rechts^ nämlich des gemeinen Rechts, bleibt» 
Vielmehr mufs Hr. v. G. mit den Gefetzgebern in den 
Staaten des vormaligen Rheinbundes rechten , welche 
^llefdings eine flinke Feder fi\hrten, und durch wel- 
che, als Folge der neuen Länder -Austaufebungen, 
hie und da ein dem befchriebenen ähnlicher Zuftand 
iBingetreten feyn mag. Vollkommen tritt flbrigensRec. 
Hn. r. Gr. bey> wenn ef diefen Zuftand für heillos er- 
klärt ; Rec. hielt jene lebhafte Schilderung daher an- 
hng)ich auch für ein gefchickt angebrachtes Argu- 
ment gegen den Vorfchlag , der etwa gemacht werden ^ 
könnte, durch Abfaffun^ eines Ge^tzbuchs für je- 
den einzelnen deutfchen Maat, ganz Deutlchiand ei* 
nen folchen buntfchäckigen Rechtsmantel umzuhän- 

fen; bis er im eitflen Abfchnjtt fand, dafs Hr. i;. G. 
ch mit jenem Bilde unfcbuldi^er VVeiie felbft per- 
fiffllrt habe. Denn hoffentlich wird er nicht in Ab- 
rede feyn, dafs 9 wenn Üeutfchland auch nicht mehr 
im Staat ift» doch die verfcbiedeoea Staaten einan» 
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der zu eng verbanden find, als dafs eine folche Rechts- 
verfchiedertheit unfcbädlicb, oder wohl gar wQa- 
fchenswerth genannt werden könnte, wie fie a^th-* 
wendig entgehen mufs^ wenn die. Geietzbflcher nach 
ftflnem Plane aus willkOrlich erfundenem Recht ge« 
macht werden können. Die Abvveicbungen der Par* 
ticularrechte in dem Umfange wie fie bid ^etzt anza« 
treffen gewefen find, war entweder ganz unfchädlicht 
oder durch fehr einfache Mittel von der Reaierunft 
eines Staats, in dem mehrere perticuläre Rechte gel- 
ten, fehr leicht unfchadlich zu machen. Rec. mufs 
Abey rögen', dafs Hr. v. Gr. (S. 8 u. laa.) den unkun- 
digen Leier glauben machen will, alsfey erftdurcUdie 
feit fi Jahren eingetretenen TerrHoriafveränderung^ 
gefchehen , dafs eih Staat in feinen einzelnen Theijen 
mehrere particuläre Rechte erbalten habe t woraue 
denn zu fchliefeen fey, dafs man fchon, um nur wie 
vormals , da$ Recht in jedem Statt gleiobförmig zuma-> 
eben , eine Totalreform vornehmen mÜffe; und bey die» 
fer Gelegenheit gleich das gefammte Recht tfmgiefsen 
könne. Bey weitem diemeiften deutfchen Staaten, und 
ohne Ausnahme alle gröfsere deutfibbe Staaten t habea 
fich von jeher in diefem angeblich grundverderblioliea 
Zuftand der Verfchiedenheit ihres Particularrecht» 
l>efnndeff. Rec. erinnert fich aber weder gehört zu 
babf^n, dafs die (acbfifcben Juriften die Abweicbl^ig 
der Rechte der Laufitz von dem Partioularrecbte in 
den Meifsnifchen oder Thilringifchen Ländern fo ge* 
Ehrlich oder hefchwerlich gefunden hatten » noch 
dafs nach der Gefchichte des preufsifchen Staats, die 
Pommern als fchlechtere Preufsen befunden wor* 
den wären als die SchleCer, ungeachtet ihre Par- 
ticularrechte beträchtlich abweichen. Die Schwie» 
rigkeiten, fich in die bisherigen Particularrechte zit 
finden , find fchon um deswillen nicht fo unflberfteig* 
lieh, als fie Hr. v. Gr. (S. 13.) darfteilt, weil man big*' 
her unter dem Namen deutfches Privatre^ht auf den 
Univerfitäten eine Wiflenfchaft gelehrt hat, durch 
welche die Studierenden die Rechtsinftitute, welch« 
in den Provinzialrechten vorkommen, nach ihrem 
Urfprung und ihrer urfprOnglichen und jetzigen Be- 
deutung kennen lernten. Auch war das Studinit» 
diefer B^ticulau echte fo fehr ermOdend nicht. Un-* 
fere gelcnriebenen Landesrechte, die dBS bOrgerliclw 
Recht angehen (denn von dem Wufte von Polizey vep» 
Ordnungen, der flberall grofs eenug ift, ift hier nicht 
die Rede), find eben nicbt fehr voluminös, und ihr 
Inhalt unfchvver zu faflen, wenn man das abrechnet« 
was aus dem gemeinen Recht gewöhnlich auch noch 
mit aufgenommen ift. Die einzige Schwierigkeit die« 
fes Studiums lag hie und da in der Unzugängücfafceit 
einiger Quellen, weil njan in manchen Xändem ia 
neueren Zeiten nicht forgfam genug gewefen ift, dei 
ungefchriebene Recht von Zeit zu Zeit aufzuzeiehnef^ 
wie unfere Vorfahren zu thun gewohnt waren, und 
mehr Thätigkeit der Gefetzgebung in diefer Bezie- 
hung wäre allerdings zu wünfchen. Die Verwer^ 
üchKeit der Particularrechte folgt daraus eben fo w«. 
nig, als aus der angeblichen Unncherheit des Rechts, 
welche durch fie entftebeat oder aus der Inconfe- 

quenz. 



qnenz,' welche in der DAldung^ yerfcbiedener RecKte 
in einem Staat lieeen foll. Da, wo einmal das gel- 
tende Recht wirklich verfchieden ift, irt es oft sanz 
vnthunlicb, häufig weaigftens fehr gefährlich , Ein- 
förmigkeit des Rechts zu fanctioniren. Ein Theil 
folcber Abweichungen hängt immer von der urfprfing- 
lichen Landesverfimun^ ab, wie z. B. bey Verhält- 
aiffen, welche fich aufdie Regalität gewlfier Rechte» 
oder auf Rechte an Grund und Boden beziehen , wo- 
hin iosbefondere die Rechtsverhältniffe der Ritter 
und BauereOter gehören ; völlige Gleichförmigkeit ift 
hier gewöhnlich ohne gewaltlames immer gefahrli- 
liches Eingreifen in Eigenthumsrechte nicht zu errei- 
chen , und fo weit fie überhaupt wünfchenswerth ifly 
wird iie fich in einem Staat ohne alle Gefahr von felbft 
bilden, weil fich folche Verhältniffe von felbft aus- 
bleichen, wenn der Gefetzgeber durch allgemeine 
Staatseinrichtungen die Hand dazu bietet. Andere 
Eigenthamlichkeiten der Particularrechte find einmal 
mit tier Volksmeinung und dem bfirgerlichen Recht 
fo eng verwachfen, dafs eine viel grössere Rechtsver- 
wirrung^aus ihrer Aufhebung hervorgehen würde, 
als die, welche ihr Dafeyn angeblich olofs dadurch 
hervorbringen foll, dafs in anderen Theilen des Staats 
andere Rechte gelten. Hieher gehören vorzüglich die 
Wirkungen* der Ehe auf das Vermögen der Ehegatten, 
und die iDteftaterbfolge. Diefe kennt, nach feinem 
Particularrechte in ganz Deutfchland, felbft der ^^ 
meine Mann tehr genau, und eben darum können fie 
niemanden verwirren, fo lange fie beftehen, wohl 
aber wird man die Verwirrung, welche ihre plötzliche 
Aufhebung, um angeblich das Recht ficher und gleich-' 
förmig zu machen, bewirkt, in der Zerrüttung der Fa- 
milienverhältniffe und der Vervielfältigung der Procefre 
bald wahrnehmen. Damit ift nicht abgeläugent , dafs 
die ReviÄon der Particularrechte und ihre tbeilweife 
Abänderung oder Aufhebung fehr nothwendig fcyn 
kann- yVer wollte njcht vielmehr für Pflicht der R«- 

Sierung erkennen, nicht nur durchzugreifen,, wo es 
asWonl des Staats erfordert, fondern auch das, was 
im Leben-abgeftorben« und nur auf dem Papier noch 
erhalten ift, aufzuheben, und bey diefer Gelegenheit 
Gleichförmigkeit des Rechts einzuführen, ^ber es 
ift etwas ganz anderes , wenn der %taat eine allge* 
meine Wechfelordnang, Coqcursordnung oder Pro- 
cefsordoung einführt , wenn er da, wo niemand mehr 
daran denkt, ein Teftament vor zwey oder drey Zeu- 
gen zu machen, obfchon es das Particularrecnt ge- 
ttattet , die Form der Privattefumente mit dem Recht 
des übrigen Landes gleich fteilt, als wenn er auf ein- 
mal alles bisherige Recht aotiquirt, und willkürlich 
erfonnene Beftimmungen an feine Stelle fetzt, von 
welchen noch nicht einmal zum Voraus gefagt wer- 
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den kann, wie fie fich in der Anwendung madnea 
werden , oder wenn man gar, wie es zu der Zeit des 
Franzofenwefens getrieben worden ift, ein fremdes 
Recht einführt , cus weder die verfte^en , welche es 
beobachten und anwenden follen , noch felbft die , wd* 
che es einführten oder empfahlen. Nichts verräth 
auch fo fehr die Schwäche der Gründe, durch 
welche man dasGefchrey rechtfertigen will, welches 
vorzüglich von ganz Unkundigen gegen die Particular- 
rechte erhoben wird , als die oeltenheit der Fälle, mit 
welchen man die Widerfionigkeit der Particular- 
rechte erweifen will. Dahin gehört auch , was Hn 
V* & S. II u. 134. anführt, dafs ja an einem Ort ftrei- 
tig feyn könne, welches Recht gelte, weil ehemals 
die Landeshoheit ftreitig gewefen , oder dafs mehrere 
Rechte an einem Orte gelten können, weil fie ehe- 
mals verfchiedene Landesherrn hatten. Wer hat wohl 
je bezweifelt, dafs in einem folchen Falle die höchft« 
Gewalt durchgreifen muffe ? 



STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Elbbkfeld, b. Rfifchler: Kleiner Beytrag %wm 
IFeltfrieden ^ von ffofeph Schräm, Profellor der 
deutfchen Literatur, des Natur-, Staats- und 
Völkerrechts u. f. w. zu Düffeldorf. 1815- 204 S. 
8- (*6gr.) 

Richtiger würde der Titel feyn : Vermifchtc Ab- 
bandlungen ftaatswif['enfohaft]f(:hen Inhalls; Allen- 
falls mit dem empfehlenden Znfatze: zum Gebrauch 
für Lefegefellfchaften. Diefe Empfehlung verdient 
die Sprache, welche, "einige Kraftausdrücke abge- 
rechnet , gefällig und wohlgebalten ift , verdient der 
reine, und (nur gegen die Franzofen nicht) milde 
Sinn, die warme Vaterlandsliebe^ und die Miannich- 
faltigkeit guter Uedanken über fo viele fcbneil ab- 
wechfelnde, und eben dadurch die Aufmerksamkeit 
reizende Gegenftände. Es wird in 50 Abfchnitten 
über Dünkel undUebermuth, die franzöf. Revolution» 
Napoleon, deutfcbe Grenze, Sprache, Erziehung 
una Gefetzgebun^, fo wie über Sectenhafs, Ahnen- 
ftolz, Staatsdienit, Myftik und Einigung des Vater- 
landes gehandelt. Wie aber diefe Aufutze zu der 
Ueberfcbrift: ^^Beyträge zum IVettfrieden** komionen» 
ift nicht ganz deutlich. Mit obiger Empfehlung be- 
ginnt und (cbliefst fich die Anzeige diefer Schrift, 
da fchon die IVlannichfaltigkeit der angedeuteten Ge» 

Senftande mit der Seitenzahl der Schrift ergiebt,,dais 
einer derfelben erJfchöpft feyn kann, und eine neue 
eigentbünaliche Gedankenfolge nicht bemerkbar ift«/ 
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&BGHTSGELAHRTHBI7. 

EniAVQEK , b. Palm : Üeber Gifetxgibung und 
JUckiswiffinfikaß in unferer Zeit. Von Dr. Nico- 
tau^ Tkaiääus von Qönnsr u. f. w* 



Aach miiev dem Titel s 

muen, Osfetzgi 

ijcken Mundes u« f. w. 



MwtrSg0 zuf^muen, Oefetzgebnug in den Staaten des 
deutj - - - 

' tßtJMufi dtr im vatigtH SiOok abgehtpohinm lUee/ifimu) 

Sonach mödite es dpch wobl dar Mdbe werth feyn, 
zu uitfarfvchen^ ob onfetbisberiger Recbtstu* 
.ftand dorch Abfaffung von Gefelzbfiobern auch wirk* 
lieh verbeffert . werden könnet und ob namentlich 
vdfre Zeit den Bernf da^n habe, Gefetzbflcber zo 
machen : dennea könnte doch wohl gefchehen , dafa 
^vir eine Rechts<q[ueIl0 an die Steile der bisherigen 
|at«ten « welche jene nnbeftr^itbaren Vorzöge nnfere 
•msherigen Rechts nicht hätte. Den Beruf nnfrer 
Z^ zur Oefetzgebnng unterfucfat Hr. v. Q* im feehs' 
-^se^fOindfisbentenAiMhitMi er febt es als ausgemacht 
wod oamentlicb als duroh die drey neuen Gefetz> 
IpOchiar unfrer Zeit bewiefen an, dafs wir die Fähig- 
keit haben, ein gutes Gefetzbuch zu machen, und 
£ndet im BedQrfnifs eines Gefetzbuchs unfern Beruf 
(dazu. ^ Rec. giebt gern zu, dais manchen Mangeln 
-vnfres jetzigen Rechtszuftands nicht anders^ als 
.durch Qefetzgebung abgeholfen wenden könne. Er 
fV^chnet dahin namentlich, dafs es faft überall noth- 
«wendig feyn möchte, die Provinzialrecfate zw'eckmä* 
Xifg aufzttzeitfhnen , zu fammeln und felbft einer Re- 
.vinon zu unterwerfen. Auch die Noth wendigkeit ei- 
gner aOfiemeinen GefetzMbung über mehrere einzelne 
<yegnnftände kann nicht beftritten werden, und be- 
-fonäers in iba^cheii Landern dringend feyn. Seibft 
^darüber kann man «fich mit den Vertheidigem der 
«Gefetzbücher recht gut vereinigen , dab nur ein Oe- 
-letzbuch in Hn. v. G^s Sinn unter allen Umftänden 
•t^erwerflich und übrigens unter einem gewiffen Ge- 
iu^tapunkt ea als etwas Verdienftliches betrachte 
:werden könne» das Mefammte eemeine Recht, fo wie 
-«s befiiaht, nnfzmeickneny und allenfalls in einzelnen 
Punkten im öeiit leiner bisherigen Eifehthümlich- 
Meit abauändem, wobey es denn gleichgültig feyn 
tnöchte, ob man ein foJcbes Rechtsbuch ein öefetz» 
bttch nennen wollte. Denn da die Rechtsßtze des 
baftehenden Rechts in einem gewiffenjSinn als Tbat- 
ftcben zu befrachten find^ To mufs im AUflemei* 
•en ihre Verzeichnung in eine eefchriebene Kechta* 
^pwlle nauner für etwas verdienTtliches swlten» fzu- 
nal wmn das Recht ein tb kflnftliches £)af»a nat^ 
ä. L. Z. 1815« Dritter Band. 



als das unfirige)., in fb fern dadurch Uofs^das Auffaf- 
fen diefer Thatfach^n erleichtert virerden foU. Alleia 
das Aufzeichnen des Rjochts, auf welches die Vec* 
theidiger der Oefetzbücher dringen , foll in eioepi 
ganz andern Sinn gefchehen, es foll zugleich mit ei^ 
ner durchgreifenden Reform des ge&mmten Rechte 
und der Antiquirung aller bisherigen Quellen deflel« 
ben verbunden werden, fiey der Abfaffung einea 
folcben Gefetzbuchs unternimmt alfo in der Tbat din 
höohfte Gewalt , das Recht gleichfam von neuem her- 
vorzubringen , mithin , die Ueiammtheit der Function 
neu» welche .hey der gewöhnlichen Art der Bildung 
des Repbts unter fehr mannich&Itige Arten vpn Th&? 
tigkeit vertbeilt find , in eine einzige Art von Thsü4g« 
keit zu vereinigen* Sie macht Geh zum Reprafentaiif- 
tea nicht blols der gegenwärtigen Zeit^ fondern auc^ 
der vergangenen und der Willenfchaft. ' Ein Iblchea 



Beginnen kann ohne Infpiratibn nur in einem 

alter gelingen, welches, qien Stoff, den ihm die vor* 
{rangene Zeit liefert, wiHenfchaftlich voller beherrfchL 
und, feinen eigenen Zuftand mit folcher Klarheit durct? 
dringt und überfieht, dafs es eines freyen Urtheile 
darüber fähig ift. Diefs fetzt voraus , dafs ein Volk 
auf dem Gipfel feines gefellfcbafrlichen lund wiffen- 
ichaftlichen Dafeyns ftehe; bey jedem andern mub 
es VermefTenbcut, genannt werden, den Zugang zu 
der Weisheit der Vorzeit zu verfcbütten, uncT die 
Winenfchaft^n den Buchftaben zu fefleln. Dafs un« 
fer Zeitalter diefe Höhe erreicht habe, wird Hn^ 
V. G* fchwerlich auch ein entbuGatifcber Verehrer 
des jetzigen politifchen und wlffenfchaftlichen Zu* 
ftands von Deutfchland zugeben. In jpolitifcher Be- 
Ziehung befinden wir uns im Uebergehen aus einen 
Zuftand in den andern, alle.Verh^tniffe G^nd erft int 
Entfteben , und ein folcher Zeitpunkt kann doch un<* 
möglich der paffende zur Abfaffung eines Gefetz- 
bucbs j^enannt werden. Dafs das Schwankende un* 
feres jetzigen Zuftands fich zunächft nur auf das 
öffentliche Recht beziehe, kann dagegen nicht ein« 

fewendet werden: denn die Gefetzgebung über da$ 
üraerlicbe Recht, zumal wenn fie alles particuläm 
Recht aufheben foll , fteht mit dem öffentlichen Recht 
in viel zu enger Verbindung, als dab fie darum mit 
minderer Gefahr unternommen werden könnte. 
Nicht künftiger ift der Abfaffung eines Gefetzbucha 
der Zultand der Recbtswiflen fchaft. Durch die Herr- 
fchaft des frapzöfifchen Rechts in einem beträchtli- 
chen Thell von Deutfchland ift der wiiTenfchafUi- 
chen Anficht des Rechts überhaupt bey fo vielen Ge- 
fchäftsmännern und Gelehrten eine viel zu einfeitiga 
Richtung gegeben worden» als daft man ein freyea 
Qq Ur- 
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Urthail aber das befitebende Recht erwarten könnte. 
Rechnet ja Hr.' v. G. Mbft (S. i«8.) d^m franaöfifohen 
Code feinen „wichtigen Einfluu auf Gefetzgebung im 
^ allgemeinen " als Verdienft an. Vot allem aber darf 
man gewifs bezweifeln » ob wir den Stoff nnferes bis- 
herigen Rechts wiffenlbhaftlich fo voUkoi^ibtii be* 
herrTchen, dafs wir fähig find, nicht nur ihn leben« 
dig aufzufälTen» und in einer Kefcliriebenen Rechts- 
qimle wieder darzuftellen , fondem auch die einzc^- 
nen Jfeftimmnngeiii^ im (Stift der leitenden- Or'nnil* 
iStze abzufindern , fo weit Veiratüaffungen tu Abfin« 
dmmngen innerhalb der natütllchen Grenzen der Oe» . 
Ifettsgsbnag wirklich vorhanden find. 6e^n didbn^ 
Vita Savignjf gahz unveiliolen gefialserteki 2Welf^ 

5 »rieht Hr. r. Q. mit befonderer Heftigkeit » der je^ 
och feine Gründe anStfirüM keineswegs gleich koni^ 
itien. Die drey neuelten GefetzbOcher wird jeder 
Unbefangene ak eine Probe gäten laflen , was unter 
Zeitalter zu I^en im Stande fey. Es fragt fieh Ms 
find di^fe fo beTchtifCen , da& man ohne alfe HOtfis des 
hisherigen gemeinen Rechts von ihnen die Ertfakang 
eMes lobeitswertben Rechtszttftands erwarten kann; 
Die Erfahrting kann hierfiber noch nicht entfchei^ 
den : denn , was nach Rec* Dafürhalten ein ungemein 
Nichtiger Unland ik^ dais Oeftemichifdie ' und 
Preufsiföhe Gefetzbuch haben in DeotfcUand bisher 
noch nebetl ' dem gemeinen Redht beftaikdeh , und 
kUin Unbefangener wird den wohlfiiätigeh Elnllufil 
•ÜLugnen, defn das grfitidliche Studium des cemeinea 
Rechts atif das witftnficrbaftiiche Auffaffim des &tti& 
diefer GefetzbOcher , die Auf dem biShehrigen g^mei^ 
nen Recht ruhen , gehabt bat. Vbn den preulsifchen 
OercbSftsmännern wird diefef Einfluls auch allgemein 
anerkannt/ Dals diefer Einflufs aber bey einem Ge^ 
fetzbuch ftlr Deutlbhland oder bey OefetzbQcbern fOr 
defbn fiumtitliche ehszdne Länd^ fich Fortwährend 
v^k&tm zei^tn werde , darauf ift gar nicht zu rech- 
nen, wie Savigny fehr treffend bemerkt bat, weil 
das Studium eiaes Rechts, welches keine praktifche^ 
Bedeutung hat, nothwendig verfallen muls. Rec. 
meynt diefs fogar fcbon in den Zelten der Herrfehaft 
des frahzöfifchen Rechts wahrgenommen zu haben, 
wo doch der Gebrauch des gemeinen Rechts nur h^ 
fchraakt war. Entfcheidend Aber dleGcffabrlofi^eit 
des I^Otiftigen Oefetzbuchs kOnnte alfo die Beflshaffen- 
beit der drey neuen Gefetzbacher nur dann feyn^ 
^enn fie auch als ganz unabhän^ von dem gemei- 
ne^ Aecht betrachtet, die Eigemcnaften haben, die 
unfer bi5sher5ges Recht hatte, nämlich VoUftändig« 
keit ie^ Materials, und Fäfaigkefit der Fortbildung 
aus ßch felbft. Für völlig befriedigend hält Savigiy 
5n dinier Beidehung auob d^s preüfsifche Ländrecht 
nicht, doch glaubt er, dalsfioh hier in der Anwendung 
weniger Schwierigkeiten finden, theils well es nach 
materieller Vollftändigkeit de» Details geftrebt hat, 
theils weil neben ihm noch die Provinzialrechte ftehen ; 
auch könne es noch fehr durch das Bekanntwerden 
feiner Materialien gewinnen. Gerade jene unläogba« 
ten Vorzöge des preufcifchen tändr^ctits foli ja aber 
auch, nach HA. v. G., dai neue üefetzbuiahTiicht ha- 



ben. Dem Code und dem ftfterreichilbhen Oefetz« 
hoch geht die matevieUe VoUlkändigkett und das Pr»* 
vtnzialredht ab', hier hält alfo Hr. S. tat rhi zWeifd^ 
hafter wie fich die Theorie bilden werde, welche 
das Gefchäft der Ergänzung des Gefetzbuchs aus fich 
Mfaft Obemehmen mnfs , und welcher Rechtszuftand 
daraus hervorgehen werde. Welche Grande letzt 
nun St.v.^ iQ. dleflen Be de nklic hke iten -emgi^en? 
Nach S. 173 u. 1849 dais diefe Einwürfe nicht die Be» 
fcbaffeoheit desGifetzbncfae, fondem nnr dieDoctrin 
«ncehent wobey wieder ein vorzOgliches Gewlelia 
auf den Einflufs des Vemunftrechts und die EJr^n- 
zung des Rechts aus diefem gelegt wird. Eben die 
Schwierigkeiten , welche der Bildung einer feiten, 
und nicht wiUkOriichen Doctrin bey beiden Ge^« 
bflchern enteegen ftehen , find Ja aber gerade -Vac 
Grund der Bedenklichkeiten. Bey dem öftentidii« 
fdbeä Gebtzbn^h ibheint Hr. v. <«. (S; 184.) das iMi- 
fte vom Vernunftrecht für die Doctrin zu erwartea« 
4dfo 'vbnieinem Htdfeniittel das^gsmdezn auf wfliMt- 
liebes Ubtetlegen von Prfne^ien fahrt; beym^Iodb 
fefaeint er mehr Gewicht atf das' Erkennen der lei« 
tenden Gruridfätze' in den DifboBmen im legen , wb 
aber erft der Beweis su fbhren gewefeii wäre, daAi 
diefo wirklich leitende OrnndfÜtce enthalten,- nnd 
toiclit, wie fie TMaui und Sävigw charakterifirea, 
meiftens in einem oberflichliehen^n'- und Hentsdeb 
lieftellen.' Was -Hr. v. Gr. g^n die Bemerkunaen fair 
nes Gegnets ebelr einzelne Mftiaamungen der Oefeti^- 
bOober ibgt, leidet ketneti Austug, widerlc|^nkBr 
)iat Hr. V. & nach Rec. DafUrbklten keine einzig«. 
Knen Vorwarf eigner Art macht der Vf. feinem Geg- 
ner (S. 153O» ^^^ ^^ *uf den von Knitmair verfols- 
ten baierfchen Oivil- Codex beyder Beartheikii^ der 
neueren GefetssbOcber keine "Reckficht genommen 
habe. Ernftfieh kann der Vorwurf wdhf nicht ge« 
nieynt {trn , da Krekmair nur den nach Hn. tr. 6. 
knechtifenen Dienft des Aefseiohnens des dahnalinn 
Rechts verrichtet hat. AusdrttekUeh befagt ja felbft 
das PuMicationspatent, da6 in .dem Codex ^^ebeii 
nicht viel Neues enthalten, fondem nur das ätera^ 
fowühl gemeine als ftatularifehe Recht, wie fixkrfies 
in biefigen 'Kurlanden bisher melftentbeils Wgbar 

fewefen, aus feixierfaft nnflberfeblicbeB Weitfc&c£tig- 
:eit und höchft befehwerlicben Unoidnung in folcbe 
Geftalt und Enge gebracht woiden •— dals es auch 
jeder, welcher lelbes entweder von Amts oder eig^ 
ner Angelegenheiten wegen zu wiffen bedarf, delto 
leichter bereifen, behalten und befolgen kann.** 
Und weiterhin wird Wegen.der Erklärnitt des Codex 
auf die „ gemein •gefohriebnen, natflrÜcnen und an- 
dern ehemaligen lUchtsprincipien ^* verwiefen. Det 
Codex SSaxmilianJBUs hat daher bey den Geimaniihnja 
bisher immer für ein gewöhnUcbes Proviozialrecbt 
gegolten , in welches felii- Viel f öihifcbes Recht mik 
aufgenommen fey. Es kann fiberdiefs auch als Be^ 
>Veis angefahrt werden, dafs man durch ein folebek 
Üebertragen in das FroVinzialredfat dns «IMbiiefaie 
Recht nicht eben verftändlicher inadhe 9 als es ohn^ 
tin lA • 

- Der 
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Der add$^9mM0^nad'tBikiiti Abfebnltt Mthtiteii 
•diA Anwendung der in den Torheraehenden Abfcbnit- 
te&atifgefteUteti Onmdfitze, im wefmdicfaeii dahefr 
«ichts, ate-was der Lefer fchon früher erCahivs bat. 
Sofern iedoch der Gegenfatz zwilbhea deitiwiffeii- 
iebaftHcDen Studium des Rechts in Hrn. v. (Fs Sinn, 
d. b. der Aft^rdoctrin, und dem hiffeorifeb * wiffen- 
4bbaftlidheii Stadium 9 d. b« der eigendichen Doctrin» 
in vielen Wiederholungen recht deutlicb benrortritt» 
Mden diefe Abichnitte naobt den aniatereffanteften 
Tbeil des* Buchs. Merkwürdig find hier unter an- 
-dem folgende Vprwürfe y welche dem hiftorifch-wif- 
fenfcbaSicben Studium gemacht werden : i) dafs die 
hiCto^fcbe Methode *des Stadiums, die Savigny "vat* 
Ibblage, das Syfiem der Römer, zum Grunde* lege, 
nmi 0un die Veränderungen der andern Rechtsquel- 
ien als Modification anhänge, wodaroh-der Zulam- 
.'inenbang der Modification mit dem Ganzen und der 
Geift des Inilituts verloren gehe. 2) Dafs durch die 
«nf biftorllcfaem Weg gemacaten Eotaeckungen , wenn 
fie als fpltendes Recnt in das Leben fib^rtreten well- 
ten,- etwas für geltend ausgegeben werden könn<B, 
' was nicht mehr geltend tej , und dadurch das Recht 
unficber werde. Gerade die alteren Juriften , welche 
Hr. V. Gr* an mehreren Stellen der biftorifcben Schule 
weit vorzieht, trifft jener Tadel, diefe aber will ihn 
rßh^ diireb ibre ]^Uiocft vtrmiH^n. iJenn da düs 
hiftorifcb^ Studium nothweodig alle Theile des Rechts 
umfalst, worauf Savigny nlimentlich S. iig. feiner 
Schrift dringt, fb ift es uo^ptitelipb, dals das heutige 
Recht nicht in. dem Geift dargSltellt wurde, den ihm 
' «lie hifMtiffptk Quellen des Recnts geben , \uttm das, 
tvas fich nach den neneren Hecbtsquellen als geltedd 
betrachten läfst, eben fowohl biftorifcb erforfcht und 
feinem eSjCenthünriieben Geift nach dargeftellt werden 
*föU, als das, was fich im heutigen Recht 'auf das irö- 
mlfche Recht zurückfahren lafst« 

DTie «nati flbrigens Ober dieFäbigkeÜ unfresZeft- 

-*kers, ein gutes Gefetzbocfi zu machen, denken, 

tmd was man auch ton den Wii^kungen eines Gefetz- 

bucbs für den Recbtszdftukd im A3Igemein6n und fn 



Deutfchland insbefondere erwarten niS^, dem Vor* 
fchlag, welchen Hr. t;. 9. im iUften Abicbnitt macht, 
kann niemand beypfllcbten, der feine Folgen unbt- 
faneen erwägt. 2uecft bemerkt Rec, dafs Thibaui's 
undHn. v. Gönner* s Vorfcblag viel verfchiedner find, 
als der letztere ^elteben wül: denn alle Vortbeile, 
welche Thibaut von einem Gefetzbuch erwmtejt, bin- 
.gen gerade hauptfäcblich von der Gemeing^klllgkeat 
delfeUien ab. Und welchefi Rechtszuftana werden 
wir in Deiilfdhland babsan , wenn auch nur die. grö- 
fseien Staaten fich eigne GeÜetzbacher.- geben? Wenig- 
fteos ein Dutzend gjinz verfchiedner pofiüver Rechtp, 
die den Verk^ zwifcben den einaelneh Staaten, er- 
fchw]oreii und dem wiflenlbbaftlicbeQ Studium, dfs 
Rechts nothwendig feine heften Kräfte entziehen. Zu 
behaupten , dafs eine folcbe Rechtsverfchiedenbeit 
dem Wefen des deutfchen Bunds angemeffen fey, 
liief^ an der Aufrichtigkeit der G^nmsngen' zwel- 

* fein , welche die deutfchen Souveräns in der BamÜs- 
"acte öffentlich ausgefprochen bab^n; ein Frevel, def* 

fen fich Hr. v. G. gewifs fo wetiig fcbuldig machen 

* wird , als Rec. , der vielmehr gern zusieht , dafs auch 
das feblecbteftts iailgemeine Oefetzbucn einer felcbea' 
Hechtsverfchiedenbeit weit vorzuziehen fey.> Doih 
dleb ift nicht die einzige Gefahr; eine abdre eb4n 
-fo grofse bat Thibaut mit der Wärme und in der ver« 
trefflichen Oefinrfting gefchildert, die feine Sehrfft 

' charakterifirt, und vermöge deren diefe Schrift jßddr, 
"iüoh der, welcher'über die VorZftge eides Gtflte^ 
"bucbs anders denkt, nicht aus den Händen Leg^n 
kann , ohne fich befriedigt und feine Achtungge^a 
den wjlrdj^en VerfalTer vermehrt zu faulen, „üie 
Begriffe über Gcfetzgebung , {^gi Thibaut TS. 26;), 
find bev vielen deutfchen Staat&beramten aUmählfg» 
imd befondelV's in der letzten Zeit der Auflöfung vfid 
Umkehrung, vielfach im höchften Grade fcbief und 
' defpotilbh geworden ; und diefes Uebel wird eher zU« 
^!s abnehmen, wenn die Fartlculargefetzgebungeto, 
welche 'als folche von der öffentlichen Stimme wenfg 
zu fürchten haben, auch' fernerhin aii den unglück- 
lichen Bürgern leicbtfinnig ihi^Verfufcbe'imDuitkela 
aufteilen." .: i 
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XITEÄARISaHB NACHRICHTEN. 
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I. Todesfälle. 



_ 14. lan. d.J. rerTor Ai«'könig!. danifcbe Scbttl. 
lebrerfemtnarAiui auf Fyeir feinen erßen Lehrer, d^ 
i^rof. und Ritter JohamH Fritctrick Oifi zu Brafaetrolle. 
bürg, welchei[ an Neufcircben in Angeln den xo. De- 
cember 1756 geboren war. Seit 17J8 war er Hans- 
lehrer bey dem um die Pädagogik und das Schulwefen 
auf feinen beträcbtHcben Gütern fo verdienten Gra- 
fen LuJ»ig Revimtlow in Brahetroireburg. TniT.^m 
Teranlafste der Graf die pädagogifche Reife, welche 
Oefl auf königliche Koben in DeutfeUand zu den da- 



rAvit beruhmteften Erzlefanngsiaftihiteil itaacbte; naali 

deren Beendigung er, auf des Grafen VoVfchlag; bey 

dem eb^n errichteten Fyenfcben ^chullehn^rfelninli. 

rium di^ erfr'e Lelirftelle erhielt und dieferbe'26 Jahre 

lang mit mufterbafter Trjeüe und dem biften' Erfolg 

' bekleidete. Ein heller Geift, eine feharflinnigeDenk- 

kraft, Torzükglicb'e Lehtgaben, 'eine leidenTcbafeliäie 

Liebe zur Natur und ein moralifch TortrefFlicber Che« 

rakter zeichneten Oeß aus. Als Schriftfielier liat er 

' Schnur durch *eine gekrönte Preisfchrift in dem 

' Campe'fchen ReTifionswerke und einige einzelne Bey* 

trage in periodifcben Schriften bekannt gemacht. — * 

Dem 
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A. L. Z. rfan. 335. QCTOBER 1815. 



dl» 



Dem Inftitnte » b#y c[«m er angeftelU und delTen Zierde 
er wer, wird es nicht leioht fallen , fi^r feinen Verlult 
vollen Erfifttz ea finden. 



Ueber den ungiBcklicben Tod des verdienten 
Doctor SeetUH geht jetzt ron Rofette beftimmtere 
Nachricht ein. Von daher fchreibt- Hr. vom Ridutr^ 
ein junger livlindifcher Gelehrter, der fich in Heidel- 
htiti und ^en gebildet, und im vorigen Jahre eine 
Reife nach den Umgebungen des fehwarzen und öfc- 
lichen mittelländifchen Meeres unternommen hat: dals 
der Skir^vau SinnAr dem Dk Satmem Im vergi^m Imftm^ 
und dicisr eines quaalvollen Todes geffeorben ij 



Der am si. Not. xgsj zu Mtmn ve^ftorbene CkrU 

,Jtimm Ulrich DuUv Baron vom Eggers (C A* L. 2. 1814. 
Nr. igi.) iPfar zu Itzehoe 1758 geboren. Er hatte zu 

. Xlielt Leipzig I Halle und Oöttingen ftudiert. Schon 
X7|i machte er üch durch leine Mifcellen der dftni- 
fcben Statiftik im Göttinger Magazin bekannt« Im 

: J. 17%% wurde er zu Kopenhagen bey dem General*, 
Lando» Oekonomie- und Commerce -Collegium änge- 
ftelk» Seine Sthrift über Island yeranlafste 17S5 die 
Niederfetzung einer Ckummiflion zur Unterfuchung der 
Uiitel, dem Lande aufzuhelfen; Ähnliche Ünterfu- 
ohungen gefchahen im J. 178S---* 1790 über Jen grön- 
landifcben und färöer Handel. Vom J. 1785 an war 
er ProfeCTor der KaroeralwifTenrchaFten. Seine Ab- 
bandlungen über einen Entwurf zum neuen preufsi« 
fchen Gefetzbnöhe erwarben ihm mehrere Preis me- 
^illen. Eben fo wurden ihm vom Canton Bern für 
d^ Entwurf einer Procefsordnung , von einer Gefell- 
fchaft in Dänemark für eine Abhandlung über die Er- 

. richtmig einer UniveriitStin Norwegen, von der Ge« 
fellfcb« der WifTenfchaften zu Göttingen für die Unter- 
fuchung der Mittel y einem durch Krieg ruinirten 

. Lande aufzuhelfen, die ausgefetzten Preife zuerkannt; 
und im J. t8o6 wurde er oorrefpondirendes Mitglied 
der kaiferlich - ruCQfchen OefetzcoromiCGon. •«• Seit 
1787 war er Profeffor juris fmblici extraordimarimi zu 
Kopenhagen, Als Legat lonsrath wohnte er 17517 dem 
Friedenscongrets zu Aafmdt hey. Nach menrerexi 
Reifen durch die Schweiz kam er über Wien, Dres- 
den und Berlin im J. ifoo nach Kopenbogen zurück 
und wurde Deputirter im FinanzcoUegium. Als Ober- 

.'jprocurator der Herzogthümer Holftein und Schleswig 
arlieitete er feit 18.02 einen Plan zur befferen Finrich- 

. tung der Strafanftalten aus, wie auch einen Entwarf 

cor Afiordnung der Vergleichscomraiffioneit in den 

, Hervogthttmern. Seine Bruftkrankheit nökhigte ihn' 

'. }m Sommer X804 zu einer Badereife in das födliche 
t Deutfobtand. Diefe Reife rerfohaffte ihm den Ruf 



Kaifer Frmmt IL nach Wien, mn über die dafigesi Straf« 
enftalten -und die paflfead&e Einrichtung der PfanA- 
bficber oonfultirt zu werden. Nach feiner Räddbehr 
.I806 entwarf er einige Anordnungen^ wodunsb dis 
wichtigften Verfishiedenheiten zwifchen dar Gefets- 
gebung der Herzogthflmer und Däaemariu gebobeB 
werden foUtea, die aber die königliehe Sanction no4k 
nicht erhalten heben« Im h 1109 wurde er Ritter dee 
Danebrogordens , i8xo Conferenzrath und Ordeas- 
commandeur, 1813 OberpraiGdent in Altena. — Er 
war einer der fruchtbarlten^ Sehr iftf teuer nnferer Zeit. 
Aufser einer Menge ¥on Abbend.lungen in periodi- 
fchen Blättern hat er über 50 Bände unter feinem. N«. 
men, und gegen so Bände anonym herausgefebea. 
Seine Denkwürdigkeiten der franzöCfüen Retoli^ 
tion fetzte er nur bis zum 6ten Bande (bis 1794) fart; 
auch hatte, er Ton diefem riclfeiti^n Gegenftand^ 
wie fich erwarten läfst, za tertehiedenen ZeiMa 
hadbft Tcrfchiedene AnCohten. bs den dentfchen 
Reichs. Freyhermftand wurde er erft i80^ bey feinor 
Anwefenheit in Wien erhoben. Sein erprobter Wertli 
all Menfch« Getchäftsmann und Gelehrter rerbfir- 
gen ihm ein chrenroUea Andenken bey der Naein 
weit. 



• • * 

n. Vermifchte Nadtrichtea «u« 

Ungern« 

(September I8is0 

Hr. Kriebel in Lemberg (geboren zu Eperfes ' isi 
Ungern) giebt in lateinifcher Sprache ein grpi^es Werk 
über die ungrifche Gefchichte mit den dazu gehör», 
^en Documenten in y. Bänden heraus. Es wird in Fe« 
)io, Quart und OcUv erfoheinen. Per Prä^umera• 
tionspreis für eine Prachtaumabe in Folio betr![gt 
10 Pucaten in Gold. Der Ueberfchuls der Druck* 
koften ift von ihm patriotifcb für das ungPIfohe Na* 
tional-Mufeum, aus welchem ihm auf fpeciellen Be« 
fehl des Palatins Ton Ungarn die nöthigen Documenie 
mitgetheilt werden, beftiix|H}t. 

Der gelehrte und thätige erangelifche Prediger 
Gmtüei Gmmtmf -zu Oedenburg *hat feine Rirchenge- 
fchichte der königl. Freyftadt Oldenburg im älana- 
fdript fchon heynabe ganz vollendet, yon der man fida 
im Voraus felir vidi terfprechen kann. 

Ehndlich erhält Peffh auch ein nngrifches (magyac 
rifebes) National - Theater durch die Bemühungen ,4ee 
patriotifcheh Srepham v. KmUfir^ Herausgeber der un* 
grifchen Natipnal - Zeitung HuzAi h Kälfüldi TmdtfU 
tkfpiu Der Grundftein wird im October gelegt wels- 
di^n. Die Baukoften find auf 100,000 Gulden 
Ibhlagen. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifdie Schriftexi« 
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JFeitftkrift fUr itutfchi Frumtn. 



D 



^ 'urch alle refpeciire P(fiSimer^ Ziitungi - 
ten und JHuckkctnoUunptt Deutrchlondt kann tnan un* 
ehtgeldUcb die nusßihrUcke Anzeige einer Zcitfchrift 
erhalten , welche unter dem Titdl : 

AUgtmeinrdeuifckt Frauen - Zeifmng^ 

mit dem i. Januar igi6 im Verlage der untereeicbne«» 
ten Buchhandlung heraufikommen folJ. Die achfbar^ 
ßm SchriftßeHerinmn xxiLA SchrißßMtr Deutßhlands wer- 
den den Werth diefer Zeitldbrift fichler ftellen, und 
die VerU^iiaüdlnng wird den Reiz derfelben durch 
^rfcOgliche Ktfhfc - Beylagen zu erhaben füchen. — . 
Es wird diefes taterlUndifche Unternehmen allen deut- 
.fehen Frauen und Mädchen ^ die den Keim des BetTern 
und Ediem wiederum pflanzen wollen lüif heimifchen 
Boden t beftens emptoblen; bef<mders aber die Tbeil- 
nabme der edelA • 

Framem* Vir An» im DemtJeUani 

B» daCTdMfiii Anfpruefa genommen : tibi fi« fieb*dierer 
Zeitfchrift als eines Mittels bedienen follen, fiob enger 
unter einander zu rerbinden, und Cch gemeinfchafc« 
lieb SU beraiben aber die Art und Weife ihrer fegens- 
^icben Wirkfamkeit , die hoffentlich unt^ allöi Um^ 
ftitidän fort begeben wird« 

' &rfurt| ami X. Öctöber XS15. 

O. A. K e 7 fe r'a Bttchhendlung. 
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So eben ift bey mis er Schienen und an alle Budli- 
ren rerCandt worden: 

i) Journal fQr Literatur, Kmift, Liazäft utid'Mode» 

Ig 15. 9tes StOcfc. 
t) Curiofitäten der pbyfifdi ^ lilerarifcb - artiftifch- 

biftorifchen Vor - und Mitwelt. 4ten Bandes 

5tes Stück» 
3) Nemeiis. Zeitfchrift für Politik und Gefchichte. 

Herausgegeben von H. LucUn. 5ten Bds stes St. 

Weimar, imSeptbr. X8.15. 

. 6r.Herteog1.S.pr. Landes'Indnftrte- 

'• Comptoir* 

jL L. Z. I8l5* ^^i^^^ S(»^^ 
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n. Anküudigungen neuer Bücher. 

• • • • • » 

Bey W. Stairke in Chemnitz ift «^fcbieneil: 

» 

BildnngiMif» tm VAung im StU uni tutr^ angemikmen 
Untirkakmägt Ton K. Binni. g. x6 gc. 

Anerkannt ift der Mangel an guten Briefmuftern« 
Obige l^riefe foUen zu detfen Abhülfe beytragen. , Sie 
und in einem leichten, muntern | ungezwungenen 
und unterhaltenden, doch nichts weniger, als kindi» 
lohen Tone getchrieben; d^r Stoff dazu abei- ift von 
wirklichen Vorfällen, kleineh Reifen, FamiUenbege- 
benheiten u. dgl. hergenommen. Lehrer werden bey 
Stiläbungen fie gewifs mit dem gröfsten Vortheile ge- 
brauchen, aber auch ohne diefe pädagopifche Rück- 
licht \^erden fie Vielen -^ Kindern und Erwachfenen^ 
eine angenehme Vnterhiltung gewähren« 



So eben ift Fertig geworden und an alle Bncli- 
handlungen Terfandt: 

Htinrich Fkäiff Ceerod Henkf. Denkwürdigkeitem 
aus (einem Leben , und dankbare Ermnerungeu 
an feine Verdiende ^ ^n zweyen feiner Schüler, 
Dr« G. Ki Bpttmanm md H. ^« J^^^olff. Mit. ei. 
Kupfer. 9r. t* > VjOak. 4 fPr 

C. O. Flecket fefei'fdie ßachhaadlfn^ 
in Helnrftidc; 



Es find errchieneh und In allm Bvdiltittdtiis^en 
DMtfcblaAdszoiisibba: -i 

I. Djtr fVifntrijfcht Sierttär 
mnf aBiäglicke Filtf fürf gVwei«» Le*fe. 

Von Fr. X; RitdH. 
Zum Ö^äncb fär jeden, dier inh Brief fchreiben 
^ . nidLif^fcbriftjtic^^x^HtUchea Auf (atzen Unterricht 
n^ Fertigkeit erhalten will. I2te., durchgehends 
umgearbeitete »Terbederte und vermehrte Auflage« 
Mit Xitelküpfer. gr. 8. Wien i%is. Gerold. 
. aRtblr. 

Bey diefer nenen Auflage wurde eine ganz befon- 
dere Sbrgt^tt der Bearbeitung der Lehre ton dem 
BrieP- und Grfcbäftsftile gewidmet, und es find die 
darüber erforderlichen Bey fpiele faft meiftentheife neti 
Mtw'erfell ttofdenr. Der Lefer *ird finden , dafs der 
Rr Ver. 
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Verleger faß alles aufgeboten bat, diefes Buch iramer 
brauchbarer und feineift Zweck<r etilfpreishepd^ zu 
ixiachen. — Uebfigens ift die Tendenz diefes Werkes, 
ein unentbehrliches Hand - .und UuJXsbuch . für alle 
Stände in den. yerfchied enen bürgerlichen und häus- 
lichen VerhähnilTen zu feyn, auch in diefer twülfitu 
Ausgabe^ auf das ftrengfte befolgt. t>ie Orthographie 
den Vorfcliriften Adelung*/ angepalst und ia^HinücBt 
der Richtigkeit des Druckes die erforderliche Auf- 
merkfamkeit nicht yerabOUimt worden« 



. flums föchte» teigartige Sfi^e.aus ui|bed«uteadem 
Materiale zu rerfertigen, welche nach vollendeter 
Atlstrdcknöng die AlHe des'feft^ten Holzes ' (Über- 
fteigt. Nebft Anw^ifung, aus derlei ben alle Arten 
Körper zu bilden, z. B. allerhand GefäCse, Leuch- 
ter, Pfeifenköpfe, Vafen, Luftern, iPiguren iavt 
er bas relief^ Hohlfpiegel, Globi u. f. \v. Mit dem 
Unterrichte, das aus diefer Maße Verfertigte fo- 
wohl, wie auch Holz, -Steingut, Gyps u. X. w. fp 
subronziren, dafs es von der echten Bronze nicht 
zu untierfcheiden ift. Nebft 3 Rupfertafeln. S* 
Wien x8i5* Gerold. *Bro£chirt 15 gr. 
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3. Niueße Bi/ckrtibung von Parif^ 
* der- Hauftßadt Frankreicks und ihrer, Umgebungen* 

Neue umgeänderte Auflage.., Mit dem Profpect des 
Scblofsgebäudes der Tuillerieen und dem neuefien 
-' niid rlcbtigßen Gründrifs der Stadt, g; Wien 
18x5. Gerold, ta gr. 

, 4« Friedr» ImJw* Zatkar. Werner* s 

Fredigt.. 

'■ Vorgetragen bey dem jihrlichen Dankfefie des 
Handlungs -'Kranken - Iiiftkuti. in der-KapeNe des 
iietfigen 'Schutzpatrons Jofeph. 1 Am P/ingftmontag 
den 15. May 18H« ^ Wien. Gerold. Ge- 
heftet 3 gr. 

.w 5. > QnwiMurm ihr Ckf/me in teehni/iker Bfziekung. 

Für ^meraliften, Oekonomen,.*TedhBikerAndJFa|iti^ 

Jkanten. 

^.' . ym J.^J. Freckth ;, .. 

^Zwey ter Band. ^ " 

gr«S» Wien 18x5. Gerold. 3 {itUr., 

' * Diefer vweyte nnd lerne Tbeil'^thtU'df^ Lriire 
fon den Metallen init ihven mannichfältigen, j^rakti- 
Ichen Anwendungen ; dann die Lehre von. den rege* 
tabilifchen und thieVifchen Körpern Vind den rerfchie- 
denen Beziehungen auf ihre technifche Verwendbar« 
keit, mit fteter Rückliebt auf die. neueften Entdeckun- 
gen. -— Die ganftige und ungetbeilte Aufnahme^ wel* 
che dem erften Bande dxefes Werks , Yon welchem die 
«is/?e Auflage beynahe Vorgriffen ift, zu Theil geworr. 
den , TerbOrgt auqb den Wenh dieC^ xweyten BandeS| 



deffen, nur dutch einige unvermeidliche HindermOe 
Tfrzöger^, Erfofaevonng jedem fiefitier a^s effiemB^ 
des willkommen feyh wird; ^ - ^. 
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' ' In dbi» WebelTchen Buchhandlung in 2eitc i 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Hißorifch-geografhifche Befehreibung des jüdifckenLun^ 

des zur Zeit Jefie^zur Beförderung einer anfihauti. 

chen Kenntniß der evangelifchen Gefckichte^ zun&ckß 

fmrFdksßhuUtkrer yon M. J. F. RUr.. gr. !• 

i^gr. , • .- ■* 

Diefes Werk|[i At nlcBt «inr diegenagend Aea Auf- 
fchlalle von den äiteften-Zeiten bis auf JeTu, fondmi 
verbindet auch dfes. erhabenen Religionsfdfters Rri^ 
mit der Geographie feines Vaterlandes , nnd Ich liefst 
mit deffen SdbickCalen bis zu unfern Zfeiten , mid der 
SchilderuiTa- feines gefl/enwärtigexi Znfiandes. ^ Es Ut 
mit einer Karte ausgeitattet, welcher fiUe bis jetzrer-. 
Ichienenen Karten an Richtigkeit und PrScifion nach* 
fteheii, und dals es ein lange gefühltes dringende« 
SchuibedQrfnifs erfetzt, beweift die tahlreich6;Sut»- 
Icribentenlifte. 

Neue PredigerHteratur. iften Bandes gtes Stück. |. 
Geh. g gr. 

Camenz^ M. C fF. T., Predigt am Gehurtsfiße der 
Königs Friedrick IVilkelmUL zurHuldigungsfetffr im 
Herzogtkume Sachjen, gr. 8« Geh. z gr. NB. Zum 
Beft^u der im Kampfe für das Vaterland Ver- 
wundeten. , 

' ^ A ^ g ^ t '^* ) Gircfdarj9redigt zur V^berHtung der HnU 

digungsfiyerlickkeiten imHerzophrnmeSrnkfen. gr. 8«' 

Geh. 2 8r..VNB.^Z»m'*Be{^fenpder Wittwen und 

Warfen. 4er im. die£si^rigen FeUzpg«^ gebliebe- 

/ ncwKrieger. * . " . 

. ■ ^^ • 

In der Expedition der Minerva inLeipzig 
ift erfchienen und in allen Buchhandlungen zuhaben: 

Lord Blatfnerfs^ Generalmajors ip EnglifchemDffn- 
ften, Reife durch Spanien und PrankreicBi wÄi- 
rend Cfriner Gefangenfchaft in den Jahren iSio 
bis Ig 14- Aus dem EngUfchen. 

A^uch unter dem Titel: 

Neue Reifen der En^änder. ater Bas^A. fr«, t' 
• sRthlr. 1} gr. 



A n 
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von 

• ^. ilf • KUngir's IFirt^en. 

Schon vor mehrem Jahren erfcb(en die erfie Lie« 
ferung diefer Werke, welche oius vier Bänden beftand 
und den gten, 9ten, iiten n. xsten &md enthieltJ^ 
Die ungflnßig^n Zeitumftände verhinderten die Fort^ 
fetzung derfelben; da die vorjährigen gl&cUichen Er« 

eig- 



.; } 



vvartfn Iit(Mn« fo «ntfcbloff ich mich, df^ Befitzer 
^erfelfafn'aufdie.Fertfetzjing nicht länger warten zu 
Ufl]^0» rutld 'jültfei;!^. :i^ xdec. letzten Jiibilate* Melle ;die 
sn^iiyre J^tffiirling:;, öder 4^«* vier er^niBdrde.. £«.fixkl 

iln laufe iiü^ecJldiiie» .«vfislietiiiftn folTi^n, fo nachtli^i- 
^.^upliiiüe ftettfn Begiebenheitan auf idea Buchhandel 
(«wirkt babtew-j ;Mit Gewiüsheu 'kann ich daher die 
Va.ldige VoUeodtuig duefer Meifterwerke^YerCpreeben, 
iHAd .iuü\ 4en ^A^ifcaiif derfelbe» zu -erlmobtera ^ fo ;f oll 
}fi$ «WH Sehl^ijßJUifof yahrtß. . noch der PränaibBratioünS*- 

£c^s'S$<tji;«6»deH:) welober tt^trAekiliob gsKUigelr al« 
. r..^dMprpi^^<ii^. Alle la ^^xidt. ittilMxi - 

' ' * '^ W'PHtii Weratioaspreis " ' ' ' ' im Cadenpreis 

m^/^eJU/ipajJief 45 Rthlr. aiif Felinifafier 54 Rthlr. * 

* ^tif ^fikrdkf^f, ao RtUr. mS SchrsibfOf. .17 Rthlr. 

. auf XlriKAptfp* xdi :R>hlr. «uf CiM^mp.iai Rjthbr. ! 

nnd enthalten f^liep^e Werke:. "' *' ' , 

>'. ' ErTter JBentd. '•■•'' • ■ 

Die ZWillixige, Tk-iruetfpiel. '1774. 
* Die falfchen Spieler, Luflfpieh 17(0. 
Elfridei Trauerfpjele. 1783.. 

* Konradiri'; TrauerfpieTe. 1784. ; : 
Der Schwuir gegcitf cÖe Ehe J Loftfp, X7g3. * 

Zweytei^ Band. 

Der Gönßjiug-,, JIJ^cu^rfBlel.-, i7is-' /' .{[ 

ArinodemoSy Trauerfp. 178^. 
. Jtfedee4nRorf0lb,'Tratievrf»^ iy%6: 
', iMede,a ^u£ dem Keukafu^ ^ l>aaerrp. i;^o. . 
ioPwKiplea^ TrAnei!rp.>i7<8$« \u .. , , 
V':c.:.i.i. » '-^-'"Dritter'Baiia, ' • ' •*—':■ '■ ^ 

Vorrede zu folgenden neW^W^rkisÄ.' * ' ' •' 
r-KdkiitVlidben, Ittatea lind HMienfabirt. 1790. >^ 

' ' ' ' Viertel Bantf/ 

. Q^khickfca Ra]jiAel de Aqoilka. 1792. 

Fünfter Band; ' - * 

--^eickiibia GIliAtf s (%• Banoeddea. ij^^tfn- 

•^ecBster Baadl - • ' 

Siebenter Band. 
• 'Dir FAai^ der iteörgenrnnd^^: 17^5. 

Achter Band. 
<K iP^fifW^^^e^ieaßeutJfche]^,^«^ .^ 

Neunter' Ba-nd.' w- ^ 
'■Dir D^bter 'inä der Weltteann. 17^7. - • " 

ZeJinter Bend* / 

^ t'i:^?:^? S^**l5^u^ ^ P»ri»*efe; unter <)em 

Titel: G^ldner Hahn. 1784. , 
ifen lieuem bifirfeeitet ^75^7. 

Das allzufrÖhVErwacfien des Oenins derMenfch. 
heit. BrachftQck. « «er laeniGii. 
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' Bilfser und iwdift^riBaad. ' : t 

Betrachtungen und, Gedanken über verfchiedfene 
Geg^nftände der Welt und der Litelratur. igoi — 

Königsberg, den'2);^pctober^x'8 15.^ 

: • • !i . : F^iedrieh'JSiiolo^ius.!:, 



Bey nns erfcheinan bis zr^rOften^efTe. xgx^ Ton 
folgeren Werk^i\Ueberf^t3^ng^:^ ; . 

Sckehema Pieter de Oroote in Holland. • ' 
* KoMtfrdej^i^AmöffFhleher^^^ w X809. ^ ' - 

.,J£iia4JiA^ im feptember x^xf^ \' \ 

■ . • .* . Arendt. n; Cemp. 



1 



Kmu^.^ Ein TaCsbesibudx Ton TkmbrUtU y Fr. l&Vd» 

I 'A. i%:C« lam^iim, F*(.laun^ Qt^vi Schillinge St. 

, Stkmzi,n» ab^^ilüt 6-Kfl|^£sm nach Raxnberg von 

fV.ßdkm \aAJwrt/e und einem illnministen Blatt 

- ypn Ceißlitf - , ' 

ift mit fo allgemeiaem Beyfall aufgehotimen werdexi, 
dafs eme atrey/e Auflagt davon nöthig geworden ilt. 
Sie ift um folgende tufserft, woU^ile PreiCe ia al}en 
Buchhandlungen .zu baiBei^t ' . ' > \ - 

-■ la ordirOUren Einband^Ahnftdaa alimAxDil!te.RapIeti 
.-• .; ao.gr. '• »; : L... ,. •• a '..-.'.■..• 

In Futteral mii iem illumih. Kupfer x Rthlr. >|^. 

Ebenlb mit goldnerii Schnitt t Rthlr. 8 gr. 
; EbenTo in Macoquin x Rthlr. s6 gr. 

Auf das Jahr 1 8 X7 er fchcint ein twfytes Bänd^6bea» 
T<m deh*n|imliöbÄi und' andern Mitarbeitern; - 
,,iUip?;jgcr.afoh.JSle^ . .'" 

Job. Fr. Hartka,ocfa. 



X' . .. 






In der Q. F. Kuaz'fchen Buchhandlung in Bam^ 
jf .•«: ber^ ib in der Mich. MeGTe d. J. e-fäh^eneii 
^1^ 1 'laidr'in allen guten Buchhanilhdigin ta hhbeo : 

Jfftlieej, % Ai^^Ui^n und- aus' dem Leben' merkW^i. 

• *Bi' tod erVirfcckter, Chriften aAs der profefrantiföhen' 

yRiröhe. xftertheir. Nebft angehängter Selbftbio- 

graphie dpsVerf affers. gr. %. i Rthlr. 8 gr. oder 



^^U?'^ Reifen in das Hmcre von BrafiBen, vor- 

•^-zfifftfÄ^nacfh'deh fliirtigcVi Oold: und Wamant- 
diftricten, auf Befehl des Prinz - Rejfeenten vbnPbr. 
tt^ imteWoAtae»; 1 Webft einer Reife xiacb dem 
laPlau-FluCs, und einer hiftorifchen Auseinander- 
Ictzung der let2ten Revolution iq Buenos Ayres. 
Nach dem HlgTiWhW, mÄ A^nfeerkuifeen begleitet, 

!> »f«*^,l?Mberauf^egeben vgn £, A fV. v. Zimmen^ann. 

tr^r^^^^^^^^-JP"' «•' /»RtMr. 4gr. od. s 1?J. 6 Kr. 
S .1 - ^' ^-^ ^^^ ^^^ Vortbeilcn der iu den 
Kaifefl. RuCGfchen Staaten gebräuchlichen Dampf: 
o4er,SQbmt«bäder und ihrer Einrichtung* Als Auf. 

mun- 
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mnnteranf tu ienn tHgtaeiaan Einfohrong in 
DetttCchland, theilt zur ErbaliuDg des G^imdlieiu- 
sttftandes der durch DeudCcfaland ziehenden KaiferL 
Buriifchen Armeen, theils zur Bef^M^derung des Ge« 
fundheitswohls feiner deutfcben Mitbürger entwar- 
fen, gr. 8« i P» o<i- *7 ^^« 
Zfttk's^ N., vollßAndige theorelifch - praktiCche Schreibe* 
fchule, oder: Unt^nricbt» alle Schriftarten fchön 
und richtig fchreiben zu lernen und zu lehren« 

2 Hefte. Velttipap. i RebTr. is gr. od« «FI. 45 Kr. 
Datfelbo Englikh fein Velinpap. i Rthlr. 20 gkr. od; 

3 Fl. Ig Kr. 

Dfutfchi Frühlingfkräfmc tivr ig 15. von Ißdorßs. K^trl 
V. Obtrkamf^ Dr.EG.PFetzel, A.Seyfiied^ M. Bim^ 
kaum u. a. Herausgegeben von y. F. •. Hthrmhal* 
gr. I« % iltlfie. 12 gr. od. 3 Fl. 45 Kr. 

. Bey vtnr Gnd folgende Bäoher erTehietken^ welche 
fich TOrzjkglich zo Wieihnaibfats^rcfaenkto eig- 
nen, und'in^ailen^fiuenBodihandliuigen zu be- 
• . . ketttmen Cndii » *. , . ^ : ^ l* • - . ^ 

Almanach der RevolutionsopFer. a Bdcheii. IVlifc ^7 Ku- 
pfern, la. Ladenpr. t Rthlf.i 76tzi für 14 gr. ' • 

rnrn^ — der Revolutionscharakteris. ' Mit 14 Kp£m. g. 
Ldpn I Riblr. 9 gr« % i^zt f ar i Rtblr. 
Die 3 1 Kupfer aus obigen k part i:i| gr. - 

|M»(v4,<;5r»i&^.übdatre 00 cboiz de dnunes aif^s pour 
faciliter Tetude de la langue fran^oife. % Toues. g* 
2 Rtblr. ' - 

Gallerie merkwürdiger Menfchen; die in der Welt 
gelebt haben.' 14 Hefte. Mit it Kupfevn, grt g. 

4>Rthlr. 10 gr. . ' 

Alpbal>etilcber lünderbedarf ixi ejner Ausvyabl.der ffi% 
meinnötzigften und wilTenswertberten Gegcnftände 
aus dem gemeinen Leben. Mit 22 iWmn. Kdpfem. 

at^%^' t Rthb-. li gr. • ,. , « v 

Der reifende Kinderfreund nach.den glücklichen Pelju- 
infeln im ftillen Meere, in lehrreichen Erzählungen 
f6r die Jugend. Mk i Kpfr. g.. ig gr. • 

ZiMij^^C.) Mtabbie Freundlich ; ein angenebmi bcleh- 
lindes BilderbußhfÄßcifsigev geborfamo aaid froh- 
Hebe Knaben. Mit illumiKpfrn.g* .1 Rrfilr. d »>-^ 

^ ,- RaritÄtewbürcau föi: guip Knaben. und; Mädchen, 
vrorin fie deÄ rcicbhaliigften Stoff j-n angenehmen 
Zeitverkürzungen und Belehrungen finden, li Bänd^ 
eben. Mit 96 fchwarzeh Kpfrn. a Rthlr.» bis Eüd«. 
diefes Johrtf für i Rtblr» 12 gr. ^ . ; m^ 

Daffetbe mit, illum. Kpfrn. 3.R^r., bis E^..* J. 

\ iit 2^tblr.".*.gr.". j . ...«.' i 1. .. ■ 

-W^SrarMiM Cbeipnit^ 



kaphda» Hrn. Btnm Mi NntenßttM la illellMftbi» 

«enden «ffeatlich verbeigert. Dicfelb« endiält grllfs. 
tentfaeils ehe feltene Werke aas allen Fftchern der Lk»« 
ratnr« torsfigibh triele Ineimabelrf, alte '0«fobieii»i 
bftcber, Reirebefebreibnngen , die in Holiand- g^edmclfc* 
tea lateinifcheo K1«<£ker mit niid ohiieCoMiiMiifaret^ 
febr Viele Pracbtailtgabei» fraazOfifeÜer uiid iüMetiU 
feber Klaf&ker im grofaen und kleinen Pomat« Cekv 
Tiele koftbare Kiipf erwerbe rdmiXbfcer uiid gri^chi£DbeC 
Altertbüeaer« mehrere Dictionntrft wönmterdie rom 
Bmi^i und die Etieykkipädi« tw OidiMir^ eMge alJ 
diymiftUbhe und ^Cogenannt« corieuCe^SeliHffehi afrtf 
Biibela smd MUTaUn, die Dveiften fVaoMMtifldieii «Ai 
italienifchen BeDeiriftaii^' «och manebee^^eMM l^aW 
fche Werk n. f« w., Gedruckte Cati^c^i^ ün4't^\ all« 
Bupbbandlungen Tcrfendet^ zu Le i pzi g in der GJ e« 
ditfch'fcheni au München in der Lentner'fcliien^ 
alUiier zu-Regensb'org in der Mo-ntagv ü. WerTs- 
fchen» znLan.daiiat in der KsfulJ'lMHini zu Ber- 
lin in der Nicolai'fchen, zu Hamburg in der 
HofFmann'fchen, zu'Wieni^de^ S^cliaumliurg* 
fchen, "ZU Frankfnrt^k. «Mi'in der SimonTchen, 
zu Zürich in der Qrell* Füfsli'fcben u. Cc^vip. 
niedergelegt worden I und dafetbrt ,gr(i^/x zu haben. 
Zugleiäi werdeil alle Bucbliandlungen erfucht« die 
bey ihnen eingefendeten Commirßonen an ihre Com- 
miflionäre ^ach Regen sbür g^-a^uJg zp 'bef ördeni« 

IV. Vermifch-te AnÄ^igeii/ 7 

Veranlafst durch mehrere an mleh deshalb ^^n- 
gene Anfragen « madie ich den Fretmden der Litera* 
tur hiermit bekannt, daflr fo%etides Werk n*n mlU 
ftändig bey mir, fo^wje m Alle^ .dentfcben Bnohband- 
lungen für 5 Rt^r« »5 gr. zu haben iü J ,^^ .. - . ' 

fy.S. JTrngr ekiflyklbpldifdies Hlindfa«di>der Ceien- 
tifiCchen Literatur. 2 Bftnde in 9 Heften, gr. f. 

Mao kann die emzebi'en Fttober ändi- btffoatfert 
erhalten, nämlich:: , ^.ir;». - 

. PbUekigirebe litteMitr v4m HmifMrHaiifiMiJ is ir. 
HifiorifchesLite^atur yojoi Hrnsi;rof. PoUtt. t Rüdr. 



k • • 



Ut. A.v ctionen.' 



Pen ^ Jten ÄoVfembcf' d. J. nnd folfiettde'TÄge 
wrd'zu Rcgenshnr^'einfe Ahfheil'iirig der zahlrci^^ 
dien iBl^cherfammiung des dafclbft tferttorbfenen Dom- 



4gr. 



t • • 



r 



Maibematirche lAeratür ^öin tthn; Tfrof. ftriif. 

I Rihlr. g gr» 
Pbilologifcbe Liieratiur wmWrß^Jf^miäg^. * 9\ 
Antbropologifcbe Literatur .vo^p Hrn.^ HtrmmsgAt^. 

PhySealTfehe UteHitu^ tom ttrn. WoE'W*rfr AiA 

Hrn. Prof. W^de. so ß^*^ „ « -. »> «^ 
Medicinifcbe. Literatur yo/n H«, Prof* Dk Mifw-. 

Juriftirche Literatur Vom Mm.i*rof. Zachar^ 7 g^. 
Hieirt^ifobe Lkeratür tom Hrn. iUrauiithtr. lö gr. 

.Diir.nea.änpTQh^. fiuchbeudlung 
in ZttUicbau. 
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STAATSWISSENSC HAFTEN. 

Stuttgart : Bemerkungin über eine Wlederkerftetr 
lung der tandftändifchen FerfaJJung des Herzoge 
thums WÜrtembergy in Beziehung auf die ferhand- 
hingen der Ständeverfammtung des Königreichs 
Würtembergy und insbefondere in dieTon derfel- 
ben verlangte Einführung einer* landftändifchea 
Cafle. Gelcbrieben im Junius* I8i5« 176 S. 8* 

Zu .einer Zeit, ' wo die deutfcbe Bundesacte vom 
8. Junius 1815 im ißten Artikel fo kurz und uro- 
faffend zufagt» dafs in allen Bundesflaaten eine landfiän- 
difche Verfajfung flatt finden Jolle 9 wäre es für die 
praktiTcbe Anwendung diefes rechtlichen Mittels, 
welches nicht blofs zum Schein, fondern um den 
Rechtszuftand der Völker und dadurch das ruhige 
Beftehen der Erbr^enteo ficher zu ftiellen, redlich 
und bündig ausgebildet werden mufs, ein wahrer Ver- 
luft, wenn die tohon feit 15 14 in JVürtemberg Vertrags« 
mäfsig begründete und feitdem wohl erprobte herr- 
und landichaftliche Territorial -Staatsverfaffung im 
gröfseren Publicum nicht genug bekannt wäre, öder, 
was noch fchlimmer ift, nach unrichtigen Darftellun- 
fien verkannt vnirde. In den vorbereitenden Entwür- 
fen der Bundesacte war achtmal (f. 7. Heft der Wiener 
Congrefsacten S. 396« verglichen mit S. 311O der Sinn 
wiederholt worden, dafs in allen dentichen Bundes- 
ftaaten die bißehendf landftändifche Verfaffung erhal- 
ten , oder wo fie dermalen nicht vorhanden iil , jetzt 
eine folche eingeführt, und unter Schutz und Garantie 
des Bundes geftellt werden foUe. Ferne fey jedeMifs* 
deutung des nunmehr erfchienenen Refultats, dafs zu- 
letzt und in.der Acte felbft diefe Ausführlichkeit ab- 
{ rewendet und von den rechtlich fchon begründeten 
andftändifchen Verfaffungen nicht mehr befonders ge- 
fprocben wurde. Unfehlbar hat fich der neunte Ent- 
wurf (Art. lo. S. 3 180 und die Bundesacte gerade 
deswegen kürzer und allgemeiner ausgedrückt , weil 
die hoben Bevollmächtigten die allgemeine grofse 
Bechtsregel : dafs bey der feyeriich zugefagten Wie- 
derkehr des allgemeinen Recbtszuftandes für die Völ- 
ker fowohl als die Regenten , vor allem das Verletzte 
wieder in fein Recht eingefetzt werden rouls ! nicht 
erft als Gegenftand . einer neuern Einwilligung und 
Convenienz aufzuftelleo oatürlich fanden, da viel- 
mehr diefe rtfiiUttio ante ommia in integrum als eine an 
fich nothwendige Grundlage zum Uebergang in dict 
dnrch fo bittere Erfahrungen für alle Theile hoffent- 
lich genug empfoblne Rechtlichkeit und Legitimität 
Torausgefetzt leyn mufs. Sie ift unftreitig eine allge- 
A. L. Z. i8iS* JM^ir Band. 



meine den Bund mit begründende Rechtsr^el, damit 
Ordnung ohne Wilikürlicbkeit und die dadurch aliein 
mögliche Beruhigung ftatt finde. Sie fteht alfo auch, 
ohne erft befonders genannt zu werden, mit allen ih« 
ren Foken unter der Obhut und rechtlichen, kräfti- 

fen Belchützung des deutfchen Staatenbundes für alle 
Beziehungen deffelben. Oder vermöchte denn zum 
Beyfpiel irgend jemand, etwa weil der Hauptfatz: 
Vertrage und rechtliches Herkommen muffen vor al<> 
lem mit'deutfcher Treue wieder gehalten werden! 
nicht erft auch noch in der Bundesacte für einen pofi' 
tiven Satz diefes Bundesrechts erklärt worden ift, dar- 
aus zu folgern fich einbilden , dafs diefe über allem 
ftehende Vertragsbe&ründung künftig nicht mehr 
deutfchen Rechtens ley? Wäre nicht vielmehr zum 
voraus gewife, dafs jeder mögliche Bund jeden, wel- 
cher diefen Satz wörtlich oder factifch fich nicht mehr 
von felbft. zum Gefetz machen wollte, nicht als Ver- 
tragsfähig aufnehmen kannte? Wäre nicht vorauszu- 
fetzen, dafs ein wahrhaft deutfcber Bund gegen einen 
folchen nur Eine von zweyen Maafsregeln wählen 
könnte; entweder diefe, ihn feinen Verhältniffen auf 
eigene Gefahr zu überlaffen ^ oder aber, um der allge- 
meinen Ruhe willen, ihn wenigftens zur ftictifchen 
Anerkennung der Rechtsmoral zu* bewegen , indem 
zwar kein einzelnes Bundesglied über die übrigen ir- 
gend eine Oberherrlicbkeit haben kann, dennoch 
aber ein jedes an fich und der ganze Bund überhaupt 
unftreitig das', ohne welches kein Bund exiftiren 
kann, Refpect vor Vertragsrechten, gegen einfeitige 
Difpeofation oder Selbftentbindunff , wlrkfam in 
Schutz nehmen mufs. Auf jeden Fall ift fchon Sülly^s 
Idee von einem Souverän oiele : // a lui mime deux 
Souverainsy Dieuet la loi. La ffuflice (nicht blofs 
die zwifchen den Unterthanen) doit preßder für fon 
throne. Dien itant le vrai proprietaire des royaumes et 
tes Rois nUtant que tes adminifirateurs ^ its doivent taus 
reprifenter aux feuples celuiy dant ils tiennent la place^ 
par fes perfections. Sur taus Us ne regneront 
commeluii qu*autant qu*ils regneront en Pkres. Nie- 
mals aber können die Landesväter vergeffen« dafs 
ihre Kinder nickt Unmündige find, und dafs Gottes 
Regierung nichts fo fahr als deir Meufchen moralifche 
Freyheit refpectirt und bezweckt. 

Im Würtembergifcheh nun ift, vne aus öffentli- 
chen Blättern allgemein bekannt, nach der vereinten 
Stimme der meiften königlichen Agnaten, der dem 
Lande angefchloflenen Fürften und Grafen, der fonft 
unmittelbaren und der alten mittelbaren Ritterfcbaft, 
der Gebildeteren Oberhaupt und des ganzen biederen 
Volks , durch die feit dem 15. März cuefes Jahrs vom 
S s König 
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König felbft eyiberafeiie allgemeine Ständevtrfamni- 
lung von einer vor allen Dingen als nothwendig ange- 
fprocbenen Wiederher ftellung dreyhandertjäbriger, 
immer fort, bis auf die Napoleontilcne Periode berabi 
erneuerter und verheuerter Staatsvertragsrechte zwi* 
fchen der Erbregentenfamilie und dem erbländifchen 
Beftand des Landes aai^ das ernftlichffe die Rede ge* 
wefen. Das Hiftorifche der Sache , liegt nach dem 
Urfprun^ diefer theils allgemeinen theils eigenthamli- 
chenRe^tsanfprüche, vor denAogen des Uefchicht- 
tmd Kechtskenners fo : ^ 

Gleich von Anfang an ift WQrtemberg nicht an- 
ders, als mit feinen Landftänden, und durch dieLand- 
ftände eben fo fehr als durch feine Grafen, ein Staat 

feworden. . Prälaten ^ Ritter und die Municipien des 
«andes, welche allmählig; fpät und einzeln unter 
Schutz, Gerichtspflege und Regierung der Grafen '^ge- 
kommen waren, ftanden, ehe eine ftellvertretende 
Behörde ausgefondert und beftimmt war, unmittelbar 
und an fich in dem Verhältnifs, dafs fchon die erfte 
Vereinigung in Einen Staat nicht anders als mit ihrem 
beyftimmenden Rath gefchäh, unter ihren Schutz 
zur Selbfterhaltung geftellt wurde, und fie, wenn von 
Seiten ^es zur Erbregierung gebornen Individuums 
wegen feines Charakters ocfer Alters ein Mangel in 
der Behandlung der Regierten zu beforgen war, 
durch Räthe aus ihrer Mitte den Zweck, weswegen 
Völker der Regierung bedürfen, ficherftellten. So 
zeigt es die Gefchichte. Als Graf Eberhard der äl» 
tere und der jQngere fchon 1482 durch einen zuMan- 
fingen frey errichteten, erft 1484.» von K. Friderich 
beUätigten Vertrag, ihr „beider Land und Leut mit 
allen Zugehörungen, felbft der fahrenden Haabe und 
den Schiuden zufammen in Eine Gemeinfchaft warfen, 
damit es in twigtn Ziitin Ein ITefin und Em 'Land 
heifsen und feyn follte, um fOraus dem älteften Herrn 
von Wfirtemberg in abfteigender Linie gehorfam und 
gewärtig zu feyn;*' fo gefcnah diefes, wie die Grafen 
if) dem alten Brief fich bieder ausdrQckten, nicht an- 
ders, als fo, dafs „Wir (die Grafen) als Brüder, da- 
mit Wir mit allen den Unfern und unfetn Zugewand- 
ten ungetrennt erkannt werden , uns jetzo mit Rath 
unferer Pl-Hlaten, RUterfchaft und Landfchaft geeint 
haben ,*' und zwar damit s,W ir Unsy unfer Land^ Leut 
und die Unfern^ geiftlrch und weltlichen Standes, bey 
Frieden gemächlich und in Einigkeit behalten und vor 
Unreclit und Gewalt defto befTer erwehren mögen.** 
Selbft die Landeseinnng , alfo die Staatsgrflndung, 
und <lie EinfOhrnng der Primogenitur beruhte den> 
nach in Wortemberg nicht blofis auf den damals regie- 
renden Grafen von Wfirtemberg und Mömpelgardt, 
fondern zugleich auf dem Rath von den (Unfern J^^/ih 
laten und (der zugewandten") Bitterfchaft^ und von der 
Landfchaft (dem Land und Leuten felbft) fo dafs auch 
die Vögte, Schultheifsen , Burgermelfter und ganze 
Gemeinden der (namentlich dort anfgeffihrten) Herr- 
fehaften und Aemter von Wfirtemberg und Alömpel- 
gardt, nebftGhins, Clerval undPaffevant das gemeldte 
^ufammenwerfen gerathen zu haben und unverbrüch- 
lich zu halten > aU bekräftigend mit angehängten Jnße* 



getn verfichertt^a. Alles dieb beruhete aucb' nicht 
auf Einwirkung von Kaifer und Reich; es fleht und 
fällt nicht mit diefen ; vielmehr war es freye Verab- 
redung und gültiger Vertrag, ehe der Kailer, zwey 
Jahre fpäter es beitätigte. Wie degn überhaupt kai- 
ferlicbe Beftätigung eine Erklärung war, dafs eine fol* 
che Specialeinrichtung nkkts gegen die Reicbsverfaf- 
fung enthalte und daher auch ihres rechthchea 
Schutzes geniefsen folle, keineswegs^aber, dafs fol* 
che, an fich rechtliche, Verträge nur darum und nur 
in fo weit gültig feyen, weit und in foweit die Reicbs* 
gefetze ihnen die conftitutionelle Sanction aufdrück- 
ten, f. Gönners Archiv. i8o8« 

Die durch Vereinigung aller Stände möglich ge- 
wordene Erhebung ^m Herzogthum 1495 bezog fich 
zv^ar blofs auf ^ie „Landfehaft im Kreifezu Sbhwa- 
ben gelegen" (f. Würtemb. Landesgrundverfaffung. 
fol. 13.), folglich nicht auf die überrheinifchen Lande; 
dennoch ßlieben auch diefe in der -zuvor, ohne Kai- 
fer und Reich , zwifchen den regierenden Grafen und 
dem aus dreyerley Ständen beltehenden Lande feft- 
geltellten, untrennbaren Landes • Einung, indem 
eben die Erectio Ducatus auch (fol. 15.) den Efslinger 
Vertrag der beiden Grafen von 1492 beftätigte, diefer 
aber eben jene Ungetrennt hei t der fchwäbifehen und 
mömpelgardtifchen Landestheile in Einem Wefen als 
Hauptzweck bekräftigt, (f. den Abdruck in den An- 
merKungen zur Würtemb. Grundfefte 1740 fol. 1 56.) 
Schon im Mflnfinger Vertrag war beftimmt, dafsT, 
wenn der regierende Herr über eine Verfetzung oder 
Verkaufung von diefen vereinten Landen mit dem 
Bruder nicht einig wäre^» doch, damit was heider 
Herrfchaft nützlich und gut feyn mag, nicht unter- 
bleibe, mit Rath der Prälaten^ Räthe und Undfchaft 
Sehsindeit, und dem, das alfo an Rath (das heilst alfo: 
urch deren Berathung) erfunden wird , nachgekon»» 
men werden folle. „ Und foU folches^ fagt der Orund- 
vertrag, MofürauSj von alten regierenden Herrn zu 
ß^Ortemberg gehalten werden ungefährlich;** wodurch 
zugleich fo trübe ein Theil der A^atenrechfe und 
das Mittel, Zwiefpalt auszugleichen, ausgefprochea 
war. Sogar wurde durch den Efslinger, unter Ver- 
mittlung von Maynz und Brandenburg, geftifteten» 
vpn Reichswegen beftätigten Vertrag beftimmt, dafs» 
wenn Eberhard der jüngere (von welchem man Ver- 
fch Wendung und Eigenwilligkeit befQrchtete) nach 
dem älteren Hn. Eberhard zur Regierung käme, der 
Landhofmeifter und zwölf Räthe 9 deren vier von den 
Pr&taten^ vier von der RUterfchaft 9 und vier aus der 
Landfchaft (dem Lande) feyn Jöllten y mit ihm regUren 
fottten. Ja, das Land und die Zugewandten ftand^ 
gegen die regierenden Grafen in einem fo rechtlichen» 
fie gegen Willkürlichkeit fchützenden, Verhältnifs» 
dafs eben diefer Efslingifche, fpäterhin in der Erhö- 
hung zum iierzogthum kafferlich beftätigte Vertrag 
feftletzte : nach unbeerbtem Abfterben von Eberhara 
dem altem und Jüngern folle die Herrfchaft WürtenH 
berg zwar uncetrennt auf Graf Heinrich den Aelteriv, 
fallen, doch folle derfelbe, yy nachdem er aus langge* 
Ubim, unordentlichem. U/r annif ehern Wefen, das er ge- 
führt. 
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fahrt, als landkundig und offenbar an Tage liegt, 
in Haftung und Verwährung genommen i/f , allo darin 
bleiben» und au feiner Statt die vorberOhrte Landhof- 
fneifter und (aus vier Prälaten , vier von der Ritter- 
fchaft tmd vier von der Landfchaft genommenen) 
Rätbe ohne alU Irrung, Eintrag und Verhinderung 
allermänniglichs regieren follten. " ,Und felbfl , wenn 
ße die/es tyrannifchen Grafen Befferung fanden und ihn 
aufser Haft laffen wQrden, follte er nicht anders, als 
mit Rath, Wiffen und Willen eben derfelben Land- 
hofmeifter und Räthe i-egieiren , welche auch , wenn 
fein Sohn Heinrich der Jüngere (nachher bey der 
Firmlung Ulrich genannt) oder wenn «in anderer 
Defcendent noch vor dem soften Jahre zur Nachfolge 
käme, bis zur Erfüllung der Mündigkeit regieren 
fällten. So klug und menfchlich haben einft die gu- 
ten Alten, Regenten und Regierten einverftändig mit. 
einander, nach dem natürlichften echt deutfchen 
ReebtsBnn dafSr, dafs die Erbregierung und Landes-, 
einung in Würtemberg nicht in ein unordentlich, ty- 
ranniteh Wefep ausarten könnte, durch weife Bey- 
ziehung dos Landes und feiner Stände bündig geforgt. 
Denn' nach demSchlufs diefes Vertrags (fol.159.) ^^^* 
willigten beide contrahirende Grafen, und befahlen, 
dafs die ganze Landfchaft von neuem fchwur, folches 
alles zu halten, auch nicht zußeßatten^ daß dem in ei- 
nigem Stück Minderung und Abbruch gefchähe. Nicht 
zunachft unter des Reichs Schutz, fondern zuerft un- 
ter den Regierten , denen an der Sache am meiften ge- 
legen feyn mufste» Treue und Gewähr wurde diefs 
alles geftellt, um es, wie die Worte fagen, »ftät und 
veft zu halten und fich felbß , aus fchuldiger Pflicht 
zu gemeinem Nutzen der ganzen Herrfchait Würtem- 
berg, dabey zu handhaben. *' 

Offenbar würden die regierenden Grafen ihre 
Verhältnifle ^egen das Land und die Zugewandten in 
ihren Verträgen nicht auf diefe Art anerkannt und 
fchriftlich benimmt haben, wenn. nicht die wirkliche 
Lage der Sachen fo und nicht anders gewefen und auf 
fie gekommen wäre. Das Seyn der menfchlichen 
Dinge ^zeugt ihr rechtliches Verhältnifs gegen ein- 
ander. Nichts ift verwirrender und grundlofer, als 
das Nichtachten des hiftorifcben Grundes der Rechte. 
Nicht erft die Reichsconftitution gab'^den rechtlichen 
Grund des Dafeyns folcher befondem Territorialver- 
träge, fondern das Recht dazu lag darin, dafs die 
welche regiert zu werden bedürfen, fich und der 
Nachkommenfchaft fchuldig find, fich nur einer Regie- 
rungsverfaff ung , bey tvelcher fie vor Willkürlichkeit 
möglichft gefiebert find , zu übergeben und dabey zu 
erbalten. Pas des Menfcbeti , des Bürgers würdige, 
billige und gerechte Verhältnifs , nach welchem die 
Beeierten nie dem Regierenden aufgeopfert werden 
follten , das dem fchlicnten Menfchenverftand der Al- 
ten klar gewordene rechtliche Verhältnifs , nach wel- 
chem das Erbregentenrecht des Qrafen Heinrichs dts 
älteren nicht dabin ausgelegt wurde , dafs fich die Un- 
terthanen fein unordentlich, tyrannifchesWefen des- 
wegen gefallen laflen müfsten , das Verhältnifs , nach 
wekbem fie vielmehr ,>aus fchuldiger Pflicht zum ge- 
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meinen- Nutzen des Herrn und des Landes bey dem 
Vertragenen fich fetbfl zu handhaben,'' auf Bicwilli- . 

S^ung und Befehl der Grafen fchwuren ; war vor die- 
em Schwören da, und v^urde durch diefes nicht erft 
Recht ; es wurde nur dadurcl) gefchrtebenes und be* 
fchworenes Recht. 

. Das, was ungefchriebenes Verhältnifs war^ 
wurde noch weiter fchriftlich und beftimmt gefafst 
durch einen, ebenfalls nicht von Raifer und Reich 
ausgegangen, aber oft bekräftigten Erbvertrag des 
Regenten und der Regierten dd. Tübingen 1514» 
Eben jener Graf Heinrich der jüngere, nachher Her-^ 
zog Ulrich j;enannt, in deffen Namen bis zu feiner 
Mündigkeit der Landhof meifter und t2 aus Prälaten, 
Ritterfchaft und Landfchaft genommene Räthe die 
Regierung zu verwalten hatten , befchjg^rte nämlich 
nachher bis 1514 die Staatscaile d^s Fürftentbums mi( 
der damals bedeutenden Summe von achtmal hundert 
taufend Gulden, ui)d verfuchte diefe Schulden durch 
indirecte Auflagen, verrtiittelft Vei^kleinerung des. 
Maafses und Gewichtes, und durch Vermehrung des 
fogenännten Landfchadenr, von (|en Unterthanen zu 
erheben. Auf einem deswegen ausgefchriebenen 
liandtag (f. Landesgrundverfaflung fol. i2i.) wurden 
die dadurch entftandenen „Gebrechen; und Aufruh- 
ren*' unter Fermittiung X^icht durch Gefetzgebung) 
kaiferlicher und von mehreren Nachbarfürften um 
der öffentlichen Ruhe willen herbeygefchickter Räthe 
in einem gütlichen Vertrag zwifchen dem „ dürften 
eines, und den Ehrwürdigen und Ehrfamen Prälaten 
und gemeiner Landfcbaften , des Fürftentbums Fer- 
wandten und Unterthanen andern Theils" damit ge* 
hoben, dafs diefe (ohne die Ritterfchaft) die Schul- 
den durch eine dem Herzog und der Landfchaft jähr- 
lich aufrichtig zu berechnende Landfteuer und durch 
der Prälaten fallende Beyträge zu decken übernah- 
men, dagegen aber der Herzog nicht nur einen Land- 
fchaden nicht mehr zu ^begebr-en verfprach, fondern 
vornehmlich auch den VeranlaiTungen folcher, die 
Kräfte der RegierungscalTeNüberfchreitender, Schul- 
den, namentlich dem von dem Herzog allein und doch 
auf Koften des Landes unternommenen Krieg- Fübrei^ 
und übermäfsiger Hofhaltung entfagte , und zugleich 
dergleichen andere Gebrechen der Juftizpflege, Ge- 
fetzgebung und Landes Verwaltung, welche ohnehin 
nach der Idee von Regierung unterbleiben follten, 
abzuftellen zufagte. Nichts ift unrichtiger, als die 
nach ho^ubliciftifchen Vorurtheilen hie und da ange- 
deutete Vorftellung, als ob hier der Regent fich in 
der Noth Rechte nahe abkaufen laffen, welche in 
dem Regierungsbegriff gegründet und um keinen fol- 
chen Preis veräufserlich gewefen feyeri. Würtemberg 
hatte vielmehr das Glück , dafs gerade diefer Grund- 
vertrag fo frühe und den urfprünglichen Verhältnif- 
fen, welche zwifchen den Regenteft, unter denen 
Würtemberg ein Staat wurde, und ihren (Zugewand- 
ten) Prälaten und den Landesunterthanen beitanden, 
noch nahe genug geftiftet wurde, fo dafs in demfelben 
das, was man den Regenten des feit kurzem erft ge- 
bildeten Staates um des^ Regierungsbegriffs willen 

fchul- 
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Schuldig TeynVonne 9 von dem, was darüber hinaus 
gefordert wurde , noch leicht genauer unterfchieden 
wurde, und dafs man alfo den Regenten nichts als 
das Beatmen der Willkür, über den beftimmten Fond 
der l^egierungskoften hinaus Schulden zu machen, 
und die aufserordentlicShe Bewilligungen des Land- 
fchadens zu Deckung derfelben zu fteigern, unter der 
milden Form abnahm , die Schulden einmal zu bezah- 
len, defto feyerlicher aber feftzufetzen, dafs, in fo 
fern die Kegierungskoften über den Ertrag des dazu 
aosffefetzten Cammerguts gefteigert würden , Prälaten 
una Land dafür nichts, als- aus eißeoer, fre\er Be- 
willigung zu thun hätten. Auch diefes beruhte auf 
dem urlprünglichen Verhältnifs und Zuftand diefer 
Gegenden. 

(Die Fort/e.ltung /olgiO 



PREDIGER WISSENSCHAFTEN. 

Linz, b. Hafslinger: JusflÜirtichir katecketifiker 
Unterricht über das heilige Sakrament der Ftr* 
mutig. Vorzüglich zur Belehrung derjenigen 
Kinder, welche gefirmt werden tollen. Her- 
ausgegeben von Anton Link , Spiritual im bifchöf- 
lichen Priefter - Seminarium zu Linz. 1815. 696. 
gr. 8. C3* ^^0 

Bey dem Orundfatze der römilchea Kirche ihre 
Glaubensartikel nur als gegeben nach den AnfprO* 
chen des Papftes oder durch ihn beftätigte Conütien 
anzunehmen, war es folgerecht, wenn bey dem 
Volke nicht auf nähere Kenntnifs ihres Wefens und 
Zufammenhangs gedrunger^, fonderafür hinreichend 
gehalten wurde, dafs kein Zweifel &ch dagegen 
erhob, und alles der Vorfchrift gemäfs mit gläu- 
bigem Vertrauen ßph fügte. So betete daher auch 
die Menge ihren RofenKranz, befuchte die Meffe 
und beobachtete die übrigen hergebrachten und von 
Jugend an eingeübten Gebräuche, ohne je fich felbft 
über deren Grund und Wirkung Rechenfchaft ab- 
zulegen, mit vollem Glauben an die zugeficherte 
Krail, wie der Kranke die vorgefchriebene Arzney 
im Vertrauen in die Einßchten feines Arztes 
nimmt, ohne den Grund ihrer Wirkfamkeit zu 
kennen. 

Als aber durch die Reformation der For- 
fchongsgeift erwachte und vorzüglich in neuerer 
^ZieU m den proteftantifchen Schulen auch der Re- 
ligionsunterricht auf richtigere Erkenntnifs gegrün- 
det und der Begriff der Glaubenslehren fo viel 
möglich auch der Faffungskraft der Jugend gemäfs 
entwickelt und überzeugend darg^ftelit wurde, 
konnte es nicht fehlen , dafs nicht auch in den ka- 
tholifchen Schulen mehr darauf gefphen und ein 
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gleiches verfucht wurde. Allein welche Seh wie- 
rigkeiten diefes haben muffe, ift eben aus dem oben 
angefithrten Grundfatze ihrer Kirche leicht zu be- 
greifen , wenn es nicht wieder auf eia blobes Glau- 
ben abgefehen ift. 

* 
Diefe zeigen fich auch deutlicli in dem vorlie- 
genden ausführlichen katechetifchen Unterricht Ober 
das heil. Sakrament der Firmung, wenn darin 
ein deutlicher Begriff Ober Sakrament Oberhaupt, 
und das der Firmung insbefondere gefucht wird 
Faft fcheint es dem Vt. felbft daran zu fehlen, \7en11 
nicht der Zwang der katechetifchen Methode ihn 
an einer nähern Erklärung hinderte. Denn dafs er 
in derfelben noch nicht frey fich zu bewegen wiffe 
ficht man aus den oft halbe Seiten langen Fragen* 
auf welche gewöhnlich nur ein blofses ja oder neia 
geantwortet wird. 

Ueber die nähere Beftimmung feines Buches hat 
fich Hr. L.9 da er ihm keine Vorrede zugab, nicht 
näher erklärt ; allein aus der unter der erften Frage 
ftehenden Bemerkung,, dafe-der Katechet feine 
Fragen abwechslungsweife bald an diefes, bald an 
jenes Kind richten , und daffelbe jedesmakam Schlufb 
der Frage (alfo ja nicht zuvor) aufrufen roüffe, was 
kaum den unwifferidften gefagt zu werden braucht» 
.fleht man, dafs er nur die niedrigften Schulen 
dabey im Auge gehabt habe, oder vielmehr nur 
deren Lehrern ein Hülfsmittel habe an die Hand 
geben , wollen , für welchen es auch in Erman- 
gelung eines belfern allerdings empfohlen werden 
Kann. 

ünfiern bemerkt man, dafs durchaus keine Be- 
vireisftellcn aus der Bibel angeführt find, weil 
daraus zu folgern fcheint, dais deren Gebrauch 
in der Schule und unter dem Volke in Hn. Zj. Qe- 

fend noch nicht herrfchend oder eingeführt fey. 
)enn dafs die biblifchen Sprüche, aus welchen be- 
wiefen werden foU, dafs cfie Firmung von Jefu ein- 
gefetzt worden fey, darum nicht angeführt wurden, 
weil ihm diefer Beweis fch wer geworden feyn nidchte, 
wollen wir nicht vorausfetzen. Ungeachtet [eines 
Beftrebens überall" in der zu erklärenden Handlung 
heiliges Zu finden , wobey bisweilen auch den unge- 
übteften Schülern Zweiftl auffteigen muffen, wie 
z. B. bey der Erklärung des Gebrauchs, dafs fich der 
fiifchof nach. dem Händewafchen mit einem reinen 
Tuch abtrockne, weil er etwas heiliges vorhabe, was 
-fie doch jeden ordentlichen Menfcnen thun fehen, 
wenn er auch nichts heiliges vorhat, kommt er doch 
mit der Kirche in Widerfpruch durch die Behauptung, 
dafs die Kinder erft im zwölften Jahre die Firmui^ 
erhalten follen, da es doch gewöhnlich früher ^ ' 
fchieht. "* ' 
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STAÄT8W1SSENSCHAFTEN. 

• Stu-Wöart : Bmerkungen über eine' meäerherflet- 
lung der landßHndifchen VBrfajfung des Herzog^ 
hJhs fTÜrtembergy in BezUkung auf dteferhand^ 
lungen der Standtvtrfammlung des Königreichs 
Württmberg u. f. w. 

'{Fi^tfii^ung der im vorigen Stück ahgehroöhenm R^CB^ficn.^ 

Das fich ausWldcnde Fürftenthum, «u welchem 
auch der Tübiogifche Vertrag die überrheim- 
fche Landesthcile (Mömpelgart , Plaumont , Reicheq. 
Weiler) rechnet, war aus fokendcu Beftandlhdilen 
von Tehr ungleichen Verbindlichkeiten zufammen ge- 
kommen. Fürs erftc hatten dieGrafen eigenthümliche 
Befitzungcn ,* deren Ertrag ihnen und ihren Familien 
als Privat- und Patrimonialgut zukam. Dabev waren 
tnanche ftitter ihnen durch Lehen oder um Wartgeld 
zum perfpnlichen , aber nicht fteuerbaren, Beyftand 
für Schutz in Kriegen und Fehden verbunden. Weil 
hierdurch die Grafen fähig wurden , andern Schutz 
2u gewähren, auch einem gefproQhenep Rechtsurtheil 
den nötbigen Nachdruck, zu geben :. fo begaben fich 
feit Erlöfcnung des Herzogthums Schwaben nach und 
nach manche benachbarte Prälaten , Stifter und Klö- 
ftcr unter ihren Schutz, und entfchloffen fich auch» 
vor ihren Gerichten öbei; Verhältniffe mit andern in 
hölierer Inftanz Recht zu nehmen ; wofür fie zu^ii^er 
billigen Verpflegung, wenn der Graf mit feiner Hof halr 
tung zu ihnen käme, und zu extraordinären Be willigun: 
£en für extraordinäre, ihren Schutz und WohUtand be- 
treffende Ausgaben Geh verftanden. Noch njiher fchlof- 
fen fich Städte und das Land an die Würtemb. Grafen, 
weil fie , die Hülfloferen , nicht nur Schutz und Ge- 
richtspBege gej^en Auswärtige , • fondern aucl^ Juftiz- 
pflege unter einander felbft pnd Regierune, das heifst^ 
gefetzlicheOrcInung im Verkehr unter ucb und mit 
den Nachbarn bedurften. Für die Koften und zur 
Erkei^ntUchkeit für die Erfüllung diefer ihrer Bedürf- 
niffe war von längerer Zeit her nach Localumftänden 
manches an Land (Wäldern, Jagdbezirken, ^Fifch- 
fang, Giltäckern u. f. w.), manches anllaufenden Ab- 
gaben und jperfönlichen Leiftungen abgefondert« Selbft 
wenn der öraf einen Ort kaufte, fo war der Gedanke 



Einwohner, gekauft hatte. iNur, wie auch der ne- 
trag der Kauffummen diefs klar macht, wurde der 
Ertrag der f&r Schutz, Rechtspflege und Regierung 
dort ichon zuvor beftimmten oder jetzt noch weiter 
ausgefetzten Güter und Leiftungen gekauft (vergU 
A. LSZ. 1815* Brmw Band. 



L. G. V. fol. 35T.) und diefs mit der natürlichen Be* 
dinguug, dafs der Käufer dafür das, weswegen jener 
Ertrag ausgefetzt war, zum Beften der Leute leiften 
nnd beforgen foUte« Die eigentKchen Regierungs* 
koften waren alfo dttrch die befchriebenen verfchieden* 
artigen Leiftungen der Ritter, Prälaten und des Lan- 
des, ohne ein tagtägliches befonderes Geben, gedeckt, 
für diefe und vermittelt derfelben waren die ReeiC'- 
reoden fcbuldig, gegen die Zugewandten und die On« 
terthanen die deswegen übernommenen Regierungs* 
Pflichten auszuüben, und fobald einige Form und 
Ordnung in der Staatsverwaltung ftatt fand, fo machte . 
der gefammte Ertrag jener Leiftungen den Fond der 
eigentlioben Staats- und Regierungs- Gaffe aus, deren 
Fond Cammergut genannt, und deren Verwaltung als 
Landhofmeifterey und Landfohreiberey von der Cam»^ 
merfcbreiberey genau unterfchieden wurde. In fo fern 
diefe das Patrimonialgut der R^gentenfamilie, jene 
den Regierungsfond im allgemeinen, und damit auch 
das dem Regenten als folchen gebührende umfafste, 
welches die neueren Zeiten Civillifte benahnt haben, 
il^es was die RegierungsgefcbSfte koiVen konnten, 
mufste daher aus diefer dem Regenten mit Recht un« 
tergöordneten Gaffe genommen werden , und die Aus. 
gäbe foUte, wie die alte weife Haushältungskunft 
auch bey Staaten diefe Rqeel forderte, fich nach der 
Einnahme befcbraoken. Nur wenn den Regierten die 
Nothwendigkeit ungewöhnlicher, auf jene Domä- 
nen nicht zu rechnender Zeitbedürfniffe dargethan 
werden konnte, gaben fie aufserordentlich den da- 
durch fpeciell motivierten »«Landfchaden. ** Machte 
nun aber Herzog Ulrich durch Kriege und Hofluxus 
gröfsere AusgaMo und fogar Schulden , fo fah man 
wohl ein, dafs. man fich die Woblthat, regiert zu 
werden, nicht allsu koftbar machen lalfen könne. 
Deswegen hatten die Regierten und kannten auch ihr 
klares Recht, ihn darauf hinzulenken, dafs er mit 
der feftgefetzten StaatscalTe fiOr das Regierungswefen 
ausreichen, und nichts, was jene ftlr den Regierungs- 
zweck regulirte Einnahmen überfteige, unternehmen 
foUte, wenn er es nicht von feinen ratrimonial- und 
Familiengütern beftrei^n foUte. Da aber einmal jene 
Schulden über die Kräfte der Staatscaffe hinaus ge- 
macht waren und darüber , in wie fern der Herzog 
durch (Jmgeld und Erhöhung des Landfcbadens fie, 
mit unbeftimmter Bedrückung der Unterthanen , zu 
mindern fuchen könne, noch geftritten werden 
konnte, fo entfcblofs fich der Prälatenftand und die 
Landfchaft zum Vertrag, für diefsmal zwar die Schul- 
dentilgung durch eine nur von den Gebenden felbft 
umzulegende, jährliche Landfteuer von 22,000 Gid- 
Tt licn. 
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den, und (furch däS^ was von den Prälaten jährlich 
erlangt werden kgnnt^» zu übepciebmen, dabey aber 
fioli alles das für die ganse Nachkommenfcbaft teyef- 
liclift verrprechen zu laflen, was den Regierenden die 
Möglichkeit und den Reiz geben könnte , aber die 
in die Staatscaffe gehörigen Reglerungseinnahmen und 
Koften. hinaus ficn in Unternehmungen, die für'deren 
Kraft zu grofe wären ^ und dardureh in ScBuIdeh ein-' 
zulaffen. Diefe mit den Zeitbedürfniffen durch den 
Nftturalertrag fich im Vei'halthifs erhaheWde iS/aa^j^ 
Tii sls den beftimmten Fond und Preis, um weU 



chen die Prälaten und das Land von ihm gefcbützt 
und regiert werden follten, war dem Regenten gan2> 
aber nicht als Gutsbefitzer, fondern als Regenten, dtr- 
minus j zum Regierungsziteck untergeben und bli^b 
Sache des Staats, ded Vereins zwifchen Regenten und 
Regierten zu Regierungs^weckeiu Sie war publica 
res* Sie wird von Herzog Chriftoph (L. G. V. S. 97* 
09.) iein ßrßlicher Staai mit Recht genannt. Und to 
hatte der Regent und behielt ihre Verwaltung und 
Verwendung wie bis auf die neuefte Zeit. Was abtor 
die Prälaten und das Land tkber diefe einmal zu jenem 
Zweck hingegebenen StaatseinkOnfte, jetzt und in 
der Folge binzugaben , mufste uatOrlich eine Von des 
Jiegenten Difpoiition abgefonderte Landescaffi feyn 
und bleiben, weil es ihre freye, jedesmal erlt nach 
Einficht-des BedQrfnifles fflr den Regierungszweck zu 
bewilligende Gabe war, alfo auch ihrer alleinigen Cot^ 
lection und Difpoßtion , welche fomit die Prälaten 
felbft^ das iLand durch Laildfcbaftsdeputirte zu bft- 
forgen anfiengen, Qberlaffen bleiben mufste. Auf din- 
ier Entrtehung jruht für die Verhältniffe WOrtembergfr, 
welches die Regierungskoften durch einen daftkr aus- 

{refcfaiedenen Staatsoaffeiifond^gedeckt hatte, der Ben 
tand einer fflr immer durch die Natur der Sache ge* 
fonderten LandCchafts " oder Landeseafle. Daher war 
es der Natur der Sache gtmftfs, dafs die herzoglichen 
Xandtagsabfchiede das, was das Land auf diefe Art 
der Staatscaffe, welche alle Regierungskoften durch 
Gleichftellung der Ausgaben mit den Einnahmen zu 
beftreiten hat , zulegte , gar oft als Beweis der friy^ 
willigen Treue ^ Zuneigung ^ Affection und Gutkerzig- 
keit (L. O. V. fol. 177. 97. 132. igi. igjt 252. 253.) 
erkannt und anMrQnmt wird , dafs die Landescafle 
der Staatscaffe , Uammergut genannt (fol. 177» iSt*)» 
telbft unter Herzog Friärich (fol. 251.) 9 der doch 
feine Rechte fo gerne extendierte, auf Wiedererftat- 
tung borgte oder einen Vorratb, mit Bedingung der 
Zurückgabe niederlegte (fol. 9o80> ^^^ ^^ '>^ ^^^ 6^ 
treuen Eandfchaft gemeines Jterarium erklärt wurde 
(fol. 225.)* Eben daher ift klar, dafs alle Steuern 
und Abgaben in Würtemberg, in fo fern die Regie- 
gierung^koftea . aus der dem Regentem zu diefem 
2^weck Eingegebenen Regierungsfond gedeckt wer- 
den follen, n^cht wie anderswo zur gewöhnUcben 
Erhaltung der Regierung zu erfordern , fondem nur 
eine freywilliee Zugabe find, die alfb, dem ganzen 
Urfprung diefer Staatseinriobtung gemä&, erit von 
denen, welche geben follen , bewilligt werden nrafs, 
wenn fici ^afe die Staats- und Regieruogscaffe nuib zum 



nichtentbebrlichen verwendet werde, und doch zu 
diefem nicht hinreicht , 'ffbefZfeugf ^^d^. Kl^aq 
endlich ilt diefs, dafs die Klugheit der Auen, "wel- 
xiber belfer zu denken und z» bandel»r als darüber 
ficb in gewandten Worten auszudrücken vermochte, 
das en^prechendfte Mittel gewählt hatte , die Regie- 
rune eines Staats^ defTen Einmifchen in^die grplsea 
Weltfiändel nur mit den erfchopfendften Änftrengun- 
gen einer dazu unverhältnifsmäfsigenUnterthanenzahl 
verbunden feyn könnte, auf die Regiefmigsz wecke 
eii»es fo fituierteji, roafsigen, nur durch .irgend line 
deutfche Bundeseinheit zu fchützenden Landes da- 
durch zurückzuziehen, dals das zur innero.wolilthä« 
tigen Regierung nöthige für immer in ihre Hän4e ge* 
geben war, dafs aber, was darüber hiqausffihren 
konnte, z. B. das Kriegführen > wenn es nicht durch 
Befcbützeng von Pflichten und Recht<^n motivirt l^n 
auf das einfachfte durch die Claufel abgeweedäfc 
wurde, daft, nach dem Tübinger Vertrag, der Rd- 
gent, was er hierin obneWiHen derer, die ihm meHi^ 
bewilligen konnten, durchaus unternehmen wollte, 
alsdann auch ohne Ae^ Landes Koften und Hülfe an- 
ternebmen möge. 

• Nicht erft der Tübingen Vertrag von 1514 fetztik 
den Herzog Ulrich und leine Erbnachfolger in das 
Verhältoifs gegen ihre Zugewandten und Unterthanen» 
dafs fi(e dieieibe ohne deren beyftimmenden Ratfa iii 
nichts wichtiges, befonders in nichts von Beytragen 
abhängiges , mit Beftand einleitig hinein verwicktid 
konnten. Die voransgefchickten erften Thatfachen 
der obigen ge<bhichtli<men Skizze zeigen, ^ie fehr 
der biedere Oeift der alten ^eutfcheü Zeit Ge gegen 
Willkürlichkeit , felbft gegen den tyrannifcben Erb* 
regenteo Heinrich den jungem oder in den Minder- 
)älirigkeitsperioden durch gemeinfcliaftliehe Einrich- 
tungen , von den früheren Anfängen des Staate an, 
fieberte. Daraus, dafs das ganze Land in diefen an- 
erkannten Befugnillen in Beziehung auf die Regen ten- 
fiimiiie ftand, und, wie der Vertrag (fol. 45.) felbft 
fagt, von Herzog Ulrich und feinen Vorältern t/air^A 
ters her Landtage gemacht und ausgefchrieben wor* 
den waren, folgte leicht von 1514 an, aus disr vorhe* 
rigen mehr unmittelbaren, }e und je für geidfle An- 
gelegenheiten in Thätigkeit tretenden» Selbltverlrtf* 
tung, eihe fortbeftehende ftändifche RepräfentatioA 
oder Stellvertretung , weil eine folche nicnt bipfs W9* 

Sen der Scbuldenzablung und der Landesc^fe» fon- 
ern auch wegen Feftbaltung der für die Zukunft fo 
wichtigen Vertragspunkte von felbft als unentbehrli- 
ches Mittel zum Zweck erkannt werden mufcte : wes» 
Wegen denn auch der Tübinger Vertrag den Ifaupt. 
ftadten Tübingen und Stuttgart das Recht gab (fol. 45.} 
an den Regenten zu bringen , wenn es nach ihrem 
Outfinden die Nothdurft fordere, einen Landtag HöP- 
zunehmen. So wichtig diefes ftändifche Surrogat dar 
unmittelbaren Selbftvertretung geworden ift, fo ift 
doch eben fo wichtig , nicht zu vergeffen , dafs es au^ 
den fcbon zuvor gewefenen Gerechtfamen derer, wtf- 
che es repräfentirte, hervorgieng, und folglich , wenn 
es nicht gew^dea wäre % doch jene Rechte fchon 

exi- 
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tixirtiftcn, alib auch fogar, ohne daffelbe, nicht recht- 
lich aufhören. E)1e Gcfchichte der landftändifched 
KepräfeDtation feltift; drehf Geh fodann durch die wei% 
tere 2^itfolge herab immer um die Fefthaltung und 
Coi^troIIe der Ausübung deffen, was dem Tübinger 
Vei'trag fchqn zum voraus zum Grunde gelegen hatte, 
^rch fnn ai3^r als ausgedrücktes Rücht linläugbarer 

Semaclit worden war, liämlich dafs^IIe^, was aufser 
er zu deh Regierüngskoften beftin^mt abgegebenen 
Staats • und Regierungscaffe zugefchoffen werde , gut- 
herzige Verwilligiing des Landes durch feine Reprä- 
fentanf en fey , dals diefe eben deswegen durch Ueoer« 
zeukuiig von der Nothwendigkeit und durch die 
£inficht, dafs es nicht durch Erfparniffe in der 
StaatscafTe ohde ScI^den des Staatszwecks gedeckt 
werden könne, oibtivirt >verden müfsten,* und dafs 
chcfe fiewiiiigungen nicht erwartet werden dürfteut 
wenn nicht die Regierung redliche Geneigtheit be- 
weife, weder Gefetze ohneBeyiltimmiing der mit dem 
Volk zunachft bekannten Stellvertreter zu geben, noch 
auf drückenden Verfügungen, die ohnehin dem Regie- 
rungszweck entgegen nndl zu beharren» dagegen aoer 
MifsbrSucheik der Behörden und Diener Einhalt zu 
thttn. Kurz gefaist,;foilten die Regierten und ihre 
Renräfentanten , wie es der Begrift mit fich bringt, 
Dictit regieren öder mitregieren, wohl aber wirkfarme 
Abbaltungsmittel ip allen den Fällen haben , wo die 
Regierungszwecke, wie fie bey einem Gebiet diefer 
Art ftatt finden , gegen das Volkswohl überfchritteo 
werden könnten. Der neuere' Verüjcb , nur das 
1^^ dem Regenten zuzutheilen, ihufste mifslingen» 
Weil die Regierung thätig feyn foU, fo lange fie nicht 
liegen Regierungszwecke handelt, und weil das Feto 
der Regierenden immer im Kampf gegen die Vielheit 
ficÜ mid' den Staat ausfetzte. Dagegen ift, wo nicht 
WfMkür fhitner weiter und bis zur Selbftvernichtung, 
iiach dim'GB'aß menfcblicher Leidenfchaften , -Zfi be- 
fürchten feyn ioU, ein motivirtes Feto^ nebd andern 
fti d^r N^tnr der Sadhe g^i:ündeten , friedlichen Abr 
Ixaltungsthittel für die Seite der Regierten und ihrer 
Repräfentaiitefi unentbehrlich» 
' Und fo beftand auch wirklich diefe Landesverfaf- 
^^S ttehen den gröfsen Sta^tsverändernngen , z. B. 
iferKeformatton , des tJebergangs der Klöfter, Kir- 
chen- und SchiiKtiftungen vom Icatholifchen Cultus 
Mf den lutherifcheii fwp nicht eine Sccularifation, 
fondern nur die Uebertragangdes Gebrauchs von den 
vorherigen auf die jetzigen Religionsüberzeugungen 
der Landeseih wohner eintrat), oefonders aber auch 
bev dem Uebergang der Regierung auf den gegen« 
"wSit^ blühenden 2!weig der Erbregentenfamilie. 
' Bey diefem würde ganz vorzüglich für die Felt- 

. lidltung yenet rechtlichen und wohlthätjgen Verhält- 
Mffe zwischen dem Regenten und den Re^rten ge- 
forgt. Des ErblalTers , Herzog Ludwigs xefta^ient 
verordnete nüt dem Tffbingifchen Vertrag (fol. 27.) 
flbereinftimmend , (foL 321.) dafs die getreue Landh 

^ fcbaft und Unterthanen den Succefforen für and für 
einige Huldicung zu leiften nicht fchuldig, fondejn 
derielbeD So lange frey und ledig feyn, bis fie der ge* 



bührlichen Confirmation*des Tübing^' Vertrags, der 
Landtagsablchiede und anderer allgemeinen oder be* 
fondern Privilegien und daß f eibige gegen fie befiändig* 
tich gehatten werden^ vergewiffert wären. • Sogar 
wurde feftgefetzt (fol. 225.), dafs bey unverfehener 
Widerfetzlichkeit und^erachtung diefer tertan9efftl{- 
chen Difpofition alle Nutzung von der dtiirch den Erb- 
laffer hieher verfchafften eigenthümlicben Gütern, 
Gefällen und Einkommen der getreuen Landfchaft, 
um fie in ihr (eben damit auch beftimmt anerkanntes) 
gemeineig Aerarium einzuziehen, gelaffesi und wirk« 
Ech gereicht werden follte* Mit der feyerlichften An* 
erkenaung dieles Teftameats (foi 230.) und vaHftän- 
digfter Oonfirmation aller Landescoopactate £241.) 
für feine ganze Regierung y und-die Pofterität gieng 
daher das Erbregierungsreoht mit den dazu beftimm- 
teo Nutzungen , dem 'von der Landescaffe damals fo 
lehr als von dem Privatvermögen der Erbregentenfa- 
milie gefchiedeneo Kammergut, auf den Stammvater 
des gefammten jetzigen würtembergifcben Regelten* 
hauies, Herzog Friedrich L über, da fonft (nach 
fol. 23S0 beiorgt werden konnte, dafs etwa andere 
fich dem Herzofithum zu nähern und daffelbe eigen* 
thätlicher gewaltfamer Weife einzunehmen fich uuter- 
ftehen möcnten. 

Auch zeigte fich, wie nöthig die feyerlichilen 
Bekräftigungen der Landesverträge und Görechtfame 
feyen, nicht blofs cegen das Ende, der Regierung eben 
deffelben Herzog Friedrichs felbft (f. 323.)» cl^» von 
diefer Epoche an, höher ftrebende Verfuche , ob das 
im Stillen am heften blühende Landesglück mit einer 
viel glänzenderen Hofhaltung und mit ailgeftrengte- 
(ter Theilnahme an den grofsen Welthändeln zugleich 
beftehe'n könne, häufiger, und gegen die minder 
fcbimmernde, aber Volk und Staat erhaltende Be- 
fcbränkungen unbedingter Willkür immer ungeduldig 

irer und unternehmender wurden. Selbft d? in (Jen 
etzten Drittheil des verfloffenen Jahrhunderts ein 
für fremde Intereffen hingegebener, des Ldüde^ un- 
kundiger, Premdline, welcher Minifter des würtemb. 
Staats, und alfo nicht des Regenten allein, geworden 
zu fevn vergafSfdenMOndel Friedrichs desGi'öfsen an 
dem neben jatirlgen Prüfungskampf der grossen Mächte 
egen denfelben, als felbft kriegführend mit etwa i 2,000 
laiio, Antheil zu nehmen vermochte, und denn doch 
zu diefer, das im Kleinen glücklichere Land allzu nahe 
neben das Grofse {teilenden, und alfo felbft den Stolz 
fo wenig befriedigenden, Ueberfpannung zu nöthigen, 
und die Kräfte von 6ootauCend Unterthanen, mit Ver- 
letzung, aller ihrer Gerecbtfame , an Geld und Med* 
fchen zu erfchöpfen verfuchte, fo war es denn doch 
nur die Klarheit und Unläugbarkeit der Landesgrund« 
FerfaiTung, welche die LandRande in den Stand fetzte, 
durch rechtliche und gütliche Dazwifchenkunft des 
kaiferL Reichsbofraths und der fchutzverwandten 
Höfe von Dänemark , Hannover und Preufsen, Herrn 
und Land von dem ungefchickten Rathgeber und def« 
(m ja Würtemberg unerhörten Begriffen von abfolu* 
ter Machtvollkommenheit und deren alles durchbre* 

chenden Folgen fo zu befreyen» dafs £[erzog Karl 

durch 
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dtircb feine in fpatcrn Jahren gemäfsigte Selbftregie- 
rung mit volJer Achtung feiner ungewöhnlichen Re- 
eierungstalente 9 feines öefcbmacks und feiner durch 
Verläugnung des Prunk* erworbenen wahren Un- 
i^bhängigkeit im dankbaren Andenken ^des Landes 
£orUebt. 

(Die P9rifct9ung folgt.') 



.GESCHICHTE. 

* Kö^'TöJ^ftEHö, b. Degen: Penkfchrift auf Friede 
rieh Leopolde Heichsfreyherrn von Schrot" 
ter^ Königl. Preufs. Staatsminifter, des König!« 
Freufs. fchwarzen und grofi^o rotfaen Adlerordens 
und des Ruff. Kaiferl. Alexander -Newsky- Or- 
dens Kitter; Erbherrn verfchiedener Güter, Vor- 
f;etragen in der Königl. Oftpreufsifchen phyfika'* 
ifcb-ökonomifchen Gefellfchaft zo- Königsberg, 
am Generalveriammlungstage den 3. AuguU i8i5f 
von L (udwig) V. Baczko^ Profeffor der Gefchichte 
bey der Kriegsfchule zu Königsberg und verfcbie- 
dener gelehrten Gefellfchaften Mi tgliede« j6 S. 8« 

Friedrieh Leopold Reichsfreyherr r. Schrötter war 
am 1. Februar 1743 zu Wohnsdorf in Oftpreufsen g 
boren. Schon im J. 1756 trat er in das Dragoner -K 



e- 



riment von Schorlemmer, und wurde 1757 nach der 
Schlacht bey Grofs-Jäeerndorff Fähnrich. Erkämpfte 
bey Zorndorf, Kunersoorf, in dem Gefechte bey Streb- 
len und bey Freyberg 1760 wurde er Lieutenant. Schon 
1776 ward er Staabs- Kapitän; und 1779, nach dem 
Frieden zuTefchen, gebrauchte man ihn znr Aus- 
wechfelung der Gefangenen bey dem Corps des Prinzen 
^Heinrich von Preufsen. Friedrich Wilhelm IL berief 
ihn 1787 nach Berlin als Major, und im Julius delTel» 
ben Jahres wurde er Affeffor bey dem eben errichteten 
Oberkriegs • CoUegium. 1790 ward er Obriftlieutenant 
yon der Armee, und im November Geheimer Ober» 
FinanzrRath und Mitglied des Militär- Departements, 
fo wie mehrerer anderer CommifGonen. Nachdem er 
^is Abjgeordneter des Ober- Kriegs -CoUegium; die Ge* 
fchäftein Schießen 17QO geleitet hatte, verfetzte man 
ihn 1791 als'Ober-Prändenten von Oft- und Weftpreu- 
fsen upd General- Intendanten der in Preufsen ftehen- 
den Truppen nach Königsberg. Am 13. November 1795 
berief man ihn wieder nach Berlin, und zwar als Staats- 
undFinanz-Miniftervon Altpreufsen und Neuoftpreu- 
fsen, von welcher Provinz er am 6. Junius 1796 die 
Huldigung einnahm. Bey der Huldigung in Prejufsen 
179^ gab ihm der jetzt regierende König den grofsen 
Rothen Adler- Orden. Im 7. 1807 würde ihm zu Memel 
von dem ruff. Kaifer der Alexander- Newsky- Orden, 
und bey feiner Dienftentlaffung am 8« December i8o8> 
als'Beweis der königl. Zufriedenheit, der fchwarze 
Alller- Orden crtheilt. Im J. 1810 ward er Mitglied des 
Geheimen Staatsraths, darauf 1812 königl. Commiffa^ 
riu« bey dem Knr- und Neumärkfchen Kreditwefen, 



und 1814 königl. Commifleri US bey der interimifUfchea 
LandeS'- Renräfentation. Er ftorbam 30. Junius 1815« 

Das öffentliche Leben eines jeden Staatsmannes 
bietet den Stoff zu einem mehr oder weniger ausführ- 
lichen Werke dar. Wir haben hier, oft mit des Vf$. 
eigenen Worten, eleichfam die Kapiteleines folchen 
Werkes Ober den Verftorbenen angedeutet. Bey deren 
Herzählung vermiffeo wir nur die vom MinlUer ro« 
SchvoUer bek.Ieidelen Stel}en eines Ober -Curators itr 
königl. Bau -Akademie und eines Mitgliedes der kö- 
nigl. Ak^dfmie der Künfte« Ehrenämter, die an da^ 
(eit 1795 von ihm geführte Protectorct der oÄpreufsi- 
fchen pr.yGkalifch - ökdnomifchen Gefellfchan. erin- 
nerni Auch finden wir nirgend Tei'ner minifteriellea ' 
Verhältniffe zxxPeßalozziiS. Miliin Magazin encycl^ 
fidique liOf). L S. I34.)£^edacht. Es fey uns nun gegöa- 
net, mit Uebergehung aller Familienbeziehungef^ uoch 
Einiges Ober den um den preufs. Staat hocnverdiexk- 
ten Mann anzuführen. 

Nützliche Selbftthätigkeit, diefer Genius des Da.- 
feyns, war vielleicht das eigenthOmüchlie Bedürfnifs 
des Verewigten. Gepaart mit Einßcht und Scbarffinn» 
mitSachkenntnifs und Kraft, betrieb er alle Gefchä/ta 
mit wahrem Dienfteifer , grofser Einficht und der mw^ 
fterhafteften Ordnung. Die feiner Leitung anvertrau* 
ten Provinzen verdanken ihm fehr viele nützliche An- 
ftalten ; Neuoftpreufsen unleugbar feine ganze dam^ 
lige Schuleinrichtung, mithin feine Bildung. ErkanaW 
trefflich jenen Auslpruch des Plinius: rebus geren^ 

{muca capita fufficiunty multis opus efl mambus, Einf 
chöne Anwendung diefer Worte und ein redendef 
Denkmal feiner glühenden Vaterlandsliebe ift die be- 
rühmte Karte von Preufsen, die feinen Namen führend^ 
denfelben verewigt. Die Lücken der früher» nach 
dem Geifte damaliger Zeit, vernachlälfigten wiffen- 
fchaftlichen Bildung fhllte er fpäter durqp den ofier- 
mfldllchften Flaifs und eine grofse Betef^nhei^ ans.' Be* 
förd'eY-ungsmlttel hierzuwaren eineausgefuobteiBlblia* 
th^k, felteneSprachkenntniffe und der fortwährende 
Umgang mit Gelehrten und fconftlern. Hiijrbey ver- 
dient JiaHt einer befondern Erwähnung ; der j fo ttx^> 
gern er fich aus Königsberg entfernte, dennoch ^'nigÄ 
i^itbey feinem Freunde auT dem Lande verleb^. Ein« 
durchaus männliche Feftlgkeit des Charakters vefbuA- 
den mit einem gewiffen Anitrich von Härte (der 10 
feinem BildnifTe vor einem Bande der BerMner neuen 
Monatsfcbrift fehr gut angedeutet ift), lij^fsen knüm 
den hohen Sinn für Naturfchönheiten, V/ohlthätig- 
keit, und überhaupt die beffern EigenfcbaAiea de« 
edeln Menfchen ahnden. 

Möchten doch die Preufsifchen Behörden den gOr 
rechten Wunfeh des würdigen Vfsi berück fichtigeo, 
und jetzt, wo der tJebermuth eines ausgearteten 
Volks endlich gedemüthigt worden irt, darauf driD*> 
gen, dafs die von den Franzofen geraubten Plat- 
ten der Schrutterfchen Karte wieder surüd^egeben 
würden. 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

STUTTaA&T : Bitnerkungen aber eine fFiidirherßel" 
lung dir tandßäniifcnen Vtrfaßung des Herzog» 
tkums ITürtemberg ^ in Beziehung auf die Verhand» 
tungen der StHndeverfammlung des K&nigreiehs 
WürUmberg u. f. w. 

CFen/etsmtg dtr im vorigenStUek Mgehröokeium Rece^mt-"} 

Der Vf. der BemerkuDseo » zu deren Beleuebtung 
fOr das sröfsere Pubfitsnin diefe hiftorifehen Vor* 
fceofttnirie aiebt entbehrUcb Tcbienen , bemerkt dage* 
een (& tsSO» dafs eben diefeWirkfankeit der Land- 
uände damals zwifchen 1764— •1771 eine MiUioo Gul- 
den gekoftet babe,- und nennt die NegotiaHonscdfle 
^S. 130O cendezu eine geheime, ftändifche Beße» 
ckttngscaffe^ als ob io wichtige» theils gfitliche , tbeils 

JroceffoMifche Verhandlungen fflr Erhaltung unbe- 
iraitbarer LandesgereebtCune in Fällen , wo der Re- 
ffest gegen diefelbe fich zur Partey maebt, ohne eine 
Mei^e rechtmafsiger Koften geführt werden könnten» 
uad als ob diefe itoften da , wo ^ron einem kaiferli* ' 
<ben Gericht und von der Mitwirkung hoher Regie- 
sutogen durch ihre Gefandte die Rede ift, und wo» 
mras das meifte gilt , das gefucbte jind auch erlangte 
Hecht das evidentefte war, ohne Selbftbefchämunff 
Ichlochthin unter das nur fthr Unrecht- bey Ungereclh- 
tan unentbehrliche Mittel von Beftechoiig gefetzt wer- 
den durften. Der Vf. rerfichert (S. 128O die Rech- 
niinsen eingefehen zu haben und dafs fie leicht zur 
Einuobt ernalten werden konnten« Das überzeug 

Kadfte wacde feyn^ fieifelbfi;, zugleich aber auch die 
rechnuncen, wie vieLidie Vertheidigung deffen» was 
nach Entfcbeidung des Gerichts Unrecht gegen des 
I^md war» gBko&t habe, durch den Druck, der 
Gefchichte , als Lehrerin der Regenten und der Völ- 
Jker, zu fibergeben. Denn auf jeden Fall flber6eht 
der Vf. ^ dafs« wenn auch die Entfernung des Unrechts 
-durch Aufwand einer MiUioD theaer flenag. kans 
4jMb obniA /liefen durdi Fortdauer der Varfaffopigi- 
verletenngen viel, mehrere Millionen dem Lande, und, 
«üTdaiUe. Hauptfache iftv der unbezahlbanb Reclitsz»- 
l^nd Iclbft eotrifien und das geinäbigte Verhältoik, 
welches :naichher fOr etliche Decennien ganz wieder 
|ierg0&eUt war , nicht erreicht worden wäre* Oder 
ioUtenijC^a die Völker fich «lie Maxime einreden lat 
.fio, d3£ifie,.wejil doobtsucb Laodftinde nicht ohne 
lUrteo/zu halten find;, und )felbft das. hefte Reoht, oft 
Meuer genug zu ftebeak<mmt, )a, i«eil .aberha«|it 
Mch Landftände Metifchem und uovotÜiommM Ue^ 
hen» fie fich und ihreX^erechtC«»» lieber der DUcre- 
A. JL Z. 1815* DHttir Band. 



tion und jedesmaligen individuellen Willensmelnta- 
gen Oberlanen wollten? Sollten die Völker nicht auf 
das Recht halten , diejenigen , welche f Qr fie arbei- 
ten, durch ihre ReprSientanten eotfchädigen oder be** 
lohnen zu können , und dagegen zule)ien , dafs denen 
welche gegen fie arbeiten und Partey machen , von 
dem Ihrigen nach Belieben zugewocten wird? Der 
Vf. flberfieht hiebey, dals, wenn fe das Recht koft- 
bar wurde , die Hauptfrage ift, von welcher Seite das 
U/irecht herkam, durch weiches das koTtfpieligc^ 
uiid wohl auch allzu geheime , Betreiben der uegea- 
hülfe^ «nm Bedflrfnifs gemacht war. 

Was diefes Geheime betrifft, fo fofaeint es dem 
Rec. allerdings ein Aber alle Berechnung grofser Feh- 
ler gewefen zu feyn, dafs, damals, felbft den Volks- 
repräfentaoten die Unentbehrlichkeit der Publicität 
und des öffentlichen Urtheils noch ein Geheimnils 
feyn konnte, dafs fie durch Verheimlichungen, wie 
fie nur zu einer böfen Sache paflen , flblen Nachreden 
fich blofe ftellten , an patriotifcher alkemeioer Theil* 
nähme zu viel zu verlieren wagten. Um fo eewiffef^ 
denkt Rec. wird in unfern iteiten, fOr welche das 
Motto: rara efl iemporum felicitas, ubi et quae feit' 
iiasy tibere die er e^ et auae iieasy tibere f entere vet per 
diffetftientes liceatj fo ort fchon, als^Wunfcb? oder ak 
Dank? zum Motto genommen viorden ift, auch von 
Seiten der ReKienincsmacht den Volksrepräfentatio* 
nen aller Anla(s gegeben werden , . das Oeneimhalteet 
ihrer Anfichten, Urflnde und Thaten fich abzng^ 
wohnen i und Ober Dinge, welche das allgemeine 
Wohl und den Menfchenveiitand auch des Untertbe* 
nen betreffen , und Ober welche nicht der Stand unA 
das Amt .allein den Verftand oder gar eine InAdÜbül- 
tat giebt , fich der von franzöfilcbeK Pdizeygewak 
-nicht mehr gehemmten, und hoffentlich auck vflft 
der Brieffiegelverletzung nicht mehr gefilhrdeten Cii^ 
.eulalion von Grflnden und Gegengrflnden nicht zn 
entziehen; felbft auf die Gefahr nin, etwa auch auf 
Advocaten zu ftofsen, welche alles Cftr den andena 
Theilibedeutende verfehweigeo» unddufch dieSaobe 
«felbft , die fie «ertheidigen ze wollen fiolieitten, dureli 
Andiobtungder anftöittgften Maxidien noddie «»- 
hakbar fte Verkettnng^er leihen domproifiiltsren« . . 

In diefier Art verfehweigen e» R. die vorliege»» 



tien Bemerkungen .bey ihren weitläufigen Klagen 
rS. 124-^134.) ober die Koften der WOrtemb. Land- 
itlUide von .1758 — 1771- das eigentliche Refulta^ 
dafs 'dadnceh. dem Lande der Erhrergteick um 1776 
erworben wurde, vfulober iliebt nur.dnroh Bei»- 
mnng der* weigen.des Einmifehens in einen Krieg der 
mrofaen .Staatea hMonneiien imverbiltnifsmaWann 
Un FW- 
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Forderungen von Geld and Menfchen fogleich Millio- 
nen rettete vnd fieberte» fondem noch mehr als ein 
auf alle Weife beftätlgtes und unbeftreitbjlres Compen- 
dium der mit dem wOrtembergifchen Volk pereoni- 
renden Landesgerecbtfame far daffelbe unbezahlbaren 
Wefth haben mufs, und auch dem AuslSoder den 
fchnellften Ueberblick davon gewähren kann» wel- 
cher fogleich aus ,der Ueberfcnrift des erlten Para* 
graphs : iiifringierte LandesverfafTung und aufgeteilte 
jprimeipia ahfotuta betreffend , einen ^ttchfam prophe- 
lifchen Geitt des Ganzen ^zn ahnden anfangen kann. 
Auch dafsvoaijyo — 1797 die landftanditche geheime 
Negotiationscaue ober Ekie Million und dreymalhnif- 
dert taufend Goldeil 9usgegeben habe, wird (S. 129.) 
fehr gefaäffig dargeftellt , aber nicht angegeben, dafe 
in diefem gro&en Zeitraum voii 37 Jahren fo manche 
Gonfolf datiott der Verfaffung« wie durch die forftbrü- 
derlichen Vergleiche von 1780, und durch die Unter- 
jftützong der mit einer zahlreichen Familie •Ib^IaokJ^ti 
Aeltern des jetzigen Regenten, gefallen ift, noch 
mehr -aber dais mit diefem Geld des Ltndes weh fö 
'Vieles Ungemach der frmzdfifeben Heere ton dem 
«um Theilfich felbft AberhiTen gebliebenen Lande ab- 
gelenkt wurde, während die Laodftände dadurch das 
gefährliche Extrem, mit dem Feinde des Reichs fich 
in Offenfiv - Verbindungen zu verwickeln, pfliobt- 
snflfsig vermieden* Sogar, wenn erwiefeii wäre, dirfe 
'damals einige von dem LandCchaftspevfonale, welche 
nicht einmal zu den Ständen felbft gehörten , durch 



Verfaffnng beftimmte NegotiationscafTe nach der d«. 
mals gewöhnlichen Art ^ nütFfanzofen zu nu;otilre*9 
mit Entfchlofrenbeit zu gebrauchen. Durck Hun- 
derttaufende hätten dem Lande wabrfcheinlich Millio- 
nen crfpart werden können ; und der Vf. welcher hier, 
nait ängftiicher Scrupulofität , mehrmals die Frage: 
ob denn bey den Landftanden der Zweck die Mittel 
hetfiee? wiederholt, lyOrde felbft nicht läugnen, dab 
die Politik jener Zeit fich in die Form des Rechts : 
doütdis^ verwandelt hartte» nnd dafe, wenn man 
fein Recht kaufen mufs, die Schuld auf den fällte 
welcher för das Unrecht bietet. Welche Moral 
könnte dem Rechte verbieten , das Unrecht zu fibcr- 
bicten? Das Gebenwollen für Unrecht und die LiS 
des Nehmens find die Sünden , die das Geben für f A 
Recht nicht zu tragen bat. Nur wer fär Unrecht 

Siebt, befticht. und hat zwey Seelen auf feiner Seele, 
ie des Beftochehen zum theil, und feine eigene, weü 
fie das Unrecht durch jedes Mittel wItt, ganz. S^ 
gkith nach diefer Bemerkung maebt S. 134 <— 13!^. 
de«i Landesausfchttfs grofse VorwOrfe, dafii er gegem 
die 1770 von Herzog Karl angefangene wakmriMm 
Bildnngsaoftalt für ^Fiegsverftändige, Cameraliftein 
Knoftler n. f. w» wegen mancher damals noch attzm 
enftöisig (jetzt wold oft allzu leicht) geno^umiet Ne* 
.benumlUnde in den Jahren 1773- 1776^ das heilst, 
in den Anfangs jähren , wo das Inftitut fich fetbft noo^ 
-nicht äusgebiliieC und feine Niitzbarkeit 4ioch wei^g 
er wiefen liatte , graraminirt hätte. . Erinofert ab«: 



Mebenvortheiie fich zu viel belohnt haben, fo ift doo^ nicfac der Vf. eben hierdurch daran, dafs wenigibe»s 
»otorifch alles, was dort aus der fo verfchrieenen ge^ die W. Landftände diefes^ Inftitut, nachdem Herzog 



beimen Truhe möglich gewefen feyn möchte, eine 
Kleinigkeit gegen das, was oftOttnftiinge, Minifter 
und Häthe, nur dadurch, dafs fie den klaren Schaden 
^S Landes laen, zfl äenten wiffen^ Auf jeden Fall 
werden dergleichen geheime Gaffen nicht mm d^ffen 
willen, wasaftis ihnen ohne Nutzen dte Landes ge- 



Karl es weiterhin unabläffig verbeffert und feine zeit» 
gemäfse Einrichtung 'durch die Ausbildung fo vidier 
-theils vortrefflicher, theils fehr brauehbamr Zög- 
linge legitimirt hatte, nach feinem Tode fogleich ^ 
4ends und lobiie Erfatz aufzuheben nicht reranlalac^ 
•vielmehr fich be^ diefer maiahn Anfragt fär'denBewaeis 



fchöpft wurde, föndirn gerade um deffen virilleo ver- 4er Nützlichkeit durch die FrOchte, viel emptiuMb- 
Irafst gemacht und verwQnfoht, was fie sur Rettung eher gezeigt haben , als es die dem Vf. fibnlicheo Ba- 
des Landes gegen Landösverzehrer gewirkt haben, lirtheiler . der Landftände tkberhaopt von iolcbeft 
hind^ >weil der Teufel oft mir durch Beelzebub ausgs- , Corporationen^ welche niir dem nlefatierpiielvteiiNeoe* 
^eben vtrerden mufs, auf dlefe Weife wirken mufe- *xen minder günftig zu leyn^flegen*, nicht leieltt hoSr 
Üen. & i^i. wird noch' bemerk t,^ darls nur von tfer ^ft^ laßen wollen. « < 



* Hat der Bec. fehbn. dlts Verlchwei^ deftea, 
was eben dadurch defto lauter wird, und fo mancheB 
Vorwurf gegen diefes und jenes einzelne, temporäre 
Benehmen derLandltände, welober im Gruode mehr 



^ Mittle des Sepeenibers bis Dee^mber 1805 zu gehel- 
-meb Ausgaben« 45,000 FI. verwendet worden feyn. 
»Diefs war der Zeitraum, wo getade um das wichtige, 
für und wider die AuflöfUng der landfchaftlichen Cor- 

f>oratk)n, mir deii Rathjgebertt der fiiaozöfifchen (Jeher- reine Eechtfertignng derfelben enthält, an der Stel- 

»aeht au Wieoi, Preftbiirg uiid Manchen gehandelt lung fcweäEelhatt gemacht^ wetebe dev Vf.^iaoztinelK 

fkurde» ^ Wenn fogar'in «inem fiftlcfaen Moment dM, tinen ibbemt, und vftrklibfa' annimmt: fovi^ed Mtwr«. 

-UMleWin' mm iWoht ^fes Landee «inei iMfondere Cafie -ikr '^^ Abficht oder das £acU waltertaleot deffiriboo 

anvertnentwur, foipnrlam daraus di6 Mittel ibhdpf- -aooh zweifelhafter, wenn man^die Behandlung den 

*en, ' um ^en GegengrUnden bey jknen Zerrüttern Haiqrtpunkts feiner Schrift, wie es um ihrer jetzigen 



Deutfehland^y * deren Käuflichkeit niemand läugnen 
%ird, ein entfcheidendee G^ensewioht en^egen «zu 
iitzen, fohat der Vf. hier, wollend odev nichilwol- 
^qd , den fiohlbarften Beweis entdeclü, dafsidieÜah- 
•dbsdeuiititllen nichts (ehr gewohnt gewefen "fisytti-niei- 
iin , die vorzüglich für den Fall, wenn gegen die Lan- 
atesvertrigePartey gemacht w0cde9 axnr Erbatongder 



fpecieUen mid allgemeinen Wichtigkeit willea g^ 
oauer, al&diusfs bey Flugfcbrifteü fonft zu Hbuia üayti 
^möohte, geichehen mufe, > 60 Erwägung zieM.^i Aee. 
Iteutilheift, was dulreh den iVf. literatüfch vorliegt» 
taMl Vc»ridehi^denkenden<^ nur iDr das üerecMe inter^ 
-effirrten Fublicom zui^Sprache gebraebt iß. DasB#- 
gebrea «iec WArtemberger, Mtiäd eine eilibeirutea» 

'-otan* 
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Ständerer&mmlung in reclitlicher Form fich ausfpre- 
chen konnte, war, dafs die feit dreyhundert Jahren 
f ortbeftandene , crft noch durch Erbvcrgleiche von 
1770 und 1780 nach den Zeitfortfchritten fortgebii- 
a^tc und damals von Preufscn unter Friedrich dem 
Einzigen garantirte Landesverfaffung der würtember- 

fifcheh Erblande in diefeA zunächft, nach demReöKt- 
atz der vor allem nöthigen reflUutio juris in integrunty 
wieder hergeftelit feyn foUte; vrozu aus andern 
Rechts • und SachgrOnden das Begehren kam , dafs 
in' den 'feit 1801 — i8©5 allmählig hinzugekomme- 
nfen X^anden, welche bis dahin die Rechte derReichs- 
iinterthanen und befopdere. mildere Verfaffungeri ge- 
HofTen hatten , ftatt der letzteren , eben diefelbe mit 
Uirer erklärten willigen Einftimmung, eingefOhrt 
'werden möchte« Diefes nannte die Ständeverfamm- 
lung die Bafis, die Grundlage, das Princip, weil als^ 
tiann Punkt für Punkt das wieder fortbefteben foUte, 
was' nicht entweder wegen der allgemeinen bürgerli- 
chen Toleraniz oder wegen Vergröfserung des Staats 

öder aucbv deswegen geändert werden mOfste, weil, -— _-^--_— _ « ♦^ r -^r u • u» 

da der Reichsrichter abgeht, für die Fefthaltung der &^bl5nd. Conftitution beftand mit Ä^c« fÄCtolefatnicÄt 

V i^hr 



rechtlichen , endlich aus politifchen Gründhiii zw ver- 
werfen. ^ , „ . iV Tl» 

Das erfte , wohl alfo nicht das fchwächfte Rä-» 
fonnement, auf welches fich Rcc. befchrinken nmfs,« 
ift die totale Verwerfung ans Rechtsgründtn. Xiet 
Vf. beginnt fo , wie vresnn er mit Einem Hauptiatz 
alles niedergefchlagen hätte: Eine poStiv-ftiatsrecht^ 
liehe Forderung kann nur aus einer beftehendenConr 
ftitution hergeleitet werden. Die Würtemb» Erbläa- 
flifche Conftitutiop bÄfteht feit dem 30. Decenber 
1805 nicht mehr; alfo fcbeint die Frage über ihr« 
Wiederherftellung aus pofitiven Staatsrechttgjpündeii 
fchlechthin verneint werden zu müften. Diefa heifst: 
„ein Vertrag, welcher /arfi/bÄ eine Zeitlang nicht b«^ 
ftand , befteht rechtlich nicht mehr ; wer de facto ^M 
dem Befitz gefetzt wird, ift auch de Jure am dem 
Recht verfetzt." Kann ein fo beginnender Vertheh 
dieer der Partey felblt, die er nimmt, angcoehfli 
feyri? ^ • ^ '^ • 

Aber der Vf. in^cht Anftrflten, feine» earfteil 
Satz nachzuhelfen. Er deutet an: Die-Würtemb. 



Verfaffnng felbft, und für Verhütung endlofer Mifshel- 
ligkeiten, zwifchen dem Regenten und den Ständen fo* 
wohl als einfichtiger Entfcheidungejn des Machthabers 
neue klare Beftimmungen unent&hrlich6nd, wenn 
liicht alles in blofsen Worten und fcheinbaren Formen 
befteheri foll. Auf diefer Bafis beltanden die Stände 
feft und befcheiden , weil hi^er für die Eine Hälfte dais 
vin(^'ngbarfte, pofitive Verträgsrecbt , für die andere 
der evidentelie Recht^anfprucb auf einen Erfatz ihres 
vorigen ftaatsrechtlichen Wohlftadds ftatt /add, jede 
blofs einfeitig gegebene Verfaffung. aber auch einfeiti- 
gen wörtlichen und factifchen vV^nderungej;! ,^ wie 
die Tagsgefchichte lehrt, unverti|eidlich! ausjgefetzt 
bleibe , und alfo dem Begriff einer ConftitptioQ das 
wefentiiche Merkmal, der feften Ber^immtbeit (Stabi- 
lität), ebed damit aber rechtliches, bürgerliches und 
financielles Vertrauen benehme. Ferner beftand 'der 
Eine paciscirende Tlieil auf den vorhandenen Göm- 
^actaten , weil fie (gegen philofoph^fch genannte Rä- 
loniiemeöts/.wie der Vf. fie liebt) die.uAfchätzbare 
JKnifchied^nheit gewahren, dafs. dädn das roeifte, was 
Jthon ndch ^Forderungen einer unparteyifchen Ver- 
Dunh und allgemeinen Staatsrechtslehre pflicbtmäis^ 
Väre, auchpofitlv, und' folglich indifputahler, aus* 
'jgefproclien iit; und endlich darnm, weil auch alle 
den Zeitverbältniiren angeroefTene Verbefferungen, 
"woiiu di^ StändeverCam'mlui^g felbft zum voraus An* 
^räge machte, nur 'als- verabredet und v^ragsmäfsig 
jcfh^ii Stempel der ßeftändiekeit erhalten Hönnen, 
'welcher fo lange, als klares Recht noch Recht bleibt, 
und bis beiden Vertragstheilen die Nothwendigkeit, 
gemeinfchaftlich etwas abzuändern , einleuchtend 
wird, fortdauere. Diefes Beehren des vereinten 
Landes felbft und der ganzen Ständeverlammlung» 
wie fie nicht blofs aus gewählten , fondern auch votti 
Regenten beftimmten und ausgeiefenen Stimmgebern 
befteht, unternimmt nun der Vf. zuerft nach pofi- 
tiv - ftaatsrechtlichen , dann ai\s Vernonft - Staate- 



^ Und warum? Die 1805 zu Prefsburg Fnedwi 

eingehenden Mächte,^ Frankreich und öeTtefrreich, 
geftanden dem Regenten von Würtemberg zu , dafs er 
als König der Fülle der Souveränetät über den Staat 
und ^ler daraus fliefsei^Ien Rechte ä — genielaea 
werde, wie der Kalfer von Deutfobland wd toa 
Oefterreich und der König von Preufsen in ihren ^ 
deutfchen Staaten. Sogar, wenn wir die Beftimninn|^ 
in der Art wie Oeftreich und Preufsen in ihren ^dent- 
fchen Staaten fouverän zu feyn, fürs erfte fb, wie der 
Vif. fie fiiUfchweißend umgeht, nicht ins Licht ftellft» 
wollen, fagt dieroigerung des Vfs. nur diefs.^ vota 
Deutf<5hland und Oefterreich uniRiindert, von Napo- 
leon befchirmt, konnte amSchlnis von 1S05 der Macht- 
haber den erbländifchen Conftitutionsvertfagfür auf- 
gehoben erklären; alfo ift er recktlkh ail^ehcdian 
worden. Der Vf. weifs alfo das RechtHdhe iein^r 
Partey nur durch die Maxime zu vertheidigen : wenn 
der Mächtigere einen Staatsvertrag ungehindert fAr 
aufgehpben zu erklären vermag, fo tiarr er ea^ ^uAd 
ib ift derfelbe fofort mit Recht nicht mehr höhend* 
.So auffallend läfst diefer Sachwalter feiner Sache de« 
Beweis des Rechts, den er fOr fie zu führen fiohan- 
heifchig macht , zum zweytenmal fehlen. ' Zur Ehre 
muffen wir ihm zwar anrechden, dafs er das Gönner* 
ich^ Axiom: In demfelben Momente, wo die Reiche- 
geletz^. Ulis jttnkräftig erklärt'wurden , war ^a«ch dm 
'rechtliche; Exiftenz der Laodl^ände vernkAtet ^ S. 6. 
]wfenigften$ noch nicht f ür 'iallgemeiti angenonMdanst- 
kennt. Diefes Axiom nämlich fagt, als Maxime über- 
fetzt, nichts anderes als die — « unläugbare? Wahr- 
heit: Wo der Richter und der Oerichts^wang auf- 
hört, da hört auch der Rechtsanfpruch felbft auf! 
Die Analogie anderer Staaten, z. B. Britanniens , fagt 
freylich laut aus, dafs da, wo der fouveräne R^ent 
und die repräientirte Nation keinen Richter über fich 
haben, andere Einrichtungen zu machen find, durch 
welche . verhindert wird^ dafs weder endlofe Diffe- 

• ren- 
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renken 6Dtfteli6Q» noch der Regent behaupten kennet 
dafs er da 9 wo er felbft Partey wird, einfeitig den 
R^hter machen dOrfe. Dahin gebort die Veraot- 
wortHcbkeit der Minifter über aUes, was fie ohne 
Oefetz oder gegen die nur gemeinfcbaftJicb zu ge- 
bende Gefetze zur Execution bringen. Dahin ge<- 
hören Föderativgerichte, oder eioheimifche hiezu ver- 
pflichtete, unverletzbare fchiedsrichterliche Behör- 
den, die zwiichen R^enten und dem Volke als Par- 
teyen, eben fo wie zwifchen verh^ndeten Volksftäm- 
men und Volksftämmen , in irgend einer wirkfamen 
Form unentbehrlich find« Dahin das Recht des Volks, 
zu Vertraeswidrigen Zwecken, nicht Steuern, nicht 
Mannicbaft zu verwilligen u. dgl. Der Vf. hingegen 
fucht der Lücke feines zweyten Beweifes noch ein- 
tnal, jetzt aber nicht mehr aus rechtlichen, fondern 
durch poUtifche GrQnde nachzuhelfen. Das von Kai- 
fcr und Reich nicht mehr gehinderte und durch Na- 
poleon gedeckte (die Warterob. VerfafTunffsaufhe- 
bnng) üey,. mit Recht, durch den Regenten allein ge- 
{chmen, weil es gefchehen mußte (der Reichsverband 
£Qr den König und feine Unterthanen nicht mehr 
iehinneBd war S. 11.) »ocl wejl S. 12. von einer vor- 
gängigen Mitwirkung der l^ndftändifchen Corpora- 
tion in Würteroberg diefe nothwendiee Mitwirkung 
ni4?ht zu erwarten war. Dafs fogar Napoleon , wel- 
cher in Sacbfen Aufhebung der Landftände nii^ends 
zur B^iogjung gemacht hat, fondern nur, im Fall Ge 
dem Riegenten die Leiftungen gegen ihn verweigern 
würden, Schutz dagegen verfprach, Ge auch in WOr- 
temberg nicht forderte, im Grofsherzogthum Berg fo- 
gar Stände , wo Ge nicht gewcfen waren , einführen 
fiefe (wie die Zeitfchrift : Rhein. Bund, i. Sl Nr. 11. 
davon das Beyfpiel aufbewahrte, ehe fie^Nr. 12. die 
Rubrik: .«ufhören4l| Landtage , einrückte), wird der 
Vf. beftimipt zu laugnen Geh nicht getrauen. Ob ein 
Regent, mit feinem Lande rechtlich einverftanden 
tmd mit der daraus entftehcndenSchutznnauer des all- 
gemeinen Vertrauens umgeben , nicht viel befchirm*- 
lar fov, als felbft durch rcchtniafsige Eide unbeding- 
ten Gehorfams, hat Rec. nicht erft zu fragen. Aber 
da der Vf. felbft noch die Maxime vorausfetzt, dafs 
«inzwevfeitigcr, zu nxal fo hoch wichtiger, Vertrag 
«aibfeitig nicht aufgehoben werden dürfe, wenn er 
Biciat um einer noch wichtigeren ürfache willen (zur 
«inzig dadurch möglichen Rettung beider Theile) auf- 
iiehoben werden mOffe, und die Mitwirkung des an- 
dern Tbeiis dennoch dazu nicht zu erwarten wäre, 
ib mufs Rec. bemerken, dafs die Vorwürfe, welche 
dcf Vf. gegen die Würtemb* Landftände hier über- 
haupt hin begründen wiU , nur auf einem kaiferl. De- 
cret von 1799 u. 1801 beruhen follen, wrelche hier nicht 
zu prüfen und. Dagegen liegt (Dank fey der W ahrheit- 
befchOt^erin,derPublicität!) vor demiRcc^ ein Acten- 
ftOck vomSamftag den 5. Octoberigos Abends 6 Uhr, 



344 

deflen Original dem Vf. nicht unbekannt bleiben kann. 
Diefes Actenftück befagt, dafs im October des nämli- 
chen Jahrs, wo imDeceniber die Verfaffungsaufhebun« 
einfeitig erklärt wurde, der verftarkte landfchaftliche. 
Auslchufs, vor den Kurfürften und das gefammte «• 
heime Rathscollegiom in das ReGdenzfchlofs beru^ 
und mit dem von Napoleon unterzeichneten Tractal 
bekannt gemacht, Abends um 10 Uhr, feyerlich die 
Erklärung ablegte, „dafs er, unter dem unterthaniff- 
ften Dank für die von Sr. Kurf. Durchlaucht hocblfc 
felbft gefehehene gnädigfte Eröffnung, in der gefahr«^ 
vollen Lage des Landes nur noch die, alle andere 
wichtige Betrachtungen überwiegende, hbtUU PfUcM 
vor Augen haben könne, dUfo fichtbar bedrohte InUgri- 
tat und f^erfajfnng des Landes zu retten und die Sr. Kurf. 
p. und Höchfidero Kurhaus ßets gewidmete junerfchUter- 
ticke Anhänglichkeit in die/er hohen Krifts\ zu erproben. 
Indem daher der verftarkte landfcbafliche Ausfeh ufe 
fich dem unabwendbaren Drange der Umftände unter- 
werfe, bewillige er vorläufig im allgemeinen das höchfte 
landesherrliche Anfinnen (der KoHen zu der für Napo- 
leon ftipulirten Holfstruppen - AuSrüftungJi voll des 
innigften Vertrauens auf Sr. kurf. Durchkucht Weis- 
heit und landesväterliche Hülfe und Vorforgc, in der 
devoteften Hoffnung, dafs bey der tiefen Erichopf ung 
des Landes die erforderlichen Geldmittel auf gemeia- 
fchaftlicheti Credit zurSchuldenzahlungscafle werden 
au^enbmmen werden u. f. w. " Da dem Vf. nicht 
fchwer feyn kann, diefen wörilichen Auszug mit dem 
Original auch nach deflen weiterem bedeutungsvollen 
Inhalt zu vergleichen, k> mufs alsdann ihm überlalTen 
bleiben , der wichtigen Lücke feiner dritten Beweis- 
führung abermals nachzuhelfen und wahrfcheinlich 
zu machen, dafs von einem verftärkten landfchaftli^ 
eben Ausfchufs , welcher fich im October fo gutmO- 
thig und rechtlich cirklärt hatte, im December eben 
deiielben Jahres, bey noch gröfserer Vermehrung 
gebieterifcher Zeitumftände , nicht die verfaffungs- 
mäfsige , redliche Mitwirkung zu einer rechtlichen 
Modification der Grundverträge , wie fie der erhalt^ 
nen Landesvergröfserung, und Reicbsunabhängigkeie» 
aber auch dem dadurch entftandenen Schotzbedürf* 
nifs und der dafür nöthigen Landes Vereinigung ge* 
roäfs wohl überlegt werden konnte, mit Zifverficht 
zu erwarten gewefen wäre. Für jetzt hat er felbft 
vielmehr die Sache, welche er vertreten will, bis 
auf die Spitze hingeleitet, anzuerkennen, dafs das 
einzige Mittel, durch weiches rechtliche Staatsver» 
träge rechtlich modificirt werden dürfen, damals^ 
wo und wie es feyn konnte und foiite, iq der That 
nicht angewendet ; dafs folglich der zweyfeitige Ver« 
trag auch durch einfeitice, der Rechtslehre über Ver- 
träge nicht genügende fefchiüffe für aufgehoben er- 
klärt worden fey. 

iDic Fort/etzung fglgt*} 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

SffüTxa ART : BemerkuMgM über eine friederherflH- 
lung der landßHndifehin l^erfajfung des Hh^zog-^ 
thums IfUrtemberg y. in Beziehung auf die Verkand- 
tungßn der StcindeverfamnUung des Königl^eichs 
Würtemberg u« f. w. 

(^f^rtfittung der im vorigen StUck abgebrochenen Reeer^on.^ 

Von obiffer Anerkennung fcheint der Vf. vvied^r 
auch Telbft etwas gefüllt zu haben oder andeu- 
ten zu wollen. Weni^ens fucht er dem abermals 
gf^bliebenea und immer grörser werdenden Hiatus 
feines Beweifes noch einmal, und zwar dadurch nach- 
ztihoifen , dafs er fieb (S. 26. > zu dem Paradoxon er- 
hebt, der sweyfeitige Grund vertrag zwitchen dem 
Regenten und dem Lande habe (einfeitig) aufgehoben 
werden können und muffen (S. 37.), weil der vorma- 
lige deutfcbe ReichsfQrft, nunmehr der Souverän, 
M die Stelle ve» Kaifer und Reich getreten 9 als folcher, 
unbefehränkt dufck fu$ndßSnde , oherfter Gefetzgeber ge- 
worden fey, in den wicbtigften Fällen das, durch 
JUindflHnde nickt befckränkte-t Beßeuerungsrecht erhal- 
ten habe, und zugleich der oberfle Richter geworden 
feyn mfiffe , da die dem Kaifer und Reich zuftändigen 
Bechta felbft im Erbvergleich (S. 27.) diefen vorbe- 
halten worden, nun alfo auf den Souverän, iiber- 
f prangen feyen. Man erftaunt. Jeder bisherige 
leichsfürft ioU nun fflr fein Land Kaifer tfnd Reich 
zugleich geworden feyn. und diefs warum? Des- 
wegen t weil Kaifer und Reich aufhörten. Sieht 
man diefe Art von Sehlufj^ einen Augenblick nach, fo 
drängt fich die Frage hervor: Sollte denn der Vf. fi'ch 
nicht felbft gefragt nahen , ob denn Kaifer und Reich, 
fogar zufammen genommen, einen zwifchen dem Re- 
genten und Land in Würtembere rechtlich verfafsten 
und confirmirten Erbvergleich I&aft ihrer Souveräne« 
tat für aufgehoben zu erklären , je ftr ihr Recht hät- 
teir halten können ? Dergleichen Begrifl'e von deut- 
fohen Kaiferlichen ' und neichsrechten, welche alle 
deutfohe Treue vernichtet hätten, waren. Gottlob, 
vor Napoleon nie Aber den Rhein berfl hergekommen; 
Stelh a«er nidit der Vf. eben durch diefe unerhörte 
ParadoKicr feine gache wieder fo weit auf die Spitze, 
dafs man beynahe uro eiae authentifche Erklärung 
fieh umfehen mfliste, ob Kaifer und Reich es je unter 
ihre Rechte gerechnet haben wDrden. einen von ihren 
Gerichten vermittelten und nach rechtlicher Aner- 
kennung des Reichahofraths kaiferlicb beftatigten 
Laodesvertrag , ohne freye Einwilligung der pacisci- 
reoden beiden Theilct ffir anfgeboben zu ex%l2rea'? 
A. L. Z. ISIS« Dritter Band. 



Jedoch die Rechte von Kaifer und Reich Und bekannt.' 
Ift ein ReichsfQrft als Souverän dem römifch deutfchen 
Kaifer gleich geworden, Co iti diefs wahrhaftig febc 
Viel. Diefer Kaifer ,tvar als der erfte Souverän d^if, 
Chriftenheir anerkannt. C^nd doch kann felbft deni« 
Vf. bey augenblicklichem ruhigen Nachdenken nichtf 
entgehen, dafs diefer erfte der Souveräne feine Wahl- 
capitulation, den Regierungsvertrag, um deffea wil-' 
Jen ihm das Reich huldigte , einfeitig mit Recht fOr 
afuigeboben zu erklären nie denken konnte ; eben fo 
wenig, als dem Reich zugeftanden worden wäre, je- 
nen Vertrag, wenn er aui der andern Seite nicht vor- 
fötzUch und im Wefentlichen gebrochen wurde, ein- 
feitig zu vernichten. Was lagt alfo des Vfs. Verglei* 
chung? Gerade was er nicht lagen zu wollet Icheint : 
dafs man der erfte der Souveräne feyn und dennoch 
nur nach Verträgen zu regieren eidlich verbunden! 
feyn kann! dals man alsdann, auch auf den höcHltea 
Tnron von Europa gefteHt und von einer' der gröfst;exi 
Erblandsmäehte zugleich unterftQtzt, dennoch fein^ 
Regentenwort zu halten verbunden warj und dafs^' 
Wenn je ein fo hoher Souverän, als der Kaifer von^ 
Deutfchland, an feinen befchworenen Regenten - Ver-, 
trag nicht hätte gebunden feyn wollen , unft'reitjg das* 
Reich und zuoächft alle Reichsfürften das Recht ge- 
kannt haben worden, ihn daran zu erinnern und dazu' 
zu bewegen , odet nach dem Recht una der Macht^ 
welche uott auch in ihre Hände gelegt hatte, fich. 
ebenfalls ihrer Vertragsverb'indlichKefteh entbundeni 
zu halten. So fehr compromittirt der Vf. eine höchft 
delicate Sache, die wanrhaftig eines fehlgreifenden^ 
Sachwalters nicht bedarf. Und durch welche Art 
von Schlüffert? Er fchliefst (S. 26.) wörtlich fo: „Die' 
Rechte, welche Kaifer und Reicn tn Hipficbt auf ge4' 
fetzgebende, vollziehende und richterliche Gewalt 
ausgeübt hatten, konnten von Kaifer und Reich nun* 
nicht mehr ausgeübt werden ; fte giengen, wenn auch 
die Souveränetät in einer eingefcnrämcten Bedeutung, 
genommen wird, auf den Souverän des Einzelnen Staa-' 
tis über*** Hören wir recht? Einzig diefs , dafs man' 
die Reichsfnrften an der Souveränetät, und zwar an. 
einer folchen, wie Oeftek-reich und Preufsen fie in, 
ihren Staaten genief^en , nickt kindem wolle, hatte 
der deutfcbe Kaifer verfprochen. Dafs Kaifer nü^ 
Reich die Rechte, welche Ge nicht mishr ausüben* 
konnten, an die fouveränen R^ichsfürften übergetra- 
ffen hätten, ift nirgends gehört worden. i)tr neue' 
Schlufs des Vfs. ift alfo diefer : Wenn eine rechtliche" 
Macht politifch ftirbr, und alfo mit ihr auch ihr6> 
R'echte erlöfchen, fo haben die, welche iGe zu Grabe* 
bringen helfen » tfUcf ihre Rechte , )ä Ibgar die Nicht- 
X X rechte, 
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rechte, welche fie, nach Vernunft und GeTetz, nie- 
mals hatte, rechtmäfsie zu beerben , oder wie einen 
Icergewordenen Btfitz als errteOccupirende zu ergrei- 
fen. Nur aus einer folchen Schlulsart konnte auch 
die noch pbantaftifcbere fictio juris rtes Vfs. her- 
vorgehen , dafs durch ein Solches Inteftat- Erben Kai- 
fer und Re\pb (Regent und bedingt- untergebene) in 
der nunmehr fuccedirenden Souveränetät in Eine rer- 
fon zufamnaeogeflofTen feyen. Wäre je fo etwas denk- 
bar, fo mofsten doch immer beide fern, was fie wa- 
ren ; durch einander felbft befcbränkt. Weder Kai- 
(er noch Reich waren unbejlchränkte «Gefetzgeben 
Vereint befclirankten fie einander. Dennoch foU 
nach d^m Vf. (S. 26.) aus ihrer Vereinigung der un* 
befchrSnktefte Gefetzgeber, Richter und Vollftrecker 
in Einer Perfon hervorgehen? Beide übten das Be-, 
fteu runesrecht aus, wenn fie mit einander darüber 
öber^^in Kamen ; und .il?re Vereinigung in einer Per- 
fon foll ein in den wichtig{ten Fällen, unbefchränktes 
BePteurungsrecht darftellen. Der Kalfer entfchied 
nicht über das Reich, als durch die in feinem und 
des Reiches Namen urtheilenden Reichsgez-ichte. In 
dem, der an feine Stelle getreten feyn foll, meynt 
der Vf. einen oberften Richter (S. 27.) auch in Sa- 
chen, wo er felbft Partey ift, durcn feine Logik 
hervorgebracht zu haben. Qat denn aber der Vf. 
dicht bemerkt, dafs er durch diefe Irrfale feiner Lo- 

§ik abermals zu ganz andern Betrachtungen leite? 
obald er an die bisherige Reiclisverfafuing erin-. 
liert, fo mufs jedermann an die Analogie denken, 
dafs, wenn die Souveränetät des angebe nehften der 
Souveräne nun auf einen der vormaligen deutfchen 
ißeichsfürften übergeht , dann auch das Recht, feine 
aUgepieine und befondere Staatis- Vertragsrechte zu 
behalten und zu behaupten * auf deflen Reich überge- 
gangen feyn, muffe. Was dem Kaifer die Wahlcapi- 
ttilation war, ohne welche er nicht Kaifer feyn oder 
bleiben konnte, das ift in andern Staaten die bedingte. 
lirbhuMigung, welche namenth'ch in Würtemberg 
nicht anders als nach vorgängiger Confirmation der 
ijaodcsverfalTung zu leiften war, und jedem Regenten 
feit dreyhundert Jahren nur unter diefer, vertrags- 
jnälsig dusdrtScklich verordneten^ Bedingung geleiftet 
y^orden ift. Hätte denn etwa der Kaifer von Ueufch- 
lan^i fich )e, entweder durch feine eigene erblandi- 
fche, oder, durch eine fremde Ue hermacht für frey 
yon feiner Wahlcapitulatio'n rechtlich erklären laffen 
können? Hatte er, der bedingt regierende, je ein 
folches Pactum eingehen und darauf hin mit Recht 
Kjil'er bleiben dürfen? Die Vorftellung , welche der 
Vf. dagt^gen giebt oder zu geben fcheint, ift diele: 
ch'e Rechte des Oberhaupts und der bedingt -unter- 
geordneten feyen alle zuiammen in die Eine Perfon 
des Oberhaupts übergegangen, die letzteren feyen da- 
durdh wie Verfehlungen oder verfchwunden. Aus 
zweyen durch einander Bedingten entftehe Kin Unbe- 
dingter, welcher auf feiner Kinen Seite nurRechte hätte, 
dem andern' aber nur Pflichten auflegte, und voh 
fechten nur fo viel zugeftände, als Er felbft daliin 

zu geben» und ^fo auch davoa wieder im Caozea 
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oder im Einzelnen zurücknehmebl zn können , fbr 

gut fände. 

Und für diefes Gut finden eiiilimmt endlich 
der Vf. noch eine Ausficht, welche allerdings int 
weitefte fOhrtJ Niclit umfonft will er (S. 26.J bey 
der Behauptung, dafs alle Rechte von Kaifer und 
Reich in den Souverän des einzelnen deutfchen Staa- 
tes Abergegangen feyn , noch den vorfichtiEen Wink 
gegeben haben : dais bey jener Erbfchaft aller verein- 
ten Rechte de% Kaifers und des Reichs zutammengn- 
nommen , doch die Souveränetät noch in einer eing§^ 
fchränSUn Bedeutung genommen würde. Der V£ 
weifs fie über alles das , was Kaifer und Reich , wei- 
che von keinem Reichsunterthanen je einen unbe- 
dingten Gehorfam forderten oder fordern durften« 
je zufammen hat>en konnten, zu erweitern. Er er- 
weitert fie über das hinaus ^ was alle rechtliche Men- 
fchen fonft^ als das äufserfte., feft und heilig zu hal- 
ten glaubten, über die Verbindlichkeit, Verträge» 
fo lange es möglich ift, redlich und o(ioe Rabuliften- 
ranke zu erfüllen. S. 22. beruft ficb auf die. im Pri- 
vatrechte fo wie im öffentlichen Rechte in der Lehre 
von Verbindlichkeit der Verträge angenommene clau^ 
futa: rebus fie flantibusy macht aber davon (S. 23.) 
diefe Anwendung: Der Erbvergleich von 1770, das 
neuefte Hauptlandesgefetz, hätte, fo weit er die landk 
fchaftliche Verfaffung betraf, unter denUmflHnden des 
y>.December 1805 auch nicht einmal möglicher Weifew 
nicht blofs in NebenbeftiTnmungen , tondern dem 
Hauptwelen nach, nicht abgefchloffen werden kön*- 
nen. Er fetzt alfo, zur Vertheidigung feiner Sacha^ 
die Maxime voraus: Ein Vertrag, welcher unter 
fpäter entltebenden Umftänden nicht mehr hätte ab- 
gefchloffen werden können, hat, fobald diefe Um- 
Itände eintreten, die Bedingung der Aufhebung von 
Verträgen oder Landesgefetzen erlebt. Oder kürzer: 
jeder Vertrag hört mit Recht auf, nicht blofs. Wenn 
Uroftande, welche die Erfüllung unmöglich machen, 
fondern wenn nur veränderte ümftände, welche dem 
Einen rheil die Nichterfüllung als thunlich zeigen» 
eintreten. Und in diefem Sinn räfonnirt der V/. ge- 
rade nachdem er unmittelbar zuvor (S. 14 — 21.) alle« 
darauf gefetzt hat, dafs, da der 30. December igos 
die wflrtembergifchen Staatsdiener ^ welche auf die 
Laudesverfaiiun^ verpflichtet eewefen waren, auf al- 
lerhochften Betehl ihrer bisheriaen Dien ftpflicht en 
entlaffen worden feyn, und jedem einzelnen zur 
freyen (? nämlich zu einer durch Drohung unbe- 
Itimmten Verluftes, am Gehalt und an der weiterea 
DienftbeforderuDg, auch anderer gegen einen Unge* 
hurfamen beliebigen JVJaafsregeln zur FreywiUigkeit 
faitfam motivierten — ) Wahl geftellt gewefen fey^ 
entweder unter einem Eid zu unbedingten Geborfamt 
die Wiederbeftätigung im' Amte anzunehmen, oder 
eine feiner bisherigen Stelle angemeifene Penfion (de- 
ren Minimum aber nicht zum voraus ausgefprochen, 
erft vom unbedingten VVillen abbieng) zu gewärtigen, 
falt alle zum i:|nbedingten Gehorfam fich verpfliditea 
liefsen. Factum ift diefe, auf das in Deutfchknd uo» 
erhörte Wort der Uobedingtheit durcbgefetzte . Ver^ 
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pflichtnng^ Durch fie aber Konnte ein Staatsdiener 
oder Beamter Geh natürlich höchftens nur für feine 
Arnr^fchuMigkeit zu einer alles Remonftrieren und 
Selbftbenrtheilen ausfchliefsenden, allerupterthänig- 
ften und (me die Formeln lauten) tiefniedrigften 
Fölgfamkeit nach der Noth der Zeit verbindlich ge* 
noaieht zu werden denken, unmöglich aber durfte er 
argwöhnen, als ob er leiner allgemeinen wohlthlti- 
gieo, angeftammten VerpBichtung für die Landes- 
gmndfaflfung auf Befehl des ebenralls darauf, langft 
¥or allen andern Verträgen und BündnifTen, verpflich- 
teten und der unwiderruflichen Verpflichtung felbil 
unmöglich entlaflenen Regenten, ohne weiteres ent- 
laden oder veirlullig gemacht werdeor follte* Dennoch 
lehliefst (S. 21.) der Vf. feine fehr ausführliche Beru- 
fung auf diefen Eid für unbedingten Amtsgehorfam 
mit der auffordernden Frage : Wer darf, nachdem er 
nach der früheren (? eigeutlich : während der gleich- 
zeitig in der Stille befohlenen, in dem Eide aber nicht 
erwähnten) Aufhebung der Verfaffung xler (nicht an- 
ders als nach deni Beyfpiel Oeftreichs und rreuCsens 
!ii ihren deutfchen Staaten geft^teten, alfo nicht) ün- 
befchränkten (?) Souveränetät des Königs gehuldigt 
bat, die Wiederherftellung der alten aufgehobenen 
Verfaffung als ein poBtives Recht in Anfpruch neh* 
men? Und nun, nach diefer drängenden Frage, läfst 
Er fogleich feine (dem Himmel fey Dank , nur weni- 
gen eigene) Aus^hrung des Gegenmittels gegen alle 
und jede Verbindlichkeiten , feine grundfaliche Aus- 
legung der Claufula: rebus fic ftantibus-, folgen. Ift 
diefs nun etwa ein Unbegreiflicher Grad von Unbe- 
dacßtfamkeit? oder^ i(l es ein trotzendes Wageftück, 
auch diefes Experiment, mit der vorausgefetzten un- 
glaublichen Kurzfichtigkeit derLefer auf Gerat he wohl 
anzuftellen, ob fie deqn durchaus nicht auf eine weitere 
Anwendung jener Claufel, die er als die Bedingung 
der Aufliebung von Verträgen oder Landesge fetzen 
hervorhebt, hirizufßhren feyen. Was würde der Vf» 
antworten, wenn fie in feinen ipjgenen Worten fprä- 
cben : die Amtsverpflichtung auf unbedingten Gehor- 
fam hätte unter den jetzigen , von Gott und deutfchen 
Muth herbeygeüdhrten l^ftänden, da wir den Ruin 
des Vaterlands nicht mehr von Napoleon tifchen Exe- 
cutionstruppen zu beforgen haben, und nachdem nun- 
mehr wir die Folgerangen und Folgen aus dem Un- 
bedingten gefühlt und eingefehen haben, dem ganzen 
Haupt wefen nach, weder abgefordert noch geMftet 
■werden können. Folglich kann>^um die S. 22. citir- 
t^ Gönnirifcken Worte nicht vergeblich gelefen zu 



haben,) was für einen — * jener fremden , alles Recht 
zerilörenden Uebermacht — fubordinirten Zuftand 
feftgefetzt war, auf^den unvorgefehenen wefentlich 
verfchiedenen Zuftand derjenigen Souveränetät nicht 
übergetragen werden, welche nicht mehr gezwun« 
gen ift, den unbedingten Forderungen des Pro- 
tectors durch unbedingt aufgebotene Leitungen der 
Unterthanen Genüge zu thun, um nur wenigftens das' 
t^and und die Regentenfamilie gegen völlige Berau- 
bung und Unte^ochung gerettet, ifo lange die gebi^- 
terilchen ümftände dauerten , durchzubringen. Was 
würde der Vf. antworten > wenn die Ehrenmänner, 
deren Verftand und Rechtlichkeit Er aufs äufserfte 
treibt, fich auch daran gar leicht erinnerten, dafs voa 
dem Staatsvertrag, aufweichen bin der unbedingte 
Amtsgehorfamseid gefordert wurde, den 30. Decem- 
ber 1805 ihnen der wahre Inhalt noch gar nicht, und 
befonders diefes, wie durchaus derfelbe die Aufhe- 
bu ng der Landescqnftit utionen nicht forderte , nicht 
bekannt war, diifs. dagegen fie nunmehr auch die 
grofse Veränderung der Omftände (Dank fey abermals 
der das Geheime verbannenden Publicität!) gar wohl 
bemerkt hätten, durch welche, nach den Separatar- 
tikeln des Fuldifchen AUianztractats zwifchen Oefter- 
reich und Würtemberg vom 2. November ig 13 (f.' Cö- 
äex Diplomat am VI. Stück der Europäifchen Anna« 
len S. 33.) der deutfche Regent, Ipsgemäcbt von bU 
lern fremden conftitütionellen Bande, degagi de tout- 
tien conßitutionet itränger, dem zufolge feiner gan- 
zen Souveränetat fich erfreuen foUe (jouira en confir 
auence de ioute fa fonveraineti) und zwar unter cfer 
Garantie folcher politi/chen Beziehungen (rapports)^ 
welche Folge von Einrichtungen feyn follen, die zuc 
Zeit des küiifügen Friedens in der Abficht ergriffen 
werden follen, um die Unabhängigkeit und Freyheit 
Deutfchlands wieder herzußeUeny ritabtir^ und zu 
fiebern. " Frey und offen darf und foll gewifs jedes 
deutfche Herz Gott und den Friedensftiftern danken^ 
dafs diefe fo ausdrücklich Deutfchlands Fürften und 
Völker von jedem fremden conftitütionellen Bande 
losfprachen und losmachten, durch eben diefe be- 
ftimmte Bezeichnung aber das, was ohnehin Rechtens 
und unverkennbar ut» zugleich bezeugten, dafs fie 
nicht an Garantie einer Souveränetät dachten-, vfe\^ 
che fich erfreuen könnte, von Jeinheimifcken^ durch 
conftitütionellen unwiederruflichen im öffentlich re- 
denden Gewiffen geheiligten Banden , de tötit lien con" 
flituHafiet territorial^ entbunden zu feyn. 

(Der Befehluf* folgt.^ 
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1. Todesfall. 



bin ij. Januar d. J. ftarb zu Kopenhagen Thomax 
B^gge^Riukr^ Etatsrath, ord. ProfrlTor d«r AftroT.o- 
mie und Mathematik bey der Uaiv erüut , Lector beym 



Seeetat^ Ehrenmitglied gelehrter Gefellfchaften zuPe- 
tcrsburg, Fifa und Kopenhagen, ordentl. Mitglied der 
GefelJfcbaften der Wiffcprchaften zu London, Stock- 
halm, Mannheim, Harlcm, Trondheim, und der fkan- 
dinavifchen Gefeillbhaft zu Kopenhagen, correfpondi- 



ren- 



readeS MitglUd de« National Infti tu ts zuP^is, Secre- 
tKr der. GcC der WiirenfcJbaften zu Kopenhagen. Hier 
war er den X2« October 1740 gehören. Seit feiner 
früheCten Jugezid zeigte er Luft zu den mathematilchen 
Wiffenfcbaften» in denen er £ch auf Deiner vaterftadti* 
fehen Univerliiät ausbildete. Im J. i7<^» beobachtete 
er zu Trondheim den Durchgang der Vt»nus durch die 
Sonne, welchen er in den mimoiris de VacaiemU royalt 
de Paris 176 1 befobrieli. Von 1762 bis 1765 nahm er, 
als daoialiger geographiCcher Latidmeffer, jlLhHich ao 
bis s4Quadralmeilen von Seeland auf. !Nun wurde er 
trigoxKometrifcher ObferTatov» Cchlug den Meiridian 
durch das Kopenhagener ObbrTatorium , verlängerte 
ihn Ton Vordingborg bis Helßngör, beftimmte die 
Hauptpunkte an der Schoner Küfie, verfertigte die tri« 
gonometrifcben Karten über ^ Theil von Seeland, und 
bfeftimrote an vielen Stellen die Polhöhen durch trigo- 
nometrifcbe Obfcrvationen. Von 1780 an bis zu lei- 
ncm Tode beforgie er die Herausgabe der geQgrapbi- 
fehen Karten über Dänemark , leitete die AusmeUun- 
gen und trigonometrifchen. Operationen in Norwegen 
uhd Island, und bildete alle, die in diefem Fache 
in feinem Vatcrlande arbeiteten. Als Profeffor der 
Aftronomie und Mathematik reifte er im J. I777 auf 
königl. Koften durohDeutfchlapd, Holland und Frank- 
reich nach England. — Ihm verdankt man die Ent- 
deckung, dafs fich der Fixftcrn Algol im Perfeus in 
9 Tagen, at Stunden und 7 Min. um feine Aze dreht, 
dafs der Saturn eine fphäroidirche Figur hat, und eine 
nähere Beftimmung der Schräge und Gr6fse der Ekli- 
mik TOn ihrer Secularabnabme. Auch hat er einen In- 
clinationscompafs nach eigner Erfindung eingerichtet, 
um die Inclination der Magnetnadel zu beftimmen und 
ei« neues Nivellirungsinftrument erfanden mit Qocck- 
filber, zum Gebrauch bey geringern Entfernungen. 
Im J. 179S fcbickte ihn die Regierung nach Paris, um 
gemeinfchaftlich mit andern dazu tüchtigen Minnern 
mit denCoromiffarien des Nationalin fti tu ts über dieBe*. 
ftimmung der Fundamental • Einheit des MaaGses und 
Gewichtes zu conferiren,. wozu die damalige franzdii« 
fche Regierung, um ein neues Maafs und Gewicht ein- 
zuführen, eingeladen hatte^ — Durch das Bombarde- 
ment f 807 verlor er einen grofsen Thcil feiner eignen 
Bibliothek und koCtharenlnftrumenkenfammlung, wäh- 
rend er die ihm anvertrauten Inftrumente des aftrono- 
mirohen Obfervatoriums und die* Kupferplatten zu den 
Karten der Gefellfchaft der Wiffenfchaften mit der 
gröfseften Sorgfalt zu retten wufsif. — In feinen zvey 
letzten Lebensjahren nahmen feine Kräfte merklich ab. 
Seit Anfang Novembers 1814 litt er an einem Schleich- 
fieber, welchem er in einem Alter von 74 Jahren 3 Mo- 
naten unterlag. Während feiner 38 akademifchenLehr- 
iahre las er nicht nur für die Studenten , fondem häu- 
fig auch für Seeofficiere, für Artilleriften und andere 
Gönner der Wiffenfchaften t^ber die Pbyük und faft 
alle Theile der Mathematik; zuletzt auch noch für Ad* 
lolnts beym Generalftabe und Officiere vom Ingenieur* 
«und Wegecorjps« Mehrere uuüend feiner Mitbürger er* 
innem uch aankbar feines angenehmen und' lehrrei- 
dben Vortrages. Grola ift die Zahl feiner befonders 
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berauagegebenen Schriften « noch grölser die Zahl £ei« 
ner in Journalen abgedruckten gehaltvollen Abhand- 
lungen* Zu den ungedruckt gebliebenen Handfehriften 
Ton ihm, welche auf der k0niguBib]iothek aufbewahrt 
werden, gehören: ü(>er die Länge des kopenhagensr 
Qhleryatoriums .nach neuern BeolMchtungen ; Hemer* 
kungen über den Bordalchen Muhiplications-Cirkel; 
über dtegeographifcoenund trigonometrifchen Meffun. 
gen In Norwegen und Island; über die vortlieilhaftelte 
Bildung der Pulverkammer im Mörfel ; Beobachtungen 
über den Comet 1811» angeftßllt auf, dem Obfervatorio 
zu Kopenhagen, nebft Beftimmung der Elemente za 
feiner Bahn; Vorlefungen über die Integral- undDi^ 
ferential - Reofanung , die Mathematik, Statik, Hydro» 
ftatik, Hydraulik, Mafchinenlebre, Aerometrie uni 
analytilche Trigonometrie» 



II. Vermifchte Nachrichten. 

(Aus üugem und SUInnbürgen.) 

D. Rumift in Kefnbely Maggar Eudiktzeter Irafok 
(Monumtnta Humgarica) haben im Junius d. ]• 29 Bogen 
ftark bey dem Buchdrucker Trattner inPefth dtePreff« 
Terlaffen. Der Erzfchatsmeifter des Königreichs Un- 
gern, Graf Brunfzvik von Korompa, dem von der 
königl. ungrifchen Stattbalterey das ManuCmpt zur 
Prüfung zugeftellt wurde, als der Cenübr nach mehr 
als dreyrierteljflhriger Cenfur in fitinen Anflehten und 
EntfchlüCfen wankte, fandte das Werk dem Kaifier 
zur allerhöchften Emfcheidung. Der ^[ereehte Mo. 
narch genehmigte das Werk in feiner Vollftändigketi^ 
und es durfte daher von der Cenfur mekt Hu fVwt g^ 
f trieben werden. Ein wahrer Triumph für die ungn- 
fchen Schriftfteller, deren Werke oft nadiinehrjähri. 
ger Cenfur aus den Händen der Cenforen caftrirt in 
die BuchdriK?kerey gelangen! Das Werk ift Ungarns 
Tielgeliebtem Palatin, Jofeph, mit fpecieller Gendi« 
migiing Seiner kaiferlichen Hoheit, gewidmet. 

Der gelehrte Domherr und Abt Franz Heut in Sie« 
benbürgen, ift mit einer Sammlung, Zeichnung und 
Befchreibung der zu Karlsburg (K^oly Fej^vir) und 
deffen Umgebungen in Siebenbürgen gefundenen rö« 
mifchen und andern Säulen, Statuen und Stemtchrif« 
ten befchäftigt ; der Domherr Fancfali in Siebenbürgen 
aber mit einer Sammlung von Schriften und Bemer- 
kungen, welche die ungrifche und (iebenbürgifohe Kir- 
chen - und Civilgefchichte betreffen. 

Der Graf Georg Mik6 zu ßodok in Siebenbürgen^ 
arbeitet an einem pädagogtfrhen Werke in roagyart* 
fcher Sprache: /tneveVo is neveltttd Kotthjfige (PHicht 
des Erziehers und de& Zöglings). 

Samuel Kh von Zabola, Frzieher der jim gen Gra- 
fen Teleky in Siebi-n bürgen, ift mit einer Ueberfeuung 
des Mareen 4urjlius von Feßler ins Ungrifche be»' 
fcbäftigt, 

Gregor Kozma^ unitarifcher Prediger zu Szent Ge^ 
rioze in Siebeubfiri^en , hat eine magyarifche Ueker« 
fetzung von Samuel Reimarut Betraditungen über didUi^ 
türliche Religion zum Druck fertig. 
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STAATSIVISSENSCHAFTEN. 

Stüttoart : Bemerkungen tiher eine Wiederkerßet" 
lung der tandßändifchen Ferfajfung des Herzoge 
thumt WÜriembexgy in Beziehung auf die Verhand- 
lungen der Ständeverfammtung des Königreicke 
Würtemherg u. f. w. ; 

(ß^chluft der im vorigen StUck ahgehrochenen Recen/ion» ) 

Ganz anders als von dem VF. wird ejne Bahjn zur 
Vereinigung der vollen, aber gerechten, R^gie- 
rongsunabhängigkeit (Souveränetät) mit den conftitu- 
tionellen Verbindungen , ohne welche ein darauf ver- 
pflichtetei' Regent* den nie vorauszufetzenden Willen 
haben möfete, der Regierung feines Volkes felbft ent- 
bunden zu feyn, in wörtembergifchen köni^I. Erklä-, 
rungen angedeutet. Gebieterifche FerhHltniße und Um- 
flHnde nennen diefe als die Urfachen der 1H05 von 
dem König erklärten Verfaffungsaufhebung. Diefipift 
der gerchichtiichen Wahrheit gemäfs. Gebieternche 
Umftände können auch im äutserften Fall einen Re- 
genten veranlaflen, zur Rettung des Landes, der Re-' 
gentenfamilie 'und der VerfafTung felbft, eine Dicta- 
tur zu ergreifen, um die äufserTten Holfsmittel für 
den äufserften Drang eiligft und ohne Einrede in Be- 
reitfchaft zu hdben. Gebieterifche Umftäncfe mögen 
fogar — weil doch nicht Landftände allein, wie 
der Vf. (SL 129.) andeuten willi; der Herrfchbegierde 
und dem Eigennutz, als Menfchen, ausgefetzt feyn 
mögen —• 'weiter greifende Maafsregeln, die eine ver- 
tragsmälsige Erwägung vermieden haben könnte, ver- 
geffen macnen. Aber nie wird auch eine lange Dauer 
eebieterifcher VerhältnilTe einen gerechten Kegenten, 
des fürMichen Ehrenworts vergeffen machen,. wenn 
er far Geh, feine Efbeu und Nachfolger im Regiment, 
nach Einern von ihm felbft frtr landesverfaffungsmäfsig 
erklärten Entfchlufs , bündiger als irgend einer feiner 
VorfjEihren „im Worte der Wahrheit, bey feinen 
fürftlichen Würden, Ehr und Treuen geredet und 
verfprochen hat, Prälaten und Landfchaft zu allen 
Zeiten bev allen fpeciell angeführten PacHs^^ und 
darin begriffenen Freyheiten und fürftlichen Verhei- 
fiiungen, als welche Er alle von Wort zu Wort in 
Seinem eigenen Namen ausdrücklich wiederhole und 
nach ihrem ganzen Inhalt bekräftige, 'durchaus gnä* 
diglich bleibten zu klaffen, und iammtliche deren 
Punkte fteif , feft und unverbrüchlich zu halten » und 
dawider in keinem Stück zu thun oder jemand zu 
thun geflatten j fondern vielmehr fie wider etwa tentie^ 
rende lo-iind äußerüche Turhaiionen und Eingriffe 
attf dän kräftjgfte zu fchützen , zu fcbirmen und zu 
A.L.Z. I8IS« DriMrBand. 



handhaben ; '* wie eben diefe höichrte Betheurungen 
alle als das d. d. Stuttgart den 24. Uecember 1797 bey 
feinem im Namen der heiligeA Dreyfaltigkeit gefclie- 
heneit RegierungsantrUt von dem jetzigen -Regenten 
Wflrtembergs gegebene FOrftenwort in dem Suppte- 
tnent von Actenflücken^ welche zur Erläuterung der . 
Verhandlungen in der Verfamfnlung der Landftände 
des Königreichs Würtemberg vom J. 1815 nöthig find, 
S. 6i' neuerdings zu lefen find. 

Gerade deswegen alfo mufste d^ni Rec* es der 
Mühe werth fcbeinen, das unbündige und gefährli- 
che Beftreben des Vfs., diefe wichtige Sache von die^ 
fer Bahn wegzuleiten , von feinen eriten Schritten an 
aufmerkfam zü'verfolgen. Für die von dem Regen- 
ten felbft zuerft apgegebene Richtung mufs jeder, 
welchem die öffentliche Ehre und Treue vor Welt 
und Nachwelt theuer ift, beyzuratheii fuchen, da jene 
Richtung, von der ausgefprochenen Einvvirkung der 
gebieterifchen Umfrände ausgehend , nach dem er* 
fehnten Ende derfelben, ohne den Einflufs fo ver- 
kehrter Maximen, als der Vf. darlegt, gerade^hin 
auf nichts anderes leiten kann, als zuerft auf die 
Wiederherftellung deffen» wofür der Regent, zum 
Beweis feines ernften Willens, 2797 nicht nur die 
herkömmliche Confirmation (als wozu Er (elbft fich 
nach der Landesverfaffueg für verbunden erklärtet 
Suppl. S. 59.) gegeben, 'fondern fogar, was in vori- 
gen iJrkunaen nicht gefchehen war, diefe frey willig 
als feine unwiderrufliche Confirmation (f. Supplement 
S. 62.) feyerlichft charakterifirt hat. Und nanlent- 
lich hält ja gerade der Regent, welcher diefeUrkgnde 
fo vorzüglich bündig ausarbeiten liefs 9 mit allem 
Ernfte darauf, dafs an einem Fürftenwort niemand 
nicht drehen oder deuteln dürfe. Wie fehr aber dreht 
lind deutelt der Vf. , da er ül>er die g^ieteiifchen Um- 
ftände hinaus gehen, un():ein Recht, nicht der Noth, 
fondern ftatt einer Dlofsen'^f//j//kfi/7 aus dem Prefs- 
burger Friedensfcblufs, eine Vertragsberecbtigung zu 
einer bleibenden Atiflöfung der v^ürtembergifcnea 
Landesverfaffung zu erfinnen fucht. Hätte der Vf. 
nicht bedenken follen, dafs, fogar wenn einem Re- 
genten gewaltfam zur Bedingung gemacht worden 
wäre, eine Verfaffung, die er für* unwiderruflich 
confirmirt erklärt liatte, aufzuheben, Erden blofsea 
Antrag als die höchfte Kränkung feiner Füi ftenehre 
(aufgenommen , allen übrigen Vortheilen folcber Ver- 
träge fein; Wort, diefe felbft vor äufserlichen Turba- 
tionen und Eingriffen auf das kräftigftp zu fchützen, 
entgegengefetzt, und die Unmöglichkeit erklärt ha- 
ben würde, Kraft der bey feinem Regierungsantritt 
eingegangenen Verbindlichkeiten in das Gegentheil je 
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und zu lirgend einer Zeit einzuwilligen. Mufste es 
doch dem Vf. bekannt feyn, dab noch ein halbes 
Jahr nach dem 30. December 1805 , gerade nachjdie- 
fem von der Biederkeit vorgezeichneten Betragen der 
König von WQrtemberg, als in der von dem über- 
mächtigen Stifter fchon ratihabierten Rheitibundsacte 
eine an fich unfcbädliche Vertaufchung eines zum al« 
ten , nach den nämlichen .Landesverträ'gen untrenn- 
baren Landesganzen gehörigen Bezirks (Tuttlingen) 
bereits beftitnrot war, dd. Stuttgart den 24. Jmius 
1806» feyerhch mit eben diefen Worten erklärte» dafs 
Er Kraft der bey feinem Regierungsantritt eingegan- 
genen Verbindlichkeiten in die von ihm geforderte 
Abtretung (eines folchen zur alten Verfa/fung gehör!- 
ged Landestheils) einzuwilligen nicht vermöge , und 
daher nie und zu keiner Zeit darein einwillige ^f. die 
Urkunde im rhein. Bund von U^inkoff i. Hett Nr. 14. 
S. 146.) 9 wie denn auch eben deswegen im zweyten 
der Fuldaifchen Separatartikel wieder darauf gehalten 
worden ift» von alten würtem'bergifchen Beutzungen 
nichts abzugeben. Dafs aber felblt Napoleon die Auf- 
hebung der Landesverfaffungen nicht zur Bedingung 
f gemacht habe, konnte ohne Zweifel der Vf. aus dev- 
en Erklärung vom ii. September' 1806 wiffen, durch 
welche er über manches , das aus der nach militäri- 
fchen Abiiohten freygegebenen Souveränetat entftehea 
konnte, die Hände in Ünfchuld wafchen wollte. Er 
fprach'laut genug : Commt nous ne voulons pasy qu*on 
pujjjs nous attriouer te bien , que les Souverains fönt 
dans leurs ilats, nous ne voulons pas non ptusy qu*on 
nous intpute te maux^ que ta vicifßtude des chofes humat- 
nes peut y introdt^ire- Les affaires interieures de 
chaque Hat ne nous regardent pas. Les Princes de ta 
Confederation du Rhin fönt de Souverains 9 qui n'ont 
point de fuzerain (Oberlehnherrn)i Nous les avons 
reconnus cotnme tets» Les discußons, qu*its pourroient 
avoir avec teursfujets ne peuvent donc ure porties ä uu 
tribunat ttranger. Der Rhein. Bund 2. Heft. S« 243. 
Nr. 23. So überliefs fogar Napoleon jedem dieferRe- 

Senten und jede ihrer Völkerfchaften ihren altea 
Lechtsverhähniffen und jener Pflicht, Vertraget auch 
wo ein auswärtiger Richter nicht ftatt findet » durch 
fich felbft gegen einander feftzubalten. Nur darin alfo 
beftanden die gebieterifchen Umftände, dafs ein Re- 
gent befürchten konnte, nicht inmier die eilenden For» 
derungen Napoleons und die von ihm^ gewünfehte Äf- 
fimilation der Rheinbundftaaten mit dem neapoleoni- 
fierten Frankreich, nach der Ihm eigenen Sacnkennt* 
nifs und Energie , erfüllen , abwenden oder modificie- 
ren zu können ^ wenn darüber erft mit der Lahdes- 
repräfehtation ein Einverftändnifs hätte verhandelt 
werden foUen. Das Ende jener möglichen Befürch- 
tung ift vorhanden.. Was felbft Napoleon fich nicht 
impntjren lafTen wollte, das wird noch viel weniger 
irgend ein anderer Regent fortdauernd machen hel- 
fen. Die gerade Bahn, auf welcher alfo das unwi- 
derruflich confirmirte von felbft fich wieder berzu- 
ftellen hat, ift. hell und offen« Das einfache und 
rechte ift, dafs jeder Theil für*^ erfte in der wörtli- 
chen Beobchtung delTen, was die gebieterifchen Ver- 



ALLO^ LITERATUR • ZEITUNG 



356 



hältnifle nur hindern, nicht andern konnten, mit un- 
verwändtien Blicken fortfchreite, uodiifo znvörderft 
der deutfchen Volks* und FüKtentreue Ehre mache» 
aber auch zugleich das VertraesmSfsige durch die ia 
ihm felbft deutlich liegende Erbaltungsmittel , die der 
Erfüllung der Regentenpflichten entfprechende Ab- 
^abenbewilligung, uoverr4lokt feftbaite ; worauf zur 
Verbefferung deflen , was bey allen menfchlichen An- 
flalten wandelbar ift, und zur Einfügung diefes an 
fich feften Beftandtheils in das Ganze des Staats und 
des deutfchen Suatenbandes, die bis dahin tiewäbrfea 
und aliein legitimen Mittel der Einverftändniffe durc6 
Ueberzei^tthg gewiia die gegrflndetfte Harmonie te- 
können. 



Der Vf. dagegen hat, wir wiffen nicht, in wel- 
cher AbGcht, die Mühe übernomroen!.durcfa ausfnlir- 
liche Darl^ellung der Maximen, welche einer Nicht- 
wiederherftellung des unwiderruflich confirmlrten, 
zum Grunde liegen müfsten, eben diefeibe in ihrer 
allgemeinen Verderblichkeit kennbar zu machen. 
Sein Ratbgeber würde einen Regenten in den Cirkel 
hineinführen, als ob er Beamte des Staats, weiche nie 
blofse Diener der regieren^ien Perfon £eyn können« 
einer als unwiderruflich confirmirten Verfaffung^ 
rechtlich zu entbinden , und alsdann, wenn fie, um 
nicht als Aufwieijler zu erfcheinen^ nicht widerfpre- 
chep dürfen, auch fich felbft ^ w^igftens durch uill- 
fcht^eigende Einwilligung (S. 33.), feines über aUea 
refpectabeln Worts entbunden zp halten vermochte* 
Und fo labyrinthifch fchon dieter Cirkel allein feyn 
würde, fo fucht der Vf. ihn doch noch durch die 
fchauerlicbe Behauptung (S. 20.) vollends zu fchlie- 
fsen: „dafs, wenn rinmaT die Unterwerfung gefchehen 
fey, man nicht metih unterjuciten dürfe ^ wie dud Veran- 
laffung zur Unterwerfung beftanden habe, ja das Be* 
zweifeln der Rechtmäßigkeit der einmal erklärten hin« 
wiUigung ein Staatsverbrectten feyn würde," Seine 
Maximen führep dahin, dafs ein Regent VertrJIge 
wider die feinem Volk unwiderruflich zugefichertea 
Verträge annehmen oder fucben, und dann, jene 
neue wider diefe alten , gerechten Verträge anwen- 
den dürfte , welche letztere felbft doch die ihm gelei« 
ftete Erbhuldieung bedingen. 

Wer dergleichen alsRecbt behaupten kann, oder 
zu behaupten fcheinen will, deffen Vernunftftaats- 
reoht und Politik mögen andere weiter prüfen. Eine 
Schrift diefeir Art kann aus keinem andern Grunde 
von der Cenfur zu Stuttgart, wie diefer Umftand in 
dortigen 2^tuncen allgezeigt wurde, freygeiaffen 
worcfen feyn, a& weil offener Umlauf der I Gründe 
und Gegengrüode das walure Mittel der wahren Ueber- 
Zeugung ift* 

Uebrigens lafst fich auch dasPhilofophiren, wel- 
ches fie anwendet,, aus der einzigen Probe erkenneot 
dafs (S. 73.) das yotk nur ein allgemeiner Begriff fey, 
welcher alle einzelne Unter thanen in der Idee zufam- 
menfafle. „iViöchten^ fagt der Vf., noch fo viel ein* 
zelne Unterthanen noch io deutlich Wfla&he aosge- 
fprochen haben, was dahin gef teilt' bleibe, fo fevea 
es immer VVünfcbe äinxetner*'* SoUen nicht, uatt 
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Jbicber Sophismen , alle rechtliche Männer vielmehr 
zu verhüten fich bemühen, dafs ein folches Abftractiim 
nie durch dergleichen alles Recht zernichtende Ab- 
ftfactioden zu viel genöthigt werde, fich als Concre- 
tum, als ein Aggregat von Willenswefen^ die für ihre 
allgemein fafsliche Bedürfniffe und Rechte wohl ver- 
einbar find 9 zu betrachten? Der Vf. hingegen wdgt,* 
das ganze Herzogthum Würtemberg für ein Privat" 
Patrimunial •Eigenthum feiner Regentenfamilie zu er- 
klären. Seine Worte find (S. 103.) diefe: „Das 
gaa^e Herzogthum Würtemberg, das Landesterrito- 
rium, das ganze Kammergut war Familien&deicom« 
itoifs, und •— fo wie das Kammergut in andern deut- 
ichen Staaten (??) — nicht Staats- oder Landes-, fon-* 
dem Privat -Patrimonial-Eigentfaum des FQrlten und* 
feiner Familie." — „Die Landesherrn benutzten 
ihre Kammergüter nicht blofs als rdche Priv^teigen* 
thSmer, fonaern fie verwandten fie (aus lauter Men- 
fchenliebe?) zu Beftreitung der Regierungslaften. " 
Wohin ? bis zu welcher Eigenthumsbenutzung würden 
wenn etwa ^iiefe reichen I^ivateSgenthümer die Kam- 
mergüter nicht mehr zu Regieruogskoften verwenden 
wollten, folches Verkehren der Gefchichte und der 
Menfchenreohte hinführen können ! 7 Und mit ihrem 
eigenen^ Patrimonialgut feilten alfo die Grafen und 
Herzoge von Würtemberg folche Erbvertr^e Tdar- 
nber» dafs Prälaten und Uindfchaft aus frey williger 
TreuherzigkeitrSchuldenmaflen vom Kammergut ül^r^ 
»ahmen, und dabey Ober fpecielle auszuübende Regie- 
rungspflichte») gefehloffen haben,' durch wekhedie 
Erbhttldigung bedingt wurde? In der That. Soll 
man denn dem Vf. die Unkendtnifs zufcbreiben , dafs 
•r d^^s.fidii commiffitm fpeciatiusy nämlich die einftigen 
Patrimonialbefitzungen der jetzigen Regentenfamilie, 
von dem nicht unterfchied , was man nur um der Re-' 
gieruiigepflichten und des Regieiiihgsrechts willen, 
und zu Deckung aller Regenten- uiid Regier uogsko« 
{teainmnfidei commißummajnsf mit Ratn der Präla- 
ten und Landfchaft, wie oi)en gezeiet ift, vereinigt 
hatte? Oder foU das Extrem von allen dergleichen 
Andentongen des Vfs. feyn, dafs das Herzogttuim 
Würtembers ein Privat -Patrimonialeigenthum fey, 
deffen Bewohner fich einem unbedingteniGehorfam 10 
unterworfen hatten, dtfs fchon der Verfuch, die 
Rechtmäfsigkeit der Unterwerfung auch nur unter fu- 
eben zu wollen, in die immer wachfende Lifte von 
Staatsverbrechen einzutragen fey? Wir bürden dem 
Vf. nicht zu viel auf. Seih Beeriff ron dlefer neuen 
Art von Steatsverbrechen ift fchon angeführt. S. 126« 
aber lagt ausdrAcklicfa : „ Der Begriff eines Patrimo- 
nial-nod Laodesherrn, eims Eigenthümirs des Lanr 
des nud deffen^ was darauf befindlich ift^ 
habe fieh letzt zur Idee des Souveräns und Staatsober- 
haupts erhoben und geläutert. '* Der Vf. will alfo 
vor 1805 ein bedingtes Eigenthum feines Landesherrn 

Swefen fejn, om^ feitdem in ein unbedingtes Eiged- 
um, in eine mera res omnimodae poJfeßoniSj verwan- 
delt, diefe zu bleiben. Für den einzelnen Fall, findet 
^fich Rec. nicht befugt, dagegen etwas einzuwenden. 
Als man irgendwo vor einer Staatscaroffe die Pferde 
ausfpannte und Menichengeltalten das Zugvieh zu er- 



fetzen fich drängten, lächelte ein mit' der Laterne da- 
bey ftehender Diogenes : Lafst das Vieh ziehen ; es 
geht feiner« Natur nach ! Ob aber das übrige Concre- 
tum der Regierten, über welche ein beftimmter Re- 
gent Pflicht und Recht zu regieren bat, eben fo be- 
gierig fey, ein blofeerGegenitand desBefitzes zu wer- 
den und für jeden möglicnen Nachfolger zu bleiben, 
mufs wohl in abfiracto und concreto ihrem prakti« 
fchen Nachdenken überlaffen werden. 

BIBLISCHE LltEKATUR. 

GsKiFSWALDB , gedr. b. Kunike : Cömmentaüö eape* 
getico - critiea in locum nobiliffinnim c6ndemqu0 
vexatiffimum ^ob. XIX, 2$ — 127. ScriiÄt H. G. 
L. Kofegarten j Phil. Dr. i8i5« 24S' 4* 

Der fchoif neulich von uns rühmlich genannte Vf, 
behandelt in diefer akademifclieii Probefchrift von 
neuem die bekannte Streitfrage derExegeten undDog- 
matiker, ob diefe Steile den Glauben an Unfterblich- 
keit und Auferftebung bey dem Dichter vorapsfetze ? 
Voran gehen einige Bemerkungen über das Alter und 
den Zweck des Buches Hiob, welche indeiTen nicht 
tief in den Gegenftand eingreifen. Sie find befonders 
gegen die Behauptung Bemftein^s (in Keil und Tzfchir- 
iMrj Anal^kten Th. i. St. .3O gerichtet, dafs das Buch 
,am Ende des babylonifchen ^ils abgefafst fey, upft 
zur Abfielt gehabt habe, das Volk in leinem nationei- 
len Leiden abzubilden,unddurch diefes Beyfpiel zu trie- 
ften (ß\ifi\ich Warburton ^ vergl.' Rofenmüiler ScKo- 
tia in Sfohum S. XXXIV). Des Vfs. Bemerkungen da- 
gegen kommen auf folgendes hinaus: i) diokünftli- 
che Compofition des Werkes paffe nicht zu diefem 
Zeitalter; y^Artsficiofa illa eompofiHo libri, fx m^^^ 
ingenio haufliy opus nobis videtur dMcUius et^fybtiiiuSf 
quam ut ißis temporibusy ab hominibus fatis rudibus^ 
adhuc et incuttis, concipi et tarn perfecte abfolvi 
fotuerit.** Ans dem ae^Afir fchiene zu folgen, als ob 
das Exil dem Vf. noch zu früh vorkomme. Das ift 
aber feine Meinung nicht, wie es hernach ausdrück- 
lich hei fst, und der Ausdruck mufs unrichtig gewcäblt . 
feyn. Uebrigens ift der Grund gar nicht treff^Ad, 
denn auch während des Exils fchrieben Dichter» wie 
Pfeudojefaias (ao — 60), und nach demfelben nicht 
roihder vortreffliche. ' 2) Der Vf. werde, jenen Zweck 
damit nicht erreicht haben: wenn er aber diefen 
wirklich eebabt, fo fey es zu verwundern, dafs er, der 
jüdifchen Religion nicht erwähnt habe f nihil de facra 
fopuli religüme commemoraffe). Diefes fey übernauj)t 
ein Hauptproblem. Rec. glaubt nicht an jenä unriiit* 
telbare nationale Beziehung, die Hr. B. angenonnnen ; 
was aber jenet feynfoiieude Schwierigkeit betrifft, fo) ift 
diefe wirklich gar nicht vorhanden. Die Grundzüge 
der Dogmatik des Hebraifmus liegen allerdings in die- 
fem Buche , von jener priefterlichen Vorliebe für den 
mofaifchen Cultus* find aber auch dieli falomonifcben 
Schriflleir, mehrere Propheten u. f. w. frey, undtTvie 
hätte der Dichter gegen d|is Zejtalter, in welches er 
feinen Helden verfetzt, verftofsen mOffen, wenn er 
jene hätte zeigen follen? Wie oft erheben £ch aber 
auch die Propheten Ober diefen Particularifmus? 
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3) Wenn die Spraclie araniäifch gefärbt fey, fo fey 
diftfes blofs Eigenthftmlichkeit der hehräifcncn Dich- 
terfprache. üeberhaupt aber liefse ficb aus einer blo- 
fsen dunkel gefühlten Eigenthümlichkeit der Dlctlon 
(folo fono quodam HnguaeM dictionis peculhriy quem 
aures noftras ferire credimusy) wenig ausmachen, 
ehe nicht dieGefchichte der hebräifchen ISprache aufs 
genauefte beleuchtet fey« Dafs die Sache nicht etwa 
hlof^ auf einem dunkeln Gefdhl beruhe, zeigen fa die 
ausfahrlichen von Bernßein beygebrachten'Be]ege(vgl. 
G£/Ä«iit^Gefchichte der hebräifchen Sprache S. 34. 35). 
Wird fich defr Vf. aber durch genaues ins Einzelne ge- 
fae^des Studium der biblifchen Bacher ans diefem Ge- 
ficbtspunkte einen genauen Begriff von der hebr. 
Spracn^fehichte gemacht haben, fo wird er die allge- 
meine Richtigkeit jenes aus der Sprache hergenomme- 
neo Arguments anerkennen mOffen. Des Vfs. eigene An- 
ficht von diefem Buch^ können wir nicht vollkommen 
durchdacht nennen. Er nimmt Hiob für eine hiftori- 
fche Perfon,' deren Schickfale und Reden ein unge* 
sannter Dichter (gerade nicht zuMofis oder derPatri- 
. archenZeit, aber doch auch nicht erft Im Exii> aufge- 
zeichnet habe. Um es denkbar und wahrfcheinlich zu 
finden, dafsH^ob in fo fchrecklicher Lage Aehnliches 

f;eredet habe, muffe man bedenken, dals der menfch- 
Iche Geift gerade in ungewöhnlichen Lagen oft wie 
von einer überirdirchen Kraft unterftatzt das Unge- 
wöhnliche vollbringen könne. 

Bey Erklärung der fchwierigen Stelle felbft bat 
Hr. K» dem Rec. ebenfalls nicht.vollkoromen genOgt, 

frefchweige, dafs fie dadurch aufs. Reine gebracnt 
ey. Das allgemeine Urtheil des Vfs ift,' dafs die Worte 
an iich'fehr paffend von einer Auferftehung des Fiel* 
fches genommen werden könnten, obgleich die 
Anlage desBdchesund die fonftige Hoffnungslofigkeit 
Hiobs diefes nicht wohl geftatte. Da der letztere Grund 
entfcheiden mufs, fo hätte der Vf. hier nicht Ichwan- 
ken füllen ; vermuthlich aber hat ihn das hier mitge- 
tlieilte Gutachten feines ^ehrers de Sacy-, welcher hier 
den Auferftehungsglauben findet, beftochen. Im Ein« ^ 
zelnen fafst der VrT die Stelle fo : 

V. 35» ich weifs e% , dafs mein Retter lebt , 
und zuletzt beym Staube fiehen wird, 
s6. Wenn meine Haut verzehrt ift, (gefchieht) diefi: 
und aus meinem Fleifohe werde ich Gott JTehn. 

V. 57 hat keine Schwierigkeit. — Man wird leicht be- 
merken, worin der Vf. von feinen Vorgängern ab- 
weicht, aber wir können nicht faeen, dafs die exege- 
tifche Gewißheit dadurch wahrhaft gefordert worden 

fey. V. 25. foll S? »p foviel als ^Ac J3 feyn, 

nämlich : flare ffrope aliquem infpiciendi caufa ft cum 
quadam auctoritate (wie a Sam. 12, 17) « ^v aber cor^ 
pus ^obi pene deßruetum verwibus exefufnet in pulvt' 
rtmredactuin(ti^chieSacydtT\\^heT «i^ss^ lefenmöchte» 
pulvis fepulcraiuy Schon hier Midie'kofenmUlUrfchi 
Erklärung einfacher und erweislicber: 
alf dtr letzte XUIit er auf der Erde , 
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vergl. befonders ssyj^ S» 41, 24, des Vf«. Erklärung von 
■>öi; ift aber nicht wenig gezwungen. — Vi 26 wird •ir«» 
als Conjunction genommen (für 'sTJi'H ^hh), wie 4a, 7^ 
mit siS)*»^ verbunden , und dmt als ein eigener Satz ge- 
fafst: ttoc fc, eveniet. Letzteres ift gewifs fehr hart| 
und^es entfteht aufserdem die bedeutende Schwierig* 
keit, dafs die Conjunction nicht beym Verbo fteht^ 
wofflr fich Rec. keiner Beyfpiele erinnern kann. 
v^toae, meyntderVf. könne j^ar nicht wohl ohne mein 
Fleifch bedeuten, da kejne fiebere Stelle fQr \c ohne 
nachgewiefen worden fey, fofern dieNegation immer ira 
vorhergehenden Verbo liege. In Hiob 11, 15 möchten 
wir diefes nicht behaupten , und in i Mof. 27, 39 ift 
doch diefe Bedeutung ebenfalls klar: felbft als Q»nj. 
'far ne fteht ja t» 5 Mof. 33, ii. Uebrigens bekommt 
'man auf diefe Weife das unangenehme, faft ekf»lhafte 
Bild eines blofs Gehäuteten, was obendrein unpaffend^ 
i(t, da die Warmer nicht blofs die Haut, fondern auch das 
Fleifch aufzehren, nicht das eines Gen pp'jr. Wirmflffen 
hiernach auch in diefem Verle die Rojenmütlerfche Er- 
klärung vor zieh n, die den Vers fo ftfst : und Qwenn) 
nach meiner Haut auch diefes (^^twruim^ far mein FteifcK) 
verzehrt iß^ auch ohne Fleifch fchaue ich Gott^ oder wi« 
fie de IVette ausgedrückt hat : 

und wäre mit meiner Haut all dieff verzehret , 
Auch als Geripp werde ich noch Gott fchann. 

Wir würden noch bemerkt haben', dafs| ^{ds .confitmfe^ 
runt geradehin Mr confumtum efl ftefan könne (ver^l. die 
UmfclireibungdesPafBvsHiob33,i5. Dan.4yi3. 5,21 
Keri), und die Verbindung von dm? *>^is^, welcb« die 
Concinnitätdes Verfes herftellen würde,' nichtgans ver- 
werfen. Kann nicht iis^ hier gen. comm* feyn? Giebt es 
nicht Wörter genug, die fonft gen. mafc an einzelner 
Stelle als fem. cönftruirt find, und umgekehrt? Die 

futachtlicnen Bemerkungen des Hn. (U Sacy geftebt 
lec. nicht fehr treffend gefunden zu haben, noch we« 
niger das Urtheil Ober die deutfche Exegefe, weon er 
bey Gelegenheit feiner Conjectur ^s» bgt : je petUe 
bienj qu^on trouveroit une pareilte conjecture trop hurSii 
in AUemagne^ ou en generai on refpecte beaucoup le ma- 
ieriel du texte , tandis qu^on torture en toute mamhe l^ • 
fens^ et qu*on parvient ay trouver tout ce 
qu^on veut(?!). ^ene puis point eauter tes nouvelles 
interpretations de ce paffage: celle £s Ur* £.'F. C R^ 
fenmüller detruU VenfembU de ce texte etc. Es map 
eine 2^it gegeben haben, wo d^e Interpretation des A.T. 
in De utfcnland diefe faifche Richtung genommen hatte; 
allein ietzt ift Ge doch Gott fey Dank ! vorüber, ufid es 
hat uns befremdet, wie Hr. A. diefes faifche Urtheil 
über feine Landsleute (^denen die Auslegung des A. T. 
doch wohl ein gutes Theil mehr verdanKt, als denen 
desHn. deSacy) noch unterfchreiben konnte, wenn er 
hinzufetzt : /^fummo fanejure dar. auctormonet^ textus 
bibticos noH tarn fubtiiiter et abfurde effe die* 
torquendosy ut faepiffime apud noßrates fit 
(,fic!)y fed potius ubicunque fieri poteß^ fimptices ufir 
tatioresque verborum et pkrafium fignißcationes effe atf* 
mittendas, '* * 
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I. Neue peiiodifche Schriften. 

Nachricht über die Fortletzung der 

Oekonotnifchen 
Neuigkeiten und Verhandlungen. 

Zeitfehrift 
für alle Zweige der Lamd^ntndHauswirthfckaßj desFörß» 

und Jagdwefent u. C w. 

lUic Theilnahme der K. K. Mährifeh . Schlefifchen Ge- 
felJIcbaft des Ackerbau's , der Natur - und Landes« 

künde 

herausgegeben von 

Chrißian Karl Andri^ 

F&rftL Salmfchen Wirthrchaftsraih, JMitglied vieler 

gelehrten Gefellichaften u. f. w. 

I S 1 5. gr» 4. Mit Kupfern. 
Prag, bey J. O. Calve. 
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lefe Zeitfehrift ift eixi Repertorium ökonocnifcher 
Erfahrungen , wie wohl fchwerlich ein anderes fowohl 
in als aufser Deutfchland anfgewiefen werden kann. 
Der- Herr Heransgeber« forgt dafQr, dafs der prakti- 
fehe Oekonom hier keine Auffätze finde, die blofse 
Speculationen zum Gegenftande haben ' oder einen 
unbedeutenden Gegenftand zu wortreich vortragen. 
Auch wird man wenig Auffätze ünden , die ein OeKo^ 
nom in Ober - oder Niederfachfen nicht mit eben fo 
viel Nutzen lefen kann, als ein Oekonom in Oefter- 
reich und Ungarn ; daffelbe dürfte von den Auffätzen 
über Forbwefen gefagt werden können. Der erße Jahr- 
gang diefer Zeitfehrift erfchien zSii, und es dürfte 
wohlals ein Beweis ibrer praktifchen Nützlichkeit gel- 
ten, dafs fie tchon vom J. igia an beynahe ohrte Aus- 
nahme mit Original -Auffätzen praktifcher Oekonom eh 
äusgeftattet werden konnte, und fo find auch die Auf- 
fitze der bis jetzt erfchienenen 7 Hefte von ig 15 
fämmtlich handfchriftlich mitgetheilt worden , von de- 
nen wir hier die bedeutendften anführen: 

A. Oekonomie. 

I. Oikonamie überhäuft von Neußädeer über ökono» 
mifche Affecuranz - Debatte zwifchen ihm und 
dem Herausgeber. 

II. Oekonwnifcke Gefeüfckafien und Infiitute. Mitibei- 
lungen von den K. K. Landwirthfchaf tsgefeUfchaf- 
ten in Wien und Brunn. Nachrichten vom Geor- 
gicen za Kefthely in Ungern« , 

A. L. Z. I8I5* Dritter Band. 



in. Oekonomifihes Rechnungstoefen. Kritik eines Buchs 
darüber vom Infpector Gutfche von Rudolph AndrS 
«nd Antwort darauf vom Verfaffer. Welche Rech- 
nungsmethode im Rent- und WirthCchäftswefen 
ift die vollkomraenfte ? von Dan^nger. 

IV. Lcindwirthfikafilicke ^olitißhe Verhähniße. 1) Ueber 
6konoihifche Bildung des Landmannes, von Ut.^ 
Guillaume , K. K. Bergrath und Oberforftinfpector 
in Siebenbergen. 2) Ueber denfelben Gegen- 
ftand vom Ob. Amtm. Hufitagel und 3) von einem 
Ungenannten. 4) Ueber Reluirung der Rabot 
(Frohne) mit Riickficht auf Ungarn, vom Frey- 
herrn von M*^*y. 5) Ueber Brau wefen, von 
einem Ungenannten aus Böhmen eingefandt. 

V. Oekonpmifeh - politißhe Rechenkunß j;mit befonderer 
Anwendung auf Böhmen, vom Dr. LöAir^r in Prag 
und vom Herausgeber, 

VI. Viehzucht überhaupt^ Rindviehzucht und Pferdt^ 
zucht. Veredlungs-Grundfatze der Pferde und 
Schafe, von einem Ungenannten. Einige Worte 
über die Hörn Viehzucht , von Eißel^ Fürftl. Sin- 
zendorffchen Infpector. Ueber Krankheiten det 
Rindviehes und der Pferde, -von Steeger in I>feu- 
dorf. Durch welche Mittel kann die Rindvieh- 
zucht vermehrt werden ? vom Oberamtm. David, 
Nachricht vom Zweybrücker Geftüt, von £;rrtfr. 
Mittel , railchreicbe Kühe und milchreiche Geifsen 
zu ziehen. 

VII. Schafzucht und Schaf krankheiten. Petrin über 
die Mefta in Spanien. Petersburg (Wirthfchafts- 
rath und Oberamtmann der Communherrfchaften 
des Olmutzer Metropolitan. Kapitels) Veredlung 
des Schafviehes in der Blutfreundfchaft betref- 
fend. Ueber Schafpockenimpfung, von Johann 
von Petrovics in Ungern und Oberamtmann Blu- 
menwitz in Mähren. Winterfiiiterung der Schafe 
auf den grofsen Kaiferl. Schäfereyen zu Holitfch 

, in Ungern. Eine fcharfe Kritik der Huber'fchen 
Gienftanweifung für meinen Schäfer u. f.w. Ber- 
lin 1814. von Rudolph Andre.^ Beytrag zur Vcr- 
befTerung der bisher üblichen Schafraufen und 
Krippen, durch Angabe folcher, wodurch die 
Verunreingnpg der Wolle beym Schafvieh und 
aller Verluft des Futters vermieden wird. Mit 
X Kupfer ron Krkawetz. — Perenne Schaf pocken- 
impfanftalt am Geprgicon des Herrn Orafen Fe- 
ftetits^ yfon yohann^,von Petrovics. Unterredun^r 
z weyer ^jhrfzüchter in Gegenwart eines Dritten. 
Z« Der 
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Der Beritht über die zweyte Zurammenkunft des 
Vereins der Kenner^ Freunde und Befar derer der 
Schafzucht im May 1815 inufs hier auch noch mit 
angefahrt werden, da oben die Mirtheilungen 
der K. K. Mähr. Schief. Ackerbaiigefellfchaft nur 
in genere angeführt find, und diefes höchft merk- 
würdige Inltitut gewiüs allgemeines Intereffe er- 
regt. 

Landwirihfchaftliche Mafchinen. Ankündigung 
xnehrererSäemafchinen von ^. UgazJf. (Der Jahr- 
gang 18 14 zählte neun Auffätze über neu erfun- 
dene und über verbefTerte Äckerwerkzeuge, mit 
6 Kupfertafeln t und die Berichte über die unter 
obrigkeitlicher Aufficht damit angeheilten Ver- 
fuche find ebenfalls mit abgedruckt.) 

mefenwirthfchaft. Sehr auffallende Wirkung 
eineiC ftarken Schafpferche auf einer Wiefe , yon 
St — ^/'— . Ueber WiefenTerbeirerung vom Hm. 
Doctor Steinreiter» 

Bienenzucht. Verfchiedene Bemerkungen und 
Berichtigungen vom BürgermeiCter Schößler in 
Troppau. 

Feldbau, Ein Grundfatz der höhern Land- 
. wirthfchaft : den Boden zu beffern , dienen man- 
che Vorfrüchte von St — f^^ . ^ Worin liegt der 
Grund, dafs nach Kartoffeln das Wintergetreide 
nicht gerflth? von Albrecht. Der Moder als Me- 
liorationsmittel des Bodens, von //ef//cr« 

Benutzung der Hausthiere. DienftHche OchTßn« 
befpannung, mitgetheilt vom Grafen Friedrich 
van Noßiz zu IVag. 

Pflanzenfeinde* Das fchädliche Gerfteninfect^ 
Bericht desMedicinalraths Doctor Sauter in Con* 
ftanz an das Badifche Kreisdirectorium. 

Anfragen^ Vbrfchläge^ fVunfche und Antworten. 
Ueber Anwendbarkeit der Saategge » vom Frey, 
herrn Ajrfalterer; we^en Drefchmafchinen vom 
Kanzler Dr. Burger in Klagenfurt; über hu 
ftructionen für Oekonomie- Beamte, vom Frey« 
herrn Affalterer^ beantwortet vom Infpector 
Gutfche aus Preufs. Schießen« Patriotifche Wün- 
lebe, veranlaf^t durch die in Ungarn anhaltend 
graffirende Rinderpeft, vom Profeffor Liebbald 
in Keßhely. Antwort wegen Cu4tur der Oriza 
Mutica (Bergreifs) in Deutfchland« vom Grafen 
Friedrick von Noßiz. Antworten über die Lupine 
von Petri und einem Ungenannten wegen Nicht- 
fcheren der Lämmer. 

. fVitterunfft • und Aernteberichte aus den mei* 
hen Gegenden der öfterreichifchen Linder. 

' Landxoirtkfchafilicker Handel. Unter diefer Auf. 

fchrift findet man Notizen über die Preife aller 

Gegenftände des landwirthrchaftlichen Gewerb- 

Aeifses aus fehr vielen Gegenden und Orten. 

S. Forßtoefen» 1) Ueber dieGebirgswaldangen, von 

einem Ungenannten. 2) Forfrmannifche Zankäpfel 

vom Dr. Guillaume^ Oberforftinfpecror in Sieben* 

bergen. 3) Ueber Anbau, Foripfianzmig und An« 

bohren des Ahornbflnmesj' vom Fürftl. GxJoredo* 

fcheu ForftmeiCier Bohutimky. ^4) Ueber das Aus* 



s rechen der Waldftreu. 5) Ueber natürliche Wald, 
düngungsmiitcl. 6) Nähere Beleuchtung der Grund* 
fätze bey Verrichtung der Laubwaldungen zu Schlag- 
oder Hochholz. 7) Etwas über patriotifche Um- 
wandlung unferer Forften, beide von Schmutter^ 
mayer. g) Erklärung, Vorfchlag, Aufruf an Forfu 
wirthe, vom Oberforftinfpector GwiZ/aimie in Sieben* 
bergen. 9) Bewährtes Mittel , wilde Tauben leicht 
zu fangen. 

Der Prännmerationspreis , um welchen man noch 
alle Jahrgänge diefer Zcitfchrift in allen foliden Buch- 
handlungen bekommt, ift 5 Rthlr. SächL für jeden 
Jahrgang (welcher mindeftens 60 Bogen in Median- 
Quart und gewöhnlich 8 bis i« Kupfertafeln enthält). 

Ein Inhalts -Verzeichniis der Jahrgänge ig 11 bis 
1814 i^clufive wird nächftens in allen Buchhandlungen 
um I gr: Sächf. zu haben feyn , welcher Preis nur des« 
halb feftgefetzt wird, damit es denen, die es zu haben 
wünfcheni wirklich zukomme« 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

In 8 Tagen erfoheint in unterzeichneter Buchhand« 
lung folgende interelTante Schrift, welche in Paris 
fo viel ^Auffehn erregt hat, dafs in 14 Tagen Aber 
8000 Exempl. davon abgefetzt worden find : 

DaffteUung der folitifehen Betragens des General^ LUm" 
tenant Carnaty feit dem iften Julias I814. Ans 
dem Franzöfifchen überfetzt von F. L. fVehle, 

Leipzig» den 23. Octbr. x%i^^ 

Gräff'fche Bnchhandlnng. 

FUr Chemiker und Mineratogen* 

In der Ruff'fchen Buchhandlung zu Halle ift 
fo eben erichienen und in allen Buchhandlungdi 
sn bmben: 

Die chemifche Meßkunß ^ oder Anleitung, die chemi" 
fchen Verbindungen nach Maafs und Gewicht 
auf eine einfache Weife zu beftimmen und zu 
berechnen; auf Verfuche gegründet und durck 
Beyfpiele erläutert, i Rthlr. za gr. 



Bey Breitkopf und Härte! in Leipzig Ift 
za haben : 

Expoßtion d^uu nouveau Principe gMral de Dunami^ 
que^ dont le Principe dssViteJfes virtuelles n*eß qu*um 
cas particulier; par le Compte de ßuquoy. Lu k 
rinftitut de France» le 28* Aout X8I5* Paria, 
chez Courcier. 



; 



So eben ift bey mir erfcbienen: 

fFeikerty M. jF. J^m hiftor, Tagebuch der merkwördig- 
ftett Jahre unfers Lebens, oder ehronolog. üeber- 
ficht der merkwürdigsten Begebenheiten in dftn 

Jak- 



3^5 



Nnm. 343. OCTOBER 1815. 



366 



Jabren 1 808 — ? 5- Erßen Bandes nfit Abthcil. 
eiitb. 1808 — II. 8> »8 gr. 

Auch unter dem Tijel: 

ticot^ y.i chronolog. Tabellen der allgem. Weltgefch., 

enih. eine chronolog. Ueberficht der merkwürd.Be- 

gebenh; in den Jähren 1808 — i J. Fortgefetzt von 

M- 7. K. fVHkert. Erfien BWes nfte Abtheil. 

1808 — 11. 
Won den in meinem Verlage erfchienenen chro- 
nolog. Tabellen in 4 Bänden, wovon der Preis 7 Rthlr, 
ift, kann man auch einzelne Bände und Abtheilungen 
umex" befondern Titeln haben, nämlich: 

Chronolog. Regententabellen vom Anfange der Staa* 

ten bis I808. . ifter Theil. 1 Rthlr. 4 gr. 
Chronolog. Ueberficht d. merkwürd. Begebenh. eines 
jeden Jahres von ErfcbaiFung der Welt bis tgoS« 
atcr Tbl. in a Äbtheih 3 Rthlr. 10 gr. ^ 
Chronolog. Angabe d. merkwöVd. Menfchen von den 

erften Zeiten bis 1808. JterThl. 1 Rthlr. xagr. 
Vermifchte chronolog. Auf f ätze und Angaben. 4t er 
Theik . X Rthlr. 
Die Fortfetzung von obigem Werk , die Jahre x 8 X x 
bis X815 enthaltend, erfcheint in Kurzem. 

Ferner erfohiexi bey mir: 

Lbffler^ General - Sup. Dr. y. F. C, Lefebucbf. Stadt- 
u. LandTchulen.' 18 15. In Commiffion. 8* ^ gr. - 

Seume^ J. G.y Mein Sommer, ate Auflage. 18 15. g*** 8« 
X Rthlr. XI gr. 

Leipzigi im Oi^t 1815. C. F. Steinacker. 

Fir ForßmHnner und Freunde der Botanik* 

In der Schüppel'fchen Buchhandlung in Ber« 
lin find erfchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben : 

- Abbildung der deutfchen Holzarten fOr ForftmSnner 
und Liebhaber der Botanik, von Fr. Guimfel^ 
akademifchem Künftler, mit Befchreibung von 
C. L. fViüienwf und Fr. GouL Hoffue. xptes und 
softes Heft. Mit i a ausgemalten Kupfern, gr. 4. 
Jedes Hei^ x Rthlr. la gr. 



Hieronymut aur Korfika, 

Luftfpiel. 

|. Leipzig» bey Heinrich Gräff in Com- 
miffion. 

Geheftet, Preis xo gr. 
Ift zu haben in allen Buchhandlungen* 



Bey Friedrich Nicolovius in Königsberg 
ifc erfchienen: * 

Erinnerungen aus meinem Aufenthalt in Danzig m den 
Jahren xSog bis x8xa. Neye Beyträge xur Zeit» 



gefchichte, zugleich aucba^ur reinen AufkUrung 
mancher Vorgänge für meine LandsleiUc, von 
Dr. Gottlieb Hufeland^ ehemaliger Bürgermeifter 
und Präfident der Stadt Danzig. gr. 8« x8 gf* 



So eben ift erfchienen und an alle Buchhandlun- 
gen verfandt : 

Veber die Darßellung des Heiligen auf der Bühne. Eine 
Vorlefung am 4ten September 18 15 ioi Mufeum 
zu Bremen gehalten von y. H. B. Dritfecke, 
Pr^s geheftet 6 gr« 

J, G. Hey.fe in Bremen. 



V-' 



In der ReaUchulbuchhandlung irv-Berlim 
(Kochftrafse Nr. 16.) ift fo eben erfchienen: 

Ab handlun ge u 

der 

Königl Akademie der JViffenfckafteu 

zu Berit n. 

Aus den Jahren 1804 — 18 u- Nebft der Gercbichte 

der Akademie in diefem Zeitraum. Mit 7 Kopfertafeln 

und X Karte vom Jura -Gebirge, geft. von Mare. 

gr. 4. Preis 8 Rthlr. Preufs. Cour. 

Inhalt. 

Hiftorifche Einleitung. Ehrendenkmal des Herrn Zöff- 
»er, Ehrendenkmal des Wtrmv.Burgsdorff^ Ehren- 
denkmal des Herrn Teller^ Eloge de M. Mhian. 

Fhtfficalifehe Klaffe. 

C. L. müdenouf Über das brafilianifche. Gewächs 
Philofhora Teßicularis. 

S. F. Hermbßädt Verfucbe und Beobachtungen über 
die Erzeugung der EfQgfäure. 

DeffeWen chemifche Zergliederung des Spargels. 

Deffelben Unterfuchung über die Milch der Kühe. 

IlUger Uebcrblick der Säugthiere nach ihrer Vcr- 

theilung über die Welttheile. 

V. Buch über dicVerbreitunggrofser Alpengefchiebe 

(mit einer dazu gehörenden Karte). 

Matkematifche Klaffe. 

Fifcher über verfchiedene Arten, die Logarithmen 
geometrifch darzuftellen. 

Trallet Behandlung einiger Aufgaben , die bey grö« 
fsem trigonometrifchen MelTungen vorkommen. 

Eytelwein über den Druck belaftcter Balken auf 
ihre ünterftützungen, wenn deren mehr als zwey 

find. 

TraWe/ Befchreibung und allgemeine Theorie emcr 

ncpenWage. , « • j 

Deffelben Anzeige über die geograph. Breite der 

akadem. Sternwarte zu Berlin. 

Df/f/^fif Angabe einer allgemeinen IntegrairormcT. 

Deffelben Beobachtung über die atmorpburifcheRc- 
fractioa der licbiftrahlen irdifcher Gegenftände. 

DOoLe 
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Bote aÜgerheiiie Unterfuclinngen und Bemerkun- 
gen über die Lage und Austbei]ung aller bisher bekann- 
ten Planeten- un<l Kometenbahnen. 

Tralles von der ZufammenCet^ung der Kräfte , als 
mathematifche Aufgabe betrachtet. 

Derfelbe über die Identität des Algorithms für Dif- 
ferenz-, Integral : und ähnliche Operationen mit dem 
blofs algebrfifchen. 

Philofopkifche Klaffe. 

Ancillon (Pere), Rechercfaes critiques et philofo- 
phiques für rentriechie d'Ariftote. • 

Schleiermacker über Diogenes von ApoUonia. 
Derfelbe über Anaximandros. 

' Hißorifch * fhilologifcht Klaff §. 

C L. 5]paWffg über die Worte tns und effentia» 

Dirfelbe über die Zauberey durch Schlangen. 

Fk» Buttmann über das Gefchichtliche und die An- 
Ipielungen im Horaz. 

fV. Uhden über ein alles Vafengemälde. 

G. L. SpalcUng de Dionyliis Athenienüum fefto. 

B. G. Niebukr über das Alter des Küften belehr ei- 
bers Skylax von Karyanda. 

5^. E. Bießer: Waren die alten Bewohner der Preu- 
fsifch-Brandenburgifcben Länder an der Oftfee Deut- 
Iche oder Slaven? 

Ph. Buttmann über die Wafferorgel und die Feuer- 
fpritze der Alten. 

Die hierzu gehörigen Texte des Hero und des 

Vitruv. 

Die KlalTen- Abtheilungen Cnd auch einzeln um 
folgende Preife'zu erhalten: 

Philologilche 2 Rthlr. 8 gr. 
PhilofojJkifche i Rthlr. 8 gr- 
Mathematifche 3 Rthlr. xa gr. 
PhyficaUfcke 3 Rthlr. 



Bey Hemmerde u. Schwetfchke zu Halle 
jft erfchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben : 

1) Aefchinis et Demoßkenit Orat. de Corona ex recognit. 
J.Btkkeri. i Rthlr. i2gr. Schrei bpa p. i Rthlr. 20 gr. 

2) Dzondii^ G. //., de inflammatione lib. I. 8 niaj, 
10 gr. 

3) Kanngießer jP.y.^ Grund rifs der Alter thumswiffen- 
fchaft. gr. 8» * Rthlr. 18 gr. 

4) Kraufe , K, H.^ Verfuch p]anmäfsiger und naturge- 
mälser Denkübungen für Eliementarfohulen. 2ter 
Curfus. 8* '8 gl". 

5) Mufaei Gramm, de Herone et Leandro, carmen 
emend. et ilJuftr. E, A. Moebius. 12 maj, 12 gr., 

Ä) Naumann , H. F. , Taxidermie, oder die Lehre, Thiere 
aller Klaffen auszuftopfen und aufzubewahren. Mit 
S Rpfrn. gr. 8. iS gr. ^ 
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7) Salhßir^ C. C, Opera, textmn recognont et illa- 
ftravit G. Lange. 8. 18 gr. 

8) Schnee^ G. //., Lehrbuch des Aökerbaucs und der 
Viehzucht. Mit i Holzfchti. 8. 5 gr. 

9) Schramm ^ A.^ Handbuch für den Unterrieht in der 
Naturgefchichte, als Wiederholungsbach für Schü- 
ler, ifter Curfus. 8- 8 gt. 

DeHelben Buches ater Curfus. 10 gr. 

10) Tägliches Tafchenbuch für Landvirirthe und Wirth 
fchaftsverwalier auf i%\6. Gebunden 18 gr 

1 Und wirthfchaf tliche Zeftung auf 1 8 1 5. Herausff 
von G. //. SchMte. Mit Kpfr|i. 4. % Rthlr. x6 gr. 

•f ?*7. ^' "• ö"i^^*«"Än in Frankfurt a.M. 
iit erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Sfieß^ U. Ch.^ Denkmäler oder Predigten über die 
EreignifTe der Jahre 1^13 und I8i4« gr. 8. 

1 Rthlr. S gr. o • • 

Grüner j J. (jetzt K. Preufc. Polizeyminifter in Pa- 
ris), meine Wallfahrt zur Ruhe und HoiFnung, 
oder Schilderung des filtlichen und bürgerlichen 
-Zuftandes Weftphalens am Ende des iStenJahrh. 

2 Bände. Mit Kpfrn. gr. 8. 3 Rthlr. 16 gr. 
Schloffer ^ J.G,^ Briefe über die Gefetzgebung über. 

haupt, und den Entwurf des preufs. Gefetzbucfas 
insbefonder«. a Thelle. 8. i Rthlr. 11 gr. 



D 



e r 



M e n f c hf 
eine 
Unterfuchung füj: gebildete Lefjer 

von 

M. C. F. fr, CräveB, 

Königl. PreuGs. Regierungsratha. 

gr. 8. Berlin, in der Maurer'fchen Buchhandlung. 

Geheftet , Preis 2 Rthlr. 1 2 gr. 

Folgendes Schreiben eines Frenndfes hierüber ma^ 
als Empfehlung gelten. 

„ Für das mir gütigft überfchickte Werk ron Gräveä 
fage ich Ihnen den herzlich ften Dank. Es ift eine äu« 
fserft gehaltreiche Schrift, und ich kann fagen: fie lEt 
die Einzige, die mich mit mir felber ins Reine gebracht 
und mich über diefe^ fo wie über jenes Leben beruhigt 
hat. Ich bin Ihnen vielen — vielen Dank für die Mit. 
theilung diefes Werkes fcbuldig, das ganz — ganz vor- 
trefflich ift.*' 

In einem zveey ten Briefe fagt er : 
„ Sollten Sie an den Verfaffer : der Menfch n. f. wv 
fchreiben, fo bitte ich Sie , ihm zu fagen, dafs ich ihm 
c|ie Ruhe meines Gemütbs, die Ergebung in allenu 
was mich trifft und treffen mag, und die Freudigkeit 
im ^ode, nur »Ai», einzig ihm verdanke. Möchte es 
ihm eine angenehme Empfindung machen«*' 

V. T. 
Ift zu haben in allen Buchhandlungen.- 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

i^ LuND, mit Berliag'fcheo Schriften : De Ortho' 
graphla linguae hebraeae diffirtatio. Praef. M. 
If orber gj refp. C. S. Rodehn. 1806. 20 S. 4. 

3) Ebenda/»: Etf^mologia ting. ksbr. de nomine. 
Praef. ^odf., refp. P. S. Falk. 1807. ig S. 4. 

3) Ebenda/.: EtymoL Img. hebr. de fnronomnej 
refp. C. L. DragßedL 1807. 11 S. 4. 

4) Ebenda/.: EtjfmoU ting. hebr. de verbof refp. 
P. Sam. Ström. 1807. 17 S. 4« 

5) Ebenda/.: Efymot. ting. hebr. de particutiSf 
refp. N. SS. Hjertßedt. igog. 9 S. 4. 

I liefe fAnf Dißertationen machen zufammen einen 
•^^ kurzen Abrifs einer bebräifchen Grammatik 
(ohne Sjrntax) aus, von welcher man eewifs den In- 
halt, wenn nicht (wie doch wahrfcheinlich) auch die 
Einkleidung, dem Präfes, Hn. Norberg^ beylegen 
kann« Ift diefes der Fall, fo gefteht Rec., aab er 
von einem fo gelehrten Kenner der femitifchen Spra- 
chen etwas Tieferes und Grflndlicheres, mehr Eigen- 
tbümiicfaes, und diefes dann haltbarer und minder 
gezwungen, erwartet hätte. Reichhaltigkeit wird 
man ohnehin auf fo wenigen Bogen nicht vermu- 
then. Da die Differtationen nicht in den deutCchen, 
oder Oberhaupt nicht in den Buchhandel gekommen 
find , will Rec. doch fflr die fich für den Öegenftand 
intereffirenden Lefer aus den verfchiedenen Lebren 
Einiges herausheben. Die Buchftabennamep werden 

Sröfstentheils auf die gewöhnliche Weife erklärt, 
och nn durch /piraculumi nfareulum, was wir mit 
der Geftalt nicht wohl zu reimen wiffen. jf wird als 
fiptritus , linguae mucrone dentes inferiores tangente be- 
fchrieben. Sehr unzureichend ift die Erklärung der 
tUerae quie/centes durch: /cripiae^ non lectae^ quae 
nutlam dicendi moram faetunt^ woraus dejr Lehrling 
ifchwerlich eine richtige Vorftellung von ihnen ge- 
winnen wird, artig aber die Bemerkung, dafs die 
Malabarier in ihrer Sprache die Confonanten die Kör- 
per , die Vocale die Seelen zu nennen pflegen. Dafs 
Aben Efra „alOaue ffudaeorum doetiffum^ den He- 
bräern drey alte Vocalzeichen zufchrieb, möchte der 
Vf. nicht nachweifen können, auch zweifeln wir, 
^ der Name nuster lectumis Tnach S. 13) Icbon beym 
^feptms vorkomme. Den Namen hj^ erklärt Hr. N» 
init Aben Efra) durch aequatio^ diefen Ausdruck 
ielbft auf eine nicht ganz verftändliche Weife : /emi- 
voeeUet et fuae tiUras aeifue ac pariter cum fe* 
epufnA aui praecedenü voeeUt conjungendai ßgßim% 
A. L. Z. igis* DrUUr JBand. 



worauf bemerkt wird, dafs hvü im Syr. in gewiffen 
Verbindungen fo viel als cpn bedeute , z. B. hd3:i3 ' v 
cognatus, eigentlich aequalis in genere. Jene Ablei* 

tung von nj*^, }qb fcheint auch Rec. die wahrfchein- 

iichfte, nur bedarf fie wohl einer andern Erklärung. 
Bezeichnet der Name die Bedeutung des Zeichens, 
fo ift er vielleicht mit den arabifchen Terminis {J^^^, 
CiA5^ einerley, und eigentl. fiflens vocetn; bezeichnet 
er die Geftalt, fo hat er eine genaue Parallele in dem 

fyr. VaQ# d. i. aequatia^ oder ^u o! compar^ näm- 






lich dem Doppelpunkt t welcher imSyrifchen die Stelle 
unferes Colons vertritt (^Michaelis gramm./yr. S. 46). 
Als Ruhezeichen am Ende der Sätze kommt der Dop- 

Selpunkt auch im Hebräifchen vor, hier wäre er zum 
Lunezeicheo am Ende der Sylbe gewählt (vgl. auch das 
arab. (^^X«m Ruhe far den Sylbentheiler). Wie p*>i# 

/uffocatio bedeuten könne (nach S. iii), hätte eben- 
üm wohl eine Erklärung verdient. Bey der Lehre 
von der Svibe neigt der Vf., worüber man fich wun- 
dern mu(s, zum principiö morarum hin, wenn es 
heilst : Proprii ontnes fyllabae aeque longae/unt. Tres 
enim morasfingutae Uabent^ ubi perfectae /unt. Atque^ 
accentn accedente per /e non perfectiores , /ed auctiores 
fitmt (S. 15). Doch heifst es gleich darauf richtig 
und das Vorige aufhebend : „ tarnen, non dubitoy quin 
vocales impnrae aut ckaracteriJUcae (?) tongius^ 
quam ceterae longae^ perinde Hebr. aeArab. productae 

fuerint, tU 1=15, p^*, talHs^, ^^y Selp, ^'^'•" 

Das Nomen ift den übrigen Redetheilen vorauf- 
gefchickt, und man ficht, da& er es för das Grund- 
wort zu halten fcheint; eine Anficht, die auch von 
Storr in feinen bekannten Ob/ervatt. durchgeführt ift, 
einem Buche, das wegen der vielen unhaltbaren und 

«ezwungenen Erklärungen und Anfichten nicht den 
ieyfall verdient, der ihm gewöhnlich cezoUt wird. 
Von der Art, wie ddeformae auctae des Nomen, ohne 
alle Rückficht auf die Bildung des Verbi, erklärt 
werden, lagen wir wenig, wenn vrir fie verwierflich 
nennen. Die literae ^nanitn werden fo erklärt: „ n 
ex v^ ecce^ age^ hinc tranfitiva :\n^n tranquiUatio (e9i 
rtu qnies). h Arab. \ 1 particula emivus voeantisp 
vociferantUf keust o! ideoqne /uperlative apud He- 
hraeos interdum^ ut apud Arabesy ea ufurpata^ 30n # 
i. e. valde mendax. So wird noch c von n», a 
von r\»k begegnen« n von hm Zeichen abgeleitet. Die 
Pemininal- Endung n-r foll dann aus dem Pronomei^ 
M-v, arab. \3 herrahreSf die Plural • Endung tae^-r^ 
'Aaa «^«a*- 
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eigentlich die cbaldäifcbe Partikel y*h uHque^ ifttmOf 
und der Dual a^-^- abgekürzt feyn aus C37jtt|. 

Aehnliche Etymologieen werden Ober die ein« 
facben Pronominaifornien vorgetragen, idjm foU aus 
VK und n§ hier entftanden feyn , ^ben fo habe es eine 
alte Form .idd^m du gegeben , aus P)^m und nd, (woraus 
das Suff, q zu erklären), M«in fey aus vi und hjj eccef. 
Die Femininal- Endung •»— (in ^n«, hm) komme von 

der particuta exclofnandi-^Hy c^], ^i bims euge 
(o fraeclara femina !) , womit mao der Schönheit des 
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Nach dem Titel der letztern DilTertation hatte 
Rcc Erläuterungen dts Homer aus dem A. T^ er^- 
wartet, wie denn die Sprache, Sitten, Deäkweifc in 
beiden alteften Denkmälern der Poefie und Saffenge- 
fcUichte eine Menge trefflicher und inlh-uctiver Pa- 
rallelen an die Hand gieblr, wUche mehr fftr die Bibel 
als umgekehrt für den Homer benutzt worden 6nd* 
abernoch Immer eine Zofamitienftellung von der Hand 
eines mit den Sprachen und dem Geifte beider Bü- 
cher vertrauten Gelehrten verdiente. (Mehrere Schrif* 
ten der Art find chirt in Baue ri Hirmeneuticü facrm 



weiblichen Wefens Beyfall zugerufen habe. «»injH fey S. 138 ff.) Allein der Vf. bat bey feiner VerS^ 
verdoppelt aus i^m = -3h (wie die Sinefen den Plural chung beider Sprachen einen andern Weg eingcfelt- 

geh} er focht das Material der gricchifchen aus dtn 



durch Verdoppelung anzeigen) mit eingefchobenem 
n , als Hota conjuncHonis (ex chatd. mhm fibuta , ttnd$ 
nnM arab^ XiJS conneäeuit) , wenn nicht etwa n aus m 
entftanden fey, für i^iom. -^ Auch von ^^»r wird 
eine Etymologie verfucht. IR fatlor , conflaium vi* 
äeiur ex a)M (pro uh 2 Sam. 14: 19. Mich. 6: 10), 

Sgr. Au? id^quod efl^ rt.i proh nota relationis; Ua ui 

reffHmdeni clialdaico h^n [aber diefem eotfpricht das 
bebräifche S -^tü«] atque arabico <^JJf comp, ex Jf 
articiito et ^v> pro ^ rei ad rem pertineniis nota 
[warum nicht (^J = nj die&r?]. Rec. mag hier 

kein Urtheil hinzufetzen» Indeffen werden wohl 
mehrere durch diefe fpielenden Etymologieen an die 
Manier eines Neuniann^ Lö/cker u. a. erinnert werden* 

fieym Verbo hat Rec* keine fo gezwungenen 
Theorieen bemerkt. Der Vf. unterfcheidet auch hier 



emitifchen Sprachen abzuleiten", uoTdFe märeridte 
Aehnlichkmt bcWer Sprachen darzuthun. Unter den 
alteren Gelehrten war diefes eine Lieblingsbypotbefe 
von Chr. B. Michaelis u. a. , bey denen zum^heil 
dogmaüfebeVorurtheile von der hebräifchen Sprache, 
als tingua primaeva, zum Grunde lagen; allein in die- 
fem Umfange hat es Rec. noch Nirgends behauptet 
gefunden- Gerade in d(efem aber dürfte die Sache 
auch wohl Von wenig Kennern beider Sprachftämm© 
zugegeben werden , wenn auch die Zahl der aus deok 
Semitifchen ins Griechilcbe herabergekommenen 
Worter gröfser feyn folltb, ß^s man gewöhnlich an« 
nimmt. Der Vf. hat in den Difputationeo Nr. 1 . nach 
einigen allgemeinen Bemerkungen über den lieber- 
gang der ßmitifchen Wörter ins Griechifche (P. L 
S. I -^ 10) , eine lange Reihe griechifcher Wörter mit 

- j ^L .,: , " •; — ^^^^^ angenommenen femitifchen Wurzel aufeeftellt 

formae nudae und au^ae ,^^^^ theilt letztere in fe^-. (P. IL S. i - 86): und ift dann in Nr. a. d» eX 

manttcae (Niphal, HiphU, Hitlmael), dagefatae CPM), iuch der Iliade fo durchgegangen , dafs er die mo^ 

^emtnatae ^ 155*3 > Dafs auf die Vcrwandtfchaft zwi- genländifcbe Abknnft zaUieichw Wörter diefes T«^ 



fchen' dem Pronomen H^n und dem Verbo rr^ aufmerk 
fam gemacht wird , ift nicht ohne Nutzen. Indeflen 
hat der Vf. doch auch längft und mit Recht ver- 
drängte Irrthfimer geradezu und ohne Rechtfertigung 
aufgeftellt , z. B. Vttip als blofse feltene Form vou Pidl 
u. dgl. 

Bey den Partikeln , die vielfach , abet lediglich 
naeh äufsern Unterichieden (fyttahicae^ afytlaiat etc."), 
nicht nach ihrer Abkunft, diftinguirt werdm, kom- 
men wieder Etymologieen vor, wie die obigen. >So 
wird Ä von ns arab. cj^=» modus rei 9 a von ms, öli 
togr^jj^ abgeleitet, unddieEntftehung des ^ eonverfwi 
aus mn foU fich auch ans dem Griechifchen erläutern 
laOra , wo das Augmentum « der Stammlaut von 
f/vai fey. 

Solchen Erläuterungen des Griechifchen aus den 
femitifchen Sprachen find noch folgende Differtatio- 
nen deffelben V fs. gewidmet : 

I) DeEtymologta tinguae graeeae. P. I. refp. P. 
Bode. 1810. 10 S. 4. P.IL rti^ ^. Hotmberg. 
I810. 86 8. 4. ^ 

a) Oriens tucem portendens ffbmero. P. I. refp. 
Hoeblad. 1814. P. IL refp. Bergmann, igii. 
Zu&mtoen 26 S. 4. ^ ^ *ö*4- 



tes nachzuWeiien fucht« 

Ohne fich auf hiftorifche Deduction einzulaflen. 
bemerkt der Vf. in der Einleitung kurz, dals man 
in grofsem Irrthum gewefen, indem man die Stamme 
der griechifchen Wörter in der griechifchen Sprache 
felblt gefucht habe; die Materie derfelben ley he- 
bräifch (femitifch), nur feyn die rauhen Töne der . 
Urform im (Griechifchen erweicht, die Gutturale za 
Vocalen geworden , auch die liquidae unter ficU und 
mit den Labialen vertaufcht« Dann werden (ogltiioli 
eine Anzahl fieyfpiele unter Rubriken gebracht. 

nVoees H$br. graece expreffae. 
j) Jntegrae: taßof«, m «uV^«, »|Sj y^«^i», iri ^^ 

Fdr den unterrichteten Lefar bedaif es kama 
des Fineerzeigs, dafs die Vergleichung oft blofe auf 
den Bildungslauten beruht und beyln Stammlante weg« 
fällt, wie bey ßojit (von /So«), Äiyi ^c» (von mt); cU^ 
die Bedeutung ort gar nicht fibereinftimmt , wie bey 
*\M und 7^e«<i ^t& und «'rr^«mMi; dafs m im Semit^ 
fchen offenbar ans dem Griechifchen ift; näir und 5i/8j| 
vielleicht agyotifcb (vgl. ffabionskii Opufc. ed. te 
IFattr T« L & 430i & da£B IidotObos ^i und iSa 

(arab. 



>7J 

(arab. faugen) al? wirklieb übereinftimmend öbri 
bleiben. Der Vf. eifert zwar gegen die Etymolc^ieei ^ 
der' Griechen felbft, und wer woUt6 wohl alle diefe 
in Schutz nehmen, allein bey mlyt^ nicht an «i^a fon- 
dem unmittelbar an ein morgenländifches Stamm« 
wort denken , heifst doch auen den Wald vor Bäu- 
men nicht fehen» Man fiebt übrigens von felbft, dafs 
die weoigften jener Wörter hebräifcb, (ToDdem nur 
überhaupt femitifch find« Doch wir fahren weiter 
fort: 

ft) Accifaiy vet aphaerefi: Vjö XaXe«, uhtt> gi^o», 

vet apocope *id^ A«/!^« (beCTer fyr. yfcfaVvS, wo 
allerdings Verwandtfchaft ift), Vu)d jüv^m. 

3) Mutatae vet metatluß: rryt^n aX^«^« itna «i|7r«« 
n^3 jAx«, y^ ix3v4 etc. , vet antUkefi on iwß j nsit 
itk^fitiCL etc. * 

4) Auciae^ vet prosthefi: hplf dvroXio^ etc., vet epen^ 
tltefi yo ß9&qv^i .Of i^9^» vet anaiiplofi rrr d<« 
ittfji» etc; 

« Wenn man gleich , wie Rec. , im Ganzen ungläu* 
big bleibt , wird man doch immer den Aufwand an 
Combi natioosgabe bewundem, der hier entwickelt 
ift, und einzelne Beyfpiele finden, die vor andern 
Aufmerklamkeit erregen, z. B. ^h «r«^««« ^^i^ 
( warum nicht ynn?) ^^ß» K^p (warum nicht (JVJ?) 
MiXffM, ni3*n pirra^ Vtl'd 0«aiXfM«, Neben deojblben 
lu>mmen aber fo viel gezwungene und unkritiCcheZi»- 
fammenftellunffeo vor, dafs fich auch das wenige 
Wahrfcheinlione unter denfelben verliert, und mau, 
hier von Neuem fieht , wohin zu weit getriebene Aus- 
dehnung. giewilTer LieUkigsbypothefea , befonders im 
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_ ^ »logilchen Fache, fahren könne. Nur noch el* 
nige Beyfpiele aus dem Buchftaben jl: «Ly^oc^fv«^ *)*u 
•w7*a3 traxit (wir hielten das Wort für perfifchen Ur- 
fprungs) ; «yw^m frangoy pM vas^ in quo tavattirt; 
»^•XftafugOi ^^ aram. An inflar nivisalbefcU vet taxa* 
tiisfuit; «l/ua fangms ex Ia5 ruinut; mir iL peto ) cf. *iiü « 
ntunus etc. 

In den Erklärungen desHomer werden die oriejl* 
talifchen Etymologieen immer denen der.griechifchen 
Scholiaften entgegen gefetzt. Nur folgt aus dem Ab- 
Jurde! welches gewöhnlich über die erften ausgeru- 
fen wird, nichts dafs das andere die richtige Erkla« 
rung enthalte. Einige Proben gleioh vom Anfang her- 
ein. Mi^vi« fey nicht von iLtcvM« mithin nach den ocbo- 

liaften x*^«.f ivr^fiovo^j fondern »- von tarx^ iiC^ inca* 

tuit mutato Hebr. ^ et arab. Hn |Lt ; a«iie von vtr> Hiph. 
loben; «Xyf« von aSj perculfus ffiit amore^ iq>^*^üv^ 
von )n*tM : otiii von mn barattirum (mit Verwandlung 

des r\fem. gen. in n und ü), ajf*»« d. L |Au victor^ 

^ her OS i mit Verwandlung des p in fpir.' afper ^ wie Sil * 
oX«^ Rec. gefteht nacfi diefen Proben , dab er auf 
die von dem V!; angekQndigten zabifchen Religicttis* 
fchrif ten begieriger ift , als auf die Fortfetzung dlefer 
etymolog^fcnen Arbeitt . und des Vh. , wie wir elau- 
ben, fchoaerfchienenegriechifche Sprachlehre. Auch 
können wir den Wunteb nicht unterdrücken, dafs 
Hr« N. bey der philologifchen Bearbeitung jener Ba- 
cher alle noch nicht vollkommen geficherte Hypo- 
thefen pbilologilcher Art möglicbft verleugnen möge, 
um dem Publicum etwas möglicbft Zuverlaffiges in 
die Hände zu liefern* 
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Entdeckungen« 

Gediegener meteorifct^er Eifentttump-en, 

entdeckt zu LinArto iir der Scharofcher Ge* 

Jpanfctiaft. 

Mjfx Usoktto ia der Sdiarolcher Oefpanfohalt, drey 
Stunden von Bartfeld an der galizifchen Grenze, 
prurde zu Ende Ootoberi 1814 auf dem Abhänge eines 
der karpatiCßben Filial- Gebirgsziige, in der Waldung 
Leoartewke) ein grdlser, beynahe zwey Centnar 
Cx94 Pfand) Cchwerer Block gediegenen Metalls zu- 
falliger Weife gefanden« Der Entdecker» ein Schi* 
fer, warf bey einer Quelle, an der er feinen Dürft 
löCchen wollte, feine Hacke von fich , welche auf diefe 
MalTe fiel, und einen ungewöhnlich lauten Klang 
Ton fich gab. Bey Hinwegräumung dea verdorrten 
Leubef , unter welchem diefer Block verborgen lag, 
wihme diefer Schafer beym erften Anblick einen 
Klumpen Silbera gefunden zu haben} und brachte den« 



felben mit einem feiner Bekennten, der eben Holz la- 
den wollte, auf einem leichten Fuhrwerk, bey ein- 
brechender Nacht in das Dorf Lenarto, Die Bauern 
.erfuhren bald, dafs das gefundene Metall kein. Silber 
iey , und da man es auch zum Giefsen ein^ Glocke 
für unbraubhbar erklärte, entlagten fie Jeder Ee« 
nntznng. Die Entdeckung blieb nicht lange ein Ge- 
heimniis« Der Pfarrer des Orts zeigte fie der Grund- 
henrfohaft an, und Herr Hofratb jfefepk von Käppi 
bracbie den ganaim Block von den Bauern gegen eine 
Belol^nung an fich. Da dem äufsern Anfehn nach 
diefe« gefundene Block für gemeines Gufseifen er- 
klärt wurde, wollte der Hofrath auch dss Gutachten 
des Hn. ProfelTors Matthias Sennowitz zu Eperjes, ei- 
nes fehr gefchickten Mineralogen, hierüber einholen, 
und fchickte den ganzen Block nach Eperjes. „Nach 
näherer Unterfuchnng (erzählt Hr. Prof. Sennowitz in 
einer über diefe ^Entdeckung befonders gedruckten 
Nachricht, die auch in die vaterländifchen Blätter für 
den öfterreicfaUchen Kaiferftaat eingerückt \,urde) er- 
klärte 
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l^llrie !ch|dier«n fol)5nen willkoinmenen JreindU9§^ 
für gcdieg«ncs Eifen, und machte der Familie fo- • 
gleich den Vorfchlag, als ein patriotilches Opfer, die 
eine Hälfte dem ungrifcfaen National - Mufeum zu ver- 
ehren. Die ^anze hochachtungswerthe Familie fand 
fich hiezu nicht nur bereitwillig, fondem TeranftaUete 
fogleicb, durch Schmiede und einen hieCgen Scjiloffer« 
xneifter einige kleine Stücke hievon abzufprengen ; 
doch wir erreichten unfere hiebey gchöfFce Abßchc 
nicht— eine beynabe Tierftündige frucbtlofe Arbeit, 
und die Abnutzung aller hiezu geflirfentlich verfertig- 
ten InCtrumeute , Meifsel, gehärtete Stemm- und SpitZr 
eifen virar der mifslungene Erfolff hievon. Die Familie 
übergab daher mir den ganzen Block mit der fchönen 
nachdrücklichen Erklärung: „die eine Hälfte be- 
ftimme fie fOr das ungrifche National - Mufeam in 
Pefth; einen Tbeil von der zweyten Hälfte bebalte 
(ich die Familie zum Andenken vor \ den übrigen klei^ 
neren Theil überlaffe ixe mir und einem meiner mine* 
ralogifchen Freunde. " Sogleich machte ich mich dar- 
an, diefe Made zu^ertbeilen« Mehrere Verfuche nnis« 
glückten. Der Gebrauch engliCcher Uhrfedern ging 
zwar äuEserft langfam , aber doch noch am heften von 
Statten. Jede Säge, deren wir zur Abwechfetung meh« 
rere hatten, mufste allezweyte Stunde neu gefchärft 
werden. Täglich wurde 4 *-' 5 Stunden daran gear- 
beitet, 5 Stück englifcho Federn zerbrochen, und erft 
in 29 Tagen war ich mit diefer herkulifchen Arbeit 
(von 14 Zoll) fertig.** — Die aUgemtiuen generi/ekiu 
Kenns^eichen diefes gediegenen Eifens find nach Herrn 
Stnnowitt folgende: „Es ift inwendig von lichtftahl. 

frauer Farbe, die lieh ganz dem Silberweifsen nä- 
ert ; von Aubem mit etwas dunkelbraunem Roft über- 
zogen. Die ganze MalTe hat eine irreguläre, mehr 
platte und etwas zulammengedrückte Gefult; fcbeint 
aber nicht äftig, fondem mehr blättrig durch eman- 
der gewachfen. Die Oberfläche ift mit einer etwas 
harten Rinde, mehr rauh, uneben, und mit verfohie- 
denen kleinern und grCfsem Vertiefungen und pftan- 
zenartigen Eind^-ücken gezeichnet. Zellen bat der 
ganze Block nur drey, welche aber leer und mit klei- 
nen Olivinkömem (wie das gediegene fibirifche Eifen) 
gefüllt ift. Es ift weiCsglänzend, und gleicht, iiro es 
in der Mitte durchgefägt ift, einem pol irten Spiegel. 
Hart, febr dicht! , hackigen Bruches, mit ftarken, her- 
vorftechenden gröfseren und kleineren Spitzen. Aeu- 
fserft zähe, dehnbar, vollkomnren gefchmeidig, imd 
lafst fich kalt unter dem Hammer ohne viele Mühe. in 
kleinen Bruchltücken platten. Salpeterlknre löft es 
' hell fmaragdgrün. Folgt iem Magnet. Sehr fchwer 
zerfprengbar — aufserordentlicb fchwer und ange- 
nehm hell klingend.** Hr. Dr. vom Tthil^ Cuftos des 
naturhiftorifchen Kabinets des National - Mufeums in 
Peftb, charakterifirt es in einem Briefe an den Hn, 



Oberften vom lUooxaAy in Wien, iTi'Andrft Hefperoa 
Februar iSi5i folgendermafsen : ,,Ein davon abge^ 
fi&gtes Stück ift bereiu hier , und es ift evident Meteor- 
eilen, eine derbe Mafle. Obtrflächt gröCstentheils in 
rhomboidalUchen Tafeln kryftallillrt. Uchfxmg r<m 
braunlicht fchwarzem Eifenoxrde. Im frifchm Brmck 
ftark meullifoh glänzend. Forte: aus dem^tahlgraacn 
fällt es in das Silberweifstf. Bruch: dicht, hackidtt 
weich, läCst iich fcKneiden. Geßhmeidig^ l^f^t £^ 
hämmern, ohne Riffe zu bekommen, oder fich zn 
blättern. Wirkt vollkommen auf den Magnet, Dieis 
vorläufig; fpecififches Gewicht, cbemilche AnaJy/e 
nächftens. ** Um volle Ueberzeugung zu erhalten, dsft 
der L^nÄrtoer Eifenblock wirklich gediegenes Eifen 
fey , Candte Hr. Sttmwfitt zur chemifchen Analyfe ön 
Stückchen an Hn. Jokamm von Sehmfler , Doctor der Me- 
dtoin und Profeffor der Chemie and Botanik an <ler 
Pefther Univerfität , und 'ein anderes an den feitdem 
verftorbenen deutfcl),en Chemiker GthUn. Von beiden 
war bisher die chemifche Analyfe noch nicht ange- 
lungt, aber der erfte hat die lAnirtoet fifenmane be- 
reiu für gediegenes Eifen erklärt. — Hr. Senmüwit% 
hält diefen gediegenen Eifenblock für eine Productioi^ 
des karpati&hen Gebirges, und vermuthet, dafs er 
durch die grofsen Wafferfluthen vom i4ften bis »/iftea 
Auguft 18x3 aus dem höhern Gebirge auf feine fecim- 
däre Lagerftätte, wo er gefunden wurde, berabge- 
fchwemmt worden fey. Allein er ift höchft wahr- 
fcbeinlich meteorifches Eifen, wie der vom Ritter 
Fallas zu Ende des igten Jahrhunderts (17/3) in Sibi- 
rien zwifcfaen Krasnojarsk und Abekansk am Jenifd^ 
Arome auf dem Schiefergebirge Nemir 1600 Pfand 
fchwere EifenblodiL, die auf 30,000 Pfund angefdila* 
gene Eifenmaffe unweit. des Paranaftromes in CbacOb 
im fpaniCehen Südamerika, und das zu Agram in Kroa* 
tien gefondoiie meteorifcfae Eifen. Hr. Semnowit% fin. 
det auffallende Aehnlichkeit zwifchen dem Lenirtoer 
und iibirilchen Eifenblock ; allein Referenten fcheiat 
d.er L^nirtoer mehr mit dem füdamerikanifohen über« 
einzukommen: denn die fibirifche Eifenmaffe hat eia 
zelliges Anfehen, und enthäU in ihren bläsrigen Zwi. 
fchenräumen grüngelbe Olivinkömer, die dem Lenir. 
toer Eifenblock fehlen ; der füdamerikanifche Eitea« 
block unterfcheidet fich von dem fibiriCchen theils 
durch die Abwefenbeit der Qlivinkdrner, theils durck 
eine weit hellere, dem Silberweifsen fich nähernde 
Farbe, die auch der Lenartoer Eifenblock befitzt. So- 
wohl der fibirifche als füdamerikanifche Fifenblook 
enthält Nickel ; ob diefs auch bey dem Unartoer d^ 
Fall fey, mub die chemifche Analyfe lehren. Uebrl- 

Sens ift die Len^oer Eifenmalfa kryftallifirt, was bey 
mm übrigen bisher gefundenen Meteec - Elf ea niefatte 
FaU ilt. •"«•«« 
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ftTAAtSWlSSENSGHAFTRN. ' 

' WiesbadeW» ' b. Schellenberg: DU unertäßtichen 
\ Bedingungen des Priedens mit Frankreich. Eine 
freumUthige und prüfende Darfleitung der ^^ffent" 
liehen Meinung von JJr/ffllhetm Butte ^ Königlich 
Preufsifchem Regier ungsrath« Hierzu tinige Be* 
merkfmgin über das Mißiingsn der de^fcksn Buur 
desacU. 1815. X u. 163 S. g. 

i Jcber dem Fatum der, Völker, wie übcf dem 
*-^ Scjiickial der Familien und Individuen waltet 
öitre Nemefis, welche den Mifsbrauch der Macht 
durch ähnliche Mifsbfaucbe ftraft, die Vergehungen 
des Eigennutzes oder der Schwäche durch die Ver- 
brechen des Ehrgeizes rächt, und die gefallene 
Menfchheit durcli die Folgen neuer Verirninjgen 
wieder aufrichtet. So mufs fie wiedergeboren wer- 
llen in der Hückwirkuilg ihrer eignen Sanden. Wer 
diefeft beruhigenden Olaubeb nicat zilr Aofcbanun^ 
liriiigen kann, für den rollt da$ Buch der Weltge« 
fobichte ein Trauerfpiel auf, welchem die Kata- 
ftrophe fehlte Die Einbildung des Zufchauers wird 
VMxi «Bildö :d09 zwecklos Scnrecklicben zerriffen^ 
Und das finftere Chaos geftattet fich for ihn nie zur 
Sehöpfung« 

Dlefö höhere Ahtidung darf den Beobachter de^ 
Erfcheinungen der Zeit nicht verlaffen , wenn er aus 
d^in Grofseü und Herzlichen , welches Geh iti dem 
Ergeben dar Völker gegen Frankreichs Uebermuth 
und Tyranney zeigt, bis jetzt fo manches Dürftige, 
^rmfelige und Schiefe hervorgehen fleht. Dahin ge- 
boren der Parifer Frieden , die ZerftQcklung Sachfens, 
Jie deutfche Buodesacte und fo manches andere, 
\7elches man lieber errathen läfst, als andeutet. 
X)urch den Parifer Frieden erhielt das deutfche Volk 
weder Genugthuüng für die Oegehwart, noch Bfirg- 
fdiaft für die Zukurtft. Alle .fpäterc Mifsgriffe wa- 
f ^n folgen früherer Uebercilungen. Erft mufste das 
Verbrccherifche Unternehinen des weltftarmendeu 
Abenteurers i^nd das wQrdelofe Batrag^n delä franzö- 
iitchen Volks den Parifer Vertrag wieder aufheben, 
^lie die beiden Hauptmächte des mittterti Europa in 
die Laae gefetzt werden konnten, den gefecnten, 
aber fchwer getäufchten Erwartungen der deutfcheä 
yöjker Befriraigung zu verfohaffen. 

Jene Erwartui^en als die berichtigten F ^rderun* 

gen der öffendichen Meinung kritifch darzulegeis 

tft der Zweck der vorliegenden Schrift. Der geniale 

Vf* dtrJtrUkmetik des menfekUehen Lsksns^ XbiterhiB. 

A.L.Z. 1815* DriXUr Band. 



dnrcii die Ideen tief das folitljche (SrtMthgettieh vök 
Smr^a ^ Übet die Bildung eines freifeu gef^ani/cf^ 
uMd eines ähnlichen dtai^üken Bundes — und durch die 
fHHiHJdhen, Betrachtungen 9bef die gr^en Fortheite^ 
tetekke die veu R^anhreich ausgegangene Ferwüßu^g 
Sur0pas in der beffem Zukunft gewähren kann und 
fall — als ein treffricher politifcher Schrt^tfteller be^ 
kannt — erwirbt fich durch die gegenwartige Ab^ 
faandittng neue Anj^rfiche auf die DankbarkeK dtt 
Publicoms und auf die Atifmerkfamkeit der Staats- 
männer^ 

Als t)olImetfcber der Forderungen der öfFent 
liehen Meinung in HinGcht der Grundbedingungen 
des Friedens mit Frankreich, redet zwar der Vf. 
ober bekannte Gegenftände. Aber für den Staats» 
mann, der id gewöhnlichen ^binetsanfichten be- 
Fangen , für die Zeichen unferer grofsen Ze^it kein 
Ohr und kein Auge hat, ift auch das aufser feinem 
Kireife Bekannte oft eine neue Wahrheit. 

Die Schrift bandelt in dem erfien Abfchnitt ^on 
den Bedingungen des Friedens mit Frankreich ; iin 
maeiften von den Mitteln diefen Bedingungen Aner<^ 
kennung zu verfohaffen ; im dritten von <ten als G^ 
gehgründe geltend gemachten Einwürfen und in el* 
nem Anhang Yon den Fehlern der deutfehen Bnnd^ 
acte. 

Wir folgen dem Vf. in diefer Anzeige (zu An- 
fange Octübers), ohne Röckficht auf die bisher 
fegebenen Zeitungsartikel über die Bedingungen des 
evorftehenden Friedens. 

I. Für erfie Friedensbedingung erklärt der Vf. : 

Frankreichs Befchrankung auf feine SprachgreU" 
zeuy Zurückgabe von Elfaßy Lothringen und 
der vormaligen Bisthümer metz^ Toul und Vev 
duh, an Deutfchlandy Abtretung der Feßungen 
Lille und l^alenciennes an das Königreich dem 
ffiedertande. 

t a 

Der erfle Ornbd füt diefe Forderung ift rein 
hlftoriicb. Vor noch nicht dritthalb Jabtiianderten 
waren die genannten Lander deutfche Kernländer* 
dais dem deutfehen Volk als Frucht feiner Sjem 
werde , viras deutfcheir kirchlicher Bruderzwift und 
franzöfifche Lift ihm entriffen hatte, fordert die Ehr^ 
des deutfehen Namens. Ein weit wichtigerer zwev' 
Ur Grund ift, daüs ohne diefe Abtretungen ^as ftid- 
Ische Dentfchland -gegen Frankreich keine Sicherhett 
hat, und dafs der Zweck des Kriegs, wenn nicht die 
▲tdennen*- nnd Vn fflfcngmn z t a errungen werden, 
Bbb wahr« 
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•wzhrlehrixAjch auf immer verloren geht. Die Noth* 
wendjgkeit jener Grenze^ emebt lieh jaus der Lage 
der Schweiz. Diefes Land ilt von der 'Seite, her, wo 
es an den Jura ftöfst, Frankreich immer zugänglich; 
die Deutfchland zugekehrte Seite dagegen kann von 
wenigen Tapfern» gegen ein ganzes eindrhigeodes 
Heer leicht verthefdigt werden. Daher erkennt 
Frankreich bey )edem Kriege mit Deat fc h h nd die 
Neutralität der Schweiz willig an. Ilt es von diefer 
Seite ficher,* und haft es die Ausgäom von Italien Inh 
fetzt, fo dringen feine Heere, mit SurOoklaiTung ei^ 
lies Obfervatk>nscorps vor Mainz, ohne Schwierig* 
keit - da nach der heutigen Kriegskunft der Oeber- 
gaog eher einen Flurs nicht gehindert werden kann — 
Über den Rhein, und nach einer gewonnenen Schlacht 
unaufhaltfam bis Wien, da lie z^ifchen Strasburg, 
Karlsruhe , Stijttgart und Manchen , keine nennens^ 
werthe Feftung, und auber am Lech «nd an der Ena 
im Oefterreiohifohen, nicht einmal eine Stellung fin^ 
den. Frankreichs Befitz des Elfafles ift daher fOr die 
öfterreichifcheKaiferftadt gefährlicher, als wenn letz- 
tere dem Rhein fünfzig Meilen näher wäre. Baden» 
Wnrtemberg und felbft Baiern 6nd fflr Oefterreich 
keine Vorn)auern. Der vorrückende Feind reifst 
fie wie Schneelavinen mit 6ch fort. Sie werden 
durch' das G'efetz der Selbfterhaltung genöthigt, fich 
Aber die Forderungen des gefammten deutfchen Va- 
terlandes, hi oauszu fetzen , und als nothgedrungene 
BundesgenöfFen Frankreichs, hdh auf Oefterreichs 
Koften zu vergröfsern. Ziveifelhafter könnte zwar 
die Nothwendigkeit lebeinen, Metz, Toul und Ver. 
dun. wieder mit Deutfchland zu vereinigen. Allein 
giur durch den Befitz der Vos^efen und Ardennen , find 
die dieffeits dem Rhein gelegenen Länder vor der 
Umgebung ihrer Oebirgspäfle ficher. Auch mufs das 
franzöfifche Volk von dem Gedanken, dafs der Rhein 
feine natOrliche Grenze fey, gänzlich zurOckgebracht 
werde.n. Diefs ^ft dann erft möglich, wenn auch 
nicht ein mittelbar oder unmittelbar in den Rhein 
fli eisender Bach in f'^inen Händen zurückbleibt. Ver- 
bietet doch der Talmud dem Juden da , wo er ein 
Zimmer nicht betreten foU, heber das ganze Ilaus 
und wo er das Bett nicht befteigen fo]i, Ueber das 
Zimmer, wo es fteht. Der kleinfte Flufs dieffeits 
der Ar iennen wörde der franzöfifchen Lüfternbeit 
das Haus des verbotenen Zimmers darbieten. 

Minder haltbar fcheint Rec. der dritte Grund. 
Ohne eine fefte und durchgreifende Naturgrenze foU 
das lieutfche.Volksthum nie wieder zu feiner, befon* 
dera Jüfch Frankreichs Einflüfs befleckten und getrab- 
ten Reinheit gelangen können. Re^. glaubt diefs Jiicht. 
Deutfchland mufs die Wiedergeburt feiner Nationali^ 
tat weit mehr in feiner Verfaflung uQd in feinem Ver- 
theidigungS-Syftem als in feinen Grenzen fuchei^. 
Murein durchaus felbftftändiges Volk t>e6tzt in fich 
felbft die Gnindbedinguns feiner NationalwOrde. 
Vii^ürcle auch alles, was je Deutfchland Ijefeffen hat, 
vpn Frankreich wieder atjgeriiTen, und unter die ein* 
zeluen deutfchen Staaten vertheilt, fo wQrde doch 

Deatüchbndt wm» dM ckugh ditt fogeiuuuito daiiUcto 



Bundesacte begrflndete politifche Zuftand fortdauert» 
diejenige Selbitftändigkeit nicht erlangen, welche 
ihm unter einer andern Verfaffung fogar dann nicht 
entgehen könnte , wenn Frankreich bis an den Rheia 
vorrückte. Den vierten und fetzten Grund der erftea 
. Friede Asbedingung findet endlich der Vf. in der ifimd- 
tungsbilanz. Die Abtretungen der Felltungen Lille 
und Valenciennes an das Königreich der Niederlande 
verlangt der Vf. darum, weil fonft Ypem, BraOel, 
Gent und Antwerpen vor einem UeoerfUi Frank- 
reichs nicht gefchotzt feyn wXIrden, und weil Voo 
den Niederlan'len fchlechthin wieder einige Alitre* 
tungep am rechten Ufer der Maas zum Vortheil der 
Preufsifchen Rheinprovinz verlangt werden mQlbiu 

Zweyte Friedensbedinguog: 

Frankreich foä eine Kriegseontrilmtbm von Siebett 
hundert fünfzig Millionen Kranken jeahUn^ eUe 
in das von ihm ausgefogene Land in klingender 
' Münze znrückfließen muffen. Fre^e und reieUicki 
F^rpfltgung der Truppen während ihrer JlnwO^ 
fenheit m Frankreich , gute und voüßändige ^#- 
kleidung alter heimkehrenden Krieger, die nötkp- 
gen Umlagen zur Anbringung ihres Soldes usid 
zur Herftellung der im Feldzug fchadhaft geufor* 
denen Rüflung alter fTaffengattungeny ßnd im 
jener Kriegsßeuer nicht einhegr^en. 

Diefe Bedingung wird durch mehrere haltbait 
Grflnde empfohlen. Dafs aber Frankreich fie dartem 
erfallen mflife, weil es auf Koften Deutfchland» geld* 
reich geworden fey, will Rec. nicht einleuchten« 
Ausgeprä^e Metalle gehören der ganzen civüiGrtM 
Welt, und keineswegs einer beftimmten Nation an« 
Oer Nationalreichthum findet fich In dem Boden und 
feiner productiven Kraft, in den Menfchen und ihrer 
Betriebfamkelt. Dan Geld ift ein blofses Reizmittel 
diefer letztern; es entwickelt den Nationalreichthum; 
aber ein Beftandtheil deffelben ift es nicht. Wäre es 
möglich, einer civilifirtea Nation alles baare Geld 
plötzlich und wie durch einen ZaubeHcKlag zu ent* 
ziehen, fo wCkrde frey lieb ein iror(\bergehendes Sfok* 
keil aller Nationalbetriebfamkeit die unansUeibliehe 
Folge feyn. Aber der Nationalreichthum wäre darum 
nicht vernichtet; das grofse Kapital wOrde in kurzer 
Zeit doch wieder FrOchte tragen, und baares Geld 
genug herbeyziehen. Dagegen kann umgekehrt die 
Aufhäufung des haaren Gelcles nicht allein die Natio* 
naibetriebfamkeit hemmen, fondern* fogar tödten. 
So wurde Spanien durch die grofsen ZuflOfle edlnt 
Metalle aus >Iexiko und Peru feines wahren Natio* 
naireicbthums wirklich beraubt. Durieh die in klia« 
gender MOnze in Deutfchland erhobene Eriegsfteuer 
ift daher in der That Frankreich nicht reicher und 
Deutfchland nicht ärmer geworden. Jene Kriege-* 
(teuer war fbr die franzöfifche Regierung ein Werk* 
zeug der Machte aber fOr die fiegende Nation kein 
Mittel hdhern Flors. Deütfeber Boden und deutfch^ 
Menfchen find prodttctiv geblieben : die Natioa faüsit* 
ihren Heicfathum behalten; eines weitern Reizmittels - 

asr fiatwicWitta« deOelb^a » als tines ftejen Oeidum^ 
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linFs^) hechif es nicht. Dafo aber die deutfehen Re- 
gi0rungen fraozöfifehe Contributionen brauchen^ kön- 
nen , ilt nicht zo leugnen ; ihr Recht fie tu fordern, 
liegt- am Tage« und ihre Macht fie einzutreiten, ift 
' mnbezweiMt. Nationalrache ift diefe zweyte Friedens- 
bediagung nach Reo. Einficbt keineswegs. Vieimehr 
wäre die Ujircbfetzung derfelben dringend zu widerra- 
thfn,.wenn fie der Realifirung der erften Bedingung 
im vVege rieben follte. 

ZMUe Friedensbedingung : 

JSurUckgais aller von Frankreich im Lanf dir 
RevoluHoniiriige geraubten Schätze der '' Kunfl 
und ffjffinfikaft; Unvtrletztichkeit jener Schätze 
fllr jeden Staat, der fie befitzt, durch eine ans- 
drüdäichg Stimmung des europäifchän yötkir- 
reckte. 

Fiirte Fnedeosbedingvtng: -^ 

Fernkhiuag der ßr dii ietz^ fiegreidten FSIher 

und ihre lurrfcher dffnütlUgefiaea. Denkmaler der 

; ßranzöfifchen &ege ; Veränderung der vom fran-^ 

zäfifchen Uehermuth erfundenen Benennungen an 

ßch nfUzliclier Anßalten. . . 

Die Qerechtigkeit diefer Bedinmingen fpricht 
fHr fidh felbft; der Vf. hat fie mit der ihm eignen 
Kraft und Warme iMgrandet. 

Hit fünfte und letzte Bedingung: 

V , Es foß außer den. iben gedachten , auf immer von 
Frankreich zu trennenden Länderflrichen und Fe» 
fhtngen noch ein anderer bedeutender Länderßrich 
des franzößßhen Gebiets^ tte» den f^erbündeten fo 
lange be fetzt gehalten werden, bis man zu der 
gegrünßetfn Ueberzeugung gekommen iß, daß 
die Franzofen den gemachten Frieden halten 
uf ollen , 
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als Zweifel ansgiA^rocben , und das Für und 

^nder ohne befUmmte* Entfcheidung -- obgleich der 
Vf* ficfa mehr zum Verwerfen geneigt zeigt — dar- 
gelftst. R«c.'h^t kefn^n Zweifel und ift wegen der 
■ntfebeidniig nicht verlegen. Er erklärt unbedenk* 
Heb die igMize Bediiming für untauglich und ver- 
kehrt. Bey der Anmeilung derfetben hat man be- 
greiflich die jetzige Stimmung der franzöfifchen Na- 
tion Tor Augen. „Sie fühlt fich durch ihre Nieder- 
lagen gedenuitbigt" lagt man ^ «,und diefes 0)d» 
fohl erzeugt ihren Hafs gegen den Frieden und fein« 
Bftdinfttirfl^" *^ Aber ift 'es dem» ein Mittel 'zum 
Zwepky wenn man die Demfitbigung vergröüsert 
rad den Hpfs vermehrt? Und wa» wäre die mebr- 
iahrige Befetzung Frankreichs oder eines Tbeils def- 
felben durch die verbündeten Heere andres als die 
tieffte DemQtbigung der Franzofen? .Was bat/den 
Hafs der Preufsifcben Nation cegen diefes Volk mehr 
gefteigert» als gerade kneMaafsregel» i^elche man 
fetzt empfiehlt > um* den Franzofen beffi^re Oefühie 
und Gefinnungen g^en ihre deutfche Nachbarn ein- 
zuflöfsen? — Die &che liegt iodeflen tiefer, und 
ift mit diefer einfacbeo Ajaiicbt nicht . abgetban. 



Eine friedliebende Politik mufs fich eben fo febr um 
den Frieden jn den GemQthem als in dem Frieieiis* 
itiftrument bekömmern. Sk5 mufs die t/rfachen des 
Haders zwifchea :den fich befeindenden Nationen wef- 
Ibbaffen. , Hat/ das Scblacbtongefcbidi entfphiedent 
dann mufs fie fich yoi* allen Dingen ficiten, neue% 
Zunder zum Hafs in das.Friedensinftrumeqt felbft 
bineinzulMen. Das ift leider bey der erften Befie«' 
ffung derFranzofen, bey dem erften Einzug der hohen 
VerbQndeten in Paris nicht gefcbeben. Statt Frank«, 
reich Alles abzuqebmen, was e& nicht behalten darf» 
hat. .man ihm eine Dynaftie aufgedrungen t deren' 
flerrfchaft der franzöfifchen Nation nie Zulagen kann« 
Man bat einen, der höchften perföolichen Achtung 
würdigen , aber feiner Geburt wegen dem revolutio- 
nirten Frankreich durchaus fremden König, durcb 
die Gewalt der Waffen wieder auf den Thron gefetzt. 
Statt dals man der franzöfifchen Nation die freyo 
Wahl ihrer Verfa ffung und ihres Regenten fßr Län<* 
der hätte verkaufen foaeu, welche Deutfchland nicbr 
entbehren kann , bat man ihr die nämlichen Lander 
fQr die dem deutfchen Volk febr gleichgflltige Hin«' 

!a1>e ihrer Nationalwflrde und Innern Selbftftändig- 
^eit verkauft. Aber die Folge hat gezeigt, dafs den 
Franzofen der Kauipreis diefer Lfänoer viel zu theuet 
war, und dafs man fie überhaupt mit dem aufgedrun« 
Serien Handel härte verfchonen follen. Ohne jeneiT 
Mifsgriff .wäre der Schattenkai fer von Elba entweder 
nie zurückgekehrt, oder der Zurückgekehrte wflrar 
nie furchtbar ge w\efeo. Einem dureh ulanzfucht und 
Eroberungsbegierde gefährlichen Volk foll man Lan- 
der und untertbanen, Kräfte und Angriffspunkte 
wegnehmen ; aber man foli es nicht herabwürdigen 
und beicbimpfen ; ' man foll den Stachel der DemCL*. 
thigung ihm nicht bleibend ins Herz, drücken. Da« 
von fremden Truppen ftark befetzte Frankreich ift 
Icein Frankreich mehr. Alier freyen Bewegung be- 
raubt, und doch nicht als Staat vernichtet, wird der 
gefteigerte Hafs der Bürger diefes Staats in den be- 
waffneten Gäften nie etwas anders fehen, als eine 
ihm Hohn fprechende Soldateske. Eibe zufammen-^ 
«drängte ift keine vernichtete Kraft, und die Ver- 
liärkung des äufsern Drucks vermehrt die innere Ile- 
äction. Durch die Befetzung eines Theil$ von Frank« 
j^ich wird daher entweder eine höchft furchtbare 
Explofion oder ein Zuftand herbeygeführt , in wel- 
chem die Isefetzung fortj^efetzt und vielleicht wohl 
gar auf den unbefetzten Thed des Landes ausgedehnt 
werden mufs* Am Ende würde nichts übrig bleiben« 
als die befetzten Theile auch noch von Frankreich 
abzuxeifsea» und allenfals ganz Frankreich aus der 
j^eibe^ di^r europäifchen Staaten auszutilgen. Man 
würde» feiner eignen Sicherheit wegen an Frankreich 
tbun .müffeut vvas Napoleon an Preufsen thun wollte* 
Denn wer möchte zweifeln, dab der Exkaifer den 
fcbon befchloffenen Untergang diefes Staats vorbereb' 
tetCi uU er Preuftens Feftungen zurückbehielt, und 
felbft in die Hauptftadt BesÜn eine franzöfit'rhe He- 
fätzung legte? Und wie kann man ähnliche Maafsre- 

«el» 0egea Fr«olurei«b bey ganz verfcbiedenen Ab- 
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ficbteifr'ÄncI bey det Vfiherx^ngatm empfehlen, dafs 
Frankreichs abfolute Selbftftäiidigkeit niul die Fort- 
dauer feiner StaatenwOrde zu .den uDerlafsiichen For- 
derungen der europaifcben Gefämihtpohtik gehöre« 

II. Der Vf. hanrfelt nun voii den Mitteln cur Er- 
kaltung derjenigen Friedensbedingiltigeni wriche die 
• OfFenth'ehe Meinung in Anfpruch nimmt. Nach el« 
ner gelungenen Darflellung der ztteydeutigen Stel- 
lung des noch keineswejgs entwaffneten Frankreichs 
üäa . nach Aufzählung (einer noch übrigen gröfseil 
Streitkräfte fchlägt der Vf. folgende Mittel vor : 

. * ^Erßes Mittel. Dir Krieg muß rafchen und Mäelh 
tißen Ganges fortfchnitind t fitbß auf, freyem 
relde noch ureü voUkommenir ausgekriegt werden^ 
als es bis jetzt gefihehen iß undgefchehem konnte; 
es fetf denn^ dc^ ganz Frankreich* ßch unbedingt 
unterwerfe* 

So feltfamauch der Vorfcblag lautet» fo wepig 
er mit der Wiedereinfetzung. des Bundesgenoflen der 
hohen AUiirten, Ludwigs XVIU. übereinftimmt, (b 
vreoig es denkbar fcheint, dab ganz Frankreich in 
ihm leinen Beherrfcher anerkennen , und dennoch 
den Alliirten diefes Beherrfchers feindlich gegenflber 
flehen kann,, fo ilt doch dieferZuftand fOr den Ber 
•bachter jenes Landes nicht rätbfelhaft. Noch befteht 
awifchen ihm und Deutfcbland kein Friedenszuftand» 
I>er Krieg wurde im Jahr 1814 nicht ansgefochten» 
und er ift es jetzt noch nicht« 

Zweyies Mittel. Man nehme den Franzofen aU$ 
von ihren Truppen noch befetzten F^ungen ; man 
halte dabey das Aufflecken der weißen Fahne noch 
fUr Uine Camtulationy fondern beßehs auf der 
üebergabe der FeßuUgen zur freyen Difpofitum 
der AJlUrten. 
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Drittes MitxA Nuch ekier Fsreinigimg rnffiklum 
den ferbündetm übet die von Frankreich zu trm^ 
nenden Provinzen i unterhandle man mit derjen^ 

en Pmrtey in Frankrsick, weUhe fieh zur Jner* 
inung jener Abtretungen verbindlich machte und 
fieh verpflichtet^ die ABUrten in den voUfläudieoi 
etfäitärifchen Befitz derfelben zu fitzen.. : . 

Fiertes Mittel. Die zum Bedarf der verbündetem 
Heere nöthigen Contributionen erhebe man zwar 
von den wirklich befetzten Lündern g^z. Man 
hake indeO[en du Regierung , mit wekher man um- 
terhandelt^ a»> den Antheit der nicht befetzteu 
Provinzen an der Contritmtion zu entrichten^ und 
laße ihn den befetzten Landern zu gut kommen. 

fünftes Mittel. Man fchütze die Bewoknef'dUfer 
letzten mit verdoppelter Strenge seilen Plünds^ 
. rung und perßnliche Mißhänd&ngT ^ 

Sechstes MitM. Die Unterhandlungem Über dU 
Ausgldehungen zwifehen den Verbündeten felbIL 
betreibe man gleichzeiHg mit den UnterhamOunffsm 
mit Frankreich. , ^ 

Sebentes Mittel. Man mUehe fu:h in keine t^tnere 
Angelegenheit Frankreichs , welche nicht mit dem- 
jenigen, was man eigner Sicherheit, Ghnit- 
thuung und Schadloshakung fchuldig iß, in %^ 
genaueßen Fertrizdukg flekt. . 

« P^ yj* «mpfieblt bey Aefer Veranlaffuitg mit 
Recht, dafs man Frankreich zur See begOnitimD 
und der Erweiterung feiner Herrfchafl Ober das mit- 
telländifche Meer keine Hinderniffe entgeMtfetzeB 
indge. ^^ . 

ipie Fon/eitung /otgi.y 
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I. Beförderung* 



-. Friedrich Schlegel zu Wien ift bey der Kai&rl; 
Öeirterreich. Qefandrfchaft 2üm De^utfchen Bundestage, 
Djro der Hr. Baron V. Albini 2um Minifter ernannt ut, 
ats Legationsrath angcftellt worden. 

IL Vermifchte Nachrichten. 

iAus Ungarn.) , 

Hr. Dr. faul Berepzkszi m Pcftb , vöriWaTj Profefc 
fpr der oriciitalifcben Sprachen am reförmirten CöIIe- 
gium zu Saros-Patak, als magyarifcher Pbilolog hcr^ili 
btUaiint durch fcina zwey Schriften : „Üeber dreAehn- 
lichkeit der bungarifchcn Sprache mit den mcrgenlln- 
dirchen, ncbft einer EntwickeTung Aet Natur unk 
ihanchcr bisher unbekannten Eigenfchafteri derfdh^n 
(](.cipxig. 17^6. 4.),** und: „Verfucfa einer magyari- 



fcben SpracUehre (ßfl^ngen 1797- «O»*" deffcn Vor- 
lelungeit über die «ngrifcheSpracheauf derUni?erfii«e 
zu Erlangen in den Jabren. 179^ und tf^f «Hobt ^v^ 
Profefforen und .Studierende, fondem auch gebildet^ 
Frauen2(immer befuchten* hat yorKurzeni inPefcb eine 
Differtatio phihlaffca de vocabulormm deHvatiene e« /er. 
maftone tn JUmgua Magj/arUa (Prrf« a pi. 30 KrO im 
ilnick herausgegeben» , . . 

Der Saperintendent Hr. 3^o4aMi Kis «u Oedenbia# 
bat eine umrircha Scfariit für dieJe^end, unter -dem t£ 
tel: A% I/ji/ig. bnratja (der Freund der Jugend) med 
Fränitmcration angekAndlgc;^ 

Hr. Prof. Stfp Äu Jaszberfay hat den ganzen Jajiu« 
Cifar in einer nngrifchen Ueber&tzung zum DrucU 
ftertig. ' 

Hr: Front Ui^ ^on niy, >rof.' am reforÄ^frte« 
Coleginm zu Siros. Pätak, ift mit einer ungrifcbeÄ 
üeberfetzung des Homers bcfgbäftigt. 
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8TAAT8WI8S£NSCMAFTfiN. 

Wiesbaden, b. Scliellenberg: Die ufurlaßtichem 
Bedingungen des Friedens mit Frankreich. ^in$ 
freymüthige und prüfende Darßellung der Uffent* 
liehen Meinung von Dr. IVühelm Butte o. f. w. 

^Wmrtfetzung der im vorigen Stück ahg^rrochetun Recenfion»^ 

ES ift uonöglieh » dem Vf. bey. der (Tnterfu* 
.chung und Beleuchtung der Einwürfe gegen 
die verlangten Friedensbedingunfen zu folgen. Auf 
der einen Seite wird mehr unif die Abtretung aller 
Länder gefordert, -welche vormals zu Frankreich ge- 
hörten, namentlich d^r ganzen franzöfifchen Nieder* 
lande und der ehemaligen Franche Comt6; auf der 
andern \Mrd behauptet, Frankreich mOffe nur in den 
^(tand vom Jahr 1792, aie dem Normal jähr des eu* 
ropäifchen Gleichgewichts 9 wieder zurücktreten. 
Pie Widerlegung des zweyten Einwurfs wird dem 
Vf. leicht, indem er zeigt, dafs das europäiiche 
Gleichgewicht lange vor dem Jahr 1792 durch rrank- 
reichsUebermacht gebrochen war, und dafs mir die 
zufällige KraftlofigKeit feiner Regierung den Mifs- 
brauch feines miiitarjfchen Uebergewicnts verhin- 
derte. So fehr auch Rec. geneigt Jft, dem V£ in 
Hinficht der Widerlegung des erften Einwurfs und 
der Behauptung heyzutreteri, dafs Frankreich ohne 
feine Natur und Kunftbedeckung' aufzuopfern,* die 
franzöfifchen Niederlande und das ganze rechte Ufer 
der Rhone nicht abtreten könne — <• fp wenjg ipag er 
doch die Gründe unterfchreiben , aus welchen der' 
Vf- ein Reckt auf jene Länder Frankreich 7.ufiDricht. 
Bekanntlich eröffnete Ludwig XIV» feiiA negenr 
tenlaufbahn dadurch, dafs er fie Spanien unter ei- 
nem nichtigen Vorwand wegnahm. Die pubUcifti* 
fchen Rigüriften verlangen die Rückgabe, weil -^ 
wie fie glauben — Frankreich jene Länder ohne 
R^ht befitzt. Dagegeq behauptet der Vf., der 
Ichwache Einzelne würde durch das Recht ermäch- 
l^i, Völker dagegen würden durch die Macht be- 
reektigt; Frafikreich habe hiernach defshalb ein Reckt 
gehalS, Geh jene Länder einzuverleibep , weil es die 
Macht befeffen, fie Geh zuzueignen. So wie der Satz 
dafteht, ift er ^ das Grab alles Völkerrecht« und der 
Möglichkeit deis Beytammenfeyns ungleicher Staaten, 
l^anr Ift es, ein Volk und eine Regierung haben zu 
^lem dem kein Recht , wozu ihnen die Macht fehlt ; 
aber wehe beiden, wena fie den umgekehrten ^iat^ 
aufftellen, dais die Grenze ihres rerhtiichen Willens 
liis an die Grenze ihres, phyfifchea K^fip^g^f rf^ie« 
A. Im Z. 1$I5* DrUter Band. ' 



Ee giebt allerdings far.Staaten^ wie für Einzelne, ^it 
ewiges unbiegfameSf vom Zufall der phyfifcbea 
Macht keineswegs abhängendes Recht<;gefetz. Es 
giebt Grundsätze der Gerechtigkeit, welcbe den un- 
abhängigen Fifcher - Verein gegen einen weltherr^ 
feilenden Kaiferftaat eben (b fiebern muffen« wie das 
Gefetz vom Berg Sinai den Weinberg Naboths gegea 
die Lflfternheit Ahabs hätte heiligen feilen. Aber 
freylich ofiFenbart fich das Dafeyn des Rechtsgefetzef 
zwifcben Staaten ganz anders, wie zwifchen Indivi- 
duen. — Für «liefe hat es im pofitiven Gefetz undt 
in der höchften Staatsgewalt einen materiellen Reprä^ 
fentanten erhalten, indefs es nur als Idee über Staaten 
im VerhältniEs zu Staaten warnend und fchützend 
fobwebt. Wohl n»ag fich bey einer Nation, in Be-. 
Ziehung zu einer andern, die Idee anders geftalteot 
und aus der Verfchiedenheit der Anwendung, derfel- 
ben können Entfckeidungskriege hervorgehen, wei- 
che der Erfolg 9 gleich einem GottesurtheU ^ endigt. 
Dann mag der durch völkerrechtliohe Verträge ge- 
heiligte Befitz lo lange ein Reckt begrüiidep, bis leiil 
anderer Entfcheidnngskrieg einen andern Befitz her- 
beygeführt, und dieler durch neue Verträge gebeiirgt 
vyjrd. Von den Nothfällen, in welchen «in VoUc 
zur Rettung feiner volksthümlichen Exifteni; fogar 
den Befitz durchbrechen mufs, ift natürlich nicht die 
Rede. Denn fo wie das Recht aus den Forderupgen 
der Coexiftenz hervorgeht, foift kein Rechts^^ftanc{ 
mehr möglich , wenn die Möglichkeit der Coei^ifteni; 
felbft als verfchwuqden erfcbeint. — -— Eine wei- 
tere Einwendung gegen die von der öffentlichen Mei- 
nung geforderten Friedensbedingungen, dafs dejc 
Thrpn der Bourbooe damit nicht beftehen könne, 
und da£s fein Fall die äi^rberheit aller herrfchendeo 
Dynafiien ^hrde, beantwortet der Vf. mit der Be- 
hauptung, dafs die Erhebung der Bourbpnifoben Dy- 
naftie kein Zweck des Kriegszugs gegen Frankreich 
habe feyn können. Begeqtenfamiliea. tragen gleich 
Privatfamilien d!e Schuld ihrer Väter. Was Lud- 
wig der XIV. u. XV. an ihrem Volk gefüodigt ha* 
ben, (Iraft der Voiksgeiik der .Franzofen An den Ur- 
enkeln. Indem die öffentliche Meinung den Tl^rpo 
^dwigs XVllL' untergräbt, befeft igt die; nämliche 
Öffentliche Meinung die übrigen Regenten Euro* 
pas auf ihren Königsftühlen» Nirgends hängt . die 
Xiiebe der eurqpaifcben Völker für ihre angebornea 
Regenten mit der Wiedereiiiretzung eines Pürften zu- 
fammen, der moralilche Tbeilnahme, aber kein po* 
iiüfches lutereffe erregt, in das Rad der Nothwe% 
digkeit füll aurh eine Cualition nicht vermeffen ein- 
greifen. fjicht io.^^icl^t kömo^ map über di^ 
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letzte Einwendung hinweg, dats dieKönicefOrFrank- 
feichff Integrität mr Wort verbürgt, dals fie« im An- 
geficht Europas laut erklärt haben, Ludwig XVIIL 
S»y ihr treuelter Bundesgenofle, und der Krieg gelte 
nicht Frankreich, fondern Napoleon« Vergeblich 
iagt der Vf. , man habe durch diefe Erklärung den 
Krieg verhaten und das franzöfifche Volk von Napo- 
leon abziehen wollen ; Da eis nun doch zum Kriege 
gekommen , fev man an das Wort nicht mehr gebun- 
den ; die Erklärung fey durch das Betragen des fran* 
2dfifchen Volks bedingt gewefen : Dn es fieb anders 
benommen ^^ als man erwartet hebe, falle das Be^ 
dingte hinweg. Königsworte foU man nicht drehen und 
deuteln. Die Dedaration vom 13. März d. J. war un« 
umwunden* Ohnefie zu brechen, können diePQr* 
ften , Frankreichs dermaljgen Landerbefitz nicht ver- 
mindern; ohne an fich felra als Repräfententen ihrer 
Völker pflichtwidrig zu handeln, können fie diefelbe 
Dichthalten. Der fcharffinnige, inderTheori; des all- 
gemeinen Staatsrechts durchaus richtige, aber bey dl- 
Elomatlfchen Erklärungen und Verhandlungen htelift 
iblüpfrige Uoterfchied des Vfs. zwifchen dem em- 
Klrifclien und dem rationellea Farftenwort und Für« 
:en willen erfchetnt hier als ein glänzendes Sophisma, 
welches in der That alle Treue und Glauben Ober 
d^ Haitfen wirf^. Immerhin ehre man die menich« 
liebe Quelle , aus welcher jene berühmte Erklarwng 
geflogen ift* Die öffentliche Meinung hat fie nicht 
genehoijgt. «— Und wenn man ]e lagen durfte, die 
veUcsftinime fey Oottesftiaune » fo muis man es hifr 
fagen* 

IV. Was der Vf. Ober cß» glnzliche Venmglük- 
kÜM der deutfehen. Bundesacte lagt, ift der gelnn- 
genlle Theil der ganzen Schrift. Es werden itiit 
tnufterhafter FreymQthigkeit Fehler gerflgt, welche 
knechtifehe Kabinetspublicifteii nicht einmal anzu- 
deuten wagen, indeis demagMlIcher Frevel nur in 
frecher Abucht die öffentliche Indignation g^en fie 
aufzureizen focht. Wer es mit Deutfeblands Forften 
imd Völkern wohl meynt, hält befomien die Mitte, 
i^ttd warnt, fo lange Warnungen Gehör finden kön- 
aen ; er verzichtet auf den vermefsnen Olanben , dafe 
er den Sturm, wenn er einmal braufst, werde eu't>e^ 
fehwichtigen Sm Stande feyn; nur weift er auf die 
Gegend hin , voift wannen er kommen wkd , und auf 
die Möglichkeit ihm auszuweichen. Sowohl dem 
allgeffieinen europSifchen , als dem ' befbodern deut- 
Ibhen Omgrefs zu Wien war ein Boden gegeben, auf 
welchem unmöglich ein regelmäfsfges GeMHide aufge* 
fbhtt werden konnte. Der Vertrag ron Kalifch mit 
Ibinen gehe$m||i Stipulationen Ober Polens kflnftiges 
Schick»!, Oekerrelohs Beytritt zur nordifchen gro« 
Imd Allianz, dur<;h welchen in Jenen Stipulatio- 
nen nichts abeeanderl wurde, haben Preufsens Äfi- 
fjprüche auf SacbfiHn, und da diefen enteregen^ ge- 
wirkt wurde, die höchft unnatOrliehe Zerftacke- 
Jung dieies Landes berbeygeffihrt. Um fOr d/4^, 
iturch da'- halbe Sachfen nicht gedeckten Verluft 'von 
9dw Srlatz 20 erhalten» muftce Prenfsen in dena 



Grofsherzogthum Niederrfaeitt einen mit dem Haupt- 
ftaat nicht verbundenen Nebenftaat ^ und damit «in« 
far fich feibft und für feine Nachbarn drückende und 
iwangvgUe Stellung annehmen , in welcher Preufsea 
nur durch ein Wunder politifcher Combi oationen fich 
unverrfldkt wird erhalten können. Nach aller Wahr- 
fcheinlichkeit wird diefes grofse Uebelnur durch ein 
noch gröfseres, durch eine lange Reibe unwillkom« 
mener Ländertaufche befeitigt werden« «— Far die 
OeftaltuDg einer deutlshen Verfaflung war dem Wie- 
ner Congrefs ein nicht weniger fpröder und undenk- 
bare Stoff dargegeben. Der Vertrag von Ru4 mit 
feinen zahlreichen Acceffionsverträgen, der \^trtr$g 
von Cbaumont, der Pari fer Frieden , die im Ilaufch 
der Freude den vormaligen kleinen Landesherrn ge« 

(^ebenen , den Forderungen der Zeit keineswd^s ent- 
prechenden Zufagen, fetzten der Durehfthrung ei- 
ner klaren und Iiuräftigen Idee unaberfteiglicheHk»der> 
nii^Te entgegen. Aus fo widerftrebeodeo liei^dthei« 
len konnte im W»ge dir ünterhamdtnng nichts BefTe- 
res gefördert werden. Die Diphmatikir komtHm 
DiutjMand keim Verfaffimg gehen* Erae grofseeuro- 
päifcbe und deutfche Macht hätte gebietemch auitre« 
ten ; fie hätte im deutfehen Shm^ im &nne der iHfewtti^ 
chen Miimmgj im tiefgefUUten Interefb der Völkee^ 
und im wahren der Fflrften 'die Opfer mit Mäi8igafl|a 

Eebieten, und unter das grofse Intereffe der Gefamm^ 
eit die widerfpreehenden und oft fehr kleinlichea 
Intereffen der Einzelnheiten niederbeugen mC^ffee. 
Aber leider fprach diefe Macht das groAie Wort nicht 
aus. Imponirt haben nur England und Rufiüand; fio 
haben es nur in ihrem Sinn gethan ; und in ihremSinn 
folke Deutfchland vereinzelt t verfaßiingehs^ jeden 
Volk dem Kabinet Preis gegeben, und ^ee Kabinet 
der vollen diplomatifchen Einwirkung merkantil* 
fcher und anderer Agenten offen bleiben. Und felbft 
diejenigen deutfehen Diptomatiker, weiche das We- 
fen der geforderten deutfehen Ver&ilunff vollkommeft 
begriffen hatten, z. B. ein el>en fo au^eklärter, als 
patriotilcber Graf von Mfinfter, haben nur gefprochen» 
nicht Mhandelt «^ Das Wefen der geforiferten deat- 
fchen Verfaffung beruht auf zwey GnindbedinguDgeD^ 
deren m^liehe Realifirung die deutfche Bundesacte» 
wenn fie die Grundlage d^r kflnftigen Verhandlung 
bleibt, gänzlich vernichtet hat. Die erfte Grundbe» 
dingung ift eine Vereinigung ftmmtlicher zom deul* 
feheo Bund gehörenden Staaten, durch ein Band» 
weiches, die iimer^ Selbftftändigkeit jedes einzelnen 
Staats Ichatzend , die Gefammtheit aller Staaten nadi 
außen Jtrir, als ein gefehloffenes oiiganifcbes Ganzes 
darfteUt* 

iDer Be/ckiufs/olfi.^ 



ALLGEMEINE SPEACHRUNDE. 

BsniiTN, b. Nkolai: Literatur der GrämmatHhm^ 
Lexiea und ff^örierfammtungen aUer Sprachen deit 
Erde nach alphabetifcher Ordnung der Sprac heut 
niit einer gedrin^teii üeberficht des VateriMdea^ 
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der Sebick Ue vmd Verwandtlißbaft derfelben , voo 
Dn ffük. Skverin Fatir* 1^15« 259 S«^ 

Auch nncer dem Titel : . 

, J^guarum toiius orbis indtx otphabiHcuSy guarum 
grammaticae » lescica, epUeqtipiies yocabulprum 
recenfentär, patria figni^atur hiftoria adumbra- 
tiir a So. Sevurino VaUpo , Tfaeol. Dr. et Pr<df.> 
Bibliouieeario regio , Ord. S« Wladimiri equite. 

Schott der eusfahrliche Titel lagt bialänglie'h , itrae 
■MD unter dieter Arbeit psx fuchen habe , xiämÜQh ei- 
sea* alpbabctiCeh geordneten, fehr gedrängten AbrHa. 
der vanAditung und vom Vf. im Mithridates(deffen 
letzte AbtbeikiDg des letzten Bandes jetzt zu Berlin 

fiedrookt wird) abgehandelten Gegenftände. Jn der 
Torrede wird bemerl^t, dars der gelehrte Endändeif 
* fFUL Umrsdsn in gewiffer ROckfiobt als der Vorgän^ 
«er dM.V£s« ai^efebn werden könne» deffen „Caia* 
hgu» of didumarks vocabulariis ^ grarnntars and al» 
«i£iM#'(LondoD^796« 4.)" jedoch in mehreren StQk- 
Ken einem andern Plane folj^ (in fo fern er auch die 
SchriftzCIge berflekfichtigt}, auch nur fehr wenig ver* 
Weitet iß* Die äufsere Einrichtung ift fo getroffen 
werdeA, dafs die kurzen Erlimlerungen Aber jede 
^ra^he in gefpakenen CSoUimnen- lateinifch und 
deulfoh neben einander fteheut doch fo, dafs der^ 
leteiniiebe Text nicht gerade eine* Ueberfetzuog des 
Deutfohen enthält. Der Vf. hieh den letztern des 
.Analands w^en för not b wendig , wogegen 6ch nichts 
erinnern läfst. Es hatte dann aber wohl ebe|r der 
deutfobeText fehlen können, wiewohl wir darüber 
mit dem Vf. nicht rechten woMen« Bey der Litera- 
tur ift eine Auswahl getroffen, die Rec» nngemein 
«Weekmäbig findet, in fo fem befoöders bey folcbed 
Sprachen^ wo die ZaM der grammatifchen Schrifteü 
iaft Legion ift, z. B. beym Pranzö6fchen , Hebrai- 
fchen, nur das von wirklichem winenfchaftlicheb 
Wertfae angefahrt worden ift. Aber eine andre Ein- 
fchrankung des Plans darfte eher in Anfpruch genom- 
jneo werden. „Sprachen, heifst es nämlich Vorrede 
S. ti., von weichen auch nicht einmal Kleine Wör*^ 
torfammbingea vorhanden ^nd^ blieben aoseefcblof* 
Im aus ^«em Bfkühleio, weldhes di^ HüTfsmitte} 
lexicalifeher und gfammatifcber Kenntniffe non den 
Sprachen anffteltm foU , und ich verweife ^vcb jn die- 
fer ^fiefcficbt aiif den Mithridates. '' Wenn diefes fo- 
vi^lbeifeett ftiUte, als dafs folehe Sprachen» vQn 6e* 
man aufser Ihrer Exi ftenz und dem Namen und det 



nicht erwähnt. Wir wählen diefeo , A ei 
mittlerer Ansdehnnbg, zur Probe. 
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Artikel 



n^ScpuiiJek (clie lateinifclie Ueberrdirift der Artikel 
■ fehlt hier, wie Öfter«). 



Es ift herkömmlich, ol)- 
Wohl nicht ganz paffena , die 
mit der hebrSifchen gefoh wi- 
derlich verwandten Spra* 
chei| , welche snm Behul je- 
ner vorzüglich ftudiert wor- 
den 0nd, als von Noah^s 
Sohne : Sem ahftammend r 
deuSendtiXGhenSprachftanua 
%n nennen« Er begreift das 



VJu vautj ^fianquain na« 
fittU afuo 9 lingud* Hcbraica^ 
Gor\fohritut4 ftudioque potif» 
fimwn inierpretandorum bh. 
hliqrutn caujja culiasf ui ^ 
No^f filio Semo pro^effas^ 
Sfmitioas vocetre* Trauer He- 
"braitam igitur Arahifia cum 
Aethiopicai Syriaca et Ckal* 
daea cum Samaritana hae 
Juntf nequepro dialectis uniu*^ 
tjusdmrKjfue populif^ fed pr» 
iin^ie Htm ptapinqua cQ^fUi* 
iione junctu f'quffot Danicarn 
inter et Suecicßtitf Polonicat^ 
ini^ H fLufflGOfn intero^dit,. 
habendae Junu Cof^paranti^r 
inter fi in UkrU fequend* 
but 



Gegend 9 wo fie geferoehen werden » kann^ etwas 
w^tis> fo wäre gewift dagegen nichts einzuwenden, 
AUein der Vf. icbeint e9 mit dem B^riff von Wör- 
•terverzeichnifs zu genau zu nehmen, und daher auch 
eile fokhe Idiome auszufcbliefsen, aas welchen hin- 
reichende Sprachproben vorhanden find^ nur nicht 
gerade lexicalifche Zofammenftellungen. Vieileicht 
ene diefem Grunde find z. B. dstsZabifche und Patmtf- 
rentfche ausgelaflen, wenigftens haben wir erfteres 
unter Galifäifch^ Sab'difch^ Zabifch vergeblich ge- 
facht« Auch ift deren unter dem Artikel 6emitifch 



HebraiXche I das ArahiTche 
imd AethiopiXche, das Syri- 
Tche imdChaldäifciie mit dem 
Samaritanifohen , und alle 
•dur mehrere dielex eigent* 
lieh nicht als Dialecte» £on- 
dem wie fehr nahe ver- 
wandte , feit der Trennung 
der Stamme (gleich demDtt- 
9ifchen And Schwedilchen, 
dem Polnifphen und RuiH* 
fcheu) eige'nthümlich ausge«- 
hildete S|>rachen anzufeheu- 
de Idiome. Sie lind zitCam* 
men geeilt worden in ^ 

Br. fTaltoni diffirt* di Imguis artentaUbuSf v. ifmt 
Biblia Potyglotta (genauer: iTattoni ProUgomena m 
ferivU f. , proteff.lil. XII — XV.) rrf." Aufsetdem 
fimi noch die memoires de l^jieadmie de^ mfcrtpthns 
T. XXXVII. , ^. A. Tingfladii dif. de natura ef 
hdote tinguarum orient communis Upjl 1770* 4. nnd 
die Schriften von ff^aU (wo^^on aber ntir eixifTheif 
hieher gehört) und Anton angefahrt. (Freyltch pafsir 
vveder.das deutfche: fie find zufammeHgeftiät, nocb 
das lateinifcbe: comptfraniur inter fe zu Jeder einzel« 
nen diefer Schriften.} Dann folgen die harmoniT 
fphep Z>ji?ir/i undOrammatiken. Üeber eimee, Spra- 
chen aus diefeen Stamme , dei' auch den Studien des 
Vfs. gerade am nächften lag» erlaubt ßch Re(^ liocb 
einige weni(;eBewerIf ungep, die nur feine Aufmerk* 
fiiiTikeit auf di^ Angaben des Werkchens bewahret 
folien. — In dem obigen Artikel fehh das PhSnizh 
fche, weichet auch (und mit Unrecht) keine befön- 
dere Rubrik bekommen hat* Dagegen heifst es bey 
der jntnifehen Sprache (aufweiche ver wiefen wird), da3 
fie beynane offenbar („tantufr^ non omnino inanifißtun*^^ 
ift diefs nicht die Skepfis etwas zu weit getrieben?) 
eine Tochter des Pböniziichen, i|nd bj^de$ ^ mit 
denk Hebraifchen nahe veirwandt iSey. Dafo 'd^% Pci- 
nifche wabrfcheinlicb manche fremcfe (afrikanifebe^ 
fieftandtbeile habe > wird nicht erwähnt* Die pböni^' 
zifehe und punlfche Wörterfammlung in ßocharil 
Canaan (II, 2— 16.) und fchon früher ia*'Bem4k: 
Aidrete Antimtit. ejpan. S. igo ff. hätte wohl vorzi^s- 
weife hier einen Platz verdient, vgl. ganz neuerlich 
den Anhang zu Gefenius Oefchiobte der bebr. Spra- 
die (S. 323 ff.> Meym Samaritanifcheo hatten Ab- 
rfiii(febr feltene) Opufcuta ebraeo-famariiana als Le- 
xicon und Grammatik aufgefahrt, aocb wohl noch 
enf Caßeili Heptaglotton zurück verwiefea werden 
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folltn, weit man kaum daran denkt, zugleich unter 
Jemitifch nachzufehn. Beym Chaldäifchen ift BuX" 
torfs Wörterbuch als Lexicon chaliaicotatmudicum 
it rabbintcum citirt, ftatt chaldaicum et talmudicum. 
Eine Co wichtige Sprache, wie die arabifche, ift ge- 
Vrih zu kurz mitfieben gefpaltenen Zeilen abgefertigt« 
Ein Wort über das Verbältnils der Schrift- und gemei- 
nen Sprache und Manche^ andere wäre hier wohl an 
fdnem Orte gewefen. — Aufserrien obengenannten 
Einfchränküngen hatte der Vf. vielleicht auch die ge- 
mifchten, nicht fowobl von Völkern , als einzelnen 
Menfcbenklarren gefprochenen Idiome ausgefcfakifen. 
Uenigftens fuchten -wir ^udendeutfeh , Rothwelfeh 
(ein Gemifch von Rabbinircn oder Judendeutfch und 
Zigeunerifch , mit einigen ganz eigentbümlichen Wör- 
tern) vergebens ; und doch giebt es von beiden Wör- 
terrammlungen , welche dem Vf. nichlt wohl unbe- 
kannt feyn können. Wenn die Auslaffung aber, wie 
wir faft glauben, zufällig, nicht abfichtlich ift, fo 
wollen wir wegen des letztern auf Pfißirs actenmä- 
fsige Gefchichte der Räuberbanden an den beiden Ufern 
des Mayns (Heidelberg 1812) anfmerkfam machen. 
Wo eine bedeutende Wörterfamnilung diefes Idioms 
befindlich oft, deffen Wörter iich zum Theil anfeine 
feltfame Weife im Hebräifchen wiederfinden, z. B. 
maffemaiten Itehlen^ d. i. }i^m niajq der rabbinifcha 
Ausdruck ffir: lui^f^/n,. dann Sphzbubeneupheniis- 
xnus f. ftehJen*, wie freykaufen.' Von einer aus dens 
Ferfifchen, Arabifchen und Tfirkifchen feltfam ge- 
ini Echten Geheimfprache Baläibalan (d i. Sprache des 
Belebenden), worin myftifch - kabbaliftifche Schrif- 
ten der Muhammedaner gefchrieben feyn follen, C 
die Nachrichten in den Notices et Extraits des MS& 
de tß bibliothequi imperiate et autres, T. IX. (von 
Silv. de Sacy) , auch in Sacy Notices et Extraits des 
quelques JUSS^ orientaux. (Paris 1814)* 

Noch theilen wir fcbliefslich eine Notiz der latei- 
OÄfphen Vorrede (S. IV) mit, welche den glottjj(chen 
Ajmarat des fei. Chr. B. von Murr in Nürnberg be- 
friftt. piefer hatte den Plan gehabt, eine bibliothecß 
glotticaj d. i. eine voUftandige Aufzählung aller lln* 

fiiiftifchen Schriften zu bearbeiten. Er verkaufte 
urz vor feinem Tode feine faft 50jährigen Samm- 
lungen an Hr. Dr. Vater ^ ihm die Herausgabe Über- 
Esbend; der fie indeffen feinem gelehrten Freunde, 
o. Fried. Adelung in Petersburg übertragen hat. 

.i.> Mit Recht hofft der Vf., dafs diefe Ueberficht 
auch, voll Geographen werde benutzt werden , t^m (o 
iQl^l^ .faifche Angaben ^eographifcher Werke über 
^ie Sprachen ^ befonders enttarnter Länder» zu be- 
Cjcbügen«, 
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ERBAUUNGSBGHftl F T S N. 

Zeitz, b. Webel: Predig am 3. Auguft i%x^. an 
wetckem Sr. Maj. dem Könige von Preußen die Be- 
wohner des Herzpgthums Sachfen die Huldigung 
teißeten, gehalten von M. Sfok. Friedr. Rohr , Pred. 
zu Oftrau bey Zeitz, 22 S. gr, %. 

Die Trennung von dem Vereine mit Saek/hi war 
dem Redner und denen, zu welchen er redete, fefar 
fchmerzlich. „Wir beklagen es unverholen, dafs 
uns nicht werden konnte, was wir hofften und wflnfdh- 
ten , zu bleiben , was wir waren. Wie das Herz da 
Menfqhen, das das Gewohnte liebt, und das unge- 
wohnte fürchtet, nun einmal ift, wir blicken zürn 
Theil mit Zweifeln der Ungewifsbeit iu die Zukunft 
bin, und fehen^ bangen Sinnes, Veränderungen in 
unferer bürgerlichen Lage und Verfaffung entcegen, 
welche, bey aller ihrer vorausfetzlicben V^eisheit u*id 
Zweckraafsjgkeit, doch zuförderft des Auffaileiide 
2"u U"'^^»^^« ^«rfiewn muffen, das alles Neue mit 
fich lübrt, ehe fiel uns als gut und wohlthatiir erfcbei* 
nen können. " Der Redner führt indeffen leinen Zu- 
börern zu Oemüthe, dafs, fo wie es eine göttliche 
Schickung gewefen fey, als vor baU dreybimdert 
Jahren faft diefelben Provinzen, welche jetzt an Preu- 
ßen übergingen , dem Herzoge Moriiz als ein Zu- 
wachs feines frühem Gebietes zofieJen, auch jetzt 
nur Gottes Rath in ErfoUung gebe, dafs fie aubb 6ey 
diefem Ueberganpe immer Deutfcke bleiben , ihre 
Sitten und Gebrauche beftehen, ihre Gefetze nnd 
Einrichtungen , dem Wefentiichen nach , fortdauern, 
und die deutfche Sprache ihnen erhalten werde, mit- 
hin ihre Volksehre nichts dabey einbüfse, dab fie 
ferner mit einem Volke in Verbindung kommen , wel- 
ches fich des deutfchen Namens vorzOglieh wOrdic 
^ewiefen habe, und durch deffen Heldenmuth die za- 
gende Menfchbeit, mit Einem Schlage, ihrer hanken 
Erwartung der Zukunft entriffen vwirden fey, dafs 
aufaerdem der Stadt , dem fie einverleibt werden, fich 
der trefflichften Anftalten zur F.rzieiung aJlgemeiiier 
Volks Wohlfahrt erfreue , durch eine mufterfiafte üe- 
rephtigkeilspflege fich empfehle, Gleichheit der 
Rechte und der Päichten für alle Stände und Volk«- 
Klaffen handhabe, und auf fortfchreitende Verv<^* 
kommnung des Eingeführten hinarbeite j dafs end- 
i^'l.S??'«' ^®? ^ huldigen, aus dem Feuer ei- 
ner Irübfel, wie kein deutfches Fürfteohans erfah* 
ren habe, nur edler undgröfser hervorgegangen iey, 

^^^J^'i'''^ ^.'?*f. "»^ Wahrheit beweife, Saf« das 
Wohl feines Volkes das feioige fey. Die wohlgera- 
thene Prcuiigt fcbliefst mit einem frommen Gebete 
für den neuen Fürften, deffea Gibmrtstag gerade auf 
denfelben lag fiel* 
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STA ATS WISSEN SCHÄFTEN. 

WxESBADEi«, b. Schellenberg: DU unerläßlichen 
Bedingungen des Friedens ntit Frankreich, Eine 
freymüthige und prüfende Darfleüung der öffent* 
liehen Meinung von Dr. IFilhelm Butte u. f. w. 

'{Bejchlufi der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion»') 

m J^^ zweyte Grandbedingung ift die-EinfOhrung ei- 
^^ ner jähren durch die Gefammtheit gefchatzten 
repräfentativen Verfaffung in jedem einzelnen Staat. ^ 
Ay Der geiftvoile Vf. behauptet mit Recht , die deut- 
fche Bundesacte verwechsle das Wefen und den 
Zweck eines wahren Föderativfyftems mit dem We- 
fen und Zweck einer blofsen Allianz. Indeffen wird, 
nach Rec. Einficbt, der Unterfchied zwifchen beiden 
nicht hinreichend begründet. Die VerGcherung eine 
Allianz fey als ein blofses Concubinat, ein Föde- 
rativfVilteiB dagegen als eine auf Leben -und Tod ge- 
ichloifene Ehe zu betracbteio, mag als Hieroglypne 
hingehen; den Staatsmann bringt fie fchwerlich wei- 
ter. — Ein Föderativfyftem fetzt ein Aggregat von 
Staaten voraus» welche Geh in der Naiurlage finden, 
dafsi fie nur durch innige und beftändige Vereinigung 
gegen die fie umgebenden mächtigen Staaten fich aur- 
recht zu halten im Stande find. Die Grundbedingung 
der Möglichkeit eines Föderativfyftems findet fich da- 
her Inder gcographifchen Lage vereinzelter, durch 
Herkunft , Sitten und Sprache verbrüderter Völker. 
Die Grundbedingung feiner NothwendigkeU ift vorhan- 
den 9 wenn diefe Völker zwifchen weltherrfchenden, 
eroberungsföchtigen Staaten in der Mitte liegen, und 
kein einzelnes derielben den Forderungen des Starken 
zu wider(tehen im Stande ift. Es ift nicht etwa eine 
höchft unerwartete« aus einer vorübergehenden univer- 
falhiftorifchen Erfcheinung entfpringende Gefahr, wel- 
che dasFöderativfyftem vorübergehend erzeugt; es ift 
nicht ein aus dem ochoofse eines Jahrtaufends fich her- 
vordrängender Eroberer, der in gleichem Maafs be- 
drohte Völker vorübergehend zulammenführt. Es ift 
der Grundtrieb derSeibfterhaltung, der das Föderativ- 
fyftem in derjenigen Weltlage erzeugt, welche für 
jfahrhuiiderte fich geftaltet hat. So lange diefe Welt- 
lage fortdauert, fo lange die gegenwartigen Nationen 
nicht vom Schauplatz der Gefcbichte-^ verfchwunden, 
andern Zungen, andern Sitten und religiöfen Inftitu- 
ten , auf ganz andern Räumen gebildeten Staaten Platz 

gemacht haben » fo lange die ganze civilifirte Menfch- 
leit nicht eine ganz andere Pbyfiogpomie angeoom- 
n^en bat, dauert das. Föderativfvftem fort. Damit 
wäre die Grundbedingung der Möglichkeit und Noth- 
A. L Z. igis* Drmer Band. 



ioendigkeit deffelben ausgßfprochen , aber noch nicht 
fein Wefen. • Der Egoismus der Einzelnheiten des Fö- 
derativfyftems impft den Keim der Vernichtung 
gleich in fein erftes Dafeyn , wenn nicht jedeEinzeln- 
neit durch das organifche Oefetz deffelben in die Lage 
gefetzt wird, dafs fie. fich keinen Augenblick vom 
Ganzen trennen kann. Die grofsen felbftftändigen, 
zum Staatenbund nicht gehörenden Nachbarn werden 
nie authören, die kleinen nicht felbftjtändigen Mit- 
glieder des Föderativftaats , fo lange durch BündniiTe 
und vorgefpiegelte Vergröfserungen und ßegönftigun- 
gen zu locken , bis fie das Band der Vereinigung zer- 
riifen haben , und Ober den ganzen Bund völlig Mei- 
fter geworden find. Um die Wirkungen jener Lobkun« 
gen zu vereiteln, müffep die fämmtlichen föderirten 
Staaten eine vollziehendeMacht beftellen, welche ihre 
VeTemiguagfchützty für den Zweck derfelben die 
vereinigten liräfte verwendet ^ und den Austretenden 
ßraft. Einem Mitgliede der Vereinigung feibft würde 
die vollziehende Macht vergeblich anvertraut werden, 
da er, den Mitföderirten gegenflberftehend, und weit 
ichwächer als fie zufammengenonlhien ihren Egois- 
mus zu bekämpfen nicht im Stande feyn würde.. Es 
bedürfte nur einer Föderation in der Föderation , ei- 
ner fpeciellen, gegen die allgemeine Föderation ge- 
richteten Verbindung, welche der Einflufs von aufsen 
immer erzeigen würde, um die Einwirkung^derBun- 
desmacht zu paralyfiren , oder gänzlich zu nichts zu 
machen. Noch weniger kann die Gefammtheit der 
Bundesmitgheder die vollziehende Gewalt für fich 
felbß behalten. Denn fo gewifs alle Staatsgewalt vom 
Volk ausgeht, eben fo gewifs kann fie das Volk nicht 
feibft ausüben; es mufs durch da^ organifche Gefetz 
eine vollziehende Gewdt beftellen, und eben dadurch 
fich feiner, empirifcben Souveränetät* entäufsern. 
Grade fo im Staatenbund. Die einzelnen Mitbürger 
deffelben find Staaten. Die Gefammtheit derfell^n 
kann das Gefetz, welches fie fich feibft gegeben hat, 
nicht feibft und an fich feibft vollziehen. Die vollzie- 
hende Gewalt mufs daher außer dem Verein gelegt, 
fie mufs einer Macht anvertraut werden, welcne 
felb£t zum Verein nicht gehört. Diefe Macht mufs fo 
ftark feyn, dafs fie nicht aliein jeder Einzelnheit der 
Föderation, (bndern allen Einzelnheiten derfelben 
überlegen ift. Sie mufs die*Voliz)ehung ihres eignen 
Intereues wegen übernehmen, aber auch im nämli« 
eben Intereffe, im europäifcben Gleichgewicht, in der 
Wachiamkeit und Eiferfucht der grofsen europäifcheo 
Mächte , Gründe zur Widerrathung des Mifsbraucht 
ihrer Rechte finden. Sie mufs mit ftraFender Gewalt, 
bewaffnet» den Bundbrücbigea nicht blofs von den 
Ddd Wohl- 
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Wohlthaten des Bundes ausrchliefseo , fondern fogar 
fein politifches Dafeyn» nach einem vorgängigen Cr- 
theil feiner "StandesgenofTen , nach einer fogenannten 
Achtsirklärung vernichten können. .Wer ßeht hier . 
nicht, wie böchft wefentlich für das politifche Libem 
und felbft für den wiffenfckafttichen Begriff eines deut- 
fchen Föderativfjrftems die deutfche Kaiferwilrde ift« 
Ift Ueutfchland noch immer, was es feit vielen Jahr« 
hunderten war, eine Vielheit durch unabhängige 
Verfaffungen getrennter, durch ihre Lage und 
durch fortwirkende Naturnothwendigkeiten vereinig- 
ter Staaten, fo ift das Bedürfnifs eines Oberhaupts 
in diefer nämlichen Naturnothwfendigkeit unaus* 
weichlich gegründet. Wie der Trieb der Selbfterhal« 
tung die Förlten zwang, fich nach dem Tode Maxi- 
milians I. in Spanien ein machtiges und fremdes Ober- 
haupt zu fuchen ; wie die Nachfolger deffelben , wä- 
ren &e nicht die Beherrfcher auswärtiger Staaten ge- 
wefen , nicht hätten deutfche Kaifer feyn können , fo 
kann auch jetzt ein deutfcher Fürft, wenn' er bloß 
deutfcher Fürft ift , dem Staatenbund als Oberhaupt 
nicht vorftehen. Mit andern Worten : ohne eine 
fchatzende Macht, welche tum deutfchen Bunde 
nicht gehört, kann der deutfche Bund nicht bcfte- 
hen. — B) Aber nicht blofs für die FUrfien und ihre 
Erhaltung foU der Bund gefchloffen werden* Die Ufh 
terthamnxi^hexi darauf ein eben fo heiliges und- noch 
heiligeres Recht: -^ Das loeinanderwirken der von 
den Fürften angeordneten Verwaltungsbehörden ift 
noch keine Verfaffung. Das Volk verlangt einexor« 
ganifirte Anerkenpung jener Rechte, welchen feit 
zwey Jahrhunderten der Geift der Zeit in England 
und Frankreich dorch fo viel blutige Opfer gehuldigt 
bat. Das Volk will feiner Regierung durch leine 
Hepräfentanten als Jntettigenzy nicht grade als pAjr/i* 
fike Macht gegenüber ftcten ; ^ es will durch felbft (^ 
wählte Vertreter den Umfang und die Nothwendig« 
keit feiner Latten begreifen: feine Wttnfche und Be*» 
dürfniffe zur Kenntnlfs der Regierung bringen, und 
über die Majifsregeln der letztern feine Meinung aus* 
fprechen. Eine jo von den Stimmfflhrern des Volks 
controllirte R^ierung kann unmöglich eine willkÜr^ 
liehe Regierung feyn. Auch für diefen Zweck ift in 
der deutfchen Bundesacte fo viel wie gar nichts ge* 
fchehen. Die Beftimmung , dafs in Jedem Lande 
Landftände eingeführt werden füllen, iagt, bey dem 
tiefen Stillfchweigen über das Minimum und Maximum 
ihrer Rechte nichts. Und wie konnte man auch von 
den Abgeordneten der RtgitrungeH im Wege der di- 

ftomatijchen Virhandhtng etwas anders erwarten? 
)af$ ein deutfches Kabinet fich felbft Feffeln anzule- 
gen geneigt fey , widerfpricht allen Erfahrungen der 
Vorzeit und allen Lebren der Gefchichte. Auf dem 
deutfchen Congrefs waren nur die Regierungen ver- 
treten; das ihnen gegenüber flehende Volk hatte 
keinen Fürfprecher. und die einzige Macht , welche 
in feinem Intereffe zu ftipuliren berufen fehlen , nnd 
allenfalls durdi ein gebleterÜcbe^ Quo^s ego dacwi- 
khen treten konnte, -- blieb ftumm ! ! I — Und nun 
f oUends die Beftinuniii^ > dals jiin organilche Bua« 



desgefetz nur dnrch Stimmineinliiit 9 mithin durch 
Uebereinfti^mung aller deutfchen Kabinette aiisge- 
fprochen werden Kann! Heifst das nicht den Eigen- 
nutz der Einzelnheit zum Richter über die Opfer be- 
ftellen, welche die Gelammtheit fordert? Wird da- 
durch nicht der Egoismus der Einzelnheiten gleicb- 
fam für das Fundamentalprincip« für das Orundele- 
ment der künftigen deutfchen VerfafTung recht ab- 
fichtlich und unumwunden erklärt? — das find 
wahrhaftig troftlofe Ausßchten, aus welchen kein 
leuchtender Strahl , kein Lebenshaueh für Deutfcb- 
lands nolitifche Wiedergeburt hervorgehen wird. 
„ Das Befte in der ganzen Bundesacte , '* fagt der V^f., 
„ift die Unmöglichkeit, fie zu realifiren. Leidet 
wird man aber erft dann diefe Erfahrung machen, 
wenn die Zeit zu Experimenten vorüber ift. «. Soll 
Deutfcbland geholfen werden , dann kann es wahr« 
lieh, nicht menr im Wege der diplomatifchen Verhand- 
lungen gefchehen. Die Fürften muffen fühlen, was 
fie Können , und wiffen , was fie wollen. Sie müflen 
begreifen, dafs fich in der Meinung der Welt eine 
^rofse Revolution zugetragen hat, wefehe noch immer 
tortfchreitet , dab über ihrem politifchen Dafeyn ein 
Naturgefetz waltet j welchem fie den Gehorüim nicht 
aufkündigen dürfen, dafs fie, um die Regenten glück* 
hoher und zufriedener Unterthanen zu werden» 
fohlechterdings aufhören oaüffen, Souveräne in dem 
Sinne zu feyn» in welchem fie Napoleon dafür erklärt 
bat» Um inre Herrlcberpflicbten zu erfüllen, muffen 
fie ihre Herrfcherrechte retten, und um diefe zu ret« 
ten, muffen fie einzelne Ausflflffe derfelben zum 
Opfer darbringen. Aber fie felbft können und wer- 
den die Opfer nicht beftimmen. Sie muffen die 
fchiedsrichterliohe Ausmittelung derfeib(M3 einer Macht 
überlaffeo, unter deren Vorfitz fie ieit einem halben 
Jabrtaufeod grob und mächtig geworden find , einer 
Macht , wdlche unter allen stürmen der' Zeit , nur 
mit feltnen Ausnahmen ihnen und ihren Völkern- als 
Schutzmacht erfchienen ift ; einer Maoht endlich, wel« 
che weder den Willen, noch das Intereffe haben kann, 
Deutfcbland den Gefahren und Sehrecknifien einer 

tewaltfamen Umgeftaltung entgegen zu filbren. Wer 
ebt nicht, dafs Oefterreich, und Oefterreich alleint 
berufen ift, Deutfcbland im Einverftändiüfsnndmit der 
Einwilligung von Preufsen eine politifche Geftalt zu 
geben? Sind diefe beiden Mächte über die Grundzüge 
derfelben einig, werden fie von Oefterreich mit Klar« 
heit, Mäfsigung und Würde ausgesprochen , finden 
die Fürften darin die Bflrgfchaft ihrer Erhaltung, und 
die Völker die Anerkennung ihrer Rechte, dann wer- 
den die Plane einer weit vf rbreiteten , faöchft gefähr« 
liehen Faction an der Macht der die Ffirftenkroneq 
mit neuer Weihe umgebenden öffentlichen Meinung 
fcheitern. Der Vertrag von Ried wird mit den Ac« 
ceffionsverträgen , in fo fern er die SouveränefSt der 
rheinifchen Bundesacte fanctionirtf in die ihm gebOh« 
rende Nichtigkeit verfinken ; die mit dem ganzen So* 
cifttorganismus unvereinbaren Forderungen der von 
Napoleon unterdrückten und von der deoticben Bun« 

deeacte .Dicht wieder bergefteÜtoA Landesherrn wird 

vor 
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vor den 'erofsen Tntereffen der Nation «irück weichen. 
So kam ßeutfchland dorch Oeftcrreich gerettet wer- 
den, wenn Oefterreich retten will. Einverftändnifs 
mit Preufsen ift freylieb die conditio fine qua nofu 
Abet werden denn nicht beide Mächte zu diebm Ein* 
verftandnifs durch dringendes Intereffe und heilige 
Pflichten beftimmt? Hinter ihnen liegt das kolorfale 
allen Staaten Europas deich furchtbare Rufsland; 
vor ihnen droht das nicht beruhigte Frankreich mit 
volkanifohen Ausbrüchen. Im Innern von Deutfch«» 
knd regen ficb die Symptome einer gefellfchaftlichen 
Umwälzung. Im Antagonismus mit diefer Tendenz 
foricht eine andere äeutjehe Macht die iunverfchleyerte 
Abficht aus 9 ficb zu dem Rang einer europätfcken 
Macht auf Koften und durch Einverleibung ihrer 
fehwächern Nachharn zu erheben. So verfchieden- 
artig auch diefe Gefahren find^ fo verdient doch fchon 
jtds fUrfich die ernft haftete und kräftigfte Vorkeh- 
rung, f/urch eine wahre deutfche Conltitution wer- 
den alle befeitigt. Vorbedingung diefer Conftitution 
ift, dafs die Staaten aller deutfchen BundesfOrften fich 
hn Innern geoeraphifch berührend , nach Aufsen zu 
durch öfterreicnilche und preufsifche Provinzen , von 
Frankreich und Rufsland abgefondert, oder mit an- 
dern Worten , dafs fie von Oefterreich und Preufsen 
umgürtet werden. So könnten die einzelnen Fürften 
nur über Oefterreich oder Pireufsen hinaus, Rufsland 
€»der Frankreich die Hand reichen ; mithin fo lange 
jene Schutzwäcbter^Dentlchlands einig wären, ne 
dem Ausland gar nicht reicheo. Ein ehrenvoller 
Friede mit Frankreich, die Wiedererwerbung von 
Elfafs und Lothringen zum Vortheil eines öfterreichi- 
fchen Prinzen ift daher allerdings di& Vorbedingung 
der Möglichkeit einer deutfchen Verfaffung. Bier- 
nadift können die Sehutzwächter des Bundes nicht 
felbft Mitglieder deffelben feyn. Oefterreich über- 
nimint mft der Wiederaanabme der Kaifilrkrone die 
Pflicht der Vollziehung der Bnnde^fetze - und der 
Bundesfchlaffe. Preufien kann als enropäifche Macht 
weder in Hinficht feiner innern noch leiner äufsern 
Verbältniffe dem Bundesverein unterworfen werden« 
Aber feiner seographifchen Lage wegen ift Preufsen 
der tieufteA Wirte deffelben» Oefterreich legt^das or* 
gaoifohe>Oef(^tz dee Bundes vor, und beftimmt darin 
das Maximum der Opfer , welche die Fürften , die 
fich der Natur und ihrer Lage zum Trotz in der deut- 
fchen Bundesacte abermals im Sinn der Pdrifer Acte 
vom 12. Julius i8o6 für Souveräne erklärt haben, ih- 
rer eigenen Sicherheit und Integrität bringen mdffen. 
Der nämliche Vorfchlag beftimmt das Wefen einer 
repräfentativen^VerfafTung in den einzelnen Staaten 
und das Minimum- '^der iandltändifchen Rechte. Er 
zeichnet die Grundzöge des poUtifchen Inftitnts vor, 
Vfe.ch^ , atis allM Bundesftaaten hervorgehend, Ober 
iKe Strei^gktiten zwifchen deti FQrften richtet ^ und 
die äwjftigkeiteibr^zwifchen den Regierungen und den 
Landftänden ausgteickh Ob man diefem Inftitut den 
Namen Bundesgericht beylegen will oder nicht, ift 
lehr gleicbgfiltig. Aber eine Ver fammlung vpn ,diplo- 
xnatiichent ?on den einzdnen Höfen abhängenden 
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Agenten, kann es fchiecbterdinn nicht fern« Der 
Vorfchlag beftimmt, wie die Urtheile deffelben voll« 
zogen, und feine Sctü&Jfe gehandhabt werden. Das 
Bundeshaupt mufs die vollziehende Gewalt felbft be* 
halten, mit der Befugnifs fie einzelnen Bundesmitglie- 
dern in einzelnen Fällen zu übertragen. Die muita- 
rifche Gewalt bebalten die FQrften i^i Frieden mit der 
Verbindlichkeit der Befolgung eines allgemeinen und 
eififörmigen Bewaffnungs^ftems. Das Bundeshaupt 
ordnet an alle deutfche Höfe Bevollmächtigte ab» 
welche Über die Erfüllung der gegen Bund Obernom- 
menen Verbindlichkeiten wachen, und beym Bun* 
destag -^ nicht beym Bundesgericht — die unterlaf« 
fene Erfüllung anzeigen. Auswärtige Bundniffe find 
jedem Bundesmitglied unbedingt unter der Strafe der 
Acbtserklärung unterfagt, welche vom Bundesgericht^ 
nicht vom Bundeshaupt ausgefprochen, aber von die* 
fem vollzogen wird. Sie kann nur den bundbrüchi- 
gen Regenten, nie feinen unfchuldigen Nachfolger 
treffen, diefer wird durch den nämlichen Spruch in 
die Regierung eingefetzt, die den Strafbaren davon 
ausfchliefst. Gegen den Verfaffungsvorfchlag finden 
Vojrftellungen von Seiten der Bundesfürften ftatt. 
Die öffentliche Meinung mag fich über den nämlichen 
Verfaffungsvorfchlag frey^ und unumwunden erklä- 
ren; es wäre eine fchwere Verfündiguog am Geift 
der Zeit, wenn man .eine grolse und heilige National- 
Angelegenheit , wie ein geheimes Kabinetsgeheimnifs, 
wie eine gewöhnliche diplomatifche Intrigue behan- 
deln wollt^* Es werde daher der Vertaffungsvor- 
feblag der Fubticiiät hingegeben , und ein Zeitraum 
beftimmt, während deffen frey darüber gefcbrie* 
ben und geforochen werden kann ; aber die definitive 
Redaction cies Vorfchlages kann nur eben der Macht 
Zttkonunen, welche ihn den Fürften zur Annahme 
und den Völkern zur Beherzigung vorzulegen beru« 
fen^ war. Ond hat ihn die Mehrheit der erftem ange* 
Bommen, dann mufs er für die Minderzahl Gefetz 
feyn. — • Werden öfterreichifcbe und preufsifche 
Staatsmänner diefen Anfichten einige Aufmerkfam- 
keit (chenken, oder werden diefe nämliche Anfich- 
ten im flüchtigen Strom beffer gefagter aber fchwer* 
lieh befler gemeinter politifcher Frivaftwünfche unbe« 
merkt vorbeysleitttn? — Es wird Rec. fchwer jenes 
nicht zu wünlchen i und diefes nicht zu glauben. Die 
Zeit ift Erfüllt, wo fich aus dem Innerften der deut- 
fehen- Nation abermals eine die politifche Welt neu 
geftaltende Kraft erheben wird. JDiefe Kraft ift nichts 
and<^ als dieReaotion gegen tief empfundene und 
lang verfchmerzte Schmach. Es ift aie Pflicht der 
Staatsmänner, fie eleich einem woblthätigen Gewit« 
terftrom dahin zu lenken , wo fie befruchten, und be- 
leben kann. Schwer ift ihre Verantwortung, wenn 
fie fie nicht zu beherrfchen , oder nicht zu begreifen 
wifien. Hat fie einmal den Damm der gefellichaitJi- 
eben Ordnung überfchritten, dann ift nichts melir 
zu retten, und die Verächter der Warnungen der 
Zeit werden als ihre erfte Opfer fallen. Und wer 
kann die^ aus dem revolutionirten DeutfchJand für 
ganz Europa hervorgehenden Gefahren berechnen? 

Wer 
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Wer die Kraft eines Volks mefTen, welches ron ei- 
nem uDbei<annten, aber furchtbaren Geift ergriffen, 
fich ober feine eigene WOnfche erhebend durch neue 
LeiJenfchaften zu neuen Bedürfniffen forlgetrieben 
wird? Bedrohte das von revolutionären Stürmen auf- 
gepeitfchte Frankreich ganz Europa mit Sklavenketten, 
was würde erft das nämliche Europa vom revolutio- 
nirtcn und durch eine Revolution centraliQrten 
Dentfchland zu erwarten haben? Und weldi eine 
Aufforderung grade für, diejenigen Machte, welche 
der Geftaltung einer deutfchen Verfaffung dfil gröfs- 
ten HinderniUe entgegen fetzen, DeutfcHland durch 
eine eigentliche Coftflitution gegen die Gefabren einer 
Revolution zu retten ! 

OESCHICHTS. 

Heidelbkro, b. Mohr und Zimmer: Die Kai/er 
in Heidelburg. Von Fr (isderkh) Dittenberger^ 
( Evangelifch - Lutherifchem ) Stadtpfarrer ( in 
Heidelberg). igiS* VIII u. 152 S. %. Mit einem 
Titelkupfer. 

Der für Heidelberg und ganz Deutfcbland fo wich- 
tige Zeitpunkt, wo fich die Kaifer von Oefterreich 
und Hufsland nebrt menrern Grofsen zu Heidelberg 
aufhielten , und die wichtige Unternehmung der aber* 
maligen Befreyung Frankreichs von feinem Unter- 
drücker, und Europens von den neuen drohenden 
Gefahren vorbereiteten , veranlafste Hn. Stadtpf. Dit- 
tenhergevt einen forgfältigen tind theilnehmendeii 
Beobachter deffen, was um ihn her vorgieng, in ei- 
ner Keilte von Briefen feinem Schwager, Hn. Ober- 
kirchenrath und Cabinetsprediger &hmidt in Mün- 
chen , davon Nachricht zu geben. Die Briefe kamen 
Männern von Bedeutung zu Oefichte, und Hr. D. 
wurde von diefen aufgefordert, die Briefe durch den 
Druck {bekannt zu machen. * Es find derfelben fechs- 
zehn, worin mit umftandlicher Genauigkeit in chro- 
nologifcher Ordnung erzählt und befcnrieben wird, 
was fich in Heidelberg vom 24. May an, dem Tage 
der 'Ankunft des grofsen Hauptquartiers dafelbft, 
bis zur Abreife der beiden Kaifer von Heidelberg am 
24> und 25. Junius zutrug, mit eingeftreuten Anek- 
doten, Bemerkungen und cbarakteriftifchen Schii- 
derungen. Wir heben unter den gegebenen Nach- 
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richten als befend^rs intereflant aus die Nachrichr, 
von der Ankunft des grofsen Hauptquartiers nnd fei- 
ner verfchiedenen Zweige zu Heidelberg (* Br. 2, \ 
von der Ankunft und dem feyerlichen Empfange der 
beiden Kaifer (Br. 5. u. 6.), von der Erleuchtung der 
romantifchen Schlo&ruine und des . ScbloC^artens, 
und die Befchreibang der wunderbaren, in eine 
Feenwelt verfetzenden Wirkung diefer Erlenrhtang 
(Br. 13.), von dem Gottesdienfte des Kaifers von 
Rufsland (Nr. 14.), von der allgemeinen Bew^ung 
und den Feyerlichkeiten , welche die Kunde v^n dem 
glorreichen und entfcheidenden Siege am i8. Junius 
veranlafste (Br. 15.), endlich von der Abreife der 
beiden Kaifer von Heidelberg, und dem tiefen Ein- 
drucke, den fie bey ihrem Scheiden zurOcklieCsen. 
Auch die Schilderungen des Fürften Schwarzenktrg 
und des Farften MeUernich (Br. 3 und 11.) i^ehöreo 
mit zu den intereffanten Partien des reichlialtigen 
Gemäldes, wozu die Zeitumftände den Stoff darbo- 
ten. Nicht geringeres Vergnücen werden dem Lcfer 
die Züge von Humanität und freundlicher Herablaf- 
fung, welche Hr. D. von den beiden Kaifern aufge- 
zeichnet hat, die Befchreibung ihrer Lebens weife 
während ihres Aufenthaltes zu Heidelberg, die Nach» 
richten von den Befuchen , die Ge gaben und annah- 
men, von der Aufmerkfamkeit, deren fie die Heidel- 
berger iUniverfität wdrdifften, vpn dem Wohlgefal- 
len , das fie an den Umgebungen Heidelbergs fanden 
und dergleichen mehr gewähren. Wir zweifeln da« 
her nicht , . dafs mancher , ungeachtet unter deflen 
die wichtigften Ereigniffe fchnell auf einander ge- 
folgt find , immer noch die Briefe des Vfs. cerne zur 
Hand nehmen, und fich mit Hülfe derfelben einea 
Zeitpunkt wieder vergegenwärtigen wird, in wel- 
chem die Erwartung auf das Höchfte gefpanat war» 
und der mit Recht als das Vorfpiel deffen 9 was nacb- 
ber gefchab , betrachtet werden kann« Das Titel- 
kupter ftellt einen Stein vor, der auf dem Gipfel de^ 
Köni^ftuhles, eines aooo FuCs hohen Berges, an def- 
fen Fufse Heidelberg liegt, mit einer Infcnrift errich- 
tet wurde, die beftimmt ift, der Nachwelt zu ver- 
künden, dafs diefer Berg am 14. Junius 1815 von Kai- 
fer Franz I. beiliegen wurde, und neben dem Na- 
men Kdnicsftuhl nun euch noch den Namen KLaifer- 
ftubl erhalten habe. 
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Todesfälle. 
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•m 10. Octo^erftarb zu Halle Dr,. Friedrich fUlhelm 
von Leyffer^ Koni gl. Preufs. Kriegs • und Domänen - 
Rath, im SsftenJahr feines Alters. 

An ebendemf. Tage ftarb ebendaf. Johann Chri" 
ßianKemme, Doctor nnd ord« Profeflbr der Arznejge- 



lahrtheit und Bibliothekar an ..clei;^Marien)>ibliotbek 
dafelbft, 77 Jahr alt. • • • ' ilb *'4; j< *• 

Am a». Oc;9ber ftarb zu UAmha3^g;> Joh. '^r^käijip 
Nick (geboren ^u W^ilc^algesheijn unweit^ Co^len^-^ 
Bedacteur der Lifte der Börfenhalle ]uad djes Ij^am^ 
bürg. MotgenblattSy im 3t.Xten Jahr aa du Folgen eiv 
nes Blutfturzes. 
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VERMISCHT! S<2HRirTBK. 

Parzs, h. Nicolle» LoiiBovt b. Murray« uod 
BxRUN, b« Hitzig: Z7^ rj4UämagnSf.jaitiddaiio 
la JBaroone </ir Stadl-Holfißm etc. 

( Wwififttmg der in Nr» S05. ahgt^n-oeheiten lXecen/i6nl ) 

. ^— ^^ '^ •% . . . 

' m W9^tir Band.' Von hier an berchSftigt fieh nun 
M^Ait Vtn. mit einer ausführlichen Beurtheilung 
der detfHchen UteratMr npd Kunfl, Und zwar macht 
fie im «^11 Kap. den Anfang mit d^t Unterfucbung 
der Frage: ^^warnm taffen diiFranzofin dSr dmitfcken 
Literatur knue Gereektigkiit wieierfahrenV* Rec. 
i^Orde sanz kurz dai^uf geantwortet haben : weil die 
Franzoien im Allgemeinen den Deutfchen keiiifen 
#rprit in ihrem Sirine und keinen^ guten' Gefcbmetek 
ciitraaen; und* weil 9 obgleich die wenigften Franzo- 
sen Deutich Terftehen,' «nd auch durch die belte 
Ueberfetsung dw Genius ^er deutfchen Kunft' wbd 
WiJPtenfchafc ihnen nicht ai^fgefehloffen werden kann, 

'6z die franzöf. Sprach« zu arrrv, zu pfolaifeh und ^u 
«Weydeutig dazu ift, Ae dennoch a priori es fOr un- 
möglich halten, dafs Ihre fogenannteii Claffiker je von 
andern Nationen Obfertroffen werden konnten. Ün- 
fereVfn. geht mild^ und verföhnender zu WeriiC, um 

- hieiHiber ihre Meinung zu fagen. Sie giebt zu , dafs 

''die* Franflofea Vorurtheile gegen' die* deutfche Litera- 
tur haben, beklagt aber, dafs es in Dentfchländ fiber 
hichte ( ? ) ' fefte Gefchmacksregeln' gebe, dafe Alles 
unabhängig, individuell fey. In Frankreich, mftynt 
fie , imponirt dasTublicum den Autoren. Diefe Höh- 
ten fich nach dem vöi^refflichenOefchmack deffelben, 
•isod (o kanD nichts Schlechtes und Gefcbmacklofes 
aofkommen; in Deutfchland beherrfcht der Autor 
das Publicnm , und ditfes' Idfst fich Alles gefallen , was 

' man init ihm Vornimiht. (Das träre ja ichlimm !) In 
Frankrttch, fahrt fie fort, ift die Zahl der Mein- 
fchen von Geift (esprit) viel gröfser , als in Deutfch- 
land ; ja , welches Land zählt wohl mehr Schrif rftel- 
1er vdn Gmie^ als Frankreich? (Ey!) — Klarheit^ 
fagt fie, gilt den Pranzofen fdr eins der haupfrlach- 

' lichften icbriftftelleriCchen Verdienfte: dieDentfchen 
gefallen fich in Dunketheiteu* FreyUcti wird zugege- 
ben ,' dafs die franzöf. Klarheit zuweilen gar wäflerig 
«nd fade werde, dafs hingegen hinter den Wolken 
der deutfchen Dunkelheit fich oft eine Gottheit offen- 
bare; indefs „fehlerhaft bleibt es doch immer, dafs 
man das, was klar am Tage liegt. In Nacht hüllt, 
blofs -^ uro den geraden Weg 2u melden. " Gewifs 



,,^.w dfefs ein grofser Fehler: aber wen trifft denn 
der fo-im Allgemeinen hingesagte Vorvnirf? unfittre 
A. L. Z. 1815» DrüUr Band. 



Si^#«i'S6hriftfteller, deren Tafe die Franzofen oft mit 
unkelheitverwechfela? oder den TroJs, der nicht 
-^gerechnet wird?>*» »Die Pröfa.wird bey den Deut- 
'iteben* viemachläiSaet; man legt kein fo grofses Qe- 
' -wicht auf den Stil, als es in Frankreich sefchiebt/' 
rFn^t/^f't. hatte fagen foUen: in Frankreich hat» man 
^•eine gewiffe Maniir des Stils-, nach dein fogenannteii 
bon göui geregelt, in die fich jeder Autor, mit Ver- 
läugnung feiner Individualität, elnftudieren mufs, 
wenn er di^m ffanzöf. Publicum gefaliea will; in 
^ Deutfehland Ungegen hat jeder origimlle Schriftftel- 
1er {eineta eignen , feia Oemath und ieine Ideen aus- 
prägenden Std, und ffff^ es denn' nicht fo feyn, 
' wemi irgend etwas Vortreffliches in Knnft und Wif- 
. fenlcbaft hervorgebracht werden ibil? — Zuletzt 
' ftufsert die Vfn^ : ,^ wenn die vorzflglichen Menfchen 
beider Länder den höcfaften Grad der Vollkommen- 
' heit erreichen follten, fo mülsten die Franzofen et- 
'Was mehr i^eligiös, die Deutfchen ein wenig weltlich 
werden'*' Jenes w$re den guten Nachfaorn aller- 
' dibffs ziu gönnen v diefes könnte wen%fteos denen 
nicht fcbaden,i welche; entweder die Welt nur aus 
Büchern kennen , oder , gegentheils , der Welt 
mQde,*fich allzufehr in das Aufserweltliche vertieft 
haben. -^ Am Ende gefMit Fr. v. Si* ein , woran 
- im Grunde noch kein Sachkundiger gCGSweifelt hat, 
dafs die- Aranzof. und dib deutfehen &hnftfteller ^o 
lange im böehlteä Grade vecfchieden blähen werden, 
' als Franzofen Franzofen und DeutCche D$utfche find ! 

' ZweytiS Kap* „ WU man in England übir dent* 

fchi Lftiratur nrtheät. ** Auch da will die vielgereiste 

Vfn. manche rley Vorurtheile gegen die deut&he Li- 

* teratur gefunden' haben» Man fey, verfichert fie, 

• dort ziTm^imt dem Politifcheo und Nützlichen be- 

' fitrhäf tigt , als dafs man fich gern ^den UBterhaltun- 

gen mit der Luft "hingebe, wovon die Deutfchen ib 

Jrrolse Freunde wären. Diefer Vorwurf ift wenif- 
tens Ittftig^enug ; er ift (ehr aus der Luft gegrif- 
fen* — „ Die Richtung der Philofophie in England 
äehe mehr auf Refultate zum IVoU der Min/ckiiit; 
ie Deutfchen befchäftigten-fich mehr mit der Wahr- 
heit um ihrtr fitbfl willen (und dabey wollen wir 
' doch ja bleiben !)< ohne an die Vortheile zudenken, 
welche die Menfchen daraus ziehen könnten." -— 
Können denn nicht deffen ungeachtet Vortheile fürdie 
Menfcbbeit genug daraus gezogen werden , und ge- 
fcbieht diefs nicht , wenn nur erft die reinen Reiul- 
tate entdeckt und fefteeflellt find? „Die Deutfchen, 
heifst es weiter, gefallen fich im Ideale t weil mckts 
in ihrer Gegenwart liegt, vißg die Einhildungakraft 
£ee an- 
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anfpricht. *' — ^ WSre diefer Grund wahr und eine 
mrmitWgp Gegenwart die Mutter der Ideale., to mOfs- 
ten in der That die Lappen und Samojeden zu den 
fchönften Idealen gelangen* Dann wird doch wieder 
eingeftanden : „das Genie, wenn es nur die Religion 
und die Moral ehrt» mufs allerdings fo weit gehe» 
können, als es mag: denn es vergröfsert das neich 
des Gedankens.** \&rgo/'— "* Um aMes iufafnmeri'ztt 
faden, was in diefem Abrcbnitte eigentlich gelagt 
^werden foU, fo wird es kürzlich folgendes ieyn: tue 
Literatur der Engländer geht ihren eigenen Gang; die 
der Deut fchen auch. Die Engländer urtheilen ioiGan« 
2en nicht vörtbeilbaft von der deutfchen Literatur, 
' und darin haben 'fie theils Unrecht,- theils wohl auch 
/: Recht« In wie fern fie aber Recht oder Unrecht ha- 

• bcn, das erfährt man doch fo recht nicht, fchon aus 
dem Grunde, weil, wie es fcheint. Fr. v* St, es mit 

• keiner von beiden Nationen verderben wilL 

«. Drittes Kap. Fan den vorzüglichen Epochen der 
' deutfchen Literatur. Nachdem bemerkt worden» dafs 
die^deutfcbe Sprache feit einem Jahrtaufend ihre Aus- 
, bildung theils den Mönchen , theils den Rittern Tden 
MirmeSngern)^ theils den Meifteriangern « endlich 
auch bey der Annäherung derJleformation vorzflglich 
Luthern verdanke; worauf politifche und Religions- 
kriege die Geifter auf eine lange Zeit wieder von der 
Literatur abwandten : fo nimmt dann die Vfn. dr£y 
.! Epochen oder Schulen der deutfchen Literatur an, 
wenn anders, bemerkt fie, „ das „Schuld** genamit 
; werden könne, worin ebea fo vid Verfchiedenbeit, 
. als verfchiedenartige Talente beftänden.'* Zu der 
erßen rechnet fie den Zeitraum , wo das Streben , die 
Fraozofen nachzuahmen, fich der Höfe und Schrift- 
. fteller.Deutfchlands bemächtigte (alfo unfere altdeut- 
. fche wahrhaft erfle Schule wird fOr nichts gerech- 
» »et?); — Hier werden Hagedorn 9 Geliert ^ Ifieiße 
. n. at als geiftios franzöfirende Dichter char^terißrt, 
jdie nichts (?) als fchwerfällig gemachtes FranzöGfph 
fchrieben, ohne alle Eigenthümlichkeit. (Aber Ei- 

• nige der befferen Fabeln und geiftlicben Lieder Gel' 
terfs möchte Kec. doch eben nicht für fchwerfäUig 
-gemachtes Franzöfifch ausgeben.) Auf diefefranzöH 
Schule „folgte eine Art englifcher Schule, die Bodmer 

-««uf die Nachahmung engl ifcner Schrift fteller begrfln- 
' äeie.** In diefer wird JClopflocky .ob er wohl einen 
•.eigenen Weg eingefchlagen und die Eigenthümlichkeit 

• der Deutfchen geweckt habe, in jener IVieland der 

• erfte Platz angewiefen. Endlich „ftifteten faft zu 

f leicher Zeit Ivinkelman»^ ^ff^S ^"^ Göthe in der 
Lunft und Kritik eine wahrhaft deutfche Schule , wor- 
- auf dann die ganze Literatur einen von dem vorigen 
'.durchaus verfcbiedenen Oang Afihm. ". Viel Wahres 
c liegt allerij^ngs in diefer Darltellung ; indefs itt es von 
Wieland zu wenig gefagt, wenn er ein Dichter aus 
. der franzöf. Schule genannt, und von Klopflock ^ wenn 

• «r als Mit - Voirfechter einer englifch* deutfchen auf- 
geftellt wird ; da aus beiden das Studium der Alten 
mehr, als das der Franzofen und Engländer u. a. her- 

< vorleuchtet , und beiden eine originelle Haltung und 
•ine gro6e Eiuwirkuiig ayf jUfi Ausbildung der deut- 



fchen Poefie nicht abzufprechen ift. Die l^r. tr. Ä. 
kcmimt auch in der Folge mit ihrem Urtheil hierauf 
zurtfck , tmd fbticht dielen und andern grofsen Sk^hrif^ 
ftellern ienes Zeitraums wieder fq viel Eigen thflmlicli» 
keit und Verdienft zu » dafs man wohl glauben möchte : 
fie habe mit den vorgenannten Epochen nur etwa 
fo viel feftfetzen wollen, um gewiffen Syftemen zu 
htfMigen, wetcfar JSPIrfmtf und Ktopflöck u. a. fo gut 
als den alt^n Horaz und Virgü aus der Reihe der 
Dichter verbannen n^dohten. 

Viertes Kap. Wieland., Djefer ganze Abfcbnitt 
ift eine weitere Ausführung des eben Oefaglen, JXm 
Licht- und ^Schatten -Seite des literarifchen und per* 
Ibnlichen Charakters '^j wird in kurzen Umrima 
hingezeichnet, und Rec findet daran .nichts aus^ 
zufetzen, als was er oben fchon berührt bat, den 
Vorwurf, dafs IV die franzöf. Literatur des iRtea 
Jahrhunderts in Deutfchland habe einführen wollen, 
und wirklich mit Erfolg eingeführt habe. Viel- 
mehr glioh IVielemd's Genius einer Biene, [die in 
den Bilüthen aller Literaturen umherflog, und das 
Oofammelte zu eigenem Honig zu bereiten wufste. 
Dafs er im Umgange, obgleich wohlwollend von Na- 
tur, doch nicht feiten übler Laune gewefen, hatte 
Fr» t;. St, lieber verfchweigen foUen \ wenigftens w«r 
feine Qble Laune zuweilen ein gerechtes und doch 
höchft gutmOthiges Zflroen gegen Anmafsungen » die 
•fich oft unbefcheiden genug gegen ihn erhoben. 

Fünftes Kap. JClopßock. In diefer Cbaraktor- 
Scbilderuiiß des unl^rhlichen Mannes lafst die Vfn. 
ihr Herz iprechen, und vielleicht ift in gedrängter 
Kürze nichts Ruhmvolleres Ober A/.geiagt worden, als 
hier gefchehen ift. Zugleich werden einige Oden des 
Dichters: „die beiden Mufen" und „an denErlöfer'* 
in fränzöf. Ueberfetzuog hier mitgetheiJt; die fich 
freylioh, in Prob und von allem Rhythmus entfalöfi^ 
fonderbar genug ausnehmen. 

' Sechstes Kap. Leffing und IVink$lmann. Die 
Verdienfte Leßng^s um die Kritik wer^fen mit vie- 
ler Ejnficht gewürdiget, und . Winkelmam als derje- 
nige bezeichnet, quifitune vSritable rivohUiom em yU^ 
lemagne dans la manüre de conßdirer Us artsy et par 
tes arts la tittirature* Was über beide Männer u^d 
ihre vielfeitiaen Einwirkungen auf Kunft und Wiffea* 
fcbaft geurtbeilt wird 9 ift nicht neu^ aber doch 
fcharffionig und gut zurammengefteilt. 

Siebentes Kap. Götiie. Die Parallele, welche 
im Anfang des Kap. zwifchen Klopßock und Göths ge» 
zogen wird, hätte füglich wegbleiben können. Un- 
ftreitig ift Gbth% ein gröfserer Dichter als Ktopftockf 
aber dlefem eine fchöpferifche Einbildungskraft abzn* 
fprechen, und von ihm zu fagen: „er habe zwar 
grofse Gedanken und edle Gefönle in fchönen Verfea 
ausgefprochen , aber einen KOnftler im eigentlichea 
Sinne könne man ihn nicht nennen," diefs hätte Rec. 
nach Tien Lobeserhebungen, welche die Vfn. im fUmß- 
^«»Abfchnitte feinem Genie gemacht, kaum erwartet« 
An productiver Kinbildungskraft, dem Unentbehrlich« 
ften an dem Dichter , fehlte es dem Sänger des Mefßas 
gew^s nicht; wenn ihm etwas mangelte » fo war es 

die^ 
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diefs^ dirfs0ir feiMn ■ Schöpf itngen nicht genug inditri- 
tiiieUes Leben einzubauched wufste^ Deßnalb wird er 
doch, umf beibnders^ als Lyriker, ein Dichter bleiben, 
; wean maa nicht mit dem Worte fpielea wilL Was nun 

• von dem Fürftea der deutfcben Dichter die Vfn. im Ali- 
^ geiDeiden urtbeilt : „ G&the pourrait reprifentir la titUra" 
iture alUmande touteentüti^ non qu*it fCtf cdt d*autres 

• icrivams fwpiri m rs a Mfmis ijuilquis rapporis^ mais 
'ftul ü rhinit tont c$ qui diflingue t'efprit allemand 4t nut 
'm^ifl anffiremarquabie paruMgenre d*imagmatiomy dent 

• Us Italiens-, lis Anglais ni tek Francais m peuvint re- 
'dumer mucunepari;'* damit ftimmt Rec. vollkommen 

Überein. Die kritifcbe Beleuchtung feiner Werke 
füllt beynahe den gröfsten Tbeirder folgenden Kap. 
Zuvor aber eiebt di&Vfn. eine Schilderung feines per- 
fdnlichen Wefeos, die Jeden anziehen und befriedi* 
gen wird , der den vie^eftaltigen und in Allem ori^ 

finellenMann näher kennen zu lernen wQnfcht« Die 
Yn. fchmeicbelt fich , die Kunft verftanden zi^ haben, 
,,ihn zum Sprechen zu bringen,*' und fie war von 
feiner Unterhaltung fo entzQckt, dafs fie bekennt: 

^ yji G. itoit Francais y on ie feroit parter dumatin aufoir 
(ob ihm diefs ehen fehr erwünlcbt feyn würde?), — 
tous les auteurs cantemporains de Diderot atlöient puifer 
des idies dans fon entretten^ et tut donnoient une.jouif- 

; fitnce habituelle par Padmiration^ quHt infpiroit. ** Lei- 
der, fetzt fie hinzu, „ve)rfteht man in Deutfchland 
überhaupt die Kunft nicht, fein Talent in der Unter* 
baltung auszugeben (dipenfer) , und fo wenige Men- 
fcben, fdbft unter den Ausgezeichnefflen ^ haben die 
Fertigkeit zu fragen und zu antworten , dafs die Ge- 
fellfchaft dort faft für nichts gilt. ** Die Sprechluft 
der Fr. t;.*5f. fcheint demnach in Deutfchland mehr 
auf „ fchweigfame hohe Naturen '* geftofsen zu fcyn, 
voa denen fie behauptet, dafs „Schüchternheit, un- 
flück, Verachtung und Langeweile'* der Grund ih- 
rer Zurückhaltung- feyn müfsten; wir find jedoch ce- 
neigt zu glauben, dafs diefe Zurückhaltung zuweilen 
auch in andern Urfachen ihren Grnnd gehabt. 

Achtes Kap. Schiller. Weniger der Dichter, als 
der feelenvoUe, hohe, vortreffliche Menfch wird hier 
gefcbildert. ^ So fehr man fich von den Tugenden def- 
felben angezogen fühlt, fo fällt es doch auf, dafs Fr. 
i;.'Sr. beynahe vermeidet. Über feinen grofsen Dich- 
ter - und Künbler - Werth , ja über das^was ihn in 
diefer Beziehung zum Einzigen macht » etwas fie- 
iÜmmtes und Gründliches zur urtheüen. Sie gefteht 
zwar natürlicberweife zu, dafs er ein Mann von eben 
fo feltenem Genie als vollkommener Aufrichtigkeit 
und Zuverläffigkeit wa^; allein das Lob, das fie ihm 

■ ertheilt: y^ta confcience itoitfa mufe; il atmoü la poiße^ 
Fart dratnatique, rhißoirey la titterature, pour eile 
fnime^^ u» f. w. ift immer ein fonderbaresLob« Kurz, 
es hat das Anfehen, als habe die Vfn. nicht recht ge« 
wufst, welchen Rang unter den erften Schriftftellerd 
fie Schitter*n anweifen wolle ; fo wie fie früher bey 
Ktoj^ock und fpäterhia bey Herder in einer ähnlichen 
Verlegenheit ficlx befunden. Ihr eigenes Gefühl 
fcheint hie und da mit vorgefaßten Syftemen in einen 
Kampf gerathen zu feyn» 
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Neunies Kap. Ueber deei Stii und die Verfificatum 
in der deutfcken Sprache, Mit Vergnügen bat Rec. 
diefen und den folgenden AUchnitt (zehntes Kap.; 
von der Poefie u. f. w.) gelefen, und darin wieder 
eine Menge feinfinniger Bemerkungen und rachhal* 
tiger Ideen gefunden. Nachdem die Vfn. die Eigen* 
thümlichkeit, den UmEang und den Rhythmus mehre* 
rer Sprachen miteinander vergjUehen, ftaht fie nicht 
an , der deutfchen in Rückficht ihrer Gedankenfülle^ 
Originalität, Biegiamkeit und Brauchbarkeit für alle 
.Gattungen der Poefie, den Vorzug zu geben; deo 
.Franzofen wird erklärt, dafs fchöne Alexandriner 
noch keine Poefie find, dafs der Charakter der fran- 
zöf. Sprache der Hervorbringung echter Poefie grofse 
Hinderniffe in. den Weg lege; da£s hingegen die deut- 
fche hiezu die mannichfaltigften Mittel befitze, und 
fchon dtnrch tue Verfification Eindrücke hervorbrin- 

{;en könne, die denen der Malerey und Mufik ähnr 
ich find. . Frevlich hütet fich Fr.'i;. St, den Franzo- 
fen unumwunden zu fagen: die deutfche Poefie (teha 
ungleich höher als die franzöfifche; fie erklärt fie nur 
für die „ f rappantefte (?) und mannichfaltigfte unfe- 
rer Zeit." Wahr und gerecht ift die Bemerkung r 
„die Deutfchen können, um ihre Sprache nach dem 
Genius derfelben zu vervielfältigen und zu erneuern, 
immer Spröfslinge aus einem lebenden Stamme zie- 
hen ; da hingegen die Nationen , deren Sprache la« 
leinifchen Urfprungs ift, fich, fo zu fagen, nur von 
Aufsen bereichern können, und zu todten Wörtem» 
zu verfeinerten Reichthümern ihre Zuflucht nehmea 
iriüfTen, wenn fie das Reich ihrer Sprache erweitera 
wollen." Recht hat die V^n., wenn fie die deutfche 
Sprache (in Einigem) mit der Griechifchen vergleicht» 
aber Unrecht, wenn fie ihr noch jetzt, nachdem fitt 
die bäurifche Tracht fowohl, als die Äeifröcke abge- 
legt, Steifheit und Rauhigkeit Schuld giebt. Die lan- 
gen f^Uzulangen) Perioden, welche man im Deut- 
^hen bilden kann, und welche bey einemTheil neue- 
rer Schriftfteller zur Mode geworden find, gefallea 
der Fr. v. St. nicht (dem Rec. auch nicht); „der 
znenfchliche Geift, bemerkt fie, mufs zu fehr zer« 
ftückeln, wo er verftehen will; und man läuft Ge- 
fahr, blofsen Schimmer für Wahrheit zu nehn^en» 
wenn die Formen der Sprache dunkel find." Dafs 
man au$ländifche Werke aller Art mit bewunderns« 
würdjeer Treue in*s Deutfche überfetzen könne, und 
dafs Voß , A. W. Schlegel u. f. w. hierin das Treff- 
lichfte geleiftet haben, wird zugeftanden. Doch wird 
von V^'^s Ueberfetzung A^s Homers geurtheilt : quel" 
qtte nUrite qu*il y ait dans la traduction di^Homire par 
Vofly eile fait de Vltiade et de VOdyße des poemes^ 
dont teßyle eß grec bien que les mots Joient allefnands. 
La connoiffance de Vantiquiti y gagne; rorigiualitS 
propre ä Pidiöme de chaque nation y perd nicejfairement* 
Ueoer die Kunft des Versbaues überhaupt, und über 
den Vorzug der deutfchen Sprache, die oylbenmaafse 
der Alten glücklich wiederzugeben, weifs die Vfn. 
viel Schönes zu fagen. — Aul fallend wird den Fran- 
zofen die Behauptung feyn, dafs ihre grofsen Pro- 

iaikeri Boffuet^ Fafcah Fen^lon^ Büjon^ ff. ff.Rouß- 

feau 
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feau u. d. vlalleicbt ihr« erften lyrifcheit Dichter (den 
grofsen F'cUaire ausgenommen!) nicfatviel mehr als 

f;uteVerfemacher fina. Sehr einzufchväiiken möchten 
ölgende Satze feyn : ,9 die dramatifchePoeGe der vor- 
nehmften franzöf. Sohriftftdler iA bewundernswerth ; 
die befchreibende und vorzflglich die didactiiche.Poe« 
fie ift bey den Franzofen zu einem fehr hohen Grade 
von Vollkommenheit eebracht worden!** Fernes: 
„die Deutfchen haben lo wenig (?) als wir ein epi- 
- fches Gedicht ; diefe^ bewundernswürdige Schöpfung 
'fcheint den Neueren nicht gegönnt zu feyn** vu f. w. 
Noch wird BoUsau getadelt» dafs er cfem franzdf. 
Geifte eine der Poefie fehr ungQnftige Richtung gege- 
ben* „ // n*a vartit heifst es von ihm , que d$ ce quHl 
fatloä iuiter^ il n^a infifli que für dei frkipUs de raifdn 



^ ^ Jj^e^fff 9*< oniiniroAiU Hans A UtiA^in «ke 
forti de pedatfterie Ms - nuißbU m fubtime Umn dae 
Är*x. *' Aber warum wirft man den B&Ueau hicht 
bey Seite , und wagt es , fieh aber feine pedanti&hea 
Ferfeln zu erheben? An gutem Rath iäfst es %eniff- 
ftens Fr. v. St. nicht fehlen» ttndfie befchraibtfo vw- 
trefflich, was ein Dichter feyn und leiften muis;. 
.wenn er auf den Namen, eines lolcfaen Anfmuch ma« 
chen will, daEs man aus diefem Kap. mancl^ Lacken 
in der Epiftel/an die Pifonen ergänzen könnte« An 
Ende läuft freylich Alias darauf hinaus, was ff. Pkiul 
den Rooianlchreifaern zuruft: „Freuade, ba^aar 
voezQglioh. wahres herrliches Genre, dann weitfbtiiir 
euch wundern, wie weit ihrs treibt!'* . . 

{Die Port/et^ung /oigt.) 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Univerfitäten. 

— — Kopenhagen. 

JLi\xx GeburtstagsFeyer unfers Königs d« ag. Jan. ig 15. 

Von Seiten der hiefigen Unjiyerlität hatte der Prof« 

Tkorlacius durch ein Programm eingeladen, welches 

^ in lateinifcher und islänoifcher Sprache die bisbev un- 

Sedruckte Saga van Karl und Björn ^ als ein merkwGr- 
iges Beyfpiel von Math und Treue gegen den Rönjg 
aus den Zeiten Magnus des Guten ^ enthielt. Von dem 
Rector der Univerfität, Prof. d. Theo). Dr, P. E. Mül- 
ler^ wurde eine Rede über die Urfachen derLieke dey Na- 
tionen zu ihren alten Königsßämmen gehalten.' Nachdem 
die Beurtheilungen der Cenforen über die Abbandlun- 
gen der vorjährigen Preisaufgaben bekannt gemacht 
worden , wurden für das laufende Jahr folgende neue 
Preisfragen aufgeftellt: Theologie^ lUußretur neeeß 
fitudo inter veteres Manichaeos et varias medii aevi fectas 
haereticoSf iwprimis Beguinorum ^ fratrum liberi fpiritus et 
Alhigenfium familias. Jurisprudenz^ Quales regulas 
frrvat jus patrium civile circa praeflationem damni culpa 
datiy et quatenus eo nomine differt a jure romano? Me* 
diein^ Quanam eß aquae purae frigide in^eßae vis in fi^ 
nttatem tuendam et morbos profiigan&sf rkilofopkie^ 
Num Vera eß ea fententia a multis philofophis cum ajfenfii 
recepta; nilul ejfe in intelUctu^ quod non antea ßterit in 
fenfibus? Mathematik^ Data rcQularium five Platonico^ 
rum quinque corporum eadem altitucune xooo ped, compu» 
tare latcra ßngulorum Poltfgonorum ^ ifta Corpora includen^ 
tium. G efchi c hte ^ ^Exponatur ^ quando et quibus occa- 
ßonibus partes Holfatiae y et quasnam^ popuH ßavicae origi» 
nis occupaverint y quamdiu eas tenuerint^ quo modo iidem 
procedenti tempore disparuerint ^ et quaenam adhucdum hu- 
jus gentis in dieta regione veßigiaßtperfint? Pkilolo^ 
gie^ Examimatis cum critica diligentia fontibus ^ quibus 



Dionyßus Halicarnajfenßs ufus ^ ad Arckaeologiam fitdm 
concinnandam y expendsuur hujus fcriptoris in Antiquitati^ 
buf Romanis pretium atque auctoritas. Aeßhetik Ob 
der Aberglaube und die Legenden des Mittelalter)s dem 
Dichter eine -eben £0 reine und fchöne Quelle liefern 
als die nordifche und griechifcbe Mythologie, oder 
nicht? Worin bcfteht die Gleichheit ^nd Verfchiedeii- 
hcit dieCerPhanraüewelten? Natfirgefckicht e^Qai* 
bus foßllibus ufi funt Romani in arcJiitectura cum ad e^- 
firuendxy tum ad ornanda aedificia^ et quomodo illa^ de* 
fcriptionibus Veterum convenienter , in ftfßemate out /f^cr- 
ueriano aut Hauyano appellantur? 

IL Beförderungen u. Ehrenbezeugungen, 

Sc. Majeftät der König von Würtcmberg bat dein 
Hn. Geh, Rath Schmalz zu Berlin, auf Veranlaffung 
der von ihm verfafütcn Schrift: „Ueber poTitifcho 
Vereine/* nicht nur feinen Beyfall über die darin 
aufgeftcllten Grundfätze mittel ft Allerhöchften Hand, 
fchreibens bemerklich . gemacht , fondern auch dem* 
reiben zugleich den Königlichen Civil- Verdieaft-dr- 
den zu verleihen geruht, 

Die medicinifcbe Facultät zu Gietien hat der 
Frau Reginn von Siehold ^ geb, Henninge Gattin des Hn. 
Dr. med. von Siehold zn Darmftadt, wegen ihrer medi- 
cinifchen Renniniffe und Gefchicklichkeit, befondert 
in der Entbindungskmnfti die Doctorirurde ertheilt. 

Der durch feine grofsen Verdien fte in verfchlede- 
nen Zweigen der Staatsverwaltung rübnilichft ausge- 
zeichnete Köhigl. Preufs. Staatsrath, Hr. Juflus Gm- 
ner^ welcher zuletzt die Polizey in Paris dirigirte, ift 
von Sr. Maj. dem Könige in den Frejherrnftand erho- 
hen worden, und hat den rothea Adlerorden er- 
halten. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Paus, b. Nicolie, Lomdoi^, b. Marray, uod 
Bmlin, b. Hitzig: DiVAUmMgm$f parMdme 

la Aarmne de Saä-IUlflim etc. 

« 

( Vortfet9un^ der im v^rigm Stück ahgehrooktnen Recet^mu) 

EUftif Kap. Von der ktaWfchen und von dir roman- 
tifcken Poifie. Die Vfn. nimmt die Begriffe 
^»klaffifch uDd romantifcb *' hier in dem Sinne, dab 
die klaffifclie Poefie als die der Alten , . und die ro- 
mantifche als diejenige bezeichnet wird, welche aus 
den Ideen des Cnriftenthuros und den Ritterzeiten 
entftanden ift. Die Cbarakteriftik beider von einan* 
der fo fehr verfchiedenen Arten der Poefie findet fich 
in mehreren deutfchen Schriften zerftreut, und die 
Vfn. hat das Hauptlachlicbe davon Tobv^ohl fie es viel* 
leicht nur aus mflndlichen Ueberliereruneen fchöpfte) 
mit viÜer Einficht und Wämae dargefteiit.' Meifter- 
haft ausgedrückt ift die Stelle : „It y a dans Us polt- 
nus ipiquis et dans les tragidles des cmdens un genre 
deJimplicUt auiiUne ä ce^ que le^ kommes Uoient iden- 
mis M cette Ipoque avec ia nature , et croyoient dipendre 

fu defiin, comme eile diptnd de ta neceßitL Si de 

nosjowrs les beaux-arts itoient aflreints ä ta fimpticiii 
des anciensy nous n^atteindrtons pas h ta forte primi- 
tivit qui les dilHngue^ et nous perdrions les emotione 
intimes et multiplUes dont notre ame ift fufaptible* . La 
fimplkiti de Vart^ ckez tes modemeSf tourmroü fad- 
timint ä ta froidiur et ä Pabflraction , tandis aus etile 
des aneiens Hoit pteime de vie* Vhonneur et ramour^ 
Ia bravour et la pitU fönt les fentments j^i ßgnalini 
te ckr^ianisme ekevaleresque ; et ees diffofittons de fame 
ne peuvent fe faite voir que par les dangers , les ex* 
plottSf les amourSy les matheurs^ Pmierti romantique^ 
airtj», qni narie fans eeffe les tahteanx. Les fimrces 
des effUs d€ Vart fönt donc d^irenfes ä beaueoup 
ttgards dans la poifie elaffique et dans ta poifie roman- 
tiqne; dansTune, e'eft le fort qui ngm; dans l'autre^ 
t^eft la providenee : te fort ne compte poner rien les fin^ 
Hmemts dis hammisj la providence .ne Juge les actions 
fM d*affris les fentments. Comment ta poifie ne erie^ 
rot'' eile pas nm monde dfnne tout autre msture^ quand 
itfaut pmdre Foenvre iwe deftin aveugle etfonra^ Um* 
jomrs en lutti avec tes mortelsj^ ou at ordn intelligent 
emquet prifide un Urefuprtme que notre coeur interroge^ 
ei out rtpond k notre coeur* '* Hierauf wird gezeigt, 
dais die franzöf. Nation vor Allen fich g^n die den 
Orieehen und Römern nachgeahmte kblmche Poefie 
liinneige ; daher fey diefe Poefie ein verpflanztes Oe- 
wScha, gehöre dem Volke nicht an und lebe aoeh 
A. U Z. I8i5* DrUUr Band. 



nicht in dem Volke; die firaozdf. Dichter fanden 
zwar aberall (?) Bewunderung, weil es cultivine 
Geifter m ganz Europa gäl)e (wie fcfameichelhaft! \; 
aber doch wäre im t3runde die romantifche Poem 
vorzuziehn , deren Wurzeln im eigenen Boden ruheo^ 
und die unfere Religion und unfer Leben ausfpficfat^ 
Zwölftes Kap. Fon den deutfchen Gedichten. Da- 
mit die deuticben Dichter, wdehe im vorigen Al^ 
fchnitte fo beträchtlich üb^ die frauöfifehen gefataet 
wurden , fich des ihnen ertheilten liobes nicht Aber» 
heben möchten : fo wird hier mit folgender Ein« 
fchränkung def* Anfang gemacht: „on iok conclure^ 
ce me femble, des diveifes reflexious que coutieui te duh 
pitre pricident j qu*itn*y'a guire de poifie elaffique eu 
Allemagne , foit qu^on confidire cette poifie comme ienUie 
des anciensy ou qu*on entende feulement par 
ce mot le plus haut degri poffible de per» 
fictiou. La ficonditl de rimagtaation des AUeuumds 
Us uppille ä produite ptut4t qwä corriger; auffipeut^ 
au d^ilement ctterj dans leur Uttiraturef des Icrits 
giniralement reconuus. pour modites. '* Sonach hätte 
alfo Dentfchland kein einziges Poem aufzuweifen, 
das ganz vollkommen genannt werden könnte ! aber 
Frankreich? wo die klaffilche Poefie in jidem Ver- 
ftande zu Haufe ift? ! -^ Uebrigens verfichert die 

^ Frau v. 5S^. , die Zahl unferer Dichter fev Legion ; 
die Liebe zu der Kunft fey eben fo allgemein verbrei« 
tet, als man Oberall wahre Talente, fie auszufiben^ 

' finde; (und doch urtheilt fie fpäterhin: ^lis Alle* 
mands in giniral confoivent mieüx fart qu*ils m ti mit* 
tint en pratiqae .'")-— es ift unmöglich , fagt fie , „ de 
citer tous tis poitts alUmands qui miritiroieni un eloge 
h part. " Sie befchränkt fich daher blofs daraqf , auf 
eine allgemeine Weife die drey Schulen zu betrach- 
ten , die fie bereits bey Angabe dea bütorifchen Gan- 
ges der deutfchen Literatur unterfchieden hat. Aus 
der fogenannten franzöf. Schule werden lfietand*s 
vorzüglichite Werke charakterifirt , wo die Vfn. ein 
für alle Mal dabey ftehen bleibt, dals JF. den Voltaire^ 
zuweilen den Arioßy und linglOeklicher Weife auch 
den Orebillon u.a. nachgeahmt habe. Seine, „dem 
Gdecbifchen nachgebildeten, Gedichte, Mufarion, 
Kndymlon u. a.** werden mit wenigen Worten abge* 
fertigt; befler gefallen der Vfn. feine yjhifMris cheva» 
teresqueSi" da diefe in Deutfchland national feyen. 
Der Dberon wird fehr hervorgehoben ; übrigens ift 
es dem Rec. nicht Lobes genug, wenn von diefem 
M^lfterwerke der deutfchen Lit geurtheilt wird: 
^es fey unmöglich, es nicht altirliitß zu finden!'* 
und die ^^lonmeu^** in demfelben kann Rec. aucti 
nicht zagfwam* Was andere wirkJÜdi deutfch- 
Fff^ fran. 
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franzöfirche Dichtar vor und nach W. verfocht hahen, 
hälfe die Vfa* nicht der Mabe werth zu erwähnen, 
woran fie fehr wohl tbut Warum werden indeCs 
unfere neueften deotfch-fpanüchtfn, myftifchen und 
allerchriftlichften Dichter, die unglacklichen Nach- 
ahmer Tiecks, Novalis und Anderer, nicht mit glei- 
chem Tadel berührt? Aus der „endifcb-deutfchen 
Schule, die noch nicht das wahrhaft charakterifti* 
fche Gepräge der deutfchen Lit. trug,*' zeichnet die 
Vfn. HalUr , Geßmr^ Voß u. a. , vor Allen Khpflock^ 
ans ! ! Die MefGadie und einige Oden KlopjtocVs^ 
VoJFs Lttife, Hermann und Dorothea von G^the^ 
werden mit einigen guten und einigen oberflächli* 
chen Bemerkungen begleitet. Das Urtbeil Ober den 
Melfias ift geifoeich, aber nichts weniger als er« 
ichöpfend. * DaCs in den Poefieen Klofflock's „fich 
wenig von dem finde, was die Franzofen efprit nen- 
nen,'^ ift gerade ein Vorzug diefer Gedichte. Un- 
begreiflich ift es dem Rec., wie die Vfn. das aus tief- 
Iter Empfindung hervorgegangeoe Gedicht, „die 
Jkanftige Geliebte," einen manierlrten Gegenftand 
nennen konnte, wo der Dichter mit der Empfindung 
foiele. Sie mufs es in der Zerit reu ung gelefen haben. 
Die Ode „Hermann" ift vollftändig und, den berr- 
liphen mufikalifchen Tonfall abgerechnet, ziemlich 
treu überfetzt. Die kräftigen Strophen (Hamb. Ansr 
gkbßf 1771. S.265.): 

Hermann ^ Hermann , fingen dem Wiederhall , 
Dem geheimen Graun des Hains , den Liebling der 

• Edelften, 
Die Barden in rollern Chor, denPührer der Kühnßen, 
In Tollem Chor, den Befreyer des Vaterlands. 

ScKwefter Cannäs , Winfelds Schlacht f 
Ick Iah dich mit wehendem blutigen Haar, 

Mit dem Flammexiblick der Vertilgung 

Unter die Harfen Walhallas Ichwebenl 

laßen -fichp etwas gelinder, hier alfo vernehmen: 
9, Hermann 9, Hermann! toi le fav&ri dis coeurs nobles^ 
ti chef d$s plus braves y le fauveur. de ta patrie, €*efl 
toi dont nos bar des j in choeury ripitent fes louanges 
mux ichos fombres des myfltricufes forits. — Oh ba* 
taille de K^infeld ! foeurjangtante de la victoire de Can- 
nes! je fai vuey les eJteveux ipars, Poeil en feuy les 
mains fanglantes , apparoitre au milieu des karpes de 
IValkalla. " In der Luife von Voß findet Frau v. St.y 
aurser den Hexametern, ^qus taut le monde faecorde 
h trouver admirables 9** nur „die reinen und frommen 
Gefahle'* Tchön, den Gegenftand des Gedichts aber, 
wie den von Hermann und Dorothea, fQr ein.idyl- 
lifchcs Epos fehr unpaffend und gemein. Letzteres 
finden die Deutfchen nicht. Oder wird fär das £po$ 

Serade die bOrgerliche Wörde der Perfonen crrbr- 
ert? Tvir denken, nur die äfthctifche. und ift das 
patriarchalifche Familien - Leben eines Landgeiftli- 
cbeo im Ideal nicht idyilifcher und überhaupt poeti- 
fcher.als das Staatsleben iüftorifch merkwürdiger Per- 
fonen? — ^Zum Schluffe wird noch des Nibelungen- 
Liedes gedacht, mit der Bemerkung, »dafs es zufeif 
ner Zeit d^ Cba^akier eiper wahren. Epopöe gehabt 
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zu haben feheine. " Eine jprahre Epopöe befaiilt aber 
fQr alle Zeiten ihren Cbarakten 

Dreyze%ntes Kap- Von der deutfchen Poeße. (Nach 
den Ueberfchriften diefes und des vorigen Kapitel« 
zu urtheilen , möchte man faft zu dem Glauben ver* 
leitet werden, Fr. v. St. mache zwifchen deutlchea 
Gedichten und deutlcher Poefie einen Unterfobied, 
was allerdings einen fatalen Sinn gäbe. Doch der Zu. 
fammjenhang zeigt, dals die Ueberfchriften der Ka- 
pitel nicht immer logifch genau find.) Für merk- 
wQrdiger als untere gröfsereo Werke der Dichtkunft 
hält die Vfn. die kleineb zerftreuten deuttcbeo Ge* 
dichte , da ihnen vornehmlich der Stempel der Ori- 
ginalität au%edrückt fey. In diefer Beziehung wer- 
den Götke, Schiller und Bürger vorzugswelfe genannt 
und fo charakterifirt: Goethe a plus d'imaginatioit^ 
Schilter plus de fenßbiliti, et Bürger efl de tous 
celui qui pojfide le talent le plus populaire. lÖiefe Ge- • 

fenfätze fcheinen Viel zu fagen \ fie fagen aber nur 
Itwas, und noch dazu nicht das Rechte. — ^ Auch 
Schiller foU „ Aeholichkeit mit dem franzöf. Ge- 
fchmack , jedoch den Voltaire nicht erreicht haben H '• 
y^cette iUgance, de converfation et presaue de manüres^ 
transportie dans la Poiße (ein herrlicncr Transport) 
n^apvartenoit qu*d Iß France 9 et Voltaire ^ en fait ds 
grdce, itoit le premier des ecrivains francais.^* Schu- 
le r's »»id^a/e'' werden mit VoItaire*s 'Stanzen ver« 
glichen : 

Si vous voulez que J^mime enaore t . 
Rendez'mai P^ge de* amours eto. 

Es ift ein GlQck, dafs die Vfn. fOr andere Schiller- 
fche Gedichte : die Glocke 9 Caffandra u. f. w., von 
deren Schönheit fie entzückt wurde, nicht noch wei- 
tere Vergleichungen mit franzöf. Liederchen aufzu« 
finden gewufst hat. Die Stanzen Schitter*s an G^tke^ 
als GUthe den Mahomet auf die Bohne brachte : 

„ O du , der uns vom falfchen Regehiswan^e 

Zur Wahrheit und Natur ^urückgeAhrt u. L w,** 

bitten noch angezogen werden Collen. — Göthe^s Ge^ 
dichte, Elegieen^ Romanzen, Stanzen u- f* w. »oirt 
un mirite tres * diffirent de Celles de Voltaire. *' (Zuver- 
laffig ! ) jiLe poete francais a fu mettre en vers Vefprii 
de M focteU la plus brillante ; le poete alUmand rtveilU 
dans tarne par quelques traits rapides des impreffions' 
ß>litaires et profondes.** Das wäre freylich ein etwas 
zu kurz gerafster Begriff der unnachanmüch fchönea 
GötheYchen Lieder. Üebrigens weifs die Vfn. nnCereoa 
MeiCter auch hier alle Ehre zu erweifen. Sie fagt^ 
dafs er im höchften Grade natOrlich und es auch dans 
fey, wenn er fich in ganz neue Situationen, Sittea 
und Gebenden ver fetze; dafs er das Gefällige in dea 
National -Gefangen jedes Volks zu ergreifsen wifferj 
dab er nordifclie Melancholie mit füdlicher Helteis 
keit und Kraft verbinde; dafs er eine Menge Binder« 
niffe, conventioneile Gefetze, Kritiken und Bemer« 
kungen, welche man, ihm entgegen ftelien könnte» 
verachte u. f. w. Sodann gefchieht mehrerer feinec 
ausgezeicbnetften kleinen C^dichte Meldung, und eir 
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Bige derfelbra werden fegar den Franzofen ziemlich 
weiääufig umfcbrieben. Endlich verbreitet fich die 
Vfn. noch Ober das Grauliche und Wunderbare , als 
9,einer UDerfchöpflicben Quelle poetifcher Wirkung 
in Deutfcbland. In diefer Gattung fetzt fie den San- 

S er der Lenore obenan, und rahmt überhaupt von 
»ürger, dafs er nicht nur das Tiefe und Phantafti- 
fche des Aberglaubens vortrefflich far die Vollcspoe* 
fie zu benutzen, fondern auch feinen Oarftellungen eine 
sewiffe ^yfamÜiariti tFexpreßon^* zu geben gewufst 
habe, welches die Wirkung der Poefie fehr vermeh- 
re» ohne ihrer Wcirde Eintrag zu thun. Die ,>Le- 
nore" nnd „der wilde Jäger'* werden in diefer Hin- 
ficht Vorzugs weife zei^gliedert , und die Analyfe der 
GötheYchen Romanze „die Braut von Corinth hinzu- 
gefügt. Warum übrigens die Vfn. bey Erwähnung 
diefer Dicbtuogsart fowohl als der lyrifchen über- 
haupt, eimge meifterhafte Darftellungen von Fr. Kindj 
Apel^ timqui u. a. auch nicht einmal angedeutet, ver- 
rat h eine ziemlich oberflächliche .Bekannt fchaft mit 
den Reichthümern unferer poetiCchen Lfiteratun Sie 
cirückt zwar, nachdem jie ^acobiy MatttUffon^ Salis 
und Tiedge mit einigen wenigen Blumen des Lobes 
befchenkt , dann über A- IF. Schlesel fich weitläufiger 
und rühmender ausgelaffen, fich lenr verbindlich aus: 
^enfin^ une foute^ de fojites (das nun eben nicbt) de- 
vroisnt sncore itre cifis , f*it itoü pojftbli dHndiquer tes 
noms dignes de louange dans un paus oü ta poeße eft fi 
naturette ä tous tes efprits cultivh. Indefs , in einem 
Werk , das den Franzofen den gegenwärtigen Zuftand 
depdMtfchen Literatur bekannt machen loll, hätten 
wenigttens die Namen noch einiger ausgezeichneten 
Schriftfteller nicbt fehlen follen ; und find unfere deut- 
lichen DictefrMM/ii Ib unbedeutend, dals Fr. v. Su auch 
nicht Eine (die Vfo« der Caledonia und Friederike 
Brun. ausgenomnjen ,' die einmal im Vorbeigehen ge- 
nannt werden) ihren Landsleutea auszuzeichneii 
wufste? 



Dreyzehnies Kap, Pom Gefchmncfi. Diefer A\^ 
fchnitt> in welchem mit wenigen Worten noch au9- 
einandergefetzt werden foU , warum die Begriffe vom 
Oefchmack in der Literatur bey den Franzöfen und 
den germanifghen Völkern Ib bedeutend von einan« 
der abweichen, hätte, des genaueren Zufammeo» 
hangs wegen , füglich mit dem ^rflen Abfchnitt dlefes 
Bandes vereinigt werden, oder demfelben unmittel« 
bar folgen können« ^Les Francäis^ fagt die Vin.» 
jugent les bcanx-arts eomtne des convenances^ et tes Ah 
temands tes convenances comme des beaux' arts.^ Rich- 
tiger hätte diefe Bemerkung fo ausgedrückt werden 
mögen: die Deutfchen beurtbeilen die ichönen Kün« 
fte, wie — fcböne Kaufte; die Franzofen aber beur- 
tbeilen fie wie Verhältniffe des Anftandes* — im 
Ganzen mufs man bekennen: das univerfelle Oenio 
der Fr. v. Si. hat fie Aber die gewöhnlichen National- 
Vorurtheile glflcklich erhoben, und fie einfehen laf- 
fen , dafs der Qefchmack der Deutfchen in Hinfichfc 
des Schönen wohl richti|;er und naturgemäfser tej^ 
als der Franzöfifche Gefellfchafts - Oefchmack. Allem 
man mufs defshalb nicht glauben (was fich befonders 
aus dem Folgenden ergeben wird), dals fie fich volI*> 
kommen aur den Standpunkt einer reinen und unpar« 
tevifchen Kritik erhoben habe; fie fchwankt und 
fchwankt zwifchen dem l/7ahren und Falfchen ; und 
neigt fich öfter und mit mehr Liebe dem Oefchmack 
zti, aus welchem fie ihre Bildung genommen, als 
dem, den fie fpäterhin fich angebndet hat. — - Da* 
hiit keine von beiden Nationen fich des Kterarifchen 
Primats Ober die andere anmaafsen möge, legt fie hier 
noch das offenherzige Geftändnifs ab : „ Si fon ofoH 
te direy peut - itre trouveroit - on qu*ett France U f m 
maintenant trop de frehts pour des caurßers fi peu fau" 
gueuxy et qu'en Attemagne beaucaup tind^f^enimnet 
titttraire ne produit pas encore des rijuttats qffiz ^"'^ 
-tants.** 

{Die Tortfetzung folgt nüchficne*) 
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I. OeffentKche Lehranftalten. 

Evangetlfetas Giftmaßum A. C. z% Öedenburg. 



'as blähende und feit mehreren Jahren mit g» 
Schickten ProfefToren und tehrern verfehene evcuige" 
Wehe Gipm i fitm zuOetknburg tMte im SchnYjahre 1 8 1^: 
frimßmr dA^v Schüler der phtMophifch-theölogifch- 
^urlftifohen Klaffe 62 , worunter 10 während desSchul- 
Jabrs abgegangen find, und unter den '52 bis zvm Exa- 
men gebUebenen 3 1 Stipendiacim dnd 1 1 Alumnen vreh 
Mn; &£«w4aacroderSchft)er<)errlMtoriroh.poet]rchen 
Klaffe 6$ y worunter s während des Schuljahre ab^n- 
gen, und unter den 63 zurückgebliebenen 26 Stipen- 
diäten und 116 Alumnen waren; Tertiatrer ödctSyn-^ 
»jxiften 9J, worunter 4 während des Schuljahrs ab- 



gingfen, und unter den 91 zurückgebliebenen 's« Sd« 
pendiaten und 24 Alumnen waren; Grarnmaüßem 94^ 
worunter S abgmgen, und unter den %6 beym Exe^ 
inen gegenwärtigen 2 Stipendiaten und i) Alumnen 
fich befanden; Uomtt^en oder Principiften ^6^ wdr» 
unter 5 abgingen, und unter den 51 zuröckgebliebc^ 
nen.11 Alumnen wareii. Die Gefammtwibl betrug 
37J, die Zahl der Abgegangenen 29, der beym Exa. 
men im Junius Gegenwärtigen 343 , und darunter wa> 
ren 81 Stipendiaten und* 76 Aluoinen. Unter dea 
beym Examen anwefenden Printanem waren 20 Emi» 
nenteUi 25 ton der erften und 7 Ton der zweyten 
KlaÖe; unter den Secondansm 24 Eisernen , 24TOsa 
der erften und 15 yon der zweyten KlaGfe; unter den 
Syniaxlften 27 Emin enten, 55 yon der erften und 9 
Ton der zwe^'ten Klaffe; unter den Grammatiften 
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ag Eminemen, 54 von der erften und 4 ton der zwey- 
ten Klaffe; unter den Donaüften ts Eminenten, 37 
Yon der erftfin und 2 von der zweyten Klaffe. 

In dem Schuljahre i8i| doqirte in der Klaffe der 
Primaner der Rector und erfte Profeffor Peter vqn Rajc/^ 
■zugleich ungrifcher Prediger zu Oedcnbarg: Dogma^ 
fik« die Exegefe der eranselifcheri Perikopen, die he- 
bräifcfae Sprache, die aJlgemeine Encytclopädie der 
Wiffenfchaf ten (nach ftÄfirft) , die Algebra, Geometrie, 
das Bergrecht in Ungein, den lateinifchen Stil ; Paul 
Ma^gici% Prof. d^r Philofophie und Gefchicbte: Logik, 
ItfeupbyCk, Staatengefchichte, Natur- und Völker, 
recht, Gefcbichte des Königreichs Ungern; Paul Sey^ 
ftoU, Prof. der Philologie und Phyfik: PhyGk, die £r- 
kUrung der Bischer Cicero's von den Pflichten, Virgils 
Aeneis und ron Xenopfaons Memorahilia Socratis. In 
der Klaffe der Secnndaner docirte Paul Seybold: die 
Rhetorik » Poetik, die griecbifcben Antiquitäten, die 
JErklärung von Cicero'i Reden und Epifteln, von Vir. 

tili Georgids und Horazens Oden, die griechifche 
Grammatik l^mmt Uebungen in Gedike's griechiCcher 
Cbrelioniatbie, lateinifche dkil - und Declamationsübun- 
gen; PcudMagda: Geographie ron Europa, neueUni- 
-TOrlalgefchichte , Naturgefchichte ; Rector Peter Rays: 
die chriftlicbe Moral , die Arithmetik, Algebra und 
Geometrie. In der fyntactifchen Klalfe lehrte LadiS" 
laus HeP^sy: die Religionslehre , die lateinifche Syn- 
t«x, Periodologie und Prolbdie, philologifche Uebun- 
gen im Gorn^ut Nepos. in Büfchings lateinifch^r 
Chreftomatfaie, in Ovids Eiegieen und Pbaedrus Fabehif 
«llgemeine Geographie, die Gefcbichte des König- 
reichs Ungern ^ Arithmetik, die griechifche , ungrifche 
und deutfche Sprachlehre« Uelmngen im lateinifchen, 
ungrifchen und deutfchen Stil, im Declamiren und 
Zeidinen. in der Klaffe der Grammatiften lehrte Stt" 
fkofi Oior: die Religionslehre, die lateinifche, ungri- 
fche und cleutfche Grammatik, philologifche Uebunp 
gen in Gedike's lateinifcher Chreftomatbie, allgemei- 
ne Geographie, Gefcbichte von Ungern, Arithmetik, 
Uebungen im Uteinilchen, ungrifchen und C :utfchen 
Stil , im Declamiren in der Kalligraphie und im Zeich* 
nen. In der Klaffe der Donatiften lehrte Johann Varga : 
BeligionslÄre, den Donat oder die Ajifangsgrand# 
der lateinifchen Grammatik nebft Uebungen im lateini- 
ibben-Lefebuch« Geographie und Gefcbidbte Ton Un- 
gern, Kenntnifs der jetzigen Regenten in Europa, 
Arithmetik, $til-| Deolamations- und kalligraphifche 

Uebungen* 

Da« ^entliehe Examen wurde zu Ende des Schul* 
jl^rt am soften, i/ften, soften und soften Junius 
xS 15 gehalten. Die Pri^ianer ftellten bey diefer Ge- 
legenheit auch Difputationen aus der Theologie und 
aBOS dem vngri(chen Bergrecht an. 

Königt. Univ$rßm zu Peßh: 

Am 3 5ften lunius feyerte die UniTerlitft ihren 
Stiftungstag. Der Reotor magnificus, Hr. Dr. und 
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Profeffor Emanuel Jloys Stipßes^ hielt vor einer zahl, 
reichen Verfammlung im gröfsereu Hörfaale eine paf- 
fende gehaltreiche lateinifche jtede, in der er unter 
andern die merkwürdigeren Schickfale der Univeifiiät 
erzählte. — Die Profeffur der Oekonomie, Techno- 
logie und allgemeinen Naturgefchichte ift feit Missir. 
facher s Tode noch nicht befetzt worden. 

. IL Vermifchte Nachrichten. 

iAus Un^im und Subenbürgin.^ 

Der tfaätige und folide Buchdrucker und Bach« 
bändler 3^o4a»e Thomas 9&n Trattner zu P^fib ift geton- 
nen, die ramifclienKlaOiker in einer angrifdienUeber- 
fetzung herauszugeben. Die ungnfchen Gelehrten» 
welche mitzuarbeiten Luft haben, find ron ihm aufge 
fordert worden, Probea ron Ueberfetzungen einzu- 
fenden. Es wird gefordert, dafs in den Ueberfetzun- 
gen der rdmifcbe Geif^ «nd Stil erkennbar fey. 

Von dem verfterbenen Rector des erangelifohea 
Lyceums zu Prefsbnrg, Johann Ceorg Surecsko^ er- 
fcheint bey Trattner in Pefth auf Pränumeration 
im künftigen Jahre ein Compendinm Thcologiae dogma- 
tico-moralis^ 30 Bogen ftark. 

Der im Jahre 1S14 ffir das hefte Trauwfpiel in 
«lagyarifcher Sprache in Siebenbürgen aufgefetzte Prei« 
ift noch nicht yergeben ; man kann noeb um denfel« 
ben concurriren und die Tranerfpiele an den Heraos* 
ffeber des ErdHtfiMuuum^ Hrn. Gabriel DökrtntH^ ein« 
lenden. 

Matthias Sennowitz^ Prof. zu Eperjes in Ungern, 
hat eine fehr inftructire takeÜarifch» Ueberfiekt des ÜÄ- 
mgreichs Ungern bey Michael Raedlitz in Eperjel 
▼or Kurzem in Folio drucken laffen. Von diefer geo* 
grephifchen Tab^e Ibll auch eine ungrilphe und latei^ 
nifche Ueberfetzung erfcheinen. 

Von Geotg Fejir's^ Prof. der Theologie an der 
Pefther Unirerfität, fehr branchbarem Werke: Inßi* 
tutiones Dopnasicae , find bereits alle acht Bände bey 

Trettner in Pefth im Druok erfchienen. 

^ . 

Von dem^ franzöfifchen , unter Nepoleoi^ f ttr die 
katholifcJie Kirche Terfafsten , Katechismus ift noch 
im laufenden Jahre ^ine ungrifche Ueberfetzung, aber 
n^it befonderer Anpaffung Ar das Königreich Ungeci), 
von Andreas Horvat^ Pleban zu T^t, zu Ofen in der 
Unirerfitätsbuchdrackerey erfchienen.' 

DeiT Superintendent Johann Kis znOedenburg 
hat eine ungrifche Ueberfetsteng des deutfchen Werkst 
„Ueber die IrreligiofitHt und die UrCachen der ErkeL 
tung des Reli^ooaeifers, TorzCkglich unter den Pro. 
teftanten," mit einigen Veränderungen zu Oeden* 
bürg in der Sie^zifchen Boehdruokerey lieraiie. 
gegeben. 
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Univerlitäten und andere Lehranllalten. 



A 



Heidelberg. 



m lüften September erhielt Hr. Franz Ludwig Frie^ 
dtrick fVitt aus Lüljeck die jurifrifche Doctorwürde. 
Die von ihm bey dicfer Gelegenheit im Druck erfchie- 
nene Inaug. Diflert. handelt de Jure debiti cambialU in 
concurfn credkomm ^44 S. 4.). 



Schulnachrichten aus dem Badifchen. 

I. RaflatU 

Vom S5ften bis soften Sept. hielt das hiefige Ly- 
ceum feine öffentlichen Prüfungen. Das Programm^ 
Ufodurch Directo^ und Profijjoren des GroßhertogUchen Lif- 
ceums in Raßatt zu den öffentlichen Pri^ngen und Feyer- 
lickkeiteu einladen (Raftatt, 17 S. 4.) enthält zuerft ein 
Verzeichnifs der Lehrgegenftände des Lyceums felbft 
in dem Terfloffenen Schuljahre nach den verfchiede- 
nen Klaffen; zweytens ein Verzeichnifs derLehrgegen- 
ftände des verRoffeneii Jahres in dem mit dem Lyceum 
verbundenen Schullehrer. Seminarium; drittens eine 
Angabe der Stunden -Eintheilung, nach welcher die 
Prüfungen gehalten wurden, die fich jedes Mal mit 
Mnük und Declamationen endigten, welche ebenfalls 
abgegeben find ; viertens ein Verzeichnifs der Lyceiften 
und Schul - Seminariften nach den verfchiedenen Ab« 
theilungen. Das Lyceum felbft hat vier Klaffen, wo- 
von ]ede Wieder in zwey Abtheilungen gefondert ift ; 
das Schul - Seminarium hat der Abtheilungen zwey. 
DieGegenftftnde des Unterrichts in dem Lyceum felbft 
Und Religion, Kalligraphie, die deutfche, lateinifcbe, 
griechifche^ franzöfifche, und in der vierten oder o%>er- 
rten Klaffe noch die hebiäifche Sprache für künftige 
Theol ogen , Mathematik , Geographie , Gefchichte, 
AUerthum^kunde und Mythologie, Naturgefchichte 
lind Technologie , Pbylik, Phil ofophie und Pädagogik. 
Lefargegenftände des Schullehrer. Seminarium find Re- 
ligion, die deutfche >ind franzöfifche Sprache, Arith* 
metik und Geometrie, Gefchichte, Geographie, Natur- 
kunde, Pädagogik und Methodik , Logik und Anthro- 
p<^ogie, Kalligr^phia, Gefundheits- und Höflichkeits- 
iehre« Aufserdem erhalten noch fowobl die Lyceiften 
«]j Schul -Seminariften Unterricht in der Vocal- und 
Ihftnuiientalmufik und im Zeichnen, fowohl nach 
frey^r Hand , als auch nach arcfaitektonifchen Riffen* 

jl. L. Z. I8i5- TMiter Banä. 



An dem Unterrichte in der Vocalmufik nehmen auch 
das Lyceum und Seminarium nicht befuchende Junge 
Leute aus der Stadt Antfaeil- Für junge »Hand werks- 
leute wird an Sonn- und Feyertagen im Zeichnen be- 
fonderer Unterricht ertheilt. Director des Lyceum 
ift Hr. Maier; Profefforen an demfelben find die Hrn. 
Krujg^ Ekerle^ Zeä^ Mercy^ Schmüling^ G'^^iTi Lei^t 
Loreue^ Kaffler; wovon Hr. Lorey^y nebft d&a Hnn. 
GrSLffy einem ehemaligen Mltgliede des philo] ogifchen 
Seminarium zu Heidelberg, und Ekerle den Unterricht 
im Lateinifchen , Hr. Gräff und Zeü^ der ebenfalls fich' 
im genannten Seminarium gebildet hat, den Unter- 
richt im Griechifchen, der letztere zugleich den Un- 
terricht im Hebräifchen und in der Altertbumskuude 
und Mythologie ertheilt, Hr. M^rci^ das Franzöfifche 
lehrt, Hr. Sclimuüng hauptfächlich den Unterricht in 
der Geographie und Gefchichte beforgt, Hr. Lenz die 
Mathematik, Hr. Dir. Maier die Naturkunde, utid 
Hr. KaftpUr die Philofophie (empirifche Pfychologie, 
Logik undMetaphyfik und praktifche^Philofophie) vor- 
tragen. Director des Schullehrer - Seminarium ift Hr^ De« 
meter^ welcher die Pädagogik und Methodik nebft der 
Gefundheits- und Höflichkeitslehre vorträgt, in den 
übrigen Fächern aber , nebft einigen andern Lehrern« 
die Hm. Profefforen Afertjf , Kaffler und Ekerle zu Ge- 
hülfen hat. T>ie Zahl der Schüler der unterften oder 
erften Klaffe nach ihren zwey Abtheilungen betrug 
zur Zeit der diefsjährigen Prüfungen 85, die zwcyle 
Klaffe zählte 42, die dritte 39, die vierte 32 Schüler; 
Schul - Seminariften waren 29, wozu noch fünf Schul- 
candidaten kamelC Ein Hauptmangel des Lyceums war 
bisher, yrXe diefs bey vielen Schulen in manchen Län-- 
dem des füdlichen Deutfchlandes der Fall ift, die faft 
gänzliche Vemaohläffigung des Griechifohen und eini- 
ger anderer Zweige des klalfifchenAUerthuroa, und des 
Hebräifchen ; Spuren davon finden fich noch in dem 
'Lectionsverzeichniffe, indem nach demfelben felbft 
noch in der oberften Klafb, nebft Homer^ blofs die: 
lachte XenophontXche Anabafis gelefen wurde ; allein 
die Thätigkeit und vorzüglichen philologifchen Kennt- 
niffe der beiden Hrn. Profefforen Gräff und Zell laffen 
mit Gewifsheit erwarten, dafs auch hierin das hiefige. 
Lyceum andern der gelehrten Bildung gewidmeten Aii- 
fulten bald nicht mehr nachftehn werde. 

« 

3. Kartsruhe. 

Das hiefige Lyceum hatte feine öffentlichen Prft- 

f ungen vom ayften Sept. bis 4ten Ocl. Zu dicfen Pro. 
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fungen lud Hr« Kircbenrtth und ProfefTor Zairob, der 
jetzige Director des Lyceum > ein durch einen Berichi 
über den gegenwärtigen Zuflani des Karht^uher Lyceums 
(Karlsruhe, 22 S, gr, g.)* Von je her war das Karls- 
ruher Lyceura" ein rorzöglicher Gegenftand der Auf- 
merkfamkeit der Badifohen Regierung, und wurde da- 
durch in den Stand gefetzt, £ch vor vielen andern ge- 
lehrten ßildungsanitalten in feiner Nähe auf das vor- 
theilhafiefte auszuzeichnen. Noch w erden Sachs ^ B^u* 
ginS^ Tittel und andere ehemalige Lehrer an derafelben 
als Männer genannt, die fich auch durch ihre Schrif* 
ten in der gelehrten Welt rühmlich bekannt machten. 
Diefen Ruhm behauptet das Lyceum auch jetzt noch. 
Es befteht gegenwärtig aus fecbs Klaffen, wovon die 
erfte, d. i. die oberfte, in zwey Ordnungen getheilt 
ift. Sie faiefs ehemals „die Abtheilung der Exemten 
oder Studenten ;" aber diefer Name wurde feit Oft^rn 
18 14 abgefchafft und in „Prima'* verwandelt, wo- 
durch z\k den vorherigen fiinf KlafTen nun noch diefe 
als die fechste oder erfte kam. Neben den fechs Klaf- 
fen des Lyceums und in Verbindung mit demfelben ifk 
feit 18X2 eine Realfchule errichtet für diejenigen Schü« 
1er, welche nicht zum Studieren, fondem zu bürger» 
liehen Gewerben beftimmt find. Sie enthält zweyOrd* 
nungen. Griechifch wird darin gar nicht, und Latein 
nur wenig gelehrt; die dadurch erfparteZeit wird auf 
andere Gegenftände des Unterrichts verwendet. Schü- 
ler zählte das Lyceum im Sept. 18x5 im Ganzen 399» 
darunter waren 48 Katholiken und 11 Ifraeliten. Die 
übrigen 280 waren Proteftanten , und unter diefen 18 
Reformirte. Aus Prima auf die Univerfität wurden 13 
entlaffen , wovon 5 Theologie , 3 die Jurisprudenz und 
5 die Medicin ftudieren werden. Zu der oben ange* 
gebenen Zahl von Lyceiften find die fogenannten Hofpi* 
tes, d. i. folche, welche nur einzelne Lectionen, z. B» 
Mathematik, Phyfik u. f. w. befuchen, nicht mitge- 
rechnet. Lehrer an dem Lyceum find, aufser dem 
Director, die Hrn. Kirchenräthe Hebel und Gerfiner^ 
Hr. Hofrath Böckmann ^ die Hrn. Prof^fforen //o/ftfnaiyir^ 
D^B, Peterfohn und KäUentkal, Hr. Rath Ruf^ die Hm. 
CoUaboratoren Kock und Kbnig und Hr. -Schreiblebrer 
Haag» Aufser diefen ertheilen noch in der erften Klaffe 
in einzelnen Lectionen Unterriebt Hr. Geh. Hofrath 
Dr. Gmelim (in der Naturffefchicbte) , Hr. Geb. Hofrath 
Hemeling Qn der englirchen Sprache), Hr. Kirchen* 
und Minifterialrath öander (erklärt griechifche EHch- 
ter), Hr. Kirchenrath und Stadtpfarrer Knittel (in der 
Religion für Proteftanten), der geiftliche Rath und- 
Stadtpfarrer Hr. &>c4e/e (in der Religion fQr Katholi- 
ken) und Hr. Leibmedicus und Medicinalrath Dr. Tenfi 
fil (in der Chemie). Die in der oberften KlafTe des 
Lyceums in dem verfloffenen Schuljahre gelefenen rö. 
miCchen und griechifchen Schriftfteller war^n LiviuSy 
der jQngere PUnius^ Cicero (Reden), Tacitns (Anna- 
len), Horazy -Herpdot^ Homer ^ Theocrit^ Plntarch (Le- 
ben des Cicero), Arißophanes und Callimachns^ nebft 
dem neuen Teftamente. In den der Philofophie ge- 
widmeten Stunden erklärte Hr. Prof. Hohzmann in der 
untern Ordnung nach Vollendung der reinen allge- 
meinen Logik Piatons Menon , hauptfäohlich als logi. 



fches Bildungsmittel, und in der obern Ordnung Pia- 
tons Gorgias, hauptfäohlich ^ur Anregung der philo» 
fophirenden Vernunft« Die Unterrichtsgegenltände 
der RealklafCe find Religion, deutfche Sprache, Fran- 
zöfifch , Lateinifch , Arithmetik , Geometrie , Phyfik, 
Naturgefchichte, Technologie, Geographie, Gefchichte 
und Kalligraphie. I^ie Prüfungen wechfelten mit dem 
Vortrage ^on Reden , welche Lyceiften verfafst hatten, 
ab. Zum BefchlnfTe führte das von Hm. Hofcantor 
Haag unterrichtete Singechor ChorgeßLnge mit Solo's 
abwechfelnd auf« 

3* Mannheim» 

Paft zu gleicher Zeit mit dem Karlsruher Lyceum 
wurden von dem hiefigen Lyceum die Prüfungen ge- 
halten, nämlich am sten, 3ten, 4ten und 5ten Octo« 
her» Director des Lyceums war vom Herbfte 18 14 bis 
zum Herbfte 18 < 5 Hr. Prof. fVeickum^ welcher feine 
Directorial - Verrichtungen mit einem gedruckten „Ver* 
zeichniffe der Unterrichtsgegenftände des Lyceums im 
▼erfloGfenen Schuljahre als Einladung zu den öiFentli« 
eben Prüfungen und Feyerlichkeiten diefer Anftalt** 
(24 S. 80 und mitBeforgung der Prüfungen undFeyer* 
lichkeiten fchlofs. Auch diefe Anftalt, die jüngfte un- 
ter den Badifchen Lyceen , ftrebt mit rühmlichem Ei- 
fer fortwährend das ihr gefleckte Ziel zu erreichen. 
Von dem Fleifse, welcher auf die Erlernung der klaCi 
fifchen Sprachen des Alterthums, befonders unter der 
Leitung der Hrn»Profcfforen^«ci«JW und Näßlin^ ver- 
wendet wird, zeugen die in dem Lectionsverzeichniffe 
angeführten Ueberfetzungen von Schülern der fünften 
und fechsten KlafTe aus dem DeutCchen und Lateini« 
fcben in griechifche Profe und felbft in grtechilchd 
Hexameter. Hauptlehter des Lyceums find die beiden 
angeführten Lehrer und Hr. ?rot. Seiler ^ zwiEchen wel- 
'chen auch die Direction des Lyceums jährlich weob» 
feit» Nebft diefen hat das Lyceum noch zu Lehrern 
die Hrn. Profelloren Martin ^ Matky^ Dießerweg (die* 
, ten hauptfächlich für die Mathematik}, und Sacir^ 
Hm» Dr. Snccow (Für die Naturgefchichte)» Hm, Prae- 
ceptor Kapjfler (für die Kalligraphie) und die H|ti.i/.L» 
und H» C Denesle (für das Franzöfifche). Aufserdeo^ 

flehen noch fünf Lehrer Unterricht im Zeichnen, eben 
b viel in der Mufik , einer im Fechten und ein ande- 
rer im Tanzen. 
* 

4* Heidelbergs 

Zuletzt unter allen Badifchen gelehrten Schulen 
hatte das Gymnafium zu Heidelberg feine Prüfungen- 
mid feinen Actus» am pten, loten und iitenOctober. 
Auch hier lud der dief$7«hrige Director des Oymna- 
Bums wieder zu den Prüfungen und Feyerlichkeiten 
durch ein Verzeichnifs der Lehrgegenftände im letzt- 
verfloffenen Schuljahre ein, welches ^ ol^leioh dae 
Gymnafium den drey andern genannten Lehranftaltqn 
an Zahl der Lehrer nachfteht, doch keinen wefentli* 
eben Theil des znr Bildung und Vorbereitung zum Stu- 
dieren beftimmter Jünglinge nOthigen Unterrichts ver«* 
miflen läfst. Von römifcben Schriftftellem wurdem 

gcle- 
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gelereü LhtMfj Ooiiy Cicero ^ Terenz^ Virgil und Ko- 
roAy Ton Griechifchen Xinvphon (deffen Anabafis) He- 
rodot , Homer und Pindar, Deir Hauptlebrer im Latei- 
TiifcheA iftHr. Prof. Kay/er y im Griechirchen Hr. Prof. 
Laueer y dem auch zugleich der Unterricht in der Ge- 
fchichte in der dritten und fQnften oder oberften Klaffe 
fär alle Schaler, und in der neuem Gefchichte in der 
Tierten Klaffe för die proteftantifchen Schüler, nebft 
dem gefammten Unterrichte m dem Hebräifchen über- 
tragen' ift. Als Director' erneuerte derfelbe diefsmal 
eine ältere Sitte ^ indem er den Actus ganz in Lateini- 
fcher Sprache hielt, und nvtt durch Schuler dentfche 
Gedichte recitirt wurden. Die Rede, womit er den 
Actus eröffnete, handelte von der Erziehung zur Vater- 
landsli^be (qua ratione pueri ad patriae inßituendi fint amo- 



rem)y welche nun auch gedruckt ift, und wozu ihm 
die ^etzigenZeitumftände die nächfte Veranlaffungund 
den Stoff gegeben zu haben fcheinen. Noch Terdient 
bemerkt zu werden, dafs Hr. Prof* Kleinfchmidy einer 
von den fechs Lehrern des Gymnaüoms, bey feineoi 
Unterrichte in defi Untern Klaffen mit gutem Erfolge 
die PcßalozzPfche Methode, die er an Ort und Stelle 
kennen zu lernen Gelegenheit hatte, anwendet, nicht 
nur bey dem Unterrichte in dem Rechnen, fondern 
auch in der Geographie, und felbft bey dem Unter* 
richte in den Elementen der lateinifchen Sprache, und 
dadurch diefes Gefchäft; das fo leicht den Lehrer und 
Schuler abftumpft, zu einem den Geift des Lehrera 
wie des Schülers auf eine gleich angenehme Weib'be» 
lebenden Gefchäfte erhebt. ^ 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I 



I. Ankündigungen neuer Bücher, 



Xn der V o 1 1 m e r'fchcn Buchhandlung in Hamburg 
ift fo eben erfchienen,. und durch alle guten Buch- 
handlungen zu erhalten : 

Ueber Staatsvetfaffetttg^ von S. J. G. Bekreur. — 
Sr. Durchlaucht dem Kfinigl. Preufs. Staatskanz- 
ler Fiifßen von Hardenberg gewidmet, g. Preis 
1 Rthlr. 

Diefes treffliche, ganz in dem Geifte und fflr den 
Geift der neuern Zeit ausgearbeitete Werk eines rahm- 
licbft bekannten deutfchen Patrioten, kann die Wir« 
kung nicht yerfehlen, welche es im deutfchen Vater- 
lands gewifs her TOrbringen wird, da es in der Kraft- 
fprache eines tief und fcharfCnnig ergründenden deut- 
fchen Staatsmannes , vor fo vielen Schriften diefer Art 
ehrenvoll fleh auszeichnet« 



Satirifcter Feldzug 
lÄ einer Reihe von Vorlefungen gehalten zu Berlin 

im \^;inter 1813 — 1814 

von 

T. H. Friedrich. 

Als Zngabe ein kleiner Streifzug im Gebiet des Jokas* 

Zweytft verbdEarte, Termehrte and gepCeiBFerte 

Ansgabe« 

B e r 1 in , in der Maure r'fcben Buchhandlung. 

Geheftet , Preis i Rthlr. g gr. 

N o?*"!-^**^*" Zueignungsfchrift an den (ebemali« 
gen) Emüedler in Ejba fügt der VerfaOer noch hinzu: 

' „So eben wm es verlauten, dafs Ew. Majeftät, 
^Ihrer philofopbifchenRuhe überdröfflg, noch Einmal 
j,4i^ Scbeububne der Welt zn betreten, und auf der 
»Leuer des Rubmes emporzuklimmen, gedenken. — 



,^Ich wQnfche Glück dazu» •— Doch drängt es mich^ 
nHdchftdiefelben ^vor gewiffen Schaubuhnen und Lei« 
»tem zu warnen, welche fchon mehr als Ein Präten* 
i»dent der Unfterblichkeit, vermöge eines unfeligen 
„optifchen Betruges, mit denen verwechfelte, die er 
»fuchte. — Zwar auf beiden gelangt der Held zum 
{»Nachruhm, doch die Nachri^hter find verfchieden.'' 

Eine wirkliehefoutittDoslkg diefes Fddxugs erfoheint 
nächftens bey uns* 

Bf anrer'£che Buchhandlung* 

Ift^zu haben in allen Bnchhaiidlüngen. 



Anzeige für Schuten 9 Gymnaßen u. f. w. ^ 

Von folgenden Werken wird in allen guten Buch^ 
handlungen das xote ExempL frey gegeben: 

Homeri Utas , c. excerptis ex Euftathii commentariia 
etfcholiisminoribus, tA\A\iJ.A. Müller. lUTomi^ 
liveLib. l — XXIV. 4 Rthlr. 8 gr. 

(Die Bücher hiervon werden auch einzeln gegeben.) 

Diefe Mülter^che Ausgaflib von Homeri U. dürfte 
jetzt um fo willkommener feyn, dia die fVolfifthe Aus» 
gäbe noch immer, fehlt. 

KsßifTo^ IlivocS. D<x Cthes Gemälde. Mit einer Ein* 
leitung, Inhaltsanzeigen, grammatifcben und 
erklärenden Anmerkungen und einem vollftän* 
digen Wörterbuche. Für Schulen herausgeg. von 
y. D. BüeUing. Von neuem bearbeitet von G. F. 
Große, gr. g. 14 gn 

Tacitusy C.y de litu, moribos^ populis Germaniae, 
mit grammat. philolog. und hiftor. Anmerkungen 
zum Schul gebrauch; für Schulen bearb» von Af« 
Koch. g. s gr. . '^ 

Tacitufy' C.y Julius AgrikoTa* Ein biograph* Auf* 
fatz , aus dem Lat. überf. und mit Anmerkung« 
nad einer Karte erläutert; von M.Atzf. g, 16 gn 
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Atjchims Dialogi IIL graece quartum edid. ex rc- 
cetifione fua iTidicemque verborum graecorum 
adjecit F^ F. Fifckerus. g raaj. la gr. 

Schnlen u. a., welche fich an mich felbfi wenden, 
«rlialten von diefen Büch.ern, aufser dem loten Frey- 
Exempl. noch einen bedeutenden Rabatt gegen porto- 
freje Zahlung. 

Ooedfche in Meifsen« 



MSineralogifchi Anzeige. 

« 

Zur künftigen Ofiermeffe erfcheint: 
Einleitung und Vorbereitung zur Mineralogie. Von Dr. 
C. C. Leonhard , Dr. J^. H, Kopp |und C. L. Gärt- 
ner, Grofs Fol. Mit lö fchwarzen und illunvnir- 
tcn Tafeln. 

Wir machen alle Freunde des mineralogirchenStu- 
^lums auf diefes wichtige Werk aufaierklam. Ein^Pro- 
pädeutjk jenes, in unterer Zeit mit Recht fo eifrig cul- 
tivirxen Zweiges der Naturkunde fehlte in der Lite» 
ratutf und wir därfen verfichem, dafs die Lücke auf- 
eine faöchft genügende Weife ausgefüllt werden wird« 
Frankfurt a. M., in der Herbftmefle ISI5« 
Job^Cbrift. Herraan n'fche Buchhandlung. 

« 

Aurora, 

TafehenbacH für Freunde einer unterhaltenden LectGra 

von ^ 

Kurt M ü c hl er. 

Mit Kupfern. 

%^ B e r li n I in der Maure r'fchen Buchhandlung. 

Gehaftet in einem faubern Umfchlag i Rthlr. 4gr. 

Ift zu haben in alieii Buchhandlungen. 



Bey W;. Heinrichshof en infMag^deburg ift 
fo eben erfcliienen^ und in allen Buchhandlungen zu 
Ijekönimen: Ifi die Predigt^ oder find die Frediger felbfi 
die Urfaehen der jetzigen Vemachä&fjigung des öffentlichen 
Gottesdief^s F oder weß iß fonft die Schuld? Den Zeit^ 
erfabrungen gnudjS erwogen von J. H. Fritßh^ Oberpre« 
diger in Quedlinburg, g. ,12 gr. — So viel auch be- 
reits über diefen Gegenftand gefchrjehen wurde: den- 
noch wird gewils ein Jeder den einGchtsvollen Hrn.Ver- 
•faffermilVergnügen hier reden hören, und iichgeftchen, 
die wahren Urfaehen des v er nachläßigten Gottesdienßes viel- 
leicht noch nirgends fo trelFend dargeftellt gefunden 
zu hallen. Möchten feine Anücbten nicht unberück- 
richtiget bleiben! 

In der Ruff'fchen Verlagshandlung zu Halle ift 
e^fclilenen und in allen Buchhandlungen zu haben : 
Demoflhenes als Staatsmann und Redner. Hiftorifch- 
kritifche Einleitung zu deffen Werken. Von Dr. 
41b. Gerh. Becker. xXtcr TheiL x Rthlr. xi gr. 



4H 

Erzählungen mit Kupfern. Zur Unterhaltung, und 
Belehrung für Kinder. Zwetfte verbefferte Auf» 
läge. 

Mit illum. Kupfern in färb. UmXcblag gebun- 
. den II gr. * 
Mit Ich Warzen Kupfern 9 gr. 
Legenden, Volksfagen, Gefpenfter- und Zauber* 
gefchichten. Gefommelt und bearbeitet von L» 
V. Baczko. 1 Rthlr. '8 gr. 
Merkwürdige That fachen .aus Bonaparte's neuefter 
Gcfchichte. Von einem Augenzeugen. In Reime 
gebracht durch Joh. Andr» Knistel zu Giebicbea- 
ftein. BroCch. 16 gr. 



Uebet' 
ant i q u e G l a s m ofa i k. 

Herausgegeben 

von 

Herrn Freyherrn Menm von Miuutoli 

und 
M. //. Klafrotk. 

Mit illuminirten und fchwarzen Kupfern. 

Fol. Berlin, in der Maure r'fchen Buchhandlung, 

Preis i4 Friedrichsd'or. 

Wird nur auf fiebere Befrellung geliefert, und ift 
za beftellen in allen Buciibandlungen. 

IL Vermifchte Anzeigen. 

Berichtigung. 

Nicht während der Arbeit an dem neuen Breuiz- 
fchen Gefangbuche, wie der von mir gefch ätzte Rec« 
delTelben in der Jen. A/L, Z. igiS* Nr. iga. lieh aus- 
drückt, verliefs ich Bremen. DieArbeit war vielmehr 
bis, auf den Druck von zwey Dritteln des Ganzen voll» 
endet ^ als ich ii;L mein VatAland zurückkehrte; die 
Correctur des erfren Drittels der Bogen ward noch' 
von mir beforgt. Selbb die Fßrrede ward noch wäh. 
renck meiner Anwefenheit abgefalst , und ich kann 
noch beftimmt Gedanken -darin angeben, die 'auf wet-. 
»^»Antrag in diefelbe aufgenommen wutdon. Vur 4as. 
mich Betreifende ward noch hinzugefetzt» nachdem 
ich Br. verlaffen hatte. DieferZufatz fagt aber nicht^ 
dafs ich während der Arbeit in mein Vaterland zurück- 
gekehrt fey; wie wäre es auch möglich, dafs er diefs 
fagen könnte, da ich, wegen der von mir beforgten 
Literatur der Vff. cUrGefänge^ noch in den letzten Ta- 
gen die Handfchrift des ganzen <3r. B. in meiner Woh- 
nung hatte, und diefelbe unmittelbar vor meiner Ab-< 
reife dem feitdem verewigtenPaft.ilf#jtfrfeJbft brachte. 
Schon das (freylich noch zu berichtigende und zu ver» 
vollftändigende) ^erzeichniß der Vff. der Lieder^ daft 
ron mir ut, bc^-eift unwiderfprecblich , dafs ich nicht- 
während der Arbeit an dem G. 3* Bremen verladen 
habe; Dr. Meifter hingegen ftarb während der Arbeit 

Zürich, im October zgif. Dr. StoU. 
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tTenoichniifo iimr in i«r AtlgeiiL Lit Zeit. wA den Eq^nsmigtUlctini rwinBi Km 9dtaikmi. 

il .. De BtyoMl^« 1uiga»m grMcM. ' X>iaert. P. I. MCgb 

P^ Jlpc^tf. P. IL refp, h Holmktg. (Anot. Kfrkei^g.) 

Pf Orlbegrapbit lioMM li«br«tae. OiHmu PratC. Jü. 

Norberg. reCp. C. S. XarfeA«* «43, ^6^9,^ 
Ditil^ O. AI., r« Briefe 9 Tertreute, eines 'Gelfdicben 

in Beiem. 

Diitenbergety Vr.y die RaiCer in Heidelbetg« 14^, 99^ 
D»meaM\ £. Jonrttal| tbe Edioburgli med« end TurgicaL 



An^gf H. Chr.« t Jae. AarcCcMt 



Reiohsireyhemi voit &Ardffar. Votgetr. in der phj- 
üükaU Ökonom. OeCeUreh. sn Königiberf '^f- — ajtf 

JkMait» IL Jee^, faUrteendig Tydtk oa Diaak Ordbog 
•der: TolUiindiges dentlehea und dän« Wdrterbecb« 
X^^TkiA'^Zi ar TK dikniroh« dentCobea Wöi^ 

.. aerbÄcbf enageerb. «oveb H..Chr. Amberg, EB. taoi 

BtUf K.Tli«% Oedl^cibte* ae Antg. EB* tsOf 960. 
Bemeriumgea Bbefc eine WiederberfteUanff der laiid- 



ÜLAnd. VerfaCTung des Herxogtb« Wörtemberg, in Be- 



auf die Yerbandlungan der SländeTerfamm« 

lung des Königreichs Wlirtemberg« 1)7, %%%• 

Bollfnßmn^ Öt IL u. H. W. J. tTMff, Heinr. PhiK Conr. 

I^enkau .CMnkurflrdigkeiten aus leinem Leben und 

danU>avJi Erinnernagen «n leine Verdienfte. 124, 



Bfiefe, .rertranle« eines Oeifdicben in Baiem an leinen 
Frenndi ^e AuB. (Von G. Ah DietL) EB. 111, |st* 
H0^ WUb. ,. il% nnerlalsL Bedingungen des "Friedena 
aatt Frankreiob. NebCt einigen Bemerkungen über 
des Mif s Hng en der dentfcbe» Bandteacte. »44, ijj* 

C. 

Catfffeik^ C. R, biblilcbe DenUpröebe auf alle Tage 

im iehre. £8% «09 » gfs. 
Commersbncb^ neues Tollftiad. dentfobes, L Sama»* 

long der beäen deuiCpben Gefellfchaftaiieder» , 

Ä 

Dmvy^^ HompK^ Eleaieple der Agrieritar • Cbemie 
ia einer Reik% tqu- VedefaageD. Aa^dem Ei^ Toa 
£• tVolff^ and mit Anmerk« voa AUm Tktißt% EB* 



Ekrlültt^ J. A., ehirorg. , auf Reifen and tortügHcb 

in d«t|i Hofpitälern su London gemaehte, Beobacbtnn- 
V gen, nebfc rerbefferten Operationsarten n. Befobr^ii* 

der ih England gebrauch!« Charpiemafchine. s n» ir 

Bd. EB. 116, ^%U 
Etjmologia ling. bebraeae denominei IXIfert. PraeL 

M. Norberg^ refp. P. S. FmÜL 24), S^p. 
•^ ~ — de perticnlis. 1 Refp. N. U. Hjertftedt. 141 , 

.— - — «^ de pronomiae» Refp. C» L* Drmgftedt. »4), 

•369. 
— — — de Terbe. Refp. P. S. SlMaa^ a43 » 369». . 

F. 

V 

Farßrmp , M. P« ^ L» Axtif&m ^ Degbag frs^ dlet t^ -«- 
iS Aarhundrede — «^^ Tagebaob eas dem ff^T-*it 
Jahrhunderte, üfit Zofiltaen beraasg^ von Iga» Becker. 
E& itg, 943. 

O. 

r 
* % 

V. Gdnnet^ N. Thadd., über Gefetzgebung and Reehtt* 

wiOenlofaaft ia nnferer Zeit» Aach: 
mm, —. Beyträge .znr- neuen Oefetcgebang in den Sma* 
■' tea des dentfchen Bundes, le Abth« a)a« ags. 
Cafsner^ J«, L Leben beiliger Seelen. 
evttßhalk , Fr«« die Sif ea n« Volkamlhrohen der Dens* 

fchea* s^Bdehn« »ag, 154» 
Crmndtmg^ N. F« 8., hrem er den falske Prophet? 

bf«ti CotfeiaKW Folkat? ^ — wer ift der falfcbePro 

phet? wer Terwirrt das Volk? EB. ag^, f$i. . 
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H. 

Hacker, A. Fr., deutlich« An wei fang die renerifclien 
Krankheiten zu erkennen u, zu behandeln, ae Auss. 
herausg. von F. A. fValeh. Eß. ii7,>36l o l T 

he/l , Th. , f. Peneiope« 

Henke , H. Ph, C. , f G. K. BoUmann. 

Hoegh^ Guldberg, Fr., IG. ft: Miffir, 

I. 

Journal de Bctaniquc, eppliqnie A 1* agrfculture, iU 
püartivcie« & hjgmkc^ et aax m^tsi .^^^ IL SB. 

Journal, theEdiitburgh inedical and Lrgical. VchVIlI. 
(Pub}, hy Duncan.) EB. 119,945. 

Mg, J. H.rgttt- *tfÄ)fr» der grime Mam; Volk*- 

• führililw aj^St. EB. 11^,916* 

■— dea chriftl. MenTchenfreiindea biW. BrzSkkin. 

gen. Ttii^ tat H. LebenageCdb. Jefa Chrifti. £Bb 
115, 913. ' 



JB/rrf, Fr. , die HarFe. la Bdchn. .EB. Iig « 937. 
Koppen^ Friedr., Philofophie dei Chriftenthums. ir TH. 

EB. iio, 17). 
Kofegarten^ H. O. L., Comftientatio exeget. crit. in lo- 

cum n^Oül»^ emdeipque TexatUC Job. XIK, at - »> 

H^Äo/^a^ue, A.» Opexn- Ai'manaeli auf daa J. 1^15, 

Krieg, der deutrche, im Jahr igxj nach Oeftreicha 
v^ B«ytrit^. 4» Tb. aal, »56, 



Lamhrechtf die alte fehl au e Tante, nnd ihre Erben. 

Lftfp. nach PicarcL 219, a64* 
Jiaun, Fr., die erfte Liebe. Auch: 
-- — . Klehiigkeitfn. ae Bdchn. -Die erfte Liebe. ER 

"7i 935- 
Lebon heiliger Seelen, t fide in 6 Heften, ae Terb. 

Ai\sg. (Herausg. von J. Gofsner.) EB. 116, 9ag. 
Ii/ää, Ant., anföhil. katecheiUnterri45kiab. desheiL 
" Siicrament der Pirmnng^ >379 327* 
l4>ea^; ]o(., über den Urin, ah diagnoft. ü. prognofc. 

^ejchenin phyfiolog. und patholog. Uiciicht« atf Abfl. 

EB. 115, 910. 

Materialien za Unterredungen über Okubelu- und^Sit- 

'tenksbre. 30 Aufl. EB. 115^ 910« .. 
IVlemoires de ja Soci^t^desNaturalirtes de l'Unireyfite 

injperiale de Moacou. Tom. i; £B. 109, 965« « «^ 
MüiUr^ G. H., deatfohr^dänifchea Wörierhuck; dnrcb* 

gefehen ton Fr. Hdegh • Guldberg. tu^yt Tk, EB. 

110, 953, . • . 

AitiSlin yDsw^ Cyrus eui Werkaeog ttoMe^, Predigt. 
. EB* i»5» >»Ä' ^ V / • i. .. .. / ' .. . 
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Nor»«.». M., t die Dilfom. : De Etymol^ri. Bnt 

Eiymdlogia Hog. hebr. de noio ne, -. de i>»«:.7 
Im, - de pronomine, — da verbo ^ -! ^Ori° 
_ lacem porteadens Homero. "nwu 



p. * • . . . 

•PeneW TälbWnch für da. JÄ^ ij,«, derlW 

Picorcf, £ LmAreckt. 

P/«fM««, J. E. BeytrJte zur Vertieidigpn« der PeTti-' 
lozzi. Methode, it H. EB. 113,901. «^^ '."":, 

Po/oc*/, Or. Stan., o fttuce u. dawnych czyfi Winkel- 
mann PoUkt - Ton der Kunft bey den Alten, oder 

. a«r poln. WiBkelaiuiD. iv-Tb. af^i ft^j. 

ÄW./«., K. G., Dansk.Tydsk Haandlerikon ^- ^ 

d&«. deutfekea H«ndw($rterbucb. i . »ikL i« HMtA. 
A— U. EB» I-20, 9J3. • - ., » 

^ilL^^I'''' Predigt em ^.^g. ijtf, an weUhrti 
dem KßKuge ron PreuCten dieBe wokaer dea Herzorith. 
Sachfen die Huldigung leifteten. »45 , an,, ^^ 

Rofenmäller's , J.'G., zwey le täte Predigten «m Sonn, 
tage OcnlL und erft. Buletage 1815.- nebß Lebent- 
^efobr. TOd Nachr. to« feinem TJode; kerausg. vm 
*.♦ Iw ItB« 120, 959. 

•«. . 

• Weisheit. 4 nnd 5ies Zehend chriftl. Reden. £B 
' tia, 895. , *• • 

Salztnann, Ch G , Conrad Kiefer, oder Auweircur/ « 
einer vernünftigen Erziehung der Kiuder.' ae Äpfc 

KB. r2o^95o. . , .^ . . 

Sammlung, neue, der beften deiitfcBen GlireltrchaPfji 
licdcr; auch: neues Yollftändigcs dfeutfcKcs Com- 
' mcniiTiich. a^i , ,^^. , ' . • t» • . 

1;. Savigny, Fr. K. , vom Beruf unfcrer Zeit für Gefetz- 
gebung und RechtswüTenfchaft. 222 , 201 



Sekterdling, Job., voll^tftnd. Lebre der heil. Schrift 
• von den Pflichten der Kmdev überhaupt uiid bef h^, 

gen ihre Aeltern und Gcichwifter. El). 116,92»; 
Snler, O.Fr., S chullchrcr Bibel des alten Tef tarn enta 
in i Thdl#iR le Ana,. EB.tira, -910. ' . • / . U 

.;.ViybU.i247,f40.i. . . • . ; . V .* ' 

~ Deutfchland, Aus d. Frenz. 3Bd^,a4f, 4M. 



Talchenbadi des Li«b« utul Frenndfdiiaft gewidmet, 
"»«»•, Albr,, f. Hofcplff Dav^c. 

Ki/^'» 1. Ser., Linguartiin totivf orbis index alj^ab^- 

tiba& — - -^ auch: 
Li ^ LUefätür der Gt«ittftiiitik€ii , Lexica und W5r- 
^ ttrnunBitnng^n ^eir Spracben der. Erde. 145^ jgt* 
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tFalcA , F. A. , f. A. Fr. kecker. 

JFegfcheider y Jul. A. L. , Inttitationes^TbeoIogiae Cferi? 

ftiaüae dogmadcaet» 911^349. 
fVemitf tetr. , cbrifti» Gehel^airs-Pvedigtan für Ki" 

vent viid I^aften. £B. iia, (95.. .. 
f^^off/^ E. . r, Humphry Dav}\ 
Wolff , H. W. J. /£ G. K. hollmam. 
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V^Fzeidinifs der literarifiJien a artiftifbben NaebHchteii. 



Beförderungeii und Ebrenbesengniigen. 

9. AtbiHi in Wien 144^ 383. Aang in Kopenbagen 
^t6y 939. Bareju in Kopenbagen s»6| 2)9.' Bendtfem 
In Kopenbagen 226, 239* Berger In Kiel 226, 239* 
Bomteuie in Kaliundborg 126, 239. Brcundis in Kopen- 
l^sg^n 226) 239* QaUijen^ Colbiikrufen u« CoUin in Ko- 
penhagen »26» 239« V. C/eÄ zu Kircbdraof in der Zips 
3$Q9 971. •• «PaAtefiUi infrKiel und Degen \r^ Kopenba«* 
gjm 1x6 p »39» Vt ^gg^^ in Kopenhagen 346» 2||m 
üfj^Aiy*^ in Salzburg 224« 223. Falk^Feager und iv:/« 
maan in Kopenhagen xatf, 239^ Jf^u/it in :l^ingkidbiog 
.n24« a39* C/^/amamt in Kopenbagen 2269 a)9« ' Cr«- 
fier» Könifpl. Preub. Staatfrath 24/, 40t* Grüner ^a 
.Cre^bocg a2((t 2|9« HaagM^ Hauch u* HersUb in Ko- 
penbagen 226» 939« Hudtwaiker in Itzehoe %%6.^ 239. 
Jenfen in Schleswig 226 ,« 239« . JKa//, Kirftein^ ^arup 
u« JCr«g ix^ JKc^enbagtn 226, 239. J&arn» in Cbrütiania 
^6, ,a^9* JV^.J^ang in Idünciben «25, 232« impfen Ut 
Ju»/(yVji m Kop^nb^gei^ 216 > »39. Lüdemqmi zu Leut» 
fcbau in der Zlps 225« 2^1. Lovich ni Nenfebl in<Ua« 
gern 2259 231« Lytken in Kopenbagen 226 , 239*' 
Mailing n« Jlio/&idk .in Kopenhagen. 226, 239. Molden- 
^i0e»-iipKiel'^26> 939« * MbUtr in KoMnbegen »2^1 
A49. . Mpnft^r in Ringftodt .22^9 240* Mourier u» Afü^ 
/er in Kepqüiagan. 2269 aS9*«Ho« .Ni>//Vi» u« I^eryp 
in Kopenhagen 226, 240. Oä^Ä^'i^ in Kopenbagen nnd 
jOa// ^ Brahetrolleburg 2^ 24^ Olfen u. Os^holm in 
Kopenhagen 2269 240* .Peite/i«! in Kopenbagen und 
ftfi;a£r zu C^^uonii^ 22.6.5 140* . Piank d. j. in, C^ttiar? 
g^n ^04t 2?3* Pln40^ in Cbriftiaeie p. Pet^ppidanim 
%9^t!fibi%fsp^ %%tt%, ^omfßtfSmff^'K «^ l^a</iie.an €bri* 
ftiania 226« 140» a^mW^u. iioy«n//f]^. ^oMJke.in^Kar 
penhagen 226, fl^40.^ Ä«"rinKeIisibely 22t» 23.2. 230,2/2. 
ISchlegel^ Fr., in Wien 244, 383» &Ajini/2 in Berlin 247» 
40s* &AmiV^inBöskilde 226,a40. &A»«iVU* 
'&A011 in Kopenhagen 226, 240. Sibbera u. Sneedor/ in 
Kopenbagen 226, 240. «• Sieboid^ Fr. Regine, in Darm- 
ftadt 247, 40S. Staffeid zuGottorf 226, 240« Stoud 
in Kopenbagen u. Soendrttp in Chriftianiii 226, (240« 
Tkaarup in Kopenhagen 22< » 140, Trtfckow in Chvi- 



ftWoila'u. TweJYeri in Kiel 226» 240. Wirf n» JVarberg 
in Kcf{^i8aihag«i ^26 f 240. fPtritnfff M Kopenhagen 
226, 240. fViihaufen zu Slagelfe 226, 240, fVitfchel 
in Igensdorf 224, 224. fFoÜ^ in Kopenbagen u. /fo/* 
ftein in Altena aai, 240» 

TodesfiOie. 

Bugge in X<rpft*faageft 14^, 949;- tr.' J^$:^r5, Ch. Ulr, 
D^l, r in AJtQue 23 5^ 311. Kemmtiß Halle ^4^, 999» 
D^,Le)ffer in Halle 246^,^ 399. Liczy^ Superintendei|K 
im Bergdiltrict von Ungern 225 , 23 u Ntck in Hana* 
bürg 246,400« Oe/r zu Brahetrellebnrg auf Fyen 235^ 
|09. Ramfay in Ch^rle&town 292,. 207« Reinwald itt 
Meiningen 932» 297« «Seesen während feiner Beifim in 
Afien 2 24, 2 24. 2 3 5 , ^ 1 1 • ffnldeci. in Götüngen 222, so|* 

Upiverfitaten , . Akad. n« and. gel. Anftalten. 

Baden^ Gr. Herz., Schul -u. UnirerCt. Nachrichten, £ 
Hnidtibergf Karlsruhe, Aimnnkeimf Raftati, Heidelhnrg^Qjr 
mnafium^ öffenll. Prüfungen, Einladiuig dazu dun^h ein 
Verzeichnlfa der Lehrgegenf lande, Loe/er'i den Act ua 
er(>ffnende Hede 9 Hanpdehrcr im Latein, u. Grieeb.« 
Kleinfchmicts Anwend. der Pefialozzi* JMexbode bey feir 
nem Unterrichte 249,, 420. «^ Unirerfit.» jurib« Do- 
ciorpremot« des HnujfViu aus Lübeck > deUen'Inau^ 
Piffert. ^49, 417. Jena^ Univeriit., foll zufolge der 
ihr Tom Grafen ßarelay de Tolfy fcbri/tl. ertfaeilten Znr 
fichnrung, mit dem Durchgänge der Cftilitarftrefse rer« 
Ichoni Ueiben 224, m23. Kariumha^ Lycenm, öffentL 
Pr&fungeny Zandf» Einladungiberiefal über den gegei^ 
«iri^rt«.Ziftand delC» Klaffen detf. in Verbindung mie 
der Bealfchnle, fämmtl. Lehrer • Personale und Lehr- 
gegenftände, Scbülerzahl 249, 41t« Kefstkely^ Geor- 

tL jSbrL Zufammenkunft, Rumy^s lat. Be- 
willkommnungs • nnd deffen gedruckte Rede über 
die )etzige fiefcha/Fenheit des Georgicons, in* Aogen« 
fchein genodamne ffimmtU Ökonom. Wirthrchafts- An- 
ftalten diefes Inftituts, öffen^. Prüfungen der in den 
verfcbiedenen Anftalten befindlichen Zöglinge, rorge- 

IcXene 



lefem Abbtodlmigen •)), 195. KopmA^gm^ XJnlreeüt^ 
Tkofiacius Einladangsprogr. cur GtborttMgtfeyw Amä 
Königs 9 MulUri Rede, bekamit ^emadite BeorU^ 
lungen über die AbbandL der Toijäbr» Preiseufg. , neue 
Preisfregen 1479 407. MarmiMm^ Lycey^« ^iFentU 
Prüfungen, PreickunCs Einladongs - Vermcl^iiiCi der 
Uiiterrichttgegenftätid^ , Häuptlenrer - und anderweit» 
Lebrerperfonale, Lehr^egenftände 149, Ato. Oedem- 
kurgj CTangeU Oymnaunm A. C- , bl&henmr Zuftanct 
delX»^ ProfeQoren and Lehrer an demL , Verzeiehnils 
der LebigegenCtände« Scbalerzabl, ölFentL Prttfangeii 
a4l, 41)« P^fi^ erhüt ein ttogr. Naiiapd »Theater, 
Orundfieinlegnag 1)5, fis« — UniTerfit., Stiftnngs- 
tagtfeyer, Stififics*s lat. Rede. Mitterpachers Stelle ift 
Boob imbeCetzt 14!^ 415« Prefshurg^ eTan^el. Ljceum, 
Legat der Baroni« v. tronay far die füni ProWTorea 
den. t)3, 3964 Raftatt^ Lycenn», 0ffend»Prafangea, 
Einladtagiprogr. , damit Terbundenet Sohullehrer*Se» 
«niitariuni. KIiSTeneintlietL beider, Unterriobtt «^Oi^lA« 
CUiide» Lehrer« PtrCDfiale, Sebftl<csabl 149, 417. 



Unitf&^ difelbCt gemachte Entdcdkung einei gedii- 
genen meteoriCchenEirenklumpens, Seunowitz^eMOm- 
achten über denf., allgem* generiTche Kennzeicheif; 
anderweitig» BeCehreibuneeau. CharakterifirangeadalT. 
*4I» Vi' Setzens VerlauenTcbaft toU ficb an dta|Ultt- 
den feiner Angehörigen zu Jever befinden; Wuntä», 
atwat NjAerea übea das (Hrudut tob feinem Tode zu 
«rfahren 'at4, «94» — nach ü. Riekter's N.aclir. hat iha 
der Sherif Ton SennAr rergiften lallen 13 5, 311« &. 
AcaMrgea , dar PveU ^r das hefte Tranerfpid in nU' 
gyarifcber Sprache itt noch nicht rergeben und fiMet 
noA Concurrenz ftatt ag4, 416. Ungern ^ Ueberfieht 
drr magyariTchen ( national -ungrifchen) Literatar im 
J. xti4* *s3f *<!• *-* neaefte Literatur 135, 311« 
»44» Sil« — a^^Sifb eBb O iya^ neaefte Literatar a40, 
35t. a4S,4l6« 



III. 

Veneichnifs der literarifcheii AnzeigeiL 
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AskOadfgmgw von AniMeii. 

Heinemann in BiBrlln , die heil. SchtiFt — « Tora» Ne« 
#ilm, Kefuwim -^ in deutfeber Sprache und Sobrifu 
It* Th. die f&nf B&cher Mofe, auf Pränumeration •27, 
t43« Tiedemann*s in Landshut gekrönte Preisfchr. üb. 
den Bau und die Lebensäufferungen der Holotherien^ 
SeeftVrne und Seeigel^ auf Sublc^tioa 131, S73. 

Ankflndignngen yon Bnch - u. Knnftfaindleni« 

Arends u. Comp« in Emden a ;<, 3 1 )• Breitkopf u. Uär* 
tel in Leipzig »41, %6^ 'Cofi« in Prag 14^1 3(1. Ex- 
aiihlon, die, derMinerTain Leipzig «36, 316. FUok* 
^ifrn. Bttcbb. in Helaoftädt %^6 , 3 14« Fromunmn in Ja* 
na at/t S4d< a3t^ 874* wdiAe, Gebr., in Berlia 
e»7^e4f. GweWin Wien aar, «47. a49. a3i, »7J. t7<« 
m6, 31^ 315. <isedßßk0 ia AteiCien 149, 411. Grqßß. 
^ehk in Leipzig 14», 364* 965« (hiilämummn in Frank* 
farta. H. »43, 3i|. Hartknock ia Leipzig 136, 31!« 
Üa^-n^ Berlin at7, »47. Heinriekshqfen in Magdeburg 
«"49 , 413« Hemmerde u. Ahtvetfchke in Halla 141^ 3^7« 
Heitnann:, Buchh. in Ftankfnrt a« M* S49, 4t |« Ayjk 
in Bremen aty, a4t. a4t, 366. Keffer^s Baohk ia Eiw 
fürt %%6^ 3t 3* KÖckly \^ Leipzig as7, a43. Rom d» 
lit. in Bresiaa a3it a74« Kumt. Baahh« ia Baoaberg 



aty, i4|. 136, 3tt. Landet^ MdufMe- Campt. HiWtf» 
mar »36, 313» Mauren Bücbh, In Berlia aay, a4|i 
a4t/36|. 149, 431. 433.414. Nkoiai in B^Iis b|1^ 
aso. Ntcoloviuf in KMigsbefg a36, }i6* 'S43,-365* 
emanier in Tübingen 337, 345* PerfA^r in Gotha 33!^ 
ato« Realfchalbuchh. in Berlin 343,' %€6. ' Ruff. BueUk 
in Halte 343, 364* 349,. 433. SekäppeL Bachh. laBsf^ 
lia 343 f S65, SooietSts • Buehh. in Berlin 337, 14h 
S31, 377« &ar4tf in Chemaita att) 373. 336, 314. 319^ 
SraiaaUhr In Leipik 343« 364. Tmfeki ia Oiebaa ssy, 
344. 33 f, 37<* f^ogel t Wi\h. ^ in Leififeif lay» 34«» 
S3H S7t* yMmer^BudbÜK in Hamburg a49i|4au M^^ 
M. Baohh. in Zeitz . 336 1 3 %€• 



Vermifchie 

Auotion iKon Bachern in Leipzig , Re/ernnOUertefm 
331, SSO. «— Ton Bachern 'in Regeaiburg, v. Neeea- 
ftein'CchB 33^, 319. Darnmatm. Buchh. in ZftlUditau^ 
Prms des bey ihr im 'Oaa^en und in einzdOnen Fteheirft 
an habenden ICragTchen eteyklopad« Handboths d|r 
fcientif. Literatur in 9 Heften 336, sto« Stolz in Z&- 
rieh, Berichtigung, Bremen sticht a^&AreiMf der Afbeit 
an «UmHQauen BreaiiCcbea Gefeagbucha ▼eriaCEea im 
haben, arfe der Reo. In der i^ U^ Stkang fi^i 
draekt 349 , 434. ' ^ ; . 
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8TAAT8WI8SBN8CHAFTBN. " 

WisN» gedr. b. Straofs: Grunäzügi zu imem künf- 
tigen aeutfchsn G$fammtwefen um einer National '> 
Snkeit. Von einem deutfchen Congreß * Bevoll' 
I mächtigten im Anfange des ^. iglS- VIII und 

55 S. g. (Anfangs nur im Congrefs zu Wien 
▼ertheilt, jetzt aber auch durch den Buchhandel 
in allgemeinen Umlauf ^bracht.) 
•■ 

Der Vf. diefer zwar kleinen aber aufserft reich- 
haltigen Staatsfchrift ift der Freyherr Leopold 
Bartwig von Plejfenj Grofshcrzogl. MecKlenb. Schwes- 
rln. Geheime R. und Min. » Bevollmächtigter desGrofs- 
herzogs beym Congrefs , der als folcher auch Mitglied 
des deutCchen Ausfchuffes bey den Verhandlungeu 
Ober den- Entwurf zu einer neuen. Verfaffung für 
Deutfchland war. Die Schrift ift u.nftreitig eine der 
wichtigften und trefHic^ften aus cjlefer Periode; des 
grofsen Gegenftandes und der Nation würdig; mit 
^cht deutfcnem Sinn und Rechtsgefflhl » mit frevem 
Oeift und hellem Blick, mit finnvollem Ernft und ge- 
regelter Vaterlandsliebe trefflich entworfen und kräf- 
tig ausgefahrt ; mit fiberall hervorleuchtendem war- 
men Eifer fdr Recht und Wahrheit^ fflr d^utfche Frey- 
heit und Selbfltftändigkeit, gegen Mifsbrauch der 
Uebermacht und gegen Unterdrückung im^ Ganzen 
- und Einzelnen. Sie begründet infonclerheit .die er- 
freuliche Ausficht , von dem nächften Bundestage die 
Befriedigung vieler Wüofche und Hoffnungen der 
Deutfchen erwarten zu dürfen, welche die Verband- 
hingen in Wien und die dort entworfene Bundesacte' 
nk>ht' gewährten , wenn &ch alle deuffche Bevollmäch- 
tigte mit gieicbem Geift und Hochfinn innig vereini-^ 
^ gen, und mit dem raftlofen Eifer verfahren, wel- 
chen der Gegenftand erfordert, wozu auch fchon von 
mehrere derfelben mit dem Vf. das fchöne Beyfpiel 
gegeben ift. — Rec fucht hier infonderheit,.und 
möglichft mit den eigenem Worten des Vfs. ^ das We- 
fenuicbfte der Schrift im Auszuge darzulegen. 

In der Einleitung Wlnnert der Vf. iogleich mit 
Becht im Anfange, dafs der Recbt^zuftand , welcher 
^"^ für die ver(cbiedenen Tbeile eines Ganzen neu b^ 
sründet werden foll , nur aus den bisher beftehenden 
verbältnifren abgeleitet werden dürfe. Die höhere 
dadurch zu erreichende Idee und die Art der Aus- 
führung muffe nachher durch die au^eftellten freyen 
Zwecke beftimmt werden. Von einem neuen Rechts- 
^ zuftande und von verfafrungsmäfsigen Einricbtungen 
f^» fej nichts zu erwarten, wenn iie mit Uaterdrückim** 
A. L. Z. I8I5- DriXter Band. 



gen und Verletzungen anfangen. ' Das Ünrecki niük 
die Vnhitden des Gegenwärtigen muffen zuvor ver« 
fbhnt und auegeglicben , nicht aber in diefelbea hin- 
fibergebracht werden. Man bekämpfte bisher nicht 
blofs die Macht des Tyrannen, fondern vorzüglich 
auch deffen Syftem der Wilikfir, die jeAes Recht und 
alle moralifcne Ordnung unterdrückte. Um den 
Kampf glorreich zu beendigen, deflen eigentüchea 
Preis zu erringen, muffen oeide, die Regierungen 
und die Völker, fich rein halten von dem napQleom« 
fchen willkürlichen Wefen. Indem die gröfsera 
Mächte mit den kleinern Staaten engeiie Ven^ndun« 

(;en eingehn, worin fie nur nach gefetzmärsigei" recht« 
Jeher Ordnung verfahren, auf Stärke und UeMrmaobt 
gleichfam verzichten, erlangen fie felbft auch um fo 
viel mehr die Fähigkeit und Richtung, fn ihren elger 
nen Ländern immer recht- und verfaflimgsmäfsig zu 
regieren. Deutfchland ih feinem gegenwärtigen Zu« 
ftande bedarf einer Vereinigung durch Freykeit untee 
fchonender Beicahrung der Individualität feiner VöU 
ker. Die Willkür foUaufhpren, das Recht foU wie- 
derkehren. Deutfchland foll in kräftiger National- 
einheit daftehn gegen jeden auswärtigen Feind (ge* 
fchützt und gefiebert gegen innere Zwiefpalt); — ^ Sil« 
gemeine Nationalanftalten folkn möglich werden ohne 
Verletzung der Individualität der Staaten und ihret 
Autonomie; das Gefühl der Brüderfchaft der deut- 
fchen Völker foll gemein&haftliche Zeichen und An« 
deutvngen finden in der Verfaffung des deutfchen 
Bundes u. f. w. — Eben fo wahr,* edel- und hoch- 
finnig gedacht, als kräftig und würdevoll ausg%> 
drOckt. 

Die pragmatifche Erörterung In der Schrift felb|t 
fängt S. 1 f. damit an: Das vormalige deütfche Reich 
ift völlig erlofchen, der Rheinbund au^elöft; alle 
bisher zum letztern gehörigen deutfchen Maaten mü^ 
fen (bey den Verhandlungen Ober einen neUeii Verein 
in einen feften, für Selbftftändigkeit, Rechtspflege 
freyen Verkehr, fo wie für Sicherheit der Einzelnen 
una des Ganzen im Innern und nach Aufsen , ; wqU* 
geordneten Bund) ohne Rückficht enf Gröfse ün^ 
Macht, als völlig unabhängig tuidl'felBftftändig voi| 
nnd neben einander, mit gleichem Recht und^ 
eher freyen Theilnahme mitwirken. — ' Dann giel 
der Vf. den Zweck beftimmtet an, und erörtert aus« 
fübrliober, als Mittet zur Erreichung deffdben, d» 
drey Verfaffnngsformen , nämlich: ein eieentlichej 
Reich unter einem Kaifer i einer Corifdderaflon , odh 
ein gemeinftmer freyer Sttat^nbhn^; ' eita Uofsei: 
Schutz- und Veithpid&ttpgsbuad "kegta l.^ik äut^m 
Feind. . •• ' '5*^^- ' - 
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Der erßen Form^ dem Verein unter ein Ober- faromlung^ befonders in Rückficbt tuf die vollzie- 
hauptt oder in ein ÄwÄ unUr\mim Kaiper giebt der heode Gewalt, entweder ein bertimmt«« Obirhaüwt 
vi. (Sl jlf.) mit* Recht den Vorzug, weil dadurch oder Kalfer in einem wirklirfien Reich, mit da 
eigentlich wahre » ftaatsrechtliche Einheit, Nation^- Sanctiön der Berchl|^fe,. Autficht über deren Vollzieh 
lität. Stärke» hmereunrf äußere Sicherheit am fefte- hung, ober die- bewaffnete Bundesmacht und Ober 
Iten begründet wird. (Man hielt auch gFofseotheilr die richtertiche Gewalt ,* nehft der Leitung der aus- 
in Deutfchland bisher ein feftes Reichsverband zur wärtigen« Verhältnifle ; oder wenigftens ein tH^Uzif 
fichera-uod i o a i ge n - V e r e inigu ng eHer Vt^ ksCtäinmc Imfdtr Bunäiftath^ ein Directory zur Leitung des 
und Staaten unter einem mächtigen Kaifer fQr durch- Ganzen, mit den oben angegebenen V^orrecbten, al- 

"'^ ^*- --J r-f-^-.^ j— ir.-v j u lenfalls mit Ausnahme einer Saticfion der ttefchlöffe.— 

Hey den Rechten und V^erbindiichkeiten derBuadesgJie- 
der,S. 91 f. winfinfonderheit erwähnt, dafskeiflsderiel- 
ben mit andern im Kunde, oder mit dem GantQQ.Krieg 
führen dürfe;* auch wird auf befondere Beftiiniviutt- 

äen für den Fall ^adrungen, wenn die gröfsernBun- 
esglieder, die' zu den europäifchen Maciiten gchfr- 
ren, unter fich, o<lcr mir amlern (ter letztern in Kriege 
i^Indriphe Scbwierickeiten gegen ein neues eigentti* verwickelt werden» — IIl. Aufftellung einer ge- 



aus.nA^bw^dlgx und äuOserte das Verlangen darnach 
vielfältig laut auf rpancberW Weife» fehnte ficb aber 
ailerdings p,ach einem, heller» als das alte» gebilde* 
^em Heich*, (n^t feft zu ;einfm Ganzen vereintenStän«» 
den,. die > unter das Reich geft^llt,. undgehorfam dem> 
Kalf<r\. wedor aufser dem Bleich, noch neben dem» 
leiben., etwas feyn können und wollen.) ^Indeffea 
icheinen Gfih bey Abfaffung der Schrift fchon unQber- 



ches deutfchcis K^ich er hohen und veranlafst zu ha- 
ben , fo dafs die Erforderniffe defGelben hier nicht aus«^ 
führlicJil y un4 cfiq^ hauptfächljchflei» nur bey der fof- 
genijen ' Form mit erörtert finc^. 

.Die zweyte .P^^ninigungsform^ Conföderation,. 
i)<teT hin. genim^amer freyer Staatenbund wird (mit ei^ 
hi£(Bn Haupterfordemiffen der erften^r S. 6^ — 37. aus* 
fOnrlich, nach den einzelnen Theilen beftimmt, und 
trefflich entwickelt^ Als welentliche Bedingungen 
und prundl^geo werden angegeben i L. ein» durch« 
j^idlirt^ ReprSfentation durch dieFarften(S»8f«>» nach - 
q^n' Grundbedingungen der gleichmäfsiRen Rechte 
vaS! Freyheiten der yerfcbiedenen deutfchen. Vöiker- 
ftämme öder Staaten; ohne befondere Vorzüge und 
PH^ilegieo des einen vor dem andern , mit gleichem 
freven StiQimrecht bey allen,gemeinfamen Angelegen'» 
Iieuen; nach der nrfpcünglichen dei>tfchen Form, der 
liaiidftände im Innern derfelben-, fo dafs zuglaieh iifi 
Inaecn.der Griindfatz « bürgerlicher und politiicber 
flechte und Freyhe^o d^ (Jnterthanen im VerhsTIr- 
nifs 9u ihren Landesherren (und unter einander) g^ 
fiebert werde. — 'IL Ein& auf die Grundlage glei-* 
eher Rechte der befondern Staaten organißrte Bundes' 
\ferfanmttung mH ^er gef^mmten Qewait» und mit dem 
erforderlichen Anfehp ^ur yoll^iehung der durch 
MehVHeit pefafsten BefcUlufTe (S. 10 f.). Kein Unter- 
fchied naco;Mäclxt und Gröfse, keine Unterpfdn^uog» 
v^oduKch. nuic diß fi/eutfcW Einheit geftöhrt, und ein 
^ewaltfamer'Zufti^nd begr^^^ wird* Bey Ausübung 
aer gleichen Rechte in oeir Bundesversammlung durch 
die eipzelnen.Siriqfimen jedes Gliedes Aber alle gemein* 
fiSinile'Bfai^des^welegenbeitfln köqne all^fatts« nach 
yerfqni^deiiliei^.der Verhandlangen y eine.b<iH^. Mor 
A&Cjation Wt;jl^iiil? und Ki^riatttiipmen «intreten 
t& t2 f.>. iKcine^f're^ gefet^gf^benden und 

f pllzieneöden p/swali,, keine Abtheilung in zwey Rä- 

}h6ri- aUeniallseifLbefonderer Bundesrath zur fchnel« 
^rn ^u^ubjiihg der iro^ziehenden Gewalt durch einen 
j^ftimi^t^a Aji^ ipachtigen und minder» 

räGhtigeQ.OlieckLrp ausder Bqndesverfaminlung felbft» 
'öhey (S, I ^ fO. iVärfchiedene Formen vorgefcblagen 
werden, "^or bberften LdtuiSg für die Bundesiier« 



nüinfchaftUchen bewaffneten Macht zur Sicherheit im 
Innern nnd Vertheidigung gegen^ Aufsen (S* 33 f.> 
durch- ein verhaltnifsmäfsige^ von jedem Bunde5»g»> 
noften ftets vollzählig zu haltendesCöntingent ,u. f. "w.i 
ferner eine Landwehr, doch nur zur Vertbeidigung 
eines jeden einzelnen Landes in feinen Grenzen, oder 
in deffen nächRer Vertheidigungslinie , und diefe z« 
gewiffen Zeiten , zur Bildung eine» i^atioualen milkä* 
rifchen Sinnes, fortwährend gehörig 4n den* Waffe« 
geübt; ein Landfturip, doch nur zur Vertbeidigung 
einzelne!; Ortfchaften und Gegenden^ bey eintretender 
Gefahr. IV. Oberfte Verwaltung einer gefKeinfamem 
Rechtspflege ftlr die Verhältniffe.des Bundes und feiner 
Glie^Jer (b. 120 ^.),, fplglich eine ricbterliohe Behörde* 
fowoht* für dfie. befondern KechtsanfprOche und For^ 
derungen der Fürft^n unter einander, als auch fOt- 
die Befchwerden in den einzelnen Staaten in Rock« 
ficht auf die Verfafiung jpdes Landes, die unter dem 
Schutz und der Garantie des Bundes ftebt \ ffir Pri^ 
vatrechtsftreitigkeiten hingegen, entweder mit dem 
Fflrften, oder mit andern Einwohnern, ein Appella* 
tionsgericht, als oberfte Inftanz. — Alles abriffe^ 
aufser diefen zur Begründung des Bundes we&nui-^ 
eben Erforderniffen y mufs. aus den ^inzelisen Anordf^ 
nungen hervorgehn, die der Bnndesverfammlung 
ielbft vorbehalten bleiben. Vor dem Anfange der 
letzt^h foAten indefs alle UnregelmäEsigkeiien ausge^ 
glichen werden, die aus dem bisherigen unrechtUcbear 
und; wiUkilplichen Zuftande noch vorhanden find 
(S. ifeOj vornehmlich ift erforderlich; eine gehörig^ 
Fürlorge für cFie chriftlichen Kirchen» und ein foft 
" beftimmtes rechtliche.^ Verhältnifs für die mediatifir- 
tan: Fürftcn und Grafen, üeberdfefs follten auch ge- 
wiffe allgmieineRedUe der deutfchen Völkeffchaftere 
iosgefammt> ofane-belondiere Kückficht auf die einzel- 
nen Länder, vorher feitgeletzt feyo, zur völligen 
Uebereinftimmung und nationalen Gleichheit in afiea 
deutfchen häbdern , nämlich: politifche Freyheit in 
allen Buodesftaaten durch Itändifche VerfaiTung; all« 
gemeine Gleichheit liberaler Ideen in gewiffen -bür* 
gerli(^en Rechten ; Aufliebung der Abzugsrechte ;* 
gleiob&nnige PreDsfreyheit und Sicherung des Schrift* 

* ftel- 
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fteller- und Buchhancflereigentliüms gegen den Nach- ^ Berüin,, in ä. RealSi tiuIBacbK. :| ffeSirdin BSmur^ 
^ druck: völlige Freyheit des Studieren» itfr* jeden auf fland und Überßdne SUtlvertretun^Ati^StMtey. vom 

' allen ddutfchen Uni verdaten , die mit den Schulen: £• Ml Arndt- i^iSr &^S.. %r. 

f in diefcr ROckficht als gemeinfame Anfiialten und BU- — . . , 

' dungsmiltel der ganzen Nation angefehen werdeni pÄfe ScHrift ftUfeßt ficfr ati .diisi' fi^ 

mOlften; aufser aridem Beftimmungen in Anfehiing; küofege ftändirche VcrifafliViTOR in» ]Dcutfc^ 

dts Gewerbes, Handels, der Schifffahrt u. f. w- Worin er dieStiftungvoni Majoraten für: djp Baueti^ 

Als drüte Vereinigungsform wird* (S. 37 ff.)' ein^ vorfoblägt (Allg. Lit» Zeit- Ni;; sT^, W Jljyupd öBer^ 

blofses gemeinfames Schutz- und VirtheidisungsbUnd' Haupr j des Larid^sv dem VerlUm? ernt^osen' wilTehM 

niß angegeben ,. deffen Erforderniffe der Vf. nach dea will.- Hlievon« fcheioti der V£ in gewIfEsr fiioßcht zp- 

verfchiedenen Arten derfelben, (entweder als allge- rack^ekommen^ zu Ceyn;. Zuerft fagt er»- d*ars^ oacb 

meines Zwilchen allien deutfchen Staaten ; oder unter' der Erfahrung:,« der GlQck»- und Fr^vheitsYpelTer der 

Einzelnen von gleichem Int^reOTe;. oder zwieTach,. Völker die' Freyheit der, Fragen? »nd.iJntijrfiichungfei» 

\^ . nämlich zwifchan den Mindermächtjgcn unter ßch aut über Verfaffüng, und GeTet^ebung^g^wefep' (ey ;; uncB 

der einen, und vereint wieder mit den* Machtigern' dafs ein^VoIIvJmmecibadefnMk^iMiigUicW^ 

auf der 'andern Seite) den obij;en Grund(atzen undi e^ fraye' und r^ftig^Bawrn ttat^;%yfp,iieie voir Sgar^ 

beftehenden Verhältniffen geroafs,. fowohL in Anfe- B*om>. Catalönien,« TyroIV Norw^enunfi'Schweden.i 

hung des Zwecks,, als auch der Mittel,, fehr förgfäl- Hieraus wird: gefölgert^da<^(NnLalpL4Aie[tOv{u:herer und 

I tig und folgerecht entwickelt- Rec; muls aber, ums ftärker£eyr je mehr freye Bauern' mit kleineöfiEigen*- 

I Dicht zu weilläuftig zu werden, auf die fahr gehui- thumas habe; welchesauf. die allg^cjne^WirUu^ 

^ gene und Beftjmmte Erörteruog felbft verwfiifen.. "eyheit und Sichejfljtjit^ dec PferÄ^nen und di^ Ei^eii-^ 

• Aus dem Schlufs (S. 45 f.) verdienf hier infonder- tfaiims iürückgefühifr,. und dann in eineni fchüpeaGiB- 

\ heit noch folgendes ausgehoben zu' werden:, „die* mäid^ vopdenitjewerbe'desP^ugs und von dem Gewer^ 

r grdfsenv und' machtigern ßundfesglieder* müflen ficb be des Meers* anfchauüqhdkrgef&Ut wird. Saglanzend 

\ von Anfang an bemühen ,. da^ Vertrauen und die An- anfänglich: der Reichttiumv c{en daa-Maer giebt, er«». 

t hänglichkeit' der MinJermachtfgen zu'erwerben , wel-* fcheint,- fo verliert er fich endUch jn:^dünke!to Schat- 

I ches: in: die kanftfge' Bundesveriämmlung den guten< ten, wenn: dadurch die' kleinen GrundeigeAtjitümer' 

I Geift echter Freyheit brjngen- wOrdje^v der wieder das* verdirangt und in grof^e^fitzuageii:^ufHnimeng^zogen>' 

Erbtheil deutfcher Völker, alfo auch ihrer Regierung; werden«^ Strenge üi^fetze foUen<di«feip^Uebel ItWüern«^^ 

ohne Ünterfchied werden mufs. Es, iß' nicht würdige ^^3ch> diefan allgemeinen. Anficbtam blickt 4^r Vfl auf' 

zu thun und »u verlangen 9 was von andern nicht wüf Deutfchland,. und; findet darin* urrprünglich meift 

Völker! 

feyn mögen, _^ , 

ordnen V heißt nichts , aU fi'e uuterdrücl^ea , welches* ben Se 0ch zuerft wieder». Härter .bliebe ihr 3chickfat 
nur zu Krieg oder Revolution fahren kann.. Die ^^' nordöftlicheh- Deutfchland ,. Wenden und Slavea' 
Machtigern trfcten hier nicht als Mächte auf j. fpivleTO:. .^"rden^ibeigenf^ Erjtdaaä^^ 
als' rhcile ein^s Ganzen, das vereinbart werden foil; und Jöfeph 11. haben ihr Loos gemildert; und Friedricln 
hier gilt es nicht Einfiufs und Entfcheidungder Stfirke, Wilhelm III. hat: die Feflelh zerbrochen. Jetzt findl 
nicht Behauptung eines grörsern politifcben Anfehn»^ die Bauerozwar in-den^meiftisn- Ländern zum mitbOr* 
gegen andere, fondern Orflndung und Sicherung ei* geglichen Recht erhoben, aber zu der Ehre von ihres 
ncr gemeinfchaftlichen frei/en Verfaffung.'* Ferner: bleichen auch als cinStand' vertreten, zu werden, find. 
,^Wenn alle Hauptpunkte des ß'undes gehörig feftge-. fia noch nicht gelangt; (Lob der Deutfchei^ ir^ All- 
fetzt find,, fo müfste zuförderft noch allem bisberigea gemeinen.)' Diefe^ Ehre gebohrt ihnen*, „weiP der 
Unrecht möglichfr gefteuert und abgehoJfen^ werden De^tfche mehr auf den Acker als auf daa Watfer aj^-v 
u. f. w.: denn dem Hecht .mi|fs erft von allen Sei^enf ge.wiefen. ift, unii weil f feiner BrOt^n Ackert^a^er^ 

fenOgt, die Schuld und das Unre<?ht der verfloffenen* "od.-, .üer Add kann dieBägeYn di^lH vattrcten, o^^ 

eriode, fo viej immer möglich , getilgt und verföhnt gleich diele Meiaung:duroh die Erklävungidei; königl.\| 

feyn, wenn rjian mit freudigem ^pn und* jnli Zuver-, Bann. Stande ein* neues Aofehan« erbalton^ bat; dann' 

ficht in. die neue Verfaffunß hineingehen will) ohne der ßeh^uptuny, beizupflichten, »dafs der AdeL, 




oocb vorhandenen und anwendbaren Beftandtheilen- tQriiche Streben^ und Kämpfen beider fehen , woher* 



felbftin jedem einzelnen Lande verfaffungsmäfsig ab- es- recht eigentlich auf Daleyn und BefitZ'und auf die* 
geleitet und entwickelt werde. -^ Möchten allrc!ief€? grofee^Frage ankommt,, wer denn- kerrfchen und wer- 
trefflichen Ertirterungen und Vorfchläge doch auf rfi^eri» >//," und wenn man erwägt, dafs der Bauer 
dem- näcliften Bundestage- allgemein im Ganzen und fich bey der Vertretung durch den Adel nicht beffer be- 
£in2el|iea angp wandt und benutzt werden». laihen finden werde>. als der Adel be; der Vertretung 

diir^. 
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dorcli die Bauern« Die Gxflode gegen die Landftaad- 
Ichaft der Sauern laflen fich lefcbt beantworten, denn 
1) i;vcTde der Öener die Verüammlung aus Mangel der 
DarfteUnngsgabe niclit laeberlich machen ; weil der 
Scbwedifcbo Reichstag, d^ni er bey wohne, nicht 
lacherlich ift, ond weil der. Bauer bey Starke« 
Schdüfaeit und Suttlicbkeit die Fähigkeit der Dar- 
ftellong be&tze. 2) beweife der Grynd» dafs der 
Bauer zu öfföntlicber Berathfchlagung von Staatsge- 
fchäften ungefchickt fey, zu viel, weu es uns Ober- 
haupt darin an Gefchicklichkeit fehle : und weil er 
fjch dazu , vne die übri^n, bilden wird. 3) Daflelbe 

f;elte auch gegen den Einwand , dafs er der Verfamm- 
iing nichts nützen werde; weil ftlr ihn viel gewon* 
Den (ey, wenn er nur zuhören und Tein Ja Tagen 
darfc ; \to es feine Sache betreffe , werde er fchon 
aufmerken. 4) Am wenigften fey ?u beiftirchten, 
dafe er den Herrn zu fpielen anfangen werde: denn 
das fey in Schweden nieht der Fall, und werde durch 
gefetzliche Freyheit nicht bewirkt. 5) Endlich werde 
er dadurch zur Hoffahrt und Oe^ppgkeit nicht ver- 
führt werden, wefl ihm dieVerfDhrung in den Kriegen 
weit näher gewefen fey,, und weil man zu den Ver- 
farnmlungett Oberhaupt keine Jünglinge fenden werde. 
Am Schlufs fagtdcrVf; „Ich habe in Jemtland, Hel- 
fingland , Oftgothhind Bauern gefehen , wie ich 6e bis 
jetzt in meinem Vaterlande nicht gefunden habe; 
konnten folche freye, l^olze und b^fcheidene Männer 
durch weife und gerechte Verfaffungen in den unter- 
ften Klaffen auch bey uns wieder angebaut werden, 
es wäre wohl eme fenohe deutfcbe Herrlichkeit. '* 

Rec. ift durch mehrere Stellen diefer Schrift ent- 
zückt, er huldigt der Geiftes- und Wortkraft des 
Vfs., und fiebt deffen Achtung als einen Theil der. 
vaterlandifchen Ehre an ; defto offener wird er' fein ' 



Urtheil über diefe Schrift fagen. Ekiigenal luft dvia 
die Richtigkeit desGedankenhaues der Schonlieit 4et 
Wortbaues nachfteiien miifTen, wovon fich aucb ia 
Obigem Belege finden. Die gefchichtliche Entwick« 
lung der BauerverfafTang war in Deutfchland nicht 
fo, wie fie angegeben wird; von den fnartanifcfaea 
und römifchen Bauern foU tiberdiefs nicnt die Redo 
feyn» da es darauf nicht ankommt. Aber grade jenes 
Zeitalter derGährung (g bis 1 1 Jahrhundert} war dtt^ 
bäuerlichen Bevölkerung fehr gUnftlg, war die Stif- 
tungszeit der Vandwlrthfchaftlichen Ordnung^ die 
Wiege des bäuerlichen Erbbefitzes. Ferner fall zwar 
nicht getäugnet werden , dafs es in Schweden nicht 
wohlhabenoe und verftändige Bauern gebe; doch fak 
der Vf. gewifs dort auch ärmere, geplagtere, a!ls la 
dem unnrenndlichften deutfchen Üorfe. Uehngene' 
lag ohne Nachfchiagen in Geichichtswerken , Icnoa 
in Tagsfchriften ein Bevfpiel in Deutfchland näher: 
„dem TyroUr Bauer gab Fridel mit der leeren Ta- 
fche Freyheit und Landftandfchaft, damit Selbftge« 
fAhl, Fieifs, und hiermit den mehrmals angeftauntea 
Muth *' fagt der tref flicWe Gefchicbtsforfcher Hormayr 
in Oeftreich und Deut&hland S. ^. Es gieht c^c 
Beyfpieie mehrere« In* Weftphalen fcfaeint der Vfl 
nicht Überall gewefen zu feyn, fontk wQrde er das 
Loh des dortigen SauernglUcks wiSfal g^mltsigt 

haben« 

» 

Uebrlgens Ift nirgend gefi^: was . unter Bauern« 
ftand zu verftehen, und wie die Vertretung auszu- 
führen fey. Diefe Unterfuchung würde £anz andere 
Schwierigkeiten , als die bekämpften gezeigt haben ; 
und ein BKck auf die ftändifchen Verhs'ndhingen za 
Berlin , Hannover und Stuttgart möchte ohnehin, 
überzeugen, dafs es fchon jetzt der Verwiokiungeo' 
genüg gebel 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfall, 

/\ni Xf« JulmS ftarb zu Wallendorf in der ZipferGe- 
fpantchaft in Ungern J^nn Samnel Toftrtter^ eran-. 
gdifoher Prediger dafelbft, ein gelehrter und biederer 
Slann, am Paullieber. Er wurde geboren zu Leatfchau 
in der Zips am |. Auguft 1770. Nach feiner Zurück- 
kunft von der Univerfität zu Jena war er von 1796 
bis 1804 Profeflbr der Rhetorik am evang. Gymnafium 
zu Leutickaut von 1804 bis 1807 evang. Prediger der 
Tereinigten deutfchen Gemeinden zu GrofsfcMagen- 
dorf und Neaw«lddorf|f und feit den s 9. November 1 807 



der deutfchen Gemeinde zu Wallcndorf. Als Scbrift- 
fteller wurde er' nur durch zwey deutfcbe Predigten^ 
lateinifcfae und. dentfche Gedichte, eine lateiniCcbe 
Denkfchrift auJF feinen Vater Johann Toper tzer, der 
4^ Jahre Conrector.des evang. GymnaCimis zu Leut« 
fdiau war, und eine philofopfaifcbe Abhandlung von. 
dem eigeniifitzigen und uneigennützigen Triebe in der 
menfchlidien Natur , <in W»g»er/ Beyträgen Zur phi- 
lotfbphifcfaen Andiropologie ^ Wien 1796) bekannr«* 
Seine «eiften von Amtsgefchäften Ireyen Stunden wid* 
niete er der AbfalTimg einer Gefchichte feiner Vater- 
ftadt LeuifduiUY die den Druck verdient* 
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MATHEMATIK. 

WffiV» gedfi^ b. 7. Haykui: Matkefis. Keszitett^ 
jClffzäntöi Peth FerentZ', u. f. w« Mathematik, 
Verfaist von jFranjz: P^i^A^ opn JKißzAntö , vormala 
Proferror der Matbeinatik , der Landwirthfchaft 
und der dazu gehörigen Gewerbe ; hierauf Oberr 
Infpector zehn fürftücher Herrfchaften, und 
. Ober-Director mehrerer anderer- Herrfchaften. 
18X2. Erfter BsLtid. Jrülimetik. XVI u. 441 S: 
JZwetfUr Band. GeometrU. 238 S* 8* «^ 7 Knpft. 
(10 Gulden W. W.) 

Rec. macht ea eine wahre Freude , dafs er die erfte 
ungrifche Mathematik anzeigen kann, die in 
Rackficht des Inhalts allen , und in Rückficht der 
iSprache vielen ßey fall verdient. Die ungrifche Ma- 
thematik von Dugonics ift in Rückficht des Inhalts 
und des Stils fehr mangelhaft und Fehlerhaft Die 
vorliegende ungrifche Mathematik des Hn. von Pethe^ 
der bereits durch die Herausgabe mehrerer fchätzba- 
rer Werke, namentlich der Pattirozott Mezei Gazda- 
J&g (cultivirten Landwirthfchaft) rühmlich bekannt 
ift, und gegenwärtig in Wien eine ökonomifche 
Zeitfchrift in ungrifcher Sprache unter dem Titel: 
Nemzeti Gazda f der National - Landwirth ) heraus« 
giebt, kann mit Recht allen Magyaren empfohlen 
werden, die in ihrer energifchen Mutterfprache die 
in jedem SUnde fo nöthige und nützliehe V/ifTenfchaft 
der Mathematik auf eine leichte und gründliehe Art 
lernen oder in ihr. fafslichen Unterricht ertheilen 
ifvollen« 

Die^ Mathematik des Hn. von P. ift nicht etwa 
•Mie Gommlation aus andern BOcbem in fremdei* 
Sprachen , fondern ein »St Einficht , und aaph einem 
wobl üherl^cn Plane ttründlich verfafstes Original- 
werlj. Er folgt zwar den Grundfätaen. des Meifters 
Vnd Vaters der Mathematiker, des grofsen £tti/idw, 
aber er geht feinen eigenem, W»g^ und fein Werk 
Äberftrjff t m Deuthchkeit ond Fafelichkeit viele ge- 
icbätzte deutfche Lehrbachev der Mathematik. Öms 
gilt z. B. in dem irßin Bande voa dem Abbhnitte 
«her die Decimalbrüche und von der ganzen Aigebca. 
Die Beweife find überall gründlich überzeugend, die 
9eyfpiele gut gewählt. Gute Köpfe könnten nach 
der Anleitiwig diefes Weiiis auch ohne Lehrer die 
Arithmetik und. Geometrie mit gatem Erfolg ftu- 
oiereo. 

Rec. Wal MvWerft den Inhak der zwiy Bände 
aogeben, nnd hin und wieder feine Bemerkungea 
A.JLJS. iBij« JMttn^Band. ^ 
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beyfügen , dann aber noch einiges Ober den marvari« 
fohen Stil des Vfs. fagen. ^^ 

Die Forrede zum erflen Bande (S. Vit — XIV.) 
darf nicht frberfbhiagen werden. Hr. P, beweilt 
darin , dafs die Mathematik den Schülern in der Mut- 
tei'iprache vorgetragen werden müfle , und da(s nram 
in der magyarifchen ^rache mathematifche Wahrhei- 
ten gründlich und verftändlich lehren könne. . Der 
Vf. Tiat dargethan , dafs man in der. magyarifche» 
Sprache die ierminot technkos glücklicher und kürzer 
ausdrücken könne, als in der dentfchen, und zum 
Theii felbft in der lateinifchen; Z. B. qüantitas dir 
fcret» drückt Hr. P. durch ein Wort, Menmfiftsr^ 
quaniüas conHnua dbrch MekkorafSg aus. 

Die Einleitung (S. 1-24.), worin die roriäufi- 
gen aiathemaUfchen Begriffe, z. B. Gröfse, Maaf« 
u. f. w. erifiutert werden, und zugleich von dem 
Nutzen und dto Theilen der Mathematik gehandelt 
#fpd, könnte etwas au^führlichei' feynl Sehr paffend 
fadldieBemerktiilgen übisr die natürliche Mathema- 
tik <S. 1 1 und li.> Die Enröfchlung der niathemäti- 
fcben Methode für ande^re Wiffenfchaften , nament- 
lich ftlr die «lilöfophie CS. r4.), kann Rec. nicht un- 
terfchreiben ; die verunglückten Verfuche If^otrs und 
einiger Schüler Pefialo^zfs haben die ünthunlichkeit 
zur Genüge dargethan« Die Philöfophie darf fich ia 
leiderder mathematifebenGewirsheft nicht rühmen • 
fie kann alfo auch nicht ftrenge mathemaUfche Be- 
weife liefern^ 

Der erfie Abfchnitt des ^^f» Bandes umfafst die 
^emitne jlrUhmiHk (S. 25 — 154.), und zerfällt in/?«- 
bin TheÜe. Diefe find : die Befchaffenhcit des Zäh- 
leas ; die vier Reebnun|S* Species mit ganzen Zahlen • 
einige befondeü^ EigeÄfchaften der ganzen SJahlen* 
die Eigenfchaften der Brüche (fehr klar und fafslicli 
vm)^tragen); die Efgenfebaften der Decimalbrüche 
(der Vf. handelt von dielen fo einfachen und natürli- 
chen Zahlen, mit deren Rechnungen fich die Schüler 
oft vergeUich die Köpfe zerbrechen , kurz und allce- 
mero verftändlich); dieBefchaffenheitder ^ufammen- 

Bifetzten ZahleB (deutlich und praktjfch abgehandelt), 
a der Vf.Ä 33. erzählt, dafs ein Minder englifcher 
Pmfeflbr taftfaare Zahlzeichen (tamgathatö fzdmjeffye^ 
ht) erfand: fo hätte er billig auch anführen foUen, 
dafs tnan fich in den Btindeninftitulen^ z. B. in Wien 
in dem Inftitut des würdigen Directors Klein 9 ähnli- 
cher taftfaarer Zahlzeichen bedient. 
• Der xweffte Abfchnitt trägt die Algebra oder 
Bnchftabenrechmjng vor (S. 155—432.)^ „„j ^„j. 
hält folgende atkt Theile: Von der Befcfaaffenheit und 
den Eigenfcjiaften der Baehftabenrecbaung und von 
*ii dm 
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den entgegengeTetzten Gröfsen , ron den Tier Arten 
der Bucmtai^nrechnung , Addiren « Sut^rahiren» 
Mttliipliciren und Dividiren; von den BrOcbea in 
der Buchitabenrecbnung ; von den Potenzen und ih- 
rer Bildung, von der Auszlebung der Würzein, und 
den Rechnungen mit beiden; von den Aeqif|t|Qnep 
oder Gleichungen und den verfchiedenen Aequations- 



(§. 178 — ?83>- Fflr die hin und wieder vorkom- 
inenden praktiichea Anwendungen ift man dem Vf. 
auch Dank fchnldig. Die Zeichnungen finti auf des 
Kupfertafeln rein und deutlich geftocheil* 

Am Ende des erßen Bandes (S. 433 — 442.) hat 
Hr« /\, eip Verzeichnifs der von ihm gebrauchten 
technilchen , grofssntheils von ihm gebildeten magya 



recbnungen ; vb» den V-ephäkmifen der Gr6<9en ; vcrip' rifebeii' A usilM l efc e ^ deren er fich hi den zi^<y Sau- 
den Proportionen (dabey zugleich ausführlich von den feiner Mathematik bediente, mit einer lateini- 
der Intereffe- Rechnung jund Oefellfcbaftsreehnung); fchen Erklärung in alphabetifcfaer Ordnung beyge- 



von den Progreffionen. Der Vf. hat die Algebra iehr 
fatslieh (fafslicher als KSftntr ip feinen An^ng^ran- 
den der Arithqietik) und grOndlich v^rgetragien , C9 
dafs gewifs die Algebra fo mäm^n Primapern ia \ior 
gern weniger als bisher ein# fcbwierige und un- 
nütze Wiltenfcbaft fcheinen wird, wenn fie fich 
diefer Anleitung bedienen werden. Sehr fafslich find 
namentlich vorgetragen die Lehren von den entgegen* 
gefetzten Gröfsen, von den P^Jtenzep und der<Aus^d*> 
Bujog der Wurzeln, yqa den .Gleichungen , Verhält- 
niffen, Proportionen und.Progreifionen« Die vom Vf. 
gebrauchten Bfrvfpiele find gut> gewählt« Unfpern verv 
hiifst Kec. in der Lehce^ von mni Proportionen eine 
befondere Anleitung 2u den verwickelten in Ungerii 
fo häu0g vorkommenden Bergwerksrecbnungen. Qi» 
wichtige Lehre von den Lc^aritbmen hätte wohl ein 
eigenes Kapitel und eine umftändbche ^ufitMiandnrr 
iet^ung verdient» und Rec. fordei^tdaH^crden Vt aol* 
diefs in der 2fr#jf^#M Auflage j jdie; fein, bite^chbarejl 
Werk gewib bald erlel^n wird» zi| thun. Artig und 
fein ift die philologifohe Bemerkung (S' ^62.) > dafe 
nur in der magyaitfchea Sprache die verneinenden 
Gröfsen durch ein einziges Wort, nämlich femmift 
(fo viel als fe mi is ii^f»).upd femmifints (^(ürfimiis 
•Ifitf) bezeichnet werden. Di^ Wörter: nuhU^ nity 
rleny nienti^ nothing c^tc. in der deutfchen , fla«< 
wilchen , franzöfifchen, il^lienifchen^ englifcben und 
andern europäifchen Sprachen drücken blofe fimmi 
d. !• niiül aus« Doch möchte deswegen Ree. nicht mit 
dem Vf. (S. i6a.) die Frage auf wernn : ob nicht etwa 
ein Vorfahre der heutigen Magjaren die Algebra er- 
funden habe? Die alten Magyaren waren gewifs 
«Is krieg^lulüge • Nomaden keinii gröfsen Mathe- 
ipatiker. 

Die Geomeiris bezeichnet der Vf* durch Terjti^ 
figmiris (iimenfio extinßanisX nicht» wie gewöhnlich 
gefchieht, durch földmiris (Geametria, Feld- oder 



fügt. Sclion aus diefem Verzeichnifs erhefit, ,dafs 
die magyarifche Sprache nicht fo wortarm ik, alirdie 
c|eutfchen Nachbarn der Magyaren wähnen. Indeffea 
niufs Rec. aufrichtig geftehen, dafs er nicht nUen, 
von dem Vf. gewählten unb gröfstentbeils j:ieugebil- 
deten Kunftwortern feinen Beyfall fchenken fann, 
weil fie- ihm der Etymologie und dem Genius det ma- 
gyarifchen Sp/ache nicht zu entfprechen. fcheinen. 
Solche find : egyvetges (warum nicht das übliche egy 
velig oder igifvetesi verinikht^?)^ JCotzkahptürÖu^r 
drat {KoUkalap ih nacli der Etymologie bloft die Wür- 
feifläche) und Kotzkalapgyöktr für Quadratwurzel 
(warum nicht lieber nigy{z$ggyHkk'?')^.Kukottf£l'6 
Dioftra (^Kukotfätni und Kukutßtni ift ein Barbärismus 
aus dem deutichen Worte gucken — ) , Könyvfrim der 
h^and (^KUnyvprtm ift wörtlich dasGebrämedes Buchs; 
warum nicht lieber fziU valamimk?) f zur äs fit 
Punkt (^fzüräs kömmt im gemeinen Let>en und bej 
den Schriftftellern nur für Stich und Stechen vor; 
nhan bleibe lieber bey pont, ob es gleich, wie das 
deutfche Punkt, von dem lateinifchen punctum her- 
kommt, denn diefes verfteht gewifs jeder Magyar bei- 
fer zWfzüräs in der neuen Bedeutung — ) u. f. w» 
Doch der Vf. ift fo befcheiden, dafs er Kenner bit^ 
tet, ihn auf unpaflende Ausdrücke aufmerkfam zii 
machen und ihm <iafür paffendere vorznfcblagen, wel- 
che er in d^r zweyten Auflage aufzunehmen ver» 
fpricht, indem er bey fügt: Minden Kezdit terhes 
(Jeder Anfang ift fchwerV Dagegen hat Hr. P. ?iele 
andere mathematifcbe Kunftwörter durch magyari-* 
fche, meiftens neugebildete, glücklich aasgedrücku 
Dabin rechnet R^c. z. B. : iarabszämy Bruch; 
ggiffzltU 4akuhis integrälis; egfütthatöf der 
Coeffioient; figjfformdftt4s, die AeqMtSoai) '^S^ 
köztpii^ concentrifch ; ^tmilkiddy theoreUlch; 
ipfzdmj die ganze Zahl ; . irdiktöf die Tangente, 
{Tangens); feltitel^ das Problem ; /#iiiil baps^ ft^ 



Landmefskunft}, weil diefe Wiffeofehaft nicht bldb fzefoldat Hypotenufaj ftjtltgetem^n^ Anahfßst 



die Erde ausmeffen lehrt Der Vf. hat zwar die Qeo* 
metrie viel körzi^.alisehaqdelt, als die Arithmetik» 
aber gleichfalls fehr jgrflndljch und fafslicb^, und ohne 
wefentliche Gegenftande wegzulafTeQ. Er ichickt zn- 
erft vorläufige Begriffe der Geometrie, der quantiias 
simtinua Onekkorajdg)^ der Ausdehnung, OberflsK^he» 
Lange, Figur, des Punkts, des Körpers» voraus* 
Im erflen Theil handelt er die Eutkymetrie. (nicht £«- 
tkimetrüy wie der Vf. S..13. Ichrctibt) oder Längen- 

meffungab (S. i4^iaaO»dn^29r9^efidie^(4ieif9Mlrj#* billigt Rec. Der voD^Dugonics gewählte ungrifcb 
oder die Meffnng der Oberflächen (S. 1^3 --178^),' ^äm^Tuddk^Agi duTch welchen ec den griechi- 
im drütm dip St^riam$triß. Mter Körpermeltung . fnhea Aufdruck wörtlich wiedergeben Wi4ß(»^ ift 

gan« 



f^ly^dog dt ifs^er-j die BrogreiBon; folyöfzer pm^ 
Portio cmtinua; gySkirkifejtis.f die Ausaiehung» 
der Wurzel; gyUkirjit^^ d^ Exponent der Wur^' 
«rf; ika»y«do*, der Quotient; kdromfzegNtU-* 
M^ri«, die Trigonometrie; katatomjely der £a> 

Ement der Potenz ; kattapu hexaldtum; kljjat dn 
ifferenz; Kettöközip^ das Gentrum; Keritit 
permeter; ^Köitipfzeiö-diameteretc* Jäafs der Vf% 
das gmchii'che Wort Ma(hefi9%iji^$f9*i) beybehie 
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5Mm vBtmgVulkt vnd Ucberlicbt ddiHi er bedeutet 
ie Nare vreicbeit , von ini&ios fciolus. AUtofaUs 
MoDte iDM im Magytrirchen den Namen der Mathe- 
matik dvmhNagfßgtui<minyiQT6i»&Aeht%) gthmi 
«äleio es ift ratbuiraer'die allgemein bekannten und Itk 
aUen enropSifchen Sprachen aufgenommenen gfiecht« 
fcbenNamender Wiffenfdbafte«) Mathematik ^ Phi^ 
l^fonlne, Tbeelogle u. f. "«r» berzubehalten. 

. Der »agyariicbe Stil des Hn. v. P, ift fibrigens 
jneiltens correet, verftändhcb und energifeb. Da 
Hr. P. feiner Mutterffi^racbe mächtig ift und auf Rein- 
heit und Correctheit mit Recht viel hält, fo \vundert 
M Ree.) wie er (S. 4t30 den Ausdruck iipenökopeU; 
rS<^weinhandIer) brauchen konnte, da kopetz das 
ßawilbhe, ftuf^ftr (der Handelsmann » Kaufmann) von 
dem flawifchen Zeitwort tmfM (kaufen) ift , und die 
Maüzyaren diefen fremden Ausdruck In Ihrer Sprache 
fOguch entbehren kdtinen« * 

Der Druck ift fehön» mit nefuen Lettern und auf 

gtem Fapier. Druckfehler 6nd nicht viele : iit me^ 
n hat der Vf* In dem ungehängten Drnckfehlerver^ 
zmchnife bemerkt und berichtigt. Der Buchdrucker 
(ein geborner Unger> verdient auch wegen des ök€^ 
nomilcheD' Druckes Lob. 

Das Werk Itk Seiner kaKerÜchen Hoheit, dem 
vielgeliebten Palatfo von Ungern, Jofeph, dedicirf, 
rferfidb fOr dafhibe auf dem im Jahre 1812 za Prefit- 
barg «ehahenen Reich^^ lebhaft interef&rte. Di^ 
Druefckoften wmrden grdfelentbeiis durch PrSnume^ 
ratioo der Magnaten und Stande auf diefem Reichs* 
tage herbeygeichafft. 

« Der Vf. bat nöeh einen drittin. Band utoter der 
Bedingung verfprochen, wenn die erften zwey Bände 
Unreicbende Aonehmer finden werden. Diefe*wtln* 
fchen wir ihm ans voller Ueberzeugung von der 
Brauchbarkeit des Werk«. 



8CH0NS KO^STI. 

LsiTZici u. Altshburo, h. Brockhans: 
Tafebenbuch fflr Damen auf das Jahr 1815» 
XLIV u. 384 S. 13. Mit neun Kupfern, darftei- 
lend Seesen ans Gdtbe's Fauft> Egmpnt un4 
Taffo. (a Rthlr.) 



Mufenalmanach ift tu vergleichen einer Tafelf 
welche nach franzöfilcher Art mit einer betrichtU« 
eben Anzahl verfchiedener Gerichte in der Voraus- 
fettung verfehen ilt, 1dafs jeder Gaft etwas nach fei« 
nem Gelchmack finden, a1)er nickt jediervon altim be- 

? ehren werde. Rec. hat Pflichten halber von allen 
lerichten gekoftet ^ ginoffin hat er von fdigenden : 
üeber das gegenfeitig^ Ferhältniß der GifchUckter in 
dir alten nnd neuen tVett^ von Mejferjehmidt. Die 
Liebe der beiden Oefchlechter gegen einander ift, fo 
m fagen, das tSgUche Brpt der Dichtkunft, und von 
dem Prihcip, nach- welchem jene in den verfchiede* 
nen Zeiten und bey verfchiedenen Vdlkern fichgeftal*^ 
tete, hat diefe ihre verfchiedenen^Cbaraktere aoge* 
nommen. Wer mithin die Dichtkunft liebt und Qbt> 



wird nicht ohne Antheil lefen , was der belefene nnd 
urtheilsfäbige Vf. über das heidnifche oder plaftifch^ 
Prineip der iebendigften Sinnlichkeit, Aber das tkr^ 
liehe der Religion , das phäntaflifehe der Chevalerie iind 
das gemtthfieke des Platonismtrs» wovon das erfte-imd 
letzte mehr mufikalifch, das zweyte mehr pittoresk 
ift, und endlich über das ausgeartete /r^narlf/^i^Prii»* 
cip des Epikureismus lagt, welches er eine mit ver- 
feinerter Sinnlichkeit verbundene Galanterie nennt. 
Der Bergbewohner oder die Brücke % eine pdetilche Er^ 
Zählung yon LuifeBrdchmann^ ift eine neue Bürgfchaft 
für daa GIftck » womit die Dichterin unglücklichih 
Liebe zu fchildern pflegt. Eine fchdne, fteti^e Lanc^ 
fchaftsmalerey, welche der MafthiffouYchen nimt nach^ 
bebt, ift hier nicht, wie Ib oft gefcfaieht, verfchweh^ 
-det; fie erhöht den Eindruck des Ganzen, und die 
Ruinen der Brücke ftellen das Unglück des Lieben* 
den auf eine febr anfprechende Weife fymboilfch dar; 
Pie SUbertock^ im Briefe 9 Schanfpid in drejr Acteni 
frev nach Calderon von Heimina von Ckezut wird ge*» 
rnk diejenigen ergetzen , welche Schlegels fpanifcnet 
Theater för Galderons glänzende Farbenmiföhun^ ein- 
genoinmen hat, obwolil die Dichterin den Spairiii^ 
nicht fo eanz, me Sehte ^el^ wiedergiebt, auch di6 
Eintönigkeit feiner poetifchen Formen, und die ö^ 
tere Wiederkehr derfelben Bilder nur um fo twmerte» 
lieber wird, je mehr wir von diefem Dichter zu lefen 
bekommen. Der viir und zwanzigfle Februar 9 Tra^ 
gödxe in einem Act , Ton F. L. JS.JTerner 9 mit denl 
Motto: Führe uns nicht in Verfuchung ^ Ibllte eigent» 
lieb nicht in einem Tafchenbuch fflr Damen angetrof* 
fen werden, da das fchöne Gefchlecht feit dem Auf- 
blühen der myfkifcben Poe&e wieder anfängt , vor Oe- 
fpeoftern fich zu fürchten. Da inzwiichen diefe 
Dichtung den minder fnrchtfaiHen Freunden der f ra* 
gifchen^ Kunft wichtig feyn dürfte, fo darf fie hier 
nicht übergangen werden. Was im Morgenblatt i8f 3« 
Mr. 298. und im Vorbericht zu Mültners Spielen für 
die Bühne über die Febmartragödien überhauiit ge» 
fagt worden ift, und was» über das vorliegende StOclc 
insbefbndere, fowo|il Fr. e*5r/tf#/ in ihrem Werk Ober 
Deutfchland, als Btümner in feiner gehaltreichen 
Schrift: über die Idee des Schicklals in den Tragö« 
dien des Aifebylos (S. 155. not« 29.) geurtbeiit haben» 
muIsRec., um nicht weitläuftig zu werden , als be* 
kennt vorausfetzen» und darf ienen Anfichten hier 
nur wepiges beyfügen. Wenn ale fogenannte höhere 
Tragödie zum Hauptzweck hat, die Ahndung einer 
höheren Weltordnunff, mit welcher das Erdenleben 
durch unfichtbare Fäden zufammenhängt, zur leben« 
dSgen Empfindung zu fteige^n, od^r wenn (wieS/#«n- 
ner a. a. O. S. 163. ein^cher fich ausdruckt^ eine 
echte Scbickfalsfabel Ereigniffe fordert, welche knf 
eine faöhebre Weltordoung deuten, und worin das* 
Irdifche nur ans der Verbindung mit dem Ueberirdi- 
fchen befriedigiBnd erklärt werden kann : fo Icbexnt 
es iar allefi Ujngen darauf anzukommen, wie di^ 
Idee diefer überfinnlicben Wekordnung in der Pham 
tafie des Dichters fich geftaltet, und wie das Gefetx 
befebaffen ift« welches von dort herüber die irdilcheii 

Be- 



434 



A. L. Z. Nnm. asi» 



# 

Begebenbeifen zu befaerrfcben {cheiiit« J^ gröfser, 
pna einer aberfinnlichen Macht wflrdiger diefs GefeU 
gedacht iftf um fo geeigneter wird es feya, auf den 
^MAnfchen als ein Erhabenes zu wirken , und je mehr 
es.pit dem religiöfen Glauben, ja allenfalls auch mi^ 
dem Aberglauben eines Volkes flbereinftimmt, um 
fo tiefer und allgemeiner wird der Eindruck der Dich- 
tung werden. — Dafs nun der Flucht durch Frevel- 
that von des Vatirs Lippen hervorgelockt, die durch 
ilie Gnade des Himmels feftgebundene Hölle gegen 
den Frevler entfeffelt, und ihr Macht giebt, die Ver- 
.wünfchung , wie gräfslich Ge auch fey , an dem Ver- 
fluchten in Erf Ollung zu bringen , diefer Hauptge« 
danke der vorliegenden Tragödie hat, wenn Kec» 
nicht irrt, beide eben bemerkte Eigenfcbaften ; ja 
felbft d^r Einfall, dafs die Macht der Hölle auf den 
Jahrestag des Frevels und des Fluchs befchränkt, 
lind dafs diefer Jahrestag ^rade der (eigentliche) 
Schalttag' ift, fcheint den Eindruck des Erhabenen 
nicht zu ftören, indem er, wenn nicht in der Reli^ 
gion, doch zum Theil im Volksaberglauben einen 
Anhalt findet. Der Dichter ift aber weiter ge^o«' 
fen. Die Verfluchten , Trude, Kunz und Kurt %u- 
^tb» tragen den Vocal des Fluchs und des Grauens 
jn ihrem Namen; der HöllenfQrft, wohl bewandert 
in der inathematifchen Chronologie, ^ndet fein Hach- 
werk pünktlich in dem acht und zwanzig jährigen 
Umlau t. eines Sonnencyclus, von Mitternacht zu Mit- 
lerna^t gerechnet; die Senfe, welche der Frevler 
Kunz eben gefcbliffen hatte , als er das Mefter nach 
des Vaters ilaupte fchleuderte, und deren blutigen 
"Wiederfchein der Sohn Kurt als Muttermahl auf dem 
Arme trägt, mufs dem aufmerkfamen Lefer als ein 
TaUsn?ah , dcffcn Vernichtung dem Kurt die Gewif- 
fen^ruhe wiedergiebt, und das Meffer, womit der 
frevelhafte Wurf verübt wurde, als ein Werkzeug 
der Hölle erfcheinen, welches zerbricht, nachdem es 
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ihr feine grilsficbtti Dienfte Keleitlet hat. Die|« Auf« 
wflchfe des Wunderbaren Ibhmnea felbft Ober die 
Grenzen eines m^icihen Volksaberglanbens biuatis 
zu reichen, und Rec. ift gen^t, fie mx Verirrunge» 
der Einbildpngskraft in dSem Gebiete des Mydtiifisniuf 
zu halten, wovon^ in den unvergingHcheii Muftem 
der Alten keine Spur (Ich findet, und welche eiiM 
eigentliche tragifche Wirkong eben fo wenig keruor^ 
bringen können, als z. B. die HexenkOche im Mac- 
beth , und der Drudenfufs im Fauft , deffen winzig 
kleines Häkchen dem Teufel den Ausgang aus FauAg 
Stube wehrt, dar^ut bereclmet feyn möchten. Furcht- 
bar und colotfal, wie Miltoi^ be zeichnete, moütm 
hier die Hölle durch ^ie AusQbuog ihrer Macht fich 
verkündigen ; fo auch zeigt fie fich wirklich in des 
unaufhaltbaren VoUftreckung des gräfslichen Fluchs» 
wozu die fündhafte Verfuchterkeit der menfchlicheft 
Natur ihr die Hand bietet, und nur die Kleinlichkeit 
ihrer Berechnungen vnd ihrer Mittel ift es, welche 
hier dem Eindrucke ihrer Furchtbarkeit ftdi^nd ent- 

Eigi^n zu treten lcheii[it. Inzwilchen mufs man dem 
ichter nachrühmen, dafs er hier nicht, wie in fei- 
nen früheren Traaödien, diele mvftifcben Aue- 
wüchfe abfichtlich hervorgehoben, (ondem fie mit 
fo leifer Hand gezeichnet hat, dafs man das Stück fo 
zu lagen ftudieren muls , um daran Anftofs zu neb« 
snen. Das voran ftehende, einleitende Gedicht ift 
fibrieens im Tone der ff^eike der Unttoß gefchrieben* 
DieMordfcene in der Kammer ift hier weit länger, 
als in demMfpt«, welches R^c. früher in der Hand 
gehabt hat. Das macht fie nipht beffer, zumal wenn 
man fie mit der ähnlichen in der Aslauga von Fouqui 
zulammen hält. ' Der Druck ii't ziemlich uncorrect; 

VoA^den Kupfern diefes Tafebenbuchs fchwei^ 
Rec. 1 weil er dav.on nicht fo viel Rühmliches zu la- 

Sen fich getraut, als die l^edactioo in der erkUreir 
en Abhandlung darüber. 
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Berlin. 



a. November befuchten Ihre Majeftäten der Kai- 
ser von Rufsland, und der König mit einem kleinen 
Gefolge im hiefigen UniverCtätsgebäude die IVflufeen« 
Die Monarcbeiv wurden im Eingange vom Minifter. 
des Iimem» Se.Exc* demHn. v. &hu£kmanu^ dem zei-, 
ijgen Rector der Univerfität, Hn. Prof. Schleiermackerf 
und denDirectoren derMufeen, Hn. Prof. jRado/pAi und 
Prof. hichunßein ehrerbletigft empfangen, und ver- 
weilten ungefähr eine Stunde im anatomiCch-zootomi- 
Cchen und zoologifclien MuCeum, Terfchoben die £e* 
C^ßhugung des mineralogifcben auJF ein andermal. 



NACHRICHTEN. 

II. Beförderungen u.£hrenbe2etigangeii; 

Hr. Dr. Kofenthcdy Profector bey der Anatomie zu 
Berlin, ilt zum aufserordentllchen Profeffor der Arz« 
ne)^elabrtheit ernannt Worden. 

Der König von Preufsen hat dem Hn. Geb. Rath 
Schmälz in Berlin den rothen AcUer- Ordern dritter RlalTe 
und die Erlaubnifs ertheilt, den ihm verliehenen K6- 
nigHch WOrtembergifchen Civil -Verdienft- Orden zm 
tragen« 

Der Kammerherr vtff Türck^ bisher in Vevay, all 
pidagogifcherSchriftfteller rühmlich bekannt, ift yom 
Könige von Preufsen zum Re^er^ngsralh bej.derNem« 
märkifchen Regierung iaFraaMurt au derOd^ er« 
Dannt. 
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November iS^S* 



SCH&NE KÜNSTE. 

liEiPziö 13. Ai-TBNBURß , b. Brockhaus : Btumentefe 
aus dem Stammbucke der deutfchen mimifchen 
Künftlerin, Frauen Henriette Hendel- Schütz j g«- 
bornen Schüler. I8i5- XXXVÜI u. 256 S. kl. 8- 
Mit einem Titelkupfer. 

Unter dem zahllofen PygmScnheere unfrcr Tafchen- 
bQcher fteht das gegenwärtige als eine in ihrer 
Art einzige Erfcheinung da , ähnlich der ÄÜnftlerin 
ielbft, die durch ihre Erfcheinung alle diefe Blumen 
dem Boden der Dichtkunft entlockte. Ihr Gatte, 
welcher dieselben , durch mehrere, felbft öffentliche, 
Aufforderungen dazu veranlafst, !n einen gefcnmack- 
vollen Kranz gewunden , mit den Worten Schiller's : 
^y Ehret die Frauen ^'^ ihr huldigend überreicht, er- 
freut damit gewifs nicht blofs xlie Zahl der Freunde^ 
denen er zunächft beftimmt ift, fondern auch zugleich 
Alle, welche die mimifch - plaftifche Kunft lieben, 
deren Wiederherftellerin und univerrdlfte Ausbild- 
nerin Mad. Schütz ift ; befonders aber diejenigen un- 
ter ihnen, welche Gelegenheit gehabt haben, die 
Künftlerin felbft in ihren pantomimifchen Akaac- 
mieen zu fehen. Schon aus diefem Grunde alfo ver- 
dient die Herausgabe diefer Blumenlefe Beyfall, und 
eben fowohl auch um der Abficht willen, die der 
Herausgeber dabey hatte, und w.elche er in folgen- 
den Zeilen des vorangefetzten Zueignungsfonetts an 
ieine Gattin ausfpricht: 

„Dem Mimen flicHt die Fachwelt keine Kranze I *' 
Ein ftrenges Wort, jind doch fo wahr befunden 1 
Mit Xeinem Seyn iil feine Kunft entschwunden , 
Wie 'Kell lie auch den Le)}enden umglänze. 

So nimm den Kranz, den , fem noch jener Grense, 
Dir dankbar deine Mitwelt fchon gewunden ; 
Nimm ihn zurück 1 und freue dich des Kuhmet 
Der Wunder deiner Kunft, in der hieni^den 
Sich Proteus alte Zauber uns erneuen. 

Die Erfcheinungen diefer Kunft gehen in der That 
flüchtig , wie die Schatten der Sommerwolken , über 
die Weit ; nur im Gemüth , welches ihre Schönheit 
empfand, und in dem Gedächtnifs, welches Geflalten 
feft zu halten gewohnt ift, bleiben ihre Spuren zu- 
rOck, und willKommen ift daher alles, was feh dazu 
eignet, fie aufzufrifchen. In diefer Hinficht be- 
haupten hier den oberften Rang diejenigen Öedichte, 
welche die wunderbar wechfelnden Dacnellungen der 
KOnftierin, und zu^eich die Empfindungen malen, 
welche diefe Geftaltungen in d^n Gemüthern der Sän- 
ger aufregten. Den zweyten räumt- Rec. denen ein, 
A. U Z. \%i%. Dritter Band. 



welche, in höherer Allgemeinheit fich haltend, über 
die Kunft fich ausfprechen, welcher diefe Geftaltun- 
gen angehören. Der dritte bleibt fflr diejenigen üb- 
rig , welche ausfchliefslich die Perfon der Künftlerin 
zum Gegenftande haben. Diefe Klaffification weicht 
von der des Herausgebers ab, welcher diefe Blumen- 
Lenden in die der Dichter, der Gelehrten und der 
Dichterinnen abtheilte ; aber die Gründe diefer Ein- 
theilung gelten für den Beurtheiler nicht, welcher 
die Gaben ohne Rückficht auf die I^erfonen der Ge- 
ber , nach Maafsgabe ihres Wertbes für den Lefer be- 
trachten Zu muffen glaubt. 

Unter den Gedichten der erften Klaffe zeichnen 
fich, aufser dem meifterhaften ThümmeP fetten 9 das 
fchon aus der Sammlung feiner Werke bekannt ift, 
das. von Oehlenf chiciger (S. 15.) und das von Werner 
(S* ^7.) aus. Wer die Künftlerin als Johanna d'Arc, 
als Niobe, und als Madonna beider Schulen gerehen, 
der ficht fie wieder , wenn er Oehlenfchlägers fchöne 
Strophen lieft , wovon hier zwey zur Probe : 

Und , noch hetäuht von hoher Künftlerwonne p 
Mich wundernd , wie der Urzeit Ichöne Welt 
Öu fo gefalst — der Tempeliich erhellt, 
• Und in den heiVgen Kerzenlchein 
Trittft du hinein 

Und knieeft und weinft am Kreuze , die Madonne! 
Bewegft dich in Correggio's Dunkellicht! 
So kann nur Raphael ein Bild geftaltcn , 
In grofsen Mafien fenken fich die Falten, 
Und Titian felbft mal^ f o natürlich nicht l 

Und finnig nun , das Herz , das fich verlöre« 
In ferne Gegenden , durch deine Kunft / 

^ Zuzückzufuhren aus dem mag*fchen Dunft, 
An deiner fichem Künftlerhand 
Zum Vaterland, ^ 

Wo es'zuerß gefchlagen"nnd gehören , 
Stehft du einfältiglich uns wieder nah, 
Bleich, thränenvoll im dunkeln Heiligthume, 
Die Hand gefaltet, mit der weifsen Blume, 
Als unXxe. liebe Frau von BUrer da I 

Nicht minder fchon verßnnlicht W^emer den Ueber- 
gang der Künftlerin aus dem Tod in d^s Leben : 

In dem ftarre« Faltenfchlcicr 
Stand als Ijfis fie vor mir: 
Vor Entfetzen bebt' ich fchier , 
Denn fie ward zum Ungeheuer 
Sphinx, das Räthfelvolle Thier; 
Und es fchlug kein Herz in ihr, , • 
Marmorn war Blick, Bruft und Schleier. 



Doch dem Tod entrang fich Leben, 
Leben, wonnig , warm und fromm , 
Lieb« lifpeH leife: Komm! 

Kkk 
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Und die )tiB£fe Bruft nut Beben , 
Und der Marmorblick entglomm » 
Und in Harmonicen fchwomm 
Calatheent freud*ge9 Leben I 

So folgt er ihr durch verfchiedenartige DarftelluDgen 
bis zu der Arria«, und fteigt dann zu der vaterländi* 
ichen BegeifteruDg: 

Dentfchel Gieb der deutfcben ScbaaT 
Kocb ein Zeichen , elf wir fcheiden ! 

Und die Seherin erfcb einet. 
Troja ruft KalTandrcns Lauf , 
ErdwHrts prefst der Qualen HauF 
. Sie> das Auge troitlos weinet; 

Dann -* (ihr Mitrolk merke drauf 
, Stürmt ihr Schmerz den Himmel — auf 
Schliefst er ficb — der Troft erfcheinet ! 
• 

Eben fb trefflich find die Gedichte von Apety Amin^ 
Baggejen^ Brinkmann ^ Dippoli^ Erhard , Görres^ 
Grmmy Bunge y Scherer und Stoüberg. Das Sonnet 
von ICtni (S. 51.) ift, wenn fohon von geringerem 
poetifcben Wertb , doch offenbar von einer mächtig 
angeregten Empfänglichkeit dictirt » die das ungleich 
längere Gedicht von Theodor Hell (Winkle) etwas 
zweifelhaft läfst. Wer die Künftlerin als Medea fah» 
der wird das begeifterte Gedicht von Friedländer 
(S» 69.) mit hohem Antheil lefen : 

Nicht rtd^ du , feil der VerrSther zittern , 
mit feinen Falten fpreche dein Gewand; 
Kein Zauberfpruch ruft das Verderben nieder , 
Siumm biJ% du erft das m&chiigfte der Lieder». 

Rec*. hat cße Wahrheit diefer Zeilen empfunden , als 
er diefe Medea die H^orte de& furchtbaren Zauberfluchs 
furchtbar und ficher -durch Geftalt und Bewegung 
llberbieten fah. 

Kommen wir zur zweyten Klaffe. Ueber die Ei- 
[enthQmlichkeiten der mimifch - plaftifchen Kunft 
»reeben fich vier Tragöden aus: die Dichter der 
.iwillinge» der Jur^frau von Orleans, des Regulus 
«nd der Schuld. Klinger (S. 7.) fafst ihre Ueberle- 
genheitOber dieJmTodten bildenden Könfte, wel- 
che nur einem Momente Leben verleihen können , in's 
Auge. Schüler (S. 5.) tröftet über die Unmöglich- 
keit, ihre Gebilde auf die Nachwelt zu bringen , mit 
dten Worten : 

— wev, wi« du, den Beftea feiner Zeit 
Geau^ getiiany der Hat gelebt für alle Zeiten» 

jmtner erhebt, wie Collin (S. 46.) die Scfanell^keit 
«od Kraft jener ftummen Sprache : 

MOhikm^rezhea wir Sylhen an Sjlben, und Wörter 

an Wörter; 
Wae der Olympier denkt, mahlet dem Blick die Geftalt. 

Zu beklagen ift es» dafs Gbihey der am meiften pla- 
Itifcfae unterer Dichter, welcher Egmonts Traum vor 
das leibliche Auge zu führen wufste, nicht den näm- 
licfaen Gegenftand berflhrte, als er „dem lieben, un- 
Terg}eichOcben weiblichen Proteus'' feinen Dank fOr 
lehr feböaa Stunden ausdrückte«. A. ÜT. SciUget^ 
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welcher die Kflnftler auf ihrer grofscn, norilifcbcn 
lleireinAbotraf, erkannte eine weniger in's Aue« 
fallende Eigentbümlichkeit diefer Kunft: 

Du bringa des Südens Götterbilder 
In Odin*s ricfenhaftcs Reich ; 
Die rauhen Lüfte i^crden milder. 
Die Äarren Pelfen werden weich. 

S«!f ^^".[^»'""^«"d mit ihm empfand feine damalige 
Reifegefabrtm, Mme de Stael - Holflein (S. 227.), und 
mehrere Blumen nordifcher Dichlkunft von Harn- 
merskjold, Afzelius, Toß u. a. m. bezeugen , dafs der 
rauhe Nord fühlte, was die geniale i^ldnerin ihm 
?o^'*''?M ^6°'^*' Deutfchland Kat das grofse Talent 
feiner Mitbürgerin anerkannt, und die bcTübrntca 
Manner: Apel, von Archenholz ^ Baggefen, Blumen^ 
bach, Bonterweck BöUiger, Brinkmann, THederiU 
Brun, Campe yCollm.mppoldy Ebel, Erhardt, Erfck, 
Ä?**^'/^'*^^!? ^"-^^f^^Gerning, Görres., Gmhe, 
•foH^fe ''''V.^^^^^ Jö^/aurf,^«/«, Kind, 

vonKlei/ly vonKotzebue, Lafontaine yS^oh. Müller^ Mar- 
cus y NtemeueryOehlenfchlägery Ofiander y Corol. Pick- 
lery V .d. Me, Iteichardt, ReUy Schiflery Schlegely Schüt:iL 
Siumey Ttedgey Frau v. Sto«, StoUbergy v. Thümmety 
Vülerty Werner und Wieland y ja fclbft der tapfere BlU- 
chery find unter denen, welche hier dem Genius der 
KOnftlerin ihre Achtung bezeigten. Nur die deutfche 
Bühne , zur Schande unlerer heutigen Theaterdirectio- 
nen fey es gefact! fcheint die recht eigentlich doch für 
ße geichaffene Kunft der Hendel- Schütz y von der fie fo 
unendlich Viel hätte vortbeilen können , als eine Müh 
mehr bey Seite fchieben zu wollen j und Ifflandy wel- 
cher diefen breternen Jahrmarkt von Plunders weiiem 
genau kannte , mag bey Einzcichnung der bekannten 
Worte (S. h2.)i 

Es liebt die Welt, das Strahlende rn fchwänen 
Und das "Erhabne in den Staub su siehn , 

einVorcefithl davon gehabt haben, dafs diefe, gegen- 
wärtig leider fo kleinliche und gemeine, Welt des 
deutfcben Theaters fich zuerft an diefer Kunft ver- 
filndigen würde. Mit wahrem Ekel ficht t^tc. jetzt 
auf unfern Bühnen , deren meifte GJieder buntange- 
ftrichene Gliedermänner und natürliche Parodieen der 
Mimik und Plaftik find, dramatifche Machwerke, 
wie die Theaterfuckt y und alberne Zerrbikler, wie 
die Hofrathin CothurnOy fpuken, die es vergeblich 
verbergen wollen, dafs fie es darauf anlegen, das 
Schöne in den Staub zu ziehen, um das Zwerchfell 
des Pöbels zu erfchüttern. Möge die Kflnftlerin ähü- 
liehen Ekels durch die Betrachtungen fich entfchla- 
gen, welche der dänifche Ritter J9(ir^j (S. ssi.) aus- 
gedrückt hat 

Von der dritten Klafle wollen wir, um deoRatim 
zu fparen, nur einige Blumenfpenden auszeichnen. 
Ueberaus zart empfunden ift HaUm's Diftichon. Die 
franzöfifchen Verle von Bruun in Kopenhagen (S. ii4.> 
enthalten eine ungemein feine Artigkeit, und eben 
fo die deutfcben Böttigers y^ der die Künftleri« für das 
Urbild feiner Sabina erklärt, ünfer unfterbliche me- 
lani hat überaus finnig eine Stelle aus feinem Lu* 
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cian in Anwencfang t^ebraclit. Kind bat (S. 141.) die 
VAerftadt der KünfUerin (Dobeln in Sachfen) in ei- 
ner hoch ft ergC^tzlichen Epiftel befungen; v. Kotze- 
bue fehr'geföJlig^ die Empfindungen feiner Freun^fchaft 
gefchildert, lind Grübet drückt (S. 137.) über die Art, 
wie d\9t Bildnerin in feiner Vaterftadt..-ihn auffuchte 
vtüfi. €\\T\ey Geh in feiner vaterftädtifchen Mundart 
mit- der ihn^eigenthOmlichen Einfalt aus: 

Dan kumn^it noch z* Nachts zou mir ins Haus 

A herrlih fchöins Billet, 

Dös ifs lu fchöi fcho g'rchrieb*n g'wel^, 

Su fchöi als wöi lie red^t. 

Ih und döi graufsa Künitleri 

Ifs doch an Unterfchied u. f. f. 

Dem Verleger diefes Bachleins gebahrt das Lob ge- 
fchmackvoller Eleganz , womit er das Aeufsere daran 
ausgeftattet hat, und worauf er auch , feiner eignen 
Anzeige zufolge, um fo mehr Sorgfalt wendete, als 
der Herausgeber auf jedes Honorar abGcbtIich ver- 
zichtete. Das Titelkupfer von Krüger, nach einer 
in der Compofition trefflichen , aber in Rückficht auf 
Aehnlichkeit febr unvollkommenen Handzeicbnung 
des dänifchen Hiftorienmahlers Luni, zeigt Hagar 
und Ismael in der VVüftc, bey weitem die ergreifend- 
Ite Pantomime, welche Rec. von der Ktinftierin ge- 
fehn hat. Im Vorbericht giebt der Herausgeber die 
zufällige Entftebung diefes feltnen Stammbuchs, und 
die Veranlaffung zur Herausgabe diefer Auswahl dar- 
aus an. Zugleich erzähk er den Tod feiner älteften 
Tochter erfter Ehe, der hoffnungsvollen Schfllerio 
feiner Gattin, in* welcher diefe die künftige Erbin 
ihrer Kunft erblickte. Der Ausdruck feines Vater* 
fcbmerzes ersegt das lebhaftefte Mitgefühlv 

Wir verbinden mit der Anzeige diefer Sammlung 
die einer ähnlichen, welche aocb diefelbe Beftim- 
mung ihrer Herausgabe hat : 

♦ 

Dresden, gedr. b. Gärtner: Für Theodor Kömers 
Freunde. Ohne Jahreszahl. 84 S. 4. 

Der ehrwürdige , nun kinderlofe Vater des im deut- 
fchen Kriege gefallenen jungen Dichters giebt hier, 

fjeichfalls in einem Kranze, die Blumen, welche 
Mchter und Dichterinnen auf das Grab ihres Kunft- 
verwandten ftreuten. Diefero Kranze beygefOgt ifk 
ein Straufs von zwey epifchen Fragmenten und meh- 
reren kleinen Poeüeen des Verewigten, aus wel- 
chem Rec. den Aufruf an das Volk der. Sachfen (S. 78.) 
Iiinwee wünfchte. „Ein carftigLied, pfui, ein po- 
titifch Lied ! " heifst es in Göthe^s Faufk ; tmd ftörend 
wirkt es vorzügUch , wenn wir es unter dem Weh- 
innth erregenden Nachlafle des Jünglings antreffen, 
der für alle deutfchen Brüder in ichwärmerifcher 
Liebe glühte. Angehängt ift eine Befchreibung feiner 
Grabftätte bey Wöbbeün in Mecklenbure und beyge- 

6 eben das Kupfer derfelben und des Entfchlafenea 
Iruftbild. Möge es wahr werden , was (S. 12.) Krug 
r* Nidda ihm nachruft : 

£in langer Fried« kehrt de& Deiam wieder I 



VERMISCHTE SCHRIFTEWT. 



Kemptrn, b. 'Dannheimer: Kursse gefchichtlkhs 
fVürdigüng des ffefuüenordeHs. 1815* 8? S. g. 
(30 Kr.) 

Dafs die Angelegenheiten der Jefuiten gegen war* 
tig von neuem manche Feder in Bewegung fetzen wür* 
den, war zu erwarten, da fich darüber vorzüglich 
viele Hülfsquellen finden, um, wenn zu den ausge- 
hobenen Befchuldigungen und Vorwürfen nur noch 
einige Ausrufungen hinzugefügt werden , oder tüch- 
tig gefcholten und geklagt wird , leicht ein Bnch ma» 
eben zu können. Auf diefemWege möchte fich auch 
die Entftebung der vorliegenden jSchrift conftruiren 
laffen. Der Vf. hält fich an die Erklärung der päpft- 
lichen Bulle vom 7. Aug. 1814*9 worin als Grund der 
Wiederherftellung des Jefuitenordens angegeben wird» 
dafs fie von der ganzen katholifchen Welt gewünfcht 
werde, und bemerkt dagegen nicht nur, dafs „zeit* 
her von einer WiedereinfiUirung der Jefuiten in ka* 
tholifchen Staaten (wobey er vergafs zu fetzen : deut«> 
fchen: depn von Spanien, dem Kanton Solothurn u* 
f. w. follte es ihm wohl bekannt feyn) nicht viel ver» 
laute, Ibndern will vorzüglich durch hiftorifche Be* 
lege zeigen, wie wenig wünfcbenswürdig diefe fey, 
und welche tüchtige Steuermänner und Matrofeo 
dem Schifflein Petri und manchem Staate die Gefell- 
fchaft Jefu, während ihrer ehemals fo glänzenden Pe- 
riode geliefert habe.** Allein was er darüber vor* 
bringt, ift keine Bereicherung an urkundlichen Nack- 
richten oder neuen Thätfacnen und Bemerkungen» 
fondern nur eineZufammenftellung einzelner bekann* 
ter Züge» um das Bild defto auffallender darzo^ 
Italien. 

Der Vf. geht von „ Tgnaz^ens abenteuerlichen Stif' 
tung des jefuitenordens " aus , worin die Farben aller- 
dings ftark aufgetragen find, und denr Gefchmacke 
des grofsen Haufens nach alles mit rohen Pinfelftri- 
eben ausgedruckt ift , wie z. B. gleich S. 3. erzählt 
wird, dafs „der Franziskanerprovinzial in Paläftina 
dem heiligen Manne, als einem durchaus unbrauch- 
baren Einfaltspinfel geratfaen habe, den Rückweg ac^ 
zutreten, welche L)ummkopfstitulatur ihm' aber 

{lötzlich auf den Entfchlufs brachte zu ftndieren.** 
>ann wird das Verhalten der Jefuiten gegen Staat 
und Regenten gezeigt, befonders ^nter Heinrich IV.» 
deffen Mörder offenbar mit dem Orden in Verbin- 
dung ft^nd, und ihr Einflufs in allen Weltlheilen 
nach bekannten Quellen dargethan. Als eigene Zu- 
gabe kann nur die Schilderung des Verhaltens der Je- 
fuiten in Oberfchwaben angefehen werden, wo fie 
das über Wildfehaden und Jagdfrohnen unruhige Volk 
beruhigen foUteui und ihm nur die laxefte Moral 
und abergläubifche Mährchen vorpredigten. Da die 
Schrift offenbar von einem Katholiken ift, fo ift fie 
doch eine merkwürdige Erfcbeinung» und wird ihres 
Zweckes nicht verfehlei^ 

L1T& 
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I. Oeffentliche Anftalten. 



'e. Majeftät der König von Sachfen hat das bisherige 
chirurgifche Inftitut zu Dresden zu erweitern, und 
zu einer chirurgifcheu Akadtmie zu erbeben geruht. Es 
find dabcy neun ProfelToren angeftellt, unter welchen 
Hr. HoFrath Seihr zum Director der Akademie ernannt 
worden. Der Akademie ift das vormalige Herz. Kur- 
land ifche Palais, nebft einigen umgebenden Häufern, 
angewiefen. Auch die Thier- Arzneyfchule wird ver- 
beffert und mit der chirurg. Akademie verbunden. 

IL Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

Hr. Prof. Suahediffen , bisher Director des Gymna- 
fium zu Gaffel, ift zum Inftructor Sr. Durchlaupht des 
Prinzen Friedrich , Enkels des Kurfürften von Hellen, 
ernannt worden, und geht mit diefem nach Leipzig. 

Die vor Kurzem an dem Gymnafium zu Werth- 
heim angeftellten Lehrer, Hr. Daniel Schäfer aus Lams- 
heim ]enfeits des Rheins in der ehemaligen Pfalz, und 
' Hr. Tkeodor Vömel aus Hanau, vorher Mitglied des pHl- 
lologifchen Seminariums zu Heidelberg, haben beide 
den Charakter und Rang als Profefforen erhalten. 

Der Burgermeifter von Zürich, Hr. David von Wyß^ 
delTen bcy der Feyerlichkeit der Befchwörung des 
neuen ^chweizerbundes gehaltene Rede in diefen Blät- 
tern kürzlich angezeigt wurde, hat, als Präfident der 
eidsgenöffifchen Tagfatzung, voft dem Kaifer von Oefter- 
reich das Grofskreuz des Stephansordens , der Schult- 
heifs von Bern, Hr. Nicolaus Friedrich von Müllinen^ 
Herausgeber des Schweizerifcken Gefchichssforfchers ^ daf- 
felbe Grofskreuz mit der Würde eines Reichsgrafen, 
und der Burgermeifter von Bafel , Hr. Dr. Joh. Heinr. 
TVieland^ daffelbe Grofskreuz mit der Würde eines 
Reichsfreyherrn , der General v. ßachmann das Grofs- 
kreuz des Leopoldsordens, der General quartiermeifter 
der eidsgenöffifchen^Truppen, Hr.Staatsrath!3^oA.'Coixn 
FinAer^ ein in mathematifchen und andern wiffen- 
fchaftlichen Kenntniffen bewanderter Gelehrter, das 
Coinmandeurkreuz des Leopoldsordens, und der eids« 
genöffifche Staatskanzler, Hr. Mouffon das Comman- 
deur kreuz des Stephansordens erhalten. 

Der Grofsherzog von Baden beftätigte als Landes- 
herr die Urkunde , durch welche Seine Eminenz^ der 
Bifchof vonCönffanz, Karl von Dalherg^ den alsScbrift- 
fteller rühmlich bekannten Hrn. General vicar feines 
Bisthums, Reichsfreyherrn Ignaz Heinrich von fVeJfen- 
herg^ zu feinem Coadjutor und Mitadminiftrator des 



Bisthuras ernannte, und ficherte demfelben ebenfallf, 
von Staats wegen, das Recht zur Nachfolge in diefem 
Bisthum zu, fo weit es die Grolsherzoglich - Baden- 
fchen Lande betrifft. 

III. Vermifchte Nachrichten. 

iAus Ungarn.^ 

Der^ bekannte thätige ungrifche Schritirtcller^ 
Franz von Fethe in Wien, giebt eine gemeinnützige 
Naturgefchichte und Technologie mit vorausiefchick- 
ter Phyfiologie als Anbang zu feinem ökonomifchen 
Journal : Nemcm Gazda (National -Land wirth), zwey- 
tes Halbjahr igi j, und einzeln in ungrifcher Sprache 
mit Kupfern, heraus. Ein verdienftliches Unter, 
nehmen! 

Bey Trattner in Pefth erfcheint auf Pränumera- 
tion eine pngrifche Ueberfetzung von Hülner's Zei- 
tungslexicon nach der neueften verbefferten Ausgabe 
vom Hn. Prof. S-perl in Grätz 1814. Die Pränumera- 
tion für alle drey Bände beträgt 15 FI. W. W. 

Auf das gegen den erften der jetzt lebenden ma- 
gyarifchen Schriftflaeller ^ Franz vonKazinczy gerichtete 
pöbelhaft - boshafte Pasquill Mgndolat^ Dicshalom (foU hei- 
Isen Wp/fcpnw) X813 , ift vor Kurzem eine Antwort er- 
fchienen , unter dem Titel : Fehlet a * Mondolatra» M- 
hai BohSgyi Gedeon Umak Mandolat czsmii Pasquillufira. 
(Antwort s.ui Aas Mondolat ^ Pasquill des weiland Hn. 
Gedeon Bokögyi.^ Pefth 1815. Vf. des Pasquills war 
BohSgtfi^ ein katholifcher Geiftlicher und zuglelcH 
Schriftfteller fchämte fich nicht dieCorrectur zu betör- 
gen und et nach Möglichkeit zu verbreiten. Uebeiv* 
haupt hatten vorzüglich katholifche und proteftanti. 
fche Geiftliche in Ungern , als Gegner des angegriffe- 
nen Kazinczy^ über das Pasquill ihre Freude, und inch- 
xere derfelben fprechen, trotz ihrer geiftlichen Klei, 
düng, das lächerlich iingirte Dic/halom &u£ eine ob« 
fcöne Weife Picshalom aus. 

Die lieblichen ungrifchen Poelieen des evangeH- 
fchen Superintendenten Johann Kis in Oedenburg find 
bey Trattner in Pefth in drey Theilen unter dem 
Titel: „Xf/ Janoi f^erfei, Kiadta Kazinczy Fertncz'* 
(Gedichte des Johann Kis ^ Herausgegeben von Frans 
von Kazinczy) vor Kurzem erlchienen. 

So eben erfchien bey Trattner in Pefth der tpfie 
Band 6es ungrifchen Plutarch von Karl Vincenz Roleßj 
in ungrifcher und deutfcher Sprache. Er wird in die* 
Ter Literatur. Zeitung beurtheilt werden. 



44» 



253 



450 



AliLGEMEINE LITERATUR^ZEITÜNG 



November 18 1 5- 



ORIENTALISCÖB LITERATUR. 

Leipzig , b, Vogel : Neues hebrHifch - detUfihes Hand' 
ifförterbnch über das Jtte Teßament^ mit EinfcUuß 
des biblifchen Chaldaismus. Ein Auszug aus dem 
gröfsefen Werke, in vielen Artikeln deffelbeo 
umgearbeitet, vornehmlich ^r Schulen. Von 
JVmelm Gefenius^ Doctor und ordentl. Prof. der 
Theoi. auf der K. Pr. Friedrichsuniverf. zu Halle. 
1515. XVI u. 720 S. gr. 8. (a Rthlr. 16 gn). 

Der uneritiildete Vf. wurde zu diefem Auszug fei- 
nes hebräifchcn Wörterbuchs veranlafst durch 
den Wunfch mehrerer Schulmänner, Vielehe ihren 
Schülern ein Wörterbuch in die Hand tu geben 
wünfchten, das mit Weglaffung aller ausfohrlichen 
Unterfucbungen und bey möglichfter Präcifiön den- 
noch eine vollftändige und kritifche Darfteilung des 
hebräifchen Surachichatzes, un(| die Refnltate der 
darttber angeftellten philologifchen Unterfucbungen 
enthielte, dadurch aber zugleich wohlfeiler und felbft 
dem Aermern käuflich wQrde. Dazu kam , dafs der 
Vf. fchon früher den Plan gefaCst hatte, das gröfsere 
Wörterbuch bey einer dereinftigen neuen Auflage zu 
einem voUftändigeren tkefaarus Hnguae hebrakae in 
lateinifcher Sprache {würde aber durch den Gebrauch 
diefer Sprache die fPiffenfchaß gewinnen ?) zu erwei- 
tem , neben welchem ein kürzerer , nur die Refultate 
'darfteilender Auszug noch mehr Bedürfnifs feyü 
würde. Er liefs aber den letzteren jener Aufforde- 
rung gemäfs um fo lieber fchon jetzt erfcheinen , da 
ihm die Gelegenheit willkommen war , manche dem 

fröfseren Werke gewidmete curae fecundae 9 in fo fern 
le in den Plan des Auszugs gehören , fchon hier vor- 
zulegen- Diefer Verbeffernngen und Nachträge we- 
gen ift diefes Werk auch ftlr die Befitzer des gröbe- 
ren Wörterbuchs und für Gelehrte vom Fach von 
wichtigem Interefle. Hätte wohl nicht dafür geforgt 
werden können, dafs die bedeutendften diefer Ver« 
befferungen den Befitzern des gröfsern Werks nutz- 
bar würden , ohne auch diefes noch zu kaufen? 

Bey Abkürzung des frühern Textes, welcher in 
diefem Auszüge gerade auf die Hälfte der Bogenzahl 
zurückgeführt worden, ift derVf« folgenden C^fichts- 
punkten gefolgt : 

I. Alle ausführliche Unterfucbungen, wodurch 
in dem sröfseren Wörterbuche irgend eine Bedeutung 
Tertheicngt oder widerlegt worden ift, find hier 

Sanz weggefallen, oder mögUchft abgeKPrzt, befon- 
ers fofern fie längere Deductionen aus den verwand- 
A. L. Z. 1815* Dritter Band. 



ten Dialekten oder Widerlegung abweichender Mei- 
nungen enthielten. Häufig ift ichon dadurch Raum 
gewonnen , dafs der Vf. an die Stelle früherer Zwei- 
fel etwas fetzte, wodurch er der Wahrheit möglichft 
nahe gekommen zu feyn glaubt. Wir wollen einige 
Artikel xliefer Art näher betrachten. Unter f^ wird 
für die beiden zweifelhaften Stellen Spruch w'. i^r 15- 
und Hiob 33, .19. die Bedeutung veraerbtichy fchreck'^ 
lieh 9 von dem Begriff hart ausgehend, angenommen. 
Wenn nur die Bedeutung hart mehr, erwiefen wäre! 
Denn die Bedeutung Feljenj die felbft noch ungewifs 
ift, geht doch nur vom Begriff /^fl aus, welcher von 
hart noch verfchieden ift. Der Lehrling follte we- 
nigftens erinnert feyn, dafs diefe Erklärung zweifel- 
haft fey. Sicher ift die Bedeutung Mß von nat^M nach 
dem Tatmudy .woran im gröfsern Wörterbuch noch ge- 
zweifelt wird. Der Artikel no) ift in eben dein Mafse 
verbeffert und berichtiget*, als^er abgekürzt ift«- Zu- 
rückgenommen ift die Behauptung, dafs es' geradezu 
Altar heifse. Nicht gerade abgekürzt, aber wefent« 
lieh verbeftert ift der Artikel ]&n, wo die fchwierjge 
Form OM^n Ezech. 5, 7. nach k. Menahem für eins 
mit o^^n (von |lt3n Lerm , tobender Uebermuth) ge- 
nommen wird, i^s Rieht. 5, 2. wird geradezu als 
eine von der gewöhnlichen verfchiedene radix mit 
der Bedeutung ^Hf/ÜZArfff (arab. pA} aufgeführt, ohne 

Erwähnung der ührieeo Erklärungen. Das meifte 
hat unftreitig diefe Erklärung für ficn. rns i Mof. 49, 
.22. macht keinen eignen Artikel mehr ,^ fondern ift 
geradezu als partic* foem. von n^ und zwar als adjett» 
von )3, weiches hier foem. (neutr.) gen* feyn foU, 
angegeben und der ganze Ausdruck durch : fruchtbarer 
Zweig erklärt. Dagegen liefse fich aber doch wohl 
mancherley fagen, und es möchte hier Kritioismus 
nützlicher als Dogmatismus gewefen feyn. Der fol- 
gende Satz '\x\ r\y»^ nl^js ift wie vorher überfetzt: die 
Töchter (des Baums) , d. h. die Sproffen , gehen ilber 
die M9uer; aber nach der neuen Erklärung wäre ja 
im Vorigen von keinem Baum die Rede. Hiefse 
nifi p eiu fruchtbarer Setzlinge junger Baum 9 fo hätte 
fich der Dichter einer grofsen Härte und Ungefchick- 
lichkeit in der Sprache fcbuldig gemacht. o^ndttAs 
ift geradehin durch Viehhürden^ flabula (von nsW 
fetzen), erklärt, und hier hätte vielleicht zu gröfser^r 
Abkürzung die Widerlegung der Erklärung : Tränk' 
rinnen , wegbleiben können. nvjN nimmt der Vf. jetzt, 
wie es fcheint, ohne Bedenken für abgeleitet von jüh 
und erklärt es durch Angezündetes t" Feuerung ; alles 
übrige ift weggeblieben. Die angeführte etymoiogi* 
•fche Analogie von »Tl^üf rriitr» reicot vollkommen hia.\ 
Lll Etwas 
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£twas rarch möchte der Vf. mit \n verfahren feyn» . 
wovon er, ftatt der Erklärung Saturn^ ohne die Au- 
torität der LXX anzuführen , welche doch ein wich« 
tiges Moment für jene Erklärung abgiebt» die etymoh 
logifche' Deutung Gebild fnacb Vulg.) auffteUt« 

2. Viele ''fieweisftelien » welche im gröfserea 
WeH^e voUftändig aiisgefehrieben und ttberfetzt fte-^ 
heuy. find hier bloTs citirt,. fofern fie nämlich nicht 
zur Verdeutlichung einer Conftruction nothwendig 
waren» oder Sprachfeh wierigkeitea enthielten 3^ die 
Ibnft nicht to leicht' deutlich wurden«. 

3. Die Nachweifungen der verwandten Dialect» 
.und der alten Verfionea find fehr abgekürzt , aber 
(mit IUcht> nicht ganz weggefallen „ weilder Vf. far 
aölbjg hielt y dafs gleich der Anfänger im Studium 
der l^belfprache auf die GrOnde unferer Kennt^ifa 
derfelbeu hingewielea unii aufmerk&m gemacht wer- 
dß,^ ^od fich nicht tdind glaubend den Angaben des. 
Wörterbucha Oberlaffe.. Er wird dadurch zugleich 
^1 die Nothwendigkeit der verwandtea Dialecte auf-^ 
merklam gemacht und zumStudium^ derfelben ermun- 
tert. Selur zweckmafaie. ift es> dafa der VL für die*^ 
)enj£en Anfänger/ welcnea nicht anderswaeine An- 
weilung zpr Kenntnifs.der verwandten Schriftarten 
zur Hand, feyn füllte » am Schluffe der Vorredl eine 
{pkhe hat abdrucken laffen. Auch find viele Citate 
exegetifcher Schriften geftricbea mit Ausnahme je* 
doch derer» von welchen j^ wegen Ihres klaffifchea 
Wertha» zu wünfchen itty dafs. fie dens angehendea 
Bibelforfcher früh bekannt werden. 

4. Die Ncmima prapria der Perfbnen find gleich 
den geographifchen Namen aus dem Anhange in den 
Text amgei>ommen ^. von beiden , beConders von letz-^ 
tereri ,, fiiKt aber diejenigen ga^^ ausgelafleu » welche 
unbedeutend und unerklärlicH find: eine gewifs lehr 
zweckmäßige Abänderung und Raumerfparung. Un-^ 
gern haben wir aber die Namen Chobab und Raguit 
veFmi£st> um fomehr,. da wir den Fehler verbeflert 
zu fehn wQnfehten, dafs; im gröfsern Wörterbuch» 
erfterer Name für eins mit ffethro^ genommen ift^ 
Wär^diefes der Falt» dana mübte SLUcnSagml damit, 
ein» feyn 9 nach a Mof. a> 18-^ 3> i-^ 

5. Da der VL in diefem Auszug deflett ungeachtet 
eine ganz vollftändieee Anfftellung der vorhandenen 
Sprachform^n und ihrer- Bedeutungea liefern wollte» 
nnd ihm die curae fecunctae* manche Verbeflerung und 
Vervoilftändigung aa die Hand gaben : fb ffnd auf 
der andera Seite viele ArtikelV befomters'in dem er- 
fiea Buchftaben des Alphabets» vollftäadiger ausge^ 
fallen , als im gröfseren Werke. Hiervon einige Bey- 
I^iele. Der Artikel :iit ift um mehr als das Doppelte 
vermehrt» indenvder tfopifche Gebrauch fflr P^iefler% 
Lehrer, BerathiTy ausfQbrIich erläutert» und die Be- 
deutung Erzeuger^ Schöpfer y hinzugefOgt ift. Auch 
ift ein neuer Artikel, das problematifche Wort ajj^ 
U/^unfch (von nan wollen) Hiob 34, 36. hinzugekom- 
men, Der Artil£el ta^iM ift bereichert durch die An- 
gabe der Neben begriffe: andere Menfchen Jerem. 3a, 
20. u. öfi., gewöhnliche Menfchen Hiob 31, 33. Cböfe 
Menfche» fcbeint ia die Stelle Pf. 124, a. doch nur hin- 



eingetragen zu feyn). Dadurch hat nun der V% den 
Gegenfatz zwifchen c-jit und TtJw, tanK ^m und^tS^t a 
mehr begründet, Rec. aber kann'ficfaVes Zweifels da- 
gegen noch immer nicht enthalten. Eigentlich liegen 
auch jene Nebenbegriffe nur im Zufammenhang. Är- 
ner ift hinzugekommen die Bedeutung üfaim^hel. 7, 
aS*^ Von dlvm find die grammatifchen Fonfaen und 
das ägyptifche Etymon Elam bemerkt. Die Bedeu- 
tungen von xn (nicht jyj wie es im grölseren Wörter^ 
huob heifst) find genauer beftimmt und ausfofariicher 
mit Stellen belegt, auch find die grammatifchen For- 
men nachgetragen, und daa Wort von \\h Kraft 
durchaus geCchieden. Der Name *i*«tit ift aasfahrlich 
erläutert» jjedoch nichts entfchieden*, fbndttcanut d\e 
nberwiegende Wahrfcheinlichkeit fbr Arabien aner- 
kannt. Der Artikel can ift auch erweitert» und ver- 
beffert. Die Bedeutungen quum (Am. 7, 2.), qnoi 
(I MoL 31. 52, welche Stelle im gröfseren W. B. et- 
was anders gefaCst ift)» nonney profecto (Spruch w. 3, 
34.) find nachgetragen und die ZuTammenfetzungea 
voll&ändig ang^ebeUi. Unter ^ ift die Zuiainmen- 
fetzung ^d-w i IVIof^3» i. gehörig erläutert. Von dem 
Praef. :)tfina 'die Bedeutungen vw , wie , und die Ver- 
bindung mit den Verbia der Sinne und des. Genuffiü 
nacbeetragen » wir vermÜTen aber noch den Gebrauch 
durch Verbindung mit einem Subftant« » um ein Adject 
zu umfchreiben » z. B* nl>ä Pf. 39, 4«. Das Bitt wort >3 
macht jetzt einen eigenen'Artikel»undderVf..lcbeiot 
auf die Ableitung von s»^ nicht mehr daa Gewicht za 
legen, veie vorher^ Recl möchte fich mit beynahe voll- 
kommener Gewifsheit fflr die gewöhnliche Erklardag 
' per tn^^entfcheiden. \i , welches der Vf. jetzt doch von 
m:} ableitet , ift ganz umgearbeitet, und der tropifcfaa 
unclumfchreibeDde Gebrauch beffer erläutert.. DerAi^ 
tikel C4 ift zwar nicht extenfiv erweitert ,. hat aber 
wefentlich gewonnen , befondera durcb die^ Bemer* 
kung dea Gebrauchs diefer Conjunctjon am Anfang 
in der Bedeutung ja l Ganz vorzüglich hat der hxr 
tikel M^n gewonnen.. Hier ift daa Vorkommen dea 
Kri Chthib mn i Kan.^17, 15. Hiob 31» 11.. Jef. 30, 33, 
die Bedeutung fetbßy und der Gebrauch ah iogifche' 
Copul» bemerkt. Unter n^vi? ift die Bericfati|[uiig 
nacl^etragen, daCs zum Reich jjuda» ftulser deuötäm- 
inea Juda und Benjamin ,. auch, ein Theil von Dan 
und Simeon gehörte. Der allgemeine Gebn^uch von 
vtarvi für ganz Ifrael ift fchon bey Jeremia nachgewie- 
fen» Wenig abgekürzt, aber durchaus verändert ift 
der Artikermn*) . Als unbezweifelt ift mit Recht an* 
geno;nmen y da(a daa Wort feine eigenthOmlichen Vo* 
cale' nicht hat» und fodann die wahrfeheinliche ur- 
^rünglich& AvsfpracÄie^ unterfucht». Der Vf. ent- 
fcheidet fich für n^rt^ (nach Theodoref)^ woran fich 
die bekannte etymologiiche Deutung natürlich fchlöfle* 
Er fagt aber nichts über den gefchichtlichen Wetth 
jener I>eutung und Ableitung von mn, und es fcbeint 
faft » dafs er ihr jetzt günftiger ift» ate vorher. J^te. 
gefteht keine Meinung über die- Ausfprache cuefea 
PJameos zu haben » die Abkürzung d^lTelben aber in 
Nomm. propr. irn, i^, ^.v führt eher auf einen der 
jetzigen Vocalifation verwaac^en Laut , als auf ^ave* 

Von 
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Vott ÄJ^Wrr» ift die Verfchiedenheit der Form erläu*. löv binden und daher Garben binden und a1$ Sktatr fe- 

tcrt,^bVttJwaI& die urfprüngliche erwiefen, und die handeln ift eins. So auch pjw verfetzt , und a/l «c^^r- 

' ' ' ^ ** ' . ^^» (aetate provetU). n^ Aoj^if , und das Niphal : fick 

fehr fcfiöne Etymologie vom Arab. c/m d. i- O'^niD fammetn^ verbindet der Vf. durch den Begriff war* 

Lenie^ Votk^ im Hehr, aber vielleicht Wohnung (vgl. t^n, erwarten^ Sollte nicht richtiger die Orundbe- 

Snry^ Wohnung Gottes) angegeben. Voa 155 ift die dentung ßark feyn ( Arab^. ^^ ) anzunehmen feyn, 

Bedeutung, unverficindtieh &echv 3» 5< nachgetragen», wonach n^y wie runn» Vertrauen haben f und »jj:3 

von n^ die Zufammenfetzung n»:? weit (i Chron. 15, ß^f^ ^erflärken hiefse?'" nnpß i Kon. lo^ 28. erklärt 

1 3-> die ganzen Artikel f^ Eiche, ^n Fermähiung j^ yf . ^^^ j^ j^^ erften'Slelle durch Ferfammlung', 

(beffer vieUv^rrt»*«f Ä«i/iAa/l) weiche im fföüsern j^^^^^^^^ ^^^ ^^ j^^ zweyten nach verändferter 

Werke^vergeilea fipd Uk dgl. m. Puuatation aMJ JiToa; was gewifi? nicht roifsf allen wird* 

Zur gröXserett VollftjTndigkeit diefe* Auszugs ge- (Unter mpn ift noch durch eia unter den Druckfeh- 

hört auch, dafe die nur im Chthib' vorkommenden fern nicht bemerktes Verfehen auf .-^ Nr- ^ V^^T^t 

Formen vollftfindig verzeichnet und erklärt find;, fcn, v^ofür.NiJihal zu fetzen ift.) -qjö a*«^^ Hiob 

doch find die Varianten des Samaritanifchea TexteSL ^.10. ift von brechen,, abbrechen yabfchnetden, d. u 

aussefchloflen*. beflimmen, abgeleitet, und die Bedeutung: Getreide 

^ *' . einkaufen y als denominativifch von *ci.tt) Getreide (Ge* 

Die& wäre das Verhältnifs- diefesr Auszucfr zum hrochenes» Gemahlenes) genommen; was wir noch 

gröfseren 'Wörterbuch in Anfehung der Ausdehnung. ^^ feinen Ort geftellt feyn laffen. Das Stammwort 

Nun ift aber auch das Material des Werks zum Theil ^siuS hat jetzt nur zwey Numern: die Bedeutungen 

bedeutend verbeflert worden- rudern und umhertaufen find verbunden • und die Mög- 

,. Eine Menge von Stammwörtern, welche in Kchkeit dkfer Verbindung durch die BemerRu.^ be^ 

dem gröfseren Werke durch römifche Zahlen, als in 6^^°^^^ ^*J« ^»' ^"* DeiUfchen von emem gefchäftig 

keinem erweislichen etymologifchen Zufammenhange laufenden fegen: er peitfcht, rudert. Die Verbin- 
ftehend». getrennt find, erfcbeinen hier wiedi 
bunden» weil der Vf. fich jetzt nach längere 
^{Sltigerer Beobachtung der Ideenverbindungen 

femitifchen Sprachen von einem folchen etymologi- Durch genauere Nach weifung dlsretymologifchei» 

fchen Zufammenhange überzeugt hat. Z. B. ^^n auf- Verbindung zwifcben dem Stammworte und den De* 

fchwetlen und ehren ift durch den Grundbegriff weit rivaten haben auch manche Artikel, die vorher ein-*; 

feyn (vgl. *>is$) verbunden. SVn teuckten und thSricht zeln zu ftehen fcbienen, ihre leiehteremid richtiger^ 

/«yn durch den Mittelbegriff ilWmfl^Ai^. ^nverbun- Deutung erhalten. Z. B. H:^n Hohlweg ,^ vgL Svu) 

den feyn und bannen find auf die fchon im" gröfsern luihle Hand. VSn^ Triften y. von' Sg^ Vieh treiben, tna 

Werk vorgezogene Art combinirt. ^r^ fnchen und iMof»49>.4. Ueberkochen, Ueberßrdmen ^ daher Ueber^ 

Hithpaeiyfc& v^f/Z^ir durch den Mittelbegriff j^r/li/ii* muth^ Es fcheint aber in dem Worte auch zugleich. 

chen taffen, verbergen,, wie auch fchon im gröfseren der Begriff des Nichtigen zu liegen, wie in IfUffer- 

W. B. angedeutet war.. Selbft die ScbultenfiicheCom- blafen. is^Mx ifi richtig, in Verbindung mit 1» Ewig* 

bination von yüy^ fchneiden und fchweigen ift gebilligt,, heil und 'ng^ Alter PL 103, 5, vonnnr vergehen abge- 

da doch die Arabei; hier eine andere Orthographie leitet.^ rc^EiSy. Kälte, von n*^)^ glcüt feyn (wie g/a* 

haben: hier möchte wohl die Trennung, das ucherftb eies, glace\ glatt)^ Aufserordeauich gewonnen na-- 

,feyn. Richtig ifti dagegen gewifs die Combination ben durch etymologifche VerUndung die V\f5rter,. 

der Begriffe gehen , fließen , tfringen In dem Wortb^;.. welche von hyi) abzuleiten find. Zurorderft ift der 

Darfelbe gilt von n)S anhangen uud leihen (tiecti). Vor- im giri^Tsern W. B. fehlende Artikel b^*^ (nicht S^yü 

trefflich ift die Combination von Yih fpotten und doU" nach Simonis) Zweig, wovon der Piur. Zachv 4». \%^ 

metfchen, durch den Grundbegriff in uuverfländticher hinzugekommen*^ &dknn ift diefes Wort, nebftSstz^ 

ausländif eher Sprache reden y woraus fehr natürlich Schleppe, \^y^ Schnecke , rihMAekrey Strom, fehr 

nach Analogie von y^ die Bedeutung Jpotten, und natürlich von dem ungebrJ^ Stammwort h:x^ gehen,. 

eben (p jiatürlicb die andere^ doümetfchen,, flieCst* auffleigen, wachfen , fliifien Abgelötet. SiVpi^ er fcheint 

und die 
kegjrün- 

. -^ ^ ^ _ ^ J^rve, 
Jeyn ift jetzt nicht mehr als ienominaU von'ptüi auf- Sehne, Musket von ^'^y^ feß angenommen,, und dar- 
gefahrt, fondern mit *:i küffen^ verbundei^ durch den aus die Stelle Sprüchw.. 3, %. erklärt; die zweyte Be- 
Grundbegriff: ßtjgen ,. ordnen^ iij» zeugen leitet der dbutung ift erft Nabet^ tigentL Näbelßrang. Zu der*- 
Vf. (mit Simonis) von niy = 330 ab,, fadals es fo viel fclben Familie ift nun auch n^^r^rtyFeßgkeit^ Verßockt- 




ift, als wiederholt ausfagen.. Die richtige Combina* heit gezogen. Allein die Bedeutung, fclieint uns eher 

tion von tfiV verdunkelt und ohnmachHg werden, nach Vorfatz (vgl. p^n Pi. 64» 6.) zu feyn,. welche dem Zu- 

der Analogie von »jtaij (welches jetzt ebenfalls combi- fammeohang und dem Parallelisrous mit niaiön^a befCer 

|iirt ift), ift auch in ihre Rechte wieder eingefetzt, angemeffea ift.. Sehr fcbön ift die Bedeutung ««nd 
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von rvitn Jef. 28, t8« durch die Bemerkung erläutert, 
dafs die Üegrilie Offenbarung und Bund bey den He-' 
bräern verwandt find« 

Dagegen find einige andere Wörter, welche im 
gröberen Werk verbunden find , hier getrennt. Z. B'. 
Vin drelien und warten fo. viel als bnj, *\55 f. v- a. -^jo 
verfMießeny und f. v. a. "otü erkaufen , beflecken: diefö 

f'ewifs mit Recht. Dagegen find Ima ausbreiten und 
rechen y wo nicht eins, doch nahe verwandt, wie 
überhaupt mehrere mit *iSi anfangende Stammwörter 
Verwandtfchaft haben. Mit noch mehr Zuverficht 
möchte Rec. die Einheit von i|^ flechten und decken 
behaupten. Die erftere Bedeutung ift die urfprOng'> 
liehe, man flocfft Hatten und Decken, und daher 
brauchte man das Wort auch fchlechthin. für decken* 

a. Mehrere Artikel fcbienen dem Vf. bey er- 
neuerter Unterfiichung einer befferen Anordnung zu 
bedürfen, durch welcne der Grundbegriff des Worts 
in ein deutlicheres Licht gefetzt, und die mannich- 
faltigen Bedeutungen t>equemer darauf zurflckgefahrt 
würden. Hierdurch bat diefer Auszog allerdings ei- 
gepthümliche Vorzüge gewonnen. Der Artikel xö ift 
jetzt ganz richtig fo angeordnet, dak aufrecht jßehen 

2nr Grundbedeutung genommen ift (vgl. /^u£=> 

gxiflere^y aus welcher die andern auf ganz natürliche 
Weife niefsen. Auch auf p ift dadurch ein befferes 
liicht gefallen. Die Bedeutungen von ^»^ find eben- 
falls beffer angeordnet, indem als Grundbedeutung 
welcher 9 ej es angenommen ift; übrigens find fie vi^ 
voUftändiger. *v^^. ift auf gleiche Weife mehr ins Licht 

S refetzt, indem die ungebräuchliche radix n^j aufge- 
Qbrt ift; uns wundert aber» dafs r^^ Fllrß vom Ara- 

hi{c\ien OssziJ ßroflmüthig 9 tapfer feyn 9 fein Licht 
entlehnen foU, da es, wie Fürß voq vor^ von *%y^ 
vornfeyn^ anführen^ herkommt. Der arabifcheSpracfi- 

febrauch ift erft von jenem Grundbegriff abgeleitet. 
)er Artikel anj ift fo angeordnet, da(s von der Be- 
deutung: fichs leid feun taffen 9 in Niphal ausgegangen^ 
und daraus die Begriffe trößeny fleh troflenj Rache neh- 
men fehr natürlich entwickelt werden. Auch u^h*^, n4*i 
u« a. m. haben auf diefe Weife gewonnen. 

CDer Befohlu/t folgt.') 

PREDIG ER WISSENSCHAFTEN. 

Hambürq u. Altowa, b. Vollmer: Ueber die Frey^ 
heit der Prediger ^ fo fchlecht zu predigen ^ als fie 
wollen. Ein Wort über Prediger und Predigten, 
von 27.^ Peierfen , Prediger in Sau bey Flensburg. 
I8i4- 24 S. kl. 8. 
Der Titel diefer Blätter zog den Rec. an. Was er 
ip denfelben fandy befteht darin: In den SctUesw* 



46« 

Hotft. Provinzialberi^hten hatte ein Anonymus, der 
jedoch, wenn ein Gegner in ehrlichem Kampf gegen 
ihn auftreten wollte, auf Verlangen fein Vifir auf- 
zuziehen fich bereitwillig erklärte, über die Frew' 
heit der Prediger, fo fchlecht zu predigen als fie wolltUt 
eine Gloffe gemacht, des Inhalts, es werde häufig 
(in den dortigen Gegenden) geklagt, dafs manche 
Prediger folche Amtsvorträge halten, dafs es ßch 
.nicht der Mühe verlohnen möge, nur über die Thür- 
fchwelle zu gehen , urti 4ieielben anzuhören : und 
diefs fey doch nicht blofs feine Sache, die d^s innerfta 
Leben desMenfchen angehe, fondern man milffe auch 
lagen, dafs diefe Arbeit des Geiftlichen beffer bezahlt 
werde ^ als feiten eine andere Arbeit. Diefs erregte 
den Unwillen des Hn. P.^ und er fühlte fich berußo, 
den Predigerftand gegen den Ungenannten zu ver- 
theidigen und delTen uloffe zu rügen. Vermutblich 
fafste er dabey einen Juriften als Vf. ins, Auge: denn 
er erwiedert auf die freylich unüberlegte Aeufserung, 
dafs der Geiftliche für feine Predigten beffer ^ als fei- 
ten ein anderer Arbeiter bezahlt werde: „Der Civil* 
beamte erwirbt fich manchmal für eine unbedeutende 
Licitalion, für die Theilung einer Erbfchafts - oder 
für die Berichtigung einer Concurs -Maffe, «wo er 
reiche Procente hebt, in wenig Tagen oder Stundeo 
Hunderte; gleichwohl beltehen diefe Gefchäfte tinr 
in mechanifchen , geiftlofen Arbeiten , ineelnem ein- 
fachen Summiren und Oividiren, kurz in Verrich- 
tungen, wozu jeder fertige Schüler der obern KJafle 
einer futen Rechen - und Schreibfchule fahi^ feyn 
mufs. Ueberhaupt hat der Gloffator die Icharfe 
Rüge desHn./'., fo weit Rec. darüber urtheilen kann» 
wohl verdient« Allein Hr. P. ftimme fich dag^en 
auch zu einiger Unbefangenheit des Urtheils! Geivifir 

Siebt es im Ganzen viele vortreffliche Prediget ond 
er Stand der Religionslehrer hat fich namentlich in 
dem Zeiträume der letztverfloffenen drey bis vier 
Jahre grofse Verdienfte erworben i dagegen ift es aber 
auch auffallend wahr, dafs in manener Kirche un- 
intereffant und geiftlos, und darum nichts defto we- 
niger mit grofser Anmafsung gepredigt wird; auch 
giebt es nicht wenige Prediger, deren Concepte fich 
zwar gut lefen laCfen, die aber das gut Au^efetzt» 
nicht auf eine Weife, dafs es Eindruck macht, vor- 
zutragen wiffen. Diefs zieht das Volk nicht ao. 
Freylich hat die Frivolität des Zeitßlters, und die 
Gier nach Zerftreuungen und Vergnügungen auch 
grofsen Antheil an dem in mehrern Gegenden über- 
hand genommenen UnSeifse in Befuchung der Kir- 
chen ; mancher Geiftliche predigt aber doch auch 
wirklich auf eine folche Weile, dafs man fich we- 
niger darüber verwundern kann , dafs er fo we* 
nig Zuhörer ~ als darüber » dafs er nur nock 
fo viele hat* 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

Leipzig, b. Vogel: Neues hebrHifch-^diutfches Hand' 
Wörterbuch Über das jilte Teßament mit Ewfchluß 

des bibiifchen Chaldaismus. Von fFith* Ge- 

fenüis u. f. w* 

{^Befchltifi der im vorigen Siiiek ahgahrookenen RecenfionJ) 

3. r{ ine andere Art zahlreicher Verbefferungen find 
'LJi granunatifcber Art, und die Frucht der tief 
eingehenden grammatifcben Unterfuchungeif des Vfs«, 
wovon wir die Kefultate mitgetheilt eimiten haben 
in feiner kleinen Grammatik , und deren Tollftändige 
Mittheilung er uns in einem gröfseren grammatifchen 
Werke zu machen verfprocheti hat« Zu diefen Ver- 
befferungen gehört yorzOglich folgendes. Die befon- 
dern grammatifchen Formen der Con jugation undDe^ 
clination find voUitändiger angei^eben ; beym Nomen 
ift forgfältiger angezeigt, in welchem Verhältnife es 
zum Stamm worte ftebe, ob es felbft primitiv, oder 
.Verbale» oder Denominativum fey, in welchem letz- 
teren Falld^das nächfte Stammwort nächgewiefen ift, 
z» B. imiS gewundenes Tkier von n^iS Bindung , nicht 
Ton niV' unmittelbar; bey den Adverbien und Parti- 
Jkeln, welche urfprönglicn Subftantiven find, ift die- 
les jedes Mal bemerkt ; es ift der Uebei^ng vom Ad- 
verbio zur Präpofition und Conjunction gezeigt z* B« 
in den Artikeln 133, nv» nnri, und bey der Uon junction 
die verlcbiedeneGonftruction.(mit dem Praeter, oder 
Fut.) angegeben z. B. bey p^. Viele Berichtigungen 
find in der Angabe des Uenus gemacht, vgl. {52, i^^, 
nob u. a. m. JDaCs p i Mof. 49, ao^-generis foem. ge* 
nommen ift (wie febon oben bemerkt), witd fcbwer- 
lieh aligemeine Zuftimmung erbalten. Schön ift die 
Bemerkung, dais tsant) den hintern Tbeil der Schul- 
ter, oder den Nacken bezeichnet, nur im Singular 
I gebräuchlich, darum auch sen* tnafc»^ und wefent- 
ich von «inD verCchieden ift. Dabey ift auch die Phrafe 
GoU dienen trm od«) mit Einem- Nacken Zeph. 3, 9. gut 
erläutert durch die Bemerkung , dafs der Dienft pewh- 
iani eine Laft, ein Joch eiofcbHefst. 

Mehrere grammatifche Verbefferungen gründen 
fieh auf die richtige Beobachtung des von. mehreren' 
Orammatikern und Lexicographen verkannten Da» 
gefch iuphonicumf worüber die Vorrede eine Erlau- 
terung^iebt. Der Vf. unterfcheidet In der hebrfi- 
fchen Grammatik, wie in der arabifchen , ein Deh 
gefch forte neceffarium und euphomeufn. Zu. dem erfte- 
ren gehört das eompenfativum (fowohl in un^ als i|V»h) 
und characteriflicum (nicht blofs in V»p , fonäern aiJuTh 
in ea^^:t,.ni{g, n;*i:;s^> Zu dem eufhanifum rechnet 
J. L. Z. I8I5« IMdev BaiU^ 
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er folgende drey Fälle : a) das D*f conjunctivuen , z. B. 
nsr-rm; b') das Dagefck, welches zuweilen in PMifm 
iti der 3 Praeter, und Fut. der regelmälsfgen Verba 
ftebt , als 9W1 Hiob 29, si. ^nj Ezech. 27» 9. ; r) das- 
jenige, was in dem zweyten Confonanten einer zn- 
iammengefetzten Sylbe nach einem kurzen Vooaie 
fteht, um die Schärfung der Sylbe noch deutlicher 
zu bezeichnen , wie z. B. Herr mann fQr Hermann. 
Diefes, wie das vorige, iik keineswegs confequent 
durchgefahrt, und es fcfacint eine wiukürliebe Or* 
thographie eewefen zu feyn^ die nicht all^meiti ge- 
billigt wurde ; doch reichen die Beyfpiele Ein , um es 
vom £>. neceffarium gehörig zu unterfcfaeiden , und 
ein alphabetifches Verzeichnifs derfelben, welche 
unfer textus receftus darbietet, hat der Vf. abdrucken 
lafTen. Die hiener gehörenden Verbeflerungen Qnd 
hauptfächlick folgende, hr^ ^^ Jef. 57, 2. ftatt '2 igSj 
von phrfi nicht pSa- T^J'^V^' ^I^^R? Pf- 45» 10. von 
*i;d;, nicht *^, wie der Vr. mit jSwffoHf^ angeaoiMtnen 
hatte. RofenmiÜler und de WeUe z. d« St. haben fcb^n 
das Richtige, rr^^ 5 Mof* 23, i. ß. cmßr. von /hpc, 
nicht von n*ij; mit ]p Praet. titis Hiob 30, 8- Niph. 
von TOJ5, nicht von «aj ä naa . '»J^is^'fflrj^js^.iton :ai»; 
nicht Isis^. C3i|i*>:i3ß; füic ^T^^ ^^ d»;," nicht .^.^ 
Einige Beyfniele haben otiendrein Schwa £omfofitum 
unter dem Nicbtguttural mit Dagefch /. enfkaniewm^ 
wie iSao für iVa^, iba^ von Va^, oicht^iD; ^Sauf Zaich. 
4, 1 2. Yar *(Sitü , ->Vqti^ von ^«^ , nld>t von .^«^ Di6- 
üts Schwa comjff. betrachtet der Vf. fo, dafs man da- 
mit die durch die Verdojf^pehing verlangte recht deut-» 
liehe Ausfpracbe des Sckwa.mohie bezeichnen wollte. 
Darum haben auch die Punctatoren da, wo dasJ9r 
neceffarium oder euphonicum wegbleibt ^ ^Mfteri dae 
Schwa compofitum gefetzt, was dann als Fingerzeig 
angefehen werden Kann. . Z. B. mc^MvEicbt. 16, 16«' 
'^^^ I Mof. 9, 2. für ^vf mein l^otkenverfummeln^j pnarf 
fSr pw*y pnv\ er taclit.' 

Aus grammatifcher Sorgfalt -liat der' Vf. auch das 
von einigen neueren Orammatikern weggelaffene 27a- 
gefch tene wieder aufgenommen, da wir nicht be- 
rechtigt find , ein Zeichen willkm^ch zu verdrängen, 
welches einmal wefentlioh zur jetzigen grammatH'' 
fchen Bearbeitung des Textes gehört , «und zuweilen 
felbft Fingerzeige fQr die Ableitung enthält. Nur hof- 
fen wir , dafs der Vf. in feiner gröfsern Grammatik 
uns diefes Zeichen beffer erläutern wird , als es bia-^ 
her gewöhnlich gefchehen. ^, 

4. Endlich hat jEcb die U^arzeogiing.de» Vft. 
Ober mehrere Wörter feit derErfaheinui^; d^ g0^ 
laeren Werk« geändert, und er .bedarf d^wt«9in fe 
Mmm wenig 
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wenig der EntfchaldigQiur, dafs ihm diefes vielmehr 
eunr Riifain»ffer»ichl. Wir mdflen alle fortwährend 
zulernen, und bev Unterfucbungen diefer Art, wo 
nicht immer voUlländige EntfcbeidungsgrOnde vor* 
Händen find, kann es nicht fehlen, da(s Geh das Ur- 
theil desjenigen , dem feine Meinung nicht mehr als 
billig Heb i(t, zuweilen ändert. Aufser den fchon 
angefc^hrten Verbeflerungen und Veränderungen nen- 
nen wir noch folgende. 

^ Von h:^ ift dia Bedeutung mit den Zelten auf- 
_ reckin und "nomadifch umherziehen angegeben, offen- 
bar den Stellen i Mof. 13, 12. lU^ angemeffener, als 
blofs das Zelt auffcUagen* Vnih^ Hiob as, 5. ift als 
Syriatm. für H'^Srp (vgl. o^W f. tD^SSar), uodVm als 
ffiph. von SSn genommen, wodurcU die Stelle *den 
Sinn erhält: ^«Af , felbß der Mond ^ er feheint nicht heü. 
So bat Reo* immer erklärt. tt)»H. Hiob 30, 3. ift mit 
dem CSbald. Drufitu u. a« fflr Nacht genommen , beffer 
aufreden Fall ,1 als die .im gröfseren Wörterbuch ge- 
gebene Erklärung, jedoch noch einigem Zweifel un- 
terwo^fien. rn^s jetzt Begrenzung ^ z nl^v^^Q Grenz» 
kettckeny welche 'Erklärung den Vortheil hat, dafs fie 
aus dem hebräifchen Sjpracnfchatz gefchöpft ift. rt:ji 
Hof. 5, 13« jetzt nach den hebr. Audegern heilen} 
allein das dabey ftehende ]t3 und das Vl^rt*i1rc, et-. 

Efitl. Verband^ feheinen doch die vorige Erklärung 
^heui u/eichen zu begflnftlgen. )^S:l niäit Rolle von 
V>x, ; fondern ' Ta/W von »73, aufdecken j offenbaren. 
Die* AUeitüng* von einer radix nS ift ficher ( vgl. Y^^^d ), 
ob aber s^rade von diefer hebräifchen? Das Wort 
o*»dt<S:i iel. 3, 33, welches der Vf- für Spiegel nimmt, 

fahrt wohl eher auf ^U^ foUren. Xf% 1 Mof. 6> 3^ 
wird far gleichbedeutend mit y^ richten^ herrfcken 
(vgl. X^ mrr) genommen, und die Stelle flberfetzt: 
nickt immer foO mein Ge$ß}walten tn dem Menfchen , d. b. 
fie f^ileo nicht* lau^ ineifar leben auf Erden , weil der 
Geift Gottes als das bebende Princip im Menfchen 
gedacht wird« Ge wils das Beite , was Ober diefe Stelle 
angenommen werden kann ! taSn i Kön. 20, 33. wird 
aus damTalqmd dcnrch beflHHgen erklärt, und in oau* 
fativer- Bedeutting Betätigung fachen genommen — i- 
was d|a zuVerläffigerÖewinn betrachtet werden kann, 
«hh i:Mof.)4, aa. ift Jetzt richtig als ff^erkzeug ge- 
neimmen, eig)Bntl. das Schneidende (vgl. ^MÖ- riino 
jetzt nach den Rabbinen Nieren 9 von rAia mit Fett UbeA 
ziehen^ woheyman fieh ''allerdings befriedigen kann. 
Hiob 3g, 36. muis man dann freylich einen Abfprung 
der Ideen machen. , <i^d Hiob }, 5. mit Betlermann 
Metrik S. 178 ff. ^U^tliy SchwUle^ von ^x^ (C Klagt. 
5i^ .io.)vnach der Farm •^•nstt) — - kann ebenfalls als zvi- 
verläffig.gdlten. «1^ jetzt nach Kimchi Erhebung (der 
Stimme} und dann etwa Zeichen der Wiederholung 
i^n einige Tone höher % wem n^, «igeatl. fiSo nach der 
Forin\n^9 n>n> B^t dem He parag. rfjo. Die Er* 

klärung aus dem Syrlfcheri Viu wird fOr onzulaffig 

erkßM;' Wteil dMe» frrtfctte Verbum dem hebräifchen 
rfvü eAtfpi^che; geWits ein ganz erheUicher Einwurf, 
(^gettr dtaAniMdime' einer Abbreviatnr wird bemerkt^ 



dafs die Sitte des Abbrevirens bey den Hebräern noch 
iinerwiefen ift. Jane £rklärang ift wohl die befte, 
bey der man ftehen bleiben kann , wenn man fie auch 
. nicht fOr gewifs zu halten hat. *t1rr»tfl ift einzig rieh* 
tig in allen Stellen für NU genommen. Jef. 13, 3., 
i Chron. 13, 5. bezeichnet diefer Flufs die Sadgrenze 
Paläftinas nach einer Ungenauigkeit oder Uebertr6i- 
bung. nVtiJ wird fQr ein nom. appellaU genommen; 
darauf oder auf die Anahme eines nom> propr. fahrt 
die beftätigte Lesart n^^ ; gegen die Erklärung vom 
Ort Schilo werden die ahen richtigen GrOnde ange* 
führt: es bliebe fonach nur die Annahme eines nom» 
appel. übrig, und diefes erklärt der Vf. nach den Sa* 
maritanern durch pacificus von nVij nach der Fona 
*i1i3^p. .Allein Rec. kann diefer Erklärung nicht bey 
treten. Erftens ift diefe Form von einem Verbum. 
nS fchwierig, und ohne Beyfpiel. Zweytens ift der 
Sinn unpaffend: denn was ioiJ der Gedanke, die KO- 
nigswOrde werde bis auf Salomo bey Juda bleiben? 
Ift fie nicht auch nach ihm bey dieiem Stamme ge- 
blieben? Die Trennung d^ zehn Stämme konnte 
nicht fo betrachtet werden, als wenn derScepter von 
Juda gewichen wäre, das ift nur diefamaritanifche An* 
ficht, woraus Geh auch erklärt, wie die Samaritaner 
m diefer Erklärung kommen konnten. Beffer wäre 
noch die Erklärung von Rofenmüller de pent perf^ 
welcher das Wort in der Bedeutung Friedensft^fi vom 
Meffias verfteht. Endlich ift die Autorität der alten 
Ueberfetzer und des Ezechiel 2, 32., welche n^v) ge- 
lefen zu haben fcheinen , gewifs nicht zu v^T9chten^ 
und die Möglichkeit, dafs die wahre Lesart in den wa* 
nigften MSS. erhalten feyn kann , nicht zu leugnen. 
Einige wenige Verbefferungen , die wir naditn^ 

fen wollen , find folgende : Zu *der Verbincfaiiur des 
^erbi Min mlta in der Bedeutung erlangen^ hätte, 
um diefe gehörig zu fiebern y noch die Stelle Ezecb. 
16, 7« angefahrt werden können« Von *ni; ift das 
HofA. Ezecb. 21, 14 ff«, von n*i; das AA. Ezech. 16, 
4., Rieht. 69 ag. nicht angegeben. Ks fehlen *nock 
die Wörter b^fi^p Zauberey^ und ff^i Zduierer^ Je- 
rem. ay, 9. Neben 7i|fi hätte die Form )9 Sprflch w. 7, 
g. (denn das n ift mappicatum und das'iSSy^ foem.\ 
neben r«5 und wjj die Form y»g, wovop der pinr, 
nfsc|^ 2 Mof. 38, i.\ von tslW die Hohesl. 8i 10. ftatt 
findende Bedeutung, wahrfch. BegfaUf Liebe aYige* 
fahrt werden foUeli. Das fchwierige ««nlK? hat noch 
immer nicht feine Erklärung gefunden, die man doch 
in einem Wörterb. auch zu Tuchen tiereohtigt ift. Ob 
orri Habak: 3, 2. für den Singular des bl(% als plan 
rale aufgeführten B^.rp zu halten fey , wagt Reo. nicht 
zu entfcheiden; allein der Vf. hätte doch feine Me»- 
snn^ darflbeip abgeben foUen, um fo mehr, da Simo* 
nie )enen Singular wirklich annimmt. Endlich hatte 
Rec. gehofft, der Vf. werde die auf dem Artikel rry^ 
Aßarte noch ruhenden Zweifel vollends heben. Rec« 
kann fich nämlich nicht flberzeugen, dafs diefes Wort 
in der Stelle Rieht, ö, 25. 28« 30. und noch weniger 
5 Mof. 16, 21. Götzenbild bedeute, er welfs aber auch 
nichts pofitives darOber tu fagen. Sollte die letz«* 
tare Stelle» vielleicht erit nach dem Untergänge alle« 

Götzen« 
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GdtzetidimfM geMiri^beii , ein MSfeverftändnifs ent- 
halten? Oder iollte das Wort wirklich beides be- 
zeichnet haben, GötÄenbild (Afterte) und Hain, etvfra 
weil man ditfe Oöttin vorziigsweife in Hainen ver- 
ehrte? Dar raftks forfchende Vf. wird uns viel- 
leicht darüber mit der Zeit noch Auffchlufs geben 

Erfreulich ift die Betrachtung, wieviel Aufklä- 
rung die hebräifche Sprachfor&hung dem Vf. feit we- 
nigen Jahren verdankt, utid wie nfitziich er fchon 
Sewdrden ift für die Belebung und Erleichterung des 
tudlmos der hebräifchen Sprache auf Schulen und 
Uni veris täten* Möge er fo fortfahren , und des wärm- 
ftea Dmkee aller , die ficb f Qr das A. T. int^reffiren, 
rerficfaert feyn ! 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Karlsruhe, b.Marx; fferbßrofen. Herausgegeben 
von jtloys Schreiber. Mit einem (artigen) Ku 

?Fer (und einem fcbön in Kupfer geftochenem 
'itel), gez. von Veodor Iwanowitfch^ geft. von 
ITArgent Köslörs. igiS- IV u. 218 S. 8- 

Hr. Atoys Schreiber ift den Freunden deutfcher 
Dichtkunft ibhoa feit geraumer Zeit als ein liebli- 
cher, geiftreicher Dichter bekannt. Vom Geifte der 
Alten durchdrangen, folgte er ganz feinem Genius, 
-ohne 6ch durch das Oefnmfe und Gefchwirre derRo- 



oder auch oft nur , um einen* gewiflen innem Drdng 
der Prodttctionskraft zu befriedigen. -* Es find nur 
einzelne, meift fanft erfchfitternde Scenen, welche 
mit leichten Zögen d^rgcftelU find , und bey denen 
man ungern das epifche Verweilen und Ansmahleri 
vermifst. Djefs ift befönders dei^ Fall bey der ertWn 
Novelle: das Wieierfinien^ wo eine Emigrantin den 
in Frankreich zur Zeit der Revolution zurßckgebhfe- 
benen Brüder auch gar zu plötzlich wiederfindet; 
und fo auch bey der fünften: die Vergeltung^ wo die 
Selbfter mordung eines Italieners, der von den Furien 
feides Gewiffens getrieben-, die nlötzlich in ahm auf- 
wachen ; als er in der Unfchuld , die er zu morden 
befchloffen hat, die Tochter des Mannes findet, d^r 
ihn feit Jahren fucht, um an ihm die Verführung ei- 
ner geliebten Gattin zu rSchen, fich in Gegenwart 
deffen , der diefe Rache flbernommen und ihn gefor- 
dert hat, felbft njederftöfst , ebenfalls zu wenig in 
fich motivirt eintritt. — Die ausgeführtefte und aa- 
ziehendfte Novelle dünkt uns die vierte : Der trene 
Falbe. Der fchöne und hochherzige aber arme Rit- 
ter Erwin von Palkenburg liebf die Tochter feines 
reichen Nachbarn, des Freyherrn von Aue. Diefe 
Liebe behagt dem Freyherrn nicht, und er fucht 
durch Kälte dem Ritter feine öftern Befache zu ver* 
leiden; aber Tcckia zieht ihn durch heifse Liebe 
defto mehran^ un<i i^ewährt ihm manche glückliche 
Früliftunde nicht oline Gefährlichkeit aber in Un- 
fchulcf. Endlich befchliefst Ritter Erwin geradezu 



»^antiker, das vor einigen Jahren in feiner Nähe vor- bey dem Freyherrn um die Tochter anzuhalten 
zOglich hörbar war, irren zu laffen, oder das wirk- Der Erfolg ift nicht gOnftig. Da nimmt er feine Zu- 



lieh Gute zu verfchmähen , das in dei^* Tendenz der 
fo genannten neuen Schule liegen mag, noch zu ver- 
achten, was mit Oelft daraus hervorging. —> Er 
verfucbte auch ihre Töne und Weitet, aber mit 
Fnyheit utid ä^bftftändigkeit — und mit ausgezeich- 
jaetem «Glück. Reichhcher und herrlicher als je 
fcheint ihm aber in der neueften Zeit der Dichter- 
quell zu ftrömen^, und würde er Mufse und Stätig- 
keit gewinnen , zu einer gröfsern ausgeführtem Dich- 
tung, als Lieder und Aomanzen, fo dürfte er wohl 
in die Reihe unfrer erften Dichter treten. — Der 
Geift feiner Dichtungen ift elegifch — doch fehlt es 
ihm. nicht , wenn man vom JQeSnen aufs*S Gföfsere 
fchliefsen darf, an epifcher x>arftellungsgabe , und 
wir möchten ihn auffordern ^ unferei Literatur mit 
einer Epopöe zu bereichern , wozu es ihm bey feiner 
ausgebreiteten Gefchichtskenntnifs — befönders des 
Mittelalters — an eineni^ fruchtbaren Stoffe nicht 
fehlen kann. Seibft nach Tfiffb würden die Kreuz- 
zOge einend deutfchen Pichter noch den Lorberkranz 
gewinnen können« — Zu diefen Bedrachtungen ver- 
anlabte uns die Sammlung von zwölf Novellen, wel- 
che der Dichter ung unter dem allgemeinen* Namen 
Herbflrofen hier darbietet von neuem. Das Gefchenk 
i|ft dankenswerth, allein wir möchten diefe Novellen, 
wenigftens zum gröfsern Theile» eher geiftreiche 
Skizzen nennen, Handzeichnungen, wie fie der 
KOnftter mit kecker Hand hinwiri?, um die eine oder 
andere dann gelegentlich mit Mufe auszufüb)ren> 



flucht zu feinem Oheime, dem Burgherrn von Ried, 
einem alten Waffengenoflen und Freunde des Frey- 
herrn. Diefer übernimmt gern die Werbung, als er 
aber Teckla fisht, wird erio von ihr bezaubert, dafs 
er 6e für fich felbß: begehrt und die Zufage ge^eq fei- 
nen Neffen vergifst. Schnell wird , Teckla's 1 hräoen 
ungeachtet, die Hochzeit angefetzt'und die alteii Waf- 
fenbrüder zur Feyer eingeladen. Von der Burg des 
Freyherrn foll der Zug zur Burg des Bräutigams zu 
Pferde in aller Frühe gefchehn, aber es fehlt an Pfer- 
den dazu. Die Nachbaren werden um Aushülfe an.- 
cefprochen und auch Erwin, der auf diefe Weife den 
Verrath feines Oheims erfährt. Er wüthet — doch 
fendet er feinen Falben, der ihn fo oft durch den. 
Forft in Teckla's Arme tru^: denn wufste er, ob' 
Teckla nicht felbft treulos iey? — Der Wächter, der 
die trunkenen Schläfer früh wecken foll, fieht den 
Mond für die aufgehende Sonne an, und alles macht 
geh fchlaftrunken zum Abzüge bereit. Der Falbe 
krwin's, als das f^attlichfte Kofs, wird Teckia zu 
Theil. Mit' Gewalt v^ird fie hinaufgehoben und ein 
ehrenfefter Bitter ihr zi|m Nebenmann gegeben^ 
Bald überwältigt alle der Schlaf und der Zug zer- 
ftreut fich. Da kommt der Falbe mit der trauerndeil 
Teckla an den Scheideweg, der zu Burg Ried und 
zur Falkenburg führt. Des letztem We^ gewohnt 
fchlägt er diefen ein und /trägt die frohe FecKla , dfe 
fich von ihrem eingefchlafenen Nebenmann getrennt 
fieht 9 zur Burg des Geliebten. Sie wird fcbneli ein- 

ge- 
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g^la (Teil, der Burgpfa^knapft das unauflösliche Band. 
Kitter Erwin ladet alle auf Ried nach und nach ohne 
Braut iingelangten Hochzeitelfte auf feine Burg » theilt 
ihnen hier des Oheims Wortbrüchigkeit und das 
Abenteuer mit, das ihmTeckIa zugeführt hat und ^ 
A\^ Braut wird ihm zugefprochen. — Aber dafs des 
wortbrüchigen Alten am Ende nicht weiter erwähnt 
wird, da wir uns an feinem langen Gefichte noch fo 
gern geweidet hätten , ift nicht recht. — Der Lie 
bßstrankt zu weicher Novelle das Rupfer gehört, hat 
uns nicht fo angezogen, als die Fragmente aus dem 
Tagibuclie eines Freundes f die Rettungsgefchichte ei- 
nes edlen Mädchens aus den Klauen leioes Kupplers, 
• der fie aus ihrem Zuflnchsorte unter dem Vorleben 
des Auftrages von ihrem Vater, fie diefem zuzuführen, 
zu locken weifs und dann den verfolgt, der fich zu 
ihrem Retter auf wirft. — Am fchwächften find uns 
die Erzählungen erfchienen, welche in der Zueignung 
der Herbftrofen an eine Freundin des Vfs. als frem- 
den Urfprungs bezeichnet werden , bis auf die letzte, 
die wir auch wohl dazu zu rechnen haben : Proper- 
tia von Roß 3 die wohl einer kunilreichern Ausfüh- 
rung würdig g^wefen wäre. Unter diefen fremden 
Urfprungs bal^n einige eine didaktifche Tendenz, 
wie z« B. der Indianer y in welcher ein Engländer in 
der Hütte eines Paria die Weisheit findet,, die er bey 
dem, feiner Weisheit wegen vergötterten Oberbra- 
jninen der Hindus vergeblich fucnt. Der Ton dic- 
fer Erzählung erinnerte uns an den des Spectabor oder 
einer ähnlicl^en Jenglifchen Wochenfchrift, und die 
Scene mit dem Paria ift, wenn wir niclit irren, be- 
reits von unferra Lafortaine in feinem Sonderling be- 
nutzt. — Die Tendenz ift zwar nicht rein künftle- 
rifch, aber die Erzählung felbft doch unterhaltend. 
Dafs dem Paria ziemlich europäifche Anfichten beyge- 
legt werden, ift natürlich. — Sehr intereffant ift 
noch die Erzählung: Otto der Schütz 9 nach der Ver- 
ficherung des Herausgebers wörtlich aus einer hand- 
fchriftlichen ChroniK. — Sie enthält die Vermäh- 
iungsgerchichte Otto's, Landgrafen von Helfen; der 
fich , von feinem Vater Heinrich dem Eifernen zum. 
geiftiichen Stande beftimmt , heimlich an des Grafen 
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J[^" p|f^«Hof alsDienftnitmi begab, dort Ton eiiuttn 
hellilchen Edelmanne erkannt und als Fürft beerabr 
wurde, und vom Grafen zu Cleve. der diefs gefebr 
und Otto's Stand wider deffen Verbot von dem Edrf! 
manne erforfcht hatte, durch die Hand felper Toi4i. 
ter übcrrafcht wurde, die ihn nicht kaqnte, w 
ohne dafs er glaubte verrathen zu feyn. Als nao Ui^ 
wahrer Rang entdeckt wurde, war Elifabetb die 
nur aus Gehorfam gegen den Vater dem Dienftmana 
ihre Hand gegeben hatte, fehr froh, des wack^ 
und erlaurhten Otto Gemahlin, zu feyn. -> Der B^ 
rieht ift gar treuherzig niedergefchrieben. ^ aZI 
fser dem Erwähnten findet der Lefer hier noch' Ä>- 
roismus der kindliclien Uebe, ein junger Emigrant 'wi«f 
unfchulJjg für das Haupt einer Räuberbande »baVtea 
und erdukiet , um feinen Vater nicht zu verrathen« 
und dem Henkerbeile zu überantworten, die Schmach 
6es Brandmahls. Es verräth fich der fremde Ur- 
fprung auch an der gewaltfam zugedrechfelten Situa- 
tion. ^ lUaria von Solange ^ die Gefchichte eiim 
Schwärmerin, an der wir die Belohnung derSchwä^ 
mercy, indem die Heldin faft zur HeiHgen erhöbet 
wird, nicht billigen können — gleichfalls fremdea 
Urfprungs. — Das gute Madchen y die rührende und 
zuletzt würdig belohnte Aufopferung einer Scbwefter 
für ihre unmündigen Gefch^ivifter, deren Mutter sa- 
ftorben ift, und deren Vater fich 10 der Verzweäfe- 
lung, da er einft bey der Rückkehr nach Haufe feine 
Hütte von einem herahgeftörzten Felsftücke zertrüm- 
mert Geht , und alle die Seinen zerfchmettert slaal^ 
im Walde erben kt. — Der Priefler des AwUo — 
wohl auch fremden Urfprungs ; wenigftens clurchaus 
unbedeutend. — Die Darfteliung in diefen fittttem 
ift wirklich vorzüglich zu nennen , die Sprache ift 
blühend, und bis auf einige wenige Flecke , wie 
f ehr eckte ftatt fchreA vu ähnl., febr correct; was uns 
aber im Allgemeinen den eigenen Producten des Vfs 
als Erzählungen nachtheilig zu werden fcheint, i^ 
dafs er den Lefer mehr mit einem Satze zum Ziele 
bringt, als dafs er ihn bequem dahinführe. — P«; 
pier und Druck find ibhda und iauber. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



D, 



Ehrenbezeugungen. 



^er Kaifer von Oefterreich hat des Herrn Jekanm 
Gentrfichy ProfefTors am evangel. Lyceum zu Käsmark 
in der'Zips, Gefchichte der öfterretchifchen Monar- 
chie (Wien, bey Bauer, 1815, 6 Bände, g.) mit be- 
londerm Wohlgefallen aufgenommen. 

Sowohl der König von Preufsen, als auch der K5. 
nig Ton Dänemark , haben dem Herrn iraes vonPethe^ 



Herausgeber des Nmteti Gazda (National -Landwirtb) 
und VcrfaCfer mehrerer gemeinnützigen S<diriften in 
ungrifcher Sprache, in Wien eine koftbari goldene 
Denkmünze fammt l^inem Belobungsfchreiben zuftel* 
len laffen. 

Hr. Dr. Georg Karl Rumy, Profeffor der Oekono- 
mie am Georgicon zu Ketthely, bat Ton der k. k. 
Landwirtbfcbaft« - Gefellfcbaft in Wien das Diplom 
eines wirklichen Mitgliedes erhalten. 
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STA^A TS WISSENSCHAFTEN. 

Paris , b. Renonard : Traitt (Vtconomle potitiquei 
ou (iinple expoBtjon de la maniere dont fe for- 
rnent, fe dlftcibaent et fe conforment les lichef- 
fes: feeonde edäion entierement refondue et 
aagmentf^e d'un ipitotne des principes fondatnenr 
taux de Viconomie politique: par ffean Baptiße 
SaVi ex-membre cfu Tribunat. i8?4» Tom» L 
LXXVIII u. 438 S. Tom. II. 483 S. gr. 8- 

Die erße Auflage diefes Werks ift in Frankreich 
und Deutfchland mit vielem Beyfall aufgenom-. 
tncn; nicht blob durch günftige Beurtheiiungen 
(vergl. unter andern A. L. Z. 1805. Nr. 31.), fondern 
auch durch weitere Bearbeitungen, So hat befonders 
Hr. ffakob feine Grundßtze der NaHanatökonomie, 
(f. ebend. Nr. 93 — 950 faft ganz daraus gefcböpft, 
und auch fpäter eine Ueberfetzung des Buchs mit an- 
gehängten Abhandlungen über eigne oder doch erwei- 
terte Anflehten gelieJPert. 

Kaum war die erfle Auflage Vergriffen, als, wie 
fchon früher in Deutfchland bekannt war und nun 
ausdrücklich (S. XI.) erzählt wird, eine zweyte nicht 
geftattet, und das Buch als ein verbotnes betrachtet 
ward , weil jede natürliche Anficht des menfchlichen 
Verkehrs zur Verabfcheuung der Maximen der dama- 
ligen Regierun^''füh;ren mufste. Die neue Geftaltung 
der Dinge in (rankreich zu Anfange des J^hrs 1814» 
erlaubte und Teranlafste die Erfcheinung diefer zwey- 
ten Auflage, ciie der Vf. denn aucli zur gepauern Be- 
zeichnung dts Zeitpunktes ihrer Erfcheinung dem 
ILaiier Alexander 9 wie es fcheint durch einen von die- 
fem Monarchen aefchätzten Freund (Dedic. S. IX. — 
Laharpe?^ veramafst, gewidmet bat. Unftreitig. ge- 
winnt diefs Buch durch diefe Vorgänge felbft ein hißo- 
rifches Intereffe; und eben deshalb mufs die Auf- 
merklamkeit auf die Veränderungen der neuen Auf- 
lage defto höher gefpannt werden, in welcher das 
Sröfsere Gewicht ohnehin unverkennbar erfcheint, 
as der Vf. auf fein Erzeugnifs legt. 

Es zeichnen fich auch allerdings — denn hier« 
nach wird man doch zuerft fragen — mehrere Stel* 
len durch Beziehungen auf die.Bonapartefche Regie- 
rung aus. So beifst es in, dem gerechten Eifer gegen 
den mifsbranch der Zahlen in der Staatswirtblchaft, 
der fchon die erflg Auflage belehrend macht€^» im 
Difcours priL (S.X^l.y. • »».Der Minifter des Iqnero 
in Frankreich rdhmt Dch in feiner Üeberficht von 
1813» zu einer Unglückszeit, wo der Handel zer- 
&ört war und die Holfsmittel von jeder Art in einem 
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reifsenden Verfall dahin fchwanden, durch Zahlen 
bewiefen zu haben, dafs Frankreich in einem Zu- 
ftande des Gedeihens fey, der jeden überträfe, in dem 
es fich bis dahin befunden. *' Auch zielen wohl fol- 
gende Stellen eigentlich auf die kürzlich abgelaufenen 
Zeiten (I. S. 137.): „So ift es eine Verletzung des 
Eigenthums an Grund und Boden, wenn man dem 
Eicenthümer vorfchreibt, Wts er iaen oder pflanzen 
fofl; wenn man ihm diefen Anbau oder diefe Art des 
Anbaus upterfagt;'* — „Es ift einleuchtend, dafs 
man, wenn man z. B. den Zucker verbietet, den 
Verluft des gröfsten Tfaeils der Capitale verurfacht, 
welche auf Oefen, Geräthfchaften u: f. w. in den 
Zuckerfiedereyen verwandt worden" (S. 138- )• 
„Es ift auch Verletzung des Eigenthums, das dem 
Kunftfleifs zufteHt, wenn man einen Menfchen iu 
gewiffen Arbeiten aufbietet, der es für ratbfam ge- 
achtet hat, fich andern Arbeiten zu weihen; fo vt^nn 
man einen Menfchen, der Eflnfte oder Handlung er- 
lernt bat, zwingt, dem Kriegsband werk zu folgen'* 
(S. 158 f.)J „In jedem Staat,, wo die Erzeugung müh«» 
fam fortfchreitet und nie die Menge der aufgebrauch- 
ten Waarenwerthe erfetzt, weil die Nachfrage immer 
mehr abnimmt, werden ftets mehr Wäaren angebo- 
ten als verkauf; die Gewinne, der Arbeitslohn ge- 
hen herab, die Anwendung der Capitale wird ge« 
fahrvoll; die reichen Familien , wenn fie an keinen 
Plünderungen Theil nehmen , fallen zu Mittelvermö- 
gen herab; diejenigen, die einer anftändigen Wohl- 
liabenheit fich erfreuten, lernen die Verlegenheit ken- 
nen; die dürftige. Klaffe bekommt magern Lohn, fin- 
det nicht immer Arbeit, fie leidet und verkümmert'.** — 
,» Frankreich hat fich einen Begriff von diefer mühfe- 
ligen Ijage im J. 1813 machen können. Der Kunft- 
fleifs war dott in einem folchen Leidenszuftand , jede 
Art kunftfleifsiger Unternehmung war dort fo gefahr-- 
voll oder fo wenig gewinnreich, dafs die Capitale 
nicht mit einer leidlichen Sicherheit* anzulegen wa- 
ren ; jedesmal, wenn man eine folche Sicherheit fand» 
gab man fie für fehr geringe Zinfen bin ; und der nie- 
drige' Zinsfuls, der gewöhnlich ein Zeichen der 
Wohlfahrt ift, war hier ein Zeichen des Verfells** 
rS. 270.): „Man kann dalTelbe** (wie von der Manu* 
factur der Gobelinstapeten, dafs fie nämlich eine im« 
mer fortwährende Quelle von Verluft für die ganze 
NatioQ fev) „von der Porzellanfabrik in Sevres lagen» 
und i^h furchte, man könne eben fo viel Von alten 
Manufacturen behaupten, die man für Rechnung der 
Regierung betreibt" fll. S. 145.): »lo China be- 
zeugt die dort bewirkte ausgebreitete Vernichtung 
der Kinder, dafs fittlicbe oder religiöfe Vorurtheile 
Nnn bej 
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bey diefen Völkern der Vorfichtt entgegen wirken, 
welche die Vervielfältigung der Gattung befchrankt ; 
und man mufs ähnliche Vorurtheile beweinen: denn 
das Uebel, das aus der Vernichtung entfnringt, ift 
um fo viel gröfser, als der Menfch entwickelter unfd 
der Empfindungen empfänglicher ift. Aus derfelben 
Urfache würde die Politik, welche die Kriege und die 
Mittel der Vernichtung vervielfältigt, um den Ueber- 
lebenden mehr Holfsquellen Qbrig zu laffen, noch 
graufamer und widerGnniger feyn , weil fie die Ver- 
nichtung auf entwickeltere und der Empfindungen 
und Leiden empfänglichere Wefen, und auf einen 
Zeitpunkt im Lehen fallen lieüse*, wo die Entwicke- 
Iqng der Fähigkeiten des Menfchen ihn fQr andere 
und für Geh werthvoller macht" (S. 146.) •' f>Das 
Hofpital zu Blcetre bey Paris enthält gewöhnlich 
5 bis 600Q Arme; im J. 1795» in welchem Mangel 
war, konnte die Verwaltung ihnen weder eine fo 
reichliche noch fo gute Nahrung geben als zu ge- 
wohnlichen Zeiten ; der Verwefer cUefes Haufes hat 
mich verfichert, dafs in diefem Zeitpunkt faft alle 
ftarben;'* — (S. 152 f.): „Ein Balg von einem Tage 
erfetzt keinen Mann von zwanzig Jahren, und da» 
Wort eines berühmten Kriegers auf dem Schlacht- 
feUTe von Senef : eine Parifer Nacht wird das alles gut 
mächen , ift eben fo abgefchmackt als roh. Es ift eine^ 
Nacht nöthig, aber dann noch zwanzig Jahre Sorgen 
und Ausgaben, um einen Mann herzufteilen , den die 
Kanone in einem Augenblick wegmäht* Auch geht 
die Menfchenvernichtung, die der Krieg verurfacht, 
fehr viel weiter als man fich gewöhnlich einbildet: 
Verheerte f eider, ausgeplünderte Wohnfitze, zer- 
ftorte Gewerbsanftalten, aufgezehrte Capitale u. f. w« 
rauben die Mittel zur Erhaltung , und bringen vielen 
Menfchen den Tod aufser dem Schlachtfelde. ** 

Man wird gewifs diefen Stellen weder überhaupt 
noch befonders in Beziehung auf des Vfs. unglückli- 
che Laudsleute Belehrung und Bedeutung abfprechen, 
aber doch leicht fragen: warum find folcher Bezie- 
hungen denn in den frühern Abfchnitten nur fo we- 
nige , da es an reicberm Stoff nicht fehlte? Die na- 
türlichfte Antwort möchte wohl darin zu fuchen.feyn, 
dafs man nach Bonaparte's erftem Sturze gleich mit 
dem Druck begann , wie die Handfchrift eben vor- 
gearbeitet war, und dann damit forteilte, folglich 
hier nur wenig Zufatze aufnehmen konnte. Denn in 
dem letzten Buch find folcher Zufätze allerdings viel 
mehrere und zum Thcil ausführlichere. So z. B. 
(IL S. 287.): f»Das hohle Vergnügen, das die Eitel- 
keit eines Volks oder Fürften aus den^ öffentlichen 
Gebäuden ohne Nutzen , als den Paläften , Triumph- 
bogen, Denkfäulen, diefem Nationalluxus, fchöpft, 
wiegt dep Aufwand uncj fehr oft die Thränen nicht 
auf , die ße gekoftet haben. " _ Am reichhaltigfken 
find die auf mehrere der letztön franzöfifchen Aufla- 
gen genommenen Beziehungen; als über die auf Capf. 
tale gelegten Abgaben (IL^S. 310 ff.) : „Jedesmal 
fchadet die Auflage noch viel unmittelbarer den Capi- 
taien,wenn,um fie zu zahlen, der Steuerbare nothwen- 
dig ein Theil derjenigen^ welche fc^on der Erzeugung 



geweiht find, derfelben wieder entziehen mufs. Eine 
folche ift die Auflage auf die Erbfchaften. Wenn chi 
Erbe, der in den Befitz einer Erbfchaft von ico,ooo 
Franken tritt, verpflichtet ift, an denFifcus fünf Pro- 
cent zu zahlen : fo wird er fie nicht von feinem ge- 
wöhnlichen Einkommen nehmen , welches fchon mit 
der gewöhnlichen Auflage belaftet ift, fondern viel- 
mehr von der Erbfchaft, die dadurch für ihn auf 
95>ooo Fr. vermindert wird. Demnach ift nun, da 
das Vermögen des Verftorbnen für ioo>oob Pranken 
angelegt war, und daflelbe Vermögen für feinen Er- 
ben es nur für 95,000 ift , das Volkscajpitai um die 
5000 Fr« vermindert, welche vom Filcus eThoben 
und. — * Eben fo ift es mit allen Veränderungs|;elBV- 
len. Ein Eigenthümer verkauft ein Landgut, 100,000 
Franken werth: ift der Ankäufer gehalten eine Ge- 
bühr von fünf von Hundert zu zahlen, fo wird er nur 
05,000 Franken für diefe Befitzuug geben. Der Ver- 
Käufer wird nur diefe Summe anzulegen haben ftatt 
100,000 Fr., die das Gut werth war: die JVlafle des 
Volkscapitals ift folglich um 5000 Franken vermin- 
dert. — Rechnet der Ankäufer fchlecht genug, um, 
aulser der Auflage , das Landgut nach feinem vollen 
Werth zu bezahlen: fo bringt er ein Opfer von 
105,000 Fr., um einen Werth von ioo,oco an fich zu 
bringen ; der Verluft diefes Capitalstheils bleibt im- 
mer derielbe für die Gefellichaft, nur ift es dann die- 
fer, der ihn trägt. -^ Die Auflagen auf den Befitz* 
wechfel, haben, aufser dem Nacfatheil, auf die Capi- 
tale gelegt zu feyn , noch den andern Nachtheil , dem 
Umlauf der Bentzungen ein Hrndernifs entgegen zu 
ftellen» Man wird vielleicht fragen welchen Vor- 
theil die Gefellfcbaft davon habe, dafs derUmfauf der 
Befitzungen nicHt befchrankt werde; was Hegt iht 
daran , ob die oder die Befitzung in den Händen äner 
Perfon oder einer andern fich fciefinde, wenn nur die 
Befitzuns fortbefteht? — Daran liegt ihr immer, 
dafs die Befitzuneen fo leicht als nur möglich dahin: 
gehen , wohin fle wollen ; denn dort tragen fie am 
meiften ein. Warum will diefer fein Landgut ver» 
kaufen? weil fein Augenmerk auf die Anlage eines 
Gewerbszweiges gericntet ift, indem feine Gelder 
ihm mehr einbringen werden. Warum will diefer 
andre daffelbe Landgut kaufen? Cm die Gelder anzv- 
legen, die ihm zu wenig einbringen, und die muffig 
find 9 oder auch weil er es der Verbefferung fähig 

tlaubt. Die Uebertragung vermehrt das allgemeine 
ankommen, weil fie das Einkommen beider Vertrag* 
^fchliefsenden vermehrt. Sind nun die Nebenkoften 
beträchtlich genug, um das Abfchliefsen der Verhand- 
lung zu verhindern; fo machen fie ein Hinderoib 
aus gegen diefen Zuwachs des Gefellfchaftseinkom- 
mens. — Nur wegen der grofsen Leichtigkeit der 
Erhebung „ konnte das droit cTenngißremint fo hoch 
in Frankreicli gelteigert werden. Vielleicht würde 
es, wenn man es herabgefetzt hätte, dem Fifcus clie- 
ferlbä Summe eingebracht habe^n ; und clas Volk hätte 
dabey.» aufser dafs die Capitale welliger gelitten bit- 
ten, einen viel freyern Umlauf der Befitzungen ge- 
wonnen.''-*- Als Beyfpiel des Schadens» der aus 
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den auf die crften Beftandtheile der Gewerbserzeug- 
niffe gelegten Abgaben entfteht, heifst es (IL S. 3 14.): 
j^Wcnn man übermäfsige Gefälle auf die Baumwolle 
legt, icbadet man der Erzeugung aller der Gewebe, 
von denen diefer Stoff die Grundlage ausmacht;" 
ii. f. w. — Noch ein paar Stellen find vorzüglich der 
Mittheilung und Verbreitung an deutfche Lefef wür- 
dig. Die eine betrifft die ewig verabfcheuungswür- 
dige, alle wahre Bildung von Grund aus verderbende, 
franzöfifche Univerfität. (II. S. 317 f.) „Belegt Bo- 
naparte's Gefetz, nach welchem jeder Zögling von 
Privatpenfionsanftalten jährlich eine Summe zum Vor- 
theil der Univerfität zahlen foll, nicht mit einer Geld: 
ftrafe die Unterweifung der Jugend, von der allein 
man Sittenmilderung und Entwickelung der Fähig* 
keiten der Völker erwarten kann?" — „Diele 
Auflage iftdefto unbilliger, weilfie, wenn fie nicht 
Waifen trifft, auf Väter und Mütter, auf Perfonen 
fällt, die einen Theil ihres Wohlftandes aufopfern, 
um dem Staat Bürger zu erziehen ; dafs die Auflage 
defto ftärker ift, je' mehr Kinder, das heifst, je mehr 
Opfer zu bringen, die Aeltern haben; und dafs fie 
ohne VerhältniTs mit dem Vermögen der Steuerbaren 
ift, weil das arme Rind fo viel bezahlt als das reiche. 
Ein Familievater von mäfsigem Vermögen , der nur 
einen Sohn hat, zahlt der Univerfität, kraft diefes 
Gefetzes, mehr als er dem Staatsfehatz für alle andern 
Schätzungen zahlt. Viel fcblimmer ift es, wenn er 
mehr als einen Sohn hat: .fo da(s der Thronräubep 
aus diefer Einrichtung eine fifcalifche Mafchine ge- 
macht hatte, die hingereicht hätte, ein Volk in Roh* 
heit zu ftürzen, felbft wenn fie nie irgend eine fal- 
fcheVorftellung, nie irgend eine kiiechtifche Gewohn- 
heit verbreitet hätte. Der Vorwand , den Koften des 
Unterrichts Hülfe zu leiften , an dem die Zöglinge von 
Privatpenfionen gezwungen waren, Theil zu neh- 
men, kann richtig denkenden Geiftern gar nicht ge* 
nügen ; denn felbft zugegeben dafs die Unterweifung 
in den Lyceen die geejgnetfte war , um für die Ge- 
fellfchaft nützliche ölieder zu bilden, und dafs man, 
ohne das natürliche Recht zu verletzen , einen Vater 
oder den Erzieher, der ihn vorftellt, zwingen könne, 
feinen Zögling zu dem oder jenem ämtlich ernannten 
Profeffor zu rühren ; waren denn die Zö^lnge , wel- 
che am wenigften ein Bedürfnifs diefer Profefforen 
hatten , nicbt eben die , welche fchon ihre Unterwei- 
fung in Häufern, die dem Unterricht geweiht waren, 
und unter felbftgewählten Profeflbren erhalten hat- 
ten ? ürtheilt die Gefellfqhaft , dafs es ihr Vortheil 
fey, unentgeldlich einen gewiffen Unterricht anzubie- 
ten : fo kann fie doch nicht, ohne eine abgefchmackte 
Bedrückung, ihn mit Gewalt, und mit grofsen Ko- 
ften , in die Köpfe hineinbringen ; und wenn eine be- 
fondre Klaffe der Gefellfchaft die gemäfsigten Koften 
diefes Unterrichts bezahlen foU , fo mufs es die feyn, 
weiche keine Kinder hat, und die Früchte der Civili- 
firun^ ärntet, ohne die Befchwerden davon zu ha- 
ben." — Eine andre Stelle geht die Kegflnftigune 
der Lotterien und Spielhäufer an (IL S. 318.) = 
•»Wenn man 9 wie Auflagen 9 Lotterien , Spielhäufer 



errichtet, begünftigt man nicht ein Laffer, das der 
Ruhe der Familien, dem Gedeihen der Staaten, den 
höchften Nachtheil ibringt? Welch entfetzliches Ge- 
werbe treibt eine Regierung, wenn fie, gleich der 
niedrigften Buhldirne, eine Tchändliche Neigung auf- 
reizt, und wenn ße, gleich Geldfchneidern, die fie 
mit Brandmark ftraft, der Habfucht oder dem Be- 
dürfnifs die Lockfpeife eines trügerifchen Zufalls 
zeigt? -T- Aufser dem Spielgelde bewirken die Lotte- 
riien und Spiele noch den Verluft einer Zeit, die vor- 
theilhaft angewandt werden könne. Diefs ift ein 
Theil der Auflage, die der Staatscaffe nicht zu gute 
kömmt. Die Zufölle der Glücksfpiele haben Ooer- 
diefs den unfeligen Einflufs, dafs fie den Menfchen ge- 
wöhnen , vom Glück zu erwarten , was er durch 
feine Naturgaben und durch feinen Muth erlangen- 
foUte; dafs fie ihn gewöhnen, feine Gewinnfte in 
dem Verluft zu fuchen, den andere machen, anftatt 
in den wahren Vermögensquellen. Die Belohnun- 

fen einer thätigen Arbeit fcheinen kärglich gegen die 
iockungen eines grofsen Loo fies. Lotterien und Spiele 
find übrigens eine Auflage, 'die, obgleich frey willig, 
faft ganz auf die dürftige Klaffe fällt, die das Bedürf- 
Difs allein beftimmen kann, der Ungunft eines unglei- 
chen Spiels zu trotzen. Faft immer ift es das orod 
des Elends, das man dort wagt, wenn es nicht die 
Frucht des Verbrechens ift. " — Zuletzt noch fol- 
gende alkemeine Leichenrede auf die Finanzverwal- 
tung des Thronräubers (II. S. 325.) • >^So ift es nicKt, 
wenn eine auf Krieg gegründete, eine geri^tubte' 
Throngewalt übermäßige Abgaben einfodert. Ein 
grofser Theil diefer Autlagen wird alsdann van den 
aufgehäuften und angelegten Werthsvorräthen , von 
den Capitalen , weggenommen ; und wenn diefe Ge- 
walt mehrere Jahre nach einander über daflelbe Land 
herrfcht: fo.fchmälert fie auf diefem Wege jedes Jahr 
mehr die Einkünfte des folgenden, in einer ftufen- 
weifen Fortfcbreitung , und führt das Verderben und 
die Entvölkerung herbcy, wovon fie felbft ein Opfer' 
wird , wenn ihre eignen ausfchweifenden Unterneh- 
mungen nicht ihren Umfturz befchleUnigen. *' . 

Aufser diefen die letzte Regierung "unmittelbar 
treffenden Aeufserungen , erfcbeinen als Folge der 
fpfitern ZeitumftSnde einige richtige Bemerkungen 
über den äufsern Handel , angewandt auf den Handel 
zwifchen Frankreich und RuSland(l.'S. 82.), die fehr 
abgekürzte und gemilderte (freylich noch immer 
nicht aus richtigen Grundanfichten ausgegangne) Be- 
urtheilung der geringen umlaufentfen Geldmaffe in 
England (L S. 1980> ^^ freymüthige Verwerfung 
der bekannten Behauptung CanarcTs über die unbe- 
dingte VorzOgUchkeit alter Abgaben (IL S. 340 ff.) 
u. d. gl. 

Am ausgezelcbnetften und deutlichften treten in- 
deffen die wiflenfcbaftlichev und methodifchen Abän- 
derungen diiefer neuen Auflage hervor. Schon der 
DifcMrs ffrt liminaire ift bedeutiend umgearbeitet. Die 
wichtigften Zufatze darin gehen ^ie italienifche Lite- 
ratur der Suatswirthfchaft, und befonders die ältere, 
an. Man findet hier aufgeführt: i) AnUmio Serra 
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breve irattato dette -cavft che pojfono far abondare U 
r^gni d*ore et d^argento dove non fono miniere 1^13 
(fchon in Ganith fyßemes d'konomie potitique T- L 
S. VIII. genannt) aber hier voUftändiger autgeführt); 
a) Davänzati über MQnzen und Wechfel ; 3) Bandini 
von Siena — aber nur nach des Grafen Gorani Cba- 
rakieriftik; 4) Beüonij wie es fcheint, Dicht aus 
eigner Anucht. Der voilftändige Titel beifst latei- 
Difch: Marchionis Hieron. Bettoni de commer* 
cio differtatio. Rom. 1750. 69 S. Der zweyte Titel 
ih italienifcb: del commercio. Das Buch ift an Bene- 
dict XIV. dedicirt und lateinifch und italienifch in g^ 
fpaltnen Columnen gedruckt. 5) Carti; 6) Atgarotti 
(beide wieder nicht nach eigner Anficht) : 7) Gatiani 
dßtta moneta. 1750; 8) Genoveß* 1764 (aucn in Ganiih 
genannt). Von fpätern find aufser p^erri und Fttan- 
giert befonders jB/?r^ßr/fl'^ Vorlefungen genannt, wel- 
icbe in Pietro Cuftodi fcrittori ctajjßci di^conotnia 
folitica. Miliano 1804 zuerft abgedfruckt worden. 
Aufser GalianPs^ bekanntlich in febr früher Jugend 
gefchriebenem Buch, find eigentlich von keinem ge- 
nauere Auszüge gegeben; manche andre ausländifcne, 
befonders englifcne, von Ganith auch wohl nur nach 
andern genannte, find nicht berührt. Von neuern 
italienifcben hätte wenigftens noch genannt werden 
können: Fr. Mengotti det commercio de^ Romani ed 
il Colbertifmo. Venez. 1803. 8« 

Aufser diefen literarifchen Notizen find im ge- 
dachten Difcours priliminaire noch eine viel ausge- 
dehntere Ausführung der fchon an der frühern Aus- 
§al)e lobenswerthen Warnungen gegen blofse Anwen- 
ung der Zahlen und Schlüfie ohne genaue Kenntoifs 
aller Umftände (S. XIV fq. XXXI Iq.), recht gute 
Bemerkungen über den von fo vielen zu hoch ange- 
/fchlagenen Einflufs der grofsen Volksmenge auf die' 
Staatseinkünfte (S. LIX.)j richtig verftandene WOn- 
fche nach einem populären Buch über Staatswirth- 
fchaft (S, LXI-)» Betrachtungen über die unaufhörli- 
€hen $cbwatikungen der ftaatswirthfchaftlichen Sy- 
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ftcme in Frankreich (S. LXXÜ.) ; ein wohl verftand- 
ner Wink über die oft gar nicht leicht zu bewerkftcl- 
ligende Anwendung der heften Grundfätze, wegen der 
ohne grofse Verlufte nicht zu bewirkenden Abände- 
rung in den einmal angelegten, Capjtalen un.d Talen- 
ten (b. LXXllI. ; der apch für Deutfche eine weitre 
Entwicklung verdient und fie vielleicht auch bald er- 
hält) u. dergl. der Aufmerkfarokeit werth: vorzog- 
lieh aber vielleicht folgende Stelle über den EinfluTs 
der Staatswirthrchaft überhaupt (S. LXIX.): „ohne 
Zweifel ift die Begierung dabey betheiligt, dak Reh 
die Reichthümer vervielfältigen , weil fie ihren An- 
theil davon nicht nehmen kann als nach Verhältnifs 
dcffen, was davon in der Gefelilchaft vorhanden itt; 
aber die einzelnen Bürger find dabey noch mehr be- 
theiligt, weil die Wohlhabenheit und felbft das Fort- 
beftehen ihrer Familie davon abhängen. — Unabhän- 
gig von dem Nachtheil, den die Fehler der Verwal- 
tung den Familien zufügen , find fie nur zu oft Opfer 
derUnkundc der Privatleute. Diefe reizen biswei- 
len zu den verdriefsliqhften Staatseinrichtungen ; und 
in dem Privatverkehr kann man nicht leugnen , dab 
richtige Begriffe von dem Natur- und dem Bildungs- 
gange der Waarenwerthe viel Vortheil gewähren , um 
anpaffend über die Unternehmungen zu urtheilen, 
wobey man betheiUgt ift, fey es als Haupttheilhaber, 
fey ^s als Mitbetheiligter ; um Bedürfniffe und Erv 
zeugniffe vorauszufehen ; um die Mittel voraus zu er- 
rathen, wodurch fie gedeihen und wodurch man feine 
Rechte dabey geltend machen könne; um die ficher^ 
ften Anftalten für das Anlegen ihrer Gelder zu wäh- 
len; um den Erfolg ihrer Anleihen und andrer Ver- 
waltungsgefchäfte vorauszufehen; um ihre Lande- 
rcyen zu rechter Zeit zu verbeffern; um mit Sach- 
kenntnifs den Aufwand gegen die Erzeugnjffe abzu- 
wägen ; um die allgemeinen Bedürfniffe der Gefell- 
fchaft zu kennen, und einen Stand zu wählen ; um . 
die Zeichen der Aufnahme und des Verfalls der ge- 
fellfcbaftlichen Gefammtheit zu unterfcheiden u. f. w.'* 
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m 26. September ftarb zu Gadebufch im Grofsher- 
^ogthuui Mecklenburg -Schwerin der Praepoütus, Rir- 
cbenraih Pafc/ien Hane^ im 66£ten JaÜire feines Alters 
und im 42ften' feines Amtes; unter mehreren fchrift- 
ftellerifchen Arbeiten gab er auch dieGefchichteMeck« 
lenburgs heraus* 

Am 10. Oclober ftarb zu Berlin der königl. Gene- 
ralmajor und Präfe'S der Artillcrie-Prüfungg-Commif- 
fioni Joach. Friedrick von Oppcn^ Ritter des Ordens 



Tom' Verdienft und des rothen Adlerordens 'dritter 
Klaffe, auch des RufCfchkaiferl. St. Annenordens zWey- 
ter Klaffe. Er wurde 1794 Profeffor der Mathematik 
an der königl. Artillerie - Akademie* Seine grofsen 
Kenntniffe in der Mathematik und den Kriegswifllen- 
fchaften, die er durch Unterricht | Beyfpiel und Schrif- 
ten bewähr te> erwarben ihm allgemeinen Beyf all ; und 
fo ftieg er auch durch feine grofse militärifche Thätig. 
keit bis zu dem hohen Range eines Generalmajors. 
Am 17. September ig 13 hat er .fein funfzigjäbrijjcs 
DIenft Jubiläum gefeyert* 
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8TAATSWISSCNSCHAFTEN. 
Paris, b. RtMuard: TraHi ttconamU fotkh 

[VTtfitzung det im vorigen StUek ahgebrookmen XM0|/Soa.) 

I Ja» Werk erfcheint in einer fchr veränderten 
•■-^ Anordnung. Statt der fUnf BOcber der frü- 
liem AnflaTO von der Erzeugung ^ vom Getde^ vom 
Werth ier Sfcketty vom Einkommen ^ und von dir Con* 
/kmtian , fteJh die jetzige drey BOcher auf : von der 
Erzeugung der Reictahümer (das den ^A^s^Band aus- 
macht), von der Fertheitung der Reichthümer unA^vou 
teiK Oonfumtion der Reichthümer. Uebetdiets ift die 
Behandlung im Ganzen ftark verändert. 

Im erßgnBuch befonders ift die Ordnung^ des Vor- 
trags Tehr on^eftellt, mehrdre ehemals gefonderte 
HavpHtacke ^d zufaromengezogen , und auch aus 
den folgenden Bitchern einiges fcbon in diefs erße 
Buch eingefchaltet, fo macht die Betrachtung vom 
Eigentkumsreckt (l Aufl. L. IV. eh. i.) jetzt hier das 
Ck. 14. aus, die Krdrterung der Frage: IVelche Vor- 
ikeile entfpringen aus der LebendigieU des Umlaufs von 
üetd und ITaaren? (i Aufl. /.. lll. eh. 9.) das Ch. id. 
Das ganze ehemalige zweifteBuch : vom Gelde^ ift jetzt 
«um erßen Buch in anrfy Kapiteln (ai. aa.), von der 
Itatur und dem Gebrauch des Geldes und von den fleÜ* 
vertretenden Zeichen des Geldes gezogen , die frOhern 
Kapitel 6nd jetzt zu Paragraphen herabgefetzt ; und 
mit ttem fechsten Paragraphen des aiften Kapitels 
(fonft L. II. ck. 6.) ift das ebemali£e eh. %. de» L. 3. : 
9, welcher IVertk iß der befie Uaaßßab fUr die übrige 
Werihe?'' verbunden. ^v / « 

Im zweien Buch ift das ehemalige driHe und 
9terte vereinigt, mit Weglaffung einiger Kapitel als 
Wr fich beRebend , mit ümftellung andrer, und mit 
Aufnahme des Ch. 16 u. 17. aus dem ehemaligen L. I., 
•Is zwey Paragraphen des jetzigen eilften Kapitels, 

^"^^iZ ^^^^"^r^^g 7 ^ren Ferlältnijfen zur Staats^ 
wtrthfika/i^ wte nämlich i) die Menge der Erzeug- 
^e auf die Volksmenge der Staaten , 3) die Natur 
4er Serzeugnijfe auf die VertheUung der Einwohner 
uefree. 

Das dritte Bnöh hat faft ganz die Anordnung cJes 
ehemaligen fünften behalten ; nur find mehrere vor- 
'l/*5?"^5n^ Hauptftücfce zufammen verbunden, 
•nd fo die Zahl derfelben vermindert v^orden. 

I» allen diefen Böchern ift nun gegen die vorim 
Aosgabe vieles abgekürzt, und nocli mebreres zu 
gröCMrer Klarheit und zum Theil Gnnreieh verarbei- 
tet, ohne dafs indeffm durchgreifende neue Haupt* 
d^JLZ. 1815* Dritter ßaud. ' 
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anfichten darin bervorlencfateten. Von merkwflrcft*: 
en Thatfacben findet fich, aulser dem etwa in de« 
chon angefahrten Stellen enthaltenen, nichts eigent^ 
lieh neues. Nur die Bemerkung Aber Sraßtieu 
(IL S. 314O ift wohl noch werth heniusgehoben z^ 
wqfden, dafs diefs mit*Let>ensmiHeln, mit Flfeheii 
und Pleifch, fo Oberflüffig verfebene Land diefe nicm 
ausführen' könne, weil die hohe Auflage auf Salz ihr 
Einfalzen verhindre. Endlich ift auch aufser den Uo* 
fsen Kapitel verzeichnifTen noch neu hinzugefnfft wor- 
den: i) eine fehr auf das einzelne fich einhfrende 
zergiiedemde Tafel der Hauptmaterien nadi der Ord* 
nung des Buchs ; a) ein Abriß (Epitome) der Grund' 
princicien der Staatswirthfchaft% atphabetifch unter je- 
den Ausdruck geordnet^ andenfie fich anknüpfen kön» 
uen; mit einer vorausgefendeten Anzeige darSbef, 
befonders auch, der Ordnung f in der man den Abriß 
lefen muffe ^ wenn man fhn methodifch lefen wollet III' 
diefem Abriß erfcheinen allerdingi die VorzQge, aber 
freylich auch die Mängel der Benauptungen des Vft. 
oft noch klärer und fchneidender als im Buch^ 
felbft. — Durch diefe beiden Anhänge follte wobl 
zugleich das Regifter der erßen Auflage erfetzt wer^ 
den. Aller diefer Zulatze ungeachtet ift denn ^ocb 
die Seitenzahl der neuen Auflage beträchtiick gerin- 
ger, da der erfieThei der frOhern XLVI'u. sa^ S;, 
der zweyte aber 57a S. ausmachte. Eine Haupturf^- 
che diefer Verfchiedenbeit liegt nun freylich ui dem 
augenfcheinlich viel gröfsern Druck der altern Auf- 
läge; aber eine andre unftreifig in fo manchen 
zweckmäfsi^en AbkOrzungen. 

So möchte denn wohl ziemlicb alles gefaxt feyii» 
was deutfche Lefer von der zwejften Auflage allein zm 
wiffen nöthig hätten. Die jetzige Li^e der Wiffett- 
fchaft aber, der das Buch gewidmet m, fchfint in 
einem allgemeinern Drtheil Ober daflelbe an ficfs uifd 
Aber fein Verhältnifs zu derfelben von neuem auf?ü- 
fodern ; und fOr diefen Behuf möchte man dann wolü 
die Stellung deffelben in Frankreich und in Deutfeh- 
land fehr von einander fondern mQlTen. FOr Frank« 
reich ^Ird es ungetweifelt auch noch in fpäter« 
Zeiten höcbft lehrreich und woliltbätig bleibea; 
und diefs nicht blofs wegen der oben ausgeho- 
benen Beziehungen auf die jflngft vorQbergegaagei* 
nen Jahre, fondern weil diefs Land einer allgemein 
nern Kenntnifs der grofsen Berichtigungen ftaatsr ^ 
wirtbfchaftlicher Grundfätze und Syfteme, die wir 
befonders SmUk verdanken, fo fehr bedarf and fonft 
kein Buch aufznweifen bat, in welchem fie im allger 
meinen fo lauter, fo vollftändig und ib verftändlich 
vorgetragen worden« ' Auffallend erfcheint es frey* 
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Hch dabey immer, dafs der Vf. das einzige franzd- 
fifch gefcbriebene (frevlich im aligemeinen nicht 
hoch genug gewflrdtetej Buch , in welehem wirklich 
neue Hauptauflcblaffe zu der Smkhifchen Anßcht hin- 
zugefügt worden : Simonie de ta richeffe comtnerciate^ 
gar nicnt gekannt zu haben fcheint« Er hat es nicht 
nur nirgend angeführt; föndern manche feiner Be- 
hauptungen hatten eine ganz^ andre Geftalt erhalten 
müden , wenn es ihm bekannt ge wefen wäre. 

In Beziehung auf Deutfcnland aber mufs die 
Würdigung des für unfre jetzige üeurtheilung ausge- 
feilten Buchs ganz anders ausfallen* Die Vorzüge 
delfelben find nach feiner Erfcheinung von deutfchen 
gelehrten gehörig erkannt worden« Aufeer den frü- 
her genannten und andern Beurtheilungen und Bear- 
beitungen .findet man befonders in ifufitand^s 
GruncUegung der Siaatswirthfchaftskunß nicht blofs 
den allgemeinen Wertb des Buchs gewürdigt. Es find 
dafelbif auch mehrere genauere Entwickelungen, ein- 
zelne Nachrichten und treffende Bemerkungen, un- 
ter diefen felbft einige gegen Smith y herausgehoben) 
benutzt und mit eigenen weitern Betrachtungen ver- 
webt; als befonders: dafs das Erzeugen in ftaats- 
wirthfchafilicber Hinficht keine Schöpfung, fondern 
nur Hervorbringuug des Werths, der Brauchbarkeit, 
fey; mehrere Einwendungen gegen den von Smitk 
anfgeftellten Maafsftab des Werths in der Arbeit; des 
Vfs. mit gerechtem Eifer ausgefprochne Verwerfung 
der Beweife durch^Zahlen und algebraifche Formeln 
in der Staatswirthfchaft; feine Ent Wickelung der aus 
Mafchinen entfpringenden Vortheile; feine treffen- 
den Einwürfe gegen die Meinung, dafs das blofse 
Verzehren fchon die Erzeugung befördere; die Be- 
leuchtung von Eden*s Herabfetzung der Einfuhr der 
enfilifchen Fayence; eine richtige, wenn auch tiefer 
picnt verfolgte, Aeufserung über die Veränderlich- 
keit des im Oelde gefuchten Maafsftabes für den 
Wertb ; eine andre über die Erhebung einer Materie 
zu Geld; manche Nachrichten Ober den Zuftand des 
Verkehrs zur Zeit der AfBgnaten , über franzöGfohe 
ApsmCJüzuDgen und den dortigen Geldverkehr; n. a. 
Sind nun vielleicht noch wenige Aeufserungen , wel* 
che die Aufmerkfamkeit der Deutfchen verdienen, 
iaber die mehr das VolksvermÖ^en überhaupt betref- 
ien^ In den frühern Bänden des sedachten Werks 
hqA nicht berührt : fo darf man Kückfichten, wel- 
che auch auf diefe genommen find , in dem der An- 
zeige nach endlich bald im Druck zu erwartenden 
letzten Theil defTelben , welcher vorzüglicb dem Ver- 
m^gjdtk gewidmet fejn mufs , vorausfetzen. 

Neben diefer der bisherigen AusführungHiach in 
Deutfchland mannichfaltig verbreiteten Ausbeute der 
iltem Ausgabe find die fonftigen wiffenfchaftlichen 
Bilägung verdienenden Zufitze der neuen in der Tbat 
keiner grofsen Aufmerkfamkeit werth: fo das noch 
häufigere Herausheben der Eiawirkung der agems na* 
iurets auf Gütererzeugung, we^hes vor der deut- 
Ichen Lefe weit früher und mit viel reichbaltftern Be y- 
foieien Lüder that; der in noch mebrern Stellen zu 
Tage gelegte Eifer gegen Zahlen und Fgrmelii (z, JB. 



I. S. 83« 11- S. 67/ u. a.) , mit dem denn f reyüch die 
Klage (II. S. 283.)- »der Vorlheil, den öffentliche 
Spazierplätzc gewähren, entzöge fich jeder Sc haiRimg'* 
und einige ähnliche einen befremdenden Oegenbtz 
bUden: die Bemerkung (IL S. 136,), dafs eingewaa« 
derte Handwerker, wenn fie wieder auswanderten, 
in derThat nichts als den Werth ihrer eignen Erzene- 
niffe mitnehmen : eine verftändige Beut theümg des 
Einfluffes der neuen roedicinilchen Entdeckungen 
(IL S. 15a fg.); eine richtige Würdigung der theils 
widerfinnigen, theils Land raubenden Frachtanla« 
franzöfifchcr Landitrafeen (IL S. «84 fq) • 

Diefe Vorzüge find denn doch zu uobedeuleod als 
dafs fie uns bedenklich machen könnten, untreUebet- 
zeuguhg dahin aaszufprechen, dafs eine neue Uebcr- ' 
fetzung diefer zweyten Ausgabe für die deutfche Liteh 
ratur weder als Bedürfnifs zu erachten, noch als Ge- 
winn änzufehen wäre ; und eben in diefer Ueberzeo* 
gung haben wir lieber alles nur einigerroaafsen beact* 
tens werths vorher hinreichend ausgezogen oder be* 
zeichnet. Den Uauptvortbeil, den das Werk ^ 
Frankreich haben kann, nämlich den einer verftaad* 
liehen Darftellung des Smithifcken Syftems, gewährt 
den Deutfchen jetzt durch eine viel gründlicber^ 
viel bedächtiger in jedem einzelnen Punkt er^ogen^ 
viel fcharfünniger entfaltete und angewandte Ent. 
Wickelung die Staatswirthfckaft von Kraus ^ und dielt 
um fo mehr, da bey Sau weder das Lob von Sn^ 
(z. B. Difc. frei. S. XLVÜL wegen der Anfichten oad 
Urtheile über Geld und Bankzettel) ganz genau noch 
fein Tadel immer treffe*id ift: fö (ebend. S. XLVIi.) 
dals Sm. nicht hätte ArbeU^ fondern Indiülrie ügßo foh 
len; feine weder durchgängig anpalTende noch hin- 
länglich erfchöpfende, wenn gleich im einzelnen lehr^ 
reiche. Ausfahrung, warum der Maabltab des 
Werths nicht in der Arbeit zu fuchen fey (L S- 355— 
363.) ; die fo allgemein ausgedrückt, unitreitig noc^ 
rechte Befchuldigung (Di/r. prel. S.LVH.): jj^ »an- 
gelt SmUh an Klarheit in vielen Steilen, und an Me- 
thode faft allenthalben;" und anderes; befonders 
auc*» (I- S*3' — 33O die verfuchte Herabfetzung des 
angeblich zu grolsen Werths , den Sin. auf die Ar- 
beitstheihmg legt. Hiebey kommt vor: „Der erfte, 
welcher die Erze durchs Feuer weich zu machen 
wu&te, ih nicht der wirkliche Schöpfer des Werth^ 
den diefs Verfahren dem gefchmolzenen MeuU 2* 
fetzt;" und doch ift diefs, wenn auch nicht in jedem, 
doch 16 gewiffem, Sinne wahr, und lälst fich alfi» 
nicht fo aßgemein hingeftellt, zur befriedigenden Wi- 
derWung gebrauchen. Sodann wird der ^hauptung 
von Sm.: „alle erzeugten Werthe ftellten eine neut 
oder alte menfchliche Arbeit vor," welche das Ge« 
gentheil von der Behauptung der Oekonomiiten k/: 
„die Arbeit erzeuge keinen Werth, ohne einen 
gleichgeltenden Werth zu verbrauchen," entgegeil 
gefetzt» dalä fie darum falich fey, weil fie aus des 
Theilung der Arbeit abgeleitet worden, da dock 
niicht blofs Arbeit, fondern der menfchliche Ver« 
ftand, die Naturkräfte und die Kenntnifs der Natur- 
gefetze auf die Erzeugung des Waxths wirke. Man 
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Seht » daCs Sof Ton der währen Quelle des Wertbs, 
die in stllem dierem nicht 7.u Tuchen ttt , und durch 
deren richtige Kenntnifs die ganze Behauptung von 
Aii- anders geftellt und beleuchtet wird, keine Ah; 
nting hatte. 

Alle diefe ünterfuübungen^iber, . die feit Hufe-^ 
tmdFs Werk mehrmals unter uns zur Sprache gekom- 
men find » blieben dem Vf. delto ficherer fremd > da 
er fich fo unbekannt mit allen deutfchen Schriften 
zeigt, dafs er Slßmikh^s Tabellen blofs kennt» weil 
lie „von Mcdthus angeführt"* find ^I. S. isoO^ und 
als Schrift Heller, wek:he grofse WobirtandsblQthe und 

frofse Volksmenge für eins gehalten , blofs zwey 
Engländer und einen Franzofen '(II. S. IS90 n^Q°^» 
da doch mit folchen Behauptungen vor einigen Jahr- 
zehnten ein fo ausgebreiteter Unfug in Deutfcbland 
getrieben ward. 

Uebrigens find auch nicht blofs die alten, zi^m 
Theiljn vorerwähnten Bflchem beleiacbteten , Man- 
gel md irrigen Behauptungen der frühem Ausgabe 
alle aufrecht erbalten : fo die falfcbe Würdigung der 
Arbeit der Negerfklaven (LS. 286 — 296.); die 
Schätzungen des Einflnffes der Oeiftesgaben , blofs 
nach dem darauf gemachten Aufwände ; manche Aeu- 
iserungen Ober das Papiergeld, über den Umlauf von 
Waaren und Geld, Ober den durch die Regieniagen 
Mfetzten Werth desOeldes, über die Vertheilung des 
Schadens beym Abnutzen der Münzftacke auf alle 
durch deren Hände fie geben, u. d. gl.: fondem die 
Mingel diefer Ajpt find in der neuen Auflage noch be- 
deutend vermehrt. Von Fehlem der Unwiflenheit, 
aJs dafs Otto Ouericke eiq Holländer (L S. 274.) ge- 
nannt worden; dafs ein Handelsmann überhaupt (von 
befondem Verhältniffen ift nicht die Rede) nicht wif- 
fen foil, wie er ftehe (I. S. 94.); dafs der Zeitpunkt 
des Emporkommeos der Städte ganz falfch angegeben 
(11% S, i65.>; dafs der Handel von Polen und Holland 
gänzlich unrichtig dai^eftellt worden (I. S. 17O9 wäre 
bey einem Buch, wo alles diefs doch nur als Bey- 
fpiel dienen könnte, weniger zu fage^. Allein die 
tief in die Darftellone der Urundfatze felbft eingrei- 
fenden Immgen find bey dem Zweck des Buchs nicht 
fo gering zu achten. Üarum wollen wir denn , mit 
Hinweiuing auf die bekannten neuern deutfchen Un- 
terfncbungen , nur folsende^ noch kurz bemerken. 

Die richtige Anficht der eigentlichen Entilehnng 
der Gflter ift ganz verfehlt. Zwar beifSst es (I. S. 2.} 
ausdrücklich : „ f ucht man darnach, wober die Dinge 
ihren Werth erbalten ; fo findet man, daCs er aus dem 
Gebrauch entfrebe, zu dem fie tandlch find.** Zwar 
ift diefier Gebrauch als Werthsquelfo noch ein paar- 
mal (z. B^IL S. 243O genannt; aber nicbt blofs hier 
davon abgefprungen, indem (II. S. 4.) beftimmt allein 
jn die MitlüUumg einer folchen Nutzbarkeit die Ent- 
ftehuQß des Werths gefetzt ift, fondern überhaupt 
anch bnk faft lücht im geringsten auf diefe Vorbe- 
»erkung weiter fortgebaut. 

Eben fo wenig ift der befonders fai der Lehre 
vom Volks vermögen, wie freylieb noch nicht befrie- 
digend an^efoiirt worden, &> unendlich wichtige^ 



Muin^ 256. NOVEMBER igiS* 



m 



faft bey jeder Frage erft |m einzelnen zu erwfigende^ 
Untericbied des Gebrauchs werths und Tanfchwerthe 
gänzlich vernabhläffigt« Es ift alles auf den letzten 
bezogen oder doch , wenn auch Andeutungen auf den 
erften giengen, der letzte fchneli wieder untergefcho* 
ben. Wer Geh davon fiberzeugen wollte, dürfte un« 
ter andern nur folgende Stellen vergleichen: I. S. i*. 
3- 4- 5* 7* 95* u. a. ; wie es denn auch nicht wenig 
merkwürdig ift, dafs im EpUcme (IL S. 477 fq.) un* 
ter ^erth £r Sachen blofs vom Taufckwtfih ausdrüok« 
lieh die Rede Jft. Eine merkwürdige Folge diefer 
vernachläffigten Unterfcfaeidung zeigt fich unter an- 
dern auch in der unftreitigen Doppeldeutigkeit des 
Worts : inuiite (I. S. 1 27.)* 

Ein fernerer Nachtneil der ganzen Anficht gebt, 
aus deni allgemein herrfchenden Do{^lfinn des 
Worts : QmfommatUm hervor, der zugleich yor dem 
unbedingten^ Gebranch des Ausdrucks Oonfumptian im« 
Deutfchen warnen kann. Dafs es oft himmelweit ver* 
fchiedene Folgen erzeugt, ob man BemUxiMg od^ 
Virbrauch darunter verftehe, wird nicht geebnet. 
Man kann auch hierüber LS. 130. 131. IL S. I4;i72. 
vei^leichen , befonders aber , wenn aller Werth , wie 
behauptet wird , von der Confommation Bbhängty fol* 
sende Stellen der Epitome (IL S. 440.) : „ Ccmfimireii 
heifst den Werth einer Sache oder einen Theil diefes 
Werths zerftören, indem man den Nutzen oder einen 
Theil des Nutzens zer ftört ^ den fie gewährte. Man 
kann keinen Werth confumiren, der nicht zerftört 
werden kann.** — (IL S. 441.): „AUeS, was er- 
zeugt wird, wird confumirt'; folglich jeder erfchaffne 
Werth zerftört, und er iA blofs erfchaffen worden» 
um zerftört zu werden." — (IL S. 443.)* »Jede 
Gonfunfition ift ein dem' Guten, das aus einer Erzeu- 
gung entfpringt, enteegengefetztes UebeL DieErzeo» 
fnng ift die Krfchaffung eines Mittels zum Glück ^ 
ie Confumtion die 2jer(tdrting eines folchen.*' -— 
Das find denn doch unlbreitig wahrhaft widerfinnice 
Behauptungen, und fie werden wahrlich dadurca . 
nicht gut gemacht, wenn man fich dabey mit Aeufse- 
rungen , wie die folgende (IL S. 442.) , betrügen wili^ 
„ Andre (Spital werthe frevjich werden nur ganz iä 
der Zeit von mehreren Jahren confumirt*' (kantt 
nach dem ganzen Zuiammenhange doch nur vet*' 
hrauckt oder zerjtört heifsen) „als Gebäude, dauer« 
hafte Werkzeuge." — Warum vertaufcht man denn 
ewig Benutzung mit Verbrauch? Ift denn der ge* 
ringfte Theil dies Werths eigentlicher Kunftwence 
davon abhängig, dafs .etwas an ihnen verbraucht odet 
auch nur abgebraucht werde? Benutzt^ aber ohne 
den kleiniken Verbrauch , der ihnen immer fchädlich 
ift und Werth nimmt, muffen fie werden, um Werth 
zu haben ; aber keinesweges abgebraucht. Wer nicht 
tiefer in das medfchlicbe Thun und Treiben ein- 
dringt, hält diefs leicht für etwas von geringerer Be^ 
deutung, und doch bangt davon die allein richtig« 
EtttfcheiduDgfo mancher viel befprocbnen Frage ab» 
Es ift in der^hat um fo mehr zu verwundern, dals 
5bj^diefen Mifsgriff gar nicht geahnet hat, da er in 
andern Stellen mit grolser Klarheit die Conforotioo 
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als zur Erseogung Dicht beytragmd verwirft, iii (b fern 
fie das vernichtet, das maa zur Vergeltung geben 
hinn, fp h St 156» 157. n. a« Aus ebtpn der Urfactvs 
tnnfs denn die B^timmung de« Worts rkkeßi (JEffl»> 
IL S. 471«) zweideutig bleiDen« 

Von dem unferm Erachten nach ebenfalls wicbti« 

fen Umftande, dafs das Anbieten (ehr häufig erft dio 
lacHfrage reize und ayfrufei ift eben fo wenig eins 
Andeutung vorbanden; man vergK I. S. 15g. und II. 
S^468« 469« f wo die quantiiS qfferti allein alaX^^o- 
fetz der quantUi dimanaU genannt ift. 

Der wahre Begriff von Ümimf ift ebenfalls 
(JEfiU IIp S, 437O f<Bhr verfebk , wenn er blofs darin 
geietzt wird , dafs etwas aus einer Hand in die andre 

In gleich geringem Grade ift die alleinige Abhan- 

Slgkeit des Werths von der Meinung der Menfehen, unci 
ie ROckfic^t auf den Erzeugungswerth dem Vf. 
nur irgend klar geworden; man febe IL S. 44. lind 
ISI. unten* ! 

• Ob es eine dem Credit angemeffene Aeufserang 
fey, wenn unbedingt {EpÜ. iL S. 444O gefegt wird: 
^ Der Credit vervielfältigt die Capitale nicht ; fey für 
jetzt noch den Lefern anneimgef teilt. 

Ob eine ITaare nie anders vorkommen könne, 
als wenn fie, um wieder verkauft zu werden» gekauft 
fey (IL S. 459) • kann zigmal ffir die (Wtswirth- 
fchaftlicbe Beurtheilung, wohl kaum einem Beden- 
ken unterliegen. 

(Jeber die Handlung kommen denn auch mehrere 
gar keine genaue Prüfung aushaltende Behauptungen 
vor. Er ift auch hier wieder (z. B. L S. 13. 14.) 
von dem gewöhnlichen, aber wie eine voliftändige 
Erwägung leicht enthüllt, durchaus ungegrOndeten 
mid alle reine und klare Beurtheilung i des Handels 
unmöglich machenden Irrthuln angegangen: „im 
Handel taufche man geeen einander zwey Sachen aus, 
^ welche in dem Augenblick und an dem Ort, wo man 
^ taufcht, eine fo viel als die andre werth find (gel- 
ten);'* darum ift denn (chon aus diefem Grunde die 
Behauptung (im EfU. IL S. 433.) gänzlidh hinfällig. 
^Worden die. edlen Metalle nicht abgerechi^t, io 
wäre die Handelsbilanz immer gleich. ^ £ine. andre 
Seite , von welcher die UnfUtthaftiffkeit der letzten 
Behauptung erfcheint, entdeckt fich noch durch die 
aogenicheinlich wahre, ungemein einflufsreiche Be* 
obacfatung Simmie*Sy (von der aber erwähnter^aa* 
fe^nlÄy nicht das geringfte weifs») dafs zwifchen 
den meiften Völkern in keinem Jahr Geh die Bilanz 
mit Gütern oder Geld, fondem ftets zuio Theil durch 
Foderungen ausgleiche , deren £rftattung nur vermit- 
teilt eines fprtgefetzten Handels in künftigen Zeiten 
bewirkt Wjerde. Wäre diefe Anficht ins Auge ge- 
fafst, fo müfste fowohl die Note L S. 194. als auch 
die ganze Darfteilung der Handelsbilanz (L S. 179 fq.) 
«nd anderes fehr verfchieden abgefafst worden feyn. 
Auch ift es. nur mit EinfcbränKungen wahr, dafs 
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Mch L S. 93. die Einfuhr (bhndl vei^ingficii^ Waa* 
ren eben diefelben Vortheile gewabre als die Einfuhr 
von langer dauernden , «nd dafs nur diti Erxtmawt 
das einzige UrtbeiiHber foiche einzufdbrendie Waami 
haben können. 

NEUBRB SPRACHKUND8, 

BaMKir, b. Heyfe, n. Lohdoh, b. Bebte: 7S#/£ar 
Jlngio' GfrwÄiiwÄ, zur Unterhaltung fraondfcbaft- 
hcher Familiencirkel, fa|eibnders aber zum Nutzen 
derjenigen gefchrieben, die fich der Gefettfchafts- 
Iprache beider Niationen auf eine leichte Art zm 
bemächtigen wanfchen, in zwanglöfctt Heften, 

rooKcnraä Lüdger. ~ Etflesüeh. 1814. 85^. «. 
(t2 gr.) o-f.^ 



Der Vf. hat gefablt, dafs einzeln aufgefteUte 

arten, und waren fie' noch fokörnicht, kaum dte 
Hälfte des Nutzens gfswährejB , den fie als Theil» eines 
gciftreichen Ganzen haben , xiaher hat er , wie fdmi 
ehemals der Italiener Mich.Buonarotti zwey I^uftfoide 
la Tancia und tafiera fchrieb, um der Acmdennm ddUi 
crufca einen Vorrath florentinilcber AusdrOcke zs m» 
ben , auf ähnliche Weife ein kleines Schaufpiel ImGe- 
fchmacke der Stocke aus ffeißenx Klnderfreunde ver- 
fortigt, worin die merkwürdigen Redensarten dorcli 
Cnrbvfchnft bezeichnet find. So lobenswerth diefar. 
(}edanke ift, fo fobwer fcfaeint die i-öffung einer ibi* 
eben Aufgabe , und es möchte immer woMgerathencr 
fevn , ftatt in einer fremden Spraehe mittdoiärsig m 
fchreiben, wie vom Vf. gelchehen ift, m dwghiebem 
SprechObungen Stacke von Originalfchriftftäem au9» 
zu wählen, und auf die darin VOTkommenden EigciH 
thümlicbkeiten aufmerklam zu machen. Man könnte 
hier zwar einwenden, dafs nicht leict ein dramati-» 

'!S!f o^'^i^^^y ^y Verfertigung eines Stockes Direm- 
ro^x Gedanken ausführen woüb, und dab daher ^die 
Sjpracbeigenthamlichkeiten fich nicht to häufig finden 
mochten als in einem abfichdtch detm ver^rtigtea 
Mücke: Doch wird ein Engländer, wie ein Deutfetier# 
aberall die Kigentbdmlichkeittn ferner Spraehe, wenn 
auofa unabfichtlich , ansdrOcken , nnd das Mehr oder 
Weniger kommt nicht fo fehr in Betracht als das 
\V ichtigere oder Unwichtigere. Der Vf. wird aber 
fchwerlichgrade die von ihm ausgewählten Redens« 
arten für die wkhtigften, kräftigften und eigenthOm» 
lichften halten wollen, und fich mit uns Oberzengep» 
dab unter den englifchen Schaufpielen eine Menge 
patfender gefunden werden können, üb nicht ftatt 
des voUitandig dem Engliichen gegenüber gedruckten 
deutfcben Textes eine blofse Ueberfetznng der ansge« 
zeichneten Sprecharten hingereicht hätte, vmUlen wir 
nicht entfcheiden, da der Vii vielleicht auch den deot« 
fcben Text zur etwanigen dramatilchen BelnfUgunf 
belummthat. ''^ , • • 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

VATLIS9 b. Renouard : TraM d'icanomh ^polki" 
q^g — .^ par ffean BapHße Say etc* 

{Bejbfilufi der im vorigen SiUck abgebrochenen Reben/ion»^ . 

Von dem eigentlichen V^rhältnifie der vcrfchiedc* 
nen Arten der Capitale (vergl. I. S. 98.) , von 
der Bemerkung, die Landreote nehme leiclit und bald 
die Natur des Capitalgewinnes an (verel. Epit. II. 
S. 470.) 1 von der öerichtigung des alten Fehlers , diB 
Einflüne der Geiftesanlagen blofs nach ihrem ver- 
meintlichen Koftenpreife zu wardigen und zu fchätzen 
(vergl. II. S. 7q0> darnach auch itiren Gewinn anru- 
fchlagen (vergl. I. S. 123. II. S. 67. u, 452. not.) und 
fofem diels nicht ftatt finden kann, jede Capitalsver- 
mebruBg durch Ge abzuleugnen (vergl. I. S. -120., 
auch IL S. 72. tf. f.'w.), womit denn freylich die 'zu* 
geftandnei'mBafsisii (tI.S.69.) davQn ganz unabhängige 
Veranrchl^guf)g Von Kunftw^rken auffallend contra* 
ftirt , u. a. m. Kamfi man hier freylich um fo weniger 
etwas erwarten, da diefs alles erft in neuem deut«* 
fclien Schriften züf Sprache gebräbht worden. ' 

Das ohne ünterfcheidung ausgiefprochne Vcrwer- 
fun^Surtheil^eiper zufammengefetKten Gefetzgebung 
(I. §:*t2i!) mtft man wohl derti Vf. umf fo' mehr zu 
gut h^Ü^,' dir 4r hier wahricheinlich gänzlich aufser 
leinem Fache tirtheilt ; wogegen der ebendafelbft laut 
gewor^ne Tadel 'uduätzer Verwaltnngsbeamten jede 
Bifligurig Verdient. 

^ Voliftändig berichtigte Anfichtch über Oield und 
wa^' damit zufämmenhangt, wird, man auch wohl 
nicht erw^rteh ,* wenn man erfährt, dafsf die gewöhn- 
lichen Grfinde, warum' die Regierungen die Berg- 
werke an (ich halten möfsten , beybehaiten und allge- 
m^^n ausgedrOcTu.find (1. S. '140.), dafs beym Gelde 
nie dfer Werth der Legirung in Anfchlag kommen foU 
(I.'S:'3t5.); dafs eiöe Hauj^tverbefferung der IVJftnze 
in Abfchaffung der bisherigen Münznamen und in 
uqi^ Ausfprechen ihres Gewichts gefetzt wird 
(l.S. 117. 3190»' als ob nicht ehemals auch Pfunii 
^^nannt Wären, ohne gegen ihr Herabkommen zu 
nchern, i^ind all; ob die verfchiedöne Mifcbung nicht 
afles wiedfer ulnficher mache; dafs er von der Hambur- 
gifchen Girobank gar keine, von der Amfterdamer 
Keine richtige Kenntnlls hat, und flher die fpätern 
fireignfffe . der letztem in voller Unkunde zu feyn 
]bheint (vergl. I: S. 403 —406.) ; daft er bey den Zet- 
l^lbanken ^war der englifch^n häufig erwähnt , 'aber 
0ber den bey ihribnlt regelmäFsig erfod^rten Geld- 
vorratb (L S. 407.), ober den vorgeblich durch Ge- 
il. L. Z. 1815. Drüifr Ban£ 



fetze ai)geordneten gfezwunfrenen CourS ihrer Zettel 
(I. S. 4C9.S, Ober die unerlafsifche Nothwendigkeit 
der Bezanlüng derfelben in Geld zu jedem Augen- 
blick (414.) » über die ünmö^'chkßit , durch Zettel- 
banken Capitale tut Anlegutir tu fchaffen t4l^0» 
über einen vorgeblichen BanKerott der epslifchcn 
Bank (422 f.) u. a. mehr in offenbaren IrrtnQoTern 
.befangen ift, wie denn auch die Bildung der Prcife 
Von (Md wieder fo wenig voliftändig als rictstig und 
befriedigend erklärt ift (vergl. II. S. 13. u. 16.}. 

Daneben wird man ohnebin erwarten , dafs die 
alte Liebhaberey, Verfoche ^on Seiren der Regierung 
zu empfehlen ^t. S. 51.), Holffe v6n der Regierung 
gegen die Nachtheile der Mafchi nen zü fodern (I.S.55. 
vergl. S. 225.), fiberbaupt Auf ficht derRegieriing auf- 
zurufen (I. S. 238 fq«)» unverändert regf^m gebneben 
fey, w^nn gleich bey allem diefefm wenigftens man- 
che Einfchränkungen und Nebenbeftinrnmngen erft 
auf den rechten Fleck fahren worden. 

Durch' diefe genauen Aufzählungen der Voi^Qge 
tmd Mängel cter vorliegeöden Schrift noffen wir denn 
fowohl unfer obiges Ürthcil rollkiommen gerechtfer- 
tigt, als auch diefelbe- fär die Wiffenfchaft felbft in 
ihrer jetzigen Lage zweckmäfsig benutzt zu haben. 
Der Vortrag der Schrift ift itn allgemeinen deutsch 
und der Abuchtder leihen angemeHen; nur ift der Vf. 
noch nicht fo ganz Herr feiner Spräche, dafs nicl^ 
bey ganz genauer Prfifnng fich Dunkelheiten tinif 
Zweydeuttgkeiten in einzelnen Verbindungen und 
Wendungen finden foUten. 

Der Verwandtfchaft des Stoffs wegen verbinden 
wir mit der vorgehenden fogleioh die Anzeige foigenr 
der kleinen Schrift: 

Bkrlin,' in d. Realfchulbuchh. : Eduard Soh 
iy*s Confiderations on Politkal Oeconofny* Be- 
trachtungen über Staatswirthfchaft. Im engli- 
fbhen Original und in deutfcher Ueberfetzung, 
nebft einigen Erläuterungen des Verfallers. IV u. 
. 30 S. gn4- 

Diefe wenigen Blätter verdienen Aufmerksamkeit, 
theils ihrer Entstehung und angenommenen Stellung 
wegen , theils weil es Pflitht ift, recht ernftlich vor 
einigen darin aufgeftellten Behauptungen zu warnen, 
da fie manchen ölenden und irre führen könnten, 
wenn diefs auch freylich Wahrhfitsliebenden Deut- 
feben vrenigftens jetzt nicht mehi^ begegnen fqj^lte. 
Der Angabt nach ift der erfte Abfchnitt bis S. la. 
in Schweden bey des Vfs. Atiwefenheit dafelbft im 
P.pp Jahr 
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Jahr 1S12 gedruckt 9 der aswegte binzugefagt» als er 
fich fpäter zu London aufhielt, um „auf den Un* 
gruna mehrerer dort populärer nachlheiligidr Vorur- 
theile aufmerkfam zumachen ; " in Berlin hat er denn 
alles zufammen mit einer deutfchen Ueberfetzung und ^ 
Erläuterungen nochmals herausgegeben, dabey.aber 
auch ausdrücklich (S. 24. 25.) den Zweck dahin er*^ 
klärt, „darzuftellen, was dem Vf. auf gewiffe Weife 
als eine n^«^ Anficht des Gegenftandes erfchienen ift.*' 
Der Vf. ift unfers Wlffens ein ungemein thätiger 
Kaufniann, bis 1806 in Danzig, gewefen, und hat 
vorzüglich groCse Gefchäfte für Rechnung der engli- 
Icbea Regierung in roehrern Oftfeebäßn beforgt. 
Darum leuchten' denn, aufser Erinnerungen aus 
Smitlh LauderdaUy u. a. » vorzüglich Anfichten durch» 
wie fie auf dem Wege eines grofsen Ausfuhrhandels 
von Waaren , und zwar von rohen Materialien , des 
Haupthandelszw^iges der Oftfee fich bilden ; und eben 
deshalb befchränken fich auch alle Beyfpiele auf Ei- 
chen, Weckfteine (S. 13.) > Getreide (S. 15.) , Wolle, 
Seide, Bamro wolle (S. 17.), alfo blofs rohe und un- 
verarbeitete Stoffe. Man wird deewe^en leicht zur 
Erinnerung an )ene, auch über Slmt^A gemachte , Be- 
merkung veranlafst« dafs jeder meiftens nur nach fei- 
gen näcnften Umgebungen alles beurtheilt; hiezu 
kommt denn bey grofsen Handelsleuten bald eine 
g^r zu hohe Meinung von ihren eignen, andern nicht 
zugänglichen Einlebten.' Ihre eignen Gefchäfte ken- 
nen fie fehc gut, und keine andre lUaffe vonGewerbs- 
männem ift im Stande, darüber eine fo genaue Re««^ 
chenfchaft zu geben als fie.. N^ch ihren Uefchäften, 
die ihnen meiftens einen defto gröfsern Auffchlufo 
vorfpiegeln> je beträchtlicher fie und , betrachten fie 
denn auch alles andre und glauben ihren einfeHigen 
Aoficbtea zufolge aUgjemeiA abfprechen. zu können, 
wick denn auch wohl der Wahn bey ihnen entfteht,, 
v:na^, könne verwiekelte Unterfuchungen. mit eben 
der Kürze, im. Vortrage abtbun. ab flandelsge-^ 
ffihafte» 

Mit grofsem Nächdruck tritt der Vf. auf die Seite 
derer, die alle Güter vom Verbrauch abhängig ma- 
^ chen^ und kann beynahe nicht aufhören, diete Be-^ 
bauptung 2u wiederholen. Die ganze Schrift bebt 
gleich an (S. 3.). „Der Werth einer Sache beruht 
in ihrem Gebranch, diefer im Verbrauch. Verbrauchs 
ift die Verwirklichung des Werths»" — ,^die Ver* 
werthnng* der Hervorbringung. '* — Noch fchnei-^ 
deAder beifst es (S. 17.): „^Was übrig bleibt" (vom 
Verbrauch), ,>kehrt zurück als ein Binderniß der 
HerVorhringung;"' und damit die vermeynte Wich- 
tigkeit dfeler- Behauptung, nicht Oberfenen werde, 
ftellt die am> Ende angebängte tViedirkotung gleich 
fokendea voran. (S* 99.): „& follte gezeigt .werden, 
da IS der Nationalwohlftand im Verbrauche beruhe, 
und' däfs^ durch Verbrauch Hervorbringung, durch 
Au^teicbung derfelben aber Verbrauch erhalten und 
vesmebrt wird ;" und um jeder vermittelnden, Ausle- 
gung: dtoo; V/eg zu« verfpefren, ift vollends noch, be- 
nimmt .ausgelprocben (S. 27.): „Nnr aus dem Ver*^< 
bcaucbe9>i»kM4JUfc ifmGibraucheif,efkÜpingf. die neue; 



Hervorbringurig.'* — (In die fem falfcben Gefichtj- 
punkt ift denn auch wohl mit Laudirdate gegea un* 
weife Sparfamkeit (S. 30.) gewarnt. 

Dem , der diefs nun ableugnen will , wird der 
Kaufmann fetne Magazine öffnen und fragen, ob das 
Getreide nicht erft aufgezehrt, ob die Wolle, Seide, 
Baumwolle nicht erft verwebt oder fonft verarbeitet 
feyanBöftte, ehe man etwas anders oder neues za 
ähnlichem Gebrauch begehren könne? Da tritt aber 
eben die Einfeitigkeit mit ihrer Veranlaffung auf das 
deutlich fte hervor. Es giebt allerdings eine vid utnr 
fiaffemie Klaffe von Gütern , welche gar keinen gadern 
Gebrauch zulaflfen als dadurch, dafs fie aufgebraucht 
werden, und von denen man nichts neues begehrt 
und bedarf, als wenn vorher das vorrathige au^ge- 
brauclit worden oder man doch feinen baldigen Ver- 
brauch vorher fiebt. Hieher gehören denn alle I#e- 
bensmittel und alle rohen Materialien, die nur da- 
durch Gebrauch und Werth haben können; und ge* 
rade diefs find nun die Gegenftande, mit denen Crofs- 
bandler in Waaren fich falt allein befcbaftigen. Aber 
aufser folcben Gütern giebt es doch eine unendliche 
Mannichfaltigkeit andrer Gegenftande, deren Ge-. 
brauch fo wenig im Verbrauche beruht, dafs jede An- 
näherung derfelben zum Verbrauche ihren Gebrauch 
geringer macht; dafs man, um fie recht zu gebrau- 
chen^ dem kleinften Abgfing an dtafelben, dem 
kleinften Verbrauch , vorzubeugen fucht ;. voa diefen 
ift denn aber zum Begehr von mehreren ihrer Art, 
folglich auch zur Hervorbringun^ mebrerer, gar 
nicht das Verbrauchen der bisher befiandenen erfo*. 
derlich. Oder kann maa nicht von Mobilien, fifl- 
ehern,. Inftrumenten ,. Kunftwerken ,, Werkzeugen 
zur Luft u. d. gl«, felbft von Häuf^m, eine grofse 
M^nge neben einander befitzen und. ihrer immer 
mehr begehren? — Nein, es ift im. allgemeinen 
g9nz falfqh, daffr Werth und Gebrauch vom VerlMrau- 
ehe überhaupt . aUiänge ^ fpndern nur bey einigea 
Klaflen von Sachen ift der Gebraiich allein durch Vec« 
brauch zu machen. 

Die. Abficht des erflgn Abfcbnitts, fcbeint eine 
Aufmunterungen die Schweden. Im Gelft.^lnesGrofs- 
bändlers,- übrigens aber dockeine allgemein zu billi-t 
gende, zu feyn ,. noch mehr Ausfubrattikel zu berei- 
ten, ron denen er Eichen und W^rkfteine nennt und 
mebreres andeutet; weshalb er auch, fchliefst: „Ibc 
nennt euer Land arm ; es liegt nur aa eucbi es. iQi 
wahren Sinne rdich zu machen..'* 

Im zutij/ten Abfcbnitt fcbeint» außer einigen A9- 
deutungen , daüs wohl die englilbhe Einfuhrfperre ge- 
gen das Getreide nicht favortheilhaftfey, beTonders 
ein grofses Gewicht auf; dea Ausdruck oder die ver- 
meintlich, neue Anficht gelegt (S*. 23»): »Geld be- 
fchleunigt die Operationen, von. Hervorbnngung und 
Verbrauch, durch Jnticipation. Da. Verbrauch det 
Zweck der Hervorbringung ift ploanticipirenyvir dea 
Verbrauch, indemwir im Austaufche der Hervorbrin* 

?,ung Geld empfangen ; was denn iader U^dirhotumg 
S. 29.) fo ausgedrückt wird: „Vermefarung des 
Wohlftaades ^ird durch. Anticipation. bewirkt? 
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Allein genau befrachtet ill dlefs cfoch gar nichts an« 
ders als was andre längft durch den Ausdruck anzei- 
gen wollten: ,>GeUi fey kein Gut an ficb, foud^rn 
Dur eine. An weif ung aufOöter;*' wie der Vf^ denn 
felbft froher (S,. 7O fagt: „Während wir fie (die ed- 
len Metalle) bey uns verfchliefsen , ift ihr Werth nur 
in derEfwartungy und bevor wir fie nicht gegen nütz- 
liche Dinge ausgetaufcht haben» haben wir ihrea 
Werth nicht verwirklicht. " 

Der gröfste Nachtheil indeffen i(lb ungezweiFelt 
von der Wiederholung der ehemals fo häuogen » all» 
mabliph mit et.was grö£serer Scheu von andern aiisge^ 
fprochenen, Behauptung zubeforgen, in der der K^* 
gUrungsagent &ch begreiflich beulh (S. 21.): „Der 
Verbranch der Regierung bildet das Einkomrpen von 
Individuen » als Entgeltung yon Arbeit und Dinsen, 
\velche dem Lande wohlthätig und nützlich und. 
Wenn fblche einen Tbeil des Einkoromens der Na- 
tion erfodert, verliebt er dagegen die Nation mitEln* 
kommen zu demfelben Betrage« Er ruft eine Hervor«- 
fyriognng auf» welche fonß nicht flott gefunden hätte,** 
Daraus ift noch manches weiter gefolgert» 

Eine weitläuftige Widerlegung diefer Sätze wäre 
bi^r nicht an ihrer Stelle ; wohl aber eine Erinnerung 
ao folgendes fchon vpn mehrern. Schrift (teliem hin- 
längli<;h entwickelte : Jede R^erung mufs a,u$ mau* 
,chen andern Zv^ecken Güter voa> ihren Unter thanen 
fpdern ; es giebt Zwecke der Regierung-, dieunerlafs« 
lieber und höher find als Geld und Gut ; darum wird 
fioh den Auflagen,, welche die Regierung nothig üa* 
det, kein rechtlicher Barger , felbft kein blofs ver* 
laOpftig und edel denkender IVlann ,, entziehen». Aber 
von Seiten ihres Vortheils für Güter^rzeugung ift nie 
eipeFodernng der Regierung wohltb$tjg. üQleueb* 
4(»e«r dem Unterthaa etwas ohi|0V^eltuog,> das er 
fonft, wenn er nicht Erftattung da'iur erhält» nicht 
weggeben wficde; diefs ift. ein entfchiedner Verjuft« 
Dleilegierung. giebt es ferner m^iftens^ ojbne bleiben* 
den Eruitz oder doch- ohne folohen, der wieder in 
den Verkehr gelangt, an andre;, hier fällt. jzum;eievyn 
UnxHcUe die Erftattung. weg* Endlich, die^ meiftens* 
WAlohi^e$^erhalten, verbrauchen es wieder » ohne et- 
was daueimdas an die Stelle zu fet^eo.. Wären alle 
diefe Güter in den Handel der Privatleuite, geblieben ; 
io wären fie im Verkehr, weiter gegeben , aber faft 
ohne Auftsahme bey )edem Weitergaben erfetzt , und 
jb immer neue Güter erzeugt worden. Auch ift ea 
eine leerQ Vorfpiegelung,. dajb die durch die Regie* 
rung. ibgafpderten GOtei: fonft nicht erzeugt wären; 
deiiDtd49&u mOlste map vorauafetzen, da&iBur dieNoth 
Oüter^rzeugiuig bewirket,, und man. für die Verraeh-r 
ruBg derfetbeo blofs^ durch:, £rw«ckune eines neuen^ 
Nothniaades. for£^>. w^lcbea alles Erfahrung; entge- 
gao ift». 

NEUERE SPRACBRUNDE. 

CbnVRa u. Leipzig, b. Sidnerr Cours de eonverfä^ 
tum oder Handbuch zur Erlernung der Franzöfir 
(bhen Sprache 9ls einer Sprache »> die gefprocheoi 



werden foll. Von^. F. Sanguin. igiSrXVIu.. 
448 S. 8* (k Rthlr. 8 gr.) 

Wenn wir auch noch in diefem Jahre Htilfsböcher 
zur Erlernung, der franzoijfchen Sprache in nicht ge- 
ringer Zahlerfcheinen fehn, fo möchten wohl viele- 
anoere mit uns darüber eine eewiffe Verwunderur^g 
theilen, und es nicht unnatfirlich finden, dafs wir 
Mühe gehabt haben , vaterländifchen gerechten Stolz: 
bey der Igr blick ung von dergleichen Schriften zu un» 
terdrücken. Doch frey von deffen Einfluffe mögep,^ 
fiiatt nichts tagender Rügen von einigen Sprach- oder 
Druckfehlern, einige Worte über; die Erlernung 
neuerer Sprachen in Schulen., als ein Mittel zur all- 
gemeinen GeiftesUldung, tmd über diefe Art von: 
Methodenbüchern , zur Beherzigung ftehen. Das^^ 
Studium einer fremden Sprache bleibt eine niedrige 
Befchäftigung, wenn Materialien einer gewöhnlichca 
ynterhaltung deffen Hauptgegenftaod find; was 
frommt zur Geiftesbildung die Kenntnifs der alltägll« 
eben Gefprächsformeln , die fich in den gebildeten 
Sprachen unferer Zeit nicht fehr uxiühnlich nnd, und; 
was zur Schätzung des Geiftes und Kerns einer Spra« 
che? Jene aber foll auf jeder Schule, und diefe auf 

feiehrten Schulen erlangt werden. Wenn alfo daff 
'rapzdfifche Gegenftand des öffentlichen Unterrichts- 
ift, warum foll ihm die wiffenfchaftliche Form fefa-^ 
len? Möchten doch bald alle Schullehrer von demGe* 
danken zurückkommen, das Franzöfifche fo l'eh reife 
zu wollen, dafsFertigkeit^ daffelbe in einem beftimm« 
ten Berufe zu gebrauchen, auf der Schule erlangt 
werde ! Selbft: ia der Zelt , wo Kenntnifs deffelben zu 
Ehren und Würden, fährte, ift fchwerlich einem Schul- 
mann die Löfung diefer Aufgabe geglückt , die , wie- 
die Erfahrnen uns beyftimmen werden, aufser den* 
Grenzen des Schulunterrichts liegt, und nur durcb 
befondern Unterricht erreicht werden karfn.' Da$; 
Franzöfifche mufs demnach in die Sphäre der fonnel- 
kn wiffenfcliaftlichen Bildung gezogen werden; da 
tielfea aber weder flache Converfationsf ormeln , noca 
die fQgenau.nten praktifchen Anweifungen , die Spra- 
che itt der Gefch windigkeit zu lernen. Daraus er- 
wachft keilte Frucht, wenn nicht detGeift des VolKs^ 
dem die Sprache gehört, fich dem Gemüthe entfaltet,, 
und duroh diefe Anfchauung fremder Eigenthümlich- 
keit fioh der zu entwickelnde jugendliclie klarer be- 

f reift. Es ift in unfern Tagen fo viel gefchehen , die 
hilologie auf einen höhern Sundpunkt zu erheben,, 
und in. den alten Sprachen den Geift der alten Völker 
aufzufinden; füllen wir ab^r nicht zur alten^ Einfei* 
tigkeit zurückkehren und mit Hebräifoheur Griechir 
fchen und l^teinifchen Phrafen erfüllt ,^ fchnöde au£ 
die neuere Literatur herabfeben:: fo muf»^ diefe als ei» 
trefflicher Gegenfatz aüfgeftellt werden , wnd durchi 
Vergleichuog mit der alten ihren wahren Werth er- 
halten. Dazu fcheint uns zwar die Kematnifs; Emer 
neuen Sprache nicht hinreichend , und mehrere und 
ohne Nauhtheil für das jugendliche Gemüth undiVer- 
derbnifs des öffentlichen Unterrichts nich« wohl aut 
der Schule zu Jehrea:. Doch. trUt hier di^ viwrachi 
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a-nev'kannle Zweckmäfsigkeit der Tergleichwiden 
Sprachlehre in hohem Schulklaffen ins Mittel •> und 
wird, ^fnn) aufser der Mutterfprache , Eine fremde 
neuere Sprache gelehrt worden ift , hbchft fruchtbar 
teynu Wie aber diefe Eine gelehrt werden maffe, 
wenn unfere Forderungen erfüllt werden (ollen , das 
ilt eine ganz^andere, hier nicht auszuführende Unter- 
fuchung, un^ wir befchranken uns darauf zu wieder- 
holen» dafs die gewöhnlichen HfUfsbticher dazu nichts 
helfen, daCs aUo auch die oben genannte Schrift zum 
öffentlichen Unterrichte, wie wir ihn wönfchen, 
sieht taugen möge. Es wirrde alfo, wie faft alle ähn- 
lichen Hülfshüclier, feinen Zweck, namiich Fertig- 
keit im.FranröfifchfpTechcn , im Privatunterrichte er- 
reichen muffen. Soll diefs aber nait einem Lehrer ge- 
fchehen,' fo könnte man fragen: Wozii gedruckte 
Gefprächsformeln bey der lebendigen Unterredung? 
Und was für ein mündliches Gerpräch möchte gern 
decii Gange folcher Formeln folgen? Soll das Boch 
aber ohne Lehrer gebraitcht werden , wie der Vf. in 
def. Vorrede vorfchlägt, fo glauben wir verficbern zu 
können, dafs es ein 'Unding ift, aus einzelnen al^e- 
riffenen Gefprächsformeln Fertigkeit in der Unterhal- 
tung erlangen zu wollen: denn es bleibt durchaus 
wahr 9 dats wenn Uebung im mündlichen Gefpräche, 
das hefte und unerlafsÜche Mittel, fehlt, nur eine aus- 

Sebreitete Lectüre d^n Mangel der Geläufigkeit durch 
Leicluhum der Sprachkenntnifs erfetzen kann, und 
i\^is es eine, heillofe Aufgabe für ein Gedächtnifs Ift^ 
ein Buch voll Gefprächsformeln zu lernen und zu be- 
wahren , bis fich Gelegenheit findet , (ie in Uebung 
. zu fetzen« Wohl aber kann ein folches Hölfsbuch» 
als Vorbereitungs - oder Wiederholungsbuch t)eym 
inündllcheh Gefpräche zweckmäfsig gebraucht wer- 
den, da dann das Ohr durch das Auge unterftfttzt 
wird, ux)d als folches können wir das Vorliegende als 
ein weitumfaffcndes empfehlen, wie' fich bey einer 
fluchtigen Anficht der Gefprächstitel leicht ergeben 
wird^ es finden fich darunter z* B. Gefpräche zwU 
fchen zwey Freunden, die ins Scbanfpiel geben, Zwi- 
lchen zwey Schlittfchuhfahrern^ zwifchen Tabacks« 
räuchern, über eine Niederkunft, über einen Bein- 
bruch, über einen gewonnenen Procefs, fogar wenn 
man umgeworfen wird. So umftändlich und voll- 
Jländjg wie Veranlaffungen oder Gegenwände des Ge- 
i{>rächs, find auch die Formeln felbft gegeben, nur 
wünfchteKec., dafs die Ungewöhnlichem z. B. Nous 
Jhnmi€s falls t ceta nous a donrtS le coup de tnaffue etc. 
von den üblichem auf irgend eine Weife unterfchie* 
den worden wären , um den Ungeübten nicht irre ztt 
i'ühreo. Den Gefprächen find Phrafen über merk- 
würdige Wörter derfelben angehängt, atis dem 
dlctionnaire de Vacadimie gezogen , wie der Vf. in der 
Vorrede bemerkt; doch fcheint uns, fo wohl ße auch 
gewähU fiul«; eine Sammlung folcher abgeriffener 
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Phrafen, wie Noten ohne Text, und ihre Erternunjr 
nur dann leicht und zweckmüfsig, wenn fie im Zu- 
femmenhange erkannt und datra von dem Leiendea 
gemerkt werden. 



ERBAÜÜNGSSCHRIPTEN. ' 

^*J^."^*? h. Vogel : Predigt an dem nach der Rück- 
kehr Sr. Nlaj. des KdrAgs von Sackfin den ig. äk- 
^i»sn\^ zu Leipzig gefiyerten Dank/eßey gehai- 
ten von Dr. Hemr. Gottlieb Tzfchirner. 16 & g. 

Die Parabel, mit welcher diefe Gelegenh^tsrndigt 
beginnt, und die Anwendung derfelben auf FriedricVi 
-rfwgtfyl, zeugt von des Vfs. rhetorifcher Kunft. Das 
aus dem Texte (Pfalm 21,8.) abgeleitete Thema : Heil 
dem rolke und dem Fürflen^ vrenn frommes P^ertranen 
fie befeeien , ift gut bearbeitet. Foigeiido Stellen find 
bemerkenswerth : ,,Die Sächfen, die farDeutfcblandi 
Freyheit ihre Stimme oder ihr Schwert erhoben, 
veHteflen ihren König nicht; fie handelten nur darufo 
ftir Deutfchlands Sache, weil ße hofften, Deutfchiands 
Freyheit werde auch Sackfens ffohlfahrt feyn^ weil 6a 
wulsten, ihr König, der cinftDeutfchland treu gewe- 
fen war, als es viele "verlaffeh hatten, wejcbe nur dem 
Drange gebieterifcher ümftande , und wolle Dearfch- 
lands Freyheit und Ehre , weil fie wufsten , dals der 
Gerechte den ungerechten Dränger, der friedliebende 
Förft den wilden Eroberer, der fromme König den 
Verachter des Heiligen zwar als Rächer (als rachföch- 
tigen Gewalthaber) ßrchUn, nicht aber als Freund 
Heben und aus freyer Wahl fflr ihn hand^h könse; 
und als fie in ihrer erften Erwartung fich getäufebt 
fahen, verdoppelten fie nur darum ihren Eifer, w^ 
fie durch grofsherzige Aufopferungen für die aUge- < 
meine Sache du Sieger zu verßhnen und König und 
Vaterland zu retten hofften. " Den Schmerz über di« 
The$iungvön Sachfen verhehlt der Redner nicht ; doch 
führt er feinen Zuhörern zuGemöthe, was ihnen noch 
geblieben fey, „ Geblieben ift uns der finnige uild raft- 
Ä 1 iS**^' ^^^ immer neue QuellaÄ des Wöblftaodes 
fich öffnet, dem Boden der uns trägt, reiche FrQcht« 
abgewinnt, und felbft in lifie Gründe unferer Berg» 



T — Z^^ — B»v#i»vcr» III.- Mua ujc fniiae.aiice uic unnujo 

,r M "7 ""^ ^^® Bildung, die uns die Acbtuilg der 
Völker fiebert ; gebtUben find uns fruchtbaiJeFlureÄ 
und volkbelebte Städte; gMieben find uns Männer, die 
durch Einficht und Vaterlandaliebe das Vertraue« der 
Mitbürger, oder durch Talent und Wiffenfchaft die 
Achtung der Ausländer erwartet ; geblieben ift uns Fr. 
Auguft, der Weife und Gerechte, der einft dem zer- 
rütteten V^terlande feinea .WohJftand wiedei: gab."' 
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ALLGEMEINE L. I T E R A T U R - Z E I T Ü N ft 



November i8i5 



, .. . J. . 

Auch an diefem Gymnaßum ift das Rectorat ^urcK 
den e van geh Convent ambulatorifch gemacht wQrdCen. 
Der gegenwärtige Rector ift der Hr. Prof. Royko. 



IL Vetmifchte Naqhfiehtetr. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 

I. Chronik der öffendichen Lekranftalten EvangeL DifirMual - 

in Ungern. 

Georgkon und pkäofopkifches Lyaum zu Kefztkeltf. 

/jLtn f. Ootober H 15 worde derProfeffor i!er ökont»- 
mifchen Wiffenfchaftcn im Georgicon, Dr. Kunnfj ah 
Archon des Georgicons und Oiireotor des damit xf **- 
bundenen Lyceums durch Hm. Johann von Aibot'h^ Gü- 
terpräfecten de^ GrQndcrs des Georgicons und Ly- 
ceums, des Herrn Gräftn iStürg Feßetics von Tolna in- 
troducirt. Das Lyceum hat gegenwärtig zwey geift- 
liehe und zwey weltliche ProtcUoren. Die geiftlichen 
Profcfforen und: P. Amhrofiuf Ltnts^ Prof. der Reli- 
gionslehre, der Univerfalgefchichte unddcrGefchichte 
des Königreichs Ungern, und F. Georg Drin6e%y^ Prof. 
der Logik 9 MetaphyUk und Moral philofophie, beide 
aus dem Orden der PrämonOratenfer ; die weltlichen 
Profe{for«n : Hr. Dt, Jnlius Thomas UehbcM^ Prof. der 
Phyfik, und Hr. Dr. Jofefh Aloys Jimoffy ^ Prof. der rci- 
nen und angewandten Matheinatik, beide zugleich Pro* 
f eUoren im GeorgioQCL i - t.i 



it 



Evangitifchis lyceim zu KHsmark. 

Nachdein das jRectofat dieres ftark frequentirten 
Lyceums für die Zukunft für ambulatorifch Erklärt wor- 
den war, ift für das nachfte Schuljahr xgi^ Hr. Jo» 
hann Generfich^ Prof. der Eloquenc, von dem c^vangel. 
Convent duroh Stimmenmehrheit zui^^Rqctqr erwählt 
worden. Die durch den Abgang des Hrn. Süjoluin Aderjan 
Vaeant gewordene Profeffur des ungrifchen Civil- und 
Criminalrechts hat Hr. Johann von Schneider aus t^rofs- 
Lomnitz, ein würdiger ZOgling diefes Lyceums, er- 
halten. ZurBefeUung.der durch den Abgang des Hrn. 
lumnitzer an daytheologifche protiltäfitiifclie Gymna* 
Cum zu Tefchen yaöant gewordenen Profeffur der fyn- 
(«kiifchto Klafle ift Hr. Addpk Schdn aus MatilMd^rf, 
emSdgling 'dts KSsraarlcer Lycemmimd Aes e^angel. 
Gymnadanis zu Oedenburg, berufen worden.« 

Evanget. Gymnaßum zu Leutfchau* 

Nach Abgang des Rectors Martin Lledimatm als 
Prediger nach Claufenburg in Siebenbfirgem ift titirch 
den evangek Conyent die AkernatiT« diiMg R'ectoratf 
feftgefetet and •«( alle drey Profeibren ^er höiiem 
klaffen ausgedehnt worden. Fot- dek nea« SciMkljahk* 
wvrd» der Hr.:Pn]f. Jokanm Kupon Keoior. 

J. L. Z. I8IS« IMtUr Band. 



Karl Honvath von Ptfrin/evity hat Em^wts PXßori^ 
de Tk^oire ina üngriCche Ikherfetzti und' ift j^mamxftii 
leine Ueberlerzang im Druck herauszugeben. < 

Der emeritirte reformirte Prediger Franz Babdrii 

•a Rima • Szombat hat eine ungrifche Uebeffetzunff 

Ton deta letzten Andachtsbuch des fc. k.'Gotffifterian 

ratha Jakob Glmtz in Wien auf Pl-änuriiera^n <rtij^eü 

kündigt. '' ''^ 

• 

Gabriel Dohreittei inCfaufenburg hat im tfr?rtrtrHeft 

feines ErdÜyi Muzenm die Profefforen in Siebenitiaii|^en 

aufgefordert I eine Erdbefchreibung von Siebenbürgen 

in ungrifcher Sprache abzufallen und nach Claufen« 

^burg einzuCetifien. Die eingefandten Schriften wer- 
den vaneinnTGefellfchaft beurtkeilt werdi^nidi^^fefte 
wird (nachdem die etwa nöthigen Zufätze una Ver« 
bedevtingen von der Gefellfcfaaft dem VerftfCeiT mit. 
getheilt und von diefem feinem Werke eingefchalitet 

. leyn werden) auf Koft^n des Druck -Fonds de&Et^lyi 
iünzium gedruckt werden « ' die DruckkoCte^ werden 
vom Verkauf der Exemplare abgezogen und die übri- 
ge vi*. Etem^ltre^^tihttl dMi Veffatfel'. • 

Der Dodor der M gd tU l l IV M ichael Lenhoffek^ Prof. 
der Phyfiologie und höheren Anatomie «nd^yniver- 
Ijtätzu Peftb, läfst boy Trattner in Pellh ein sro- 
ftes Werk üfcer die Phyficflogie iA 5 BändM« «aoBt^en 
ftark, drucken. Die «wey erßen Bände wfetden die 
generellewli^ driyr letzten diefpeAielletPbyCq^ogif um- 
fallen. JJfer erße ^and. iü be.ynah©.,fcbon g^t ge^ 
druckt p äer.fzweyte wird bis Ende Deojuabora erti^r 
nen, ,die übrigen im Jahre i%i6. J^. Urfl^iHnor^r 
tionspreis beträgt 90 Gtt\den, der Ladenpreis .w^rd ^ 
30 Gulden erhöht werden» . . * . . ^ 

Jofeph von Marton^ Prof. der ungrifchen Sjpra<*Ä 
nftd Literatur an dt^ Univerfitit zu Wicti; hat d^eCotf' 
firmationsrede des ref orinirtch Predigers Sftrjm*;'VvW6hf 
diefer 1>ey der C^firtnatlon de^ jet2tgetl GettiahlM 
Seiliter KaiCerl. Hoheit, des Pälatins Vbh Ungarn, J&J 
ßpti, der deotfchekt PtUiziflitt /ftmiMr fti^i/'Hlit Be- 
Qq«! wil- 
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willigmig AtM VerfafTers neu auflegen und zuffleich 
eme uaptfehb^VeberCBlzung derrdben drucken JaOen. 
9er emzugebcnde reine Gewinn (du Exemplar wird 



far einen Gulden yerkauft) iTc zu einem Preis für 

Ausarlieitung der beften Erdbefcbreibung ron Unge» 



; 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



V, 



I. Neue periodifche Schriften. 



on der bereiu in>r einiger Zeit aoffekandigten Zeit- 
fcbrift für das ölFentlicbe Recht des deutfchen Landes» 

dffH deutfchen Bunde ^ herausgegeben Ton dem Geb. 
Rathe Schmid zu HildburgbauTeu, 

ift nun das erße Heft, enthaltend I. die Einleitungi 
II. die VerfaiTungs - Urkunde des deutfchen Bundes« 
und M. d€^ AXÜrnns einer hiftorifehen Zufammenftel* 
lung der Arbeiten des Wiener CongrefTes « belegt mit 
den wichtigften' dazu gehörigen Actenftüoken in der 
Urfpraebe und einer genauen Ueberfetzung, erfebie» 
nen, und in allen guten Buchbandlungen fttr i6 gr. 
Sächf..Qder i Fl. la Kr. Rhein, zu haben. 

ynter der Prefle find bereits das fswepte mid dritti 
H^ft, wovon jenes fich mit den hürgtrticktn Vtrkültnif- 
Jjtf cUf jiidi/jtketf' Volkes befcbiftigt» diefes die Haupt« 
Urkunde des Wiener CongreCTes liefern wird. 

. Jedes- diefer Hefte wird auch einzeln verkauft. 

' «Hildburgbaufen, den 34« October'i8i5» 

Comptoir für Literatur. 

• ;II. Ankündigungen neuer Bücher. 

M Im Monat November 18 15 erCcheint bey uns und 
wird in allen Buchbandlungen zu haben feyn: 

Ida voii Kihurf^y oder das Verbtagnifs, Roman von 
A* Vafbntatne. {• ^ Rtbln 

Sander'fche Buchhandlung in Berlin. 



fohiedenartigen Stücken zum Declamiren lbwo£l in 
Prola als Verfen wird es keineswegs febJen« 

Der Pk-eia der wohlfeilen Ausgabe, isf Begen 
Itark, ift x6 gr. Die Ausgabe auf bef feres Pauier mit 
1 fchwarzen und 12 ausgemalten fehr gefälligen kupterm 
in gefohmackvoUem Einband koltet i Rthlr. 16 gr. 

Die letztere ift für die Wohlhabenheit vorzügliA 
mit zu GeCcbenken bey manoherley Gel^enbeiten ta^ 



Karl KnoblocR. 



So eben ift bey mir erfehienen: 

' IkLe FnbeVmek för Miudheh rntd Jugend tob y. A. 

Uhr. 

EHis Werk ift vomVerfalTerund Verleger für Schul - 
mtiA Hausunterricht berechnet. Was die Kindheit an« 
ztehn, die heranreifende Jugend in die Welt «infflh» 
ren^ was lehren und warnen kann, ift in verfchiede- 
ncniiach dem Alter berückfichtigten Abtheil nngen in 
fbrgfaltig ausgewählten, zu einem groben Theil we« 
nig bekannten Fabeln dargeftellt, die der VerfafTer 
mit eigenen oder nadi eigner Weüe bearbeiteten ver- 
mdbrt bat« Ss ift dafür geforgt^' dals der Lehrer nicht 
nur für Sittigkeit, fondern auch für Welt- und Le- 
j^sklogbeit einen reichen Stoff und vielfältige Finger, 
zeige swr weisem Ausführung, £nde> Aacb «n ver« 



Leipzig, im October I|i5. 



Berichtigung 

einer Stelle in der 

Bredow ^ Ventu^rin ifc hen ChrBUik 

für das Jahr igog. 

Veber 

f li tifch e Vereine 

und ein Wort über Scharnhorfts und meine Ver. 

bältnifle zu ihnen 

vom 
Geheimen Rath Schmäh in Berlin. 

Berlin, in der Maurer'fchen BucbhanAlmif. . 

Geheftet, Preis 4 Grofohen. 

ICt zu haben in allen BuchhaudlungeB. 



Ciiro/. Chrißofh. Stoeßner explicatio vulgaris et or« 
thodoxa loeorum Ehr. I, 3. et Col. I, 17. ab inju. 
riis recentiorum aliquot interprctum etc. 4. Lip f. 
Libr» Joachimia* 6 gr. 



Bey mir ift erfchienen und in den meiften Back- 
bandlungen Deutfchlands zu haben : 

' Gofhaifther geneahgifiher Kalender in deütCdier und 
franzöfifdier Sprache auf d. J. 1 8 x6. Mit is Ottfem. 
Saubor gebunden, mit vergoldetem Schnitt und 
in Futteral. Preis 1 Rthlr. Sacht t)d. x Fl. 4S Kr. 
Rheinifcfa. 

Diefer Jahrgang, der auch als Tafchenbuch ohne 
Kalender ausgegeben wird, zeichnet fiofa durch eine 
m6glichß; ve^Ündige Genealogie der euronäifoben Für« 
ftenbäufer aus, und der übrige reiche inbalt macht 
ihn nicht nur allen Gefchäftsmännem faöchft brauch> 
bar, fondern wird auch allen Befitzern eine febr an. 
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g«tiehitie lisA i&ütiSielie Unt^altung gewäliren,' Au- 
Imt iAdir«m fckOn geftochetien Anfichten von inerk- 
wütdigen Gebäuilen und Gegenden zieren ihn die 
WohlgetroiFenen BildnifTe des Printtn Regenten von 
GroßMuumtm uiid dei KJMgr der Niederlande. Beide 
Portrats find Ton dem rühmlich Ibekannten Künftler 
Herrn Boh in Berlin gertocheii« 

6otliay den sg« Octbber 1815. 

m 

Juftus Ferthet. 



Nam. S5g. NOVEMBER tgi«. 
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toüifei Hockfeld. 
frauerrpiel in 5 Aufzügen 

Ton r> 

Karl A. F. Fuchs* 
%. Leipzig, bey Heinrich GräJf«, 

Preis \6 gr« ^ 

haben in alleü Buchhandlungen, 



In der KriegeVfcfaen Buchhaiidlung zu Ca ff ei 
und Marburg i£t neu erbhienen: 

\Entufickelungs - Gefchightc 

der ' 
Schmetterlinge 

anatomifch und phyfiologifch 

bearbeitet 

Dn Herold^ 
Profector am anatomifchen Theater in Marburg. 

ftit '.33 . illum. und fchwarzen Kupfertafeln, gr. 4« 

8 Rthlr. 13 gr. . 

Die(Ks Werk, welches yefAemy der Sinn für ^a« 
torwilTenfchaft hat, intereCfiren wird , ift das Refultat 
einer irierjährigen Unrerfiicfaung, und verbreitet ein 
neues grolses Licht über die innere Organifation der 
Infecten. 

Wer ift es wohl , der nicht die Verwandlung der 
Schmetterlinge bewundert hätte ; wer ift es aber, der 
nicht in größeres Staunen verfetzt werden follte, 
wenn er durch anatotnifche Kunft, die im Innern der 
Organifation während der Verwandlung vorgehenden 
Veränderungen dargelegt fiehet? 

Der Verfaffcr hat bey Unterfuchung über die Ver. 
Wandlung der Schmetterlinge ein ^anz vorzügliches 
Augenmerk auf die Entwickeiung der Gefchlecktstheüe ver- 
wendet. Er beweifet hinlänglich, dafs im Innern der 
Rdvpen nicht nur ein deutlicher Unterfchied des GefcUeckts 
(Stxus) ausgedrückt y fondenx dafs diels fchon bey den 
jungen demEy entfchlief enden Käupchen der Fall ift« 

Nicht minder hat fich dÄr Verfaffer bemühet, auf 
die im Lauf der Entwickeiung der Schmetterlinge Statt 
findenden Veränderungen aller übrigen Organe Rück- 
ficht zu nehmen, und die beygefilgten Kupfer find die 
ficherften Belege dafbr. 



Aufser den phyfiologifchenBemerlamgen über das 
▼erfchiedene Verhältnis der Functionen der Organe 
zu einander im Lauf der Verwandlung , ftellt der Ver- 
faffer eine eigene Theorie über £e Verwandlung der 
Schmetterlinge auf. ^ . 

Da über diefenGegenfti^d in den Werken älterer 
grolser Naturforfcher blofs unzufammenhängende Frag- 
nente vorhanden find , fo ift diefes Werk dadurch um 
fo empFehlenswerther , weil es ein nach einem be- 
ftimmten Plane bearbeitetes Ganze ilt. 

Die Kupfer find möglichft fein von^ ^^^ ^^^^ 
wert in Nürnberg geftochen und fauber ilinminirt« 



• Oefeuius^ /F., Doctor und Prof.. der Theokigie 
in Halle , neues hebräifch - deutfches Handwörterbuch 
über das alte Tfftament mit 'EinfcUuß des biblifchen 
Chaldaismeis., Ein Auszujd; aus dtei grölsem Werke, 
in vielen Artikeln delfelbeh umgearbeitiBt, vor- 
nehmlich für Schulen. XVI u. 720 Seiten, gr. g. 
Lezicon- Format. 2 Rthlr. 16 gr. 

Diefer Auszug aus einem mit dem allgemeinften 
Bey fall aufgenommenen Werke» verdankt feine Ent-r 
ftehung vornehmlich dem von mehrem Seiten geäu* 
Xserten Wunfeh gelehrtei; Schulmänner, welche ihren 
Schülern ein Buch in die Hand zu geben wünfchten^ 
das mit WeglaCTung aller ausführlichen Unterfuchimgen 
und bey möglichfter Präcifion doch eine vpUftändige und 
kritifche Darfteilimg des hebräifcken Sprachfchattes 
und die Refultate der heften darübei: angeftellten pbi- 
lologifch^n Unterfuchnngen enthielte^ zugleich aber 
durch feine Wohlfeilheit fe.lbft den dürf tigern Schülern 
den Ankauf erleichterte. Diefem Plane zufolge ift der 
Text des gröfsem Werkes hier auf die Hälfte der Bo- 
genzahl zurückgeführt worden, wobey aber zugleich 
der Herr Verfaffer diefen Auszug mit einigen Vor-' 
ztkgen ausgeftattet hat, welche ihm felbft bey demBe- 
fitzer des gröfsern Werkes und dem Gelehrten vonFacI| 
einen Werth geben dürften. 

Es find hier i) die Refulute aller von dem Verfaf- 
fer feit Herausgabe des gvöCsem Werkes angeftellten 
grammat. lexicalifchen Unterfuchungen mit kurzen 
Belegen aufgenommen, tmd alle dort noch fehlen- 
den Formen , Bi»detttu9gen imd wichtigere Sprachbeob- 
achtungen nachgetragen, viele Artikel haben dadurch 
eine andere Anordnung gewonnen, .find abgeändert, 
felbft, wo es nöthig war, erweitert worden; 2) das 
Werk' ift in genaue und confemiente Verbindung mit 
dem grammatifchen Syftem des VerfafTers gefetzt wor- 
den ; 3) die Nomina frofria find im Texte des Wörter- 
buches felbft aufgeführt; das Nähere darüber befagt 
die ausführliche Vorrede. 

Druck, Papier und Correctbeit, auf welche bey 
einem folchen Werke fehr viel «»kommt, werden hof- 
fentlich wenig zu wünfchen übrig laffen, und um den 
Ankauf für Schulen fo viel als maglich %u erleichtern« 
fo erbiete ich mich , auf bedeutende Beftellungen, vom 
I^denpreis einen beträchtlichen Rabatt 'zugeben, wenn 

man 
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4un Gah an xai^ aiuiii;tteU>ar :w«nilet, iind doa Be- 
^ag zugleieb pprtofrey •mijt einfendet. 

-.Leipzig» im S^piambcr itx;. 

Fr. Chr. Willb VogeL 



A. L. Z, Nim» ase. NOVEMBER 1815; 
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In der Sand erstehen Buchhandlung in Berlin 
ift erfchienen : 

Fr. Ehrenber^f Predigt zur Feyer der 4oo)ährigen 
Regierung des Uaufei^liohenzollern und zum An- 
denken an die Schlacht bey Leipzig, in Gegen- 
wart Sr. Maj. des Königs, der Prinzen und Prin- 
' zefUnnen,' der Gerandtröhaften, der höchften 
IVliUtär- und Civilbeh^rden u. f. w. gehalten in 
der Jiof- müd Dpmkirche in Berlin am ii. Octo- 
bcr IS 15. gft «.' Geh. 4 g^. 



Dramatifche Unttr^^hung^m 
«ür Be 1 e hr u n g '^ u ng« r Perfonen. 

Nach -dem Englischen bearbeitet 

yon- 

C. F. H^tifje^ 

VtthJBkr fle^ JJLind^freund^s lU. X* .w« 

Ztvetffe ArfUgei 

Mit Kupfern« 

S. Leipzig, bey Heinrich G r ä ff . 

Preis roh ig gr., gebunden 22 gr* 

Ift zu babqn in allen Bnchhandbumeu* 



An AerxU und Apotheker* 

So eben fft im Verlag bey B. Fr. Voigt m Son- 
ders häufen ^Ichionen und eiik alle folide Buchhand- 
lungen yerfendet : 

,Die fVanißechfi^ ein Arxntymitul ^ welches £e Veru- 
Viani/che Rinde nickt nur emb ehrlich macht ^ fondtrn 
^ fie auch an gleichartigen Heilkräften übertrijp. Alf 
folchet entdeckt ^ erpt'obt^ unt erficht^ befikrieben 
nnd dem k* k. Direotorimm der 'medicinif ehern Facultät 
%ti fVkn uer Concmreetz. uUrreieh von Dr. 47. C, 
H. Sander^ b» Jahet igc) tnm Sr. k. k. Majeß&$ 
von Oißerreich mie dem Preife 90» hundert Dncaten 
belohnt. Mit 1 illfini« KopCer. gr.4. iRtUr. lagn 

Zur Empfehlung diefer Schrift braucht es gar nichts 
t^eiter, als die Bemerkung, dafs fie unter 52 Concur- 
renz- Schriften von Sr.Ma). von Oefterreich den erften 
Preis Ton 100 Ducaten erhielt. Diefe ehrenvolle Aus- 
Zeichnung, indSem melirere der erften Aerzte Euro- 

Sä's Copcurryiten waren, bürgt für ihren Werth. 
ind gleich die Häfen Europa's den indifchen Arzney- 
mitteln nicht m^hr {^efchloffen: fo wird die äufserft 
wohlfeile Wandflecbte (lachen farietinus) in gleicher 
Wirkfamkeit f teu n«ten der China- Rinde ftehen, üfi 
fie übertreffen. Aber audi von dem Werthe diefer Schrift 
in dieüer Hinfidit abgefefan» wird fle ein Multer fär 



den ana]yti£caien ChemUcer det fifianamHSabt 4md jißlr 

den klini Cohen Arzt bleiben. UnddielasUaQiCBbi^reric 
nmfs bald die Bibliotheken der Aer^Jtei, CfaiMTiiJi4sr tfod 
^hanoaceuten zieren, und Wohl über die Ale<i&[>libaift 
verbreiten. Der Naui« des rQkb«i)ichft hnharwiim Vmh 
fiiders bargt dafür. -., \ 

. 11 I 

Agonieen derRetnAUk Umbnrg im mUeJu: i^n ^n 
J. L. p. Hefi^ ate revidirte Auflage. %. 1 Rthlr. 
t gr. 

.wird zu Anfang Novembers an alle Bochhandlungea 
verfendet. Die eeße Ausgabe war in Wenigen Tagen 
vergriffen |. und kacp -gar laicht in den BueUundeL 

•* kl» 

Henriette 

oder 

das Weib wie es' feyn kante. 

Ans der Familie H6henftaincn ' ■ * ' 
gezogen von 
C. Sophie Ludwig 
, galbooie Frit/ehe* 
lyiit zwey Holzfchnitt««! von Gubitz. 
Zwetfte verfchanerte^ Außctge, . . 
t. Leipzig, bey Heinrich Gräff. 
Geheftet i Hthlr. g gr. 
Ift zu haben in allexi Buchhandlungen^ 

ni. Vermifchte Anzeigen. 

Lo/fiue mer^lifche Bilderbibel^ 5 BäUide^ aüt Z4iKu^ 
pfern, gr. g. 

glaube ich als eins der nützHchften Weihnachtsge^ir 
fchenke für die erv^achfene Jugend empfehlen zu dür- 
fen. ^ loh erbiete mich , diefes «llgeiaMn gelchätzre 
Familienbuch noch um de^ änJaerft nieckigen Präwn^ 
merationsfreis yon 17 Rtblr, la gr. SSchf. oder 3J Fi» 
30 Kr. Rhein, für die gute^ und von 12 Rthlr. la gr. 
oder 22 Fl. 30 Kr. für die wohlfeilere Ausgabe mt luk. 
tadelhaflen Kupferabd rucken^ abzuJaffen, wenn man 
£ch deshalb an mich felbft wendet. Von auswar tigei^ 
Buchhandlungen kann es nur um einen etwas höhern 
Preis bezogen werden. Wer das Werk gleich fchön 
gebunden zu erhalten wünfchte, beliebe es bfiy daip 
Beftellung zu bemerken.* *\ , ^^ 

Auch ift von der Fortfetzung diefes Werks unter 
dem Titel: Hißorifcher Bilderfaal^ oder Denk\vürdiff. 
keiten aus der neuem Gefchichte u. £ w. , mit Kupfern, 
der elfte Band noch um den Pränumerati onspreis zu 
haben, und zwar die girff Ausgabe zu 3 Rthlr. 12 gr. 
od. 6 Fl. Ig Kr., und die wohlfeilere zu 1 Rthlr, 1« ^•. 
od. 4 Fl. 30 Kr. Doch mufs zugleich mit auf den txoe^ 
ten Band , der in 2 bis 3 Monaten erfcheint , Voraus- 
bezahlung geleiftet werden. 

Gotha, den I. November i(z5'. 

Juftns Perthes. 
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Aoeb waon foloh« GefoUfchaft tngablich zwo Zweck 
hStte^ die Regierung «» uoterftüUep». dürfte fie doch 
Hiebt geduldet werdea: deilA durch ihr Wefep ver** 
kennt fie nothMrendi^ de« Charakter der Sojuveraini^ 
tat, ond würde dieler entgegenwirken, Ib batd Se 
eine ihr mifsfäUige Richtung annähme (Reo* erinnert 
an die Jahre 180O a. ff.); eine politifche Verbindttng 
rechtfertigt ihr Dafera nicht dnrcb die Verficberangi 
dais fie nicht handeui, foadera Aur die Öffentliche 
Meinung leiten uikl berichtigen wolle ; (S. 1 1«) eine 
Verbindung,^ deren Zweck ^rämleriuig. der VerfaP 
fang tind Gefetze wäre, würde , aufser der aUcemei- 
nen Strdflichkeit ihres Wefena, durch ihre Abficht 
nichts geringeree, als aufrühreriCc^ feyn. In kei- 
nem Staat daideB die Gefetze poUtUche ÖefelUcbafteiw 
und man tadelt mit grofsem Unrecht diejenigen Ri^ 
ffierttngen , welche einen Orden verbannen » der u* L f. 
dieFrejffnavrer« *' So viel inlonderbeit den fqgenana* 
teo Ttogendbund betrifft: fö nennt Hr. 2VL, ganz aus 
dee Rec. Serie-, ihn S. 17. ^«00 wohlgemeinte Miftf- 

Eeburt,'* welche defsnalb erlofcfaen, „weil ern{|- 
afte Männer durch die Erfahrung belehrt, des Tande 
ekel und flberdrüffig geworden, und auch diet we^ 
che fich anfänglich eben, beyden wichtig fcheioenden 
Formen wohl befinden mocbteil, Zeit genug gebaii(t 
hatten, ihrer iatt zu werden, und S. ig« der Tu» 
gendbuod war -*- wohlgemeint entworfen, nacb 
dunkeln Gefühlen die halb und Ichief (höchft wahr, 
und in den Köf^en aller dazu gehörigen Perfonea 
faöchft ficbtbar) aufgefaist, zu einem mderfinnigtn 
Machwerk verarbeitet waren, welches, weä umrp 
Nation treu, und mcht phantaftilch ift, in fich vei»- 
gehn muEste, wohl aber» wenn er in dieier ifinficht 
anders befchaffen gewefian wäre, 2111 fekr- gtfdhrtichtm 

Dmgen hätte führen können — • indem die Statn« 

ten , ohne dafs die Urheber etwas böfes gedacht , ent- 
weder ari^in Atrgfim oder zum Erbämdichftm fükn» 
mußten* Es war ein Staat im Staate entworfen, ^1^ 
wenn er zum Liben gfkommin wär$^ dii Rigknmg^ 
fobald er gewoät^ hätte abfireifm könmem^ und dato 
eine fi> gefährlicheCoo^tutkoa " u. !• w« Eben fo mi- 
cethellt tritt Rec dem Hn. N. bey ; wenn er S. 19. den 
Tugendbund '^ewe aberwitzige Malchinerie " nennt, 
undS. ao. behauptet, „dafs mancher faJfcher Bruder 
und mancher Abenteurer fich demfelben angedrängt 
balMt. " So fe^r wir alle diele' und die vielen andern 

"••"•• , treff. 

• * . ■ . ■ 

•) DicUaparterlkUeit ^r A» L. Z. Uft um die PEliciit auf, iwey Recenfionen diefer Schrift, die wir <u gleicher Zelt 
erhalten habeo, aafxuneHmen. Beide haben fehr achtungswürdige und verdienftvolle Mitarbeiter der A. L. Z« la 
Verfaflem; dicTe erlle aber den Recenfenten der Schmauifchen Schrift in Nr. 014. 

- - — ^ . «, . X>/e Herausg, der A. !>• .Z. 

A. £. Z. igis« DrUter Band. Rrr 



VBRMTSCHTB SCRRIFTEK. 

BcRLTN» 1. d..ReaUcholbuchb«; lieber geheime Fer» 
. Bindungen ine Preußifphen Stßßt und deren Denute- 
cieUian. Von B. Q. Niebuhr. igiS* 3^^. g. <) 

Reo. ' hat diele , gegen die in Nr. 9T4. diefer Blät- 
ter ausfidiriicn angezeigte Abhandlung des Oe» 
heinien R&tl^ Sehmatz gerichtete, Schrift mn fehr g^ 
theüteo Gefühlen gelefen. War e» ihm auf der efnen 
Seite ieltr eriVeuUcht desVfs. grOndliche EntwIcke» 
luog der GefatzWidrigkelt und-SehSdiichl(eit gehet* 
m»* Verbindungen "zm lefen , fo war es ihm auf der 
indem SeHe «nbecrreiAieb vnd onbefriedigend, den 
Vf. das Dafeyn .foioher geheimer Verbindungen ee* 
radera leugnen , und dabey in eine Reifa# von in- 
nen fequenzen- mit fifh verftrickt ond in einem» von 
der ruliig^n edlen Haltung des Oehi Rsrths Sehmalz 
fb' leidMfcJbaftfich und unanrnnehm abfteebenden 
Tone kämnfeod an iehen. Das Refultat des Ur» 
theils des nee« ift, dafs Hr. N. dasjenige, was er 
gegen den Oeh. Rath SeÜißatz zu heweifen fich be- 
ftrebte, überall nicht bewiefen, und dafs der Geh. 
Rath Sek. als gekrönter Sieger das Schladttfeld eh- 
irenvoll behauptet bat. Da llr. N. mit feinem Geg* 
ner Aber die Orfetz Widrigkeit neheimer politifoher 
Veiliiodnn'gen einverftanden ift: Tb kommt der ganze 
Streit auf die rein factilehe Frage zurQck: ob der- 
gleichen gehdqie Verbindungen wirklich vorhanden 
find? 

' Red. kam^, ehe er dem Hn. iV. Indi^ Erörterung 
diefer Frage fo^ « den Lefem einige der treffenden 
€rthe!le des Hn. iV. Aber die UnrecbtmSfirigkeit fol- 
c^er Verl^ndnneen nm fo weniger vorenthalten, als 
cKefe richtigen UrtheUe der. Beurtheilung der canzen 
Schrift mit zom Grunde liegen und Rec. nach der 
PSfchttlelr Unparteyüchkeit diefe Licbtfeite der Scfarifk 
fiben ib t^«^ vortfagM müfs, als e)f nachher ihite 
Cebr'^ttnd^hattimreif^ erörtern wird. „Die Sa- 
che whftfc ^-^ fcgt Hr. iV. S. 5. — fürchterlich crnft- 
liaft feyn; wenn fie Grund hätte^" Geheime Ver- 
bindungen und (S. 10.) 99 eine entfcheidende Ver* 
letzuns der Verbal thifle des Unterthans zur fonverai- 
nen Macht;- diefe hat ein unbedingtes Recht, jede 
folche V^rUddungen* als B0chverratk zu ahnden« -^ 
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trefflichen Anfichteo cles Vfs. , fiber die Ungerech- 
tigkeit und dringende Gefährlichkeit , alkjr diefer ge- 
heimen Verbfndüngen durchweg theilen, fo innig, 
find wir flberzeugt, dafs Hr. N, durchaus Unrecht 
hat, wend er gutmQthie oder mit dem, was in der 
wirklichen • Welt in dieier Beziehung fich ereignet, 
unbekannt genug ift, um zu glauben, dafs diefe Ver- 
bindungen längft aufgehört haben. Wahr ift es — • 
und diefs hat auch Hr. SL gefagt «— die , in fie ein- 
getretenen reebdichen Minner verliefsen diefe^Vef- 
Sindung gar bald, allein die weniger reebllicben Mit- 
cheiier, die falfchen Brftder und Abenteurer , wie der 
. Tf. fie S. ao* fehr richtig neiint, blieben in der Ver- 
bindung und machten diefe fo wohl dadurch, als 
durch die Aufnahme ihrer völlig würdiger neuer Mit- 

Sdieder nur noch gefährlicher. Diefs ift eine That- 
ache, die kein unbefangener und fachkundiger Be* 
urtheiler zu läugnen vermag. Der Tugendbund , auf 
vrelcben Hr. iv. fich befonders faefchräolit, würde 
Ton der Natur aller gieictiaTtiger Bflnde wahrlich 
-ganz abgewichen feyn, wenn ein Edikt fähig gewefon 
.wäre, inni zu trennen. Hr. N. gefteht felbtt S. ii«, 
-,, dafs es ni<;ht mehr In der Macht xbr Mitglieder iol- 
eher Verbinaungen ftebt, zurOckzutreten und mufe 
den S. s)0. für den Tufendbond «ufgeftelken Satz: 
„diefs kann aber nur dann zu {einer Verkisinerung 
«lienen, wenn Jemand auffteht und beweift ,«daia es 
Ton Anbeginn der Gefchichte hat in irgend einer |>o- 
Iftifchen Partey oder Kirche anders cewefeo fey » und 
fo lange die Welt fteht, anders feyn könne und 
werde,'* wider fich gelten laffen. In Hn. N. Schrift 
ift aber auch eine Reihe von Sjpuren enthalten, wel- 
che beweifc: , dafs ihm felblt die Behauptung der 
Fortdauer des Bundes nicht untiekannt geblieben. 
3, Mir — fegt erS. 17. *^ der ich mit f;i#/M Männern, 
die das Geiclatfehe als Mitglieder geheimer GefeU- 
ichaften nennt, in VerhältniiTen ftehe." - Alfo 
4irJe/# Männer feiner Bekanntfchaft gelten für Bandner, 
welches doch nicht der Fall fein Könnte, wenn der 
Bund entfcbieden aufgelöfst wöre^ „So find aller- 
tlings ^ fatft der' Vf. & 2%, — aUerdinas Beieidigun* 
|ren, leicht finnige, eriMtternde, unzienuiche Angriffe 

Segen Staaten und Individuen erfchienen,** alfo tuit 
Ir. N. die nämlichen Wahrnehmungen gemacht, wel- 
, ehe Hr« Seh. gemacht, und in welchen letzterer mit 
dem ganzen aufmer^famen Publicum eine Verbindung 
au einem gegebeown; Zweck zu wirken findet. „Es 
«laff feyn -^ fährt,Hr. N^S. ^9 fort • dafe der, dem 
«s darum znthun wäre, eine polttifchi Side ausSchrif- 
;ten und mfindhch verbommenen Meinungen darftel- 
len könnte;" -> alfo giebt fir. N. die volle Blathe 
und Thätigkeit einer politifcben Secte'zu! Wenn er 
hierbey eine Planmäfsigkeit und Verabredung diefer 
pditifchen SchriUfteller iDugnet, und darin von Un. 
* Schmalz d\i^Richii foiit diefs wieimphyfifchen, foauch 
im .moraliichen, dafs das Auge aJler Menfchen nicht 
jjleich weit reicht,, und Hern oberflächlichen Beobach- 
ter dasjenige unbemerkt bleibt, was dem aufmerk* 
famen und weiter (ehenden Beobachter fich nicht ent- 
ziehen kann. l>afs aber jene 9 f om Hn« N* felbft zu* 



gegebenen Anzeigen einer politifchen Secte planmafsün 
und verabredete Operatk>nen find, darQber feilte doch 
bülig keinem, der fiber diefen Gi^nRand fcbr^ib^ 
noch ein Zweifel obwalten können. Die Herrn ifelbft 

machen daraus auch keinen Hehl , indem um aue 

unzähligen Fällen nur einen auszuheben ^ der Vf. 
der berüchtigt genug gewordenen BrofchOre: dim 
Prntßifehe Mark am Rhein (S. 94O, eine fdcbe Ver- 
bindung gerade zu einräumt. Wer fiber die Fort- 
dauer des Tagendbundee noch ircend einen Zweifel 
hegen kapn, der lefe die, fo wahrhaft gezeichnete» 
neuere Gefchichte tieffelben in der g^haltreieMa 
Schrift : Die wichtigem Folgen vom Eurofnifchen Prey 
heitskampfe (^Berlin 1815. S. o6fi;)* unci wer dleExi- 
ftenz des fogenani^ten deutichen Bundes bezweiCeU^ 
will und nicht ein Erz -Thomas ift, der wirü fieb'ef-* 
nes andern belehren können , wenn er dje ,. im Aia» 
guftheft des politifcben Journals von 1814* f « äxUmfa 
«bfledruckte, ConlUtutionsacte diefes böchft gefahr- 
lieben Bundes und unter andern das den Obern ber- 
gelegte Recht Ober Leben md T^ der MitgUedfc 
und Andere, geradezu gegen den Statt gerichtete, Bn* 
ftimmuttgen liefet. Wenn Hr. ff. fo .ga«9 beftinat 
die Exiftenz folcher Verbindungen, namentlii^ im 
Preufsifclien Staate leugnet : £3 mofs er di^^e wichtigs 
Urkunde nwht kennen (wis freylich nur ihm 



zur Laft fälh), und ihm infonderheit der dort (S. 765.) 
abgedruckte ProvinzlaUtempel für die Preuikifeben 
Staaten unbekannt geblieben byn. 

Allein Hr. N. fühlt felbft , dafs er fo allbekannte 
Tbatfachen nicht läuguen und beftreitep kann, und 
fttcht daher dui^ch einen höchft wiUkfirUcbi» nnd 
haltbaren Unterfchied fich aus dem Gadräegs zu 
hen, in welches feine paradoxe «Beftreitung der Nor 
toiietät ihn gebracht hat. Er fagt- nämlich S» 8« : »^ne 
geheime Verbindung pder GefeUfchaft ift himmäweit 
von einer, politifchen Partey oder ^cte verichiedep, 
und wer iiiefen Unterfchied nicht treu beobachtet, 
der fpielt für fich felbft, oder für andere aus der 
Tafcbe. ** Obgleich Hr. N. fich (S. 29.) auf di^ha 
Unterfchied viel zu G«te thut; fo jft dadurch <joch 
für die Sache felbft durchaus gar nichts gewonnen» 
fondern es läuft hierbey alles lediglich auf ein frucbt- 
lofes Wertfpiel hinaus. Wenn Hr» ^.'eine Ver* 
bindnng, welche, wie wir oben gefehen habon, 
durch eine förmliche Qonftitutionsacte. ^rindet 
ift, deren Mitglieder im .B.uxide eigeu n^tilche 
Namen haben, die einen böchft gefanfJjclHtn Eid 
fich eegenfeitig leiftep, die di>r<:h Wort nnd Tbat 
fich fo Avirkfam ßufsern, die dfie einheimifche, wie 
jede auswärtige Rei^ierung fo keck und planmafsig 
angreifen , und Syltem jund Handlivig^n derfelben 
zu leiten fich bemübea, die, wie dieb im Jahr 
itio9 -* 181 2* der Fall war> -^^ i^rJN. felbft erwähnt 
(S. 16.) des Verfuchs, in Weftphalen AufUand zu 
erregen - durch uufinnige, toUe und aberwitzige 
Schritte dem SvAem^der Aegiernn^ eine', in ^den 
Kram der Bunaeshäupt^r dienende Richtung geben 
wollen , und dazu bereits alle erforderliche Vorkeh- 

Ton* 
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nmgpa getroffen . hat^ kuri eine Verbindasg.» die 
Dicht blofs eine Meinungsfecte ift, und fioh nicht 
blofs auf Meiaune befcbränkt, fondern fo ins Leben, 
dazu ins ölfeAtliche Leben eintritt , und in manchen 
Gegenden alle öffentlichen Stellen mit ihren Gliedern 
und Affilirten überfchwemrot^ und der Gegenftand 
des Schreckens, wie der Verachtung des ganzen 
Volks gevrorden ift, wenn» fagt Rec, Hr. ff. eine 
folche Uefelljckaft keine geheime Ferbindunß , fondern 
Ubfs eine fotUifche Pariey nennen will: k) fpielt er 

Sans willkürlich mit Begriffen und Worten. Allein 
iefs ift ein ganz unfruchtbares Spiel: denn nach fei- 
ner Definition wären die Jakobiner in Frankreich 
auch nur eine politifche Partey, die aber Unheil» 
Elend und Bosheit genug Aber die Welt ausgefchattet 
haben , und doch eben fo befcheiden , ja weit be- 
fcheidener und weit weniger bnndesartig auftraten, 
als ibre deutfchen Nachfolgler. Die Jakobiner hatten 
z. B. keine fo gefchloffene Einrichtung , keine folche 
Conftitutionsacte» wie nach dem, was wir oben ge- 
fehen. haben, derdeutfche und der Tugendbund ha- 
ben , die Mitjglieder leifteten dem Bunde keinen Eid» 
ihre Qbern &tftn nicht das Recht über Leben und 
Tod u. f. w. Es fteht hiernach durch des Hn. N. ei- 
enes Zugeftandnifs und nach feiner eigenen Theorie 
elt, daCs die BQndler in DeutfcWand mit den Jakobi* 
nern in Frankreich in einer Kategorie, auf einer 
Linie, und im Verhältaiffe der CoUegialität ftehen, 
dafs fie eben fo ftrafbar, eben fo gefäbrJich find, wie 
lene, und diefs ift ja gerade das, was die öffentliche 
Stimme und mit ihr Hr. Seh. nur behauptet und nur 
darthut. Wozu alfo der Widerfpruch von Seiten des 
Hn. N. ? Klar liegt ja hiernach ciie Exiftenz einer fol- 
chen demagogifchen Partey in Deutfchland vor, man 
mae fie Verbindung oder Partej nennen, das ift ei* 
neivey. „Die Entftehung einer politifchen Gefell- 
Ichaft oder Verbindung in(i Schoofse einer Partey «-> 
£igt Hr. N. fehr richtig (S. lo.) — ift keine Entwik- 
kelung, fondem der Anfang von etwas ganz anderm, 
und mit dem erften Schritt efine entfcheidende V^er- 
letzung der Verbältniffe des Unterthans zur fouverä- 
nen d&cht, die «in unbedingtes Recht hat, jede fol- 
che Verbindung als Hochverrath zu ahnden." Ehen 
fo fruchtlos, als that widrig, wOrde Hr. N. längnen, 
dab uofre deutfchen geheimen Gefellfcbaften ihre 
Wirkfamkeit nicht durch Handlungen äufsern, indem 
•9 darauf gar nicht ankommt; fehr treffend fagt er 
CS. loO^ „ein^^.politütßhe Verbindun[$ rechtiertigt ihr 
Dafeyn nicht durch die Verficherung^ dafs fie nicht 
luodeln , fondem nur. die öffentliche Meinung leiten 
hnd berichtigen wollen/ Die öffentliche Meinung ift 
die, welche in den von den perföntichen Einwirkun* 
gen, welche die Machthaber irre leiten können, un- 
angefochtenen OemOthern von felbft, und bey aller 
Verfchiedenbeit der Individtialitfit lind der verviel* 
laobften Veriiältiiiab flbereinftimmend entfteht, und 
wenn fie in der That ein allgemein« «usgefproc^enes 
und nicht nachgefprochenes Urtheil ift, fär eine Re- 
prafentatlon der allgemeinen Vernunft und Wahrheit» 
für eine Stiroine Gottes gelten Jrann. Aber.es glcbt 
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anfteckende Meinungen , die fich allgemein \ 

ten , und naehgefprochene ; beide find nur die Affen 
der öffentlichen Meinung; jeder Verfuch aber diefe 
durch EhafluCi nnd Autorität zu beftimmen, kano 
nicht die echte, nur ihr Afterbild hervorbringen." 

In eine folche Reihe von Widerfprfichen und In- 
confequenzen mit fich felbft und mit offen liegenden 
Thatfaehen verwickelt der Vf. das Beftreben , etwas 
zu leugnen, wasThatfache, actenmafsige Tbatlache 
ift , und dat^r nictit geleugnet werden kann. So treff- 
lich Hr. N. die juriftifche und moralifche Schädlich- 
keit geheimer Verbindungen entwickelt hat, nnd 
fo eern jeder ihm hierin 'beytreten wird, fo durchaus 
roifslungen ift dagegen alles dasjenige, was er Qber 
das Dafeyn und Nichtda&yn jener Verbindungen an- 
geführt bat« 

Mit unangenehmer Empfindung wird fibrigens 
jeder den in mefer Brofchare herrfchenden leiden- 
fchaftlichen Ton gegen Ho. Seh. lefen. ' Leidenfchaft« 
lichkeit ift zwar gewöhnlich im Gefolge desUnrechtSt 
follte aber nie gegen einen fo ruhig dar uellenden Mann» 
wie Hr. S. , angewendet werden. Wie konnte Hr. ff. 
einen Mann tadeln, der auf die drohende Gefahr auf« 
merkfam macht, warum foUHn. iV^VGrundfatz (8.7.): 
„dem Uebel, was fich fo vor unfern Augen erhebt» 
darf man nicht ftillfchweigend zufehen '^ nur fOr lAn» 
nicht aber auch fQr Hn. Sehmalz gelten , und man- 
ohem wird es verdächtig vorkommen, dafs Hr. iVl 
einen fo billigen Grondfatz nur /Br, nicht aber gegm 
geheime Verbindungen gelten laden und dulden will» 
und unwillkOrlich wird mancher fQrchten , dafs des 
Vfs. (S. 17.) gedachte viele Bekannte, die, nach ihm» 
im Rufe der Mitftandfchaft in geheimen Verbindun- 

Sen ftehen, diefem Rufe aber widerfprechen, doch 
ie Wahrheit nicht geftanden, und hier auf den fonft 
ib billigen Verfafter lunflufs mdgen gehabt haben , in- 
dem er dem edlen, verdien ftvoUen Geh. R. Sehmatz 
den Oebranch derjenigen Rechte verarget und ver*^ 
fagt, welche er felbft doch zum Beften von Verbin- 
dungen anwendet, die er felbft fo wahr und richtig 
für Majefläts - Verbrnhem erklärt. Hr. N. hat, va 
Rec. Bedauern , dte Oretozen OberfchrStten , auf de- 
ren itrenge Beobachtuiig fein Gegner einen vieifeitiff 
wohlgecrOndeten Anlpruch hat; Kec. befchränkt^ficG 
auf diefe allgemeine HOge diefer Perfönlichkeiten um 
fo mehr, als Hr. Geb. R. &, wenn er es der Mühn 
werth halten feilte , auf den , fo weit fie von ihm ah^ 
weicht, gehaltlofen Inhalt der Schrift fetbft zu ant«> 
Worten , ancb dieferhidb feine Rechte wehraehmeo 
wird« 

Wenn Rec. in Beziehung auf das Dafeyn folcher 

EBheimer Verbindungen demHn.iVl fchlechthin nicht 
eytreten kann , fo ift er dagegen völlig feiner Mei- 
nung, werni er (8.37.) fehr rkSiig und treffend Gigt: 
»,es fehlt unfern Schrlftfteliern an aller Anichauung 
des Staats und der Gefchichte, fo bald fie Aber diefen 
Gegenftand (Unentbebrlicbkeit und Nützlichkeit re- 

prä« 



prSfentathrer Verfatrungen) reden wollen, jt man. 
Rann ohne Uebertreibuhg lagen, daCs^die Ideen un- 
ferer Politiker hierüber noch ungleich roher, ober* 
Sachlicher und erträumter 6nd , als die der Häupter 
der erften fraozößfchen Nationalyerfan^mlung. Wer 
fich picht mit Worten befriedigen läfst , Geht mit Weh- 
muth die Vermifchung defpotifcher Ideen der Admi- 
niltration mit der Panacee von Volksrepräfentation 
ohne Bafis in der Gefellfchirf't und ohne Vorfcbule für 
die Berufienen ; er Geht mit Wehmuth auf die Zer* 
trnmmerung aller alten Einrichtungen u« f. w."* Md- 

Sen die neuen Conftitutions* und Einheitspredieer, 
ie Demagogen aller Art und alle Neuerer und Kri- 
tiker der R^ierung^n , diefe herrlichen , wabrheits-^ 
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Tollea Worte recht beherzigen und uns mit ihres 
Orundriflen zu Verfaffungen verfchonen! 

Reo. wiederholt nochmals, dafs er dem Hn. ßfi 
in allem, was Grundjcitze des Rechts betrifft, und 
worin er auch mit Hn. S» ilbereinftimmt, völlig bey^ 
tritt, dagegen aber in der Behauptung der Nichttvi^ 
flenzfolcher geheimen {Verbindungen ron ihm durchaus 
abweicht und dem Hn. Seh. lediglich be^'tritt. Hr. iVl 
wird bey weitern unparteyifchen Unterfuchungen di^^ 
fes Gegen ftandes, dafdr bargt fein hiftorifches Ver- 
dienft, auch hierin zur Meinung des Hn. Seh. Oiier- 
gehen und nich( länger als der einzige UngjAubige 
im Volke daftehec. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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I. Univerfitätcn. 
Marburg. 



«.«m 15« Auguft ertbeihe die philofophifche Faculttt 
de;n Hn. Lsumtg von Voß^ Generaldirector der Freu« 
(lifcben Lazarethe und der Central Verwaltung der La* 
^«rf the der Alliirten, die philofoph. Doctorwärde« 

In demfelben Monate wurde diefelbe Wfirde «ueh 
ats Ebrenbezeuff ung dem ProfefTor der PhyGk , Hn. 
Oiorg Wilhelm Munke^ von dem jetzt der erfle Band 
feiner phyAkalifchen Abbandlungen erfcheint| er- 
theih. 

Am X 5. September erhielt Hr, Johann fViUielm Caß 
fabe^r aus Gelnhaufen abwefend die luedicinifche 
l)octorwurde. 

' Diefelbe Würde wurde am 19. October dem Hn. 
yofefh Jobänm Tegeemeyer aus Hildeaheim ertheUt. 

IL Todesfälle. 

Zu Anfang diefea Jahrs ftarb in Siebenburgen der 

E lehrte faiftofifche und geographifche Schriftfteller 
nes Vaterlandes , Joßtph Senkb aus Bardotz im Szekler «^ 
Lande. Seine im Druck erfchiehenen Schriften find : 
Tranßlvama^ five Mapms Tra^fihaniae Prinofatus^ olim 
Dttiia medisertanea cUauSy orbi nondttm' faeis eognieus^ 
wumc wmlt^<irißm acßriceim illt^ratus, II Tomi.! »Vindo- 
Itonae t^fV 8* Leider ein unfolletidetes Werk. -« 
MükaoicL , five antiqui Efifcofcuut Milkevitnfis per terram 
Traiifihanicam maxima DiBccefeos fuae parte olim expor» 
recti explanano eta Tomi II. Viennae 1781. 9- — 
Dieteta^ five rectiut Comiiia Tranfilvanica tomenque De* 
creta , quae vmlgo adpeUautur Articuli diattales. Cibinii 
(HermanaCtadt) 1791* 4* --" Image iMclysae im TranßJU 



vania Natumis Siculieat hißorieo - politiea , ex pr ob ß tiffi » 
mifhißoriif^ legibus patriis atqut comit\ontm decretit od- 
mmbrsaa, Cibinii 179 t. 8> *— Befchreibung der Oerter 
des ehemaligen t&rkifcfaen GöuTernements Solnok in 
Ungarn. (In /iF1ad(/rAV ungrifchem Magazin 11. Band.) «« 
Befchreibung des ehemaligen Zuftondes der}eiiigeB 
Tbeile ton Ungarn, weiche unter dem tü/lcifchen lock 
feufzten« aus Paul Thmri* (In fVindifdCs ungrircfaem 
Magazin HL Band.) 

Am 31. Julius ftarb zu Izlak im Pefther Comitaft 
Joftph Reviczky von Revismge^ Ji6nigl. Rath und wirk, 
lieber Bejfitzer der königl. ungrifcben Tafelt rorber 
ProfefTor der Polizey-, KameraJ. und Finanz- Wiflen« 
fcbaften an der königl. Uni?erCtät zu Pefthi geboreu 
im J. 1750 zu Derecske im Biharer Comitat. AuCser 
feinen im Druck erfchienenen Schriften hhnterVieTs er 
inehrere wiffenfchaftliche Werke in der HandfchrUt» 
Er gab im Druck heraus : Introductio ad Politiea Krnu 
Hnngariae. Budae 1790. %. — * Memoria Leopolds iJU 
apud Hungaros. Pefthini i^oa. |. 

Zu Anfang des Monats AuguTt terb in Siebenb&r« 
gen der reformirte Superintendent Johamm Abäst , yorw 
lier reform. Prediger zu Gerend, «!• Schriftftelier be* 
kennt durch feine theologifche Schrift in tingrifcber 
Spaohe : Az Jfimnek drendeUßrol ie a'StieutA valaßA 
ßrü val4 Tanit&s. (Unterricht von der VorherbeCtia^ 
niung und der Auswahl der Heiligen.) K]aufenbur| 

Am s. Augufi ftarb in PreCibufg Johann Sajtler^ 
Domherr des Prefsburgcr Domkapitels und Vice - Prä- 
fect des Pazminifchen Seminariums in Wien, an der 
Schwindfucht. 

Am 19. Aug, ftarb in Arad der griecbifche niohc 
unirte Bifchof Paed von Avakimovick^ eiu um die Kirohe 
und den Staat yerdienter Uana« 
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V£RMISGHT£ SCHRIFTEN. 

Berltn, in d.Realfchulbuchh.: lieber geheime Ver^ 
bindungen im Preußifchen Staat und deren Denuw 
ciation. Von B. G. Niebuhr. 1815. 32 S. g. 

Es raufste in der That höchft befremdend feyn, 
dafs gerade in einer Zeit, wo das preiiTsifche 
Volk die erhabenften Beweife von feiner unerfchQt- 
teriichen Anhänglichkeit an den König und fein Haus, 
iron feiner Begeifterung und Liebe für das Vaterland, 
von feinem treuen Gemeingfsift gegeben hatte, in ei- 
ner Zeit, die es mit Recht den Gipfel feines ganzen 
bisherigen hiftorifchen Dafeyns nennen konnte, und 
welche dieTage des fiebenjänrigen Krieges erneuernd 
und veredelnd in das gefammte Leben deffelben eine 
friXche befruchtende Kraft gegoffen hat, (lie, wir 
können es mit froher Zuyerficht yorausfasep , noch 
bey den fernften Gefchlecbtern auPs herrlichlte wirk- 
fam feyn wird, eine Wehklage fich erhob, als 
wäre noch eine grofse unreine Mafle übrig, die alles 
zur vergiften vermöge, die im Stande fey, ein fo treues 
nnd erprobtes Volk zur Unzufriedenheit, zum Un* 
gehorfam und zum Aufruhr zu verführen. Der Ein- 
druck , den die bekannte Schrift des Hn. Geh. Raths 
Schmalz in jedem unbefangenen und ruhigen Geipüth 
eurücklaffen mufste, konnte nur Einer der des Un- 
üivillens upd de^ Bedauerns feyn. Bev der mühevol- 
len Verbreitung jenes Bogens , der fchnellen Anzeige 
deffelben in mebrern Zeitungen und Monatsfchriften, 
und der Verfehdung an die hohen Häupter Deutfch- 
Jands, die dem Vf. zum Theil ihre Zufriedenheit be- 
zeigt haben, ift eine eewiffe Abficbtlichkeit unver- 
kennbar : man mufs glauben , dafs Hr. G. R. S. auf 
feine Anzeige einen grofsen Werth legt, und der< 
Meinung, fey , das Vaterland bedürfe , nachdem es 
durch die Begeifterung und die Aufopferung tapferer 
Männer und Jüngliöge von äufsem Feinden gerettet ift, 
eines neuen Cicero, der die Gefahren, die es im In- 
nern untergraben, bekämpfe. Der Nacbtheil fol- 
cher unzeitigen und unbewiefenen Befchuldigunsen 
ift viel gr^fser, als, wie wir hoffen wollen, der Ur- 
heber lelbb bedacht hat, und die gutep Freunde, die 
ihn im voraus den Dank des Vaterlandes zugefpro* 
chen haben, ahnden mögen^ Es war nöthig, die 
Sache aufs allerernfthaftefte 'aufzunehmen, damit 
das Gerede in eine Unterfuchung , die Andeutung in 
eine Anklage verwandelt werde, und was konnte er- 
freülicher-feyn , als dals ein Mann , wie der Hr. Ge^i. 
Staatsrath Niebuhf^y zur Steuer der Wahrheit und des 
Rechtes, das Wort genommen und den Gegenftand 
A. L. Z. 1815« Dritter Band. 



fo bündig, würdig und treffend erörtert hat, dab 
allcL weitere Schreiberey darüber überfiafGg ift. Nie- 
mand darf und wird diefe Schrift ungelefen laden, 
dem die Ehre des preufsifcben Volks und vieler, edlen 
und freymüthigen deutfchen Männer am Herzen liegt» 
Mit grofsem Scharf finn entwickelt der Vf. den Begriff 
von einer, geheimen Verbindung und einer politifchen 
Partey; die letztere ift eben fo nothwendig in eicem 
lebendigen Staat als fie gefahrlos ift, die erfte ift ge- 
fährlich, verwerflich und ho^hverrätherifch ; es ift 
die Pflicht eines jeden Staatsbürgers, der von dem 
Dafeyn einer folchen geheimen Verbindung irgend 
etwas erfährt, feine Wiffenfchaft und felbft feinen 
Verdacht zur Kenntnifs der Behörden zu bringen, 
hierauf ftellt er die Erklärung auf (S. 14»): „dafs das 
ganze vom Hn. Geh. Rath Schmatz ausgerufene Ge- 
rücht von geheimen politifchen Verbindungen', . die 
in unferoi Staat beft9hn foUen, ein leeres Mährchen; 
und auch keine Spur von dergleichen vorbanden ift: 
fey es als Tugendbund , fey es in irgend einer andern 
Gefult. " Von d^r Wahrheit diefer Verficherung ift 
auch Rec» fo vollkommen überzeugt, wie von feinem 
Dafeyn, auch ihm, der Gelegenheit gehabt, mit Män- 
nern aus den verfchiedenften Verhältniffen umzugehn, 
ift nie eine Veranlaffung geworden, die Thätigkeit 
irgend einer Verbindung nur ^u ahnden. Mit grofser 
Gerechtigkeit charakterifirt Hr. iV. den Tugendbund, 
und überhaupt die Natur aller Verbindungen aus je- 
ner Zeit. Sie waren iammtlich g^gpn den Feind ge- 
richtet. Wenn der wahre und eigentliche Lohn aller 
menfcblicben Beftrebungen in deren. gerechten Wür- 
digung liegt, fo mufs man nicht vergeffeh, dafs felbft 
die einzige, ihrer Ausführung nach höchft tadelns- 
werthe Unternehmung, die man etwa als Folge von 
irgend einer Verbindung anfehn könnte i redlich für 
den König gemeynt war; wir wollen die tapfern See- 
len , die ihre Fenler und Irrthüraer mit ihrem Blute 
abgebüfst haben , den Helden und Märtyrei-n der 
deutfchen Frey helt zugefellen; gewifs^^auch fie haben 
auf die Erhebung der Gemütber gewirkt , und die 
Herzen mit den Gefühlen entflammt, die nothweof 
dig waren , wenn das Joch zerbrochen werden fpUte ; 
keine gehäffigeinfinuation foUden Ehrenkranz fchnriS- 
lern , den die allgemeine Neigung auf ihre Orä* 
her legt. 

Hr. Geb. Rath Schmatz verfichert, dafs die von 
ihm angeklagten Bflndler fich den Ruhm der grofsen 
Thaten zue^nen wollen, welche die letzten Jahre ver* 
berrlichten! Es ift aber kaum begreiflich, wie irgend 
ein Menfcheine fo thöricbte Anmafsung haben könne ; 
Sss das 
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das hat Gott getban; das haben Alle erkannt und Alle 
gefagt. Der Wnnfcb auf irgend eine Art mitzuwir- 
Ken, war allgemein, und aufserte fich auf die man- 
nichfaltigfte Art ; es wäre eine gar erbarmlicke Nach« 
rechnung zu beftimmen , wie viel nun gerade diefer 
oder jener beygetragen hat? Bekanntlich leugnet 
Hr. & » dafs irgend eine Begeifterung in dem Volk 
und der Jugend fich geregt nahe : wäre diefs wirk- 
lich der Fall , fo. könnte man nach Hn. N*s Bemer- 
kung das Wort geradezu aus der deutfchen Sprache 
ausftreichen. Läfst fich etwas Unbegreiflicheres den- 
ken 9 als dafs jene Zeit, welche erlebt zu haben jeder, 
der nur gefunde Sinne und einen Reft von Gefühl üb- 
rig hat, für das höchfte Glück halten mufs, nichts 
weiter sewefen feyn fol), als der alltägliche, erbarm» 
liehe Schlendrian? wo blieb denn die Hülfe iip6, die 
Glocken erklangen dock auch ? Nein , in allen Her- 
zen hatte fich eine grofse, allgemeine Gluth entzün- 
det , erwärmend und reinigend fchlugen die heiligen 
Flammen über Deutfchland empor, wir erinnern uns 
wohl , dafs fchon damals einige gar zu ängftliche Ge- 
müther Gefahr fchrieen, und mit dem Eimer hinzu- 
eilten, um fie zu löfchen; wir wollen fie nicht ankla- 
gen ; aber die Erfahrung hätte fie doch von der Nich- 
tigkeit ihrer Furcht-überzeugen und fie abhalten fei- 
len , das übriggebliebene Waffer nun nach fo langer 
Zeit noch auszufchfltten. Es ift febr ungerecht, den 
fchriftlichen Ermunterungen und Aufrufen ihre gre- 
ise und woblthätige Wirkung abzufprechen ; mit 
Recht bemerkt Hr. N. , d^fs die Gemüther durch 
die Gewohnheit und den Ueberflufs gegeh lebhafte 
Eindrücke, durch fchnftliche Darftellung abgeftumpft 
find ; aber defswegen hat fie doch in vielen Herzen, 
und wer mag fagen, auf welche Weife, weil das ge« 
heime Wirken und Streben der Ideen ewig ein Ge- 
beimnifis ift, den Funken geweckt und angefacht; 
und mag irgend-£iner von uns leugnen, dafs ihn fo 
manche freudige ^ fromme und herzliche Lieder (von 
StagemanHy Aörner, Arndt u. v. A.)» woran diefe 
Zeit fo reich war, und die wiederum beweifen, dafs 
fie nicht ganz und gar im alten Gleife der Gewöhn- 
lichkeit geblieben war, nicht oft erquickt, ermun- 
tert, angeregt und erbaut haben. Hr. Geh. Rath 
Schmatz mufs felbft an die Möglichkeit durch Schrif- 
ten auf die Menge zu wirken glauben , weil er für 
das Volk zu Gunften mancher neuen Einrichtungen, 
von denen fehr viele keinäswegs empfehlungswürdig 
waren , und fich auch gat nicht bewährt haben , ge- 
fchrieben hat, und zw^ fo eindringlich und popu- 
lär, dafs feine Freunderihn durch Subfcriptionen zu 
möglichfter Vervielfältigung in den Stand fetzen woll- 
ten. Seit Jahren war nicht nur jedes freye Wort un- 
terdrückt und verl){u)'nt, fondern felbft die Begebenhei- 
ten der Zeit wurden entweder ganz vertu fcht oderent. 
ftellt; mit welcher Theilnahme wurden daher die 
erften Herzensergiefsungen, worin jeder ausgeiprp- 
eben fand, was er felbft empfunden hatte, aufge- 
nommen ; wie fand jedes treffende Wort , jede kräf- 
tige Ermunterung Ort und Stelle ; mit welcher Be- 
gierde wurden die erften Nachrichten vom RQckzug 



der Franzofen , von den Verbandlungen mit demPapft^ 
die Gefchichten aus Portugal und Spanien Verfehlun- 
gen; es wäre- fehr fonderbar und mit der ganzen 
menfchlicben Natur im Widerfpruch, wenn das» 
wofür eine fo laute und allgemeine Theilnahme fich 
erklärt, fo ganz fpurlos vorübergegangen feyn foUte. 
So weit Rec. Gelegenheit gehabt hat , die Tagslchrif- 
ten kennen zu lernen, ift ihm auch keine einzige vor- 

Sekommen, die irgend eine meuterifche Tendenz 
ätte; dafs Schlechtigkeiten, welche die ganze Weit 
als folche erkennen mufs, aufgedeckt, Mifsbräuche ans 
Licht gezogen, und freymQtbig beurtheik, und felbft 
die Namen von Verräthem und Elenden der verdiea* 
ten Verachtung übergeben find , fehn wir ja alle als 
ein Glück der wiedergebornen Zeit an ; die letzten 
mögen allerdings bedauern, dafs cTie goldnen Tage 
des Bonapartismus vorüber find, wo ne, durch aUe 
Mittel der Tyranney und der Graufamkeit gefiebert, 
fich ihrer Schande rühmen durften. Es ilt — und 
dieb mögen wir unferm Volk zum Ruhme wohl be- 
herzigen — auch nicht ein Blatt von der Art erfchie- 
nen, wie fie während der • Revolution fo häufig in 
Frankreich waren, nur geeignet, die uoreinften und 
fflrchterlichften Leidenfchaften aufzuregen. Ja es ift 
pewifs den Belehrungen diefer FJugfchriften , die man 
jetzt um Ehre und guten Namen bringen will, zu ver- 
danken, 'dafs die Anfichten des Volks geläutert, vet^ 
edelt und beftimmt wurden ; was haben fie alle, ihre 
Form mochte fo verfchieden feyn, als fie wollte, ge- 
predigt und verkündigt, als Vertrauen auf Gott, an* 
tracht, Treue, Hoffnung, Ausdauer, Ehrfurcht vor 
dem Gefetz und der bürgerlichen Ordnung? Nichts 
ift überhaupt thörichter und abgefchmackter als die 
Furcht, dafs irgend eine Schrift oder ein Aufruf eine 
verderbliche Wirkung haben könnte; nur dann viel- 
leicht, wenn, wie es in Frankreich immer derFaH 
war, eine Partey das Recht behauptet, allein zu fpre- 
cben : da mag es am Ende gefchehn , dafs die Gernü« 
ther bethört und wider ihren Willen hingeriffen 
werden ; wo aber freyer Widerfpruch , ohne Verant- 
wortung möglich ift, wird die Wahrheit nnd das 
Recht immer den Sieg behalten ; auch die Anfchuldi- 
gungen des Hn. O. R, S. werden in ihr Nichts zo^» 
rückfallen, weil es erlaubt ift, ße gründlich zu un- 
terfucben ; es wird fich zeigen , dafs ihn wunderliche 
Phantasmen bethört haben. Zuletzt nimmt ficb Hr. 
N. noch einer Flugfchrift an , der Hr. G. R. S. den 
entfetelichen und empörenden Vorwurf macht, dafe fie 
klärlich Nothzucht predige. Si^ ift freylich, was doch 
wohl bey einer Anfchnldigung der Art nothwendig 
gewefen wäre, nicht genannt; indeffen ift aasGerflcK 
zu Hülfe gekommen ; es foU eine Stelle aus Amit^s 
Schrift : y^das tVort von 1814 und das Wort von 1815 
über die Franzofen'* gemeynt feyn, wo die Worte lau- 
ten: „Züchtigt fie im Namen der ewigen Gerechtig- 
keit und im Namen Gottes ; fchwingt d«a furchtbare 
Schwert der Rache gegen die Veri^ther, die Euch 
mit dem Eifen begegnen; aber der Waffenlofen fcho- 
net und der Weiber und Kinder brauchet chriftlich 
und menfchlich: denn ihr feyd Cbriften und folit 
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milde und barmherzJg fcyn. " Was raufs man von 
dem Kopfe eines Mannes denken , der eines fo gro- 
ben Mifsvcrftändniffes fähig ift, in diefe Worte das 
Abfcheulicbfte zu legen , was nächft Aelternmord die 
Natur kennt ? Wir haben felbft zum Hn. G. R. S. das 
Zutrauen, dafs er die i*r«rf^7(rÄ^ Schrift nicht felbft ge- 
lefen hat, und dafs er durch eineKlatfchereyveranlafct 
worden ift, in feinem patriotifchen Eifer eine Sage 
als eine Thatfache aufzuftellen. Wehe den armen 
Gefetztexten , fagt Hr. N. , vor einem folchen Inter- 
preten, und, fetzen wir hinzu, Gott behüte jeden 
Schriftfteller vor einem folchen Lefer ! Ift die oben- 
angegebene Stelle gemeynt, fo wöfsten wir wenig- 
ftens Einen, der zu denBßndlern gehören roüfste, und 
das wäre Arndt; wer diefen trrff liehen und gedieg- 
nen Biedermann auch nur entfernt kennt, und das 
find zum Olöck viele Taufende der vortrefflichften 
Zeitgenoffen inner- und aufserhalb Deutfchland, der 
tveifs, dafs gewifs Niemand feiner ganzen Natur und 
feinem innerften Wefen nach allem Bundeskram flber- 
haupt, gefchweige einer fo abgefchmackten und ver- 
ruchten Verbindung, als der Denunciant erträumt, ab- 
geneigter und fremder feyn kann als eben er; wer 
aber vermag es zu leugnen, dafs Arndt mit feinem 
vnverfälfchten Sinn für Wahrheit, Gerechtigkeit und 
Tugend, feinem brennenden Hafs gegen alte Gleisne- 
rey und Lüge, feiner genauen Kenntnifs des Edelften 
^in unferm Volk, und feiner oft lutherifchen Kraftfpra- 
che vortbeilbaft » bildend und erhebend auf dieDeut- 
fchen gewirkt bat? -^- In einer Anmerkung wird 
noch das Verdienft, das Hr. G. R. Schmatz fich um 
die Stiftung der Univ.erfität Berlin zufcbreibt, gewOr* 
digt, und in feilte rechten Schranken zurückgeführt. 
Hn iV. fchliefst mit der dringenden Aufforderung Na- 
men anzuführen. Alle redliche deutfche Männer 
werden fich freuen, dafs eine Sache ernftbaft zur 
Sprache- gebracht ift, die fo lange ihre Grundlofig- 
keit nicht über allen Zweifel erhoben ift, wenigftens 
den Uebel wollenden Veranlaffung geben kann , ver- 
lia&te Maafsregeln zu ergreifen und zu befcbönigen. 

LITERATURGESCHICHTE. 

i) Marburg: Memoria Henrici Crede^ auct. 
Car. Franc. Chrifl. IVagner. 18 14. 28* S. 4. 

2) Ebenäaß: JUentoria Ckrißiani Friderici 
Micha eli^y auct. Carl Fr. Ch. K^agner. 1814. 
34 S. 4- 

3) Ebenda f.: Memoria Guitietmi Münfcheriy 
auct. Car* Fr. Ck, ITagner. 1815. 5g S. 4. 

Hr. W. bat in den drey vor uns liegenden Schrif- 
ten das Andenken an drey Gelehrte, welche Geh um 
das Vaterland , um die Univerfität und um die Gelehr- 
famkeit, in Wrfcbiedetitn Wirkungskreifen, verdient 
gemacht BaWn, im Namen der Univerfität gefeyert, 
und ihnen ohne Kunft durch fchlichte und treue 
Schilderung ihres Lebens , Geiftes und Wirkens , dem 
letzten auch mit Begeifterung der Beredfamkeit, ein 
würdiges Denkmal jgefetzt. 



Heinrich Crede war zu Borken t einem Dorfe in 
Niederheffen , geboren, und erhielt feine gelehrte Bil- 
dung auf dem Hersfelder Gymnafium, haupt(achhch 
durch den Unterricht des verdienftvojien Schirmer^Sf 
der befonders eine gründliche Kenntnifs der lateini« 
fchen Sprache — die griechifcbe wurde damals ver- 
nachläfügt — ihm beybrachte,- und ein lebendiges In- 
tereffe für das Studium der Klafßker in ihm weckte. 
Als Lehrer des Pädagogiums, und feit 1803 erfter 
Lehrer, bat er durch feine Kenntniffe, durch fein 
treffliches Lehrertatent, durch feinen lebhaften und 
gewandten Geift, womit er die Aufmerkfamkeit zu 
wecken, zu lenken und zu erhalten. meifterhaft ver- 
ftand, um die Aufnahme diefer gelehrten Bildungg* 
anltalt fich verdient gemacht und mehrere jeefchickte 
Zöglinge gebildet. Seine Thätigkeit als auiserordent- 
licher (1789) und ordentlicher Lehrer der Univerfi- 
tät (1792) war hauptfächlich auf Erklärung rier Klaf« 
fiker und Bildung des lateinffchen Stils gerichtet. Er 
ftarb den 5. Jan. 1814 am Typhus, den er fich durch 
menfchenfreundlicbe Beforgung leidender Krieger in 
demLazarethe zuzog. Da fein Leben nur allein ieinem 
Berufe geweihet war, fo blieb ihm keine Zeit zur 
Schriftftellerey übrig. Es ift von ihm nichts erfchie- 
nen, als: Animadverfionum in toca quaedam veterum 
foetarum eoruntque vertendorum per%cutum. Mari>urg 
1792. Da diefe Schrift nicht fehr bekannt geworden 
ift , fo hat Hr. fl^. fehr zweckmäi^ig feine Bemerkun« 
gen Ober Virgit Aen. I, 724. vina coronant und die 
profaifche Ueberfetzung des Sturms Aen. I, 85 — 143» 
als Probe daraus mitgetneilt. 

Daffelbe Lazarethfieber raffte anch den berühm- 
ten und weit yielfeitigern Gelehrten Chriflian Friedrich 
Michaelis den 17. Februar 1814 hinweg. £r war zu 
Göttingen den 13. May 1754 geboren. Sein Vater, 
der berühmte IWUer Michaelis ^ hatte ihm durch forg- 
fältig gewählte Hauslehrer, z. B. Dahnte^ Sorget^ 
VelthuJ'en^ MeufeU Faber, Danovius, eine treffliche Bil- 
dung geben lalTen. Auf dem Coburger Gymnafiutn 
hatte er das Glück , den U,nterricht eines Frommann^ 
Hartes y Sriegleb zu geniefsen. Zu Göttingen begann 
er feinen medicinifchen Curfus, er fetzte aber auch 
das Studium der Sprachen , felbft der orientallfchen 
und abendländi fchen, fort. Mit befonderer Vorliebe 
umfafste er die englifche Sprache, worin er es fo weit 
brachte, dafs felbit fpäterhin einige medicinifche Ab- 
handlungen von ihm in englifcher Sprache aufgefetzt 
und von englifchen Aerzten in Zeitfchriften aufge- 
nommen wurden. So kommen in Simmons Medi^ 
cal Journal 1784 zwey Abhandlungen von Michaelis 
vor : Obfervation to' prove that the Hydrophobia is not 
as fotne writers kave ajfertedy unknown ia America; 
und : Account of the decujjation of the optic Nerves in 
Qjiadi'upeds. Noch früher hatte er fich durch Ueber- 
fetzung des Ver fuchs von IFood über Homer* s Origi» 
natgenie und der Bryant'tfchen Abhandlung über die 
Menfchenopfer (1773 u. 1774) berühmt gemacht. Zur 
Erweiterung feiner medicinifchen WiffenfchaFt begab 
er fich nach Strafsburg, wo er 1776 die Doctorwürde 
erhielt > nach Paris und London, wo er mit Pringle 

und 
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und Eebirden in freundfcbaftlicbe Verbältniffe trat. 
Nach feiner Zurückkunft ging er alsFelcfarzt derHef- 
fifchen Hülfstruppen nach Amerika. Als er zurück- 
kam 9 wurde er Leibarzt des {^andgrafen von Heffen 
und Profeffor der Anatomie und praktifcbenMedicin 
an dem damaligen Carolioum zu Caffel, und im Jahr 
1786 mit einigen andern Lehrern des Carolinums 
nach Marburg als öffentlicher Lehrer der Anatomie, 
dann der Chirurgie, verfetzt. Von diefer Zeit an um- 
fafste «r fein Lehrfach in dem ganzen Umfange nach 
Theorie» Gefchichte und Praxis mit folchem Eifer, 
dafs ihm wenig Zeit zu andern Vorlefungen und zu 
fcl.riftftellerifchen Arbeiten übrig blieb« Das Ver- 
zeicbnifs feiner Schriften ift beygeffigt, welches mei- 
ftentheils aus Ueberfetzungen und kleineren Abhand- 
lungen befteht. Seihe letzte Schrift war : Etwas über 
den Blafenfteinfchnitt. Marburg 1813. 4. 

IVilhelm Münfcher war geboren zu HersTeld den 
II. März 1766. Sein Vater war dafelbft Metropoli- 
tan, feine Mutter eine Tochter des berühmten Orien- 
tauften ^ok. ^on. Schröders und Schwefteir des eben 
fo berühmten Orientalil'ten Nie. Wilhelm Schröders* 
Schon in dem Knaben entfaltete fich ein ftarker Trieb 
zur Gefchichte; alle hiftorirche Werke, die er be- 
kommen konnte, las er mit gröfster Begierde. Sein 
aufserordenthches Gedächtnifs gab diefer Neigung 
Nahrung, und machte ihm auch das Studium, der al- 
ten Sprachen leicht. Seine trefflichen Anlagen wur- 
den auf dem Gymnafium zu Hersfeld von Schirmer^ 
Kraus 9 Schiller forgfältig gepflegt, fo dafs ihm, als 
er 178 1 auf die Univerfität zu Marburg kam, die ge- 
wöhnlichen Lehrvorträge in der Theologie nicht ge- 
nügten, und er feinem rrivatftudium eben fo viel, ja 
wonl in mancher Hinficht noch mehr verdankte, als 
den Lehrvorträgen. Alles felbft zu prüfen, war die 
Maxime, die er fich zum Gefetz machte«. Nachdem 
er den theologifchen Curfus geendigt, und das Can- 
didaten - Examen mit ausgezeichnetem Lobe befan- 
den hatte, wollte er noch nach Göttingen , vorzüg- 
lich um fich. noch mehr in Philologie, Philofophie, 
Ivlathematik und Gefchichte zu üben ; allein fein alter 
Vater wünfchte ihn zum Gehülfen in feinem Amte, 
und er gab feinen fehrJichen Wunfeh aus kindlicher 
Liebe auC und erfüllte die fcbweren Pflichten diefes 
Amtes, obgleich nur 19 Jahre alt, mit allem Eifer. 
Dabey blieb aber fein gröfster Wunfeh immer ein aka- 
demi(ches Lehramt; er wurde nach dem Tode des 
Profeffors und Confiftorralraths Pfeiffers befriedigt, 
und bald hatte er fich durch feinen kräftigen und ge- 
bildeten Geift, durch feine unermOdete THätigkeit, 
durch fein reges Streben nach immer gröfsercr Voll- 
kommenheit, durch feine lebendige und uneigen- 
nützige Liebe des Guten und des Wahren, durch feine 
Geradheit, Aufrichtigkeit, Anfpruchloßgkeit und 
Klugheit feiner Wirkfamkeit als Lehrer, Confiftorial- 
rath, Prediger""! Infpector der reformirten Gemeinden 
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des OberfDrftenthums fo fehr bcipachtiget, und dario 
fo viel Kraft, Würde, Einflufs gezeilt, dafs eJ^ 

^^"^A^^W^f J"ge Zeit als ein v&lkommner Lfar« 
und Oefchaftsmann jm Andenken bleiben wird Sein« 
ruhmvolle Ihätigkeit als Scbriftfteller ift bikannt^ 

äs. .!n/r ^8-/"lv^'8'4, der die Univerfität nebft 
Stadt und Land in Trauer ver fetzte, war die Folge 
feines rückfichtslofen Amtseifers und feiiwr Wa^- 
famkeit für das aUgemeine Wohl in den ftörmifchen 
ragen nach Abzug der Franzofen. Das Bild feines 
Geiftes und feines Wirkens ift von Hn. IFagner mit 
demjenigen Intcreffe, welches der Gegijnftand ein- 
flüfsen mufste, und derjenigen Treue, welche eine 
fo vollkommen gebildete Menfchheit verftaltete und 
forderte, gezeichnet, Bey der Vergleich ung wird 
man daher leicht der dritten Denkfchrifl in alten Be- 
ziehungen den Vorzug einräumen muffen. Selbft die 
Sprache und der Ausdruck ift fliefsender und harmo- 
Difcher und rein von manchen Härten , welche ia den 
beiden andern hier und da vorkommen. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Lsipzia, b. Franz: jilmanach der Parodieen und 
Traviflieen. Herausgegeben von C. F. Solbn^. 
mit einem (fehr ziarlichen) Titelkupfer von Bm- 
berg und Schmidt. 1815. XII u. 240 S. 12. 

Die Idee diefer Sammlung ift ueu^ und fie wird 
fchon darum, wie auch um des reiche« humorifti- 
leben Inhalts willen , den ihr der Herausg. verliehen 
hat, gewifs zahlreiche Liebhaber finden. Die Leier 
erhalten hier 37 gröfetentheils fehr gelungene, mit- 
unter freylich auch manche matte , parodirende und 
traveftirende Scherze von Roller^ Schütz, Falk, Wich- 
mann und raehrerjn Unbekannten, auf Shakfpearc- 
fche, Göthe*fche, SchiUer'fche und Mattbiffon'fche 
Am geiftreichften, gutgelaunteften und witzieften ift 
unftreitig Äö/fer'x; Kaffee, eine Parodie auf Ärfctf. 
lers Glocke, und die dramaturgifche Parodie auf 
deficn treffliche Kapuzinerpredigt im Waiienftein» 
von Schütz y welche jedoch die &itung für die ele- 
gante Welt kürzlich , voliftändiger mitgetheilt hat. 
Jtfochten doch alle diejenigen nnfrer Theaterdlrecto- 
ren, die ihr Amt zur Schmach deutfcber Schaufpiei- 
kunft fo unverantwortlich verwalten, den treffenden 
Schlufs derfelben beherzigen : . 

Aber wie foll man die Truppe lohen? 

Kommt do6h das Aergemirs rotf oben! 

Wie die Mitglieder, Xo auch der Direeteui»^ 

An den Niemand glaubt al« lein Regiüeur ! 

^e cußodia* gregem meam ! 

Das ift £0 ein Theater- Principal — 

Lälst fich nennen den Dramaturg f 

Ja wohl geht er uns mit dem Drama dank* «, f. w. 
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fefiner fioh der Fall ereignet ^ dafs Männer, wie 
ttmer den ^r^e^hen ein Thucydicfes, oder Poly- 

I die Gefebichfe der Begebenheiten .ihrer Zeit be- 

felireiben , ^aki denen fie felbft 'TlTeilnehmer, nicht 
Bföfs^^ufchffuer gewefen find, defto willkommner 
ibttflen^ dicTe DenkwOrdigkeiten ä.üs feiner' faft d'rcy- 
ftigjähHfcen Periode von der Hand eines Mafnnes feyn, 
iM^ tfls'!$talits- und^Gefcbäftsmann vielfältigen Antheil 
ttc^ \)en hier ensHilten Welthändeln gehabt hat, der 
dnrcb feine firabe Bekiinntrchaft mit den bidtorifch . 
ftatlftifi^ben Wiffenrchaften , dnrch fe?ne fleifsige Be-, 
Au^zung voflr Archiven xrntf andern G^fchicbtsqnellen, 
dhirch feine unphrteyifch^WahrheitSHehe^^ lind durch 
ft^nfen richtigen öefehmack in WftorJfchiöf Knnft und 
Sbbreibart den entrchiedenßen Beruf balt^ ein fölches 
Werk 2u verfalTen, und der es nun fo vortrefflich 
auSzttftbren angefangen hat, dafe kein andrer Wuiifch 
Hbtig bleibt, al«: dafs ihm das GIdck es vollenden zu 
tonnen, verliehen werde; 

Hr. tf. Üöhm der nach vollendeten akademifchen 
Studien einige Jahre als Prof. d^t Oefcbichte an dem 
Garolinnm zu Gaffel ans;ertellt war, wurde 1779 im 
äfften Lebensjahre durch den verewigten Staatsmlni- 
ftcT von Herzberg in Preufkifche Staatsdienfte beru- 
fen y und bey dem Departement der auswärtigen ^A«- 
gele^nheiten mit dem Charakter eines Kriegsraths 
lind Oeb.'Secretärs auch AV-ohivärs angeftellt« Dank- 
bar erkennt er , dafs er detfi Umgänge und dem Vor- 
Wldo diefes mit dem ed^fttar Patriotismus und eiiier 
ganz tinermOdlichen Thätigkeit arbeilenden Maines 
alles Oute fehoJdig fey, was er im Gefcbäftsleben ge- 
lefiktt. Schon beym Ausbruch des bayrifchen Erbfol« 

Ekriegsnahm dar Vf. in allen Verband Jengen, und' 
fonders an defi Arbeiten Antheil, welche gegen 
(Defterreichs AbOcIlt, Bayern durch Taufeh zu er- 
werben , gerichtet waren , und durch welche zuletzt 
der deiitfcbe POrfteDbond gebil fet wurde. Einigemal 
WUPde er in differ Periode auswärts verfchickt, und 

Eb zwey Staatsfcbriften heraus, die eine wegen der 
inzi|[er Irrungen, die andre zar VertheidSgung des 
FflrilelKbu ndes, die ihm d^n Bey fall des groisen Kö- 
nigs erwarbeo. Im J. ijgj -erhielt er den Charakter 
A.rL Z. I815. DrUtir Band. 



eines Geh. Ratfas, und im Junius 178K wurde er zum 
Clevifchcn Directorialrath , im Weltphälifcben Kreife 
auch zum bevollmächtigten Minifter am Kürcöllnifchen 
Hofe ernannt. Nach Friedrichs des Grofsen Tode 
erhöh ihn K. Friedrich Wilh^fm IL in den AdelFtand,' 
und beftätigte ihn in feinem Gefandfcbaftspoften. Die-' 
fer wurde 'durch die Zeituäiftände wichtiger al? 'tot' 
her. Die Unruhen in Aachen, der Aufwand desLflt- 
ticher Volks gegen den Fürft Bifchof, die Irrungem 
zwifchen den deutföhen Erzbifehdfen und^ dem Römi- 
fchen Hofe zogen dem Vf. viele und zum Tbeil unan- 
genehme Arbeiten zu. * 

Die 1789 ausgebrochene Frant5fifche1levolutk>ii^ 
und der 'durch fie veranhfste Krieg (179a), brachte 
ejn neu^spolitifches Syftem hervor, das nicht naelf 

S* rofsen Ideen eebitdet , keinen Beftand hattfe , und 
urch die unfeTige Trennung der Deutfchen grofsee 
UnglOck herbeyfabrte. Es wurde ein Kreistag int 
weitphäl. Kreife angeordnet, der fortdauerte bis die 
Annäherung des Feindes ihn aus einander trieix: 
Zweyraal mufste Hr. v. Dohm aus CöQp fleehten/imi 
Deoember 1793 und inxjOctoberi794, lEr beförgte 
feine Gefchäfte an v^rfcfaiednen Qrteo , zuletzt (1795) 
in Halberftadt. Nach dem Basildr FVieden erfl6htete 
Preufsen ein Syftem liewaffneter Neutririität f&r daa^ 
nördliche Deuti'chland , und Hn. v. X). 'wurde die Di*^ 
rection des Convents dei' niederfachfifcben, eine9 
Tbeils der weftphälifcheh und noch andifer Reicils«' 
ftände zu Hildesheim anvertraut. Oleieh nach dtrd 
Antritt der Regierung des jetzigen Königs ward Hn- 
r* D. zum Ge(andt4|n *beym Friedenscongrefs zu-Ra«^ 
ftadt neben dem Grafen v. Görz , und dem Freyherfn' 
V. Jacobl ernannt, und nahm an allen wichtigen Ver- 
hahdlungen lebhaften Antheil. Als* der Congreis 
1799 durch Wiederausbruch des Kriegs zerriffen 
wurde, fertigte er Ober die fchändlicihe Ermordung 
zweyer franzöfifcben Gefandten nach gemein famer 
Berathung : ini Namen des ganzen diplometi fchen 
Corps einen autbentlfchen Bericht uhrer diefe uner- 
hörte Gräuelthat $ der dem Reich!sobeMiaupt und ver- 
fammelten Reiche vorgelegt wurde. Hierauf kehrte 
er zu den Gelchäften des NeutralHätsfyrtems irti nörd- 
h'chen Deutfchland zurück, das bis zum LnneViiler 
Frieden (1801). fortgefetzt wurde. Bey der Befetzun^ 
von Hannover durth Preufsen, die bälil vorflber gieng» 
bekam er einige Aufträge. Als 1802' der Vergleicn 
mit Frankreich die Länder beftimhit wurden, die 
Preufsen zur Entfchädigung ffir den am linken Rhein- 
ufer erlittnen Verluft erhalten fojite , wucde dem Vf« 
die (>rganifatk>n der ebmaligen Reichsftadt Goslar 
Ohertragen; igoi. wurde er zumPr&fident der für die 
Ttt bis. 
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bisher Kurmayoiifohen Lande Erfurt , und EichsfeM, 
ipich. die gi(S|K^feoeQL Hi^hsftädte Nordb^uri^n pod. 
Mtiblbaui^n errichteten Krieges - und Dpminea - Kam- 
mer ernannt. Diefe Stelle hörte aufxlurch die Fol- 
§en. des iTilfiter Friedens ; höchft (chmerzhaft war 
em Vf. die dadurch erfolgte Trennung von eineni 
Staate und einem Monarchen, denen er fein Leben 
mit fe vlelev Liebe luid Ib «i»friehtiger Verebmng Mp« 
widmet hatte« Er hätte fehr gewünfcht fich in die 
|lube<les Pritvatl^be^ia. zurickziebn zu können« Doch 
erft« naclfdem er ^einige Jahre unter der neuen m^ 
^erung als Staatsrath in öelcbäften blieb, verfchaffte 
ihm eine gefährliche. l^r^nKhjeit im November 1819 
die ErfQlluqg feines Wunlches; und fo gelangte er zu 
der glQcklicben Mufse^ die ihn in den Stand fetzte» 
das gegenwärtige Wer^ zu unternehmen. .^ 

' £s find, nicbt Denkwfirdig)ieiten feines Lebiens, 
(andern feiner Z^it, die er ankündigt; auch gebt feiq 
1^9 ni^bjt anf alle Oeokwardifikeiten odei^ auf eine 
vpliftändige Gefchichte fe.iner Zeit. Seine Erzählung 
geht vorzQglich auf die Angelegenheiten Deutfchlanoi 
und Pfreufsenff vnd dfreo gegenCeitiges Einwirken; 
49ch fiad auch die Begebenl^teo.beipaabbarteirLandil 
9icbt a«ttg^^cbl9flen. 

. AU K£mtiUußg:g^ht ein allgemeiner UeberUick 
4er* tacha. und vierzig jährigpn Regierung Ff iedricha ^• 
voran. D^r Vf. tbeilt! ue in vier Zeitabrchaitte : 
l) voll ihrem A(nfange'bis zum fiebenjähpgenr Kriefle» 
2^ Pie Zeit, des fieb^n jährigen Krieges. 3) Vom Hm 
bift^burg^i^r Fiue^en bis zum ßtreit Ober die ^yrifchi^ 
Erbfolgff. •; 4) Von dieiem bis, zu dem To^e des grot 
|Ben 1^09^^ 

JIKae trße Kapitel erzählt den Urfprung des Streits 
Qbar die bayerifche Erbfolge. Mit dem zu Ende 1777 
•if olg^n Tode Maximilian Jofephs , Kurfbrften von 
9ayern 1 erlofoh der eine Stamm eines der älteften 
dentfcheii .von .Qtto von Witteisbach ahftamfnendeo 
Ffirfi^e^ahSuier; und den Gefetzen des Lehnrecbts^ 
auch dej» Hausvertjräge^ zu Folse , fielen die fämmtli* 
eben Bayrifchen Lande an Kurfürft Karl Theodor von 
der Pfalz« der. auch am 2. Januar 1778 in der Refidenz 
SU München ankam. Vorher fchon hatte die verwit- 
wete Herzogin Clemens, (Maria Anna Charlotte Amar 
lia, geh« Prinzeffin von^Pfalz-Sulzbacb, Wittwe de^ 
1770 geftorbnen Herzogs rCIemens von Bayern) unter 
Leitung der patriotifchefi. Staatsipänner v* Oberntßjßir 
^nd V. ,Lfifis . Befehl ertheilt , dem nenen Regenten 
Huldigung zu läiften. Der neue Landesherr bezeuftte 
mit.diefer in ll^inem Namen Bereits, gefchehenen &e^ 
fitznahme aUer bavrifchen Lande keine Zufriedenheit, 
Ibndern fagte ; atls zu hafiig ; aWs zu hßßig ; Worte 
dlie man erft verftaiid,, gis man einige Tage fpäter er- 
fuhr, .dafs ei» hetrichtlic)ier Theil von Bayern im Na- 
men der Kaif^rjn. Königin Maria Therefia durcH 
^Ilerreichif^he, von Trappen begleitete CommifTarien 
in Befitz genommen fey ; ]a dafs diefe Befitznahme^ was 
in alleii deutfchen Landien mit Erftaunen und Mifsbil- 
ligung vernommen wurde, inEinverftändoifs mit Karl 
'f beodor gerchehen fey. Schon vor . Maximilian Iq* 
lepha ,Toaei hatte jener mit d^m jlViener Hofe ge-. 



heime Unlerhandluneen gcpflcMO ftber etwanige A 
fpr£|pli^ des Raubs jQieii^rr^e^ «an-JSaynrn. JSiBr w^ 
reu noch nicht beendigt als er tur Re^rung^ kam* 
Allein bald nachher ratificirte er eine Conventioii» 
durch welche e¥ elliem bedeutenden Theile der aia 
ihn reditmifsig zusefallenen bayrifchen Lande en^ 
fagte. Der nächfte Agnat und Lennserbe des Kurffff « 
-fte»,- - Karl r- Herzog- von ZweybrOekeitr iFefteogte 
dringend voIKtändige Mittbeilung der GrOnde, wel* 
che )enen zu einem .fibr das gefama^ Hans fo nach'- 
theiligen Schritte hatten bewegen können. Die AI- 
kKBal-Eirbfchaft des Kurfflrften Max Jelaph mmlhf^ 
fen hinterta&neo eiftadgen SchweAet* , der v ett i tü if e - 
ten Kmrffirftin vof» Saohfen anheini go&illin. ' Abec 
die Kaiferin Köhigin woHte auch diefe' Atiodtalf«rlaI-* 
Cinichaft theUem Mah erwartete bey diifer La^ der 
Dinge mit eefpannter AufmecfcfiunKeH: ^4a^ fiönig 
Friederich II. thun wflrde. Die Meinungen warw 
getheilt, und diefer Z wiefpalt wird von demVf» trefr- 
uch aus einander gefetzt. „.Der K^nig aber ohne tii 
wanken, ohne mit jemand zu berathenb eolfphiedfui; 
die Sache des Rechts, der Ehre« und/-^ augjenbiiclU 
Ijcber Gefahr.'* ^bon an dem Tage, viio ^r.diei 
Naphricbt von d^s Kucf. Max. JqfepUTode. erhiek. eaW 
fcfalofs er fich der ZerftOckelung von' Bayern pm 2» 
^iderfet^en ; da er, dafs fo etwas im Werke £^,4MMBh 
mehr ahndetepala mit Beftimmtbeif; wuIste« £r trog 
das Gebhäft der Unterhandlungen ..deshalb dem dr 
mals in Wdmar als Oberhof memer lebenden Grafas 
Görz auf, der eben die Erziehung xwe|^er Prinaea 
vollendet hatte. Dieler vortreffliche Stai^^mann gieoft 
zuerft nach Rfgensbnrg, und erfuhr haÜi dais die rei> 
wittwete Herzogin Clemens eine patriotifcbi^ Parter zu 
bilden virilleo^ fey. Die Landftände thaten demKurL 
von Bayern trifftige und dringende Vorftejlttog gegeilt 
die Abtretung eimes Theils der bayrlfciHm Lande^ 
Gr. Görz liefs dem Kurfürftea von feiiier Sendung 
Nachricht gelben, nnd ertheilte ihm die Ver#che- 
rung, 4afs er bey eiuf m Wi<|erfpruch ^figBo die unge- 
rechte Zumuthung Oefterreichft auf des K. vos Preu-t 
fsen Unterftatzung rechnen könne« Der Kmrfarft 
dankte far des Könige guten Willen ^ erklärte aber» 
dafs er durch r die bereits afagefcUerbne Oonventioo 
gebunden fey* Gö^z gewann nua auch« bald deni^n»- 
ten des bayer Sehen JHaufea^ Karl Hecacg- von nUv 
ZweybrAcken , (der anfianglichJch wankte^ und bey*< 
nahe fchon entloblofTen war d^Xkmvenläon des.Knrf. 
beyzutreten,) befonders unter Mitwirkong des reehi-^ 
fchaffnen und patriotirchen zweybrOckiieoen Geb.R.. 
V. Hohenfels, und brachte ihn zu dem feften Ent* 
fchluffe, der Theilnng d^r bayarfcben Lande^zu wl» 
derfprecben. Esgieng nun ein leW^altior Schriftweeli* 
fei zwifcjben dem öfterreichifcheiif^nd preufetfcbeai 
Hofe am Be(onders thätig.dabey war von deelefec« 
tern Seite der unverjp^efsliohe Minilter von Herzberg; 
in^heEondre durch leine lichtvollen, Oberzeugeftden. 
und in-ganz Europa mkBeyfall gelefenen Staatsfchrif- 
ten. Der Wiener Hof aber war nicht zu be l ege n , 
etwas von feinen Fodenhngen nachcttlaffen , obgleich 
König Eaedrjcb IL um dUe Ruhe zu etlMdt^, Voi^* 
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MiUtfe SU tfnM» VStm^idhfr tlM»» fmhroh ihm em- 
sige VortfaeJia zugtftandeo wurdm. Di« Uotorhand» 
langen zerfcblngeh fich und der Krieg hagtnii« . 

^ Im zweutin und vkrien Kevitel werden die Ereig- 
ün^ dieies Krieges fehr lichtvoll und pragmatifcb mü 
tmparteYjicher Beurtbeilung der von den Feldberrn 
^Idtr Tbeile get roffnen Ms^a fs^egeln erzählt. 

Da^ irütf und fUnfü Kapitel giebt Nachricht von 
den erneuerten Unterhandlungen des Friedens ,' und 
dem Abfchlufliei delTelbtti zu Tefchen. Vermöge def- 
/flben wurde die zwifchen der Kaiferin Königin und 
iem Kurf. Karl abgefchlofsne Convention vernichtet. 
JeneMonarcbin enuagte allen ÄnfprOchen auf Bayern^ 
und <ter KurfOrft trat ihr blofs zum Beweife feiner Er* 
kenntBcbkeit für ihre Zuneigung einen Diftrict von 
Bayern ab» der von den Flaffen Donau, Inn undSaIza 
umfafst ift. Statt eines gefoderten und bereits in Be- 
Üa genommnen Stücks von Bayern» das auf 234 deut* 
fche Quadratmeileq gefchätzt war »erhielt alfoOefter- 
seich, blo/s einen Landl^rich von 3g Sicher Meilen.- 
1^1 1 wek^her phre Friedrich II. aps^ diefem kurzen 
Kriege zurückkam » beCbhreibt Hr. v* D* in folgen- 
den Worten : (S« 347*} f» Oes Königs Benehmen hatte 
i)ie Verehrung für ihn bey feinem eignen Volke wie 
im Auslande noch betrachtlich vermehrt. Auch nicht 
(}er leifefte Verdächt war nidglich, dafs er dielen 
Kries ans ^hrlhchtiger Abficht eeführt habe. Fried- 
lich nette jeden Antrag eigner Convenienz unter der 
Bedingung .dem Unrecht, das Fremden gefchehen 
fpllte^-zuzvwhn, ab^ewiefen; auch bey dem Frieden 
Hatte er ^durchaus nicnts für fich verlangt, noch er* 
halten/ Von ^einigem Erlatz für feine bedeutenden 
Kriegskoften war gar, nicht die Rede gewefen. Dals 
Oefterreich den Widerfpruch gegen den dereinftigea 
Anfall der fränkifct^en FarCtentnümer aufgab, war 
j^ein Vortheil, foddern nur Aufhören einer ungezie- 

3]endep*]AnmaTsung.. Der Taufcb der Lehen in bei- 
erfeif ig^n«L<ande|i war ein kleiner Vortheil für beide 
Tbeile ; eigentlich nur Abfchneidung künftiger Gren- 
zen Über wenig bedeutende Gerechtuime. Nur in die« 
fem' hohem Uefichtspunkte wurde dlefe Sache von 
Miden {tefta betraientet, deshalb auch der Taufch 
hn Ganzen feftgefatzt, «^e^darauf zu achte», ob der 
efain oder der andere Theil etwas mehr oder weniger 
erhalten, oder abtreten weide. Der grofse und wich« 
Hgei Vortheil SOr den König war, dafs er das Ver- 
trauen tiüd die Zuneinog (einer deutibben MitIVSnde 
kl einem höhrnrn Gcade gewann., ab er fa je gehabt 
hatte« Auch diejenigen welche vovber der empop- 
ftreb e nd e n (jiroise des Hanfes Brandehbnra mit Eifer« 
faebt zogeleheo hatten , betrachteten ne jetzt mit 
Wohlgefallett, da fie in diefem Haufe einen, neuen 
Sehutzg^ der Freyheit Dentfcbhmds erblickten. In 
sahen und fernen Landen wurdie jetzt der Beyname 
der^ Große, dem Namen Friedrichs beygefOgt. üleich- 
iam als fev ee nach dem Gefühl der Verehrung die 
man für ihn empfand, nicht zufagend, erfand man 
noch den Zunamen dtaEimiginy cbdurch andeutend,' 
dafs es etwas hOchft feltenes unter den Herrfchern 
der Mepfchen fej^ ohne eigenen Vortheü für Gerech- 



tigkeit ztt känrpfeo. Tn deift bayerfchenr BaoethSni 
Isf n fand man Friedrichs Bild neben den BilJern de» 
Sehtttzheiligea des Landes aufgefteilt. Der beiLr 
Corbinian ift' der Schutzheilige und Landespatroif 
von Bayern. Seinem Bilde zur Seile ^^^tdlr^das BiM 
Friedrichs anfgefaingt, und ofit brannte unMr btt* 
den Bildnillen eine Lampe. So fand es einfk^fli etaeifi 
bayerilchen Oorfe ein öftorreicbifeber OÄci^rmiA 
fragte , was diefes bedeute. Diefer daervri^Mtortd^M' 
Wirth, ift der Bayern Schutzpatron im Himmel, und 
diefer hier, Friedrfch, der Preuisen König, ift unfer 
Schutzpatron auf £rden: beide find unfre Heiligen, 
und vor Heiligen brennen wir i als guta Katholiken, 
Lichter." ' ^ , 

Das fHksU Kapitel erzählt Friedrteks Be&bfiti« 
||ungen im Frieden. „Er wandte fehr beträchtliche 
Gummen an , um dem Ackerbau und jedem bedeuten* 
den Gewerbe aufzuhelfen. Moräfte wnnlea avsge- 
trocknet, bisher nichts ertragende Landftriehe urbar 
gemacht, dem Austreten derFlOffe würde gewehrt, 
neue Anpflanzungen alier Ait wurden befördert. 
Wenige Monate nach feiner Hückhehr machte der 
König eine kleine blofs ökonomifcbe Reife in der 
Mark Brandenburg , . um bereits aogefangne Verbef- 
ferungen felbft zu leben , und fich von denen zu un« 
terricbten, die noch gemacht werden foUten. Er 
unterhielt fich auf derfelben mit erfahrnen Landwir- 
then> und bewies lebhaftes lotereffe an der Unter* 
haltung mit ihnen und ihren Gefehäften. ' Er unter* 
ftotate grofsmütbig verarmte Familien. Durch Ge- 
fchenkeoder durch Darlehn zu geringen Zinfen fetzte 
er Gutsbefitzer in Stand ihre Grundftücke zu verbef* 
fern; aus der Fremde gerufenen Coloniftengab er 
Land, neu erbaute Hiufer, Werkzeuge de^^Acker^ 
baues und Geld zum Betrieb ihrer Wirthfchaft ; neue , 
Orte wurden angelegt, in vielen Städten und Dor^ 
fern neue Häufer erbaut, und den Untertbanen ge* 
fchenkt. Die Unternehmer^ neuer oder verbefferter 
.Fabrikanlagen wurden mit anfehnlichen Summen un- 
terftützt ; der Köni^ befchäftigte fich äufserft thättg 
mit Verbefferungen jeder Art, und gieng oft. mit Ver- 
gnügen tief in das Detail derfelben ein. Keine irgend 
nützlicbe Unternehmung konnte ihm vorgeTchlagen 
werden , deren Unterft Atzung er nicht fehr gern be* 
wilitst hätte. Man hat berechnet,, dafs der Ai^fwand, 
welchen der Köniff zu allen diefen Verbeflerungen 
machten , vom Tefehner Frieden an , bis zu feinem 
Tode, jährlich über zwey Million Thaler betragen 
habe, und neben diefem Aufwände wurde allen Be* 
dürfhiiTen des Staate mit pOnktlichfter Ordnung ab- 
geholfen , auch der Schatz jährlieh vermehrt. " 

Der Vf. berührt hierauf des Königs Sorge für 
Verbefferung der Schulen , feinen Antbeii an der 
deutfchen Literatur, fein Benehmen bey^der verfuch- 
ten Einfübning eines neuen Gefangbuchs , -feine Ent** 
würfe für die Verbefferung dar bürgerlichen Qefetze 
und Rechtspflege. Hier, findet man denn auch eine 
unparteyÜche Erzählung der bekannten Gefchichte 
der von dem Mflilet. Arnold geführten Befch werde, 
und den dadurch bey dem Könige gegen den Grofs- 

kans- 
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kandtr ^n Fflrft» den Präfirfenten^ von Finkenfteio; 
drey HQftrinfche Regierungsräthe , and zwey Kam- 
iMrgenchtsräthe erregten» obgleich ganz unverdient 
tjpn ünwiUeir* ' Diefer, wie fich ein andrer Schrift«. 
fteUer «ugdrOckt , dem Könige zum erfteamirf gegen 
die . Jttftiz entfoblQpfte Donnerkeil , hatte doch die 
Folge» iiine reichhaltige Mine blofs zu. legen, d.»h;^ 
die,:wtrkllche Ausführung eines preuisifcMn GefietZf 
bvcbe lu befcbleanigen. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

* BbHUH» b. Decker: Lucas Cranäck^s Stamfn- 
, buch enthaltend die von Ihm reibft in Miniatur 

femahhe Abbi)fiung des den Segen ertheilenden 
leilandes und die Bildnifle der vorzaglichften 
^ FOrften und Gelehrten ans der Reformations - Ge« 
fctechte. Nietet kurzen biosraphifchen Nachrich- 
ten von denfelbea» den Handfcbriften der vier 
Theologen |ind dem Vorladungs- und Sicherheits- 
brief Kaifers Karl V. » wodurch Luther auf den 
Reichstag zu Worms entboten ward. Herausge- 

{eben von Chrifiian von Biecketj Mitglied der 
LÖnigL Preub* und anderer Akademieen. ]8i4. 
gr. FoL, 

Seit langer als einem Jabtbnndert war unter der 
Benennung y^ Lucas Crauachs Stammbuch** eine 
wohl erhaltene San^mlung Bildnifle bekannt » die auf 
Pergament in Wafferfarbe auf Miniaturart in dto Jah- 
ren 1520, 1543 und 1546 gemalt, von diefem berflbfn* 
ten deuticben Künftler herrührte. Ein jedes derfel«^ 
benin ftehenden etwa achtzölligen Figusen» ift mit 
der eigenhändigen Unterfchrift des Abgebildeten und 
einem von ihm gefcbriebenen Denkfproche geziert; 
woraus der dem Gänzen beygelegte eben nicht paf- 
fende Naitie eines Stammbuches entftanden feyn mag. 
Aus dem Nachlafle des Nürnberger ConfulentenLriNff- 
fnermann kam die Sammlonfl an feinen Bruder» Hof- 
rath in Anfpach» bey deflen Abfterben der jetzige 
ktoigl. preufs. Staatskanzler FOrft Hardenberg ne 
kaufte» um diefolbe dem Könige Friedrich Wilhelm IL 
zu überreichen. Das Gefcbenk gelangte^ indeflen in 
den Tagen des Abfterbens diefes Für (ten an» ward 
darüber verlegt — und vergeffen. Endlich glOckte 
es nach vielem Auffuchen dem bekannten Hn. von Me- 
chelf fie im J. igu wieder aufzufinden» und zur Her- 
ausgabe derfelben von dem jetzt regierenden Könige, 
die Erlaubqifs zu erhalten. So viel von derGefchichte. 
eines Werkes» das einem jeden Freunde der Kunft 
und der grofsen Sache der Aufklärung willkommen 
feyn roufs. .Wer würde nicht gern die fprechenden 
^üge der ,hpch herzigen Männer erblicken» die mit 
echt deuticher Kraft die Sache der Kirchenverbeffe- 



ruog hefttrderten » -iMf nldbt gprtie dte treuen Nadii 
bilduiureA der wahren Kuoftbilder des ZeitgeaoflM 
jener Beiden! 

Die RildnilTe find :' |) der Keiland, der mit der 
Eckten den Segen ertkeiltj und in der Linien eine IVett* 
kuget hält. Diefer treffliche Holzfchnitt ift vom Pro- 
feiTpr Gubitz^ und mit den Farben des tJrbildes ab« 
gedruckt, a) Friedrick JTL gena^nnt der ^ei/e ^ Kur- 
fürft zu Sachfen» im soften Jahr [eines Alters« 
) ffohann Friedrick genannt der GroßmiUhige, Kur'- 
ürlt zu Sachfen im 4often Jahre ; 4) Johann Erhß^ 
Herzog zu Sachfen - Coburg » in feinem ^aTteo Jahre ;' 
5) Dr. Martin Lutker: im 6often Jahre; 6) Dr. Piu- 



i 



twp Melancktkonyi a feinem 46ften Jahre; 7)Dr.^f!flui 
^onas, 50 Jahr alt; 8) Dr. ffokunnes öugemagen^ 
PomeranuSf in feinem 58ften Jahre; 9)M. Georg Spoi* 



tatinusy im 6iften Jahre; endlich to) Lucas Cranack 
felbft» fo wie er fich im Soften Jahre auf dem Altar- 
blatt der Hauptkirche ^gewöhnlich Stadtkirche ge* 
nannt) zu Weimar unter dem Kreuzet Chriffi fteh^ 
abgebildet bat. Hierbey ift zu bemerken, dafs Nr. 2.^ 
4* 6. 7- 8- und 9. vom Rector Daniel Berger y Nr. 5. 
vom rrofeffor Bollinger und Nr. 10. von ^iedricktUt 
trefflich in Kupfer geiVochen find. Auf die BiidniKe* 
folgen als Beylagen i\^ auf einem Blatte die Unter« 
fchriften der vier erwähnten Theologen ; 13) der & 
eher heitsbrief' öder Salvus- Condnctusy ndd 13} da$ 
Vorladungs -Schreiben» wodurch Luther auf den 
Reichstag zu Worm$ entboten ward. ' Die drey letz« 
ten Nrn. find den Originalen lithogfaphifch genau 
nachgebildet» und als wahre fac fimite zntufeha. 
Hier bey^ bemerken wir, was übrigens jedem Kenner* 
der Reformationsgefchichte hinlänglich .bekannt ift^ 
dafs die Urfchriften der fQr diefelbe fo hdchlt wicht!- 
en von Kai fer Karl V. eigenhindig unterfchriebenea 
Jrkunden zu Königsberg in Preufseri aar der >y allen- 
rodtifchen Bibliothek aufbewahrt welrden/ Rec* der 
fie dort oft in Händen gehabt » kann verficUem'» dstfs 
der hier gelieferte Steinnachdruck'felbft in den klein* 
ften Zügen und Strichen täufchend nachgeahmt ift. 

Da bey Werken diefer Art der Text eigentÜdi 
.zur Neben fache wird» fo wollen wir dteCfelben Kiier. 
nur mit einem Paar Worte erwähnen* Er giebt a«ß 
12 Seiten die Hauptzüge aus den Lebeasbefchreibiio* 
gen der abgebildeten Männer in einem- ftiefseodMun^ 
einfachen Vortrage » die Verftäadigiuig und UeberK 
fetzung ihrer erwähnten Deakfjprficha und Untec^ 
fchriften» fo wie der beiden gedachtea Urkunden. 
Für die Freunde der Bücberkunde bemerken wir 
fchliefslich » dafs von dielem Stammboehe drnß Aus^ 

taben veranftaitet worden. Bey der erften nod die 
ortraits in VVaflerfarbe gemalt, bey der anism auf. 
Sepia - Papier abge{irih>kt und mit Weifs aufgehdht» 
b^y der dritten endlich auf weifses Velin fchwarz ge- 
druckt. 
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GESCHICHTE. 

Lemgo* in d. Meverfchen Buchh.: DenkwÜr- 
iigkeüen meiner Zeit — von ChrifliaH Wilhelm 
von Dokm u. f. w. 

(fi^Mufi der im. vorigen StUek ahgehrochenen Recenßon.^ 

Das fiebente Kapitel erzahlt die Gefchichte der 
Wahl des Erzherzogs MaximiliaD von Ocfter- 
reich zum Coadjutor im Erzftift Colin und im Hoch- 
ftift Münfter. Obgleich diefe Wahl nicht zu den 
Hauptbeßebenheiten der Zeit gehört , fo hat fie doch 
in der Erzählung des Verfaffers, der felbft fcbon aus 
Vcranlaffung derfelben einige Aufträge vom König 
Friedrich II. erhielt, alles Anziehende eines Drama 
erhalten; befonders durch die fchlau durchgeführte 
Intrigue , und die dabey mitwirkenden , von dem Vf. 
trefflich charakterifirten Perfonen. 

Das achte Kapitel erzählt den Tod der Kaiferin 
Königin Maria Therefia , und enthält eine kurze aber 
unparteyifche Schilderung ihres Charakters und ihrer 

Regierung. 

Das neunte erzählt die Urfachen, welche feit dem 
Anfange der Regierung Kaifer Jofephs IL Rufslands 
Entfernung von Preufsen i und feine Annäherung zu 
Oelterreich bewirkten. 

Noch enthält diefer Band fechs Beylagen. 
jl) Ueber die erfte Tlieilun^ Polens und Friedrichs 
Antheil an derfelben. Der Vf. beweifet fehr grOnd- 
lich , dafs keineswegs die Idee dazu ' zuerft von Preu- 
fsen ausgegangen, wie mehrere hier widerlegte 
ichriftftdier behauptet haben, fondern dafs Oefter- 
reich zuerft die Veranlaffung dazu gegeben , hierauf 
Katharina II* bey Anwefenheit des Prinzen Heinrich 
vop Preufsen geäufsert: Polen fcheine ein Land in 
dem man ficb nur backen dürfe, um etwas zu nehmen; 
wenn Oefterreieh fich Stücke diefes Landes zueignen 
wolle, fo hätten ]a die Nachbarn Recht ein gleiches 
zu ihun, welche Aeufserung dann Prinz Heinrich 
weiter verfoigt, dann der Entwurf von Rufsland und 
Preufsen dem öfterreicbifchen Hofe mitgetheilt, und 
endUch von allen drey Mächten ausgeführt worden. 
B) Genealoaifche Tabelle zur Erläuterung des Bayer- 
fchen Erbfolge ftreits. C) UebeV den Prinzen Hein- 
rich von Preu&en. D) Ueber ein Urtheil Lloyd's 
vom bayrifohen Erbfolgekriege. Diefer General hatte 

S^ragt, d€|r Krieg von 1778 habe glorreich für den 
Laifer, b^fchämend für deh König von Preufsep geen- 
det. Der Vf. bemerkt, dafs Lloyd als Militär nur 
Ober«. den Erfolg eines Feldzugs, nicht über den Er- 
folg des Kriegs geurtheilt habe. Da diefer letztere 
if* i. JZ. I8I5* Urittir Band. 



offenbar fo ausgefallen , wie es der König gewollt, fo 
könne man mit Wahrheit fagen; dafs der tt^önig den 
Krieg glorreich geendet hab^. Aber auch napn der 
befchränktern militärifchen Anficht fey die Be- 
hauptung gewifs fehr ungerecht. £) Actenftücke 
Ober des Nlüller Arnold Rechtsfacbe. ^ Ueber dea 
Fürft Potemkin. 

Man wird fchon aus dem Verzeichnifs diefer Bey- 
lagen fehn, dafs der Vf. nicht folche Actenftücke auf* 
nimmt, welche fich in bekannten Samminngen fin- 
den ; fondern theils Erörterungen die ohne den Faden 
der Erzählung zu unterbrechen , in dielelfae nicht 
konnten aufgenommen werden, theils fremde Auf- 
{atze, die die Begebenheiten vielmehr aufklären. 
Dazu werden noch des Vfs. eigne bey verfchiednea 
Anläffen erfchienene Staatsfcbriften kommen. 

Was nun die hiftorifche Kunft des Vfs. betrifft, 
fo findet man hier zuförderft die Pflicht' des Gefchichfr* 
fchreibers das Wahre zu fiigen , nichts als das Wahr« 
zu fagen , und es eben fo freymüthig als unparteyifch 
zu fagen, mit der lobenswQrdigften Gewiffenhaftig^ 
keit beobachtet. Hr. v. Z>. ift daher mit grofsem Ei- 
fer t>emüht gewefen aufser feinen eignen Beobachtun- 
gen aus gefammelten Nachrichten alle gedruckte und 
ungedruckte Hülfsmittel zu benutzen, zu denen er 
fich Zugang verfcbaffen konnte. So ward es ihm 
möglich die verfchiednen Anficfaten in jeder Haujptbe- 
benheit gegen einander ^u halten,' und forgfältig zu 
prüfen. Sein Beftrebed für die höchft mögliche Rich- 
tigkeit der Erzählung zu erhalten, zeigt licli auch in 
den dem bereits erfchienensn zweiten Bande vorge- 
fetzten Zufätzen und Berichtigungen, die ihni von 
verfchiednen würdigen Staatsmännern mitgetheilt 
worden. Unter dielen hat uns befonders intereffirt, 
was ihm der vortreffliche Graf v. Görz über die 
Reife des Kronprinzen von Preufsen im Jahre 1 780 
nach St. Petersburg mitgetheilt hat , befonders deffen 
in franzöfifcher Sprache gefchriebnes Mimoire^ wo- 
durch er den Kronprinzen Ober die Verhältniffe des 
ruffif(5hen Hofes unterrichtete; mit Recht nennt 
Hr. tf. D. diefs Mimaire eine der roeifterhafiteften Schil- 
derungen eines grofsen Hofes, und vonMenfchen aus 
den erften Klaffen. 

Die grofse Unparteylichkeit des Vfs. leuchtet 
überall in feinem Werke hervor ; wir dürfen hier nur 
auf die Unbefangenheit verweifen, mit welcher er 
über den grofsen rriedrich, ungeachtet feiner hohen 
Verehrung für den Unfterblicben , da wo er Schwä- 
chen und Uebereilungen zu berichten hat, urtheilt, 
auf feine Anerkennung der Unrechtmäfsiekeit der 
Theilung von Polen » auf die mit fo vieler Treue ge- 
U u « iclü^ 
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fchilderten Charaktere wichtiger Perfonen ; z. ^. der 
Kaiferin Maria Th^efia, der verdienftvoUenMiaifter 
w* Gorz, V, Fürftenberg, ▼. FinkenOein, v, Herzberg, 
F. V. Kaunitz, und des eben fo mächtigen ajs tyraa- 
Difchen und Obermflthigen Potemkin« Wir wollen 
nur einige diefer Schilderungen fQr untrfi Lefer^ die 
das Werk felbft noch nicht haben kennen lernen» 
ausheben« 

,, Friedrich Wilhelm Franz v^ FOrftenberg hatte 
vortreffliche natOrlicbe Anlagen durch gute otudieo 
in der Jugend, Keifen , und vorzdglicb einen Aofent*, 
iialt in Italien , nachher als Mitglied der Ritterfehaft 
vnd des* Domkapitels ( zu Mttnfter ) durch Mitwir- 
knoe zu den wichtigften Gefchäften des Landes aus- 
gebildet, vorzüglich war er, während des fiebeniähri* 
gen Krieges, fQr diefe Gefchäfte fehr thätig. Solche 
.Ttiätigkeit nnd die Verbindung mit geiftvoUeo Män- 
nern der gegen einander kämpfenden Heere, welche 
abwechfehia fein Vaterland inne hatten, trugen dazu 
bey die Kräfte feines Geiftes vielfeitie zu entwik- 
kein. -^ .Nach dem fiebenjäbrieen Kriege wurde 
ihm von dem Kurf. Maximilian Friedrich die Regie- 
rung des MOnfterlandes übertragen« Das Grundver- 
mögen des. Landes war erfchöpft, und^ diefes mit 
fchweren Schulden beladen. Aufserdem hatte noch 
jede einzelne Gemeinde, jedes geiftliche Stift, faft 
jede adlige Fanaille ihre befonderen Schulden. Erft 
nach beendigtem Kriege, da der durch ihn beförderte 
fchnelie UmJaof des Geldes und der Gewion Einzel* 
ner aufhörte» fühlte man die Stockung aller Gewerbe, 
denen Menfqben und Kapitalien fehlten. ' In folcber 
Lage übernahm Fürftenoerg die V^erwaltuug. Sein 
erftes Gefcbäft war die Wundefl des Krieges zu hei- 
len, und bald fieng er an neue Kräfte zu wecken, 
durch deren Thätigkeit ein verjüngtes Leben in dem 
lüedergebettgten Staate entftand. £r errichtete einen 
Fonds zur xllgung der Staatsfchulden , und unter* 
ftutzte die einzelnen Corporationen bey Abtragung 
der ihrigen ; fo ftellte er den Credit wieder her. Er 
gab dem Ackerbau und den Gewerben alle nur mög- 
liche Ermunterung. Moräfte wurden entwäffert und 
urbar genracbt, die für das Land fo wichtige Pro- 
duction von Leinwand, und der Handel mit derfelben, 
wurden neu belebt ; Städte und plattes Land erholten 
fich. Die Feftungswerke der Hauptftadt wurden ab- 
getragen. Regierung und Einwohner wetteiferten Ge 
zu verfchönern. Volksmenge und Wohlftand nahmen 
fichtbar zu; die Menge des umlaufenden Geldes ver-^ 
mehrte fich, und das gegenfeitige Zutrauen wurde 
bald fo grofs , dafs in keinem benachbarten Lande ein 
lo niedriger Zinsfufs war als in diefem. Die Juftiz 
wurde unparteyifch und fchneli verwaltet; durch 
{Ute Polizey wurde das Leben der Menfchen wirk- 
ich gefiebert und verfcbönert, nicht unter ihrem Na« 
men die Ruh« delTelben durch entehrendes Mifstrauen. 

feftört. Die münfterfche Medicinalordnung unter 
'ürftenbergs Leitung, von dem berühmten Arzt Hoff» 
mann entworfen, war nach originellen Ideen ai^gefafst, 
und die erfte und vorzüglichfte ihrer Art in Ueutfch- 
land. Diefs alles bewirkte FOrbenberg binnen weoi- 
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Sen Jahren ohne Geräufch und Auffehn. Wie der 
Lranke durch aUmählige Belebung nnd den Gebrauch 
feiner gcfchwächten Kräfte zur natürlichen Gefund- 
heit zyrückkehrt, fogenafs diefes Land. Kein gevirait- 
fames Mittel wandte Fürftenberg an. Er ehrte die 
uralte VerfalTung, und feine Thätigkeit hielt fich im- 
mer in den von ihn beftimmten Schranken. Er ver- 
letzte nicht die angeerbten Rechte und Vorzöge des 
Adels, aber er ermunterte ihn durch edle Geunnun- 
gen und patriofchen Sinn diefe Vorzüge in den Augen 
des MitbÄirg^rs beliebt zu machen. Nicht durch Be- 
raubung der höhern Stände begünftlgte er den Bür- 
f;er und Bauerftand, fondern er erhob dieff zamOe* 
ühl der eigenthümlichen Khre und Würde jeden Stan- 
des » und zu edlem Wetteifer mit den höhern für die 
Sache des gemeinen Wohls. Er unterdrückte und 
beraubte nicht die Geiftliohkeit, fondern ermunterte 
fie durch höhere Geiftesbiidung fich die Achtung des 
Volks zu ervrerben. Unter allen katholifchen Staaten 
Deutrchlands gab Fürftenberg im Hochftift Müniker 
das erfte Bevfpiel verbefferter Schulen. Er gieag 
euch hierin leinen eignen ftillen Weg. Der VoUcs» 
Unterricht wurde vom Aberglauben gereUiigt ; aber 
die Religion wurde gelehrt , um Stütze der Sittlich- 
keit zu feyn , und den Menfchen Troft in den Kflm- 
memiffen diefes Lel)ens , frohe Hoffnungen üf>er daf- 
felbe hinaus zu geben. Die Begriffe der Jmeod wnr^ 
den erweitert und ^äutert ; fie erhielten Kiennlnifle» 
die auf den künftigen Beruf angewendet werden 
konnten. Aber in den Land - und Bürgerfcholen 
wurde über den Kreis diefes Berufs nicht faiiiausg^e- 
gangen; in den höhern Schulen wurden tüchtige 
Staatsdiener gebildet , nach dem vorzüglichen' Genie < 
Gelegenheit der Entwickelung gegeben. Die aite lA- 
teratur weckte den Sinn der Jugend für das Grofise 
«nd Schöne; arithmetifche Studien gewöhnten fie 
zum richtigen. Denken. Die Lehrer* berief Fürften- 
berg nicht aus fremden Landen, er bildete fie aes 
feinen eignen Landsieuten. Fand er einen vorzflglich 
fähigen Jüngling, fo ermunterte er ihn zuAusbiidung 
feiner Kräfte ; gab ihm oft feJbft Anieitun^ und erften 
Unterricht, und verfah ihn mit den Mitteln hohe 
Schulen des Auslands zu befuchen. So wurde er der 
Lehrer feiner Landsleute, und eben fo führte er felhfr 
fähige Jünglinge durch Rath und Beyfpiel zqr Ge- 
fchäftsverwaltung an , und fenkte tief in ihre Herten 
Gefühle der Rechtlichkeit , der Ehre und edler Oe- 
finnungen. So wurzelte die Bildung die aus den Eia* 

febornen hervorgieng, deftotiefer; fie fchritt gleiciH 
örmig in den verfchiednen Claffen der Gefellfchaft 
fort ; nichts Fremdes und AufgedmuEnes war in ihr. 
Nicht zufrieden den Wohlftand des Vaterlandes neu 

Sefchaffen zu haben , wollte Fürftenberg ihn auch für 
ie Zukunft fiebern ; deshalb deffen Verthekligung 
nicht allein von der Verbindung mit Mächtigen abhfio- 
gig riaachen, fondern feine Bewohner in Sland fetzen 
Seil felbft zu vertheidigen. Er unterbiett ein der 
Volksmenge des Landes ftngemefsnes» wohl geübtes 
Militär, und liefs den Officiers guten ünterrteht in 
allen ihnen nützlichen Wiflenfcbaften ertheileo. . £r 

gien^ 
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gieng noch weiter. Er liefs die Jogend des Landvolks 
in den Waffen üben, und brachte ihnen Luft zu die- 
fen üebungcn und alJem bey, was den Körper ftark 
vnd vorzOglicb brauchbar machen kann. Die Sonn- 
und Fefttage wurden diefen Uebungen gewidmet. " 
^Nachdem derVf. diefe Maafsregeln gegen unbefugten 
Tadel und Mifsverftand gerechtfertigt hat, volteodet 
er das Bild des herrlichen Mannes mit folgenden Zü- 
gen:) „Erhaben über jede felbftrüchtjge Neigung ahn- 
dete er auch bey andern nicht leicht fohlechte Be- 
wegungsgründe» und wurde nur dann getäufcht, 
wenn ihm.Mittel entgegen gefetzt waren, die er als 
uitwOrdlg, fich felbft nicht erlaubt hatte, deshalb 
auch von andern nicht erwartete. Doch begegnete 
ihm diefes nicKtoft, denn er, der in mannicnfach 
verwickelten VerhäknifTen von früher Jugend an ge- 
lebt hatte, fahe gewöhnlich fremde Ablichten wohl 
durch ; er pflegte jedoch zu fagen , es habe ihn nie 
gereut, immer felbft ganz wahr gehandelt zq haben. 
£r war umfaffender Plane, einer nie fich verläugnenden 
Confequenz grofser Behanlichkeit in der Ausführung 
fähig ; er kannte keine andere Erholung von mühvol- 
ler Anftrengung als Befchaftigung mit den WifTen- 
fchaften, deren Keine ihm unbekannt geblieben, und 
in deren vielen er Kenaer war. Sein gröfstes Ver- 
gnügen war der Ideenwechfel mit geiitvoUen Man- 
Dem; aber mit jedem, auf welcher Stufe der Bildung 
er itehen mochte , wufste er die Unterhaltung inter- 
efTant zu machen, da er jeden veranlafste^, das Gute 
was er in (ich hatte, mitzutheilen. Freundfchaft 
war feinem Herzea^ Bedürfnifs. So lebte er in der 
Zeit, %'on welcher i!lie Rede ift, in enger Verbindung 
rnit der Gattin des raflifchen Gefandten im Haag, der 
Fürftin Gallizin (einer Tochter des preufs. General- 
lientenant v. Schmettau), die in Münfter ihren Auf- 
enthalt genommen hatte, um zurückgezogen von Zer- 
ftreuungen des Hofes, deffen Zierde fie war, ganz 
den Wiffenfchaften und der Erziehung^ ihrer Kinder 
zu leben. , In dem Kreife gebildeter und gelehrt^ 
Männer, welche diefe edle Frau um fich £mmelte, 
zeigte fich Fürftenberg in dem überSiefsenden Reich* 
thum feines Geiftes, in der ganzen Liebenswürdig- 
keit und der hohen Einfalt feines Charakters. Im 
gewöhnlichen Leben war er mancher Sonderbarkei- 
ten und zuweilen einer Vergeffenheit des Herkömm- 
lichen i und einer Zerftreutheit fähig , die den Welt- 
mann lächein machen konnte; aber neben dem hell« 
ften Verftande wohnte in feinem Herzen eine wahr- 
haft kindliche Reinheit und Unfchuld» die keine 
*Welterfahrung hatte wandeln können. " 

Wir ftellen diefem Gemälde ein anderes , eben fo 
wahr gezeichnetes, eines abfcheulichen GOnftÜngs 
der Kaiferin Katharina IL entgegen. S. 40g u. f. 

„ Die Vereinigung feltner Eigenfchaften und Um* 
ftönde war allerdings nöthig, um eine folche Rolle 
fechszefa« Jahr hincmrch zu Tpielen , und wie Potem- 
kim es gethan hat , ficb bis an feinen Tod in der un- 
umfchränkten Beberrlthung der IVIonarchin gegen 
alleCy^n'er zu behaupten. Zwar darf man ^h nicht 
attsnetuaende Vorzüge des Geiftes und Herzens den- 
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ken , welche Katharina fo anhaltend fefTelten ; neio 
der böchfte Grad von frecher Unverfchämthelt an ei- 
ner Seite, und eine grofse weibliche Schwäche an der 
andern erklären Alles, ohne dafs Potemkin die Tar 
lente und Kenntaine des Feldherrn befafs» ftanden 
felbft die erfahrenften Feldherrn, welche im letztem 
Kriege den ruffifchen Waffen Ruhm und Sieg erwor- 
ben hatten, unter feinem unumfchränkten Befehl. 
Ohne gröndJiohe Kenntnifs zu haben', weder von den 
äufsern Verhältniffen des Reichs , noch von dem was 
die innere Verwaltung erfoderte, entfchied er allein, 
was die Ehrfucbt undEitelkeit der Selbftherrfcherin 
fowohl hinerhalb ihres unermefslichen Reichs unter- 
nehmen, als was fie gegen fremde Mächte anftreben 
follte. Jeder edlere Ehrgeiz, jedes Verlangen nach 
höherer Befriedigung des Geiftes durch Leitung der 
Schickfale eines groisen TheiJs der Menfchheit der 
von ihm abhieng, war ihm fremd. Potemkin kannte 
nichts höheres, als äufsern, die* Augen der Menge 
blendenden Glanz, mit dem auf jede Weife und felbft 
durch den Schein der Verachtung deffelben, fich zu 
bedecken, er unermOdet befchähigt war. Jeden an- 
dern Vorzug den perfönliches Verdienft, Geburt, 
oder Reichtnum geben konnten, gewaltfam niederzu- 
drücken; vorzüglich die Grofsen des Reichs als Skla- 
ven zu mifshandeln, und bey jedem Anlafs des ge- 
wöhnlichen Lebens auf ofiögiichft grobe Art fühlcta zu 
laffeo, dafs er der allein Mächtige fey , diefs war ihm 
der köftlichfte Genufs der errungenen Uebermacht» 
Auch gegen die angefehenften Fremden, auch gegen 
die Gefandten unabhängiger Mächte erlaubte er heb 
gefliflentlicbe Verletzungen des äufsern Wobtftandes; 
ihre Anträge und Vorftellungen hörte er an , wie Bit- 
ten feiner Untergebnen, mit dem wegwerfenden Stolze 
eines übermüthigen Herrfchers. Die Eingebornen 
fieberte kein Rang, keine Würde gegen gröbfteMifs- 
handiungen mit Worten, und foßar mit Schlägen. 
Man hat behauptet, der Unverfchämte fey fo weit 
gegangen, felbft feine Gebieterin zu fchlagen. Wenn 
gleich, wie wir glauben, diefes Letztere übertrieben 
ift, fo be weift däh die Lage, wie viel er fich öffent- 
lich mit Worten erlaubt haben muffe, da man das 
Aergfte im geheim, wenigftens möglich halten konnte. 
Oewifs ift, dafs er den ihm vor der Welt ertheilten 
Befehlen der Kaiferin,. oder vielmehr nur ihren ge- 
äufserten.Wünfchen oft mit frecher Stimme fich laut 
widerfetzte, und gefliffentiich gerade das Gegentheil 
von dem that, was Katbarina gewOnfcht hatte* Bis 
zum Ueberdrufs gefättigt durch jede finnliche Luft, 
fetzte er feine Gröfse darin , fich keine verfagen zu 
dürfen, und mit grenzenlofer Vergeudung der Gelder, 
die er den Staatskaffen entzog, mit muthwilliger Auf- 
opferung des Lebens und der Kräfte der Menfchen, 
jede Laune des Augenblicks zu befriedigen» Obgleich 
die Monarchin jedem feiner Wünfche, die fie nur 
ahnden konnte, zuvorkam, und die Summen haaren 
Geldes, die fie ihm fcbenkte, allen Glauben und faft 
die Berechnung überftei^n , war er doch niedrig pe- 
inig, das ihm tür andre Zwecke anvertraute Geld tür 
fich zu behalten» fo gar Zahlungsbefehle der Koiierio 
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an die KaiTen z« ^ dfichten , um Gelder an fich zu rei- 
i^en, die für die Bedarfnifle des Staats unentbebrlich 
waren, und Katharina, wenn fie es erfuhr, wagte 
nicht es ihm zu verweifen. Auch von fremden Mäch- 
ten liefs Pofeemkin fich erkaufen, um die Beförderung 
ihrer Abfichten zu verfprechen, deren Einflufs auf 
das Wohl des Reichs zu beurtheilen feine Einficht zu 
befchränkt war. Im Befitz unermefslicher Schätze 
und die gröfsten Summen mit Verachtung im Spiele, 
oder wie es fonft feine' ror übergehende Laune gebot, 
wegwerfend, pflegte er diejenigen nicht zu bezahlen^ 
die för feine Bedü'rfnifTe gearbeitet hatten. Dic^Kauf- 
leute achteten fich für verloren, denen der Befehl 
wurde, Waaren für Potemkin zu liefern, und knieend 
fah man fie flehen , fie ihres Ei^enthums nicht ganz 
zu berauben, und mit ihren Familien fie nicht der 
bitterften Darftigkeit zu Oberiiefern. Kein menichli- 
chcs Gefühl regte fich in Potemkins Bruft. Es 
fcheint ihm oft eine Luft gewefen zu feyn, Menfchen 



zu mifsbandeln , ohne andern Bewe^rund, als om 
zu zeigen, dafs er diefes ungeahndet zu thuo ver- 
möge. . 

Wir haben diefe beiden Charakterfchilderungen 
auch deshalb eingerückt, weil fie einen fehr vortheil- 
haften Betriff von des Vfs. hiftoriicbea Schrei barf 

feben. Wirklich ift diefe durchaus würdig, ohne 
chwulft und Ziererey; immer voll edler Einfalt ohne 
Einförmigkeit, dem jedesmaligen Inhalte angemeflen; 
von unnöthiger Einmifchung undeutfcher Ausdrücke 
fich züchtig enthaltend, ohne doch langft eingebür- 
gerte Wörter aus fremden Sprachen zu verfchmäben« 
Nimmt man nun alle diele Vorzflee des .vortreffli- 
chen Werkes zufammen, fo dürfte fcn werlich jemand 
fich anmaaCsen, den Vf. als Gefchichtfchreiber diefer 
Periode übertreffen zu wollen: tielmehr möchte man 
noch mehr Recht haben, als Cicero vomCafar wegen 
feiner Commentarien , von dem Verfaffer zu fagen: 
Sanas quidem komines a fcribendo detirrmU. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Gelehrte Gefellfchaften. 

äJic philomathifche GefellfchaFt zu Berlin, welche am 
i6' October ihr drittes Luftrum zurückgelegt hatte,* 
f«yerte am 2. November diefe für fie wichtige Bege- 
benheit durch eine , öffentliche Sitzung. Der Vice- 
Öirectör, Hr, Prof.' Uckttnßein^ erönnete diefelbe 
durch eine palTende Rede. Der Secretär, Hr. Btttda^ 
vii^ gab eine UeberGcht von folgenden, feit dem 
iS. juliu» gehaltenen Vorlefungen : Auszug aus Feldnert 
«eueften Nachrichten ober Brafilien, von Uehunßein; 
Vorfchlag zur volksthümlichen Erweiterung unfrer 
Kalender, von Dellbrück; Nachricht von dem Werke: 
Urwortthum der deutfchen Sprache, von Kraufi ; 
Ueber das PrcuCs. Courant, von Schmalz; üeber das 
Sei brtmagnetiliren , nber Topkunfi . und Tonzeichen - 
Verhältniffe, von Kraufe\ Nachricht von emigen 
Engl. Fabricaten , von Rofch; Ueber die HindernifTe 
des ewigen Friedens, von ^fueiawflJ; Ueber Conftitu- 
tiouen, von yanke; ein komifcher Epos von dem 
SalzwecleUchen Secnndaner \Voliersdorf , vorgelefen 
durch Rofenfliel: Ueber die Staatsorgan] fation in 
Deuifchland, in Hipßcht auf die Organifation nach 
Principien, von Erhard; Ueber einen gewöhnlich ge- 
wordenen Hauptirr thum in der Darftellung des Tpr- 
rains eines Landes überhaupt, und Deutfchlands ins- 
befondere, von H^eiß. Hierauf las Hr. Prof. Bröhm: 
Liieraiurgefchichie der Troubadours nebft dem Leben 
einiger dcrfelben; und Hr. Geheimerath XitajBf : Wtir- 
digting der Behauptung; es gicbt keine medicinifche 
Polizey, keine gerichtliche Arzneywilfenfchaft, und 
folglich keine Staatsarzneykunft. 



n. Todesfall. 

Am 3. November ftarb zu Erlangen M.GonUd 
Ckrißofk Hartes ^ Königl. Hofratb und Profeltor pri- 
marius Rhetorices und Poefeos, Senior der gefamm« 
ten Königl. Friedr.- Alexanders Univerütät zu Erlaa- 
gen , Director des von ihm geftifteten und beynaiie 
40 Jahre lang geleiteten Seminarii philologici, und 
des dortigen Gymnaüums SchoJarch; in einem AAter 
von 7;^ Jahren und 4 Monaten« Seit 1770 lehrte er 
als Profedor Phil. Ordinarius auf faieCger Univerfität, 
vorher £eit dem Herbft^ 1765 als Prof. ordin. am 
Gymnaüum zu Coburg. AU fein letztes Werk hatte die- 
fer i;inermudet arbeitfame Gelehrte wenige Tage vor 
feinem Tode feine neue verbefferte imd vermehrte 
Ausgabe von Ciceronis DiaL iii. de Oratore g. 
Lipliae, geendiget. Noch in diefem Frühjahre ivar 
ihm das feltne Glück zu Theil geworden, das softe 
Jahr feines öffentlichen akademikben Lehramts , das 
er auf derfelben Univerütät Erlangen im Februar 
1765 als Profeffor cxtraord. angetreten hatte , zu roJh 
enden. Diefes halbhundertjährige Jubiläum, wel« 
ches vor ihm noch kein Lehrer auf der UniverCtät Er- 
langen erlebt hatte, begieng der ehrwürdige hochver- 
diente Greis mit der ihm eigenen Anfpruchlofigkeit 
ganz im Stillen, ohne einen Wunfeh nach der fo ver* 
dienten aufsern Mitfeyer laut werden zu laOen. Die 
wurdigfteundbteibendfte Feyer feines Namens fchufer 
lieh felbft durch die Werke feiner vielumfaffenden Ge- 
lehrfamkeit, und durch feine allgemein anerkamiteii 
Verdienfte als Lehrer und Scbriftfteller« 
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0CHÖNE kOhsts. 

IjStpzk}, b. HiDricbs: Pkrarngthien. Romantircho 
Sagea und Erzählungea im Kreife der Häuslich- 
keit, von- Friedrich Uteich. Mit einem (fehr arti- 
gen) Titelkupfer von ResMäster. 181S* 231 & 8* 

Ob wir gleich den Titel diefen Erzählongen nicht 
recht aDZvmfTeii wilTen , indem der mme Pch 
ramuthkn nns da&r unpafiend fcheint, und der fiey^ 
latz: 101 Kreife der Häuslichkeit, leicht auf die irrige 
Vermuthong bringe dOrfte, dafe hier von fogefi«Bm 
ten Familien - Oemählden die Rede fey, ons dann 
aber auch , -telonders in dea erften NoreUen « eine 
Menge Sprachfehler 9 die wir kaum für JDruckfehler 
bähen können, anftöfeig gewefen find; fo muffen wir 
doch diefen roxnantifchen Oichtpngen eines uns bis 
daher unbekannten Dichters es zugeftehen, dafs fie 
fich vortheühaft vor ähnlichen auszeichnen: * Das 
Vorbild, das der Dichter fich gewählt hat, ift lefcht 
zu erkennen , und nach den vier erften Stocken die* 
fer Sammlung fOrchteten wir fchon, was bey dem 
Vf. des 2kuberringes faft bereits zur Manier ausartet, 
möchte bey unferm Dichter pLtUanii werden; allein 
die letzten beiden Erzählungen beruhigten uns di^r- 
tiben — Die erfle NoveUe erinnert beynahe zu ftark 
en: <ler Zauberring ^ und an: Coronen. Sie heifst: 
dii Nordtands 'Blumen. -— £in junger deutfcherRit> 
%er weiht fich der Rettung ffeddai's vor den Verfol« 
gnngen ihrer harten Stiefmutter, der Atrunat und de- 
ren Sohnes Tngmf. Hedda^s Mutter , Hitrada , war 
die Gattin des mächtigen Normannen - Pürften GopiO' 
rund. E)a8 tacht des cbfiftlichen Glaubens war in 
Ihr entzündet, fie weigert fich, dem Gatten zu einem 
blutigen Opfer fOr Wodan in den Hain zu fiolgen und 

giebt fich ihm als Ghrifttn 7U erkennen. Er verftölet 
e , und die Frucht unter ihrem Herzen und giebt fie 
ftt einem unbeinafteten Bote den Meeraawetten^ jAreiss 
otid tnft ihr zu: „Sieh nun zu, ob dein gepriefeiNir 
ErUVfer dich jetzt rettet , und ob vor deinen Pfalmen 
teh die Fluten ebenen ; und dabin "flog das Sch^dheh 
Ter dem Sturm, in dem ( welchem) knAeend, dM 
Bild dies Gekreuzigten innig -und glaubenstoU mm 
Herz drQckend , Hilrada lag. Kaum fiiigen «a Ihres 
Landes Knften fich in Nebel zu holten, da eboetta 
•fich die Plutenl eirf letfer Wind trieb fchaObelott ^tes 
Bot weiter bieficu' einer einfamen , von Laubbolzr fcbOa 
umkninzteto lefeL DUnkend dem Gott, der fo wnw* 
derbar fie gerettet , ftieg Hilrada aus , ütxl lebte lörteni 
auf dem EHaode , niaoches Jahr Ihre Zeit theitend 
ailriichen fromeDen 0»! mtgen und der£iziAfing eir 
A.L.Z. 1815* Dritter Band. 



Der Tochter, die wenigeMfmides nach ilmir Ankunft 
fie gebar, und Hedda nannte. ** Hilrada war in Zau« 
berKOnlten wohl erfahren, und wenn fie diefe dem 
Chriftenthume nicht ganz angemeflien fand, fo troftete 
fie fich damit, dab fie ihre Kunft ja nur zum Guten 
anwende, und unterrichtete darin auch ihre Tochter« 
Als fie ihr Ende herannahen fohlte, machte fie Hedda 
mit ihrer Gefchichte und den Gefahren bekannt, wei- 
che diefer von der Alruna, dieGomamnd nach ihrer 
Verftofaong zum Weibe genommen , und von dem 
aus dieUr Ehe entfprofTenen Yngwy drohten, die 
fieh ihres Erbe gern verfichem möcliten« Sie bricht 
eine wunderholde blaue Blume und bedeutet ihr , fie 
wohl zu bewahren : denn fo lange diefe ihr blobte 
und fich vervielfältigte , und ihren glänzMden Kelch^ 
in welcher HemifphSre fie auch fey, dem geliebten: 
Heimathslande zuwende, wflrden nie die Sbbreckeii 
Yngwy*s fie verderben, fondem fie wOrde dereinft 
durch die Rand eines edlen (edeln) Helden Rflckkeht 
in ihr Vaterland und ihr reehtmäfsigErbe erhalten.-^ 
Hilrada ftjrbt und Hedda befteigt, wie fie ihr gebo- 
ten , , den Kahn , den fie an einem beilimmten Orte fin* 
det, mit ihrer. Blume» und gelangt an Frankreichs 
Kfifte und nach Bearn , Wohin die Blume mit geheimer 
Kraft fie leitet , und dort fröhlich die Mauern der Vefte 
umblaht, die Hedda im Gebirge bewohnt. -•» Diefs 
alles erfährt Hugo yon einem Einfiedler, den er am 
Futs der Vefte trifft, und in delTen Bejreyn Hedda 
ihm erfcheint und ihm, indem fie ihm eine der Blumen 
zuwirft, in deflen Kelch eine ihrer Thränen rann, zu 
ihrem Ratter wteiht. „Wohl Ift (fo endet der Greis 
feine Erzählung) fchon mancher tapfere Degen aus- 

f exogen, im fernen Norweg für die heilige Läire und 
ledda's Rechte zu kämpfen , doch kehrte noch nicht 
Eüier vneder und Alle fielen , berOckt durch Yngwy's 
imA ieioer Matter ZauberkOnfte ins V^derben : denn 
treuer Muth und fefter Glauben Wurzelt (wurzeln) 
tfcbt itMiter in der Bruft, die Ht^ldeTifinp durcbglnht» 
iind diefe nur vermögen dais Höchfte zu vollenden. 
Bir afaer, mein Held , afehet nun fort mit Gott die 
Strafte, die Hedda*g Blume Buch zeijgeh i^rd, und 
vertranet treulich Gott und ihr, fo.ntögef Jhr wohl 
glOcklicb beenden , was ihr gelobtet " — Man fieht 
wohl, dafo Ritter Hugo der 'Auser wSblte fey, und 
kann nicht umhin, die armen Narreh, welche fich 
ArOhet r^^um Spafs 1f afölr !Nör«reg(fn fendeU Uefsfen, 
zu hedaoem : denn hätte' ^ilrada's Geift — diefs 
ifme4tr £lafied!er — bnd Hedda felbft fi<bh ihrer fp 
äUftenommeft; ^e Hugö'^ , fo hätten 6e^ iruch wohl 
voOendet. ->^ Hmo macht fich auf dfctf We^, beft^ 
die mantliMla) <ilftihrficMfcdteli WU >lBlf6icke, in 
Xxx wel- 
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vrelche ihn Ynewy's Unceftam und AlraM*s Lift 
verwickeln-, gUicklich > ketirt fioh an die mancherley 
Geficbte und Unhold», cHe wir aus dem Zauberring 
kennen, nicht« trifft auf Yngwy und fgaliet diefem, 
trotz feines Helms mit den gewaltigen Fiedermausiitti- 
gen , die wir ja auch kennen , das Haupt und Alruna 
entflieht mit den Unholden, von dem hellen, flam- 
menden Kreuze, in das fich des Hngo begleitenden 
Einfiedlers elfenbeinernes Stäbchen verwandelt, ge« 
ichreckt. ,lieiileod den n&rdlichften Wflften zu , „ dort 
im ewigen Dunkel, um nimmer aufthauende Eifes» 
kuppen fcbwärmend , vergebene f ruchtlofe {fegt das 
eine mehr als das anderer) Rache zu brQten.^ — 
Nordlands Helden beugen fich vor dem Kreuze, und 
Bu£o und Hedda werden vereint. — Diefer roman* 
tifcbeo Sage find mehrere Gedichte eiiigeflochten, 
vvelche von glOoklichen Dicbteranlagen zeugen , von 
denen aber die nun folgende dramatilche Scene : Lrma* 
Eimi Sageßihfifcher Forzeits ungeachtet eipiger Hir- 
ten in der Sprache und im Versbaue, den unzweydeu«» 
tigften Beweis sebeo. — Dagobert , ein Anführer 
frankifcber Völker, verirrt fich auf der Jagd, und 
wird vor die Sachfen in dem Augenblicke geführt, 
als Irma 9 eine Seherin, dem .Odin das nahende Opfer 
verkündet. ~ Bey Dagobert'a Anblick fühlt fich 
die Seherin wunderbar ergriffen, um ihn zu retten 
rifzt fie unbemerkt mit ihrem Dolche ihm die Hand 
auf, und weifet ihn als Opfer, das makellos fevn 
inüQia > zurück« Die Sachfen wollen die Heilung ciec 
Wunde abwartsn, fie dringt in den Kerker, und be^ 
freyt Dagobert und feinen Knappen , und giebt fich 
für fie dem fiebern martervollep jTodtt preis. — .Schon 
fteht fie am blutigen Altar unter der Eiche, da be* 
macbtigt fich ihrer die Begeifterung, und fie fprioht: 

Jetxt endlicli ßi&t die Binde ganz » et fidlen 

Dt$ IrrwaHnfl leiste Schlacken von mir ab ; 

Und an den Pforten von dem ifd*rchen Lebern 

Mals wunderbar Verklärune mich umfcbweben. 

<— Nicht Odiums SeVrin mehv — • des Ewigen und Eirudn 

Bekennerin^ umfliefst mich fohon fein Lioht; 

Bald fteht fein Zeichaa fie^peud in den Kaisea » '* 

Der alte y falfche Götzendienß xerbricht« 

In Staub feh* ich die alten Bilder fallen, 

Zu Ihm , den (dem) Eijten 9 alle Völker walleni 

Schon %%6kt fein Blitt ! Es ftftrat die Eiche nieder) 

Die Oötxen fl^eha — - die Chiiften nahn «^ die Brüder I .-^ 

(H^tigef^ DamurfiHdag. Ern BlUx fiUine^ hemhdir und 
zerjckmätten Eiohe und Aitar$ ag deffhn SieUe tin 

■ I 

Die 

Anblick dt* Kreuze* ab^ ettt^S^rf die Wehr' ihrer 
Hand und ße finken nnmiUhMrlieh muf die Km'e nie- 
der. DfMohert h&Ii die ohnmächtige Irma iii /einen 
Armen. l)er Vorhang rollt langfam herah») 

Wir machen den Vf. auf die Katachrefe in den 
erften beiden Zeilen aofmerldiu». -^ Gern wQrden 
wir noch einfi o(|er die a^re. Stelle »..welche den 
Wun&h 9 dafa Hr. Gtekk fich dem Dramatifeben vor- 
zQglicb widmen möchtet zn rec^tfiettigen di^wa 
konnte» hier mittheil^n; wir muffen u^is abrer des 
Raumes wegen mit der Vej^ficberung begnOgen , dals 
diefe Scene mI /iec JBühiie g^wMf ßMttkoSß» Wir«, 




kung Ueiben wflrde, und dafa in dem Ganzen ytoer 
ritterliche ua|d edle Geift weht, der ujm in den Ge- 
bilden des Melfters fo voriflglich anzieht. — Das 
fchö|ie Titeli(upfer gehört zu diefem kleinen Drama» 
und ftellt die Seherin dar« wie fie Dagobert das 
Schwert reicht und zur Flucht ermahnt — Henrko. 
Eine Sage. — Die fchon oft da gewefene Sitnatioo, 
dafs ein Gatte die fchuldlofe Gattin ermordet 9 da er 
fie unter zweydeutigen Umftanden mit einem Ver- 
wandten erblickt, den er fflr ihren Buhlen hält. 
Nach Jahren findet er in der Pflegetocj^ter eines Ar^s* 
tes, in deffen Haufe er als Kranker,' von GewilTeitt« 
angft umhergetriebener Pilger aufgenommen wird« 
die eigene (ihm bey Jenem fchrecKlichen Auftiilte 
verloren gegangene Tochter und der Ermordeten 
Schatten ift venöhnt. -^ Diefe Erzählung ift nicht 
ohne bedeutende Mangel. Dle^Aufmerkfamkeit wiri 
' zuerft ganz auf den Arzt hingezogen , der denn doch 
nur eine Nebenperfbn ift ; die Entwickelnng tritt za 
haftig ein , und die darin verwobene Geifterwelt tritt 
mehr von Aufsen hinzu, als von Innen heraus. — 
Die Romanze, welche der Unglückliche der uner- 
kannten Tochter fingt, mag, ab das fi^ffere in die- 
fer Erzählung hier ftehen: 

Wat wehet to fchaurig durch*s waTdige Thal 

Wie luftiger Geifter Oeko/e ( ? ) ? 
Waa hirat dort der Högel im mardlichen Strdd ? 
' Wat deutet die welkende Rofe ? 

Sie deutet, Fiora! dein grüneildoa Grah« 

Wo einfame Blüthen nun fproflen. 
Da ftiel« dich die Hand des Verworfnen hinah« 

Da ward dein Herzblut verffoITen ! 

, • .. •, » ■♦»1?' • '.!• * 

Hai fiehft du den Schatten, der wankend dort fchleiGht , 

So lelTe , fo luftig gewoben ? 
Die Hand anf die Wunde , die blutende , teigt , 

Und auf den Rächer dort ebeu» 

Sie zeigt auf den Richter mit graftlichem Schmerz! 

Er naht fich ! Vergehe ! Vergehe ! — 
Du hau ja gebrochen ein lieb endet Hera ^ 

DafQr wird dir ewige« Wehe ! 

Und flöhß auf den Flügeln der Winde du fort^ 

Weit über die Xchfiumenden Meere ; 
£s folgt dir der Schatten von Orte zu Ort, 

Der nimnier dir Ruhe gewähre! — 

Daa Wort Gekofe . drückt nichts fcbaurigefi ant.« xaad 
die zweyte Zeile in der drittem Strophe ift ufiklar: 
Absteife ibll anf /cAWrAM»* gehen, und die SteUniy b^ 
3^eht es'Mf'fVfere^^» ^^ Der Eifffieäler. Lemdg. 
Au&er dem ganz artigen Spiel abweph feinder Vers- 
mafse, m% und ohne Reim, dein Inhalte nachtuabe- 
deutend. — Guflav und Ida. Eine Erzähleng, die 
ans ganz in die moderne Welt einführt , mit ein we- 
nig zu vielem Geibhwätz Oberladen, und mit ein^c 
etwas gewaltCttm herfaeygeführten Entwickeiung ; im 
Ganzen aber gut dargeftellt, und in der Sprache cor« 
re6t^fk, als did vorhergehenden Erzählungen. Wir« 
wollen den Inhalt weiter nicht verratfaen. . -r ^ck- 
mety dieletztßErzähluog, ftellt uns in eiiiem hcpb- 
herzigen Pfllrf(9r ein BeyTpiel<auf, d4la,de|r wahrhaft 
Weife und Tugendhefke auch in Ketten und 3andbn 
fny, nnd.dafr ^ edler Tod eittMi lafterb^fifici^teri 

' Da- 
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Paftyn vomziehen f^. Diefe ErzShIung gehört in 
der AüsfabroDg Dictit zu den Torzilfitf ehern ; es 
herrrcht nicht die echte eüifche Klarheit darin uj^die 
interefTant au%d[flhrten Perfonen kommen niemF ins 
rechte Spielt wie Ismaet und Mirza zum Bey/pieh 
Von den im Anfange gerügten Sprachflecken wollen 
wir nur anfahren: (S. a.) nin tUfeny «nf/lMSchweigen»** 
ftatt tis/im^ ernßim; (S. 4.) „den ahnungsvottern^^n- 
fchan'* ft. äim ahnungsvollen; ^ Zarte *^{t, Zartheit; 
j^nmä Btumem dann injanften Stementichten uns zuwith 
teninnii gefelumm Farbenglanz und Schöne'' ft. und 
nie gifeiuner SchSne: auch diefs Schöne y ft. Schön- 
Jbeit bebagt uns nicht : (S. 1 3.) ^ IVunderbar und tief 
hatte die /änderbare fFeife Und diefe IForte** u. f. w., 
ft. hatlin: S. 13 klingt faft komifch die unter den fo- 
genannten RomaAtikern übliche Wendung: „Lange 
noch , nachdem das Mädchen geendet hatte , fafs er 
fchweigend und denkend da , wie einer fitzen magy der 
zu einem männlich ftarken, aber gefahrvollen Ent- 
fchlufs fich iamtneit*' — der Vf. hat es alfo an fich 
noch nicht trf^r^h. -^ An den ^jemporpfeilernden 
Gewölben" käjitie^n wir nichts Schönes ablehen. — 
S. 15* »von dem hell. Bifchof Hugo> feinen Pathen 
ft. feinem; „ lauter erklangen die Üim begleitenden 
ft. ihn; S.aö* ftofsen wir auf folgende verfchrobene Pe- 
riode: ,9 Als fie geendet, brach fie eine der Blumen und 
gab fie der Tochter mit dem Bedeuten : ja wohl fie zu 
verwahren : denn fo lange diefe ihr blühte und fich ver- 
vielfältigte , und ihren glänzenden Kelch » in welcher 
Hemifphäre fie auch fey» dem geliebten Heimatbs- 
lande zuwende, würden tf;e die Schrecken, die 
Yngwy, der Sohn Gomarunds und Alruna's — die 
Dacn ihrer Verbannung ihr harter Gemahf eeehelicht 
habe — welches alles fie in den Sternen gelefen , ge* 

Sen fie au5;fchicken würde, fie verderben; fondern 
ereinft durch die Hand eines edlen Helden fif Rück- 
kehr in ihr Vaterland und ihr rechtmäfsig Erbe er- 
halten. •* — S. 27. „des Ritters werten ''^ hei fst fo 
viel als ihn pflegen; harren ift das hier angemeffene 
Wort. — S. 48«. »dem Kühnen führt der Liebe 
Blick " ft. den. — S. 72. „wend't Flammenauge" — 
S. «o. „während dem''^ — und fo conftruirt der Vf. 
das während faft immer mit dem Dativ. — Druck 
und Papier find gut. 

ALTl LITERATUR. . 

Leipzig: Ferfuch einer gebundenen üeberfetzung ei- 
niger Findarifchen , Olympifchen und Pythifchen 
Bymmn. Mit Anmerkungen. 1815. 63 S. 8- 

Es fcbeint allerdings ein gewagter, wenn eicht gar 
.fonderbaitjr Gedanke, bey den Anforderungen, die 
man in der gegenwärtigen Periode unfrcr Literatur 
an einen UeberTetzer der Alten macht, mit einer ge- 
reimten Verdeutfbhurig ^nes griechifchen Dichtersi 
tind zumal desjeqigen , von dem Horaz fingt :, 

Monte deourreru veiui mmnis -^ 

i^i^B ^^^M .^^.^ ■* * 

7" ^ ,"~ numgtUqut fenw 
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auftreten zu wollen. Es ift voraus antunehmen , dafs 
ei^ch in einem engeren geleimten Sylbenmafse (die 
von pnferm Vf. gewählten nänem fich denen in den 
Utz^chen und Ramlerifchen Oden gebrauchten an) 
fremdartig,, gezwungen j ftelf, beynalie wie ein Her* 
kules in einer SehnQrbruft, werde ausnehmen; und 
von feiner kecken Kraft und frifchen urfprQnglicben 
Lebendigkeitt vieles werde verloren gehen mtirfen. 
Man kennt die älteren verdienftvoUenVerdeutfchungs- 
Verfuche .entweder vom ganzen Plndarus oder von 
einzelnen Oden , die uns oteinbrüchel und Gedike in 
wohlt&nender auf den Rhythmus berechneten Profe 
und Foß (^. H.)y SchönborUf Fähfi u, a. in mehr 
oder weniger dem Metrum der Urfchrift fich an- 
nähernder nietrifcher Üeberfetzung gegeben haben; 
unter denen aber die Schönbornfcnen und Vofftfchen 
über die FHhfifchen weit hervorragen. Eine vollftän- 
dige Verdeutlichung diefes hohen lyrilichen Genius, die 
den Anforderungen, wie man fie jetzt an einen poe- 
tifchen Verden tlcher poetifcher Meifter werke des 
Alterthums anachen kann, noch mehr genfige, ift 
noch zu erwarten, und wir wünfchten recht fehr» 
dafs man fich erft dann, wenn man flt)er die noch be- 
ftrittenen Sylbenmafse , deren fich Pindarus bedient« 
an diefelbe wagen möchte. IndefFen ift Rec. mit die- 
fen vorausge(cnickten Bemerkungen keineswegs ge- 
meynl, auch folche Verfuche, wie der ungenannte 
Vf. hier dem Publicum mittheilen wollte^ durchaus 
zu verwerfen, oder fie gar mit Hohn, was wir uns 
nie erlauben werden, abzuweifen. Sie können aller- 
dings als f reyere Nachbildungen anderer Art neben 
eigentlichen Üeberfetzungen einen Platz finden, und 
wenn fie mit Fleifs und Eindringen in den Geift des 
Originals, wenn diefer nun jtuch in eine fremde Form 
fich mufs preffen laden, gearbeitet find, zumal |da 
hier wieder mit neuen Schwierigkeiten gekämpft 
werden mufs, gerechte Anfprache aur fchonende 
Beurtheilung nicht nur, fondern auch in dem Marse 
ihres Verdienftes auf dankbare Aufnahme machen. 
Ob aber diefes bey der jgegenwärtigen Bearbeitung 
der.Fall feyn dürfte? — Wir legen unfern Lefero hier 
einige Proben vor , und überlalfen es vorzOglich ih- 
rem eigenen Urtheile , den Werth dieler Proben zn 
beftimmen« 

Erße Olymp. Ode. 

■ ' bat Waffer ift der Elemente Beftes ; * 

Gleich Flamaieik in der däftem Nacht 
Strahlt Gold, der'Brdproduoie GröUtet 
Hervor in Aoltcr BM^^thnma Pzaeht. 

Ct. 
Doch, willft du Siege je, mein Geift, beCngen^ 
So fetie kein G^Airn all Titan dir sum Ziel, 
Wenn feine Fiaimmtn fiok d«rch'Aet]ierf Wüften ftUWiA« 

gtn. 
Und keinen Kampf alt der Olympez Spiel. 

. 3- 

Dem.Dichter flöften Re bey Peften 
Die hochgcaimmten Hymnen ein , 
• Die ITe in Hifeto't PallJUIen 
Saturnut grortesa Sohne weihn« 
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Der inSioillen ab Wettgebieter 

Jedweder Tugend Blume pflückt, 

Stetf gianxt im Schmuck karmon/chet Utigr, 

Der feiae Tafel oft eatzückt« 

5- 
WoUan I HoV Ton der Wand die Dorer Saitea, 
Wenn Fifa« «nd des Rofsee Ruhm dich regt, 

gas fliegend rennt läng^ Aipheus Gehreiten » 
als et den Sieg im Schoofe dee Herren legt* 

Schwerlich werden nnfre Lefer das os magna fonani 
des göttlichen Dichters hier zu hören glauben ; noch 
weniger wOrde Pindarus fel^ft, wenn ihm in den 
Infeln der Seligen, oder wo er wellt, Zugang zu die- 
fer Unadeutfchung gemacht werden könnte, fich in 
diefen Stanzen erkennen. Und vollends, in der bald 
darauf folgenden Epifode von Tantalos ? 

gteü ^oU man gefen Gdtter £hrfnroht tragtat 
Dann hat man minder doch gefehlt : 
Von dir o Taiitaluil will iohjtt9t etwas Jkgenp 
Was noch kein Dichter hat eritLhlt, 

9- 

Alf aiMß dein Vater sn dem Gaftgehote 
Htkoh Sipylot das Chor der Götter lud , 



5* '?*?^ ,^®?i ^^^ » *•* "»* *^ afijteok «rollte». 

Der Lieba heiXaentilammte Glut.' ^ 

lOi 

Er lohwaMg dioh, femea Raub tnm $tee 
Det hehen Jupiters im Waaensug, 
Wohin Torher i^ Teinei Dienftee Stütae 
Der Donnerer den Ganjrmede« trug. 

II. 

Da nun kein Porfcher dich den Rfitleat 
'Der Mutter wieder gab. die dich begehrt t 

Entftund der Ruf, man hätte dioh aerfohnittea» 
. Die Götter hätten dieh versehrU . 

Nur WahnCna iBt9 midhöfe Tficke, 

Wenn man die Götter yr«^|r nennt. 

Vor der Befchuldigung beb' ich surficke : 

Ihr Qximm faftt oft denLültrer, der Jie fiiBnJi^^ n. f. Wi 

Doch genug von diefer VerpfufcbuDg und Entman- 
nung eines der erhabenften Dichter! Leider fiadea 
wir auch in den folgenden Olympifchea IL UL iV« 
IX. XL XIIL XIV. und den paar, fiberfetzten Pythi« 
fchen nicht viel Befleres, wohl Sf^mimmeres nocjiy 
fo daCs wir dem Vf. von Herzen rathen muffen : das 
Pnblicum mit einer Fortfetzuiig^ zu verlcbonen und 
feine ü^it belTer anzuwenden« 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



A 



L Todesfälle. 



.m 17. September ftarb iti PeTth im y^ften Jahre 
feines Lebens ^hytEmtumil wm SHffitt^ Doctor der 
Pbilofophte und der freyen KQnfte, Profeflbr der Ar- 
chäologie und Numismatik und Bibliotbekscnftos an 
der Univerfität zu Pefth, k. k. Büdierrevifor , corre- 
fpond. Mitglied der köniel. Societät der Wiffenfcbaf- 
ten zu Gdttingen und qer grofsherzogl. Gefellfchaft 
far die gefanunte Mineralogie zu Jena. lEr war früher 
PröFefTor der HunianititswiiTenfchaften an den königl. 
Archigymnafien zu Prefsburg und Ofen. Im Schul- 
jahre. li^f bekleidete er die Würde eines Rectors m 
der Pefther Univerfität. Aulser verfcbiedetien Oele* 

fenheitsfchriften .^b er folgende gr&fsere Werke im 
)ruck heraus: HifioHoi&atwmnHaereiitariorimMomtr' 
ckiae Attflriaeoi ipitome^ tmatahäii iX. gtograiJucO'fia' 
fißieif. Pofonii (Prefsburg) 1/96. g. — Arckatohffai 
Rittmm Gnuemrtm Enelmrmiem. FrmewiitHtmr\Mifth§l^iae 
GraecaeHRomamßiadMmkrafi9.?ehh\nit^ot. 9. Ein lehr 
mittelmäCsiges Oimpendiiim. — In der Zeitfchrlft von 
und für' Ungern , nerausgegeben von Ludmg vw Sehe* 
ÜUi^ fteken von Uim Menswerthc archäologifcfae und 
numismatifobe AnfDuze. 

Am 10. October ftarn zu Berlin der königl. Ge* 
neralmajor und PraeTes der Artillerie - Prühmgscom- 



miflion Joach. Friedrich ihn Oppin^ Ritter des Ordens 
V. Verdienft und des rothen Adlerordens dritter Klaffe« 
auch des Ruflifch-Kaiferl. St Annenordens ster Klarte. 
Ei" wurde 1794 ProFeflbr der Mathematik an der kö- 
nigl. Artillerie -Akademie. Seine grofsen KennmifTe 
in der Maftematik und den KriegswirTenfchid^ten, die 
er durch Unterricht , Beyfpiel und Schriften bewährte, 
erwarben ihm allgemeinen" Beyfall ; utid fo ftieg er 
auch durch feine grofse militärifdbe ThStigkeit bis zu 
dem hohen Range eines Generalmajors. Am i/. Septem- 
ber iS 13 hat er feia fünfzigjähriges Dienftjubiläum ge» 

feyert. 

. • • • • ■ 

n. Ehrenbezeugung. 

Die k. k. mährifcfa • fdifefifehe.Gefellfcha(t zur 
Beförderung des Ackerbaues, der Natur- und Landbe- 
kunde in Brunn hat in ihrer am g. Junins d. J. unter 
dem Vorfitze ihres Directors ^ des Grafen Htufo vom Salm^ 

Sehaltenen Sitzung den Hm.Doctor und ProUffor Gnrg 
larl Rumy zu Kefztfaely zu ihrem correfpopdirenden 
Mitgliede gewählt. Derfelbe erhielt im Auguft von 
dem Gründer des Georgicons, dem Grafen Oeorg 
Feßeticf^ für das letzte Examen eine Remuneration 
von 50 Gulden fammt einer gleichen in den PenCons» 
Tond für ihn zurückgelegten Summe, und euie Then« 
rungs-Entfchädigung von too Gulden: 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



November i8i5« 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I 



I. Neue periodifche Schriften, 



—n der Ueber^cugang, dafs, bey dem gegenwartigen 
Zuftande unfcrcr deutrchen Bühnen, der Vcrfucbe 
nicht zu viel gemacht werden können', ihre Schritte 
kritifch zu beleuchten, und ihr Verhältnifs zu der 6e- 
fainnitheit der dramatifchen Kunrt klar zu machen, 
haben wir uns entrchloCTen , an hiefigem Orte unter 
dem Titel : 

Breslauifche TheaterHätter^ 

«ine Wochenfchrift herauszugeben, auf welche wir 
das Publicum aufmerkfam n^chen zu dürfen glauben. 
Zwar wird ihr Inhalt Torzügli^in einer Kritik der 
auf der hiefigen Bühne aufgeführten Stucke beftehen, 
vrir werden aber das allgemein dramaturgifche und 
das Ganze des deutfchen Theaterwefens dabey befon- 
ders ins Auge faden, denn auch die allgemeine Kritik 
wird am rchickUchrten und Hoherften den Bemerkun- 
gen über reale Pr od uction einer beftimmten Bühne an- 
gereiht werden , da das blolse Theoretifiren lieh gar 
zu leicht in Luftftreiche auflöft. In diefem Sinne glau« 
benr v^ir unfer Unternehmen dem Wohlwollen aller 
Theaterliebhaber empfahlen zu dürfen. 

Die Redaction» 

/ 

• Von obigen Theaterhlättem ift bereits der Monat 
SeptemhiT erfchienen und durch alle Buchhandlungen 
zu erhalten. Der Preis der Monate September bis mit 
Deoember ift t Kthlr. 8 gr. \ 

.'Breslau, deu s. October 1815. 

Wilibaid Auguft Holäufer. 



So eben ift bey uns erfchienen und an alle Buch- 
handlungen verfandt worden : 

t) Neoelte Länder . und Völkerkunde« igten Ban-* 
des iftes Stück. 

a) Nemcfis. Zeitlchrift für Politik und Gefchichte. 
Herausgegeben von Ä Ludin. jten Bds 3tes St. 

Weimar, im Oothr. tgij. 

Gr.Herzogl. S. pr. Landes^Induftri«. 
- Comptoir« 

A^ L. Z. igis« DrUUr Band. 



II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Von Herrn Fr. Zudw. Zach, fVemtr find im Verlage' 
der unterzeichneten BudKhandlung erfchienen : 

DU Sohmt dis Tkads ^ ein draoiat. Gedicht. ifterTh.: die 
Templer auf Cypern. ite durchg. Terra» und T«rh» 
Aufl. Mit I Kpfr. u. Vign. z Athlr. 16 gr. Schreib- 
pap. 2 Rthlr. Velinpap. 2 Rthlr. 8 gr. 

Das Kreuz an der Oftfee ^ ein^Trauerfpiel. ifterTh.: die 
Brautnacht, i Rthlr. 11 gr. Velinp. % Rthlr. 6 gr. 

Dr, Martin Luther^ oder diefVeihe der Kraft; ein^Tra- 
^ödie. Mit 6 Kpfrn. % Rthlr. 10 gr. Vdinp. 4 Rthlr. 
t% gr. 

Sander^fche Buchhandlung in Berlin. 



Diutfche Volkstracht 

oder 
Gefchichte der Kleider - Reformation in der Refidenz« 

ftädt Flottleben. 

Ein 
fatirifches Gemälde 



von 
Ti. H. Friedrich. 



Mit dem Moltp : 
Erlt vrenn fie in Paris u PAlUmand Reh tragen, 
Wird man in Deutfchland auch ficii deutTch sa kleideM 

wagen. 

X2. Berlin, in der Mali rer'fchen Buchhandlung. 
Mit illuminirten Kupfern. Preis i Rthlr. f gr. 
Mit fchwarzen |Cupfem. Preis i Rthlr« 
Ohne Kupfer. Preis 8 gr. 

Ut zu haben in allen Buchhandlungen« 



Weinachtsbüchit. 

Bc^y Goedfche in Meifsen erfchienen xxaA in 
allen guten Buchhandlungen zu bekommen lind: 

AB C - und Bildertafel, gr. g. Auf Pftppe gezogen , il-' 

luminirt. 3 gr« 
Neue Fibel, oder ABC-, Lefe- und Bilderbuch für 

Kinder t Ton Heinrich Onindd, Colorirt; g. Geb. 

7 V* 
Neues ABC-, Buchftabir« und Lefebuch für Stadt« 

wkd LandCohulen. Mit colprirten Kiipfetn* g. Geb. 

5fff- 
Yyy Bil. 
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BildongdKicIi. In nnterhaltenclen Erzählungen für 
Knaben und Midohen von fAnf bis neuii Jahren. 
Herausgegeben Ton Heinrieh OswalcL Mit 8 colorir- 
ten Kupfern. la. Geb. i^gr. 

Maler, der kleine, oder nützliche und angenehme 
Befchäftigung för die Jugend. Enthält eine kurze 
Anweifung zum Illuminiren für Anfänger^ nebft 



Hierbey ift nicht nur der Hergang bey dem Ver« 
brechen und ä er Unterf^chimg erzählt I fondern auch 
dasUrtheil nebft den Entfeh eidungsgranden felbft voll- 
fiändig mit abgedruckt, und )edet Mal eine Betrach- 
tung des Verf affers über den Fall und die Emicheidang 
lieygeffigt worden. 



t - xr ^ t:i» i ^ r f. ^ " "fii. • * ^ einem Anhange, find unter demTiteJ: Muett^ 

% gemalten Vorlegehlättern und i6 fchwarzen 6lät. ,, ^j„^^,„ ^«^^^^^ gefundenen UnierS^hon^^^^ 

lern >um If achzeichnen und lUummiren. gr. Quer 8. vorgekommene , inerkwördige Srrafrecbtsfragen eför- 

'^8^* tert. Ihre Wahl ift ebenfalls nach dem Bedörfnifs der 



Aeltem und Allen, welche ihre lieben Kleinen 
mit einem angenehmen und zugleich nützlichen Qe- 
Ichenk erfreuen wollen, werden diele Jugendüchriften 
cmjifbblen. 

« 

So eben ift in der H i 1 f c h e r'fcben BueUiandlung 
%fii Dresden erfcbienen: 

Erimterungen auf Italien ^ England und Amtri^y von 
F. A. von Ck(vteauMand. Nach der Londoner 
franzöfifchen Original - Ausgabe überfetzt ' von 
fV. A. Lindau. 

Man Hndet hier die Kraft der Gedanken, die blü- 
hende PhantaQe, die an Bildern und Gefühlen reiche 
Darftellung, die finnreiohen Vergleichungen jund 'die 
originellen Wendimgen, welche CÄar^aii^riaadlV Schrif- 
ten einen eigenen Reiz geben. Ueberall ift diefes Ta- 
lent fichtbar, und hier und'd^ in diefen Blättern fogar 
noch fichtbarer, als in andern Werken diefes Schrift* 
ftellers. 

Der Lefer folgt dem geift- und gefühlvollen Fuh« 
rer mit gleicher Theilnahme unter Rorn's Ruinen« über 
die Afche und .Lava des Vefiivs und in den Schlund des 
Feuerberges, durch die Eisthäler des Montblanc, durch 
die lebendigen Strafsen von London-, durch Hie ein- 
famen Wälder Amerika's zu dem Nachtlager gutmü* 
thiger gafifreyer Wilden, oder zu dem ge wal tigen Nia» 
£ara Fall. 

Druck und Papier find dem inneren Gehalte an- 
gemeCfen , und der Preis eines nett brofchirten Exem* 
plara l Rthlr. 8 gr- 

Bey mir find erfcbienen; 

Verträge und UrtkeiU über merhufürdsge StraffMle aus 
Acten ^ von Dr. Karl Augufi Tittmann ^ Kdnigl. 
Sächf« Hof- und Juftizratbe und geheimem Refe- 
rendar in Dresden, gr. 8- Preis i Rthlr. 

Dieb Werk berüekfichtigt aufser den Zwecken, 
weTcfae andern ähnlichen Schriften zum Grunde lie- 
|wn, vorzüglich das Intereffe des G//rrsgtf^rr/. Deshalb 
nnd darin hauptßichlich folcfae Fälle gewählt, bey wel* 
eben die für die Strafgefetzgebung wichtigften Fragen 
Torkompien, z.B. ob idie Anwendung der Strafe bey 
der bloben Vollendung der Handlung eintreten könne, 
oder von dem Eintritte der Folgen abhängig zu ma- 
chen fey? wenn der Thatbe&and für gevnfs angenom- 
men werden müSe? u« I. w* 



Gefetzgebung gelchehen. Alles ift ohne Beziehung iuif 
eine fp^eielle Gefeugebung bearbeitet, und winl dia» 
her bey feiner Aflgemeinbeit den Reohtsgelehnen A^ 
nes jeden Staates, und dem Theoretiker üa gut, wie 
dem Praktiker intereflant feyn. 

Leipzig, im November 1815. 

Karl Cnoblocb. 
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G il . B l a s 

und Abt 

• 
im 

. Auszuge für die erwacbfene Jugend liearbeitct, 

Mit4Kupfern. ^ 
'8. Berlin, in der Maure r'fchen Buchhandlnng« 
Geheftet, Preis i Rthlr. % gr* 

Ift zu haben in allen Buchhanfilungen« 



Bey Darnmann in Züllichaii ift erfcbienen: 

Ffeil^ fV.^ über Sie Urfachen des fchlechten Zuftandet 
der Forften und die allein möglichen Mittel, ihn 
^ zu verbeüern, mit befonderer Röckficht auf die 
Preufsifchen Staaten. 8- 1 8 gr. 



Virziichniß der Verlags - Büiktr^ 

welche in der 
G. A. Ke y f e r'fchen Buchhandlung 
in Erfurt • 
in der Michaelis- MefTe 181 5 erfcbienen find« 

Archiv für den Kanzel- und Altar »Vortrags auch anAtrt 
Theile der Amtsführung des Predigers. Zum Gebrauch 
für folche, die oft im Drange der Gefchäfte fich 
beßnden. Von einigen Predigern bearbeitet und 
herausgegeben von J. C» Große» Sechßer und Ututr 
Band. 8* < Rthlr. 4 gr. 

(Die bereits erfchienenen 5 Bände koften 5 Rthlr. 
das ganze voIlftStndige Werk 6 Rthlr. 4 gr.) 

Hoeffieriy A. F., Examinatorium. theologiae dogma- 
ticae continuatum a ^. C. Große, Sectio III. 8* 

S4 gr- 

(Alle 3 Abtheilungen, womit diefes Werk ge- 

fchl offen, koften 1 Rthlr. 14 gr.) 

yahn^ Dr. Fr., Klinik der chroniCcben Krankheiten« 

flach eigenen Erfahrungen und Beobachtungen , und 

.mit BerückCchtignng der bewähirteften SchriJFtltel* 

1er fyftematifch bearbeitet, gr« 8« * RtUr. 8 gr- 
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Jdiki^ C&r. Fr.\ Mthmig tmr GtHrgskunde. Nebft ta- 
• bellarifcher Ueh$rfichi der Qtbirgsantn nach ihrer 
. Stractur, Formation, Erzführung, ihrem Vorkom- 
men, Uebergängen, Eigenfcbaften und dem dairoa 
ZD machenden öfconomilchen Gebrauch« Zweyte 
Ausg. gr. Fol. 

Cruckpap. 2 Rthlr., Schrei bpap. aRthhr. la.gr. . 

Auch unter dem Titel: 
Das Wiflenswürdigfte aus der Gebirgskunde. la tabel- 

larifcher Form. Ztt^n^r« Ausgabe. 
tUiiharis^ Chriftian^ Lflnd- und Garte» - Schatz. Furf» 
fcrThei). Ntue^ Ton mehreren Sachverftändigen 
durchgefehewe und verbefferte Ausgabe, g. S gr. 

Auch unter dem Titel: 
r, Ckn^ Unterricht in der vieljükrigen Be» 
nmtzungder Aecker , ohne Brache und wiecUrholte -Du«« 

Ji»ng. Nebft Anleitung, die Korn- und Hülfen,- 
rfichte, den Hanf, Flachs und Kleege wach fe zu er« 
bauen. Fierte Aufhige. Herausgegeben Von S. y* 

Bamamnm S- 8 gr- 

(Der Läii(£-und Garten - Schatz ^ beftehend in 
6 Theiien, mir Kupfern, Regifter und An- 
hang, ift ni:in wieder voUftändig far 1 Rthir* 
SU haben.) 

Folgende Zeitfihrifien erfcheinen, oder werden 
im Jahr 1916 fortgefetzt: . 

Erholimgeu, Ein thOringifches Unterhahungsblatt fär 
Gebildete. FuKfter Jahrgang auf ig 16. 4 Rthlr. 

Pramen-Zeitumg^ dlgemeina dentfche, mit vielen Kn« 
. pfem und Kunftbeylagen. fixier Jahrgang auf i%i6. 

6 Rthlr. 
JVehbühne^ neue allgemeine, fär das Jahr ig 16. Eine 

politifch..ftatiftifdieZeitfchrift, mit Kupfern. Zfoty- 
>tfr Jahrgang, i RtUr. la gr. 



Bey Goedfche in Meifsen ift erfchienen und 
in allen guten Buchhandlungen zii haben : 

KUJir^ K^j BlQthen der Natur. |. ^ gr. 



Neue Verlagsbücher, welche bey F. Ch. W. Vo- 
gel in Leipzig erfchienen und für beyge- 
fetzte Preife in allen foliden Buchhandlungen 
2u haben find : 

Broders ^C.G.^ kleine lateinifcheGrammatik mit leich- 
ten Lectionen fQr Anfänger. late ▼erbeflerte Ori- 
pnal- Ausgabe, gr. g. g gr. 

— — Wörterbuch zu feiner kleinen lateinilchen 
Grammatik, lote Terbeflerte Original . Ausgabe, 

' gr. 8. 6 gr. 

— — prakpfche Grammatik der fateinifchen Sprache, 
cum lect. lat. xote verb. Original -Ausgabe, gr. g. 
l6gr. ^ 

— — lectiones latinae delectandis excolendisque pne- 
rornm ingeniia acoommodatae. Edttio so"* 
dat. g maj. 4 gr. 



Gefinius^ Dr.^., kritXcheOeTchidhte der hebrSirch«fft 
Sprache und Schrift. Eine hiftorifch- kr itifche Ein- 
leitung zu dpn Grammatiken und Wörterbüchern 
diefer Sprache, gr. g. 1 Rthlr. g gr. 

— — neues hebräifch - deutfches'Hand Wörterbuch über 
die Schriften des Alten Teftamentt u. £ w. * Ein 
für Schulen umgearbeiteter Auszug atis dem gröfsern 
Werkte, gr. g. 2 Rthlr. 16 gr. • ^ 

1ft^|3Ai^ou Xmk%iiimq it^Vßkv nu^ayo^ix^v X^yof. lambli- 
cbi Cbalc. de vita JPythagorica liber graece et la- 
tine. Texfnm poft Lud. Kufterum ad ßdem Codd. 
mSS.recognovitUlr.Obrechti interpretat. paflim mu» 
' tavit, Kufteri aliorumque animadverf. adjecit fuaC 
M. Th. Kießling. Acced. Porphyrius de vita Pytha- 
gorae cum notis Holftenii et Rittershufii. Anony- 
mus apud Photium de vita Pythagorae et var. lectio« 
nibus libros , tr«f t t^^ xoiv^^ fAal^f&otrix^« jiriffrijfAVf» 
it. ffc^i T^« NixofMc'xov ccfi:^fA]fTix^< X. T. X. Y« Cod. Ca- 
zenfi annotate. Pars I. g maj.. 
In Charta imprefL 3 Rthlr. * 
In Charta fcripta 3 Rthlr. 12 gr. 
In Charta membranacea 4 Rthlr. 

. JLajr, £, neues ehgKfches Elementarwerk fOr alle 
Stande, oder Anweifung, die engl ifche Sprache au£ 
die gefchwindefte Art richtig fprechen, lefen und 
fchreiben zu lernen. 3te unverätiderte Auflage. ,g» 
X Rthlr. g gr. 

1 2 Exempl. g Rthlr. haar. 

Xiecbrr/, M.Fr. /^., mulikalieher Jugendfreund, oder, 
inftructive Sammlung von Gefangen ffir die Jugencf 
gebildeter Stände, ifter, 2ter Heft. 3te durchaus 
umgearbeitete, verbelTerte u. vermehrte Auflage. 
Quer 4. A I Rthlr. g gr. - 

— - — - 3ter Heft, ate unveränderte Auflage. Quer 4. 
1 Rthlr. g gr. 

JIfWa, Pomfmiusy defitii orbis* Libri III. Commenta- 
rTo Car. H. Tzfchukii breviori in uüim fcholamm 
inftruxit A. Weichert. g maj.* 1 Rthlr. 4 gr. 

Pfhffy C. //. , Syftem der materia medica nach chemi- 
fchen Priucipien , mit Ruckficht auf die Cnnlichen 
Merkmale und die HeilverhüItnilTe der Arzneymit- 
tel, für Aerzte und Chemiker. 4ter Theil. gr. g, 
I RtUr. rg gr. 
Quintiliam^ Af. Fo^ii, de inüitutione orateria libri Xll. 
. ad. Codicum venerum fidem recenfuit et annotation^ 
. explaoavit G. L. Sfolding. Vol. IV. ,g maj. 
In Charta imprella. 
In Charta membranacea« 

Oft unter der Preffe.) 

Schottmeyer^ y. G. , Katechismus der 'fictlfcben Ver- 
nunft, oder kurze und Rindern verftändliche Er^ 
klärung der fittiichen und religiöfen Grundbc^griffe 
durchgängig mit Beyfpielen erläutej^t. gte durchaus, 
neu bearbeitete, verb. u. verm. Aufl. g. I2 gr. 

— ' »- meralifche Aufgaben ffir die Ji^end zurUebung. 
und Schärfung der fittl. UrtheUskjra|t, neb^.Grnnd- 
linien zu einer vollftänd. Theorie der CoDilions- 
••-•^•flrtfe för Lehrer. Als ein Anhang zur 3tcn verb. 
AufJr det Katechismus zur fi^tl. Vernunft, g. 6 gr. 

StlSkud. 
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ÄliÄaV, t^. C K^ ••* IV Ä ti Tft4ir«r / Aichif 

fi^r «h« »4 MM lo^^Äi^^vj'eiökkfcte. aten Bandes 

Tfmmhit^f^ l^. J^- *^% l«>«»mal der Pbarmacie für 
Aerel«% Ay«iMk<r Md CAMoUten. saften Bandea 
ttes Siock« Md a^Aen Bandes iltes Sr. i i IRxbh. 

aa dr 

KjtttrV^ y* Ji% |%reknfcfce Gremmatik der Rurürohen 
Snreche in kefttemen und ▼olJbäQdigen Regeln und 
i^^MingsAd^en aar grammat. Anajyjre u. zum Ueber- 
fttaett tn< Bttfiirdie. lUit einer VorfchriFu iteverm« 
II« umgearbeitete Aufl. gr. g, i Rthlr. n gr. 

mm^ mmm J^jijXSxtA»^ Lefehuch. Mit einem Ruflircn * Deut- 
fcKen u^ Dentroh-Ruflifcfaen Wörterbuche u. :be- 
ftindiger Hinweifung aof 4ie 2te verb. Ausgabe fei- 
ner Ruflirchen Grammatik, gr. g. z Rthlr. g gr. 

RichnenbiLeh 

oder 

Siu/i»fiigi s«r ehr^iiütgifcken und jwtJttißkem EHemnng 

dir Reclm$nkunß in 4, Qurfus. 

Sem Oebirettcb für Schulen^ zomBKiTftt- uhdSelbfe» 

Unterricht. 

Von 
H. K Grangi. 

ifter Curfus. Preis 6 gr. 
2ter Curfus. Preis 10 gr>. 

|. Berlin, in der MauretTcben Bticbhandlung. 
I[t zu h^en in allen Buchhandlungen« . 



Chronologifcke Zeitgtfchichte 

oder Tagebuch der neueften Begebenheiten» Eine.Foi-t- 
f^tzmig der chrouolo^fiken Gtfchkhfw oAmrTvLgebui^ 
m$m deutjchen Freyheitskriege ^ Ton dem Orofsherzogl. 
Wei man CornmiTfionsrathi^ J^ C. Gädich* i fter Thei 1, 
«ntbaltend den Zeitrßmn vom |. Jan^ bis letzten Jm, 
mms li 1 5 , nebft etin^m aujjfuhrliche^ Regißer. g. Qc- 
helfet. ag4Seiteiu 

In diefeÄi Werkef wird die Zeitgelchichte etiles 
jeden Staats, mit dem Wefentlichen aller Actenftbckei^ 
von Tag zu Tag' treu dargeftcfllk, und diefe Art der. 
fhirftellung, Hvelche YÖWfcändig fcyn kann und doch 
nur wenig Räum erfordert , hat den Beyfall etn^s ^e- 
den gebildeten Maxmes erhalten. Die Thatbchen der 
erften fechs Monate dieft^ Jahres ßnd , wie bekannt, 
zahlreich und von der höehften Wichtigkeit ; fchwer« 
lieh' 'wird fidh in der Idteren Gefclnchti ein balbee'. 
Jähr Enden, welches deren fo viel enthalt, und des- 
halb yerdient diefer Tfaeil um fo mehr beachtet zu 
werden. Jeder CiTÜift follte dieis Werk zur Erinne- 
rung deCTen, was er erlebt hat, forgfäldg aufheben, 
snmal da das bejf^gefugte Regifter aushilft, wenn matt- 
nSthighdti diefs oder jenes aufzafuchen« Auch ffir 
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jeden Milit§Ur ift es ein Eriiinenm^abacb,'und cuglttdi 
eine Belehrung über dasjenige, was während feiner 
Thatigkeit von den Kabinettem und Bürgern gefdi»- 
hen ift. 

Der Preis ift r Rthlr.'— Das frühere Werk, yoia 
dem diefs. eine Fort fetzung ift, bat jTheile, und JÄler 
koftet ebenfalls r Rtblr. Alles ift fowohl bey uns als 
auch in den auswärtigen Buchhandlangen und auf dca 
PoftäAatem zu haben. 

Buchhändler Gebruder G ä d i c ke in B e r 1 i n. 



G. C. Claudius ^ 

a tt g e m e i u e r Brief fleller 

^ebft 

«incr kurzen Anweifung zu den nötblgften fchriftU. 

chen Auffätzen fär das gemeine bürgerliche 

Gefchäftsleben. 
Sechste durchaus verbefferte und voHßündigere ÄM^lagt. 

Auch. unter dem Titel: 

Nütsiliche 
mtif alle faß erdenkliche Fälle, nach den Effordemijfen 
des g0geptpiurtigen Zeiialterj eing^ri^ete , 

B r i e fe 
nebfb 
einer Anweifeog tujn ^Brieffcfareibm und den dabey 
zu beobachtenden Wohlftands - und Klugbeitsregaifn, 
eintn» kleinen. Verzdchnifsv £owpM der durch di« 
ZeitereignifTe veränderten , als d e r noth üblichen 
Titulaturen, und den dazu gehörigen AuffcfariReH 

der Briefe; 

ingleichen 
einer ausführlichen AnleittAig ^w'Terithi^ctenen andern 
fchrifrlichen Auffätzen^ . als.: Bekanntmacfaungen für 
die öflFentli9hen BJätter, Wechfelbriefen, ^mgxm\o. 
ncn , Oliligatiohen , * Quittungen , Contractfeh , Voll- 
machten, Zeugniflen, nebft den dazu nöthigen 

, ViQrfdbriten. *- 

.Ein. 
Handbuch zum Selbftunterricht. für ,.die 
mittlem und niedern Stände. ' 

Zufölfi^ neu Jbearbeitetf Atfflagf. 

g. Leipzig, bey Heinrich 0-räff. 

Preis Ig Gfpfchesi. 

Ueber den Werth und die Gemeinnützigkeit dieles 
Buchs hat längft ganz Deutfchland entfcbieden; deC- 
len ungeachtet hat der Verfaffer in diefer neuen Auf* 
läge, fortfchreitend mit dem Geifte der Zeit, alles ^u 
leiften verfuoht, was den. Werth diefes Briefftellecs. 
noch mehr erhoben konnte. 

Ift zu haben in allen Buchhandlungen« 
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ABR1.TN, in d. neuen Societits- Verlags -Buchli.: 
Vorfchlägizur Attsrinänderfetzung der preußi/cf^ 

' GrundAgenthümer mit ihren ßläuUgem ^^g^^ 
Ib-iigsmHienr entworfen von dem fchlefifcbeo 
Ober-tindes-Öörichts-PrSfidentep f?<m SJabnitz^ 
1814- 75 SL 8f. (logr.)— ZweyU rwidiri»^ 
Tcrmehrte Auflage. .Etindaf. «i^. .98 S. 
8- Öagr.) 



«•♦.' 



fK»kaoolli«h'b4tdie pceufsiCcbe RegiermigdiAdiii^ 
f*-^ die traurigen E^eigniCte vo» I«?6 bi« i8l3 l«M 
den dedurcJkcrzeugten allgf ineinMNo^bftwd aufserft 
fchwierig gewrordepeo Verhältniffe zwifcben Qutehe- 
fiuern. und ihren GlSubigwn.dmich. die Edikte vom 
9. November 1807 und ao. Jun.,]8Ji fo«ut, «Is es 
lieUmftände eriaMbteo, z» J[ogili»r^a ««owoht« . wie- 
wohl ohne foaderliebeiy Ecfolg 4reder. für. 4i% Gr.und- 
'eigentUüioer, noch für die Gßtebiger ; wie dei?« übw- 
banpt aus Orüttden^g wejkhe yäv fpalerhifi andent^n 
w^den, der fall aalserft feltea fcy« wird, dafs;Ge- 
jieralindulte in (bicher Notfa Hülfe fchaffen können, 
«ooh wenn üe nocb fo febr modifieirt feya {öligen, 
Jie«o Vorlebläge wie deq entftandenen MifsverbäUnif- 
r£»n ateub^lfeniey, verdienen alfo allerdii^ die Auf- 
«nerk&imkeit<les Pubükum« , und wrkUjpb hat es audi 
in PreufiBenifeitdem an folcben Vorfchläffen mancher- 
ley Art gar nicht gofehlti Man hat Papiergeld in 
Vorrcblw gebracht, durch welches der Staat alle 
Kriegsb^en vergüten und in welcbeasi dann ,der be- 
schädigte und verfchuldete Grundeigenthümer feinem 
^äubigfff <, der es zum vaUeo Nennwertb anznn^h* 
jmen ^te^ wen^^fimis {eiM Zmsrüekftände bezahtaii 
lotl. Maa^ift aber atich auf die Ideie eiMS £mnanyi- 
ten Jlgrargefitzes gekommen , .nach dem der Qu^bft- 
ficzer berechMgt feyn foU, (eiaem Gläubiger ftatt. der 
äabliHiA.^cäne Stücke feines Guts zu überlaffen, 
%ad ^Befevooaem Hn. Staatskanzler Fürften Hm^deur 
Jb9tg in foner Rede : an die Nafeiooalrepräijiptatiom 
^onn«pdieOrüodades Moratorieoediktfi vekihlo.Ji|iiF 
igii Mt^idfistte, «sehr eis das letzte Mitral zw Apsr 
«inand^fetzunr der veiribbuldeten Qrond^gwtbftai^r 
«od tfarei» einiger hingeworfene, als eppfobl^n^ 
Mee hat bey weit«i mehr Beyfall gefunden, als 60 
tta^b rtwutTtefaliy g Aiii A»<iaf »ftgw(iP*yergl> H^g^m 
«berdüsAgvargeMzeta Kowgsberg, 1814. 6.)«igefltf 
|f«b V^itlienea mag; und auch d^Vf. der vor ona 
UMendeh VorichUge^^irtiattter ihrefceMde und 
9fSt^tMt. Ihm ift, nadb.Eliaaj: eigenen ErklaiwM 
CS. ^ di<tai0if|te»'i4;irflatf*i) iWa AM» bf^lMaPt». Wfb 
' '^J.L.Zi I8I5. ßrütir Band. 
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ches die Erfordernifle einer mösllohft gleichen Vei^ 
-theilung idar . getragenen Kric^laften zwifcben des 
Grundeigi9nth|imern und ihren Gtäubmern «~ wor- 
auf &t bey feinen Vprfeblägea vorzüglidh ausgehl, 
weil Einer oder Mehrere,, welche., durdi . den 
. Verliaft ihres Eig^ntbums eine allgemeiniB BefchfaK- 
gung abgewendet, oder aUain getragen babeif;, 
nach deax Grundfatze des ftrengen Hechts auf Kolbm ^ 
All^r verfa41nirsmär9ig entichädigt werden mOflfen, 
(S/ iQf) — in gleichem Maaise verdnigte, als die in 
;der yfpQ deJ9 fogenapnt^n Agrargefetzes ficb aais^re- 
xbüeqde Ab&pdung dwoh <Qru#»di»igMtbom) <& m^) 
mes. kj das !^atOrlicb£te » dafs/etn bebA»t(fr Eigeqitbl. 
mef^nenTheiliein^sßieqfnthums hingebe, um Qoh 
Mn der Laft 2u befrey w ^ . und dScis der Bereohtigie 
feinf) Befrijodigimg. gern (?) in GrundeigeothoBi: a^ . 
i^ebu^r welehes unglQokJipha Zeitm^imente ausge- 
nommen, ihm doch itHi^er. die gewiffefte. alleii Gdd- 
. verbältniffen , angemefrene ExiStem fichert* ". fir . ift 
KQji?^ .^er .0.echtl|chkfät3^ Uätbliohkeit ua«! NAlzUdh- 
keit einer folcbeff Jdea um fo mpbr enogeionmea', 
<)a er« eines Tbeil^. den Gläubiger eines* &uMe]gen« 
thümers überhaupt als dea MitBigee^hümer feines 
Grundftacks anfiebt (S, 38O» auch annimmt die Leh 
Uung des Gru9deigentbüii\ers an betragenen Krieg«- 
laften fey als.ein .voa demfa^ben für den Gläubig« 
gezahlter and von diefem zu «rftattmder Vorfchuis ' 
.anzufehn,(S. 33.) it^dem TbeDsab^rden Haui^gnuid 
,4er jet^ eingstralenea^ Vcarlegunbei^ der preufs, (änind- 
eigeathUmer darin fetzt ^ dab in den preuCs, Stat» 
ton das Orundeigenthum zu felu in gröfsern Gütemnaf- 
len beftebt, die picht aar picht {oi^icht upd fo gut 
.bewirthfcbaftet !9^Qrden könnepjk wie kMiiereGotert 
jopderp auch das* £ar .dfCp^Kc^^itfo nachteilige ha- 
haa, dafs jhre Qefit^^.fia nicht nait eigenem . V^mfl« 
Mf» ^liein eMrerbeO'Mpidbfabaujpaefi können, fbnden 
dazu fremdes Vef vsrikgen ^ötbig habenXS. ao.)» diefar 
MifsfUnd abep durch die Ve^beilfng deaGrundekno- 
fcb«n^ iXlVÄfpb^ dfiin.Sigeptis^mprn und ihren San» 
hijiper^ befeitigt werde (S. 38«) r^ Doch glaubt der 
Vf. ifttt . düpip^ Ver theilung ooei deamllsn nicht allein 
au^amaatn m ki^unan« w^ n) der in i(a fehr kleiiM 
The|l^,^B4 in fo yi^k H|mdf «eisfipliterte Bete dar 
?f^f»dbnefe für GeieiJi« wder<^Maa(sreg^ notihwendit 
macht; bey aUea kliimm iUpitalian fo wie fär alla 
ftidtifohe und kleine, nicht wohl theilbare, Grand* 
UückfHfaa'Agrargatbte^ißbt ipaffend feyn twürde; und 
O Mbft Jhey dsa grf^lserp, f^g^^pb ftheilbarea, Gütern 
äo;»4oßf^ll^,eip|r«teQ4arftef% w?lobe ibreTheilunA 
den tiaadbw abA^refliMitea WMiger waBfehenswarS 
üiphep ^»»Xim (ßf »Ji^ diaiar.JUiari% Diogm 
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hilt dann der Vf. eine Verbindung der eben aneedeu- 
leten Haoptidee mit einem Moratorfmn'iiYidxinAn- 
erlafs flQr ndthig; und in diefer Verbindung fpricbt 
fich dann aucli. der eigeoÜiOnüiche Charakter leHMa 
Vorfchlags aus. 

Nach liefern Vorfcblagefoll getrennt werden I. di^ 



ALtO. WTJERATBR r Z5JTÜN0 ^ 

von dem oben angegebenen Termine an^ ein ficksjah- 



rlghs Morjptorftfm arnfatigeii uöd zvrar fhr ^e 2a datai 
Moratonum während dfes TCrieges ' Belrechtigte; ftr 
alla-Ws aude«KA»£»«ge.di#fcs Moratoriums gemach- 
en Schuldep , gleichfalls mit Ausfchlufs der aus kauf* 
«iSerHfebenrf Verkehr herrührenden. Zu diefem Mo- 



Zeit während dir Fortdauer des Kriegs (S. 39 — 45-) ratorium foll jeder Schuldner berechtiget fcvn d» 

und n. nach geendigtem Krüge (ST^f ~ 7i-L '^ der 'Metrien Gläubigern die geretzIiSheSiche-»,,«^^ 
irflen Periode und zwar bis zu dem letzten Tage des ' ' " ' 



Monats in welchem nach gefchloflenen Frieden die 
leinheimiibben Truppen in ihre Qaartierre zurttck 
xnarfcbirt und die fremden das Land verlaffen haben, "^ 
Jollen alle Orundelgenthümer , virelche nicht Ober den 
Wertb ihres Grund ftOcks verfchuldet find, das in 
dem E<fikte vom 10. Junius fg^ii $• 19. verliehene 
Moratorium, ohne darauf zu provocireny ipfojure ge 
dsiefsen f&r 'alle bis zu deffen Publication gewirkte 
Schulden. Die Competenz des Schuldners und die 
AdminiftratfDnskoften des Gutes Collen möglichft ge- 
ring beftimmt werden ;-und von den Glätfbigertf- nach 
»der Mehrheit der Timmen , berechnet nach derri fieh 
trag ihrer Fbrdemngen , foll es abhängen ,'t>b'fie dem 
BigevlhQmer die Adminifttätlon ffberlaffen, od^r aheAr 
ihm einen Cnrator, in der in dem angeführten ßdlkfe 
befttmmten Art, beygeben tollen. Die Pfandbriefo* 
Inhaber erhalten in-diefer Periode und zwaf vom Ter- 
min §fohannis I8i3 an, nur Dreif Procent Zntkn ^ alle 
Obrisen Gläubiger Ein Procent weniger als ßputtrt ift. 
^Rekmen die Einkflnftd* des Guts zu diefen Zinszah- 
langen, fb hift dbr E^enthOmer nicht nöthig^'fich einer 
Curatel %u unterwerfen. Refchen fie nicnt hin, fö 
tritt die Curatel ein^ Die Pfandbriefsinhaber erhal- 
ten -Ihre drey Prooent Zinfen vorweg^ die flbri- 
gen Gläubiger fo Wth es reicht, nach Verhält nlfs ih- 
rer Forderungen , ohne Backfioht auf PrioritSt. (?) 
Reichen die Einkünfte desGate^ rficht zur Bezahlung 
der landfebaftlichen Zinfen , fo feU dife Landfchaft be- 
teehtlgt feyn, der von den Glä'ubigern'ahziiordnehden 
Curat3 einen Gutator beizuordnen, ohne jedoch 
eine Sequeftration einzufflhren und durch jene Bev- 
Wdnung des Cnrators Koft^A zir vefflirfachen ; auch 
§o}l fie me Competenz d«? Sehuldners fo wenig beein- 
trächtigen dllri^, als diefs aAdem Gläubigern zu- 
kommt. Jeder Gltubiger deyaiif dem hier vorgezeich- 
ten Wegofefaieum-iSift PrteeiiC^ verminderten Zinfen 
»icbt erhält, MI berechtij^t Ciyn ^ die Adminiftra- 
tlon des Guts ielbft: zu flbemehmen, dbch bleibt die 
Competenz des Schuldners dabey unverändert^* uhd 
der Gläubiger welcher 'die Adminiftration verlangt, 
vüft den Clbrigen wegen Ihrer Zinfen auf - Ein Janr 
Sicherheit, baftellen. Uebrigetis foB von dMem Mo- 
ntofiuni ' jftder, auch ni<Ait Grmf deigen thüm^^ Ge- 
brauch machen können , der ^ie* Forderungen feinet 
Glaubiger mit Pajpiefen deokta'kano, welche nach' 
dem vorigen (?) Grundßtz fQr ficher zu achten fittd| 
«nd ihnen feine Anfjprüebe an fefne Schuldner im cecli* 
ten bereit ifh ' Auch ^ fc^ zur den nämlichen Zinfen* 
mhzagp berechtiget feyn» deii er leidet. Nfar auf kauf* 
»ännifehen Verkehr fotl das 'Mof atörkM k^ne An« 
Wendung babeA. — « 'N«ob getUUgtmiBrafg^^ feit 



kann, und fie ihnen binnen vier Wochen nach der Publi- 
cation des nach den Vorfchlägeh^es V«. euertaflenden 
Gefetzes wirklieh, wenn auch uur.frivatjm,. nfKb* 
weifet. Die Qualifipation eines Gxundeigenthömer« 
.ZU119 Moratoriiffcn foU prafun^irt werden (?> Wer 
fie bezweifelt, fall das Gf|i[;eotheii;dartbun, m^d A^ 
Koften tragen, wenn ihn der, Richter abwei^ 
pie landfchaftlichen , /aK/iPfi^fii Zanf^n follen nickt 
allein ftjr den Zeitraum der Uauerdiefes Moratoriums» 
fondern fllr immer auf 'Drey P?6ceiit heraBgefetrt 
werden. Nach dem Ablauf der Moratorietizeit foU 
indeffen der Schuldner vier Procent zur landfchaftH- 
^heii lüfte zahlen , und' durch diis vierte P¥ötm%te^ 
'Amdrtrfationsfond gebildet werden; Uebrigens feil 
4it LanUfohaft fiebltunfftig aller bey Sequeftratlohea 
-bishar ahlicbeo Vorfchfdffe iu die verfehuldeten Güter 
'enthalten. Sie foll -vielmehr das fequeftrirtewOni ver- 
pachten, und wenn die intereffirten Gläubiger eine 
Admhiiftratioa verengert, diefe nur dann einleiten» 
wenn ' diÄfe^ (Tlfi%lblger die VorfohOfle Obernebmeo» 
üind der tiandfchaftskaflef far die landfchaftfechen Zin- 
fen Siclie^heii befiellM. >£ben (o toll anehdfe Land« 
fchaft berechtiget fe;^ , wenn die hier vorgeilchIag#- 
fien.Maafsregeln den Schuldner nicht zu retten in 
Stande find^ fofort tiuf die Subhaftation and bey dev* 
i^lben auf den Zufchla^ fOr )edes Gebot zu bettebeo« 
pie verfejjenen Zinfen d%f Landfchaftv» ingleicben die 
'Vorfchaue in di&n fequeftrirten Goiern foUen in 
Pfandbriefen fa^i bezahlt werden. Um aber diefe 
'Zahlung zu bewirken, feil die Landfchaft^ fttr' jedee 
Gut diefe Summe in neuen Pfandbriefen ausfer* 
tigen larien,- «nd diefe die -Prioritit vor mUtn at^ 
dem eingetragenen Schulden haben. Zur Bezaii» 
lung diefer Pfendbriefe>foU der oben^ erwähnte berzit» 
(teilende Ambrtifationsfond *zunieh(t beftimmt- Smjm. 
Nöchftdem^foll die Oft- ued Weft|iinü{sifebe. Land- 
fehaft, wegen des gro£sen Drucks Ihrer Lage.» ihsen 
Gläubigern nur die Hälfte der verCeffeneii Zinifen auf 
diefe Weife zu zahlen verbunden ie^4.»die»«ande0e 
HaMte' ab6i^' niedergefchlagen werden« ^Neue Pfanil" 
brlefe auf Gpter, auf welcneu'noeh gaT:keine bafiei^ 
oder docb tiicht der volle Betrag,, follenceuf Vcoäb^ 
gen der> Eigen thnmer ndr bisizmn Abbuif diätes T* 
ratoriums anfgenommen werden koijnnn ;. fpt^r 
aber keine P&ndbriefe mehr ausgefertigt vmrd . 
Privatgläubiger, ieiufser der Landifehaft iolleli fitb 
wahrei^d. der. Zei^der. Datier diefes^oratomms mit 
Einem Prooent Zinlen weniger iMgeOgen^^Als iteifich 
bedungen haben; doch fdl der Sc^uldMr'eilff Kn^Mi 
Fall hdkwe Zinfen geben , alsfäntProceot: VßTfeffm^$^ 
fUH/kfi feilen hier > zur» Hal£HR(Diediargefcbl4gW:r ^diji 

«iHtniü mUm iitorr ^mä dor 'Viäd am äßkuidaem 
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tatweder in'Miiirfbiiefeti, Treforrcheintiii,^bder an« 
dem IStaatspapieren nach dem Nennwerthe tiinhen 
längflens fechs Wochen nach der Publicätion des hier 
vörgefchlagenen Edikts auf Einmal bezahlt, oder aber 
während cier Moratorienjähre in fechs gleichen Raten 
am Ende eines jeden Jahres neben \!en laufenden Zin- 
fen baar in Couränt ahgeföhrt werden. Doch hängt 
•S von der Oefamtfchaft der Gläubiger, fo wie von 
^dem EinzalnM at», wenn er itiit diefem Abzüge 
«ider 'Verminderung feiner Zinfen nicht zufrieden 
fepi will 9 fogleich oder wenigftens vor Ablauf diefer 
StundongsfriTt zu verlangen., dafs er Statt deffen mit 
Grun^ und Boden aus dem verfchüldeten Gute befne> 
diget werde. Indeflen findet 4ie{e Befugnifs, Befrie- 
digung durch Grund Und Boded zu verlangen« als 
•ine blofse Folge des Moratoriums eegen folche Schuld* 
ner nicht Statt, «welche von döm MoratoHum keinen 
Gebrauch machen wollen. Der Maafsftab- des Wert hs^ 
nach welchem' die Befriedigung in Grund und Boden 
verlangt werden k^Yin, ift der Weirth des Grund- 
ftOcks. * Der Eigenthamer felbft kann aus diefem auf 
eine totale Abfindung aller feiner Gläubiger mit Grund 
und Boden antragen, wenn einer feiner Gläubiger 
{eine ^pecialabfindung verlangt bat. Der Orundeigen- 
thOmer fowoM , als jeder feiner Gläubiger-, der voi| 
der ZerftOckelung feines GrundftOcks unter die Gläu- 
biger Nachtheü oefarchtet, kann fie nur dadurch 
hindern, dafs er den oder die provocirendeti Gläubi- 
ger binnen vier Wocrhen wegen des Kapitals fo wohl, 
als die ihnen gebfihrenden Zinrenhämen in Pfand- 



wird. Doch kann es diefer nlcüt hindern, wenntf^glel^ 
chenltleTne Gläubiger fich in Anfehung ihrer ^rund^ 
pOkTtion und künftigen Schuld verhälniffe mit einem 
ändern Gläubiger verbind6b wollen. Jeder Perfonal- 

fläubiger, def^n Schuldner mehrere Grund ftocke he« 
tzt, aus welchen die Abfindung erfiplgen kann-, hat 
die Wahl , aus welcher er fie nehmeii will. Kann fie 
wegen 'der-Gröfse der Forderung* oder w^gea der 
Concurrenz mehrerer bey der Wahl nicht gaii»>aue 
demfelben erfolgen, fo mufs es j^roroto gefchehen« 
Streitige Forderungen hindern die Abtheiningtifcht* 
Es wird fflr fie vorläufig ein verhältnifsmäfsigerFlfi« 
cfaeninhalt abget heilt, und diefer bfelbt mit dem Att«t 
theile des EigenthOmrers in VerbimÜmig« Ms fie mit 
diefem ihre Forderungsfache rechtakrtflig autge« 
macht haben. Auch Vorkaufsrechte und Klaiorsts« 
Verbindungen hindern diele Art' von Befriedigung kei» 
nesweges. Doch können dabby jene au/igeObt wev» 
den, und ift zu diefeni' Behuf eine öffentliche Be* 
kanntniachung in den Zeitukigen der Provisz-binrei» 
cheiid. Zwey Monate, nach welchen fie ertolgt ift». 
ohne dafe ein Vorkau^berechtigter fein Recht aas» 
geflbt hat, kann die Berichtigungdes Befitztiteb auf 
den neuen Erwerber erfalgen. Das Abttieilttngsge* 
fchäfte felbft foU durch eigene in jederProvinz ernannte 
Commiffionen bewirkt werden, deren Nfitglieder ihr^ 
Arbeiten uneritgeldlich Übernehmen tind nur bey Be» 
fehäftigongen an Ort und Stella Tagegelder erfaelfteii 
iblien. uebrigensfollen dieie<^ofiimii&tHieii yorzO)|lie|i 
darauf zu feheh haben,' dafs bey den Ablheitnngen die 



briefen der Provinz befriediget. Eben diefe Befug- * mögiichfte Gleichheit nach dem Verhähniffe der Forde? 



kiifs foU ein jeder Gläubiger gegen den Eigentbüiife^ 
haben , wenn diefer nach voriier gegangener Partial- 
obligation auf Totaltheilune angetragen hat. Det 
"Eigenthamer foll alsdann lein Bigenthum cediren, 
^enn Uim der Werth deffelben in Pfandbriefen der 
Trovinz nach dem Nennwerthe bezahlt wird. Die 
Inhaber der Pfandbriefe können Obrigens nicht auf 
'Befriedigung aus Grund und Boden antragen ; die äuF 
dem Gute haftenden Pfandbriefe werden vielmehr, 

f;Ieicb den öffentlichen Laften, bey der Zerftiicke- 
ung nach dem Verhältnifle des Werthes auf' die ab- 
?etrennten GrundftOcke vertheilt. Blofs ftädtifche 
^rundftack^ and folche ländliche Griindftnbke, wel- 
che unter hundert Magdeburger Morgen Plächenge- 
halt haben , können kein Gegenftand cftefer alteirna- 
tiven Befriedigung durch Grund und Boden werden. 
Bey ihnen tritt nor das Moratorium unbedingt ein, 
wenn fich Hie Interefienten nicht allelammt Aber eine 
lolche Abfindungsweife vereinijgen^ Auch bey grö^ 
Usern ländlichen jßrundftficken cßrfendiejenigefn Gläu- 
biger nicht wider ihren Willen durch Urundeigen- 
thum abgefunden werden, deren Forderung nur ta^ir 
find Thater und darunter betragt ^.cd^r welche nac& 
dem Verhälthiffe der Gröfse des (Srundftflcks bey 
welchem fie intereffirt find , eine Grundabfindung un- 



yutigen gegen den Werth des Guts Statt finde^; vnd 
jeder in den Stand gefetzt werd^ , feinen AMheil aii 
ein felbftrtändiges Ganze beldmöglichft zu benutzen; 
und zur Ausfähning diefer allgemeinen -IV^gel giebt 
der Vf. (S«|5 fok.) fehr zweckmpfsige Voriciiiäge. 
Aufser alle alm foUen alleSubhaftati^lnen» wo feit dem 
14. Junius 1812 der Zufchlag^erfnlgt Ift ^ . auf «»irvlva^ 
Den fechs Wochen von.der Erlaffung des Edikts er^ 
folgtes Anrufen des vorigen Eigenthnmers oder einee 
dabey intereffirten Gläubigers, annullirt werden^ 
wenn der vorige Eigenthflmer moratorienfähig war« 
und der Zufcblag unter rwey Drittheilen des vorigen 
Erwerbsbr^Tffe^ ferfolgte , auch der "Provokant fich er» 
bietet , dem neuen Erwerber das was er aus andern 
Quellen, als aua.denXinkönften des ihm zugefchla* 
Irenen Gutes bereits baar bezahlt hat , fofort zu er- 
Ttatten. Auch fchwebem^f^^ubhaftaftionen hören fo- 

Sleieh ipfojure auf, fo bald der Eigegthümer oder c^n( 
ahey intereffirter .Gläubiger dagegen jproteftirt um 
dem Genobte die Moiratorienfähi'^^pit,cles Eigenthd* 
mers beicheinigetk Laufende öffentliche und Privat- 
bebungen foUen endlich kein Gegenftand des Mora- 
toriums feyn; fonft^ber keine Ausnahme'Staft 'fin- 
den 9 aufser bey Leibrenten unter zwey hundert Tba- 
^ lern, wo kein Zitifenabzug' Statt finden folK und 

ter dreyfsig Magdeburger Morgen erhalten würden. Forderungen der pia corpara und königlichen Kaflen, 
Diefe bleiben mit ihrer Forderung ffrte11]2^pdthl6lCeh-'"19tfllhä nteh^ gezwungen werden foiien, fich mit 
l^ättbiger von der Flächenportion des erften (;rund» Grundabfindangen bezahlen zu laffen, doch fich mit 
eigeothainerst su deffen Fortton die ilu%e gtEdUnfui drey Pr(k:ent lattfenden ZiAfen begnOgen feilen* Per- 

län* 



ftuiliflltr Arreft blt» nfsorlulb das luofmanoircbea 
Vtrhibr« wac^o keiii^ Geldfchuld wSimad der Mo* 

Wir haben abfichdich die Vorfchläge des Vfs. 

kier etwes ausfabrlicber angegeben, theils wegen 

dmt AMimttkbmktJt^ welche ße,fo viel uns bekannt 

Mword#n ift, in Preufeen auf fich gezogen b^ben, 

Sbeilft um die Lefer welchen die Schrift des Vis. viel- 

leiehl.Di^ht zuQ^Jit kommen möchte, in den Stand 

a« (etaeni do^^nige um fo leichter beurtheilen zu 

Itdoueai was wir uns darOber zu bemerken veranlagt 

fiudeo» f^ ^^^ glauben dem Vf. dasXob fchiildig 

fM/ Jeyo , dafs er feinen Gegenftand mit tJmficht be- 

Y^ndtM hat. Und, wenn man ihm einmabl fugefteht, 

Mb Abfindung der Glauhiger des Orundeigentha- 

wBV&^ MomtQrieo und Zinsnachlalb die Mittel find, 

«^ dl« beiderfeitigen. VerbältniOe beider aus ihrer 

jttzt etfras (^IfNUintefi Lage ins GJeichge wicht zu 

lHÄ»g«»» — WCÄO, fagen wir, man ihm «nraahl 

4lirf»s^o0BdCto)it» fo wird man geg^a feine. Vorlbhlaga 

im Qßtaitn fo w«U als im Einzelnem nur fehr wenig 

aiawendea könnfo. Doch ob man ihm diefo Vor«* 

Traee'susefteben muffe? darüber dringt fich uns noch 

ei^uud^ andere Zweifel auf. Pie Vorfchläge des 

yfs. iaffen Seh von einer gedoppelten Seile betrach* 

teo.* Ein ^^^ ^^^ dw juridifchen^ wo, alles darauf 

bereobnet ift, 4^b von den Grundeigenthümern eetra* 

Snea Srie^^aftea zwifchen ihnen und ihren Giäuhi- 
rn aos^tUg^ichen t dadurch ».dals man dje letzteren 
auf irgend eine Art zur Concürrenz zu ziehi^n Xudit; 
und dann wieder von der ßaatswUfthfchaftUchin % wo 
tnan darauf ausgeht, dem durch die KriegsfcbSden 

Sft&rten Gange. der Betriebfamkeit der Oruodeigen- 
flmer «ndinrer Gläubiger auf dem kOrzeftenund 
ieiohteft^n Wu^ wieder die nöthü^e Regplmäfs^keit^ 
«ad den abgelpannten und ins Stocke^Mratbenen 
Triebradei^n des Nationalwohlftaodes v^Kder die nö- 
«litge Kraft und den erforderlichen Umfchwpi^ zu 
Mben« In Bezug auf den erfteren GeGchtspunkt — 
ien d0r Vt vorzüglich und beynahe nur einzig und 
atteifi ins Auge getafst hat — lalst Heb gegen die Vor- 
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fchläge delTelben nichu odet-n^ffib 9mt (efaf wenjc 

erinnern. Juridifcb find feine Vorfchläge Ib ziemliS 
richtig. , Werden auch durch fie die &häden ; Wel- 
che die Grundeigenthamer nicht bloCs für fich al- 
lein, fondern auch zugleich für ihre Gläubiger g^etra- 
gen haben , nicht völlig arithmelifch genap ausgegU- 

^u^j* T..^^* ^°^®^^ ^7 keiner A^isgleichungsmer 
AI* bey der nicht, wo man avf eine Jotcbi 

Aus|sleichnng ganz und gar ausgeht» mqglicfa feya 
dürfte, — fo wird doeh wenyfteos ^urch ^h^ an* 
nähernde Ausgleichung hergeßellt, und zwar fo, daft 
fich die Gläubiger zuverläflig nicht aber UeberiaftuB^ 
zu befchweren Orgicbe haben mögen \ denn die 4^ 
recten Leiftiuigen^ welche di^. ürandeigenthümei: 
fQr ' fie zu machen . hatten ^ ' werden dieren nur 
auf indirectem Wege vergütet; und dafs diefer 
letzte Weg vor dem erf|ern in Bezug auf Leicht;igkei^ 
des Drucks biedeuteade. Vorzüge habe, wer möchte 
diefs wohl bezweifeln? üeorigens. kann fich der 
Gruqdeigenthüm^r darüber keinesweges befchwerei^ 
clafs dem^Iäubiger.der leichtere Weg der Laftentni^ 
gung aogewiefen ift, ftatt dafs er dei| (cliwerero geheli 
mulste. JDurcb die gröCsere Sicherheit feiner Habe; 
durch die gröfseren Vortheile und Nutzungen , welr 
phe ihm ihre Bewirthfchaftung gewährt; durch deö 
Gewinn 9 den.er aus dem wechleloden Gangja der Pro* 
duction und den Schwankungen des Preues feiner 
Erzeugnjlle zieht; — durch aUes diefes fteht ar her 
weitem über deipauf unfichere und fij» Raten g^etz- 
ten Kapitaliften, dem von dem , hebern Oewinn , das 
der Grundeigentliümer aus dem mit jenes Oeide er^ 
Kauften .und bewjrthfcbafteten (Jrundftücke zieht, 
nur äu&erft feiten die richtige Quote zuilief$t ; und 
pm diefer Vortheile willen, erfordert es nicht nu^ 
die Billigkeit , fondern felbft auch das ftreoige Recbi^ 
dads der Grundei^enthüroer von folchen Scbädeo 
mehr trage » als fein Gläubiger upd da&, wenn am^ 
•geglichen werden foll, die^ Au^^letehung nur auf 
eine appjoximalive berechnet werde, keinesw^ea 
aber auf eine rein-arithhietifche, die den Clayhigef 
offenbar zu. Grunde richten wOrde. 
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Befötderung. 



.11 die Steife cle$ im J. 1(14 Terftorbenen Conf.RatH 
Münfehirr ift Hr. Dr. itfaar. Johann Hünrick Seckkauf^ 
bisher reformirter Predfger zu tferlkkm^ rühmlich be- 
kannt durch /eine gekrönte Preisfcfarift: Ueber He In^ 
ugrMt der projohetifchen Schriften des- alttit Bundes\ 
^Helle 1790) durch feine /fmerftfifgf 8 Ober denGcbrauci 



-der apokrtfpkifchoi Büehir dn altem teßa^entsziir ErJäi^ 
ierungder neuteflamentlickiu SchreÜart (Dortmund und 
Leipzi|( iSoS),und einige exegetifche und ascetifcM 
Arbeiten, als Confirtorialrath , dritter Prof. d. TbeoL 
und Infpectör dei^ reformirteri Kirchen des Kurfarftex^ 
Hiums berufen .worden, und hat fein Amt, mit dem 
Beginn dea Winter« Semefters bereitt angefangen. 
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BekliVo in d. neu^ti SocietSls-Verlags-Bucbli/: 

VorfchlRge zut Ausiinandirfetzung der freußir 

fihen GrundeigentkÜfner mit ihren Gtäubigirn Uf$. 

«gn i^ KriegsfcHäden ^ j^ut werfen von dem Sohle- 
fcben Ober -Landes • Gerichts- Präfideoten von 
XeibMz a. f. vir. 




b^.wa#€leii m9if^9* oder ßaatswirikfckafttiehiu, 
> Cefipbtsppokt engeb^ft kümam^ wilr in «faiii V«tf- 
fehl^BWt des Vfs. Imneewcge^ das yorictgUebe fin- 
dk^, dgs 6e )4«rid*ibh blechtet» heben mfygt^. 
Weder feine Auseinanderfelzongs-VorfchJäM mittelft 
Abfindung durch GniodeigentlHim» noch &ia M^re- 
^oriiKn.IiW)D als eün MHtel anerkaopt werdeA^ usi 
,<be fcbleiinige Wiederkehr der K^ftorten nnd gefim- 
Jkenen VoU^Aelriebfenikml, und des. zevrOittele» Na- 
tiopeiwp^Mfteodes zu fördern» . Sej« Agrargefeu bat 
ialbljk in der Modi&cetieii« wi# cv es in Vorfohleg 
briiigt» das gegen Geh» dafe es bedeutende >Mftflen 
jron Cnindeij^nthnm ip die Bande non Leute». bHo- 
jgen wird » welche folebes weder ^ hewirtbfcbafren 
irerdtebeq, noch w^^n fie euch die de^u erfordert- 
.obe inteUeotuelle Fähigkeit beben folite»» die dazn 
jBnöthjgen Fonds haben, werd^p. Die Folge des Plans 
wird slfo Verfoblecb^erong der Wirtbfchaften «od 
^^erringernng des Ertrags »y« > und dafs fo etwas 
dem alfaefneioen Beftep nicbit sufegen könne, üt wohl 
keine Frage» Aber auch dem individuellen Vortbeil 
der Inlereflealfn fagt der Pbi,p. aicte «tt« Zoerft 
.werden dafaey die Qaf Italifteii leklen ,. welche ftatt 
iVes Geldee Orondftaeke erhekes, mü denen fie 
jiicht umzugfben wÄfleot iHid oacfeildem wird Auch 
Xsibft der Grundeigeptbfimer verUeren» der vieUeicb^ 
4lie heften Stocke (einer Befitzong sbgeben rouls %. nnd 
din abrigen nichj mehr fo benntaen kann> wie er Ge 
f raber henntzle als. alUs beybrnmen wer. AUo ihm 
jff iijd i4i dea bev weitem meiflen Falten fo wenig 
Al^lfen ieyn . As dem CaniiiOiften; .nnd auf dem 
,Wen ivodMrch ^idea Hülfe gefchafft werden (oU, 
MhäU fptehe .SA» Ende keiner. In den meinen Fallcsi 
jwird der Crundeig^thOmiMC eine Menge Wirfthfcbafta- 

Sebande behalten, die ihm cur Laft find, und die anoh 
er GnuidftOcke annehmende Gapitalift nicht brait* 
eben kaapt w^eil fie ihm entweder nicht gelegen find« 
QfiefT iMft eiw«s fehlt» das er bey iblcbeo Anlagen 
fucht und npthwendig hat Kur« ftaatswirtblchaf^ 
JUch betrachtet lafst fiob euch das modificirte i^rar- 
ipfete d^, Vfs. Hiebt bi/lig^n. — . Aber das Mümttt 
A. L. Z. 1815. Drittn Bandi 



Wim? Vietteicht fchafft diefs Hülfe? Auch tm ihm 
iitfi^weifeln wir es. AU Friedrich der Grofae nach 
iiem fiebenjäbrigen Kriege f ar. Scl^fien ein allge«»ei- 
nes Moratorium a«£ dcey lahre fenotianvrte,. ward» 
wie der verf^rhene Minitter i/oti Strueinfe0: < Abhandl« 
über wichtige Gegeoftflnde der Staats wirtbfebaft 
u. L w. fid* |. S« ^9 fg.): gezeigt hat , dadetfrch das 
Uebel nicht Kebaben, foide» vielmehr nor vermählt. 
Selbft die G^sbeßtaer» weli^ dadurch begflaftigt 
.werden foUten » hatten kein# wahse Vortbeila dava«. 
fiey «den (Javcarmögeoden » vi^hedoreh Schukl oder 
.Ungbick hertsntar gekommen waren, half diefes la- 
duU zu nichts » als ipaen ^ura auf Koften .und Bifioa 
ihrer Gläubiger nur zu verfohleben ; ihre Umfitände 
waren nach dem AhUofa dt^ drey Moratorieoiafaffe 
.poch fehlechler » als wenn fie glemh. Ajifangs ihr Vor« 
niöfaea ibrea. GUhihigern aberJaffen hatten« Und 
wohlhabenden Schuldnern gereichte das Moratoriviii» 
jdfs altgemeinen dadurch eingerifiGlaap . Milskredils 
nrraeo, zim olfMhaaan Schaoen; deber aaeb^^lehr 
.vieb Gatsbefitzar, die A^ <tta Erhattuag ibiae befoii* 
dern jCredits wachtMPi» fich des ihaien ertheiltep 
Rechts frey willig begaben » und es nach wie vor jp 
ihrer Gläubiger Belieben fteBten , ibnen din gdtehe« 
nen Capi|abett aufzakOndigep. — Aber wenn fcho» 
ßio MoratoTMUDSuf ^fy Jabrefelehe Folgen aufserte, 
welche folge» Isffea ficn voa einem Indult erwartea, 
das , wie das item Vf. vorgefcUagene eigeotlioh gar 
keiqeA'beftimmlaR Termin hat, oder deffen findpuokf: 
fiob wenigfteos zur Zeit noch gar nicht abfeben lafst? 
Durch das Moratorium kam und wird den bedrängr 
ten Gutsbefitzero jetzt fe wenig gehollan werdei^ 
als jaach dem fiebenjährigeo^ Kripga; , und flberhauBl; 
glauben wir nicht, dafs in Fallen > dar Art ie duedi 
^n fblcbes Mittel ÜOlfe zu fehaffeai (ey.. Jedes Mos»- 
^torium ftdrt tauf .ama äuberft nachtbeHige Weife de» 
z»m hlobaaden Gang der Betriebfamkeit nöthigen 
.Umlj^uJE dipr CapiAale; es erzeugt Miftcredit» und eine 
^llgempine Stockung des Verkehrs, halt die Prior 
fluiation nieder ahne die Lage-des. Qatthimaneeo za 
iföider p. KufE in ieder Behaute. wirkt 4s nachthefc* 
Jig. Mag im mmilnan Fdikn die Kfligkeit uad das ö*- 
fciMikhe Mitleid mit eiaeai verungkipkteb Sohiddnar 
ai^er Iplobep MaaTsrigel des Wort rede«, {taaerat 
jndttlte werden fich {phwerlich je rechtüsrtigen laffeä. 
Sie lähmen die ftmft des. Schuldners» der fiob ml- 
teipbt retten, kannse und gecettet haben wQI-de , hlHa- 
ihn .das Gelals sieht im &bptz Maommen » und die» 
dprch den Sporn aotternt , der um zu den Aaftra» 

Jui^ea treibti». welche er zaüsiaar Heüang* oAtirit 
^tte. . .:OMra dnaBh.dia jeiCeanpa Briafa .«arcköiaS 
(4) A Schuld- 
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Soholdoer lioffi lUiie Rettmig nnd die Verbefferung 
f^oer L^m oiciit vos feiner eigenen KnftenftrengODg 
und erhöbetef n Thitigkeit, nicht von Einfchrankungea 
und ErfbarniireD ; dem ein2igen hier wahrhaft wirk*. 
iainen Kettongsmittel ; fondem er hofft feine Hülfe 
cinft In dompfer Apathfe.vom Schickfale; das ab^r 
gewöhnlich nicht hilft, auch ohne befondre günftige 
äofölle nie helfen kann. Und felbft der WirkTamkeit 
diefer ZaßUe wirkt das Indult entgegen, weil es die 
Induftrie flberall niederhält, und fSbft die glOcklieh- 
ften 2Üifaile ohne Induftrie nicht viel frommen« — - 
Auf ieden Fall ift für den Canitaliften eine folche 
^ Maafsregel eine wahre Ungerechtigkeit. Er hat glei« 
chen Schutz für fein Vermögen vom Staato zn for^ 
dern, wie der Grtmdeigenthnmer, und dennoch wird 
ihm diefer Schmitz verlagt;' und die Folge biervocL 
kann keine andere fevn , als dafs er Aber kurz oder 
lang die Hölfslofigkeit des Schuldners theilt. Die 
aatfirlichen Gefetze der Bett'iebfamkeit beifeheti 
viohts dringender, afls dem natQrlicben Laufe der 
Diflge nie in den Weg zu treten. Wer nicht zu ret- 
'teo ift, bleibe verloren. ' So hart diefe Maxime auch 
feheinen mag ; richtig ift fie gewifs. Sie zu befolgen 
ift bey weitem beffer, als durch Rettungsverfuche 
fölchek' UrfglOcklichen ihr UnglCtek nur allgemeiner 
XU machen. Bey anfteckenden Seuchen befetzt die 
PoMtey die davon befallenen Gegenden , ' damit die 
^uobe 6ch nicht weiter verbreiten mag. Aber Ar- 
muth ift fo anfteckend, als die anfteckendfte Krarik- 
'heit; der Arme zieht immer auch andere zu fich in 
'falnen Abgrund. Wer fo w^it gekommen ift, dafs 
er fich mcnt felbft retten kann, oder wo der Staat 
nicht durch VorfchfllTe helfen mag , der werde lieber 
aufgegeben, als in einem 2uftande erhalten, der fein 
Uebelnurauf feine' Umgebungen Verbreitet. Von der 
J9artfaerzi2keil derGttuniger gegen Ufeitian den ohne 
fein VerichulHen verunglackten Schuldner dutch foN 
;^e Indulte" fehatzen will, liat man gewifs äulserft 
'wenig zu fOrchten.' Der Gläubiger verfolgt nuir fein 
-Intereffe ; abgefehen faienron ift er weder bartherzig 
noch nachffiebig. Aber gerade um feines Intereffes 
willen, hdm erefieh einen Schuldiger Ober den Haufen 
Jtn werfenv dep (ich vielleicht retten konnte; denn 
-gewöhnlich fchadet dieis Verfabreb dem Glinbiger 
«m meiften. Siebt er dafs der Sohnldner* fich >retten 
^nn, und giebt ihm diels eine fiebere Ausficht einem 
Verlufte zu entgehen, der ibm beym Zugrundegeben 
des Schuldners bevorfteht,' zuverläflig er wird dem 
Schuldner aoch ohne das Indidt^nacfafehen. Kurz 
das Intereffe tlesOlairbigers ift ein beffersrund dauerhaft 
fterer Stützpunkt für <fen verund(lektenSehuldner,als 
rileJddraton'en^ welche die Gefetzeebünjg Asm 6obuid- 
jber*ertbeiien mag; undwenii der Vf« bey feinen Vor* 
fchlägen darauf ausgeht (S. 87). 3 „ jltte^ bey denen noch 
hmate nkbt klare infnfncfenz ift, auf Koitien ytller zu 
erhalten,'* Co ftrebt er offenbar nach etwas UnmögU- 
cfaeih-; nach etwas, das beyallemAnfebeine^n Wohl- 
wollen -weder dein Schuldner zufbgt, noch dem GläU"^ 
kiger, fondern .mebr Aber kurz oder lang 'in das Vet- 
derbtti ft^rien mufef ^oo dem er fie zu retten fucbt. 
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STo€KiiDLit, b. Strinnholmu. HSgYftr&n: ü. JlL 
Bill mann s Skatdeflyekin efter C M. Föt/ckaws 
Manufcripter förfta «ngen utgifna. (C. M. BM^ 
manns Gedichte nach C M. röV/rAei|r^Handfehrif- 
ten ztfm erften Mahl herausceeeben.') lai^ 

. Bd.X.XIV.u.40oS. Bd.Z£37«l #• 

Der gröfste und eigenthfimlichfte Dichter, den die 
Schweden bdfitaen, ift unftreitig C flf. Bittmanmi 
(geb. 174t, geft. 1794) delTen ganze Vortr^fflkU^eifc 
vielleict)t nur von feinen Landsleuten geffihlt, von 
Auslandern Uofs geahndet wird , fich ihnen aber 
weder durch Ueberfetznngen , noch auf irgend eine 
andre Weifip begreiflich machen läfst: die galante Mop 
denoefie nach franzöfifchem Schnitt und BoileauS Re- 
geln mafste ihn ffir burlMk, wenn nicht gar für ua- 
anftändig und die geniaiifche Verbindung des Hoch* 
ften und Niedrigften fflr eine gänzliche Verirrungwa 
4em Pfede des guten Oefchmacks erklären: allein das 
Eehtpoetifche leiner Natur bricht aas allen feineli 
'Dichtungen , ihre Form mag von den Gefdlzen und 
ErfordernifTen des Herkommens auch noch fo fehr 
abweichen, fo gewaltig hervor, dafs er aberaU 
Freunde und Verehrer finden mufste: defs wegen war 
er auch ein Gttnftlihg Guftav's HL, deir trotz feiner 
falfoben , franzdfifchen Bildung doch di^/Bedeutung 

Jinee fo einzigen Geiftes erkannte; daher mufs das 
»hwedifche Volk, fo lange es noch .einen Reft.vee 
feinem eigenthamlicben Charakter bewahit, thh im» 
«ler zu feinen LieblüDgenuhlen. Diefer grofseüfch- 
ter war um die Eriialtiing feiner Werke gar nicht be» 
forgt, und im h4chften Grade gleichgaltig dagegen; 
fie entftrömten der Fflile feiner Bruft, und wttrdea. 
von ihm felbft mit iMelodieen begleitet, die ereefwe^ 
der felbft erfand oder aus den Liedern und Tänien, 
die zo feiner Zeit unter dein Volk in Umlatif waren, 
entlehnte. Bey Bettmann* s LebzeKenvfaren aufser 
einigen Gedichten in einer Sammlung AirrAiHand« 
bibltothek, einem gröfsern Werk: Saccki -TfmpH 
öpnadt vid in Hjitiis Dod: (Bacdms Temoei«- eröffnet 
bey eines Heiden Tode) und ^ner Sammlung geiftU* 
eher Lieder unter dem Titel: -Sfon^ Högiid (Zions 
Feyer)nttr zwby Sammlongen erfehienen: Freimann's 
(eines alten Uhrmachers, deflen Namen der Dichter 
anzunehmen beliebte) £/9^/ar (Epifteln) und Sängmt 
(Lieder) mit ;den Melodieen. Jeder, der dielen grot- 
IsenGetiitts begriff und yerftand, mufeteböchft er> 
freuiich ^urch die vorliegende Sanmilung' feiner hin« 
terlafsnen Schriften Qbevrafcht werden, die im w]fbi 
.Bande>nicht weniger als 156, tind im^-zietiftin 136 
gröfsere* und kleinere Gedkykte enthäh. Die Verle^ 
ger verfibbern, dafs ein v4el)dhriger Freund des Dicb- 
tert, der Comett C. M. FtUfikow^ diefe Stücke ab^ 
fehrieb und femmeite; ihre kchtheit ift dur^ einen 
andern noch lebenden genauen Freund BelimMn'f ver^ 
•borgt : allein daran kann ohnehin kein Z>lv^ifel feyn» 
weil fi<^ öBn Sten^pel der Originalität fo unverkeiinbar 
an der 5tirn tragen: von den 'hier gelieferten Stacken 
waren die maUteii dem Reo. völlig; neui nur das Ge^ 
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flicht 1. BT. TStf. mit tfer Ü6t)ei1blirlft : Froffan, das 
Vi6ber,'ift in Fndmann^s SAngarnr. 17. befind- 
lich, eioige andre m5gen in Bacchi HandbiUiotliek 
irorlioinnien , was wir aber nicht näher nacbweifen 
können, da uns diefe Sammlung nicht znr Hand ift. 
Cnftreitig hat Bittmann auch zu den meiften «diefer 
^tzt herausg^ebnen ' Gedichte Comppfitionen ge- 
macht: es ift emunerfetzlicher VerluiV, dafs fie wabr- 
IbfaeiDÜch auf immer mit ihrem Urheber unter gegati» 
gen find: feilten bev den Freunden Bittmann^Sy die 
noch abrig find, deren Zahl aber immer kleiner 
wird, fich noch einted im Andenken erhalten ha* 
Jb^h,' würden fie durch* Bekanntmaohäng derfelben 
Ihr^r vaterlaodüchen Literatur einen wefeiitllchen 
Dfenft leiften. 

Allerdings' könnte man den Herausgebern den 
Vorwurf machen, dafs fie bev der Auswahl mit einer 

E'öfsem Strenge hätten verfahren foiJen, und dafs b#- 
ndera im zwetftm Theil manche Stficke vorkom« 
^ -ihen, die zu im bedeutend find, um eine Stelle zu Ter« 
' iffenen : doch wird für ein tieferes STtudium des Dich- 
ters felbft diefes Unwichtige nicht ohneinterefle feyn. 
Vnter den Liedern des erßen Theiles findet fich eine 
grofse Anzahl, die ducchaus klaräfch und vollen« 
det find : im eigentlichen und hdchften Siiine Volks« 
lieder, und ib durchaus national, dafs fich dem Rec. 
be^m Uofsen Lefto ganz unwillkürlich Schweden und 
febwedircbe Situationen vergegenwärtigen : fo zeich« 
tatt wir nur aus: ßd. L nr. 1. Kam btfinya Tjigen 
Uta/ Fadir Baccims gjord. (Komm betrachte das neue 
Oefetz, von Vater Bacchus gemacht.) Nr. 2. Et 
rtdtfgt *ferta prifa vi, Le Jwtnfka Redtighet. ' (Ein 
redlich Herz, das preifeft wir. Leb fchwedfche Red- 
lichkeit.) Nr. 14. Hjertat värker^ buöftet ßär och 
ödtt fhed mig fnftar. (Rs fchlägt dieBruft, es fchmerzt 
mein Herz, das Sohickfal. tobt mit mir.) Nr. a?. 
Tf/ß Broder Bacchnr har fomnat y dit ma hanfl; Hans 
Krop af viriet har domnaty Det ftirß gi. (Still Bru- 
der Bacchus er feblummert , £5 mag gelchehn : Vom 
Wein ift er niedergefnnken. So pflegts zu gehn.) 
Nn 37. Och itrti harJag^Kanna^ och inte har jag krks. 
rieh habe keine Ktfnne und habe keinen Arqg.) 
Nr. 46. fl»r, kHra Grunue fäü dig net och tag da 



mit Worten: in den frflheni Schriften finden fieli 
glänzende Beyfpiele der Art , die Rec« nie phne die 

fröfste Bewunderung gelefen hat: auch in dieser 
ammlune kommen malende Gedichte vor, die jeneii 
altern voUkommen an die Seite gefetzt werden kön? 
nen: z. B. L Nr. 113. Bacchus Morgenßnißde 9 die 
Ideinen Naturfchilderungen am Ende des effien Baar 
des unter der Auffchrift: Paftoraly die freyJichnich^ 
bezeichnet. Unendlich zart, rflbrend und naiv find 
die drey Wiegenlieder, im zwejften Bande Nr. 73 ff« 
Wer empfindet nicht ohne auch den Sinn zu Teritebn> 

die Melodie folgenden Verfes: 

» 

. Sa/ve lulla , Ulla v&n / ^ 

Dm nTdlging fkidl o# glüdm^ 
NHr du,vaknar ^ /ku wi fi^n 
t>iS klippa hSft och fltUa: 
S^n fmi hu* af kort • laU» Mi 
Sku'Wi hyggUy kla/h hjuli 
Ooh fina vifor ifuädm. 

Wörtliche Ueberfetzung:'. 

'Schlafe ruhig» kleiner Freund, 
' Dein WohlTeyn wird unt freuen*, ^ 

Wenn du aufwacht« wollen wir 
Dir.fchneiden* Pferd und Schlitten^ 
Hänferchen roxi £arten dann 
"Werden wir bauen , £e hlafen uat 
.Und kleine .Lieder fingen. 

BeUmann*s ganze Djchtkunft hierig mit feinem Le« 
ben ganz genau zufammen; alle einzelne Stücke ftehn 
daher unter einander in einem Zufammenhang, und 
es kommt eine beftimnite Anzahl von Fisureri be- 
ftändig vor, die mit gröfser Kraft und Anfchaulich« 
keit gemalt werden: oas bacchanalifche Treibeadior 
fervonihm idealißrten Welt iftin mehrern grofsea 
höchft phantaftifchen Dichtungen dargertellt: hier 
finden uob zu den frahero .Compofitionen unver* 
gteichliche Gegenftücke , das Ritterkapitel am 4. De« 
oember 1769 (L Nr* 131.^ und. die darauf folgenden 
Sbenen aus Baccitr Tempel« - Wie hefrUch find die Na- 
men der neuen Ritter Ehrenfugga , Adler ftop, Käl« 



giasochfipa. (Hte lieber Wacb bar, fÄÄdioh Wer hirkfeux u. f. w.,, wie fein ihre WahlfprDche und 
und nimm dein Gbs und PfeifcO Nr. 55. ^g har "Wappen erronneo: es kann keine treffendere Satire 
fadartUbüfta^ Trt fyra tunnor Gutd^ (ich babeuch ?**f <*«'» ^«ch in Schweden nur zu weit -getriebnen 
fo zum Beften, Drey Tonnen Gold oder vier.) Mifsbrauch der StandeserbOhungen und Ordenszei- 
Nr. 56. ffaß tefwer bland de Gtada. • (Ich lebe bey den cb«» geben. 

Frohen.) Pir. 6p. Bacchi Lüanei. Nr. 140. Das un- Uev^ zweyte Band enthält ineift Öelegeftheftsge. 

dichte Ifri eitfetitlichen Sinn, tbeils Arbeiten, im ho- 
hlen Stil, die for Hoffefte heftiromt iwareq, tbeihi 
Ergiefsungen der mannichfaltigfteo Art bey nnzähli* 
geo Vorfoüen aus dem Leben. des Dichters, dem fich 
alles und felbft das Gei^in^ft« von einer poetifchea 
Seite zeiete : daher, findet wb auch in ihn^n ^ine un- 
erfc(idpfllche Fnlle von Wiftc, Laune undeiqe Oberra- 
febende Originalität in den Wendong.4a,.und felbft .|p 
der Form : es finden fich darunter auch zwey klefne 
dramairfche Verfuche, die för befondere Gelegenhei- 
ten beftimmt waren: das eine aus dem J« 1787 heifst 

das 



vergleichlich witzige. Reichstagstiedi und viele äholi- 
che Lieder von einer JeJtnen Genialität, die fich Ober 
jede Befchvoakunfl mit kahnem uad gewaltigem Fluge 
erhebt Wenige Dichter haben eine fo grofse Gewät 
Ober die Sprache ausgeübt: fo jeden Ton för das ver- 
fcbiedenfte Gefahl herauszugreifen, einen oft fo ganz 
unbeJchretUichenWohUaut durch taufend^neue VVvei- 
fen, duroll Breime, Affonanzen und Alliterationen 
hervorzuzaubern gewufst. Er verfteht der Natur ihre 
eigenthOrolichfteo ZOge abzulanfchen, er mahlt He 
gieicbfam in ihren mannichfaltigften JErlcheiaungen 



5Sf 

da9 WirthshMlf Md ift woM voa keiow grofseo 
Badtaluag) das andm aber: die dramatiiche Zulaiii- 
ineokusfK am Neaiahrsabeod 1790 roufr eine aufsar- 
brdentliob komKcba Wirkaog terf oroiBbracht haben : 
liittAioh mehrere Scbaufpieler iMid Schau rpielermnea 
^m Stoekholmer Theater find zu einer lleratbrcbla* 

ßng Clbar theatraliiche Gegeoftände vereidigt : fie er* 
leinen hierin ihrer wahren Natur, und ein College 
(kellte den andern oder ein Mann eine Frau und foum« 
gekehrt dar : fo macht z. B. der noch lebende her Ahmte 
fchwedifche SobauTpieler Bjortsberg eine MamfeU Löf, 
während ihn Telbft ein, jndrer.da.rttellt. Die Damen 
infonderheit halten fich Ober das neue Reglement, das 
I^iemand befolgt, die Rollen und neuen Stocke fehr 
auf: auch berathen fic'die Art wie fie Bm erften Tag 
des Jahrs dem Könige ein würdiges Opfer bringen 
wollen : Über das Zanken ift eine Schaulpielerin hin- 
ausgelaufen , fie fin^ einen alten lahmen Soldaten« 
der fQr den König geblutet hat, und führt ihn hinein, 
unterdefTen hat die ganze 1 Oelellfehaft einige Cou- 
plets zum Lobe des Königis gemacht , die nun zur Zi* 
ther des alten Kriegers gefungen werden. 

. Unftreitig ift dlefe Sammlung eine koftbare Be- 
reicherung der fchwedifchen Literatur, wofflr die 
Herausgeber den wärmften Dank verdienen; möch- 
ten fie ermuntert werden alles, was von diefen unver- 
gleichlichen Sänger fich auf irgend eine Weife felbft 
nur traditionell urfterfeinen noch lebenden Freunden 
erhalten bat, zu fammeln-, und in einer zweokmäfsi- 
gee Ordnung neben einander zu ftellen ; auch würde 
fine Erklärune mancher Anfpielungen, mancher felt- 

Jer, zumTheii nur in der Zeit, da diefe Lieder ent» 
anden , üblicher Wörter erwflnfcht (ejn : ]etzt ift ea 
i>och möglich fie zu geben ; in der Folge wird es lehr 
(cbwlerig werden* 

j 

' ]) TüBTKOW, b. Schramm: Diagratnma epieum 
belli revolutionis GaUicoi ifitomen usque ad Na- 
pbleoois inKlbamRelegationem fiftens ab auctore 

' Beneiiäo de ITaginmanm^ Phil, et Med. D* et 
Phjfic. ord. fihingaa. ad Danubiam« igiS« - 

". iy Bbendafetbft: Eplfchi Skisszij dn frtmzüfi-, 
, , frhen Rivolutiofukriiges Hauptmomente bis zur 

f^erwii/ung NapoUons nach Elba darftetlend. 

Ueberietzt vom Verf äffet des lateinifcken Origi- 

nais. i»i5* 39 S. 8^, . ^ 

' Der Vf. mag ein giiter Arzt Itjn, ein guter Dlob- 
ter ift er nicht, weder ein lateinifeher, noch dent* 
fcher. Mag Apollo immer den Bogen fö gut fpannen 
Lls die Leyer, und eben fo fehr Patmo feyn der fiesl- 
kunft wieder Dichfkundt; die unter einer oder der 
ändern feiner Fahnen dienen, mögen fich darum nicht 
immer gleicher Fertigkeiten rühmen« Das Verdienft 
^loer gewandten lateinilbhen Verfifioation woUen wir 
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dem Vf. nicht abfonobaa. Seine Hwameter tfSkm 
leicht dabin ; die Hanptmoanente i%T fi^ttrirnliattiii^ 
die er Ichildert, fi^d aeit* und zeitungsgemäb zu klar 
rer Ueberficht zufammensMircibt ; aueh feUt ea ibnn 
an Sprache» felbft poetilcbev nicht; nur dafa gege» 
die Reinheit des Ausdrucks öfter gefOndigt «ird^ 
• S& kommen Redensarten wie : — * nouum J^fimu rt^ 
gendi pärtentant — & g. •-- quaerenUs jovigfe Ae* 
num ebend. — confufio praevatsi üUus ebend. 
— dslata trUms fuonata patiflas S. la iuumäamt 
pkrßfibms etc. mehrmalen vor. .Aber den poeti* 
leben Oeift, der das ganze belebe, vermKTeii' vfiär 
doeb durchaua: Durch feine dbutfehe UeberletzviBC 
bat er fich nooh mehr Schaden £elthan » als feine Sa*- 
che gefördert. Eine je (eltnere£rfcheii^nng ein gu^C 
lateinitoher Verfificator, ja was iage ich Venificatpr — * 
nor ordentlicher LateinCchreiber unter GefchäftslaOF 
tan » und zumal Mannern von Berufe unfera Vis« ii^ 
)e mehr Anfprache auf Nachficbt, Mbft Beyfall kA» 
nen auch minder gelungne Verfoche in diätem Fachin 
allerdiagi machen. Der Fall aber ift in deotfcbac 
Sprache ein ganz anderer. Wer wird folche bolpar 
richte Hexameter, über die man Hals und Beio zm 
brechen fürchten mofs, — und das will doch der 
meolchenfreundliohe Arzt nicht? «^ jetzt nocbf da 
nnfre Ohren über' diefen Punkt weit mehr gereinigt 
find, als in der erften Hälfte des vorigen Irtirbno« 
derts, wo «n Nimrpd erfchi«^, noch lelea wolbm? 
Wir geben den :Anfa.i|g zur Probe« und tetatä nn» 
tan das Original eben deffelben Vfa. der dÜefe Ver» 
ftümmelung an feine« eignen Werke vorzunelumtn 
fich nicht entbreohen kouote» in wenige Zeilei^ 
wir hoffen unfern Lefern zum Danke 1 bey 

Pai Verdtrbiii£i ufifcliger Zoit, Empörung,.- der Throne 

Cmftun brina ich vmd I di« gnmromeii Soiiloelitett des 

VaUior 
Und d«t tranrigcSciiickUl» da« in dam. Sohoöfse geboren 



Eine» eintigen 



flcli ergoffl duTOli de» Erdimii 
drüokte 



Lance du MenfohanftfcUecht , hn endUch die Hydrm 
• , ^ rertXlet ward. 

Die dai Zeptar g^ßxkrtp und hi4 wieäer in ikrt Hechte 

Ward g/evirfMi die Wolt durch al^lOicbe Btmemoktd^ 



i'üxftcn 



— -^ u 



In dieftai ZgUrmume «^elehea Gewirr, wMlehs Thatett dtr 

Männer, 
XalUr und Tugendl Weleh der Dinge verKndarlicli.W^ 

feni u. r. w.* 

TemporU infenß noxai popuios^ue rtbeiU* 
Bvtr/osque ih^onos ti atroei^ heliü gern dm 
Möef>M(fue ySvf canö 9 iiiuBr tfuae eoneii^ regitd 
hffiuxerc fina circujmfitndenda terram 
Et mereale diu geifu* a/ßigeniia , donec 
Bxiirpmndo Hyaram , fceptrum quae gtjferät , #ra^M 
in fua jura vpcat feHx cmtcwdi» rtgum. 
Quanta hoc i» fpaiio diferiminm , facta i^irarum 
£t foeliu et vitttMu» Tcrmm vuriukilis erde ete* 
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STAATS WISSENS GRÄFTEN. 

Hannover, b. Hahn: Ueber die gUiche Befleuerung 
der verfchiedenen Landestheüe des Königreichs Han; 
noverj von Georg Sartariusj Hofrath u- Prof. 
zu Göttingen, Mitgliede der allgemeinen Haooöv* 
Stand». 1815. 355 S. %. (i Rtblr. 8 gr.) 

Dtuikle Net>«igdkaltea fohwanktan Ober Deatfeh« 
Jand, naobdem die Qefpenfter der Bonaparti«* 
leben ^acht verfchwttoden waren, uB^kenntlieb 
rubten m Morgengran die Länder, uod, aufeer dem 
Jubelruf fiber die fllebende Nacbt , drangen zu dea 
iiofcbenden Völkern- nor abgeriflene Worte: die 
Jlückkehr des Rechts - nnd Gebbaftsernftes verkfln- 
digend ; öfter noch unverftäodUcbe Töne* Jetzt end- 
lich , fcbeinen die erften Schimmer des kommenden 
Morgenrotbes durchzubrechen. Schon läfst ficb die 
Geitalt der deutfchen Bundesländer erkennen ; emfte 
Worte aitdeutlcben Sinnes tönen mit weithallender 
Kraft von den Höhen des, Schwarzwaldes ; und nach- 
dem ficb zwifchen Elbe und Wefer eine wahrhaft kör 
nigliche Stimme erhoben ,' vernehmen wir von dort 
d^n erften Vortchlag 1» einer aUgemcginen Steuerord- 
nung fOr einen deutlohen Staat» nacb wiedererrunge- 
ner Frevheit. Diefen Vorfchlag haben wir anzuzei- 
gen und zu prüfen. Er kommt von einem Mann, der 
als geiftvoUer Geücbichtsforfcber und als wiffenfobaft- 
lieber Kenner der Staatswirthfcheft bekannt» durch 
feifi Lehramt zu Gottiogen oicbt mehr ak er felbft 
^v^l, gebunden, und was auch Pol^bius fcbon für 
eine Haupt fache bey Steatsarbeite» hält, IremderSit* 
ten und Weifen als Augenzeuge kundig ift. 

Nach der Forrsd^ gehört der Vf. zu dem Steuer- 
ausfcbufs, welchen die Haonöv. Stände oieden(eretz^ 
haben ; fo wie zu denen , \yelche für die Oiffenttich' 
kiii der Stände* Verfammlung^ geftimmt, aber die>lin- 
dei^zabl ausgemacht haben. Er hat die Schrift ent- 
worfen ,. nachdem der Au^Ichpis bey Boi^parte's Wie^ 
decerfcbeinen vertagt, auch die Verfammlung der 
Stande noch weiter ausgefetzt worden ; er Obergiebt 
iäe befondefs diefen Beiden, doch auch den Obrigen 
4eutfchen Ständen , mit d^r befcheidenen Erwartuni^ 
da(s man darin fejtie billigen und rechtlichen Gefin* 
Anngen erkennen werde* 

In der Eifäeitwng wird ^efagt, dafs der Landtag 
4ie VküAvM ein#r oeiien^VeKitaffung i^chx zuip Zwf^ 
habe 9 fpndern nur Umwandlungen , welche Zeit und 
Landesbedörfnifs erfordern. Audi die Stände der 
einzelnen Lande foUen nicht aofgehoben werden, fie 
Keben dem allgemeinen Landtag fefte Haitu|9|Li a^ 

A. L. Z. igis. Dritter Band: 



die rechte Weife ift fch wer zu beftimmen , wegen des 
Streits zwifcheri dem Vortheil des Einzelnen und des 
Ganzen. Auf dem allgemeinen Landtag ift mit Glück 
mündlich) ftatt wieibnft IcbrifUicb, verhandelt; die 
Zukunft läfst noch mehr hoffen, befonders wenn 
Oeffentlichkeit hinzukommt , und jeder auch auÜMt 
dem Haufe feine iStimme mittelft derPrefsfreybeit ab^ 
ceben kann. Der allgemeine Landtag macht es mög« 
Heb, d^fs die verfcbiedenexi Landestneij^ ficb nicht 
mehr fremd bleiben, damit find die Mittel gegeben» 
eine angemeflene bewaffnete Macht zu erbalten, die 
Rechtspflege zu verbeffern ; doch dazu gehört Zeit» 
und die Bildung der allgemeinen deutfcbfn Verfafr 
func« Anders ift es mit dem Steuer - und Schqlden- 
wefen, beides fordert fcboelle Hülfe; diele ift der 
Wunfcb des Prinzen Regenten in der Bekanntma- 
chung vom 12. Aug. 1814; und der Landtag hat ^^die 
Einführung gleicher Steuern und die Fereimtgung der 
tandfchaftlichen Schulden beliebt ^ tn fo fern nicht uur 
überßeigticke Hindernijfeßch zeigen- ufürden;" und zor 
At^fibe von Gutachten über die Mittel dazu zwey 
Ausfchüffe niederge&tzt. Wabrfcbeinlicb wird aber 
die Einberufung der Stände länger, als vorher beabßchr 
tigt worden, verfchobeii bleiben ; indefs ift es doch felbft 
in diefemPall erforderlich, bey den Steuern Verände- 
rungen eintreten zu laffen, da fie nur bis zu Ende des 
Jahrs 1815 bewilligt find ; und zwar folcbe Veränderua- 
||en vorzunebmen, die nicht in kurzer Zeit wieder ver- 
ändert werden muffen. Vor der franzöjf. Belitznahme 
hatte jede Landfcbaft ihre eigene Steuerverfaffung, vor- 
nehmlich zur Erhaltung der bewaffneten Macht und 
einiger Landesanftalten, fo.wie zur Zins- und Scbul- 
jdenzablnng. Die übrigen Au^ben wurden aus dem 
£rtrage der Domänen und Regalien beftritten« Ca« 
lenberg, Ööttingen und Gr^benbagen battep alsHaupt- 
^abgabe, mittelbare Befteuerung (Licent)^ ihnen nä- 
herte fich einigermaafsen Hildesbeim durch die Preufs. 
Acoife;- in Lüneburg war Hauptabgabe, Grundbe- 
Jtenerung , diefes war noch mehr in Bremen und Ver- 
den der Fall; in allen übrigen Landtbeilen war mit- 
telbare Befteuerung fo^ut als unbekannt. Diefe Ver- 
fchiedenfaeit des Steuerwe&ns hlieb auch bis zur Stif- 
tung des Köinigreicbs Weftphalen , welches feinen 
Steuerfufs einführte, und bis zur Stiftung der Han- 
leatifcben Departemente» welche den franzöf.Steuer- 
gefetzen unterworfen wurden* Gegen dl^fe letzteren 
»mfortt, .ficb das Volk , und , i)apb di^r Vertreibung 
der Franzoien kehrte man dort zu der alten Steuer- 
verfaffung zurück , jedoch mit einiger Erhöhung und 
jmit Herbeyziehung der fonft Steuerfreyen. In deip 
fonft Wefrpb. La^d^stbeila blieben dagegen die bis- 
(4) Ä beri- 
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herigen Skelieni in Kraft, mit einiger Milderung, 
befonderf duirh AuflMfaiing der Oewerbfteuer. Das ^ 
Königreich theilte fich alfo in Abficht der Steuerver- 
foiTung in zwey faft gleiche Hälften: den StUUkhen 
Theil mit weftphäl., den Nördlichtn Theil mit alter 
Steuenrerfaflung. Das Mifsverbältnifs » welches darw 
aus entfteht, bedarf keiner Erörterung; es errretcht 
feinen "Gipfel im Ffirftenthum Lilneburg, worin 
beide Verfaflunsen jetzt nebeneinander beftehen« 
Diefes MirsverbWmfs labt fich dadurch nicht ändern, 
dais man 4n dem fadlichen Theil tu der alten Steuer- 
terfafTung zurflckkehrt, weil die Bedarf nifle grofser 
geworden, und Ungleichheiten die fonft fchon Kla* 

5en erregten , bey eriAhtem Mflale unerträclich wer- 
en. Das einzige Gegenmittel ift eine gleiche Steuer* 
0rdmtng» * Ihre UrOndnng ift fchwer, aber unerlafs^ 
ilch. Sie ift fchwer , weil der nördliche Theil jede 
Nenerang verablbhent , ond der fQdhche von der Her* 
ftellong der alten Steuer * Quote nichts hören will; 
weil in jenem frDher mittelbare Befteuerung wenig 
^tkblieh gewefen^ und fpäter durch d|e franzöf« Ver* 
waltung verhafst gemacht ift ; indefs in dem ffld- 
liehen Theil die mittelbar« Befteuerung vormals h5» 
her als in weftph. Zeit gewefen« Der Verein läfst 
fich nur erwarten, wenn von beiden Theilen nach* 
gegeben wird^ dnd der Hauptgrund zu diefem Nach- 

Sehen liegt in deixNothwenaigkeit, dafs man beide 
t^uerarten: Orundfteuer und Verbrauchsfteuer zur 
Deckung der Staatsausgaben aufbieten mufs; wo- 
bey bemerkt ift, daf; die Abgaben ig 14 überhaupt 
2,418,593 Rthlr. eingetragen haben, und dafs man an 
fortlanfenden Staatsausgaben höchltens 3f IVUIlion zu 
decken haben werde« 

B^y der Grundfteuer herrfcht jetzt die gröfste 
Ungleiehheit , zu deren Hebung aber die Mittel fehi- 
leh : denn eine auf Vermeflung und Abfchätzung ge- 

frilndete neue Steuerbefchreibung ift t-heils zu koft» 
ar, theils nur höchftens auf eine Zeitlang dem 
Zweck (gleicher Befteuerung) entfprechend , wenn 
man nicht von Zeit zu Zeit /wieder abfchätzen will, 
welehes den Fortgang des Landbaues beeinträchtigt. 
IJeberdiefe hat die Abfchätzung des reinen Aernte* 
Ertrages ihre grofsen innerep' Gebrechen , ond die 
AbfchStzuH^ des reinen Ertrages nach Kauf * oder 
Pachtwerth itt höchft fcfawankend. Man ftiftet alfo 
durch neue Steueranlagen neue Ungleichheiten , ftatt 
der ^Iten, die fich durch die Zeit und dto Verkehr 
fchon ausgeglichen haben. Diefe neuen Unaleichhei^ 
ten find um fo drückender, da die Grundlteuer an- 
ders, wie die flbrieen Abgaben wirkt, und nicht allein 
dasEinkommeiky iondern auch den V\^erth des befteuer- 
f en Grundftücks verringert. Eine alte Grundfteuer hat 
hiernach alfo den Vorzug vor einer neuen, und nur 
dann läfst fich von ihr abgehen, wenn enttäeäer grofse 
dauernde äedorfniffe entftehen, welche auf andere 
Weife nicht gedeckt werden können; öd#r, wenn 
die verfehiedenen Orundfteuern mehrerer Landfchaf- 
ten ausgeglichen werden foUen. Beide Fälle treten 
in Hannover ein ; und f^Shren zu dem Vorfchlage , die 
iilte Grundfteuer in dem nördüchen , «nd die weftph. 



in dem fodlichen fortbeftehen zu laffen ; wril dadurch 
die Nachtheile' einer neuen Abfcbätzufig'wrmi^e«^ 
werden ; weil fidb das alte etwanige Mifsverbältnifs 
zwifchen Bremen und Lüneburg durch gütliche 
Uebereinkunft im Allgemeinen ausgleichen läfst, 
lind weil der Steuerbetrag im Calenberg ziemlich dem 
alten Steuerfufs der am höchften grundbelafteten Land- 
fchaften gleichkommt, in den höher befteuerten Pür- 
ftenthümern Oöttingen und Hildesheim aber ein 
Steuererlafa zu Hfllfe kommen kann. Indels. bleibt 
noch ein Bedenken flbrie: die alte Grundfteuer ijefs 
Freygflter beftehen. „ iSe Fortdauer der Befreyung 
zu behaupten, möchte den Inhabern der Pfarrkir- 
chen- und SchuUänderey leicht, aber denen der Rit- 
tergüter fchon fchwerer, und mehreren andern, bey 
weichen der urfprüngliche Grund der Steuerfreyheit 
voUends im Dunkel liegt, unmöglich feyn. Aber es 
debt andere Gründe, welche bey der rafchen Auf- 
hebung der Befreyung vorfichtiger machen werden^ ** 
Sie klebt am Grundftück, und ift den Befitzern bey 
ihrer Erwerbunfi; in Anrechnung gebracht. Unter 
diefen felbft find über die Mitleidenheit der Grund- 
fteuer verfchiedene Anfichten. Einige woUep von 
ihren Gütern fteuem, nur nicht von ihren Zins- und 
Zefantgefällen , andere wollen nur zu den erlMiitm 
Staatabedürfniffen fteuern. ' Diefe erhöhten Staatsbe- 
dürftaifle find verfchiedener Auslegung fähig, und die 
Rückkehr zu dem ehemaligen Ordinario und ExtrO' 
ordinario führt zu Recfanungs- und Verwaltui^wir- 
war; auch wohl gar zu Zwiefpalt zwifchen rreyea 
pnd Pflichtigen. Diefe höhere Anficht fcbeint di^ 
Regierung beftimmt zu babte , felbft da y wo das abo 
Steuerwefen wieder eiegetreten, die Steuerfreyheit 
nicht eintreten zu iaflen. Der Vf. fchläct vor , die 
Freygüter nach gleichem Fufs, Wie die PÖichtigen zu 
Mfteüern, entweder durch neue Abfchätzung, oder 
auf den Grund der Bisherigen ; jedoch mit tinem £r- 
lafs von I ihres Anfatzes, theils wegea der Wirkung 
der Grundfteuer im Allgemeinen, theils wemi der 
übrigen Laften , welche die Freyen wie die Pflichti- 
gen )etzt'zu tragen haben. Die Forderuna; de& Ab- 
zuges fler Zins- und Zehntpdichtigen an aiefen Ge- 
fällen wegen der Grundfteuer, wird als gerecht er- 
kannt, wenn die Grundfteuer neu aufgelegt werdeo 
foll ; für unftatthaft aber , wenn die alte Grundfteuer 
unverändert beybehalten wird. Soll im füdlichen 
Theä die weftph. Grundfteuer beftehen bleiben, fo 
kann die für cfiefep Landestheil obenvorgefchlaeene 
Steuer- Erlaffung den dortigen Zins- und Zehntpflich- 
tig^n vorzugSweife zu gutkommen. Bey diefer Ge- 
legenheit erhält die AbTösbarkeit der gutsherrlicbea 
Laften warme Empfehlung. Der Gefammtbetrag der 
vorgefchlagenen Grundfteuer ift zu- 1,114,726 Rthtr. 
berechnet. Als Luxusfteuern kommen Pferde, Wa* 

Sn und Hunde in Vorfchlag zu ungefähr 10,000 Rthlr. ; 
nn folgt die mittelbare Befteirerung nach-Betraol^ 
tung d^ Schwierigkeit, die dabey aus der Eigen- 
thümliehheit des Landee entfteht, und mit einem 
fiilick auf die Vortheile , welche der Mingel ftaat«- 
nachbariicher Uebereinitimmttng dabey entbehren 

läfst; 
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läfet ; und 9nt den Ertrag, welcher deffeo unbeachtet 
dadurch. frdher im CalenbereYcben erhalten ift. An 
inlandifcben Waaren wird das Mahlen, Schlachten, 
BranntweJnbrepnen., Bier brauen , der Salt- und Ta- 
bakhandel als fteuerßi*hig enipfohlen. Bey der Mahl* 
und Sbhlachtrteuer find die Flackereyen , welche auf 
dem platten Lande, und befonders in wenig bevöl- 
kerten Gegenden daraus entftehen, in helles Licht 
gefetzt; auch bemerkt, wie drückend fie fOr die ir- 
ueren Dorfbewohner, und wie verhafst fie bey ih- 
nen find. Da fie unter diefen Umftänden dort , Svö 
fie auf dem platten Lande noch nicht beftehen , nicht 
filglich eingeführt werden können, und dort, wo fie 
beTkeben, aufzuheben feyn möchten: fo wird vorgö- 
fcblagen , diefe Steuern nur in den Städten und Flek- 
ken zu erheben , und ihren Ausfall auf dem platten 
Lande durch Erhöhuns der Kopffteuer , und der et- 
wanigen Einkommensueuer zu decken« 

Den Abgaben auf Bier und Branntwein wider* 
^richt Niemand ; nur naber die Steuerfatze herrfcht 
.Yerfchiedenfaeit der Meinung, befonders mit KQck- 
ficht auf die NachbarCtaaten ; noch mehr wfinfcbt 
man Aenderung der Erhebunesart, und zwar dahin, 
dafs eine jährliche Abfindüngsiteuer fefteefetzt werde. 
Pem ftebt ähßt entamen , dafs ficb der Ge weirbbetneb 
nicht im Voraus ablchätzen läfst, und cBe Steu^» 
flach Abfchätznng angelejgt, nicht ergiehiff ausfällt* 
In dem fodlichen Theil iit allerdings eine Minderung 
des jetzigen Abgabefatzes zu empfehlen, die Erbe- 
bnngsart aber nicht allein beyzu bebalten, fondera 
'auci> allgemein izu machen , um einen Gelammtertrag 
Ton 40o»ooo Rthlr. zu erhalten. 

Vom Salz wird in allen gröfi^ren enrop. Staaten 
eine bedeutende Abgabe erhoben ; diefes ift in Hau« 
nover nicht der Fall. Die inländifchen Salzwerko 
halben, wahrend der feindlichea fiefitzoahine, ihren 
Haushalt fehr verbeffert , und nachher bey dem be* 
ftebenden Alleinhandel bedeutenden Gewinn gemacht. 
Es foheint daher billig, Mto^d^r den Alieinhandel 
aufzuheben, oder den Salzpreis für die Salzwerke 
nach billigen Gewinnfätzen zu beftimmen, mitHinzii* 
ftkgung einer mäfsigen Erhöhung fflr den Staat. 

iJie Abgabe vom Tobak fcTieint ficb fehr zu em- 

E fehlen , ihre Ausführung hat aber grofsa Schwierig- 
eiten , wenn die Abgabe von der inneren Tobaks- 
bereitung erhoben werden fQjl,»weil das Gewerbe 
ficb nicht abfchätzen lalst. Hier giebt es kein Aus- 
kunftsfnittel , als ein Tobaksregal, dasauf gute Waare 
und billige Preife hält, dann aber üuch die Unzufrie- 
denften mit fich ausföhnt. Will man kein Regal, to 
bleibt nichts übrig, mU eine Stempelabgabe bey dem 
Tobttksverkauf in Päckchen zu erheben. 

Die Zölle, mit geringer Ausnahme,' der Kammer 
gehörig, werden durch das Land nach alter Weife 
erho^n. In Abficht der Landzölle meynt der Vf., 
dafs fie m die Grenzen verlegt , und mit der Erbe- 
bung der Verbrauchsfteuer (Acoife) auf ausiändifche 
Waaren verbanden werden mfiflen. Für die letzte- 
ren werden drey Abtbeilungen gebildet: i) Waaren, 
die nicht im Lande enoeiigt werden ^ a) Waaren, wel* 



die im Lande erzeugt, aber befonders verfteuert 
werden: Mehl,.Branntw.ein u.dgl.; 3) die übrigen 
Waaren, welche nur mit a oder 3 Procent zu ver- 
fteuern feyn mögen. Gegen die Erlegung diefer Steuer 
an der Grenze kann kein Bedenken feyii, defto mehr 
aber gegen die fofortiee Berichtigung der ungleich 
höheren Steuer von den unter i und 2 erwähnten 
Waaren ; doch dafür würden die Spediteur fchon for- 
gen. Wie aber, wenn diefe Waaren in gro&en Vor- 
räthen nicht zum inneren Verbrauch, londern zum 
Grofshandel verfchrieben werden ? Alsdann kann 
durch Gutfphreiben der Steuer geholfen werden, da 
die Errichtung von Niederlagshäufern weitausfehend, 
auch die Abfendung der Waaren an den Empfanget 
und die Steuerberechnung mit ihm , wegen des Unter- 
fchleifs, bedenklicher in. Ausfuhrzölle find völlig 
verworfen , weil Hannover bey allen Ausführwaareii 
der Beweif her nur zu viel bat , und weil man „'Kei- 
neswegs bereits zu ausgebrejtetern feinern Verarbei- 
tungen der rohen ErzeugnilTe eben gefchickt ift.** 
Andere^ haben vorgelchlageQ , die Kaufmannfchaft 
mit dem bisherigen, oder wahrfcheinlicben Ertrage 
der Steuer zu belegen , und ihr die Aufbringung un- . 
ter ficb zu überlaflen , oder die Abgabe zu verpach* 
ten« Das letztere gründet fich' auT einen^Verruch, 
tier damit Im Kleinen geglückt ift ; aber gerade des- 
wegen nicht Vorbild bsy einem Pacbtgegenftand von 
300,000 Rthlr. jährlicher Einkünfte feyn kann ; wozu 
es überdiefs an Bewerbern fehlt. Bey dem erften 
Vorlcblaa Jft aber niebt abzufehn , wie die Kaufgilden 
unter fich. und mit den Landkrämern fich ausgleichen 
werden , und Wie ihr Streit anders als durch einen 
Gewaltftreich geendigt werden wird. 

Perfonal - und Stempelfteuer ift Im Auißcben 
Theil gleich ; im nördlichen find fie bald zugleich mit 
Einkommen- und Gewerbfteuer, bald o}ine fie, bald 
nur Eine diefer Steuerarten vorhanden« Ihrer glei- 
chen Vertheilong im Königreich fteJbn keineswegs 
die Hinderniffe entgegen 9 da bey der mittelbaren Be* / 
fieuerung, zu bekämpfen find. ^ 

Bey den beftehenden Kopffteuem ift nur entfernt 
auf das Einkommen Rück&bt genommen; die An- 
iatze find mehr oder weniger willkürlich ; und muf- 
fen es feyn, wenn man clas reine Einkommen dabey 
nicht berückfichtigt. Es iftabßr fehon an ficb fchwer 
anzugeben, was unter. reinem Einkommen zu ver« 
ftehen ift, und bey feiner Beftimmung kommt e$ auch 
auf die Quelle an, warans es fliebt, ob diefe ver- 
A^ » v|« die L^^nskraft, o^r fortdauert , wie die 
Erzeugiuigskraft des Bodens« Aber wenn man auch 
darüber Eins ift , fo bleibt doch noch das Bedenken 
JSbrig,! dab der Staat fich auf die Angaben der Ein- 
zelnen veriaflen mufs, und dafs feine ficherfte Gewähr 
für die Wahrheit der Angaben, die Schände einer 
fauchen AxL^fßbe ift. Es kommt dabey auf die Vater« 
landsliebe an , und darauf läfst fich auch in Hannover 
ein Verfuch wagen ; überdiefs bleibt keine andere Be* 
fteuerungsart zu wählen übrig. Die jetzt beftehen- 
den Perfonenftenern bringen 340,000 Rthlr. ein ; wenn 
man nun alle 9 wekbe unter aoo RtUr« Einkommen 
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baben» zur Kopfftener berchreibt» und zwar in meh- 
reren Abtbeilungen zp i, i|, 2 und 3 Rtblr. jähr- 
lich ; ferner wenn man von einem Einkommen zu 2 
bis 400 Rtblr« i|, von 4 bis 600 Rthlr. 2, und aber 
6qp Rthlr. 3 Procent nimmt, fo wurden fich auf diefe 
Weife wohl 500*000 Rthlr. fchöpfen laffen. Die Kopf- 
und Einkommenfteuer wird etwas für das platte Land 
erhöht, wenn die Mahl- und Schlachtlleuer dort 
wegfallen foU, und wer zumTheil in der Stadt, zum 
Tbeil auf dem La.hde lebt, zahlt hier mehr, dort we- 
niger. Die Steuerbefchreibung sefchieht von der 
Ortsobrigkeit mit Zuziehung von Acbtsmännern und 
einem Steuerbeamten auf den Grund der Angabe je- 
des Steuerpflichtigen und, bey Zweifeln, ^uf nähere 
Unterfuckung* Wo das Steigen der Abgabe in dem 
Procentfatz anfangen , wo es aufhören foU? itt noch 
Jtreitiger , als die Frage : ob man überhaupt Steige- 
Jätze zulaffen foH? Ueber 3 Procent zu fteigen, ift 
nicht rathfam , damit der Steuerbetrag nicht zu Ein- 
fchränknngen fahre, die auf die Armen' zurückfallen. 
Uebrigens tcbeint es billig, die Schulden bey dem 
Einkommen abzufetzen , weil die Steuer nur das reine 
Einkommen treffen foU, und zwar neben allen fibri- 

Sen Steuern. Die Gebalte und Staatsfchuldzinfen nie* 
riger zu befteuern , fcheint um fo weniger be^rOn- 
detf da die Abgäbe als voVübergeheiid anzufehn ift\ 

QDcr Be/9hiu/j /o/#^) 



FOaS T WISSRNSCHAFT. 

Riga ii. Dorpat, b. Meinshaufen: Anteüung zur 
Forftwirthfchafi fUr Livland* Von A. von Löwis. 
1814. yill «• »46 S. 8. (I Rthlr.) 

Der Titel und die Vorrede beftimmen diefe Schrift 
ansfchliefslk^ für Livland, und in diefer Hinficht 
hätte man erwarten können , dafs der Vf. die lokaleü 
Verhaltniffe diefes Landes, und dit bieher geführte 
Forftwirtlifchaft genauer ang^eben, und darnach 
die' Anwendung der beflern Orundfötze der Forft- 
wirthrchaft modifirend beftimmt hatte, Diefs ift 
nicht der Fall, fbndem die Schrift ift blofs eine Com* 

filation aus -^mehreren der vorzüdichften deutfchen 
orftfchriften , und enthält die allgemeinen Grund* 
fätze der Forftwirthfchaft. Er fcheint alfo nur den 
Zweck vor Augen gehabt zu haben , die angehenden 
Forftmänner und die noch ungebildeten* Forftbeam- 
ten Livlands hierüber zu belehren.* Sie würde zwar 
in diefer Geftalt für ^ den Livländifcfaen Forftmann 
auch belehrend feyn können, wenn der Vf, nur mehr 
Plan und Ordnung in der Abfaffung derfelben beob* 
achtet hätte. Daran fehlt es aber ganz ^ und die Ge- 



Senftande find fo fehr untereinander geworfen , daüs 
er angehende oder weniger gebildete Forftmann 
k^e vorzügliche Belehrung daraus fcböpfen kann«' 

• 

Der Inhalt der Schrift ift folgender« Unter der 
ü^berfchrift: Ueber de^ Holzwuchs ^ liefert der Vf. 
eine Art von Phyfiologie der Holzgewächfe , oder 
vielmehr einzelne Satze aus derlelben, zur fielehrung 
,fehr wenig geeignet. Ueber den Stand der ITaldb^nie^ 
Bier wird die Notb wendigkeit eines dachten Stancfe^ 
der Waldbäume, zur Erziehung von geradfchäftigea, 
Stämmen darsethan. Folgen einer fehlerhaften U^atd' 
bekandtung. Die vom Vf. befchriebene ArtderWalct- 
behiandlung, wie fie in Livland bisher Statt halte, iß: 
die Plänterwirthfchaft, welche, leider! mit ihren 
Folgen auch noch in andern Gegenden angetroffen 
wird. Natur gefchichte der Holzarten* Der Vf. bar 
fchreibt nur diejenigen Holzarten,, welche,. in Liv- 
land vorzüglich vorkommen , und empfiehlt den An* 
bau des Lerchenbaums und der Weymouthskiefer, 
welche nach angeftellten Verfuchen dort äufseror- 
dentlicb gut fortkommen. Vom Holzjaamen^ und 
von der Ausfaat deffelben. Enthält eine Anweifunj^ 
wie die Saamen der vorbinbefchriebenen Holzarten 
4usge(aet werden mülTen. Ueber Pflanzung und Saat" 
fchulen* Diefer Gegenftand ift fehr oberflächlich , un3 
kurz abgehandelt, und giebt den damit wenig be- 
kannten Forftmann keine hinreichende Belehrung:. 
Ueber die Behandlung der Waldungen. Etwas wenir 
ges über die Hoch - und Niederwaldzucht und im 
Ganzen Äur allgemeine Regeln, die doch be/ einer 
jeden Holzart Abänderungen erleiden. Speciel wir^ 
jsur die HQ<:h;waldzucht der Kiefer und Eiche er^. 
wähnt, die der Buclie, welche in ihrer Behandlung 
als Hochwald fo fehr von der Eiche abweicht, wird 
gar nicht gedacht. . Diefe Haupt - Holzart fcheint 
zwar in Livland nicht vorzukommen^ .fie ih aber 
doch fo nützlich und unentbehrlich , dafs der Vf. ih- 
ren Anbau» da fie ohne Zweifel dort fortkommen 
.wird, befonders hätte empfehlen. foUen. '^ii Min^ 
theilung der Hochwaldungen. Hierunter ivird die Abh 
fchätzung der Waldungen , zum Zweck der Einthei- 
lung derlelben in gewine Schlage oder Hiebe, verftad- 
den , um daduch die Nachhaltigkeit derlelben zu fi- 
ebern. Den. Vf. giebt hier zugleich eine Anleitung» 
wie die LivländifcnenForfte zu taxiren» .und die Wal- 
dungen zweckmäfsig einzutheilen find. Die Haupt* 
grundßtze dazu, find aus Cottä*s und Hart$g*s Taxa- 
tion der Waldungen, genommen, die denn auc1i al- 
lerdings iin jeder Hinmäht die heften find. Von der 
Taxation der Ntedenpaltungen. Diefer letzte Gegen- 
ft&nd- könnte etwas weiter ansgefahrt feyn^ indem 
er fich nur über wenige Seiten ausdehnt. 
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STAATSWlSfiENS'CIlAFTEH, 

BAiTKOVitR , b. Hahii : üthtr die gUiche BefUuerung 
dir verfchiedenen LandesthHii aes Kihiigriichs^ Hat^ 
^ novit 9 von Gffrg SarUnrius u« f. vr. 

. {B^/Muft ddr ink ^i^rig^n Btüok uhgebr^ekmm^ Reotfiß^H^^ • 

Die Gevrerbfieuer wird bidfig wen Oroodeigeii* 
thOmern zurOcicgeforderti weil fie ihre Grund» 
fteaer fortentricbtao mflflfeo ; aber diefe bezeUeo fie 
iM^bt von d^n Gewerbe des Landbaues % fondiem fflif 
fbar.Befitz des Bodens^ vad. folgerecht mflisten fie 
i^ieht alieiii - die entricfal^te Gewerbltever, fondera 
eine Gewerbfteuer von gleichem Procentfatz* wi^ die 
Grandfteuer; zurackfordern ; und nicht blofs die an« 
mittelbare Befteuening von den fogenannten Gewer^ 
ben> fondern von jeddm Gewfnn. -Das fahrt offen- 
bar za weit. Pocn, wenn in«|Bj aucbdiefes. Oher- 
Ähen will, f 6 bleibt doch gegen die Einführung der 
Gewisrbfteuer das Bedenken, daCs es an allen Iiülfs- 
^itt^ln fehlt, um die Gewerbtreibenden in eineni 

fleicfaen Verbältnifs zu ihrem Gewinn zu beßeüem. 
Is 'koiÄmt 'hiebey auf die Abfchat^ung Ae% Gewinns 
Hon dem Anlage -Capital und von der Kttnftfertigkeit 
an« : Beides entzieht fich bey der Veranlagung dem 
Auge« Auf masches läist fich zwar fehliefs^n aus der 
Anzahl der Geholfen, der Grdfse der Gewerke, .dem 
Umfang der Vorrathe , der Bevölkerung des Wofanor« 
%ips\ abei^aitf je mehr man feben mofs, deCto leichter 
ijt das'Ueberlebeo. Die Obrigkeit wird fioh dabey 
allerdings eine beftimmte Verfabrungsweife bilden, 
aber wodurch wird ihre Gleich mäfsigkeit im ganzen 
Lande erreicht werden ? Laist fioh eine Gewerbfteuer 
indefs nicht entbehmn, fo toheint zweckmäfirig, itit^ 
Wiäir Hur dieOewwfae, Mlche fich am leichteilm ab- 



fchitzen lafTen«. ztt befteiaeni, oder wenn aHe Gewerbe 
befteuert werden foUen , eine fehr mäfsige Steuer am 
forder p. In Hannover dOrfteii ^p bis 6o»Qbo Rthlr^ 
das Hochfte (£Xn» welches aus diefer Quelle zufch£h 

ffen.wäre. OTe Stempelgefälle, welche in dem füd« 
chenTheile befteheo« fcheinen noch eine Mildem^ 
zu fordern , und diefer Forderung kann ^ejcht entfpri;^ 
eben werden, wenn die Stempe^ef alle auch auf fioi) 
nördlichen Theil übertragen werden. " ^ 

Nabh den Kenntniflen , in deren Befitx die Stfindt 
bis jetzt find , läfst fich noch nicht mit Genauigkeit 
angeben , was im gew^bnlictien und ^edfid^en Zn?- 
ftande vom Lande begehrt werden MhL Wenn mai| 

a) fflr die bewaffnete Macht das 
zum Grunde legt^ was vor der 
feindlichen Herrfchaft von den 
Ständen gefordert ward - 190x19836 Rtbli^ 

- äy wenn ittr die Zinszahlung anf . 

dieöKentlidseSehnldtmitEin^ ! 

* fehluCs eines Tilgnnjplbiids, an* 

genommen weiden 

3) fflr die Civilbedttrfniffe, wofcr 
fonft 150,000 Rthlr. gefordert 
wurden. - - ' - 



800^009 



306,000 



fo wänen erforderlich t- 



^ fl>oi<,836 Rthlr. 

. ... 

Indels ift es wahrfcbeinlich , dafs fflr die bewaffnet^ 
Macht mit dem gemachten Anfchlag nicht au^ereicht 
wird , fo dafs man Oberhaupt. vielleicht 3^ MilUoo aufr 
bringen mufs* Dagegen ift es aber nicht wabrfcheii^ 
lieh , dafs man mrar als 2i Million brauchen wird« 
Nach diefen Annahmen ift folgender dreyfacher Steuer- 
anfkte berechnet; nfimlich auf .die Feftfetzux^ der 

Ausgabe von * 



.» • 



f^ 



^ n jiv j w- . * ^i Mill. RtUr. 

i) Grandfteuer der Pflichtigen nebft dem Bey- 
trage der Freyen -» . . . 

2) Luxusftenem - - « « • 

3) Branntwein - und Bierbrauereyen 

4) Mahl - und Schlachtfteuer in den Städten 
SJ Inländifche Tob^ksbereitung ** 

6) Salzabgabe - - • -^ « ^ 

7) Steuer von ausländ! fchen Waaren 

8) Perfonal - und Einkommenfteuer - 

9) Gawerbfteuer *- - .. • « 
10) Stempel^efSile - . . . ^ 
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Id dea BemetkungM za dieÜBo SttueranrchUgen 
b$j d^GraiKffketer «odmials pfagl, dafi dl» Stptter* 
nrejea Sehopung verdienen » dais fieh aber derSteuer- 
vortheil bey Lehner ölFnnng und Ontsverkauf hMch* 
ten lafle; auch ift doch Gey der Einkommen- und 
Kopffteuer zu 500,000 Rthlr. einige Bedehklitllkeit 
nauftert; bey den flbrigen Anfötzen aber nur das 
nrflbere wiederholt, mit ?erft2rkter Hoffnung ihres 
richtigen Eingangs« 

Die Lefer werden die Redtliphkeit achten , wd« 
i^e MS Wort und Werk hervorleuchtet; fie werdeu 
fich cfer edelo Mühe freuen , einen Verdeich nntsfr 
ifen fich bektoipfenden Meinung^ zu ftiften; und 

§fehSrnei Apee^ werden mit Wohlgefallen die'Gu* 
ih der Freyfiunigkeit erblicken, welche fich aus 
m Wirrwarr vpu alten und neuen Anfprfichen, von 
Boffnungeuund Befch werden henrorzuarbeiten ftrebt. 
Ob indeu die rechte Weife, Eindruck zu machen^' 

r^9m ie j f ift fiae audere Fr^ge. Es fcbein» faft, 
weno. m^ vkl A%eafeiMs» zi^ w^g 0ec4ieh#a 
JEpgt kj. Wie ganz ;aiid#rs verfährt >v* BBhm in 
i?»wJCwft«il»fÄ der waftpiwLL Fioaazverwaltuug. 
r giebt ihr Leben und Scbönheit durch all^enieine 
Grundfatze« aber er zei^Iiedert nicht, fonoem-hii* 
det und geftaltet, um fie aus Elienmaaft und Einheit 
•rk^un^n zu lafien. Auch muls wohl erinnert wer* 
den , daft zwej Gedanken fleh diyreb die Schritt ne« 
ben einander fortwindea: nämlioh'd#r, data diefte'iaar* 
laft gleichihäfsig vertheilt werden CoUt und dirr* da(s 
die Gefatzgebung da?tt nielit im Stande fiay ; wovon 
die Folge «ewefen ift, dafs bald jede kfaMie Ungleich* 
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dt als UngereohMgkeit frfcheiut, und bald das g4 
Mue Rechnen verworfen wird. Die I^hre, dafs di 



Ungleicbijieiteu der Bef^euerung fich im Volksverkehr 
tmgleichen 9 ilt flbrigens von (o zarter Art, dafs man 
d#i9JI nicbt f prfichtig genug fetiid«rf- dNÜtab möchte 
die ^nneruiig gemacht werden, dafs, wer allen ge» 
Ülen will. Niemanden gefiük;' wenn man bemerkt, 
d^fs dtm Adel Eine Viertelfreyheit, den Bauern die 
AUösbarkeit ihrer Ldiften, den Kaufleuten freyer 
yerkelir im Iqoeri^, und allen Ünterthanen eine 
kAnftige Steuerverminderung gezeigt wird. 

. Die Entwe/f ung de$ Steuerdans |ft fcbfMi darum 
uJardienftlich, weil ne eine Sacne betrifft, worin es 
daran nur zu häufig fehlt; und noch verdienlUlcber 
wird diefe Arbeit dadurch, dafs fie Nachrichten ent- 
kalt, woraus gewöhnlich GeheimnifTe gemacht vfrer- 
den;^manchee ift IndeTs doch noch Geheimnifs geblie» 
ben. ^ Der Sinn des Plans ift; einen Theil der Seuer- 
kft des Södens auf den Norden zu Übertragen. Im 
Ganzen wird faft der höchfte Betrag jetzt aufgebracM, 
der fUr die Aussähe angenommen ift : denn im J. 1B14 
find a,4i8>599 Rtblr. eineekommcrn; aber davon hat 
der Süden 1,50^^4^« vi^d der Norden 911,347 Rthlr. 
getragen , obgleich' die Bevölkerung im nördlichen 
Theil gröfser, ab im ffidlicheii ift. Unter den Vor- 
fchlägen fcheint die Aufhebung der Mahl- uhd 
Scblachtfti^uer auf dem platten Lande die vorzQgUcb- 
fte AufmerlUamkeit zu veif dienen i ^ aber mit alleik 
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_ Hauptzwecken: firefsm Verkekr im Inowa, 
Grundfteuererlafs fbr die gutsherrlich beladen Gft- 
ter, Minderung dniger StempefgefäHe, ohne weiten 
Kftnfte l e y erreicht werden zu können, mium 4iiA$u* 
gaben ßck a^tf^ziffij/ Uillunun bifckränken IMn; weil 
M 4lidann keiner neuen Befteuerung bedarr, loodem 
die beftehenden Steuern um mehr als 4CQ||OOoRthls. 
'herabgefetzt werden können. ' HierOber iä?st IScb ia- 
defs nicbt urtheilen, ohne den Gefiuamtbetrag dnr 
Staatsausgitbe, und ohne den Ertng d» Kammer- 

eter, der Fgrftfn, der Zins-, Zehnt-, Dienft- und 
bnsgefälle, der Berg- und Sdz werke, der Wafftr- 
MNe, der Soften, der Lotterienn und derGeldfaube» 
zu kennen. Datober aber möeble mancher ab g^ 
wiigt urtbeüen» dnfii ein Stanerpian vwgutDliletjma 
wird, der das Maafs der beftehenden Steuern nock 
«faerfcbreitet, der dabey den Stenerertrag ans «ineia 
Anrch Krieg, Seuchen». VertuUnmeningen und Zer* 
rOttungan nng^kfebnnJahr, wie 1614^ znrGnand^ 
läge liat, und der dieOnmdbeitner neben den Drang* 
Uen, weswegen ie jetsi gefieiiool werden IbUa^ 
äocb mit.derrureteiroff einer neuen rinhüiniiian 
ftniier ingftigt. 

•. . * 

GBSCfllCa.TB» 

; BnnmT, In d. Rt»nnings. Bdchh. ; KtHm Wiltg^ 
yiiAfeftlr /llr iDiidrr zum Selbftunterricht. fieniue», 
gegeben von C'A Fiperabend. Erfliründ. 1815^ 
936 S. gr. g. Mit Kpfrn. (ai gr.) 

Ueber den Zweck und Plan diefea Buches hat fink 
der Vf., da er demfelben keine Vorrede mitgab, gpar 
naohit geäuCiert : aber aus dem im Titel vorkommen* 
den Beyfotze: 99tm SilbßunUrrUkt ^ und ans der in-^ 
nern Eüuricbtung erbellt klar genug, dafii es zun» 
Itffebucbe för Kinder von etwas reJero Jkhren b»» 
ftimml ift, worauft diefelben fich allein und obnn^ 
Bolfe eines Lehrers eine hinlänglich fruchtbare Kennt- 
uib der Weitgefekichte foUten verfeheffen könoeit«. 
Wir fteben auch gern an, dafii düefe Schrift th«M# 
ihre Reichhaltigkeit, tfaeils ihrer Innern Einrichtung 
und populären Schreibart wegen von Kindern ,' dl« 
iaa Alter. he<eiu tin wenig «vm^erUcki find^ mit 
Nutzen «braucht werden könne. Die Methodik 
die hier beym Vortrage der Gefchichte zum Grunde 
gelegt wprden, ift. die ethnograpbifch - cbrondogi«> 
iche, vermiicht mit der bekannten Epifodenmanier. 
Dadurch ift dieUeberficht i\t% Ganzen ziemlich er* 
leichteit. Die Bettebenheiten der Länder und Völ- 
ker 6nd gröfstent&ils lehr natürlich mit einander 
verbunden , fe dab die eine gleichfam von fich felfaft 
durch nattkrlichen ZufanMemiäng fich an die andern 
reihet. Und wenn gleich die Erzählung ununterbro- 
chen von der Schöpfbng der Weh bis zum Umftnrz 
des griechilchen Kaifertbums fortlänft, und keiner 
Abtheilung in Zeiträume dem jungen Lefisr einen er» 
wonfchten Ruhetninkt*'gewährt:' ft> find '^ doch die 
Baupferelgniffe tbeils nach ihrem Inhalt, tbeils nach 
den Ländern und Völker» wen%fteni durch Fara^ra» 
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fbM TOtt^' Attodi^f iltttirfblsiiiMlBrf. Dais meifte tft 
tietofoh aosfalirlich und Tb vomtragM, <ttft Beb 
fectermaiiff' ohM möndlictie Bdenrnng Idcht einen 
tdl^uidtlseii Begriff von den^, was serc^ehen ift, 
«Mcften kiinn. litdeflen glanben wir (loch* dab def 
^.^ ms feinen Zweck ganz tu erreictien, fti mebf 
ria efoer Rockficbt mit mehr Sorgfalt hStte za Werk 
gMSM fbUen. Niobt nnr Ift hl^r manche Volksfage» 
ah In einer Oefehh^hte für Kinder keinen Platz nn* 
4^n Ibllle — freylith ilurila folcbe — mitten unter 
den hiftoHfobeo UViahrheitefl anfgetifebt, icndern 
8Boh manche iittefwlelette^ Meinung als echte hiftori* 
Mm Wahrheit vorgetragen. Der Satz (S. i«}» dafö 
ten Hinm Meofeheopaare aQe Oefehlechte , fb ver^ 
fthieden fie aoeh an OttuSt , Firbe n nd Kttrperbais 
jbrtt mögen; abftemmen, dflrfte wohl nfcfat Ober al* 
kn ZweiM erhaben feyn. Wie idie (S. 129.) vorkom« 
«ende Mhanptiiw) daib der römifche König , Hein* 
ffidh Vllt, dmrk IhnBofß zur Bmpörmig gegen fei- 
ern VatMr, d€fli Kaifey FriedtiobH. , gereizt worden 
Uj% bewiefen^ perlen fcdnnte, fthen wir nicht ein. 
JMS (HAch & i3pj)dl«Cer tettt^ Kaifer, PriedHch IL, 
von feinem natSrlidhen Sohne Manfred Versiftet war» 
de» hj^ ift nur eHief Itttttfamafsang. Uei>erhaupt 
Icheint der Vf. ejne befoodere Nejgaing gehabt zu hSu- 
hen , einen Ot\>fiH»n mich <fem andern durcb Meuchel- 
mord ins dem Wm^ zu riumeli. Ottokar, König 
Too Böhmen» fiel (S. 145.)» tM Man ßigif aof dem 
SehltehtfeliJe (gegen Rndcäph ron HajEnborg) dnrch 
Meoehelmord* Adolph ron Naüptt ward (S. 147.) in 
niner Sbbiacht» »Wie man fagtj meuchlinga ermor* 
dlAt" Heinrioh von Luxemburg ward' Von feinem 
Beicfalvat^r dnrch eine v^i^Ftete HoTtie aus dem 
Wege gerfftmit. ' Letzterer Behauptung, für deren 
BicbtigkM nhfers WifTena bis ta diefer -^unde noch 
kein fiberzengender BeWeis auf die Bahn gebracht 
wordon» ftnht wenieftens daa in Leitnit Cod.jur.' 
tM^ at^gedinekte sSeugni&der öntbhuld, welches 
deflen Sohn, der König Johann von Böhmen, den* 
]>ominicaner Mönchen dartlber ausgeftdlt hatte, ent- 
gmn. Anch den Tyi^nn Geßler in der Schweiz 
VkQn der Vf. (S. 148O zuverfichtlich durch Wilhelm 
Teil ermorden. S. aiö; wird ?erfchert, d^s.dieC 
Mönche, welche fich hisher durch Abfchreiben der 
Handfchriften fehr iriel YenUent hatten » die aeoe &r<- 
fiadnng der Bnqhdruckerkunft als ein Werk des Teu- 
fels verfchrieen, und den Buchdrucker Fauft fOr einen- 
Teofelsbanner erklärt, hätten* Daher foUen die al- 
bernen Mährcbeii entbanden feyn, die man Ja^rhnn« 
derte lang von dielem Manne erzätUte« Allein es ift 
nichts wenleer als erwiefen,'dafs der bekannte Ten- 
fefsbanner rauft eine und diefelbe I^erfo^ mit de^ 
Buchdrucker diefes Namens fay« Vj^ehr find' 
GrOnde vorhadcien, wiHcbe ^a^iGegJNitheiJ'vi^ walir« 
icheiniicW machen. Nach eben . dieier Seite ift dei*^ 
Pfahn Vom Jahfe 1457 ^^^ «rfte gebrückte Buch«, 
Wohl ift es das erfte , das uns bisher i>ekannt' wiircfe '\ 
ob aber nicht fchon frilher eines oder mehrere ge- 
druckt worden feyen , il^ eine andere Frage. *^ Zu- 
weUco drückt eine Redensart gerade das "" 



ton dism aHü, was fe eigemtlie^ hgeä feilte; %. W. 
(S. 160.) „Stephan der heilige (König ron Umertt) 
trat in engere Verbindung mit dem dinitfchen KaifeiV 
Otto dem Dritteta, erkannte ihn im Jahr looo iUr 
König von Ungar)! an, und der Papft fchicktt \hm 
eine Krone. " AUb Stej^han erkannte den Kaifsr Ottidr 
als König ?on Ungei-nf Oßbnbar ßllt dtefe UnHcH^ 
tigkeit entweder dem Setzer, der etntge. Worte anfe 
verrehen wegliefe, oder dem Vf. zur Caft, der feine 
Handfchfift nicht Ibigfähig gMug durchging, ehe er 
fie in die Dmckereygab; aber bey jungen, nner^ 
fahmen DBfern erzeugen folehe NachUlfigkeiten we^ 
fentiiche Irrthomer. - Wenn der in 'der Gj^fchichttr 
noch nicht unterrichtete Knabe (S. 97.) liefet: „Die 
Soeven unterlagen in dto Folge den Weltpbalen ;^* 
Ib wird er eine Unrichtigkeit fÄr WahHt^dt anneh-' 
men, WeH er ohne Brinberutig' des Lehrers den. 
Schreibfehler: Weftphalen, bicht felbft verbeffenr,^ 
ond dafür das Wort: Weftgothen, fetzen kann. «^ 
Bedeutende Druckfehler mOflen natflrlich diefelbe 
Wirkung haben. Wie foll der jiingd Lefer ron &b 
feibft «rratben können, dafa (S. 10t.) dasILOnigrei^li 
Mtroia (In^der englifehen Beptarebie) dbs Königreicti 
Mercia ttj'i S. loa. lefen wir Ebra f6r Ebra, S. ^14« 
Alpujacras fOr AlpifjarilB, S. 224. ftöll der Mafbget 
der geeigneten Interpnnction deii hlftörifehen Sinn: 
,#Sle Itanden, heifit es, wieder fo fnrcUtBar Aä^ vn4 
ehed em «wer grofie^ FOrften iHidb eMande^ teer- 
ten. ** Es CdII hei&en : Ae Ihmdön liirieiier Ib fii^htr 
bat da, wie ehedem« Zwef Sp^fae Förften regfar- 
teo nach einander. Einige fehlerhaft eonfr^nirtn 
Satze, auf die wir ftiefien , führen zwar nieht gerade 
zu irrigen Meinungen ; verurlachen aber eine gewiflH, 
Dunkdheit , die in Jugendfchriften nicht Statt finden 
follte. „Kaum, heifs es (S. 37.), war diefer 2ug be- 
endigt» fo empörten fich die Griechen in Kleinafien, 
und Ariftagoras, Sutthalter der reichen Haqdelsftadt 
Miliet, unternahm fie.** Was nnternahm er?, wird ^ 
hier mancher junge Lefer fragen. Auch lijLtterf AüS*^ 
drücke, die ein in der Gefchichte noch nicht bewan- 
derter Lefer ohne Belehrung nicht reriiteben kann, 
nie unerklärt bleiben follen. S. igi. wird der ficilia- 
nifcbenVefper gedacht; aber keinBeylatz belehrt dea 
Knaben, was unter der ficilianifehen Vefner verftan-. 
den werde. Erlt'S. aif. da fon diefar Beodieäieifi! 
noch i^inmal die Rede itk, und nun wohl tohon ibi| 
fpSt,. folgt in einer Note eine ErliJärung diefea AfS* 
(UTttckes. Es ift wahr ; Erläuterungen^ wo ne nötbig^ 
find , fehlen in diefem Bache iplten.; aber fie iblkf^.. 
ffar nie fehlen. Einen unaogenehn^n Eindruck end«^ 
Beb machte auf uns der gar zu leidenfcIiafU,iche.Too».« 
der hier und da in diefer Schrift berricht. Wer wird' 
ea & B. billigen könneot iMnniiea Vt (& isf.^den 
&aifer, Sigmund einen >«wn Sckurken nennt, jdei»; 
fein. Wort niclit heilig war? Aehnüaher Aenberangenv 
Sai^ m^ hier mehrere- ^.Mlr .veir ng obrigenei 
oem Vf. zum Kuhine anrechnen mflfTen» dafs er in 
feiqer DarfteUung. von demjenigen, was wefeotlicb* 
'und ftark in die^bicklale der Welt, oder wenig- 
fiUma mehrerer Länder eingriff , falt nichts ober leben 

bat; 
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deten Hatm injfett debkwariigeAJbhrM.igf)» 4gf4 
Und igiji verdankt man et jetzt» einen wichtige« 
Nachtrag zji jener Gefchicfate liefern za. können f 
worin denn frejlich das Jangft noch fo QbermOtbig^ 
Frankreich die Steile de$ Siegers Terlafst, um die dn^ 
eroberten Landes einzunehmen. Als einen McUtUm 
Beytrag dazu feben wir Nr. i« an. Dem Ijtei ge- 
mäts, zahlt es die durch die preuflifehin Truppen wto* 
dereroberten Gemälde, JKunft werke und Kunftfii-- 
eben auf» ibwohl folche., die wirklich an^gefteJl^ 
find, als die» welche bereits ihr^ ^vorige Stellen wic^ 
der eingenommen haben. Bey den ausgeftellten Ge^ 
malden fteben» aufser der BefcäreUHiog derUbenj 
noch die Liebensmnftände der Maier» ^iron denen fi% 
herrühren« Das Verzeichnifs » mit denv Stempel der 
Königl. Akademie verfehen» kann unmöglich vo« 
diefer Gefelilcbaft verfertigt worden feyn » der vrir 
mehr Kunftgefühl » mehr£ritlk» und gerade. heraus* 
. gefagt» mehr jSacbkeijntnirs zutrauen» als hier eigent« 
heb dargetban wird. Dieb mitufiter aofifallendeB 
. SCHONB RONSTB. Mänsel rügt Nr. 3. mit ebenfo vieler UmGcbtaJs ech« 

OBnuM» gedr. b.Quien: Vinmeknyi wm GenOU ter Befobeidenbeit. , Oiefe wenigen Qogeä find ein 

den und Kunflwirken » mkhe durch die Tapfer- ivicbtiger Beytras zur Kritik der KunftBerchicbte; 

keU der vaterländifchen Truppen wieder erobert ^\^ empfehlen fie felbft Kennern diefes Faches zur 

worden und auf Verfügung eines hohen MiniJUrii 
' des Innern in den Sälen der Königt» Akademie der 

XSßße zu Gunßen der verwundeten ^Krieger de4 

Fatefianies vom ^n October an -— äffentUch aus^ 
^ geßeÜt find. ISIS* 66 S. 9. 

«) BsBUN , zum Beften der verwundeten Krieger : 
Ueter die dießjBkrige Kunflausfiellung auf der Kö- 
mgl. Akademie von i^. Hu^t. 1815. 24 S. 8« 



bit; fo (ehe befremdete es uns» dafs wir von dem 
^tuehen » dem Fortgange und dem Geifte des Bit- 
terwefens in Europa , und von den allgemein verbrei* 
^ fiten grofsen Wirkungen delTelben in diefer Weltge- 
illhichte kein Wort fanden. Wir glauben auch» dafs 
ler Urfpruhg .der herüchtigten Kirchenfpaltuog etwas 
ZU mangelhaft erzählt ift : die Haupturfacbe derfel- 
ben : die mächtige Einwirkung des franzöficben Ho^ 
l^es • ift faft gan^ übergangen. Dafflc lebeint uns 
manches, was von minderro Belange ift» etwas za 
uioftändlicb vorgetragen. Wir- zählen dahin die in der 
Univerialhiftorie wobi nicht wichtige Qelcbichte der 
Kaifer Otto II. » Otto III. » Heinrich II. Befonder^ 
ging der Vf. in der Gefchichte des Kaifers Heinrich IV. 
gar zu febr in die einzelnen Umftände ein. Das Ti^ 
telblatt verQpricbt Kupfer; wir fanden aber nur .eiq 
einziges. E!s ftellt» wenn wir uns nicht irren» den 
Kaifer Heiarich IV, als BüCser zu Canoffa vor. 



Bekanntlich fchrieb Fölket eine Abhandlung Aber 
die Wegführung der Kunftwerke aus den'erooerten' 
I^hdtrn nach Rom (1796)» und Sickler (1803) eine 
GefQbichte der Wegnahme und Abführung vorzOgli- 
cjber Kunftwerke aus den eroberten Ländern in die 
Länder der Sieger. i}em Heldenmuthe der verbQn- 



Beherzigung. 

Uebrigens dünkt es uns bdohft nachal^nnng^ 
werth zu Teyn » ähnliche Kupfta.us&silungen zu Gnn- 
ften der Verwundeten vaterländifohen .Kriei^r zu ver- 
anftalten. Zur vollftändigen WiOrdigung der obener- 
wähnten» gehören auch noch «aehrere Aiiffätze dar* 
über in den BerL Zeitungen» und ^ die darin abge« 
druckten Erklärungen der C)bert)ehdrde. Schon 
längft drängte Seh einem jeden Kunftfreui^de der 
Wucfch auf» die, in der That».l^hr beMrachtlichea 
Kuoftfchätze» weiche in den KönigL Sammlungen« 
ScbJüffern u. f. w« zerftreuet find » ii| einem groisen 
Ganzen vereiniget zu feben. Man mufs demlj^Hcf« 
rathe HirtDaa£ wiffeo , ihn öffentlich ausgefp rochak 
zu haben. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen und Belohnungen. 

H 
r.PJyigand ausCaffcl, vortheilhaft bekannt durch 
fi^e Anleitung fmr Friedemrickfer und einige pbetifche 
Verfüche, ift mmmefar zu Höxter als Königl. Preufs. 
Riblxtet bey dem dafigen Land-' und Stadtgericht an- 
geftlslh'vrorden« 



I I • > 



Die Profeflbl-en zu Marburgs Hr. Superintendent 
mid ConCrtorialrerh Dr. Karl Hllkelm yttfü^ Hr. Dr. 
Chfifiian Heinrick Bänger^ Prof der Anatomie, und 
Br. ProF^ Dr. FrkdriA Angifi Bdrfiik^ erfter Lehrer 



am Pidagogiumi fitid 2u Ehren -Mit|;1iedem der Kur- 
heCüIchen Zeichnungt • Akademie au Hanau ernannt 
worden« 

Du reformirte Confiftonum sn Debreczin h et deia 
in Pefrh privatiCrenden ungrifchen Gelehrten, Hn.I^« 
PanlNagy venBeregftirxi^ vormals ProfefTor der orieiu 
talifchen Sprachen am reformirteh Collegiom zuSibrof - 
Patak (emu Privatdocent der ungrifchen Sprache am 
der Univeriitat zu Frlavgc n), Fi)r fein neuefte« phile-. 
logifchet Werk : Differtatio pkilehgjtea de vor««» itriva* 
tiene et compqßeione in Lingna Magfaricäf^ euaOelchenk 
mit 100 Gülden gemacht. * 



memem 
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I. AnlcunaiguAgen neuer Bücher. 



n allen Buchhatidlungen ift zu haben: 

Vtrtheidigung der Proteßanten von Nieder - Languedoe 
und Darftellung ihrer Leiden feit der erften Rückkehr 
LudUfig XPTU. (Von dem Prediger Martin ia 
Orange.) Aus dem FranzöfiCofaen. Preis 6 gr. 

Leip2^ig> ntt November I8i5- 

Expedition der MinerTA 



Darß^llung 

i i t folitifehen Betragens 

det Getieral' Lieutenants 

C a r n t 
' fdt dem zften Julius z8x4« 

' Aus dem Franzöfifchen überf^etzt 

von 
F. L. ffehle^ ' 
König]. Preufs. Lieutenant von der' Armee« 
Leipzig, in der GrftffTchen Buchhandlung« 
Geheftet^ Preis lo gn, 

Diefe intereffante Schrift hat in Paris fo viel Auf« 
fehen erregt, dafs in 14 Tagen gooo ExempL ^kauft 
worden find. 

Ift zu haben in allen Buchhandluagen* 



t« 



Ar PreHgir und Cttndi4»i€n^ 

So eben ift erfchienen und an alle BUchhandlun» 
|;en verfandt: 

Baury Sam.y Rej)ertoriumfur atte Amtsverriehtungen 
einet Predigers, i iter und letzter Theil. gr. 8. 
»Rthlr« I2*gr. 

Auch uatar dem Titel: 

« HomüettTches Handbuch über, .die finntägl, Evangelien 
undEfißeln det ganzen Jahrs, ^x^ u. letzter TheiL 

% Kthlr. 12 gr. 

Das durch alle öffentl. Urtheiie wegeii feiner gro* 
li^en Brauchbarkeit Itets empfohlene Werk ift nun* 
mehr beendigt. ' Un^denen zu genügen , die Cch mciit 
das Ganze kaufim wollen , ift das Werk in folgende 
Abthepongeti getheih und jeder Theil ein:^]n zu luu 
' ben:. die erften 3 Theil« enthalten aUe Cafua^ällei 

A. L. Z. I8I5« JMtttr Band. 



der 4te n. fte Theil fämmth hvhe und Heine Fefle; der 
6te Theil die tvoehenth Forträge; der 7te bis iiteTh. 
begreifen die ßmntägl, Evangelien und Efifitln in llcb. 

Gebauer.'fche Buchhandlung in Halles 



Ueber des Herrn B. G. Niebuhrs Schrift wider die 
meinige 

folitifche Vereine 

betreffend. Vom Geheimen Rath Schmalz. 

gr.S/ Berliniin der Maure r'fchen Buchhandlung. 

Geheftet 4 gr. 



In der WittekindTchen Hofbuchhandlung za 
Eifenach ift erfchienen und in allen Buchhandlun* 
gen zu haben : 

Schloß JVarthurgy ein Bejtrag zur Kunde der Vor- 
zeit. Dn/re, vermehrte und verbefferte Auflage, 
nebft Grundrifs und Titel - Vignette. XXIV und 
%io S. in 8- Geheftet 16 gr. SächU oder i El. 
12 Kr. Rhein. 

Diefes Werkchen ift zu vortfaeilhaft bekannt, als 
dafs es; einer grofsen Enipfehlung bedurft^ Es dient 
allerdings zu einem Leitfaden in der Thüringifcben 
Öefchichte des, Mittelalters, und der Herr-Vcrfaffer^ 
' der Oberconfiftorial - Director und Geheime Kammer- 
rath y. C. S. Thon^ hat fchon in den beiden erftem 
Auflagen folcbe Auffchlüffe und Berichtigungen gelie- 
fert, die felbfc berühmte Gefchichtfchreiber, z. B. 
der Herr Hofrath Heinrich ^ in der aten Auflage feiner 
Il&chfirchen Gefchichte, benutzt haben. 

Bey der jetzigen driV^en- Auflage erfcheinen vor- 
«uglich folgende VerbeOTerungen und Vermehrungen: 
x) Bey dem Landgrafen Ludwig dem Eifemen \St 
die äulserft wichtige Scene mit feinem Verhalten, 
* welche der bekannte Adelacker bey Freyburg an 
der XJnftvut aufs deutlichfte beurkundet, $.41 ff. 
noch näher dargeftellti und g^g^^ manche Ein- 
wurfe und unhiftorifche Einitreuungen noch 
mehr vertheidigt worden, 
a) Bey dem Wünderpaare, dem Landgrafen Lud- 
wig dem Heiligen und der heiligen Elifäbetb, 
trifft man S. 84« W ff. auf verfchiedene ZuAtze 
^ und Berichtigungen, befonders in Anfehungdef- 
Xen Kinder, Siaoh dem Herrn Prof. 3%/W. 

(4) D 3) Der 
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i) Der zehnmonalliclie Aufemluilti des wicbtigrten 
Aufklärers aller Jahrhunderte , des grofsherzigen 
deotCchen Mannes , des Jir. Martin Luthers ^ auf 
diefer alten Burg ift jetzt S. X52 — iga« um des- 
willen Tiel forgULltiger und ausfshrlicher ausge- 
arbeitet worden, weil die Ton dem Tormaligea 
Oberconfiftorialrathe und General funerintendent 
A'c&ffeiflkr angekandigte Schrift : iMmrairfWaru 
turgy nicht erfchienen ift. 

4) Von S. aog bis a 17 werden die wichtigften Ver- 
änderungen und Vorfalle erwähnt , die fich in An- 
fehung der Wartburg, feit der 39jährigen glor- 
reichften Regierung des jetzigen Herrn Grofs- 
* herzogs, KarlAuguft, Königl. Hoheit, zugetra- 
gen haben. 

Und das ganze Werkchen, das Niemand unbefrie- 
^gt aus den Händen legen wird , fchliefst fich mit ei- 
nigen denkwürdigen Ipfdiriften aus dem auf der Wart- 
burg für Fremde Torhandenen Stammbuche , deren In- 
halt manches echte deutfche Herz empor heben wird* 



Anleitung 
nur Kenntniß und Beurtkeilung der wichiigßen Operationen 

in der 

Bierhraueretf 

und 

Branntweinbreunerey^ 

Auf 4 Befehl der höheren Verwaltungsbehörded 

ausgearbeitet 

Ton 

Johann Friedrich Dorn. 

Kebft einem Vorberichte und einigen angebängten B»* 

merkungen 

Tom 

Geheimen Rarh Hermbßädt. 

Mit zwey erläuternden Kupfertafeln. 

gr. 8. Berlin, in der Maurer'fchenBucbhandlang«. 

Preis 1% gr. 
Ift ztt haben in allen Buchhandlungen. 



Wen erfchienen in der S an derTchen Buchhand- 
lung in Berlin: 

Bibliethek für Preufs. Juriften und Kamera! iften, ein 
Verzeicbnife aller Werke u. f. w, 2te Aufl., rom 
Geh. J. R. Hoffmann bearbeitet, g. Brofch. 6 in- 

— fchönwiffenfchaftliche, ein alphab. Verzeichnifs der 
heften zur fchönen Literatur Deutfchlands ffehöri. 
gen Werke, g. Brofcb. 6 gr. 

^ militari fche, ein alphab. Verzeichnifs der in Deutfch- 
land crfchienenen milit. Werke, g. Brofch. 3 gr. 

Hanßeitt^ wir werden uns wiederfehen; 3 Ofterprediff- 
ten. gr. g* 10 gr* r 

Kinderfreund, afironomifcher, jteAufl. g. MitKpfrn. 

ägr- '^ 

Miorifz. Prolodie» ate Aufl. g. 16 gr. 



Magafin des enfans par Mroe di ßeuum^ut: '4 VoL 
NouT. Ed. ay. Eg. g, i Rthlr. 

fVinter^ Dr. H. , das Majeftätsverbrechen , aus den Ge- 
boten Gottes und der Vernunft, fo wie aus den al- 
ten und den neuen StaaUgefetzgebungen philofoph. 
juridifch erklärt und kritifch feltgefetzL gr. g. 
I Rthlr. 4 gr. ^ • 

Es ift erfchienen und in allen Buchhandlung^ 
Deutfchlands zu haben : 

Napoleon Bonaparte's 

zwetf me r ktv ür di gß e L e b en sjahr m 

und fein Benehmen befonders als Gefangener. 

Nebft einer Befcbreibung feines Verwahrungsortea 

St. Helena. 

Ans dem Englifchen mit 3 Kupfern, g. London, igxs« 

BroJCchirt i Rthlr. 

Wenn die Jahre xgi3, igi4 u. igif in Napoleon 
Bonaparte's Lebensgefchichte fchon an fich höchft merk- 
würdig find, fo giebt ihr die Enthüllung des Gewebes 
Ton Verrätherey und geheimer Confpiration, die fchon 
mit feiner Abreife nach Elba begonnen, und fortwir- 
kend die grofse Endkataftrophe yon Belle - Allianos her- 
beyführten, den gröfsten Reiz für alle Lefer. Einen 
folchen Beykrag zur Zeitgefchichte liefert diefesWerk- 
chen , das eben fo hohes Intereffe für die Beobachter 
der Weltbegebenheiten, als wahre Darfteilung der g;ro. 
Xien EreignifTe enthält. 



Brutus. 

Trauerfpiel in 5 Aufzfig^en 
♦ von 

KaW A. F. Fuchs. 

t* Leipzig, bey Heinrich Graf. 

Preis g gr. 

Ift zu haben in allen Buchhandlungen. 



Empfehtungswerthes JFrilmacktsgefchink. 

Sympofion. Von der Wurde der weiblichen Natnr 
und Beftimmung. Deutfchen Frauen und Jung* 
frauen gewidmet. 

Scbreibpap. 20 gr. oder i Fl. ^o Ki^ 
Velinpap. i Rthlr. 4 gr. oder 2 Fl. 6 Kr. 

Bamberg, bey Kunz. xgi5. 

(Mit zartem Sinn und fittlicher Grazie, des g6tt> 
Kchen Plato nicht unwerth, wird hier die weibliche 
Natur nach ihren verfchiedenen Seiten aufgefafst und 
mit treffend charakteriftifcbei^ Wahrheit gewürdigt. 
Welch fchöneres Gefchenk, doppelt willkommen fdr 
eine Zeit, deren hoher Ernft auch in des Weibes Broü 
fo manehe bisher fchluramerhde Kvaft entwickelte^ 
könnte der deutfche Jungling feiner Geliebten, dia 
Blutter ihrer heranblühendea-Tochter» .der Gatte fei- 



ner Gattin wachen?! Aucli clie Zeitang för die ele- 
ganti Welt erwähnt in Nr. gl. diefe höchft vartreff- 
liehe Schrift, welche die Zierde j^der Toilette Xeyn 
Tollte) auf das ROhmlichrte.) 



Neue Verlags- Bueher 

der Buchhandlung des Waifenhaufee 

in Halle* 
Michaelis - Meffe i8i5* 

ABC- imd Lefebuch- ZunächTtfür die unterftcn KlaC 

Ten der deutfchen Schulen im Waifenhaüre. iite 

yerb. Auflage, g. 2 gr. 
Becker^ C. K, Erzählungen ans der alten Welt* xfter 

Thei). Ulyffcs von Ithaka. ate Aufl. 8- 1 Rthlr. 
yußitti Hiftoriarum liber XLIV. Edit. VI. g. 6 gr- 
Lmi , T. Pat. , Hiftoriarum liber. Tom. I. Edit. nora. 

g. 16 gr. 
ODidiiy P.^ Nafonis faftorum libri fex priores. Edit. 

nora« g. 4 gr. 
Telimaque^ les aTcntures de^ fils dOJlyfre. Nouvelle 

Edition, g. 

In CommifXion. 

I>ie€^ H. F. von^ Denkwürdigkeiten ron ACen inKfln« 
ften und Wiffenfchaften , Sitten, Gebräuchen und 
Altertbümern, Religionen und Regierungs-VerfaC- 
fung, aus HandfchriFten und Erfaibrungen gelam- 
xnelt. iter Theil. gr. g. 

Aus diefem Werke find befonders abgedruckt : 

1) Vom Tulpen - und Narciffenbaa in der Törkey, 
Ton Muhamed Lalezari, gr. g. 

3) Der neu entdeckte Zghuzifche Cyclop, rergli- 
' chen mit dem Homerifchen. gr. g. 

3) Unfug und Betrug in der morgenländifchen Lite- 
ratur, nebft vielen hundert Proben von der gro- 
ben UnwilTenheit des Hrn. o. Hammer zu Wien 
in Sprachen und Wiflenfchaften. gr. g. 

Dörings K.A.^ drey Gelegenheitspredigten: Abfchieds-, 
predigt, Gaftpredigt u. Antrittspredigt. 12. 4 gr. 

Sahel^ y* Ch^ JV*^ Verinächtnifs im Sinn und Geifte 
Attguft Hermann Frankens für diejenigen Junglinge 
der Waifenhaus - Anftalt in Glaucha vor Halle, 

- welche Theologie ftndieren. g. 

iVachtmuth^ W.^ de accufativo cum InfinitiTo. g* ^ gr. 

Von der 

' Hyiorifcheu Veherfiekt der neueren Politik und Staats* 
Verwaltung. Aus dem Engl, überletzt, mit An- 
merk, von 5. H. Sfiker 

ift der ate Band — den Begebenheiten des Jahrs xgis 
gewidmet — erfchienen. Er enthält: 

i) Minifterial - imd Parteyreränderungeiu 

») Die PrinzelBn Ton Wales. 

i) Die Rechte der Katholiken in IrehncL 
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4) Erneuerang des FriTilegimns der oftiadilbhen 
Com^gnie. 

5) Finanzen. 

6) Der Feldzug auf der Pyrenäifchen Hailnnfel. 
•' 7) Der Feldzug im Norden und in DeatCchland* 

g) Amerika. 
9) Bey lagen. 
Preis, geheftet i Rthlr. g gr. 

Berlin»' imNoTbr•xgx^ 

Duncker und Humblof* 



JCarZ der-Große. 

Schaufpiel in s Aufzüge« 

▼ on 
Karl A. F. Fuchs. 

g. Leipzig, bey Heinrich Gräff« 

Preis X» gr. / 

fl 

Itt zu haben in allen Buchhandlungen. 



Bey Unterzeichnetem find folgende neue Bucher 
im Laufe diefes Jahres erfchienen und um bey- 

fefetzte Preife durch alle Buchhandlungen 
>eutfchlands zu haben: 

Agamemnon. Trauerfpiel desThomfon. Aus dem Engl» 
überfetzt von Dr. Frieir. G^rwitz. kl. g. Brofch. 

Erheiterungen. Mit Bey trägen von Amaiie Berg^ PFiU 
helmine Wilmar^ Theodor Heyne u. a. m. 1 Bände, g. 
3 Rthlr. 4 gr. 

Heyne y Theodor^ Tafchenbüch för Junglinge, die fich 
der Handlung gewidmet oder fich ihr noch widmen 
wollen. Für xgi6. 12. Brofch, 12 gr. 

Hofgärtner, der, oder die Braut von Aragona. Eine 
abenteuerliche Gefchichte. g. Brofcb. i Rthlr. i6gr. 

Kurowsky ^ Eichen ^ Friedr. von^ die Zerftörung von 
Tantalis. Eine mythologifch-romantifche Dichtung 
in g Geßlngen. xa. Holland. Pap. geb. im Futteral 

I Rthlr. , • ' i T ^ 

Mannichfaltigkeiten, landwirthfchaftliche.; cm Lehr- 
und Lefebuch für Oekonomen. 2 BÜe. g. Brofch. 

x Rthlr. 12 gr. t « • 

Napoleon Bonaparte's Kriegszug von Elba nach Paris, 
vom 26. Febr. bis 20. JJlärz ig 15. Ans dfem Franzöf. 
Zugleich als Gegenftück zu : Napoleon Bonaparte'a 
Reife von Fontainebleau xiach Frejus. g. Brofch, 

g gr. 
Weibliche Erziehung und Bildung. An dcutfche Frauen 
Ton einer deutfchen Frau. kl. g. Brofch. g gr. 

Erfurt, imNovbr. xgi5. 

Joh. Karl Müller« 



.Wenn die aUgemeine Klage der Eaiem, difs die 
ReligioGtät immer mehr in Verfall gerathe, nicht un- 
gegrOndet» und daher der Wunfch gerecht ilt^ dafs — 



fo wie, durch die neueften ZeitereigniOe der faft er- 
lofchene Freyheitffian der Deutfchen wieder geweckt 
und entflammt worden «— aucli ihr Religion0mm wie* 
der geweckt und in Wirkramkeit gebracht werden 
möge, £d dCtrfte folgeiules hierauf. abzielendiss'Werk» 
chen: 

Kurzgefaßter 

\edohh. 

ißoUfläniiger und fyßematifch gtordnettr 

^Unterricht 

ithder reine»' 

chriftlichen Religi0mil€kr9 

für alle Stände^ 
Ton £. St. F. Sittig ^ Pfarrer zu Efcheüau. 

Bamberg, bey Kunz. i6 gr. oderiFl.Rfa^iiU 
keine unintereffante Erfcbeinbng feyn« 

Der Vo^faffer, der den Hauptgrimd der berühr* 
ten Klage in der OberHäcblichkeit, Verworrenheit 
und Kälte des gewöhnlichen Unterrichts, und itisbe- 
fondere der Katechismen, Lehr- und Handbucher zu 
ih\den glaubt, nach deren Anleitung der Unterricht 
betrieben wird , fachte durch diefe Sclnrift. diefem Be* 
dfirfniHe zu begegnen» 
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Ernß Moritz Arndt 

der Storch und feine Familie^ 

Eine Tragödie in drey Aufzügen. Nebft einer Zugabe« 

Mit einemKupfer. 
Zweyte unveränderte Auflage. 
%. Leipzig, bey fl e i n r i c h Grifrff« 
Geheftet, Preis x Rthlr. g gr. « 

Ift zu haben in allen Buchhandlungen, 



Sp eben ift fertig geworden und durch alle Buch- 
handlungen zu'erhalten: 

Becker^ A. F.^ voUß^ndiget Handbuch der Kriegt* 
arzneykttnde$ ifter ^|uid. gr. g. 3 Rthlr. 

Bey der bedeutenden Anzahl von Schriften « die 
unter allen Formen zur Belehrung für Feldärzte und 
Ffeldcbirurgen erfchienen find, beklagt man fich mit 
Recht, dafs keine einzige unter ihnen zu nennen ift, 
iii' welchen jene Aerzte und Chirurgen alles vereinigt 
fänden, was ihnen zuwiffen, worüber ihnen fich zu 
bet'athen, nothwendig ift. Jene Lücke unferer Literat- 
turhatder unvergeCsliche//#cfcer in vorliegendem Werke 
auszufüllen gefucht, und damit nicht nur jedem Feld« 
und Wundarzte ein nützliche.? und unentbehrliches Va« 
demeous^ in dieHä^de geliefert, fondern auch^den 



Aerzten überhaupt manche neue Ideen und Erfahrung 
gen über die Urlachen und die Heilung der KrankheU 
tfin erö£Fnet, 

IL Vermifchte Anzeigen. 

Vielfältige Zufchriften und Fehlanträge , zum Tbeil 
Ini^ beygelegten Manufcripten , veranlanen mich zu 
erklären: dafs ich an der Zeitfchrift Alemannia^ und 
überhaupt an politifchen Schriften^ nie den mindeften 
Antheil gehabt habe, mich auch nicht mehr in Miku 
chen, fondern meinem Wunfoh gemäfs in Ansbach be-' 
finde. 

Ansbach, den ii. Nov. 1815. 

Karl Heinrich von Lang^ 
Kanzley-Director des Rezatkreifes. 



Der Recenfent der Schmalzifchen Brofchüre : „ Bc- 
i^ohtigung einer Stelle in Venturini's Chronik," in der 
Hallifchen Allg. Ut. Zeit. Nr. 214. wird hiermit «nfge- 
fordert, anzugeben, wann und wo die von ihm als ^c- 
rüchtigt bezeichnete Schrift: Dat Jahr 1814 nnd 1815, 
eirfchtenen ift , und welches die h^chft verdamtnltcbet 
Stelle ift, gegen die er mit Recht eifert. Man darf 
wohl vorausfetzen, dals ohne genauere Bekan»t/cha/t 
jDoSt dem angezogenen ßuche er u>lche befchwerendeBe- 
fchuldigung nicht erheben werde, um fo weniger, da 
er ausdrücklich fagt: daß Nothzucht gar kfärlich 
in der erwähnten Schrift gepredigt werde. Solche erniedri* 
gende Befchuldigungen können rechtliche Männer nur 
im Fall der evidenteften Ueberzeugung vorbringen, 
und djefe muls man bey dem VerfaJIer vörausfetzen, 
der fich gewifs zu den echten deutfchen Biedermännern 
zählt,, deren Mitwirkung er am Schlüfs feiner Reoen- 
fipn zur Zerriörung des unfeligen und unrechtiichen 

f|efaeimen Bunc^aswefens aufruft. Ifa letzter Hinficht 
teht nur zi| befürchten, dafs der Vf. und feine Bun« 
desgenoffen, wie der unvergleichliche Don Quixote, 
Xbitt mit Riefen mit Windmühlen kämpfen, an denen. 
es fchwer hält zum Ritter zu werden, wo es aber leicht 
zerbrocheneNRij^pen abfetzen kann. 

Bemerkenswerth ift es noch *) , dals die Anzeige 
diefer Schrift in der Hallifchen Allg. Lit. Zeit, faft der 
Erfcbeinung derfeiben vorangeeilt ift., fo dab.man 
glauben mufs, fie habe die Weihe der Trefflichkeit 
fchon im Mutterleibe empfangen« 







Nicht blor« in diefer AUg. Lit, SJIeitiiiig, fondem atich 
in der Jenaifehen, und in den Göttingifchen gel. An« 
zeigen iil des Hn. Geh. iU Schmalz Schrift Iclinell ge- 
nuff angezeigt. worden: Biefet erklärt fick Xekr na- I 
tOrlich daraus, dafs eine Schrift von x6 Seiten fick ' 
leichter und fcbneller anzeigen läTst, als «in Werkj' 'X 
welches zu ftttdieren i^ehr Zeit erfordert, wird. . ^ 

Diu Heraueg» der A* im Z% ^ 
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LttvETd » b. Baumgartner : fPamäärung von St. 
tirsburg nach Paris im Jahre igi2. In Brief«in 
von Dr. Qprißian MüUir. — Erßis BiodclieD. 
1814. VIII lu 311 S. 8- 

Matnx , b. Kupferberg : DeffMen Buches zweytes 
Bäodchen. 

AuoH imfer dem Titel: 

Reifi vom Berlin nach Paris, igis- VIII n. 4p6 S. g. 

Denr VF. diefer Reifebefcbreibung, die in den vor- 
liegenden zwey erften Bänden von St. Peters- 
burg ober Riga» Königsberg» Berlin, Leipzig, 
Dresden und Prag .bis ^en geht, ift derfelbe, wd- 
cher vor zwey Jahren mit ieiner Darßettung vonSt.Pe- 
tersburgy zum erftenmal als SchriftftelTer auftrat, 
vrorflber zwey Recenfenten in unfrer Allg. Lit. Zeit» 
1814* Nr. 7* und 132. ausführlichen Bericht erftat- 
tet haben. Beide Beurtheiler konnten bey allem 
Lobe, was fie feinem Fleifs.nach Verdienft wieder* 
fahren liefsen, doch nicht umhin aiych die Unvot* 
fichtigkeit und Unreife feines Urtheils, fein un* 
befcheidnes Selbftvertrauen , feinen anmalsenden, 
abfprechenden Ton, und befonders feine Eitdkeit 
gern von fich fetbfl zu fprechen , mit gebührender Ge- 
rechtigkeit zu tadeln. Es thut uns wahrhaft leid, 
lagen zn muffen , dafs Hr. Dr. Müller fich nur jenes 
Lob, nicht aber diefen Tadel (den bekanbtlich auch 
ichon /sjMfr^ Recenfenten über ihn ausgefprochen ha- 
ben), za Herzen genommen zuhaben fcneint. Die 
dort gerügten Fehler treten hier wieder , faft afuf je- 
4iec Seite feines Buches, und um fo ftärker und widri- 

Ser hervor, als er in diefer Befchreibung einer Reife 
urch längft , ans weit vorzüglichem Werken , be- 
iaunte Gegenden und Städte, in denen er überdiels 
nur flüchtig verweilte, feinen Lefern ungleich weni- 

f;cr neue und intereflante Dinee zu fagen vermag, als 
n feiner Schitderung von St. Petersburg, wohin er, 
feiner Verficherung zu Folge erft', nachdem er-ficli 
. eiii Jahr lang wiflenfchaftlich. dazu vorbereitet* hatte, 
gieng; wo er eine eben fo lange Zeit ununterbro- 
chen mit der Fortfetzung cÜefer Studien fich an Ort 
lind Stelle befchäftigendi aufhielt f Mnd wo er end- 
lich eine grofsi MaTfi Von in Deotfcbland gröfsten- 
' theils noch gar nicht oder doeh nur fehr unvotlkom- 
ttien bekannten tJegenftänden iur Bearbeitung vor- 
fand. Et felbft fagt in der Vorrede zum erflenThed 
«her den Inhalt dieler Reifebefchreibung folgendes: 
J. L. Z. I8I5« Drüter Band. 



^, Statiftlfcben und poIitifchenWerth haben diefe BlSt- 
ter nicht. — Was ich liier fchrieb, hat mehr reih 
'menfchliche Beziehung, und das ift ja doch immec 
die ficherfte(?) Ausbeute des Reifens, die klein Völ- 
kerwanderung* ähnlicher Krieg, kein Friede, kein 
Handels- und kein Abtretungstractat unriütz und 
veraltet macht; denn diefe Beziehungen gehören 
als ewig gültiges Actenftück in das Archiv der 
Menfchheit.'* 

Wir wollen nun unfern Lefern aus den Acten» 
tdie Hr. Dr. Müller hier in das Archiv der Menjclh 
heitCf) niedergelegt hat, getreulich referiren. Das 
Prädicat des „ Menfchlichen^ wenden fie ihnen, am 
Schluffe unfres Referats allerdings nicht abfprechen 
können. — Der erfle Brief, vom Februar 1 81 3, ifl: 
noch aus St. Petersburg gefchrieben. Der Vf. unter- 
hält hier auf 48 Seiten den Lefer von weiter nichts 
als von den Vergnügungen die er von feiner anzütr^ 
tenden Reife hont^ wobey er zweymal (S. 20. u. 4a.') 
uns erzahlt , dafs er erft 24 Jahr alt ift; von feinen 
.Planen für diefe Reife, die er von Leipzig an zuFufs, 
doch nicht ^vfle der düftre Murrkopi Seunie** allein 
machen will; u. dergl. m. vpn feinen Abfcbiedsvifiten 
in Petersburg, feinen Anitalten zur Abreife, und 
einer Menge von Privatbriefen die er auf eine An- 
frage in der Zeitung für die elegante Welt, wegen ei- 
nes von ihm gewünfchten Reifegefahrten von allerley 
unbekannten Ferfonen erhalten natte. Auf einen der- 
felben, voik einem Leipziger Hn. Dr.fT., ift er fpgar fo 
gütig, uns feine über 8 Seiten lange Antwort, die 
eine fehr fchmeichelhafte Schilderung feiner felbft, 
|ahz im Stil der bekannten Heirath<;anträge im d^ut- 
chen Reichsanzeiger, enthält, mitzutheilen , worin 
er unter andern fagt, ,.dafs er Sanguiniker, 24 Jahr 
alt und kein ge wöhnlicner Menfch fey ; ein glühendes 
*Blut und ein tiefes inniges, ja man könne fagen heiti' 
g^j Gefühl für Liebe und Freundfchaft befitze; von 
Femows und Bouterwecks äfthetifchen Vorträgen fehr 
wenig behalten habe , nur die Aefthetik der Empfin- 
dung kenne, alles mit aller Wärme umfdffe, wo er 
[Conlonanz der Empfindungen und Grundßtze ent- 
decke'* u. f. w.; und nachdem er fich mit ihm, w}e 
zugleich mit noch zwey andern diefer Brief fteller zu 
gemeinfchaftlicher Fortfetzung feiner Reife von Leip« 
zig an, verbunden hat, um, wie er fich ausdrückt, 
t« eine WaUverwandtfchafiy welche die Verwirklichung 
der fchönften Idee des verflofsiien Jahrzehends fey 
mit ihnen ^u ftiften; mit der Verfiöherung fchlielst: 
^dafs er fich auf di^ Cmarmung des Hn. Doctors, wie 
auf den Herzenskufs von den Rdfenlippen'eiDäs edlen 
deutfchen Mädchens firene.** — Die Oegenftände des 

(4) E zwe^ 
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9smiflm Briefes find der Portwein und Madera , den 
er noch in P. zur Stärkung auf die. Reile. getrunkeo, 
tUeTrutbfthne, Kalbsbraten, Wdrfte, Zungen u. f. w., 
die ihm die Frau Doctorin Scb. zur Zebrung unter- 
weges eingejpacist} der giüliende Knis, den er noch auf 
dto* kaampfhaft von ihm ergriffne fchöne Hand der 
Frau Etatsräthin F. drückte ; der Schmerz feines Ab- 
fehiedes vom Or. Scb«.« .und die Befchreibung einer 
Winterreife auf einer Schlittenkibitke von Petersburg 
bisJUga, die eben fo langweilig ift, als bekanntlich 
^diefe böcbfi einförmige Mra&e felbft, von der man» 
wie Reo. ans eigner Erfahrung weifs» am beften thut» 
fieim Wagen y^A/a/rnd zurückzulegen. Da auch der 
^Vf. fooft nichts davon zu fagen weifs, fo hat er aus- 
^ ifQbrlich alles das läogft Bekannte von der Einrichtung 
.des rpffifchen Poft- und Fuhrwefens wiederholt, und 
von ^feiner Durchreife durch Dorpat Gelegenheit ge- 
nommen , eine 20 Seiten lange Declamation Qher den 
Werlh des Studentenlebeos, und die Freude des Wie- 
derfehns akademi&her Brüder einzuichalten , wöbe j 
er uns S. 78* zum ärittenmate erfahren labt, dafs er 
^^ft 24 Jahr alt ift« ' „Glaube nicht, lieber Wernes*' 
fchreibt er dem Freunde, an den diefe Briefe gerich- 
tet find, „dafs ich dir am endlichen Ende dieler un- 
endlichen Univerfitäts - und Studentenepifode eine Ent- 
.fchuldigung dafür machen werde/' Datser aberderfet 
*ben gegen aiidrr l^efer bedürfe, fällt ihm nicht ein, 
äderen Geduld er fogar zumutfaet(S. loi. u. I02.)>auch 
noch die Belbhreibung ein Paar verlorner Pelzhand- 
fchuh zu geniefsen. — Der drUte Brief enthält eine 
eben fo wenig intereffante Erzählung feines Aufenthal- 
tes in Riga. Uä er, wie er felbft klagt, dort keine Be- 
l;annten hatte, fo füllt er ihn, mit einer langen Ent- 
wicklung eines Projects an, wie es das Publicum ei- 
ner grofsen Stadt anfangen folle, um Fremden folcher 
Jlrt ohne Ruf und Adreffen , ihren Aufentbelt darin 
angenehm zu machen» — Im vürten befchreibt er 
die, eben fo monotone, Reife bis Memel und von da 
durch die traurige öde Nehrung nach Königsberg, 
mit grofser Umitändlichkeil in Betreff der fpirituö- 
fen &wSrmungsmittel, die er überall zu fich genom- 
men, und flicht eine 36 Seiten lange unglückliche 
Liebesgefchichte eines Dienftmädchens im Gafthof 
zum Ich Warzen Adler zu Memel, die einen ftarken 
Eindruck auf fein Herz eemacht hatte, von feinem 
frühern Aufenthalte dafelbft, auf feiner Hinreife nach 
St. Petersburg , ein. — Vom fünften fagt er S. aoß. 
felbft, „dafs er von Königsberg aufser einieen (fehr) 
flüchtigen Bemerkungen über Archiv, Bibliothek 
und PnanzBngtkTten, nichts Jagen könne, als was fei- 
nen Aufenthalt in den ihm bekannten Familien be- 
treffe'' und wo er hier zu Mittag gegeffen, daPunfch 
getrunken, und dort ein fchönes Mädchen kennen 
gelernt hat, mag feinen Freund Werner ganz inter- 
eflaQt zu erfahren feyn, nur dem Publicum nicht. — 
Im Jfßchsttn Briefe befchreibt der Vf. eine gleichfalls 
fehr langweilige Reife nlit der ordinären roft nach 
' Marienwerden Hinter Mühlhaufen, bleibt der Poft- 
wagen in der Nacht,, ^sugleich mit einer ihm entgegen 
kommenden Kalefche'^ worin fich eine nach Berjiin 



reifende Hof räthinR. von Königsberg mit ihrer Toeb- 
ter Berthe und einem Kammermädcnen befindet, in 
dem böfato Werne ftecken. Der Vf. eilt den DamA 
zu Hülfe, macht dadurch ihre Bekanntfchaft, erhält 
Erläubnifs fie in Berlin zu befuchen , und verliebt fich 
in MUe. Bertha, die nun das Thema wird, wovon 
er den Lefer in diefem und den folgenden Briefen mit 
unendlicher Radfeligkeit unterhält. — D%r fiebenU 
Brief enthält weiter nichts als die Erzählung feiner 
Ankunft in Berlin , und feines erften Öefuobes bey 
der Hofräthin R. deren Tochter ; und der ackte eina 
9 Seiten lange Tirade über die Empfindungen jriber 
JLiebe für die letztere; einige fehr oberfläctüicheAeii^ 
fterungen über das Beriiner Theater , als deffen vor* 
zflglichfte Mitglieder er If Band, Befchort, MitUwich 
(foll heifsen Mattanfch), und die Damen Schröck« 
Maafs, Euriicke pnd Joeck nennt, ohne einer J3iil^ 
mann auch nur dem Mamen nach zu erwähnen ; fer* 
ner ein Paar eben fo flache Bemerkungen über dieB«^ 
liner Univerfität und Porzellajnfabrik ; Ober das öCfent- 
Kcfae Scheinleben nndden vielen „ weiblichen Schmutz** 
in Berlin, und hierauf (\) gleich wieder eine Liebes- 
fcene mit feiner Bertha, deren Mutter ihm dm Hoff- 
nung giebt, fie in Dresden wiederzufehn, worftber 
er in folgende , eine gar komifche ZulammenfteliuiuE 
enthaltienda Exclamation ausbricht : „ Gott ! das fott 
ein himmlifches Leben geben ! — Bertha , jene herr* 
liehe Natur im vollen Jirühlingsfcbmucke, die Gal'- 
lerie , ick I (!!) und dfe Antiquen ! ** — , Diefs iit der . 

fehaltlofe Inhalt des erflen Theiis einer Reifebefchrei« 
ung, die nach der allzugütigen Meinung ihres Vfa» 
(in der Vorrede) „kein völkerwanderungs* ähnlicher 
Krieg, kein Friede« und kein Handels- oder Abp 
tretungstractat unnütz oder veraltet rpacheo folL ** 

{Der Be/eklu/s/olgi.) 



OBKONOMIB. 

. Heilst ADT, b. Leuckart u. Sohn: Ueber du Op^ 
ganifation des Forflwefens und den zu beobachtnp* 
den GefchHftsgang in den vorzügiic'hßen Fenaal-' 
tungS' Zweigen dejfelben. Von einem ungenann- 
ten Verfaffer in verfchiedenen nach einander £ol« 
genden Heften herausgegeben. £r^sHeft. I8t^ 
86 S. 4. (I Fl. 30 Kr.} 

In der Einleitung zu diefer Schrift, erklärt der VC, 
fich über den Zweck derfelben auf folgende Weife: 
da die franzöfifche Gewalt in den Jahren ihrer Exi« 
ftenz die vorherigen deutfchen Verfaffungen über den 
Haufen geworfen , und faft überall ein neues Sjitem 
feftgefetzt hatte: fo wird bey der jetzigen Umwand- 
lung, da ein jeder Souverän nicht nur wieder zu fei- 
nem rechtmäfsigen Befitz gelangt ift, fondern fich fol- 

eine ganz 
Verända- 

.*.„«, , ^ — g— ^ j.. -, .j Hinficht 

der iiänder- Verfaffung und Adminiffirdtipn hervorge» 
£en« Um nun bey der Einrichtung neuer .Organuia* 
tloaeni befoadera dee Forßwefena» den höhen» 

'i Staats- 
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^taatftbeaoiteii nichX ttkxr einige Ideea mitzutheilen, 
.{oodern auch den nAtevn Verwaltungsbehörden einta 
Leitfaden zu Führung ihrer DienftgäcBaf te za geben, 
vhat der Vf. diefe Sobrift geliefert; Er hält es für 
zweckmäfsig fie in verfchiMnen kleinen Heften fol- 
gen zu laffen» um mit den indeffen vorrückenden Ein- 
richtuDgeo bekannter zu werden 9 und dadurch Gele- 
genheit zu erhalten tkber dieGelchäftafahrung der un- 
tern Behörden feine Aeufserungen mitzutheildh. 

Der Zweck des Vfs. ift allerdings zu billigen , da 
wir, auCser Hartigs Grundßt^e der Forftdirection, 
zur ^t noch keine Anleitung zur Organifation des 
Forftwefens ganzer lünder bentzen , und es bey ^der 
^EinrichtuBE eines fo wichtigen Zweigs der Staatsver^ 
^waltung) als das Forftwefen ift,' verfchiedene Anfich- 
ten von der Sache immer zweckmäfeig find und zu 
.einem fieberen Refultate führen. 

In ^e&m Hefte kommt vor: Erfier Titel. Di$ 
Jli^ltumg dis Forflferfimmlsy EintkeUung der Function 
n$n und^ Sifotdung aeueHin nach den verfchkdenen Gror 
den. TDer Vf. handelt zunächft von der Einrichtung 
einer General - Direction des Forftwefens und den 
Functionen derfelben im Allgemeinen ; worunter die 
Jirtheilung von Inftructionen , die Prüfung und Wahl 
-.der Sobjecte zu Forftdienften , und die Bildung und 
Erziehung .des Forftperfonals vorkommt. Den rorft- 
inftitttten fpricht der Vf. nicht fehr das Wort , und 
er hat eanz recht. So wie die Einrichtung der 
neiften derlielben dermalen beschaffen ift, leiften-fie 
das nicht was fie foUen, nämlich den praktifchen Ge- 
X&häftSQiann zu bilden. — In Hinficbt des Perfonals 
zur General- Forftdirection und Eintheildng der Ge- 
fchäfte unter daffelbe, ichdnt der Vf. die Bflreauge* 
ichäfte ine Auge gefafst zu haben, welche Reo. aus 
fo vielen zur Gnflge bekannten Gründen, am wenig- 
ften bey der Forltdirection, einführen möchte. Die 
Vorlchlage zur Einrichtung des Bureaus 'find nicht 
'seu. Die übrigen obern In « mzen und dasPerfonale 
beym Forftwefen theilt der Vf. für gro&e Staaten in 
JProvinzial-Directorium, Oberforftmeifter- und^Forft- 
jneifter- Behörde, für kleinere Lander foU jene er- 
Aere Stelle wegfallen. Rec. hat gefunden, dafs je 
weniger Inftanzen bey der Forftregie vorkommen, 
defto befTer die GeCcbafte beforgt werden , 'und hält 
daher die Einrlchtuns für die zweckmäfsigfte , w6 
die oberforftmeifterücne Zwifchenbehörde ganz weg«-, 
fällt, dagegen aber, fettrft in kleinern Staaten Pro- 
vinzial -Forft- Departements beftehen. Z^ den fol- 

S^nden : Klaffen der Forftbedienten * zählt der Vf. 
ie Oberfdrfter, als Charakter, höchftens um in eln- 
zelnea Fällen dea Forftmeiften.zn. fubftituiren, wa6 
allerdings ganz zweckmäßig ift. Die Revierforftb6>- 
dienten, theilt er in rechnungsführende- und Poli* 
zeyförfter ab, erftere follen Holzhiebe und Culturen 
beforgen, auch die Forf^elder einziehen, letztere 
blofs Aufficht führen. &ne folche Einrichtung ift 
bis auf die GeM-Einzüee ganz zweckmäfsig, wel* 
ehe durchaus keinem adminiftrirenden Forftbeamten 
zugeftaoden werden füllten. Rec. hat aus Erfahrung 
^' vielen nachtheiligen Folgen davon für den Staat, 



iür den Dienft: und für den Förftbeamtto lelbft, dem 
Geld-Gjne<^e übertragen werden', /kennen ceternt 
Die Nachtheile welche der Vf. gegen die Anlteilnog 
-veo befondeni F^rftelnnehmern anführt, lafiien fick 
durch anderweite z^eckmäfsige Einrichtungen leicht 
befeiUgen und heben. Die Befoldäng des Fofftperfa»- 
nals, insbefondre die des niedern aus Geld und Natit- 
ralien oder Orundftflcken zufammen zu fetzen , hält 
Rec. aus den vom Vf. angegebenen Gründen , eben* 
falls engemefCener als blom Geldbef(ddung. ' JtXafs fie 
«uiserdem freye Wohnnog und Brennholz erhalten» 
ift ebenfalls nothwendig , um fie wegen der Wohnung 
nicht in Verlegenheit zu fetzen, und in nachtheiligd 
Verbindung mit den Orts -Einwohnern zu .bringen» 
wegen des Brennholzes aber ihnen nicht Gdegenneit 
zu tlnterfcbleifien zu geben. Den niedem Forftbeam* 
ten geringe Accidenzien beziehen zu iaflen , als : ein 
beftimmtes Anweisgeld von der Stamm * und Klafter« 
holzabgabe, einen beftimmten Antbeil von den Forft* 
f revelftrafen , als Maft-> Accidenz von einer gewilfen 
Anzahl eingefehmter Schweine, ein Maftfchwein zur 
freyen Maftung; das übliche Schufsgeld und Jäger* 
recht wegen Admipiftration der Jagden, hält Hec. 
auch für zweckmä&ig, dagegen ift er ebenfalls der 
Meinung, dafs wegen der uuTtur den Forftbedientea 
keine Accidenzien zukommen foilten. Ueber die 
Gröfse der Befoldung für eine jede Klaffe von Forft- 
beamten giebt der VL zwar eine Norm an , die ganz 
angemeffen ift, die jedoeh nur verhältnifsmäfsig für 
verfchiedene Länder und Lbcalverhältnifle angewen» 
det werden kann.. Zur Begründung der Anfprüohe 
.zu Forftftellen hält der Vf. es angemeffen JägercorpS 
von gelernten Jägern zu errichten , in welchen aUe 
jungen Leute zuvor dienen muffen ; ehe fie ins Forfk* 
weien verfetzt werden. Er gieSt die Modificationea 
an die bey der Einricbtubr eines folchen Corps feft> 
eefetzt werden muffen. Solche Jägercorps können 
Freylich nur in gröfsern Staaten beftehen , ia kleinea 
mütfen andere £inrichtuogen ftatt finden. JeneCorpt 
haben zwar auf der einen^-Seite manches Gute, indem 
der junge Forftmann an Strapatzen und Ungemach 
der Witterung fo wie an Ordnung gewöhnt , auch im 
Schiefsen geübt « und fo zu feiner künftigen Beftim* 
mung vorbereitet wird ; allein auf der andern Seite 
hindeirt der nothwendig damit verbundene Militär- 
dienft die belfere Ausbildung, und wirkt nicht feiten 
nachtheilig auf die Moralität. Rec. würde d^er eine 
Einrichtung vorgeben , wo )ene Zwecke ohne milit&* 
rifche Verbindung erreicht werden können* 

SSweytir Titel. , Polizejfweßn. Hierunter kom- 
met vor: jSyFcfßbußu^ifen* ^ t>'ie "Entviperfung enge- 
meüener Forftftrafgefetze ift' das^ erfte Erforderoifii 
um die Forftpolizey gehörig zu handhaben. So un« 
vollkommen jene noch in fo manohn Ländern find, 
fo wenie war man bisher bemüht folche zu verbef- 
fern und zu vervollkommnen, fondern man befolgt 
entweder die unvollftändigen Gefetze, oder überläfst 
die Beftrafung der Forftfrevel der Willkür der Forft- 

5 erlebte. Der Vf. giebt einige gute Grundfätze bey 
er Feftfetzung der Forftftr^en an> und beftlmmt, 

waa 



A. L.J5S. N dm. 270. WOVEMBER 1815. 



i«i^saUefl(iinff9d0rdcbtif{fteMta(sftab ift, die Sftrafa 
aach dem Werth der^eotweadeteo oder Terdorbeoea 
Sache. Die unendlicl^ irielen Fälle weiche vorkam* 
flaen ktenen, mafTea hiernach gebdrig claiMctrt, 
Und daraus kann alsdaoo erd eine voilft&idifie Foi^- 
Ifaraf • Ordnung gebildet werden, worin zusSnch die 
Dötbigen Beftimmuogen wegen der Art dbr Strafe 
enthalten feyn maflen. Die Beftimmung der Strafe 
in Waldarbeit verwirft der Vf. gSoziicta, nnd rätk 
dagegen Gefängniikftrafe an. So wenig erftei« von 
Nutzen ift, £0 giebt es doch Fälle wo fie ntctri: unih 

fangen ^ und letztere nicht wohl engewendet werden 
ann. Der liier angegebene Gefcbaftfigadg beym Forfih 
bufswefen ift viel zu weitfchweifig ; er würde dem 
Forftperfooale alle Zeit rauben, und nicht einmal 
eine deutliche Veberficbt dadurch enbngt werden. 
Der Vf. giebt zwar nicht an , welche Beiidrcb Ober 
die Forftfrevel zu erkennen hat , er fcheiat indeflea 
blofs die Juftizbehörde daronter zu verfteben. Ein 
Forßgericht das aus Forft« und Jufticheamten zufiiro* 
mengefetzt ift, leiftet jedoch vMgeo der dabey fo oft 
zu erörtern vorkommenden Forfi^egenftande, die be- 
ften Dienfte« — B) Abwtmdmg v<m H^bräuckm 
h^ den in den Farflin nngißtiUn Arhntnm. Diefe 
MÜCsbränche werden abgetbeilt in iolche die beym 
Holzhieb, und in folcbe die bey andern Arbeiten 
ftatt finden. Der Vf. fahrt in erfterer Hinfioht die 
Fälle an, wo durch Holzbauer Schaden angerichtet 
werden kanut und fcblä^t fehr zweckmäfsige Polizey* 
Maafsregeln zu Verhütung derfelben und zur Beftra* 
fung der Holzhauer, weiche dagegen handeln, vor« 
Bey andern Arbeiten die for Taglohn gefchehen, kann 
durch eine ftete Auf ficht des ForftperloBals, denMifis* 
brauchen vbreebeugt werden* — C) Rügi dir Saum- 
JiUgkiity des ungehsrfams oder gmr der Untrem der Forfi^ 
heikniUn felkß» Der Vf. %\^x hier zweckdlenficne 
Mittel ao , die t'^orftbedienten aller Klaffen zur pOnkt« 
lidien ErfüUuna ihrer Oienftpfliicbten. uzunalten. 
Verweife, Gelclltrafen bis zu einem monatlichen Ge- 
balti&Cteiffend, Entlaffung vom Dienft, Caflation find 
die Stireren welche er in Vorfchlag bringt. Durch 
oine gut eingerichtete ControUe wird indeffen fcbon 
viel in diefer Hinficht gefchehen können, ohne zu 
Strafen! fchreiten zu mfllTen. Vei^gehea der Forft- 
beamteni aus Ungeborfam oder Untreue find härter 
zu ;ftrafen, wei}' dadurch die gefetzliche Ordnung 
fiber den Haufen geworfen wird. Durch eine gehö- 
rige ControUe kann au(^ hier vorgebeugt werden. 
Wof diefe. nicht bioreichend ift, da mOfien freylich 
folcdie Strafen eintreten , welche die Oefetze des Staats 
für Ungehor&ni od^ Untreue der Beamten Qberhaiipt 
beftimmen. 



5?^ 

In dem xmpen Hefte diefer Schrift verfericht 
der Vf. den Gelchaf tsgang bey der praktifchea Forft- 
wirthfchaft vorzotragen. Erft wenn das Ganze be* 
endigt feyn wird, labt fich ein allgemeines Urrhell 
daröber fällen. In dem vorliegenden Hefte trifft 
man wenigstens auf manche neue Ideen, die bey 
der Organifation des Forkwefens eines Landes be- 
nutzt zu werden verdienen. 



OEOaRAFfllfc 

Amsbacr: Jltpkabetifches Ferxeiehmiß über älk (aU 
ler) in dem Rezatkreiji befindlichen Städte, Märkte 
(Marktflecken), Därfer, IFeüer, MUkten nnA 
Einöden mit den Stenerdiftncten und Landgerich- 
ten in welche felbige (diefelben) gehören. Gtf- 
fertiget und faerau^cgeben von Fr. Knoblauch^ 
functjonirender (functionirendem) Steuer- Rect^* 
fications - Secretär und Rea^ator 10 Ausbau 
I8I5- 131 S. 8. 

Es ift micht wohl abznfehn , welche Abficht itorVl 
bey der Fertigung diefer ohne alle Vorrede oder Einlei- 
tung in die Welt gefandten Schrift gehabt, und tu 
welchem Gebrauche er fie beftimmt haben roaga 
Landrichter, Rentbeamte iwd Adminiftratoreo des 
Rezatkreifes bedürfen ihrer wabrfbbeinlich mdbt^ dn 
fich kaum zweifeln läfst, daft jeder in feinem Amte- 
bareau ohnehin ein feinen Qefchäftskreis nmfaffeodee 
ähnliches , oder wohl noch ausführiicbers Verzeich- 
aifs hat; und Liebhaber der Topographie werdeo 
Ihre Kenntnifs des Rezatkreifes durch diefe Schrift 
nicht faereichesa. Sie enthilt sichte anders, als die 
trocknen Namen der in dem gedaehteo Kf^fe be- 
findlichen Ortfchaften, dann die Benenntong der 
Steuerdiftriete und der Landgeilchte, zu welchen die 
genannten Ortfabaften ^ hören , in drey Spalten i dit 
vierte hat die Auffchrift: Bemerkungen; fie Ift aber 
durch das ganze Verzeichnifs unausgefflJJt geblieben. 
Vermuthlich foU der Lefer felbft befcbreibea^ was 
ihm gut dOnkt Da der Vf. auch die Weiler unA 
EinOden in diefes Verzeichnifs aufnahm, {<> vernoiffoft 
jwir ungern eine Erklärung dieCer Wörter : denn be^ 
kenntlich haben fie nicht in allen Bezirken des KeW 
nigreichs Bayern eine und diefelbe Bedeutung. Noch 
mehr fiel es uns auf, dab hier die im Rezatkreife be- 
findlichen Oerter der Reihe nach von A bis Z. aufr 
geführt find; und nirgend die Eigenfchaft derfetbeft 
angegeben ift, fo di^s der Lefer in Uagewifsbeit 
bleibt» ob der genannte Ort eine SitmU oder einDorf» 
•in Flecken oder ein Weiler iey. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Leipziö » b. Baumgärtner : JVanderung von St. Pe* 
Urshurg nach Paris im Jahre igia. In Briefen 
von Dr. Ch'iflian Müller. — Erßes ßändchen 

u. f. w. 
IVIaynz, b. Kupferberg: Deffitben Buches zwetftes 

Bändchen. 

Auch untar dem Tiul: 

* Reife von Berlin nach Paris u. f. w. - 

{ßejbhlufi der im vorigen Stück abgehraohentn Remnßon.^ 

Der zweffie Theil , zu dem ßch der Vf. , wie aus 
dem Mangel an Intereil'e des erllen leicht be- 
greiflich ift, nach einem andern Verleger umfehn 
mufste, beginnt mit einer.Vorrede, die eben dadurch, 
dafs er darin feine Autoreitejkeit befchöoigen will, 
ein neues fehr poiBrHches Document derfeiben ee« 
worden ift. £r fucht nämlich darin die Leerheit des 
irflin Theils, die ihm endlich doch felbft fühlbar ge- 
worden ift, dadurch zu rechtfertigen , daff; er darin 
,^dle fchwierige Aufgabe zu löfen gehabt habe, eine 
&hneUe Winterreife von St. Fetershurg bis Königs- 
|)erg und in 4em öden Weftpreufsen zu befohreiben, 
wobey er fioh nur durch Einflechtung manches (?) 
Worts habe helfen können, was bldfs feine Indivi* 
dualilät angehe. " Aber wer in aller Welt hat denn 
Oberhaupt die Löfung einer folchen Aufgabe von 
Hn. Dr. Müller verlangt? warum übergieng er fie 
nicht lieber ganz und gar , wenn er fie nicht^auf eine 
interefrante Weife zu leiftcn wufste? Warum führte 
er den Lefer nicht lieber gleich nach Königsberg und 
Berlin? und warum bat er denn auch, von äiefen Städ' 
, ten, die, hefonders die Utztre^ ihm doch wohl Stoff 

genug darboten, ebenfalls nicht viel mehr als was 
lofs feine Individualität angieng, drucken laffen? 
deffen ungeachtet fährt der Vf. in pedantifchem Lehr- 
tone fort : „es giebt Schriftfteller^diedasunbeftrittne 
Becbt haben zanlreicbe Bände mit den geringfügig- 
ften Umftänden ihres Lebens und feinen Tpurlos ver- 
Mpgnen Beziehungen zu füllen, und dem Publicum 
zuzumuthen, dafs es dergleichen immer anziehend 
finden foUe. Das darf aber ein dunkler Name wie der 
Meinige, nicht entfernt nachahmen'* (wer hat es 
gleichwohl unleidlicher nachgeahmt als eben, wie wir 

Kzefg^f Hr. Dr. M.?) „und deshalb tritt in diefem^ 
indclifen und den folgenden*' (warum denn nicht 
Jloch in dem erßen^ w^n der Vf. die Wahrheit feines 
*Sßtsies wirklicn fühlte?) „meine Individualität faft 
gßVf9 ai^ dem Gefichtskreis des Lefers i dem ich hier 
_ A. L. JZ. ins* Dritter Band. 
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enug Objecte vorhalte '• (Es ftand fa lediglich in dem 
(elieben des Vfs. diefs ichon früher tu thun!), „unt 
es ihn nicht gereuen zu laffen, dafs er das Bctchlein'* 
(es foU aus vier Bänden beftehn.) „in dieH^nd na1|pi. 
Von hier (warum nicht früher?) beginnt eigentlich 
erft das, was man eine Reifefoefcfareibung nennen 
kann." Was foll man fagen zu folchen Tiraden 
affectirter Befcheidenheit , durch die Hr. Dr. 3i. 
fich offenbar nur gern recht liebenswürdig machen 
möchte, and die geigen wirkliche und wahrhafte 
Unbefcbeidenheit, von der wir noch ganz andre 
Proben mittheilen ^verden, Ifehr feltfam abfte- 
chen! Hr. Dr. \»f. zeigt ferner in diefer Vorrede 
auch den wichtigen Umftand an, dafs er feinem 
£ucbe einen zwey ten Titel , nämlich: „Ä«/^" ftatt 
„^a»(f«r«i»^" gegeben habe, den ^er felber" (man 
ficht nicht ein warum ^ zumal da das Buch felbft^ 
eben fo Qberflaffig ift als diefer Titel), für den paffeÄ- 
dern halte, und dafs der folgende Theil deifelben 
„viel über Uünchen** enthalten werd^, wozu die Le- 
ier alfo Ibhon vorlaufig hiemit eingdaden find. End- 
lich nimmt er fich noch fehr feyerlich in Schutz, we- 
gen feiner in diefeni Theil vorkommenden Aeufse- 
rungen über Napoleon. „Was ich" heifst es „in 
Dresden über Napoleon fagte, daran wird jetzt kein 
Deutfcher, dem Gelcbichte und ihre Bedeutung (!) 
mehr gilt als blofse Deutfchheit, einigen Anftofs neh- 
men. Ich nahm den Mann und feine GefchichteC-^-^ 
wie ich beide f aßen (^l) zu müflen glaubte, wenn mir 
nicht alle Winke logen." Man traut in der That 
kaum feinen Augen, wenn man nach diefem grofs- 
fjprecherifcben Vorwort , nur bejzierig das Buch felbft 
clurchblättert , und aufser ein Paar Worten (S. 90.) 
Ober fein körperliches Ausfehn, — auch nicht eine 
Sylbe über N. weiter xlarin antrifft, als (S. 73.) die 
triviale Bemerkung, dafs bevor wir fein Ende nicht 
wiffen, jy Nichts wiffen," dafs er ein Werkzeug in 
der Hand der Vorfehung fey, und dafs „diefe ihm 
eine Rolle aufgetragen habe, deren zweyten Theil er 
noch nicht ahnden könne, die aber Folgen haben 
werde an die er felbft nie gedacht habe. Hieran 
läCst fich denn' auch wirklich fo wenig Anftofs neh- 
men, als daran ^das Einmal Eins, Eins ift. 

Wa& nun den Inhalt diefes zweigten Bandes im 
Ganzen betrifft , fo ift nicht zu leugnen , dafs er un- 
gleich fachreicher ift als der des erßen. Dagegen find 
es. aber auch entweder nur längte bekannte und weit 

S^eiftreicher fchon von andern bshandelle Dinge, oder 
iehr unerhebliche Neuigkeiten , die der Vf. hier mit 
einer unerträglichen Breite vorträgt} fo daÜB -man 
(4) F na- 
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r im- dafo ^^^ *"^^^* mrflckgekomifiDe Dr. Ä verhindert 

wf*^«" "^ '*"" ^" reifen. Er hofft nun öorfi auf 

dj« beitfeo andern Gefährten J. v. H* in Breslau, bnd 

^ ^vv,.>r G»t« ■»* I?. F. in Jena^ von denen er aber, wie wir weiterhin 

^**'t ^ eWahren, gar iceine Antwort erhielt, und nun doch 

,^. N^ir x*r ^tf ^^-g der daftre Murrkopf Seume'* aBein reifen 

der mufste. Von der Erzählung feiner Bekanntfebaft mit 
^ ^^ "'^ ''^:^„nit Hn. Dr. Ä, der einen Widerwillen gaeen die Theo- 
logie hat, nimmt er Gelegenheit die oemerkung zu 
machen, dafs Qberall nur die „ledernen Burfche" 
ihr mit ganzem Herzen angehörten. Wir erfahren 
ferrter dafs er aus [Kiftners Hotel zu einer Patzroa« 
cherin gezogen ift, wo „^wey niedliche Mädchen ztt 
feiner Bedienung bereit find, und „ein Blumenfior 
Leipziger Kinder in den Lehrlingen feiner Wirtbin, 
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-.;•» ttct^l Statuen, wo fie täglich 2 bis 3 mal, an feinem Zimmer vorüber- 
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^'^ "^^ i^ ÄTi^mn eigoen Oedachtnifa 

*^\"^;ui;^vJie-i Wi"^«"««g der ihn 
^^. i.tf^suK^Hi iiacfagefehrieben hat» 
'"^Vj V^ ^"^^ Unwilfenheit zeigjend 
* ,^^*Mik ür. ilf. d&tFitnows und BoU" 
. c^ Vurkfungen vergeffen , und von 
k^vMW« aUaumal gar keine Ketintniife 
^ 4wcb in feinem Werke über St. Pe- 
,v^ ^.^^ f^beo Kunfticbätzen der kaiferli- 
l.vJt »ich** *" fagen weifs, da er dort kei- 
|^%$*ttlcbreiben fand, fchon nicht anders 
**** ^ 't^ Mi^ <*•"* löblichen Verfprecben aber» 
^^^^^< M% v<^ J^^^ ^^ endlich, ganz aus dem 
*r^ VC'^^j^ls dM Leicra treten zu laflen, ift es übri- 
!;I!^ ?im ^ V. kelneswegea rechter Ernft» Es tritt, 
''^xvir «leich feben werden , auch hier wieder nur 
^^V« oft »»d la^weilend hervor. Der irfte Brief der 
inee Abreifo von Berlin und Ankunft in Leipzig ent» 
K\\t% hebt gleich wieder mit einer in): Gottes weiter 
\\>)t luemao^' als Hn* Dr. M. und feine Freunde in- 
^^(.^Arenden Erzählung von der Mlle. Bertha an , de- 
^,1 Kammermädchen £offi/2r, „der Wetterhexe "^ er 
noch 99 auf einer virgoiditm Vifitenkarte** feine 
Adreffe nach Leipzig, in Hoffnung einer zärtlichen 
Correfpondenz flbergiebt. Bey Gelegenheit der Durch- 
fahrt durch Potsdam meldet er die Neuigkeit, .dafs 
diefer Ort jetzt fehr verfallen , und eine Elegii an 
Sansfouci^ die er v#r zwey Jahren dafelblt auf 
Friedrichs desgrofsen Schreibtifch(!) vollendet habe> 
das belli fey, was Er in I diefer Art „toUge wordner 
Brofa'*(0 gemacht habe. In Wittenberg läfst er fich 
von dnec „ hQbfclten Kellnerin ein tachtiges Abend- 
hrod und Grock** machen, und fchläft einige Stun- 
den von feinem ruffiicben „Bärennelze'' erwärmt» 
deffen er fcbon im erflen Tbeil des Breitern zu wie- 
derhohen malen erwähnt hat. In Leipzig , wo ihn 
feie „alter Freund" der Wirth im Hotel de Baviere» 
der „kleine runde freundliche Kiflner** mit offnen 
Armen empfängt» ift feine erfte Frage nach dem Leip- 
ziger Hn. Dr. H. , feinenl neue» Reifegefährten , der 
aber leider felMl gerade^ verreifet ift. Mit einer Klage 



täten über Kiftners Table d-hoUy und deren BUchfew 
gefelljckaßy über das Theater, die Promenaden', und 
das Öbfervatorium , über das Leipziger MufenwefeUf 
die Univerfitat» (vpa der Hr. Dn Af. weiter gar 
nichts als feinen Unwillen darüber» dafs ihn dieSto«^ 
deuten beym Hofpitiren in einem CoUeginm ausge» 
trommelt nahen» ' mittheilt) die Büreerfchule, eine 
Sammlung wilder Thiere vor dem Petersthor, die 
Nikolai kirche» ein Gonzert von Rode, den gefelfi* 
gen Ton und die lieblichen Wei^n der Leipziger 
y^ Qrifetten.** Alles (von einem Schriftftelkr, der» 
woer voa /irA fpricbt, fe unerträglich weitfchweihg 
ift) auf nicht mehr als 10 Seiten(!) abgefertigt, und 
zumSchlufs diekrzahlung einer Excurnon nachAib» 
wo er eben fo weitläufig als indtscret befchreibt, wo 
und wie er zu Mittag oder Abend gegeffen ; und wie 
ihm das Waifenhaus und Giebichenltein gefallen habe» 
Den Schtufs macht die Mittheilung eines Briefes voa 
dem Kammermädchen Louife, den er tiey feiner Rück« 
kehr nach Leipzig empfängt, und worin ihm diefe 
meldet, dafs (ie mit Bertha und ihrer Mutter nach 
Dresden abreilen^ werde. — Der driUe Brief enthält 
mit gewöhnlicher Breite, die Oefeblchte feiner Beifa 
nach Dresden, feiner Ankunft dafefbß» feines Befti* 
chesdes, Napoleon zu Ehren gegebenen, Hofconzerts 
im Opernhäufe, und feines Wiedcrlehns der Mlle» 
Berthay die ihn aber nicht fo ganz wie er es wtofchte»^ 
empfangen zu haben fcheint, denn er erwähnt ihrer 
von nun an, nur noch ein Paarmal, und fogar ohne 
Abfcbied von ihr genommen Zu baberr. — ,Der vierte 
und fünfte Brief liefert die fcbon befprochnen feieb- 
tea Bemerkungen Aber die Gemäldegallerie. Um 
doch den Kennern wenigftens ein P^öbchen von de» 
Vfs. Kuofturtbeil zugeben, führen wir an, dafs er 
die Battoni/che Magdalena das reizendfte Bild nifcbt 
nur derGalierie, fondem „da^ er überhaupt kenne,** 
nennt. — Im fechsten und ßedenten Briefe fpricht der 
Vf. Ober den gefeJIigen Ton in Dresden, über den 
Charakter des Königs » von ein paar Bekanntfchaftea 
die er unter Dresdens Kfiriftlem machte (von den be* 
kannten blofs die des Ho. v. Ko^elchen), von dea' 



feiner tthein Laune daraber» fchlieDst diefer erßt öffentlichen Gebäuden der Stadt, ihren Umgebungen 

Bisiei^ -^ Our zweyU b^g^i mit einer neuen Klage» * ood Anlagen» von einer Partie nach Tharand > und 
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der Porzellan •Saainrlang und. Bibliothek im Japani- 
fchen Palais. AIlesMängft fchon aus andern grnndli- 
chern und*gejftrcichern Darftellungen , von iXi^rfor/, 
' W^narty nafche, Schulz 9 KüUner^ u* a. m. be- 
kannt. 

« 

Der achte Brief enthält feine fchon erwähnten, 
faft ganz aus Beckers Augufteum abgefchriebnen Be- 
merkungen übec die Antikenfammlung, wobey wir 
es uns nicht drollig genug denken können, was wohl 
herausgekommen leyn würde, wenn der Vf. ohne fol- 
che Halfsmittel, hier Aber die einzelnen Statuen, 
Büften, Reliefs, und ihren Eunftwerth, ihre Bedeu- 
tung, Echtheit, Reftaurationen , u. f. w. fein Urtheil 
abgegeben hätte. — Im neunten Briefe , der mit einer 
•Klage beginnt, d^fs er fchlechten Wetters wegen, 
die JHchßfche Schweiz nicht habe ÜBhen können, er- 
zählt er, in feiner nun fchön zur Gntice charakteri- 
firten Manier, feine Reife Ober Töplitz und Prag 
nach Wien« Auch di'efer Btlef enthält aufser den 
Nachrichten wie ein Hr. Dr. M. hier gereift ift, und, 
■Is Gellerts „junger Herr, der gütigft wollte, dafs 
jede Schöne neb in ihn verlieben foTite , *' bald hi^r 
bald dort fich fflr ein hnbfches Mädchen interelBrt 
hat, nicht das Mindefte was wir nicht fchon ton bef- 
fern Heifebefchreibern wOfsten, oder was um einer 
eigenthamlichen geiftreichen ^^if/Jr^ willen, der Aus- 
zeichnung werth wäre* Uebrigens ftimmt die Aeu- 
fserung des Vfs. (S. 309.) von dem „bisgen Ruffifch 
was ihm noch im Kopfe hängen geblieben fey'^ 
fchlecht mit feiner ausdrücklichen Verfichrung in der 
Vorrede zu feiner Schrift flbefP^ersburg zufammen; 
9, dafs er diefe Sprache gelernt habe, um durch Jhre 
Kenntniffe Rufsland defto grflndlicher kennen zu ler-^ 
nen. ** ^- Dtt zehnte um letzte Brief endlich, den 
er felbft „dOrftig'* nennt, indem er zugleich Ret" 
ehardts bekannte Briefe tadelt , ohne daran zu den- 
ken, dafs feine eignen ganz in diefelbe werthlofe 
Klaffe von alltäglichen Reifebefchreibupgen gehören, 
enthält feipe Reife nach Wien, imd eine (wie aus dem 
Umfang eines einzgen Briefes fchon hervorgeht} än- 
fserft magere und A^bekaiintes wieaerkäuende Be- 
ibhrelbung der vomehmften Merkwürdigkeiten die- 
fer unzähligemal ichon befchriebnen Kaiferftadt , wo- 
von er auch nicht das GeringfOgigfte Neue roitzu^hei- 
len weifs, es mOfste denn die gelehrte Behauptung 
(S. 37CO feyn, dafs ^y^ Poffenreifsereyen des-Cas- 
perle Theaters doch eben fo'viel Werth haben als 
Ariftoi>hane8 Schnurren^* (Ipßjpma verbat). — Man 
fieht leider nur allzu klar, dfafs es dem Vf. hier wie 
in Prag, Dresden, Leipzig, Berlin und Riga durch- 
aus an beitutenden BekanntfchaQen fehlte, um auch 
Etwas bedeutendes von feinem Aufenthalt in allen die- 
fen Hauftftädten fagen zu können,, und um. über Ob- 
jecte , die fich aiich ohne (ökhe Connexionen beob- 
achten laffen , ein gründliches und geiftreiches Wort 
zn fprechen , mangelte es ihm , eben fo offenbar wie- 
der an Kenntoiffen , Ideen und Zeit*. Wir rathen da- 
her dem Vf. wohlmeynead , fich zu der Fortfetzung 
diete Werkes» befonders was das bis zum Uebex<- 
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maafs fchon befchriebne Parts betrifft^ erft durck 
zweckdienliche Studien vorzubereiten, und befon- 
ders in RückGcht auf Gegenftände der Kunfly den An- 
fang damit zu machen , feine vergefsnen Hefte aus 
Fernows xxnABouterwecksV OT\ti\xngi^atibtt dieAceftbe«* 
tik , wieder hervorzufuchen. * 

Nachdem nun Rec fein Urtheil über den Inhalt 
diefer Reifebefchreibung im Allgemeinen dargelegt 
hat, wozu er fich um fo mehr berufen glaubte, als 
er an allen den darin befchriebnen Orten felber auch, 
nur in ganz andern Verbindungen, und. längere Zeit 
als Hr. M, , gelebt hat, findet er fich verpflichtet noch 
die kaum glaubliche Arroganz zu rQgen, womit der 
Vf. der fich (in der Vorrede zum zweyteri Theil} 
feibft ganz recht zu den dunkeln Namen zählt, über 
Perfonen eines fehr Ai?//^» Namens , bis zur Beleidi- 
gung indiscret, abgefprochen hat, wie (Th. i. S.91O 
über Morgenjiern und (Th. 2., S. 158.) über Bötti- 
g£r. Gleiche Indiskretion hat er fich gegen Iffatd 
als Director des Berliner« Theaters , und gegen 
Hrn. und Mad. Schütz^ von denen ec noch dazu 
feibft fagt, dafs fie ihn fehr herzlich bey fich in 
Petersburg empfangen hätten, fchukiig gemacht. 
Am meiften empört aber, der Undank des vfs. ge- 
gen das von Rec. perfonlich gekannte , böchft yer- 
ehrliche Haus des Hrn. Etatsrath von Stoffregen 
in St. Petersburg, deffen Sohn fein Reifegefähi'te 
bis Berlin«, war, auf dellen Koften er grOfstenlbeils 
diefe lange Reife machte, der ihn^, wie er feibft er- 
zählt, in Riga bey feinen dortigen Verwandten eine ^ 
überaus gaftfreundiiche Aufnahme verfchaffte , * und 
den er dafür durch den ganzen erfien Theil , S* 5. 58* 
22a. 223*tt. a. m.O. mit den nichtswürdigftenSchma* 
bungen überhäuft« 

Ein würdiges Schlufsftück des Ganzen lift des 
Vfs. angehängtes ^y Ultimatum über Kotzebues An« 
griffe," worin er ihm yylkerarifchen Schmutz"* vor*^ 
wirft, indem. er feibft damit, fehr fchmutzig um fich 
wirft. Hiemit fchUefsen wir eine Reoenfion» deren 
Milsverbältnifs , in Rückficht. ihrer AusführBcbkeit 
zu derUfibedeutendheitibresGegenftandes, man mit 
dem Zweck des Rec., einen ^ung^eo erft aogehendeo 
und gewib nicht taientlofeo SehnftfteÜer bellern zu 
wollen, weil er fich noch belfern kann» entfchuldi- 
gen wird* 



VfiRMiaCHTE SCHRIFTKN. - 
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EatsuHAOBH» b. Seidelin; Europa 9 Franirig'eg 
Napoleon y en danskhißorifk Betragtuing (IL9, Fr. 
und N. , eine dänUch biftorifehe Betrachtm^ 
von N. Fr. Sev. Grundtvigtr Frediger. igif. 
184S. 8. (aRbktUrO 



Schwerlich werden unfcre Lefer ernrtbeB» 
diefe fogenaAote dänücb-hiftoffifeii* Betraohtwig, 
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wozu Europa» Frankreich und Napoleon den Stoff 
darbieten follen, eigentlich enthalt; und auch dem 
Rec. ift, nachdem er die Schrift mit angeftrengter 
AufmerUfamkeit durchgclefen hat, ungeTähr To zu 
Muthe» als ob er den langweilenden Vortrag eines 
extemporirenden Predigers, der vom Hundertrten 
aufs Taufendfte fallt, und von dem man am Schluffe 
feines ftundenlangen Schwatzens kaum weifs, was er 
eigentlich gefegt hat, angehört hätte. Am 24. April 
1815 fchicKte Hr. Gfr. icine Betrachtung unter die 
Preffe; und diefer Zeitpunkt läfst erwarten , dafs der 
dänifche Seher 1 der fchoii einen ähnlichen Zeitpunkt 
in Napoleons Leben dazu benutzt hatte, von Teiner 
\Veiffagergabe eine *f leider verunglOckte !) Pro^ ab- 
zulegen , auch jetzt nch dazu berufen gefühlt haben 
werde, als politifch religiöfer Prophet aufzutreten 
und der Welt die grofsen Wunderdinge zu verköndi- 

fen , weiche Napoleons Triumphzus von Elba nach 
'aria zur Folge haben wfirde. Von dem demuthsvol- 
]en Zuge deffelben ans Paris Ober bei Alliance nach 
5t. Helena wufste begreiflicher Weife Hr. Gr. damals 
nichts 9 dafs er ihn aber auch nicht ahndete, nicht 
voransfah« nicht vorher verkündigte: das ift ein 
fchlimmes Zeichen, dafs feine Sehergabe, die im Fe- 
bruar Igi4 zum erften male laut ward und faifch 
tonte» im April 1815 noch immer nicht die richtige 
vnd untrOgliche geworden ift. Zwar ifts noch nicht 
aller Tage Abend , und bis zur vollen Entwickelune 
alles deffen, wozu „der grofse Mann unferer Zeit*^ 
des Grund gelegt hat, wird auch in diefer dänifch* 
hiffeorifchen Betrachtung ein Ziel abgefteckt,*das wei« 
ter liegt, als dafs Hr. Urs, 9 oder irgendein Lefer der 
A«L.Z.9 wenn fie nicht zuMethufalems Aitergelangen, 
dafTelbe erreichen werden. Rec. erkennt hierin des 
Propheten Klugheit ; verhehlt aber doch auch nicht, 
dafs fich feit dem April bis in den Avguft 1815 mit 
Napoleon und (einem Anhange Eins und das Andere 
zugetragen hat, das den Propnetengeift des Hn. Grs, 
j|X ein bedenkliches Licht ftellt. Nur einige Stellen 
mögen den Werth und die Richtung diefer dänifch- 
hiftorifchen Betrachtung Ober Europa, Frankreich 
und Napoleon bezeichnen. — „Jetzt, (im April 
1815) ^®^^ '"^^ leicht » warum mir die Erklärung 
der Weitfasungen vom Antichrift , die ich im FrQh- 
linge (im Februar 1814) herausgab,, fo merkwürdig 
und wichtig vorkommen mufste u. f. w. Ich dachte 
freylich keinesweges« dafs er (Napoleon) dazu ge- 
kommen fey, fo tief gebeugt zu werden; aber ich 
lernte auch hier , dals die Gedanken des Herrn hö- 
her (ind, als die Unfrigen, und hielt übrigens Napo« 
leon für eben fo gefährlich auf Elba, als in Paris. 
Er kam zurQok; und ich glaube, die U^elt mufs fiob 
ihm tKiterwerfcn , und er wird mit einer Reiigions« ' 
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Verfolgung endigen; debhalb fede ich: jind wemm 
es auch nicht gefchiekt (wie vorfichtig !) , bereue ichs 
doch nicht, geredet zu haben; denn ate^ann ge- 
fchieht es nur deßwegen nicht, weil die Völker In 
Zeiten klug werden und 6ch zum Herrn umwenden : 
fo war alfo auch die/t Rede eins von den geringen 
Werkzeugen in Gottes Hand., den Grauei der Vcr- 
wüftung aufzuhalten" (S. aj. a40' (So wiffeo wir 
denn nun, wem wir den öieg am i^. Junius.'igiS 
zu verdanken haben; wie würde ^s dem armen 
Blücher und JVellington ergangen feyn: hätten nicht 
die Hnn. Grundtvig und (Zmpagnie durch ihre Straf- 
. reden an die Völkerden Gräuel der Verwöftung auf- 
gehalten?) „Nun fragt fichs (S. na.): in welchem 
VerhältnilTe ftehn Europas Regierungen und Völker 
zu Napoleon? In der Kriegskunft ift er ihnen über« 
legen " (die glänzendften Proben davon zeigt die Ge- 
fchichte der Jahre I8ia. 1813. 1814. 1815); »»in der 
Staatskunft ift er es ihnen noch viel gewiffer" (führte 
£e doch den Unüberwiadlichen felbit bis in die Nach- 
barfchaft der Hottentotten, auf die Infel Helena !> 
„Die Engländer (S. ii«.) haben fich, als Volk, ei- 
gentlich nie ernftlich zum Chriftenthum gewendet; 
gewifs ich fehe keine andere Möglichkeit (S. iaa*X 
als dafs fie entweder mit der ganzen W eJt in Raferey 
Krieg anfangen, oder fich Napoleon t>bergeDen, oder 
im BOrgerkriege fich felbft morden muffen , wenn es 
nicht gelchehn kann, dafs das Volk fich ern(Uic/i zu 
Chrifto umwendet. •• Ijeber die armen Deutfchea 
geht es in verfchiednen Stellen noch härter herj wo- 
bey es doch bemerkens werth ift:, dafs fo, wie bey 
den Engländern die Schottländer, fo bey den Deut- 
Ichen die Sacbfen und VVOrtemberger vor den Augen 
des Vfs. (im April 1815) Gnade finden. Aber am 
heften unter allen Völkern ftehn bey dem befcheide- 
ncn Mann feine eignen Landsleute, die Dänen , an- 
^efcbrieben. Seibit auf die Gefahr, „mit dem 
Schweden verglichen zu werden, der Adam zum Bi- 
fchofe ftines Vaterlandes machte, hilfts einmal 
nichts, es gilt Europas Wohl, dafs es fein beßires 
Herz lieben und kennen lernt, und ich weifs, es ifk 
Wahrheit, dafsfiiefes Herz 7on undenklichen Zeitea 
her fchiug und noch fchlägt in Dänemark; und wcna 
fich aller Welt Völker verhärten und vereinigen 
wollten, was Re ficher einmal ufdlten\werden ^ es za 
zerquetfchen (o du beklasenswerthes Herz Däne- 
marks!), fo wird es doch der Herr verherrlichen 
und bewahren (wenn es zcrquetfcht ift?): dann fol- 
len die Zungen der Völker verfammelt werden in 
ihm, zu preilen Ihn, der auf dem Stuhle fitzet und 
das Lamm" (S. 93.). Das heifst doch, Kuropa, 
Frankreich und Napoleon aus dänifch-hiiftorifcheni 
Oelichtspunkte betrachten} 
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SCHÖKB R0N8TB. 

SruirtOAiiT u. TüBiNOBN» in d. Cotta. Bocbb.; 
Corona^ EinRittergedjcbt.iQ clirey BOcbern, Von 
Friedrkh Jidsovk di la MM§ Fouqui. 1814. XIV 
w. 386S.gr.. 8» 

Klar und fehön , tUer Wek Terftiodlicfa und alle 
Welt bis zur völligen Befriedigung ei^etzend^ 
)iar der uofterbiicbe TT^/nfiif im Oberon das Thema 
/lusgefabrtt dafs cbriftlicber HeMenBnn und treue 
Jitebe dtLS verfolgende . Schickfei entwaffnen, nnd 
idttfch • alle Hlndermfle hindurcb zur GlOckfeligkeit 
Idbren. Des vorliegende Kittergedicht ift, wie 
OberoA» ein romäati&betf Epos, iind es biefse den 
Dichter wenig ehren , wenn die vergleichende Kritik 
lain Werk nicht mit dem Beftea z«£immen halten 
-wollte f was Dentfchland in diefer Gattung aufzu wei> 
' Im bat ; gefetzt auch > daCs er felbft nicht im Sinne 

Sehabt hätte, mit einem IViikmi um den Vortritt im 
Tempel der Uofterblichkeit zu wetteifern. Hat un* 
iiar Dichter auf dem Kampfplatze, wohin Rec. gegen 
^in€n fo mächtigen Gegner ihn fahrt, einen fchweren 
^aod ^ fo ift das eine billige Wiedervergeltung : dena 
Reo. halte ihn auch, um durch' das blendende Feuer- 
werk <ter Phaotafie bioduroh, dergleichu Hr.- v. F. 
ichoo im Zauberring abgebrannt hat, mit feinen pro» 
ftaen Angen etwas von dem GecOfle wahrzunehmen, 
auf welchem diefes Feuerwerk fpielt; Es ift m be» 
i^glich für die Kritik, wenn fie die labTrlnthirchen 
Gangp einer romaotifchen Dichtung an der Hand ei* 
»er MieMden j&afnrtitftfidurchwandern kann ;~.ünd zu 
diefer Bequeinlienkeit, wie durch Witland^ ib auch 
duroh Shak$fpiar mod CakUron verwöhnt, ift.fie nur 
nU«inneigt, von dmi Dichter zu /ord^», dafs. er 
ilir gleicb am erAea Doppelwege eine (blcbe ücbere 
und tceiie Fahrerin entgegen iende. FDf: den Dich* 
lor mag das jedoch minder bequem £ayti , und es 
wi^d. lamitLgar zw^felbaft, ob fi« ein Recht habe zu 
klagen , wenn der Dichter uoterliefo , was fie fordert. 
IKkr (o viel fcbeiot ausgemacht, dafs «r nicht groUen 
darf mit ihr, wen9 & allein selaffeo im Irrgarten, 
das UnglOqk haben £oUte, irre zu geben. 

Wie im Oberon^ fo ilt auch hier Corona,' vou 
welcher das Gedicht .den Namen trfgl^, nicht die Hei* 
din deffeUien. Ein chriftlieher Ritter, Romuald Freyr 
iMrr von Reaka genannt ftjft derHerps,.den v^iir vo«q 
Saterbebette feines Vaters an, bis an fein eignes Grab 
dttreb 36 Gelange zu begleiten, haben. Er ift Mi^lti^r 
nBar ritterlichen. Tugenden ; aber.auf feinen ^StaimM 
haftet feit mehr deien hundert Jahren dtr FindfyAm 
A. L. Z. 18IS- DriMr Band. 



s' 



aller Tapferkeit und Waffenberrliehkeit inunenlar 
fiigtos zu bleiben. Diefe Anlage, welche unsfofort 
als eine fehr poetifche anfpricnt, fpännt die Auf« 
merkfamkeit aer Kritik vor allem auf die zwej Fra- 
en : Wie kam diefer Fluch auf RealtVsStamm? und: 
ie entgeht oder unterliegt Rcwnuaid demblben? SoU 
das Gedicht als ein voUendetee Gtonawr Eindroek ma^ 
chen und Befriedigung gewähren, foU es nicht ein 
leeres, loCes und zweckTofes Spiel der Einbildunga* 
kraft leyn , welches den Geilt bloIa«it Räfchtihi Set* 
iCcbäftigt und da^ Herz ganz leer ausgehen läist; fo.muii 
zwifchen den (noch unbekannten^ Beantwortungen 
beider Fragen ein Zufnmmenhang Statt fioden> we^ 
ober den , allem Kunftfinn zur Gnindlate dienendeni 
Anlagen im Menfchen, der religiofen und der pfjcho* 
loglfch-moraiifchen, oder doch wenigftens einer vöp 
beiden, genug tfa^it: weil a^fterdem nicht abzul^hao 
.wäre, woher tiemKunftfinne feine Befriedigung kom* 
men feilte, in fo fern er fie vom Ganzep,..nicnt voi| 
etwanigen fchöncA Einzelheiten erwartet, die eben 
fowohl an jedem andern Orte« als in der Cor9na fte* 
bcn könnten. Halten wir uns nun zuförderit an dio 
fr/?^ Frage. 

„ Ein Ahnherr Romualds fuhr jach gewiflen Frev* 
lern nach, die in feinem^ Korft einen iioer horten. Stra* 
fsenraub und Mord begangen hatten. Es raufchte im 
Gebüfch ^ !Zom entbrannt landte er einen Pfeil in .des 
Walder dunkeln Schoofs, nnd verwundete ein wnn« 
derfchönes Frauenbild, welches fterbend.d^ {nttli« 
chen Fluch ihm in*s Ohr raunte. " Wo ein ideber 
Fluch ahfpirüus nctar der ganzen Fabel ficb äfnk^n* 
diget, da verlangen wir billig eine BOrgfchaft für 
feine Kraft, eine poetiiehe WahrlchetnlicbkUt tMS 
GaUinkeit und Wirkfenikeit. In einer. niögllchnB 
Ahomng des menfchUchen Gemflths von einnr höfa^ 
znn : moiSüfcbön Weltordaufig^ wie >z. B. der^ Val»r4 
fluch^des Oedip, oder desKunz Kurulh^ findet er fie 
nicht rdenn. das Chriftenthum weniefbens^ nach Vie^ 
Jen der Quell unferer romantifchen Poefie, ift durch« 
«US abbo«ddem Glauben an elne^hObese Ordnung dav 
Dinoe, nach welcher ein fo unvor&tzliohes Vergetieut 
ein Tleberedwacpfehlei*» wie Romualds i Ahnherr ihn 
bmug, den ^n^n fita^m dem (Jqgittck weihea 
könnte. . Wir mfiOan ilfo jene poetifche Wahrfchein« 
liebkeit in einer flbMh^i/irJlM(>dningitberfinnhcher 
Dinge fuchen, itod voti allen Dingen nach- der Macha 
IMüd iMh.der Gefinnung desjenigen Wefens fragen, 
vvelohesden Fluch gef prochen' bat. Diefes Wefen 
nw ift Corona, eui» fehwaraltekige, feeohafle Frau, 
d^i ,voi* asehr als ico Jahren, duroh den Ffeilfchnfs 
getödtet,, in..»inyc.;nbefthiidtiehta Hao hlifl i nmlin gto 
(4) O M»^ 
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. ^.o. * 4..N .f-Mib-vh - dunkle Winke 
s -.«^v u^a v^!wwkter uod ihre rao- 
.^« >.«:MCviilen« Jemofar die oft 



4it«Mj lüefer» fgr die Rache 

^ .,- .-\.».i V-* rt*«*m. «üÄf« Lockeify. 

.^ ^.^ «MM* «mM* triÜ^*^«^»» 

^ r 4t . Jt% x*^aU» Crabes^loc^en, 

Xn»¥ N . ^ "«t t*tf> To4fc*tarbeI ein — . 
I\ ^<^^^)k ^v-41 >riiWt» li»^k» Liebeslhaueä - 
Ih4^ »Ibiiiai niifei JMrnTi d«s Arcn^e Grauen ! 

J lü nfcf 4M» Sekilttermtg die /Lufmerk&mkeit Sei 
l#^->ft <^Mt. «m fb ftörender wirkt hlei- eine Dun- 
l^l^ti. dt« «nt bindert, Antheä an diefer Corona 
W » i i n »m > Wie gtnx ffnders m das bey /J^jrffl»d, 
4>r wnHtfir hdttretre ßr Teinen Helden dadarch uncnd* 
Wll «rtidhi» dtfe er ans auch an &tt Situatiori feines 
WfxN^jfnt» des Sfeökööigs, Theilnahme aufzwingt, 
MV<^^h#r durch einen Obereilten Schwur das Glflck 
üe ytJterereiniffung verfcherzt hat, und es nicht 
wMvItr trhngen kann, wenn nicht ein, bis zum 
TMi treues, Liebespaar fich findet, ©jefer innige 
f «Smmenhang de^Oeifter- und Körperreiches, diele 
•iKSehendeWechfelwirkung zw^fchen dem getrenn- 
tW Kffenpaar und den mcnfchKch Liebenden, von 
deren Treue jenes fein Heil erwartet , Fehlt hier «ranz- 
ich , und das Oefetz der Geifterwelt ; welches Coro- 
oen zwipgt, den Fluch ihrer Ahnfrau zu vollftrek- 
Jteh, mahnt unwiderftehhch an die Rede des Sbhul- 
»Alfters' fft'ffftw^tori^ fatiHfcher Schickfals * Komödie. 
duS Erdbel^en (Salina igta. Heft 4. S. 74;): 

• , Währfchcinlich Aebt eine Miffethat 

iEm KSfedieblialil oder ^\^ HocUverrath) "' 
ler meine Ahnen belaftet mit Fluche, 
Voflh uageldficht in denr Contobücbe 
. Dejr v^^elulligeB Nemefie, . 
Die nimmt nun mich auf« Korn gewili. 

'^\?**!f''^'^^?m^''^^^^ mit dem Begriffe roher 
und Minder WiUkür2ulan«nMrfailt,läffit nun einmal 
dae meofcUicbe Oemöth kalt, und die febönftai fiJn^ 
wen, woftnit der Dichter ditffim geftiitlo&n Graffiti 

"°*'u;l'J?-'^}"*'^" ^*^^^ *"* »^«** vermögend, ihA 
wr Bildfaule einet Gotteemöznfcbaffen.: J|f^/>Ä/iL 

tVs^'^Yi ""^ PoAeJt oder VernunftfÄ^^^ 
j«r «idi io dar pba^tirfMfcben OeMtcr^iMt wieder- 
&ndea, die der Dichter Aber der Handlcing einee 
äÄ^IJSS?^ '^\^u. Wolkeh-maUt; meofohliuh 
troffen ^tieo. Jen« nehe Scbiokla s - Idee , die man 

12 57Jl^^*Jl'*•^ %'•"'' fchieohterdingg kei^ 
SL rÄt^i"* ^'^f *h«- anch dem ZaulSrepoe 
iS^, «^^S^L^'f«? ''i*"*'"- ^"^ ^^^ Gfeftalt, die ihr 
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ben des Ahnherrn) , erfeheint fie fo za fagen ailte, 
uad iB foJfern.wäte fie, allwifalk i« /«Öri/dk«! -EpS 
ZB gebraubhen : Der Adel, welcher den Vortheil 6«. 
durch die rerdwiße feiner Ahnen zu glänzen, foU 
Ml.g auch den Nachtheil tragen, für ihn SUnden za 
*Ofsea., Kommen wir äun auf die zwe jte der olMn 
bemerkten Hauptfragen. 

Nachrfwn Itemual* dar «lOck der ebelicheo 
Minne und die Tage feiner Jueendkrafk im frochtJo- 
fen Hingen nach Sieg anfgemfert bat, nadit die Oe- 
fchiphtp, wie Shakefpearts Wintermährdien, einen 

§ewaltigei< Sprung, und wir finden im dritten Bache 
en Helden als Greis wieder. So trifft ihn unfern ei- 
ner Burg der deutfcbe Kalfer, h£Srt feine SchickWe, 
und fchenkt ihm ein Schwert , wogegen Romuald das 
feinige in die See fallen läfst , die es fchiumend »i» 
I^ogt. Getf eu den EotlbhloCb, diefesEaiferfehw«ft 
hur da zu gebrauchen, wo Ehr and Pflicht ibo fti*» 
eatUeten wördeö; bedient er Tieh feiner njchtehav 
bis die erneuerteo Angriffe Coronew jhrt zwfiwni, 
'^J^*^ Afylfciner Burg, die Wbrderwarte» 2« 
wtbeidieen. Bey diefero Sturm .Jft eift! Reifiger a* 
Realtas bcbaar im Begriff i die fe!o((licbeAnflhr«ria 
mit «nem von der Zinne herab fallenden Balfce» zu 
Mrfi^mettern. Romuald Seht es, hält den Baline 
im Uer^MQoUeB auf, und .fohihnt fo Mn^'faamm 
£eradin Üben. Das bricht den Zauberfhich , dasKcf» 
fcrfcbwert in dar Hind., thut dar greife HeM tiaem 
AusfaU und fugt. Nach dem Sieg kommt CSoroua, 

^T^J.*'Z^^** ^^^ '*•«' *hot Ton fieh aü' ihr 
beidnifcWs Wefim/ und begehrt von ihm — Mk 
laitft. Oaiöft ift onn aller Zauber, Corona ftirhi 
wie es e»«Mr Chriflin gebftbrt; Romuald ninimt Harfe 
nod SänMrkfcid, fingt fein Sehwanenlied und dmt 
"^iT •***!?* R«c. kann nicht umbin, es Mir/oljf^ 
MtUzn finden, dafs.der durch den Abneo«aabKir 
«e^b gefipbortto KaotoM genau fo g«)öA; wird , wi« 
er gpknBpft wurde: durvh «ine mBk»r, die von 
den eigenbnnigen and mrwickelten Gefetzen der no«- 
etlichen Erfindung fibh ziemlieh fny gemaobt, und 
u^ **"*" Markte der PcMn einen nngemei« 
wohlfeilen Einkauf bat. -Aucl» ift es nicht «u leue^ 
■CO > jfafs der Dichter febr daraof bcdaelit ge^vefen 
m. ftlr die Sparfamkelt der firiad(i«g'. die ia dw 
yereleiehäng von Anfang und Ende iiob «»Henbartv 
otoL^M in der MUt» zn entfehSd^en t denlt-dar A^ 
nenfiuch , den Romuald gleich im erften Gelange VM 
feinem Vater erfährt, und der dadnreh'^feMrteSie^ 
gesdnng jagen ihn nach Italien , Afien , Island nad 
Norwegen, gefellen.ibn mit Heiden, Zauberern uad 
Helde^, bringen ihnnaeh und neeh rait-einer-zaU- 
reichen Sippfebafk beider durch den Abrienfluch ge* 
fefaiedenen Stumme zufammen, und hSnfen einen 
rewfaen Vorrath vflIn IVStimen, Vifionen, epifadi« 
fehen ErzfiUungen, Kdegsthaten , Wundem und 'Be> 

Eebenheiten aller Art zniammen. . Aber' alle diafo 
nnten Spiele der Einbildungskraft vermögen niclu 
das OemQth ta einem l6bendig»R Interefle z« eawam 
men» «rellle einander nk^t nach dem Gefetz kanR>- 
MttifBlMr ZWaokmiftigkejt bedingen , und f Qr ihr Da. 

- üsyo 



lavft jwac» äOcdJWar Geftelfc iuwC gffttttdffcti^^ 
Kiai?rDditfeIW«htfertigun««f^^ als die 

die Symbolik, den. Myfticism und die Anfpielungen 
rnnf die lavfeade iSeit ^ die er io eben itn Sinne helfe. ^ 
• Weisen wit non wieder von der Corona elneh 
«rcleichenden. ßlfck auf den Obewn atfrttckjj ft> 
fckdnt es f*ft > ab ob das eben geriete Oehrecheö in 
einem einigen ^ kleiw» Oekonomiefehler fwoen 
Grnad hebe* Wiilani hat £oh gar weislieh gebatet^ 
den/nff^itf rtctor feiner Fabel, die Spiralfeder ibres 
Getriebes (den Zwift des Elfenpaares und Oberons 
Schwur) dem LefeU gleich in den erften Stroph«» ^u 
mthqUen. Der Menfch ii^ nun einmal, fo gettiaeM, 
dafo er «Öf daijenine, was^ und für die Art^wU es 
4iobbegiebty vor aflen Dingen darum fi^h iDtereiürf, 
^eil er das warum gern durchdringen rndchte. So 
eewinnt ^iatend uiiiere lUteÜnabme ftlr das Gcfchiek 
Klont durch Begebenheiten, die eine verborgene 
Planmäfslgkeit der* lenkenden Maöht andiuteni^h^c 
mr Ififst wis dtefe Verborgenheit nicht eher durch- 
febäuen , bis er «i^lM« mehr dabey wagt , bis er un- 
^^e x^l^^^"^^ 'an HüKMi und-Amanden Rmon lo 
koch ee(te}gert,'tttid uns n^it ihrer Menfchlichkeit fo 
bekannt gemacht bat , dafe der Zweifel, ob fie die 
Prüfung befteben werden oder nicht, nunmeht aus- 
yek^bend ifl,* unsi. bie mh» Scfilufle tu unterhalten. 
• Weit entfernt, auf diefe Weife mit dem Gebeimnife 
der Di(^lung*<BU öomdiiitfiren^ ^bafi Hr. v. F. das My« 
fterkim der Mnigeni» welches doeh Io fehr viel ärmer, 
eis das WieUuk^ka^ü laiereib ift, verfebwendet, 
und wie ein Schild aso Wirthsfaaue aber demEingaage 
fetoe» Garten» aul^cbangeiu Da wir wsiffen«, warnm 
derileld.uoglaakliobe lCri«;8abenteuer erleben mufs; 
io Interefficen wir uns uin loviel weniger far die £nt- 
deckaiCi<itt<i^ ^r evleban wird; wir fragen uns 
«herallna^h der. poetiCcben .Noth wendigkeit dereis 
^e^oM von ihm eraählt werden^ erwarten denkfinll- 
leriCffhen Beweis diefer Nothwend^keit am Sqhhi(b 
des; Ganzen, und kommen unbefriedigt von der 
Lentttre «irihclc, well i wir ihn dort nicht fiodeil. 
Wübte Romualds fterbender iVater felbft nichts Be» 
ftimmtcs von, dem Fluche \ fprache er das Unfilfick 
' dar: Sieglo&gkeit, Mmabnend vom Kriege , UoIb als 
eine Tradition oder abbin Rtfultat eigner, trauriger 
Erfahrungen aus : fo wftede dee Helwn Si^esdrang 
imgleieh nenfehlicher^ und alfo um fo anziehender 
fevn; wir worden in jedes Gefecht mit. der Ahndung 
der Möglichkeit 9 dafs er die vieljährige Erfahrung 
leinee SUmmes endlich durth Tapterkeit Logep ftra- 
fen könnte , ihn Antheil nehmend begleiten , und es 
wäre für die Wirkfamkeit der Kataftropfae zeitig ge- 
nug, wenn er da^ Geheimnifs des Ahnenfiucbes in 
der letzten Hälfte des zweyten Buches erführe, nun 
' erft feinen Muth im wiffentlichen, Ringen mit bberfinn- 
licber Obmacht glänzender bewährte, und endlich die 
Gewalt dei;^ böfen Flaches durch eine heroifche Selbft- 
befiegung bezwänae. So vif^ Ij^h^ dfis Game alf fplches^ 
L)a{s die Dichtung an fchöoeo EifVfiwiten tm^n 
bedeutenden Vorrath «enthält 9 werden dem Rec. alle 
^diejenigen aufs Wort gbrnben» weiche des Hn; if."^ 
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-rbiche Phäiftafie r fein 'Awgetödmeihs Talent dae 
Ahnungsvermögött fti ThlHgkeit au fet«n^^ und feine 
'Peftfgkeit <rile?a(bllhkll» Heldenaeik (des Nordhndes 
befonders) mit anziehenden Farben zu malen , ans 
feinen fnaWen Schriften keönen. Ein Eanr Beyf jMete 
frizwilbhtfb Alrfenhidr niefcti fehlen,' fo frfiwer auch 
Inimer die'Wahr«! S. aH. wird das Ende des Ka»-. 
^S zwifehen OAttÄfunAHaroid, dem Adlerfürfte% 
alfo gemalt: . 

V Zuletrt 4<döeli lA Ältiier fcTiIrfemiRiÄeii 
Verftwnt fich f «ni ihr mäebti^es fivat&ha t 
SieÄ^hn.wie «w«3r gq)waiatfiRi^fcnil^n»«»f • i ^ 

^ . Lodernd unÄ |;rimn^ , dqcji ,regU|ig5lo8 , teyfammen. . 

D«,g Fremden Sekw«rdte«kna,uf , in/"j^«' R^cK«;e, ^ 
' Drilii«t Gch'gewallik gegen Gimnar« Schild, ' ^ 

' Und gleicher. Stellung aucli wird tum GcfefcMe 
' Pem kÄhn^n Oiiianttr Fäuft und Kraft g^fiiaU C / J 
jbie FÄf«e xwamAXi^ wie ein ftark Qeflechte, 

Um nicM den Feind verderblich frey zu laffen. '' 

Der eben erwäfente JHarold, eia' phantaftifcher Nor- 
derheld, dem das Volk der Raubvogei tmt^rthänSg ift^ 
tntt uns .als eine echt poetifche trfcheinung erttge- 
cen, die neben därPhantafie auch dieReflöxib« mäch- 
tiß anregt. Ab er ftarb, kommt das wilde Geflägel 
zu Romualds Schiff, als woHte es dief^n'Tod deft 
Freunden yerkflnden. . \ ' J 

Dann reifst IlcVs los mit ferMchiendem EntTSbtxett,* - ' 
Und ftiubt vcreiiixell über'« öde Meer. < 

' • Dd* Sehiffer f agt«: „Die wieder «u ^rgetien ' 
Ob ihrer hiirgen, heilien Tod«bcfohw«r , 
Und Harold« Stelle würdig »u erfetzen » 
Für wahr , mein edler Freyherr, das ift rchwer! 
Ein AdUr/ur/h geht allsuleicht ▼erloren , 
Und. wird kaum «ile taufend Jahr geboren. . 

Zwar greift diel> Aarenvolk , fammt Falk und Geyer , 
Und wie man fönl^ das Blütgevögel heifst, ^' 
' Wohl nach wie vor; faftt wüthig TauV Und Reihar» ' 
Undwaenoch Ingftliakanden tüften iu^eift: , 
Nur da^ es , inr beaänd'gan Tpdep^yer ;, 

Des iHerrn, lieh, oft im irmcrntKrUg zg;hfiift ^ . 

Und air die Luft entbehrt , die ferne Äf^en . 
Gekannt , rollBringend gern der Bötfcha« Sabneii. 

Sie rnchetr einen 'rfailrfrförften wicd^) • V 

Dooh^icb, fie fachen , und fie finden iii«Atl 
Bisweilen fohweben Koffead fie. henueder ^ 
Dann t Aelteadv wjf d^if. ä»f in'f • bla^« X^cht., ,, , 

Und waa^dem wunderlichen K,ne«8ge5cdcr ' 
ZU folchcm Herrfcher taugt, und was gcbricW •*- 
' KeinMenfdk^inaHerWelt wetfeesantoennc», 
JUwi dar« fie ebeli felbit ilii^i^ck erkennen. 

Cafar u«d Alexander find« gewefeit} ^ 
Die hat auch gleich mit Inft'gem Flügelfcklag 
Das Adlervolk rertraulick froh erlefcn , , 

Und kat gejubelt ,.w«!nn der Feind erlag. ' 
Von diefen halb ertfKumt, halb wahren WeFen 
Sprieht fo ddt greife Seemann« Tag Ar Tag n. *• iF^ . • 

Für diefe Wenigen Strophen voll «efon »nnfee wflff* 
Rec. gar gern ;*nc diejenigen ittKfen, frelche von denn 
Wundcrhuiide Greif handeln. Als Hnnd ift er ein su 
ff^mriiffjBiW der Treue, ond ah Znuberwefenihetver 
den Fehler, dafs er das Räthfel feines DAfeyns gäntt 
lieh unauJfeclÖfst läfst. • — ' 

•Als eine Eigenheit 'mufs tiiteirnSrcbft beinerkt wer^ 
den, dafs ta und mit Aefem Epos ««w^hjrfn nff *i^^ 
ftötttuft, ton-welchem der Dichter WWt der Hd l 
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ift. Er fing dUefei OttdidU^ wShVend des Wffff«o&üt 
ftandes von 1813 an» und endjgtci es nach dem Parifer 
VriedeD. * Jeder Oefang btgi9mi mftd ^n4H mit etaem 
Blick auf den damaligen KriM» feine neuefle Haupt* 
begebenheitt den AotheUf <&i Hr; v. ^..eiotveder 
ifnit der Tbat oder mit de^ äerzen daran .oahrn» die 
•ftlacklichen Erfolge der.ferbQndeten»,befoprlers der 
AfeifCsifcken Wafteti ; bisvr eilen Aoeb mit der £r vilhr 
^une eines Vorfalles, welcher blofs das Privatlebea 
desUichters betivf* Wir erfahren, auf diele Wj?ife, 
welchen Gefechten er bey wohnte, dafs er bey Lützen 
iinter (ein Rob an liegen kam , dafs er Krankheit^ 
halber den Krieg vor errungenem Frieden verlaffen 
niutste, dals fein Freund, Karl Miltitz, ihn befucbte, 
dafs fiobte und eines ungenannten Freunde$ Gattin 
fiarb^ dafs Hr. v. F. das Johanniterkreuz.uiid die 
Schaumfinze fttr 181 3 erhielt; und was dergleichen 
Dinge mehr find, die er mit den Sdiickfsien Ro- 
mualds in eine lockere Verbindung zu fetzen uner- 
JchOpflicb ift. Man findet Aeholiches wohl auch b^y 
andern Dichtern, aber nirgends in fo überreichem 
Idaafse. .Da er diefen heterogenen Ping^n fejten 
mur Einey oft aber drey und vier, auch mehr, acht- 
teilige Strophen widmet ; fo thut das im mittFeren 
Durcbfchnitt f ftr 56 Ge^ßiige 144 Stropbqj? ,. das heifst 
JU des Ganzen, welches deren ungefähr 1500 enthal- 
ten mag. Es ift nicht M leugnen , dafs Manches fich 
ffanz angenehm lieft ; Manches auch wohl zu anderer 
Zeit ein Wort zu feiner Zeit feyn kann, z. B« der 
Bljck auf Landesbewaffnung (S, 191.): 

Da wiegt der Freyherr feine greifen Locken» 
Und fpnoht: Ey, wilde Glut, fchon ausgebrannt? 
Doch trey lieh , wo ein yolk in Waffen fch reitet , 
Thut klifgder Feind, der Kch xur't^ucht bereitet. 

Aber im Ganzen ift es denn doch fOr den Lefer eine 
ßSrmdi Ndthignng, womit, ihn .der Dichter zwingt, 
aus den Trfiumen der PhantaJBe regelmafsig aum 
Blick auflas wirkliche Leben zu erwachen* * Befon- 
ders gilt das Von den fiinweihingen'auf dieEreiniffe 
der folMckm Welt. Wenn man z. B. am Schlufle des 
ftoniten Gefan^ im erftei^Buiobf». lieft: ... . . 

Froh muff mir Tod, froh muff mir Leben üeyn: 
. Gottlob , ijl ja tUr feind dook Uter^n Rhein I 

wem fällt 'dabey nicht noch ein driUer nlögUcber 
iEeim «ein? Wem ift es dabey nicht zu Mutbe, als 
hätte ihin^)emand ftatt der Corona die Frank^rter 
Oberpoftamtsaeitmig vom Jan. 1814 ontergeCphoben ? 
Und wenn wir nun ToUends das Prälodium des zwey- 
ten Buches höreli .- ^ 

Farif , Pari«, du neue Babylon, 

Willlk4« noch jetit bochmüthig Krone tragen? 

maffeti w«r Oeutfche es da nicht fobmerzlich empfin« 
«fon, < ^f# einer unferer hochgeachteten Dichter, 
wenn aueb nur fflr einen Augenblick, die Pofaune 
der Jonmaliften an den Mund letzen konnte? Wenn 
vf^hen zwey ^le^binnröl^ern zii iraend einer Zeit 
derKric^ gewatbet bat: fo hat es wohl feiten eefehlt, 
dafs auch ihre Fersmacher init den Federn nch be- 
fehdet haben : fpirien doch in Eriegszeiten felbft die 
Knaben gern Soldaten. Aber, was dlb, Dichtertinge 






Mer die Krtegabegebeobeiten ferfda^. iff vergBmg* 
licher Natur, nfd verhallt faft fo Ibbnell, wie di# 
SchwertftFejcbeaufALeniScbjldeM^ •Wa&dec IMdll^r 
fingt, foll auf die Nachwelt kommen, und darum ift 
es ihm beilige PBicht,. über die Zeit, in welcher er 
flehte, nichts auszuCpreohen , was Naiumathmfi näh- 
ren könnte. Zwar ii't es fo gutalsauMsmeoht, da£M 
AeCchylos die Perfer dichtete^ «üb feinem Volk ^a 
{Denkmal des Ruhmes zu feinen, .'den es erwarb» ia- 
/iem es die Macbt des Xerxes an ficb zerfelieilejt 
Jiefs: aber nicht zu erwähnen, dafs er es geranoM 
Zeit nach dem Siege that , fo benahm er fich andh da- 
bey mit einer folchen Würde, dafe fein Werk in Sofia 
.wie in. Athen die Freunde der Dicii^knnft.erg«lt«a 
konnte« Gefalle es unferm Dichter, mit der Art» 
,wie.ar Deu^fdilands Befreyung von fremder Gewalt 
und des preufsifchen Volkes Waffenherriichkeit za 
verewigen trachtet, AtiiGEl's/Xi»nm bey.Aefobyi^ 
:zu vergleichen. Zwey Jungfraun, .eine in gricK^hi- 
fchem, die andere im perfiichen Gewände» zinbeo 
jdts Ferfer Königs Wagjtn: da zerbricht die Grieclü 
das Joch , und der Könie ftOrzt unter die Räder. Kq/a 
^ehtddr Traum in ErfCUlung, ohne Heet» oone Wal- 
en, im zerriffenen Kleid, kSbrt Xerxes. aus.deyai. «»• 
glücklichen Kampfe beim, der Chot. klagt feinen^Fdy^ 
.und von den fiegenden Griechen ift. weiter nicht, me 
Rede« So feyert der wahrhaft groüse. Dichter dem 
;Ruhm feines Volkes! 

Es^ ift noch Obrig, ein Wort aber Spnbbe und 
«Vers zu fagen« Jene ilt minder manierirty als^ wir fie 
4m Zanbening, antrefifen. iM^ Versaet. ift, > elni§a 
.vorkommende Lieder abgerechnet, dnrdians^fia, wae 
die obenifleliefei ten ^Proäin. Seilen mezlttnrMUF9'da& 
:der dpayfache Reim dem (prachgewandten Dichler 
Zwang auflegte. Doch bisweikn *— macht er fich 
den Reim felbft, 2. B. ein belchwiinjtttr Jlot;jMMifini«' 
.niilsheitem (S. 960> Thalgeiände (& t%j^$ entgegan 
-dämme (dämme, S.is^.), bednukan .(bedflaikaib 
fS. £Ki90» Burgeshalden (hallen? S. &X5w>, Du «etat 
(wetzeft, & ajö«), Heiligthmnen (tiifimecn, S*^$i%). 
Femer ft(ifst man (& 97.) aefgewajiiioeiie ^iirci 
(Geftalten); man findet (S. 17»0 Odem, Aedeo üüA 
firodem gereimt;. Reimen wie; König, vertäba' ieft 
(S. 927.)» Dichter^ ficht er» Jagitf , edäg* er, yk-Sot 
igar : gewaftig , halt' iöh und hak dich (S. ^90^), £ttd 
nicht feiten; AusdrQcke, wie: der Bitder bieichens^ 
'ScineHrren^ hat. er fich ungleich fpariamar.eftanbr, 
und dM/2r Profodie:. . 1. .« 

Hielt mich die Nacht in eaidlofem Umfalfen, 

hat Rec. nur einmal (S. 233.) angtetroffen. Eben fo iith 
zig fteht (S. 3joO die Rede Arteis da: 

Ffir jetzt laft* ah tu klaren hier fo kümmerlich. 
t)or MenTchenJammer feneint mir etwas dununerlich^ * 

Ob Obrigena gleich Rec. der Sprache diefes Gedichts 
oben den Vorzog vor der manierirten Profa des Zaa- 
berringes.gab: 10 mufs er doch bemerken, dafs ^ 
viellejcnt eoen darum — in dir Corona die Geftalten 
ungleich weniger individuelles Lebein haben , als in 
ienem Wunderromkne. 
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ALLGBMEINB SPRACHKUNOE. 

' pRAMKFURT a. M* > in d, Andrea. Buchb. : Grundriß 
j ' der reimn allgemeinen SpräeMekre zam Gebrauch^ 
für Akademfeeii und obere Gymoafialklafren» ent* 
worfen von G. M. Roth^ d. Phiiof/ n. beider Rechte 
Doctor, der freyen Stadt Frankfurt a. M. Biblio^ 
thekar und am Qynsnafium derfelben Prorector u; 
Prof. i8i5«.XIXü. W4S. 8* (9g'f0 

Ijer Vorrede zufolge beabficbtigt Aflt durch feinen 
S^^ Anttkermcs und durch kfircUch erfchienene neu* 
•re Spracharbeiten rOhmlichit bektnitf6< wftrtUge Vf. 
durch diefeo Grundrifs einen Vertoeh» die r^m# äff* 
gemeine Spracktehre > als in fich feft begründete abg^ 
SiMaflette ItSfenfchaß^ auf eine höber« Stufe zu en» 
lieben, da feiner Anficht nach diefelbe, Mungeacht 
t0t aHer bisherigen fehr vercUenftlichen BemOhunf 
gen fo mancher trefflichen Männer» immer noch 
auf der Stufe des Kindesalters " fteht. „Auf diefer^^r 
fingt er,. 5, wird » auf diefet kamt fie nkrbt verliarren^ 
zumal in unfern Vaterlande nichts welchem tieferer 
philofopbifeher Forfebungsgeift ausCchliefslicb ange« 
eignet zu* fem fiebeint.'^ ~ Bin fofehes Unlernen 
Mun ift an fich ruhmwQrdig, und as aokOodigeDif 
iduht eitle Ruhmredigkeit, in fo fer» es fich, wie 
hey dbm Vf • , bereits' ausgewiefen hat , dafs man dea 
daan ndthigen^^enfehaften, Kemntn^des Qegifh 
/budcr und fMo&U/bken Sehetrffbtns'y nicht ernian- 
gela. Ja, Hr.'iu durfite fich um foeher berechtigt 
^guben«, Aafenucba»f Förderung^diefer^WiHenfehan 
ZVL mache», m er zuerft im IlwHhermes den Begriff 
dmti>mßeUußS jader &ridärung.dea Begriffes ^pm^ 
9inD OnkndalMfia, und feit dem jeder, der eina alU 
gismete^ Spradhlehna auf&eUte^ und dazu berufen 
wsar, vdn dem. Begriffe dar Darftellung ausging» —« 
Haber das,Mittel.«u feluem Zwecke erklirt er fich 
f olgendermafsen : „ Die Herausgabe diefer Schrift be* 
steckt, de» B^iff der DarJMiung Merhawpt (den 
9atftwigabegriff ) in den beftimmtarn einer feiner Ar^, 
imer liaral»zuziehen und fomit zu verfucfae», den Ba* 
griff des SfmMs' auf dem Gebiete der reinen allge^ 
ihainen Sprachlehre einbeimilch and geltend zu ma# 
aben. ** ~ „ Bekanotlich find die Uee einer Wiffen« 
fehaft,** fährt er befebeiden fort, wuiid die aller« 
Wirts glückliche. ZhtnrA/ttAriMf^ derfellien durch daa 
fyfkamatifche Ganze, an deffen Spitze fia geffelltiift^ 
swey ▼611^ verfchiedene. Dinge. Hat es inzwildtsni 
torerft mit der Idee feine :Riebtigkeit, fe tberdert 
Maerhif» immer Männer von Geift und 'Kemitnllb 
Sish iindea, die das aiwnlü aufgenommaneii Äüieai 
' -A. L. Z. I8I5* DrUer BamSL 
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mit mehr^rm Gefcbick bis zum Ende Ipinnea, air- 
vielleicht dem erften Bearbeitesr fetbftgeMbta war/* -^ 
Dafs er den BegrifF Air/k/laffir >• ninficht auf Sprw* 
che noch, naher zu beCtimaieB lAr riChltch fend» dazia 
veranüifste ihn 'die Bemerkung, dalk fioh tu die B» 
arbeitung der reinen allgenu Spraehlebre nach ded^ 
allgeroeinern Benif f BarJiAUmg noch immer , zu nel 
EmjMfekes einlcnlich , und er glaubt fie ala rem$ APV* 
fenfdiafi fs^m a priori auffteUen zu können, fodati 
ihm aifo alte Erücneinungen in der Sprache, in ibfena 
fie als Ideät - l^aehe betrachtet wiid **<- unmittelbar 
aus dem Verftande («ad nEBtarUah au* dam' Iccifcha» 
Verftande) benrorgebeo. So wird ihm alfo Sprache 
Symbol des togifckm Ferßemigs und Symbol ift ihm c 
dU niekt unmittetbtire ^ fondern durch emen. Begr^ver* 
enittelU Darßettung als Nachahmung; dieSpraohe abef 
ahmt nach die Handlungsweife des Verftandes im Ur^ ^ 
theile. Aus diefer Handlungsweife des Verftandes im ' 
Urtheile fucht nun derVfedas Syftem der Ideal -Spra^ 
c^e zu entwlekeln, fo dals in der Sprache fich .dar 
Verftand, und * blofs diefer> abfpiegelt. — - Der 
Gedanke felbft ift nicht neu : Retnbeck hat in feinem 
Sandimche der Sprachmijfrnfehaft, (b. Bädeker u. K&r^ 
aal 1813O in der r#fa#a oBgememen Spreuhkhre eine 
vollfUnd^^ DurchfQlmnig dar Sprache, als Darftek 
lang des Urtbeils, duacb die Kategorieen verfuehj^ 
und daraua diaBedeüieife und die Modificationeo de& 
felben entwickelt. Hr. Rotk hat diefen-Gefiohtspuukft 
fcharf ins Auge gebfst, ot^ne jedooh den Namen JTa^ 
tegorieen zu gebrauchen, und wir mOlfeu feiner 
EurchfObrung das bOchfte Intereffe und den glAckp 
liehfteo Scharffinn zageftehen. Ob nun aber die 
Spradia fich wirklich ansÜB^iafslich als Verftaadaa* 

Sroducjt betrachten iabt, ohne dafa diefe Betmehtung 
ea Voirwnrf der EinfeMgkait verdiene^ d. b.^ ob nu2 
auch Wirklich alle Auforderungen , welche der VerV 
itand an eine Sprache , als das mittri der DarftellonE 
aller Vorftellungen der yerfbbiedenea menfcblkheS 
V^nbC^an, zu machen hat, fich äusfeblieiidich aua 
deiir iogifchen Verihinde entwickeln laffen, und 
leicht und natflHich dafana henrorgehen , und ob diu 
reine, allgemeine ^Spraehtihre ^ durch diefe AriiÜ^ 
danon^kann nicht dfe Frage fejuy. da fie ihren uub w 
itreitbarenWartk hat, fondem*-r- durch dieVerändi^ 
rupg des Begriffs DarßeUnng^ mJkn Begriff SgfMl 
^rafentüch gewinne f dar wini fich leiiditer ergebed^ 
wann wir , nach obiger Darlegung der Uae dea^fa» 
im Allgemeinen, nna dem Gange, folgen, den er ge^ 
Doo^man hat und ttnfereBemerkmigeii.darauknflpfeii 
Um aber mit dem Raum fe hauaMkerifeh n\%mi6^ 
kch^rnnzugehent werden wir ttns auf dia tfc>fsa<Be» 
(4) H febreir 
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fbbreibnog cUtfas Gmm «nfehräiiken , da wir mit 
Recht Vorausfalzao, «b^oa kejveny derSch fQr»die 
iOgiM. Sprachlehre inter^Oirt, diefer^Grandrtfs felbft 
uijj^elefen bleiben wird , und dafs ein folcher ficfa auch 
dadurch nicht wird abfcbrecken laffen, dafs alles ganz 
abftract aufeeftellt ift» und oft mit Mangel an War« 
keit in der Darrtellur^ felbft. 

Die Sintrituffg (handelt im irflin Kapitel : ' Debir 
iii Sprachi und reim allgim. Sprache überkauipt* Spra- 
che ift dein Vf.' in der engßem und eigenüickefi Bedeii* 
tnng des Wortes : Darßiltung^vim Gedanken durch ar* 
iiei^irte ^Töne. Die wiffenIchafitUche Reflexion daiw 
aber kann, d« der Gedanke ledt^icfa Gegeoftand der 
«Haan allgem. hdgfk (tbch nu> iit'forraelier Hin^ 
«cht ~ Rec) ifty allein auf die DarfteUung und die 
mrHcuHrtin Tone faUen. Der articulirte Ton ift et* 



verhält 6ch zur dargeftellten Vorftdlnng ^ (wie) 
AM, die letztere als (wie) i^ip^e/. V^ beldeD^irer- 
fchieden i(t das*Viffftftr/ic&# Zeichen als blob^s MStt^ 
der Erimiemttg« Zu den willkfirllchen Zeichen ge* 
hören die articulirten Töne; find fie aber gleich witt- 
kSrlieh, fe^ift es doch nicht die Verlahroogsart mit 
denfelben, welche, fo fern fie die HandfungsweHe 
des Verftandes im Urtbeile darftelit (rom Urtheile 
war bis jetzt noch nicht die Re4<B — Rec.), •einSyni- 
bol Ift, d. h. dieiis HandhrtigswtiUk nacUhttt. £^r* 
ans geht hervor, dafs die Sprache «^iflUirfÜw SSet^ 
chen und Symbol zudeich ift. — Jede Gedaokenbe* 
Zeichnung ift aber Bezeichnung eines Begras ^'vlwSL 
heilst dann fTort^ oder eines Urthetls im weitenn» 
Sinne und heifst dann-^Sdte. — Läfst fich SumM er- 
klären als Nachahmung einer Handelswe'tfe? SynAol 



was in der£rMirnng gegebenes^ jeder Erfcheinunj^ dfinkt uns ein anfchauliches andeutendes Zeichen fibr 



in der Erfahrung liegt aber etwas a priori zum Grvnde^r 
diefas k&un bern articulirten Ton nur darin liegen« 
in wie fern im Verfahren mit des artigilirten T&nen 
•das Verfahren des: Verftandes im Produciren dev Be> 

Siffe im /j^wd^r/ifieiff vorkommt; es wird alfo aus 
m Wefen der Vorftdlung abgeleitete und eben defs» )feiton/^ angedeutet , nicht d\n\ffanilmng&welf§ detVmf^ 



das Unfinntiche zu fejfn 9 und vfenri fymbolifch dafggb 
(teilt werden jfoli r fo erfeheint das Unfianlich« in -ei* 
nem BUde — Steffen Zufämmenfaanr mit dem BaiS^ 
(teilten allerdings der Veritand auändet, wie. z.*A 
des Ankere mit der Hoffnun«^^ hier wint die ^er* 



vregen nothwendige und aÜgemeint Gefetze für die 
l^rache geben » welche, zur fyftematirchen Einheit 
verbunden , den Inhalt der reinen allgem. Sprachlehre 
Mldeii. <— Zweytes Kap. Vovi den articulirten TVnen* 
Ohne fioh weiter darauf «inzulafTen» vrozu dena. ei- 
gentlich darseftellt werde, und daraus die Eigen fchaft 
3er Mittheilbarkeit fOr die Sprache zv> begründen^ 
ftellt der Vf. gleich den arHcuftrfen Ton ala cbis MiHet 
auf $ weiches die Darftellung trägt, und duiaah wet 
ehes dieielbe in das Bewu&tfeyn dea empfangenden 
8ubj«K?t8 (deffen, wcldiem daanftelit wird) gelan» 
.t Bedingung fOr die :f&trl/fdbi Dacftdiung,** Tagt 6r, 
»»ift Mittlieilung derfelhen^ an 6^9 empfangende Sub« 
jeet.'' ^ Das ift weolg&ens nicht gfackaoh ausg«- 
drftckt: denn e& giebt ja uMUiehe Dar f teil uogen^ 
•kne dab da^y auf ein empfangendes Subject re# 
fleetirt wird ; und uns dnnkt auch der Nach&tz : ^, Iflt 
ftberhappt nnr dargebellt, aber nicht einem andern 
Sn^ecte, Jb bleibt die Dorfleituuff inHinfieht auf die* 

feimflaer nur eine ÜQhmögUehe^** nichts bewallend 
die obige Behauptung« was gebt diefs die Daritel« 
lung als lojche an fich an, wenn fie z. B. hiofe ^*>-» 
^ie in der Kunft — nach Vollendung in fich fdbft 
ftr4bt? ^ Dafs Mühsitumg der eigenthümlichi Che* 
nkteir der Spraebdarfte}lung «n fich ift , das Jiitte 
luUers .Bedfinkens. bewiefen werden. mälTan, *lBnd 
firenh diefe . auf ^ine Aiificbt der Spraehdarfiäinmg 
l^hrt^ die in dem Syfteme, das der Vf. auf{teUen 
W^e, vidUeiohitjiipbt ganz paCCan imöchte, fo^j^u- 
idn« wir' ddch niobt, ws er fie dafewegfen ron der 
Uknd weifep durfte.: — Drittes Kap. Von der Dar- 
ßettkng überhaupt; undu^befimSers irou) der DterM- 
hutg durch Sprach^. OialJärftellung kann jgefchenea 
^lorcsh natüfUchß pder durch willkürliche ZehAtn; fie 
Albft; entfpricbt abwr der dargeftellten Vorfti^Uung als 
Maöhabimlng entweder unmtfetbar im der Mqßen dm^ 
Jümuung^ odßt Mermitteffi eines Agrfffs* Dit trftai» 
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ßeUungsfßsrnOgens/ Nicht dadurch, dafs ich' dli' 
HandlunMwelfe eines Menlchen nachabffi^r weirfe 
ich fei» Symbol, fonder» feine Kopie j und fo febaink 
«nadie %rachein diefer Hlnfiebt MbUd des VeiAa»- 
des, wie eine aftronomifohe Uhr ein Abbild des Ster« 
nenhimmels. — . Die Darftellung der Sprache dbiikt 
uns auch gar mcht bildMeh andeutend und in; dieCec 
Hinficht /jfMifro/i/irfc; dabey bat der Begriff Symbat aa 
fich etwas dunkles, IbbWankendes, und wir kdonen 
ihm auf keinen Fall verlnrechen , dxk er'auf demOi^ 
biete der reinen allgem. Spraohlebre:dleAufinahmefiiH 
den werde, wiriohe der Begriff BerßetlMUß geSahdnm 
hat , der fo fort jeden anfprach und aninrecnen ipiidstef 
und da aueh er nothwendifl; aufdie vorftelHio^i^ uodd 
^Ifo auf die Handlongsweile des Voribdlanirsv«rmö^ 
gens, dab fich in' der Sprache Forzt^Uoh ofiEentert» 
des Petflandesy cnrtekfilhrt ; laiefaen^^lv n jolit deii,- 
Gewinn ein , der roA der EfnAlbrung des A^rifite 
S^ndmt Cor die reine aUgsm. Apraehlehre ehthrinflolbr 
kftnme. „In beider ffkiieht,'^ Qhrt.dir Vf^ fort» 
„hiaiiat die DarfteUung durchspräche BcznriiiiiM,i« 
fo fem uämbch am wiUkftirlteDen Zeichen das byni- 
bol erfcheiot" — beffer: das Verfahren, (Mer dii^ 
Handlungsweife des VeWtindes. 

Fiertes Kap. Üeber Umfang und arOnzen der 
reinen aOgem. Sprachlehre f ihr F^rhältniß, zur reinem 
aOgsm. Lagih^ ihren O^erth und die ThsUe derßhem 
Da das Darftellen durch Sprache in Abficht ihrer 
Form ein Nachahmen des Verftandes in fesner Hand« 
lungaweife ift ; fo bist fich die reine allgem. Sprach* 
ihrem lohalte nach als Wiffenfchaft der ip derSpradM 
fiberhaupt durch den Verftand a wtori befthnmlen 
Symbole «uffldtlen ; es bleibt alfo aaron ansgefchlo£i 
fenc I. der articuhrte Ton , 2. die materieiie Beden«. 
tnng der Be^iöhnung;^* überhaupt alles, was an» 
dar Um des Symbols fioh nicht ableiten Jafst; und 
iia Wird zatCaÜra lo di^Uk^ fm dm mrtem and 
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itt die lithh pm iin SShsiH: die elftere wird far eine 
teioe «ligem. Spiacblelire nicht unfchicklich Elemiw 
|arMkr»ieaaniit' werden können, die letttere beiftt 
gffhtnr ^ Hier ift von Symbolen dieRede, welche 
de^ Verftand a priori beftimmt ; was 'können diefe 
;S^bole im logiicbeo Verftande anders feyn, als die 
Mtigüriien^ und* der Vf. weicht nur darin von feinen 
Vorg&igera In diefer DarcbfÜlhrung der Sprache ab, 
4Mb er. die Sprache blofs fbr ein Product des Verftan- 
des hält» 4Uid mit dem« waa derVerftand ohne Rück- 
Acht jMfda« Darziiftellende a priori beftimmt , völlig 



Zeit ^ eintheilen, den nntinTchkflIliöhen "Nameii' 
Mfectiv^ und nennt die UoCse Copula-: Firbxm. "^ 
Wir werden darauf fpäter znrttekkdmoien. Er fpricbt 
aber hier von einer äußern Bedingung des Urtheär-^' 
wie kommt er dazu? — Liegt diefe a priori im logl^* 
fchen Verftande? — Um jedoch diefe AbtheiluM* 
gehörig würdigen 2u können, mfiffen wir zngleiefi' 
den Inhalt der 2m0yl^ Abtheilung vorleges. -« Am- 
tytikder lüdethiUe. Diefe zerßllt in die AnaljfHk dir' 
QrundtMte und der Bißknmumgswdrtir* Brßer Ab-^ 
{thtiitt. Anal. derGnmdikriti. JEr/b* Hauptft. Sub^- 



auszureichen glaubt« Wir werden alfo von ihm vir- flantiv — «erfSIlt in die Lehre von den Arten und in 

langen tnaffen i Jab er alle a^fintticU Erfcbeinnngen die Lehre von den Utrknudm des Subft. 'JSr/ktf Kap. 

in der Sprache ganz riin aus dem logifchen Verftande AHen. Jeder Begriff eines Gegenftandps läfst ßch '\a 

entwickeln, dr h; ihre Beftfmmung a priori im togi- Beziehung auf feinen innern Charakter feiner GrUßi 

khen Verftande darthue. nach betrachten, und zwar der extenfiven -* deml^ifi- 

Erßsr TbeiL Etmentarteire. — lEinUHung^ fangi Ifewohl „ ala der Menfii^eni^ dem Inhalte n^ch* 

Sioick und Methodi der Etementartekre. Da die Spra- Daraus entftehen die Arten des Subft. : der Umfang 

cba^ dte Handlungsweife 4e$ Verftandes im Ur- giebt Gattungsnamen und Qenrnnnamen^ der Inhalt 

tbeile nachahmt, das Urtheillaber Beftandtheile ver- Sammelwörterf Steßw^rter^ PTteddrholungsworterißty^ 

icfiiedener Art hat , fo wird es Artin von Wörtern Zeichnung Bipes in der Zeit .zufeminengefetzten Ge^ 

Siben» Dazu gehört eine Analjfe desUrtheils, fo fem genftandes).^«^ [ Diefer Entwicklung gebohrt hohes; 
cfft blofc inTftttqkficht auf deffen Form vorgenom- 



•ttien wird» Mit eineir folchen AnalyfA befchäftigt fich 
awar die xtine allgem. Loeik, aber für den Zweck 
4er' riiil^h ^al^em. Sprachlehre mnfs diefelbe öfters 
fo- einer Anficht , die mit dem Zwecke <ieif erIVem 
nichts gemein hat, itufgeftellt und nicht feiten bis zur 



Lob.] — In Hin&cbt auf feinen Huflem Charakter 
heilst das Subft. abßract oder concret. — ZweytesVizjf^ 
Merkmale des Subft. Jedes Subft; ift beftimmbar durcit 
quantitative Größe und durch Verkaltniß. So fern fie 
am Subftantiv telbft gegeben ift, hei^t die Bezeichp 
nung der erftern-: Numerus ^ die des letztem: Qe* 



Spaltung von Begriffen durchgefabrt werden, welche fcUeqkt- v^uA Cujus. (Hierbey die Bemerkung» dafa 



0um blofs logifchen Behufe v<3lig'ehtt>ehrlich ift. Die. 
Etementartehre zerfiillt alfo in die Ableitung der Rede- 
ikiUis in fo fem fid'dnreh dieitoern und äufeern (?) 
Momente ifesUinbeils beftimmt werden. können^ mid 
ip die Anutpfe der Uerkmale^ webbe dear iCedetbeilen 
vormUtelfi Jener -Abteibtug .wefeMide aukonmien , ab» 
gefebn von ihnen alis SatztkeÜw. — Erfte Abtheil. 
AUeihtng ietHsäetkeUe. In jedem Urtheile findet fich, 
Surfest -• Arädieät und Copula;^ in derSpracfadarftel* 
kmg : Subftantiv — Adjectiv und Ferbum. Diefs find 
eigenthamlicben Darft^eUnngaformen. f$r die in- 



Mm Bedingungen' d^r 



uns die Verinifchiing. der deutfchen und fremdeo.. 
Kuoftwörter durch das ganze Wei4c aoftöfeig iftO -** 
„Jeder SnbfunsB kommt das Merkmal AotEimeit oder* 
(der) Vistkeitn —Singular und Plural. — Vielheit 
als. Einheit gedacht, gfebt den Begriff AOheM^ der fo-^ 
wohl durch den: ^imgutar ala durch den Plurat he- . 
zeichnet weaden. karni '' — die aif' Bezeiebnong der 
rem hgifckm Qr^ alfo mnheü^ Vielheit und Alüteit , 
zuflieieb ausdrflckeii und im Gebftuch ^h^r mil^*. , 
ander verwechfel^ werden- können» -«» Dfer Numerus^ 
ift ftnbeftimmt oder beftimmi: im letztern l^all entfteht 



Ipq uuo noch die AU* die äußern (einSnbject^ das-vor- 
ftellt,' eins, fllr welches d4s erftere vorltellt, und ei« 
oen vorgefteliten G^enftand, Ser letztere nämlich 
charakterifUfcb als dargeftelltes Vorgeftellte) — in der 
Spracbdarfteliupg : PronomefL, Die drey elften Rede- 
tbeile werden oft nähere 'Beftimmungen erfordern } 
n$ hedart alhBeßimmungswörter für das Subßantw — 
^Ufftantivifcfif ^^' ftr das Aäjectiv ^ Adverb -* lihd 
rQr di^ Coputa — Adverbi und dam» wird es noch 
för die Beftimmung' des. Charakters der Sätze befon^ 
dere Arten von Wörtern 'geben müflen: Conjunctio* 
men. Mehr Redethdle'kann keine Sprache ha>eo,| 
obgleich weniger. Die InUrjection ift nicht Darftel-* 
lutig dee Verftandes^ ^fondeit|» Ausdruck einet* äufsern 
oder innern Empfindimg, und alfo von dem Inhalte 



es feh-^ die ZaU. — (Auch bev dem Vf^ ift <}er Eigenname 



ale fplcher keiner MehrheU fSbig,. wogegen mehrere 

Sprachfoffcher einwenden: das Appellativ werde {a 

erft dadurch des Plural, fähig; in fo fem es fein* We- 

feri als Appellativ ablege und in die Sphäre des ^]g^^ 

namens zurücktrete: denn das Appellativ umFaffe ja 

icbon in der Einheit das GAze, wie da noch an eine 

^ ^ ^ , ^ ^,. Mehrheit zu denken fey.> — Der Begriff einer Sub* 

AtfftantivifcM —' ftr das Jäjectiv — Adverb — lihd Ihinzift eine VorftellungA Vorffellungen ftehen aber 

für die Covula — Adverbs und danik wird «e noch immer in einem Verhähniffe in Hinficnt anderer Vor^* 

ftelluttgen. Diefs Verhältnifs kann 'nun Jeynein in- 
nerssy indem dfe eine .Vorfteiiuftg als'M der andemr 
eitthaltinroder ein äußeres ^ in lofem die eine Vor- 
ffellbng nl^tturch die andere gefetzt dargeftellt Wird. — 
,vI«T«)nii^ff VerhäitoifTe ift die eine in ^ar andeiriv emt*, 
, „ . hahene Vorftellung ein Tluit oder ein Merkmal der 

der reinen aUgem« Sprachlehre gan2änsgefchIoffen#—-^ ^letztem. Piefe verhält fich zu jener als SuManz^ 
Ber Vf. giebt dem Attributiv, welches Krufeit dl und 'jene zu diefer als Accidenz (als inhärirend), und folg- 
Rekibeek in Adjectiv und Ferb — Merkmal derSub- lieh find beide in ihrer Vereinigung nur eine Vorftel« 
itanz im Räume und Merkmal der Subftanz in der kmg. Die fymboUfche DarfteUuog diefer Ver ftaudes- 



em- 



^nbtit oder 6m iaiwti VerbälfcnifTes ypp Vorftelluih' 

£D beifst Gimus oder GifcUickt. . (In einer Note Tagt 
r Vf.: »Für di# reine allgem. Sprachlehre möchte 
es wohl, um ihr den Rang als pbSlofoph. Wiflenrcbaft 
vnbeftritteo xu bflen» keine andere Anfipbt des gram- 
met. Gefeblechis des Subrt« geben, als ^rade diefe, 
«AKoal da fie zugleich dds Priocip fhr die Lehre ? on 
Concretioa. oder d^v liibareoz in ficb aufftellu'* -« 
Uks aber dünkt diefe Entwickelong ganz für das Ver 
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des Genitiv Zue für Zug zu. paffen, und daher 
dssVerhältoifs desGeichlecbts gar nicht zu cbarak4^ 
rifiren). «- Im äM9mi VerhältnifTe ftellt fich die eine 
Vorfboilnng (hier die eine Subftaoz) als die ancfere bi- 



JUmmmd dar, d. b- «k den QtfmAv deft 4Me ab ii^ 
*^«jf (dependent), fie lelhft aber als ^mabhämekt 
gedacht wird : diefs giebt in der SpracbdariteUnne 
die Cafus. Die Abhängigkeit lumn dargeftellt ieyii 
neirt weder wnOtielhar^ d. b. ohne dab «ines ibrec 
Frädicate zurCooftituiroog des Verbikaiffes zveiibh«» 
beiden in der Beieichoung ausgefetzt ift -- Cdi^h Ei> 
^lärung dOokt uns ii«teotlfch> -. oder dorcb $ku 
Jolcki (7) und alfo mkklbar.*' — . Die er(te beiCst 
Gemtw; für die mUuHnrs lafTeo ficb.weteflie For^ 
men der Abhängigkeit , noch die ZaU 
a priori beftiipmen. 
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LUniverfit&ten, 



achdem im TÖrigen Monat ein Königl. Edict über 
di^neue Einriebtang der böheren Lebranftalten er- 
fchienen war, womach drey UnirerCtäten> Leiden^ 
Vtreeht und GrMhgiM^ beybebalten werden, Hardtr^ 
wtfk und Framitr alMsr unter dem Namen AshinHum be- 
Itehen bleiben, erfolgten am i6« Octbr. nacbftehende 
tbeils Ernennungen und tbeils Beftätigux^en : 

Csrarer#ir. FOr Leiden: Graf v. d. Divffir^ F. 
«du Uyiin v. fy^harendtteht ^ F. W. Blkn^ H. QoUot 
d^Efcury uiid der jedesmalige Prafident d^ ftldtifclien 
Ref^ierung. FCIr Utrecht! fK E. dt Perf&iKher^ F. 
Ramy fV. de Beettfort^ Baron Sfaen tot Bßyin und der 
[tädtifcho Beg. Prafident. FBr Groningen: H. £• 
J¥iAers^ O. L. Alberda v. Ekenßän^ F. A. Ten Berge; 

F. StfpkfWf und der ftedtifebe Reg. PHfident. Ffir H a r • 
derwtrk: y. H. v. KiHshergen^ A. C Stafhtgh tot dnt 
mfMorgfk^ f. C di VrUi. FOr Franeker : A. Q. 
Cbftifer, A. y.' CMrodf , F. C.'Boehns p. Lgwdeit, 

Profefforew. Zu Leiden; Tbcol. Fac.. y. W. 
vae Koofjl, y. Ciariffe ^ L» Suriuger^ £. A Borger^ J«« 
rift. Fac* N. Smalknkirg^ E. Hapmam^ Junker y.M. 
Kemper^ H. fV. Tydemam. Medie. Fac. M. S. du Pm^ 

G. Sandifirt, y. C. Krtmß, A W Philot Fac. S. y, 
Brugm^ms , ,S. Sfeyert v. d» £yi, C. £aa«M, y.Av.d. FcJm^ 
D. Wynei^huk^ aucb erCter BibUotbekar, M. Siegern- 
kfek^ S.S.fKd. fyyaferfe^ y.A. Bewuet, y. Bake. Zu 
Ut r e o b t : Tbeol. H. Kot/aarde , y. Herhpt , G. u. (krit. 
ter. C. fy. de Rhoer^ M. Amizemims^ y. B. de Bmeys. 
Med. y. Bleedami. B. F. Smermam. Phil, vu £. w. N. C. 
df Fremery, G, MoB^ F. C. ». Heusde. D. tMmau^y. 
H. ParMW, y. F. X. &Arader, £. y. JTofu, A v. //a«. 
deertfr, F.fVeüoMd. Zu Groningen: TheoL HMümt 
Myi<, £« ^egftf AT]My* Jur» y. Graseima^ A»y. 



thnmaer v. Tw^^ C. A. v. Em/ehut. Med. S. J. tl*-* 
mäffen a Tkuefink ^ G.Bakker^ S.E.StratwgA; alsMctor; 
F. Hondrikst. Phil. u. (. w. F. Drieffen^ y. B. de !a Fattk^ 




y. A, Lotze. Jur. y. 6. Amtzenius. Med. T. Q. p. Lid* 
de 7^aii?, y.Fosmaer. ' Phil. u. t w. F. Nuuioff, C. J. 
C. Re)ivenr , y. Amersfhort. Zu Franeker: Theol 
IV. A. V. Heugel; Jur. G. de Wal; Med. S. Eus, C. AU 
lardi; Phil. u. f. w. J. F/VrA» Tkolen. y. fV. de Cra«f. 
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InRufaeTtand And terfetctr^T. /K de ÜFterr, Dl 
C.r.d.lbe^«l, MG. Oii^Mt^ A#. SWfSM«, M^Wi^ 
/iw, 7. il F« zu Leideti, S. Xm, M oae Oemer^ y.' 
Tv Ko^n zu Utrecht, B. /f^e^^tafergi m Franeker. 

Rtctores magki/ict: ^. Af. £Wap«r zaiciden,' 
J. Heringd z\x U^ecibt, H. Mum^ghe zu Groningen. 

Die Herren tfon CoBä^ SAapiiteher ^ Sthmätt un& 
yanke arbeiten gemeinfcTirftlic}i* an einer föllltaiidi- 
gen und kritifehen G^fehlcbte d^r Vehmgericbte, det 
Itluminateki-Ordcfns, desTugehdbunAeS, und der jetzt 
noch bertehend^n geh'eiiAen Verbinduh^en. diefer Art;. 
deren Statuten uVid Eltirichtiirtg6n{ p^bh den Leben*- 
befchreibutigfcn ibVer JHSupter, utid ^v^^rnebmßen mit»' 
gliedet'Ce grofsenfbeilt auf Terlornen Onginal^uelkiK 
mittheiten, und' alte jen6 V^ybindongen auf eine ge^ 
riaue und Fruchtbare Art vergleichen werden. Von der 
nterarifcben Verbindung ^^^T. Männer ift auf Jeden 
Fall etwas febr Intereflantes zä erwarten. 
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« ALLGEMEINE SPKACHKUNDE. 

' Frankfurt a. M.» in d. Andräifchen Buchh.: 
Grundriß der reinen allgemeinen Sprachtehrs — — 
eotworfeb von G. M* Roth u. f. w. 

(ßi^Mufi der im vorigen Stück abgebrochenen Reeenfion» ) 

Des erflen Abfcbnitts zttti^s Haaptttüek : Anahft^ 
des Adjectivs. — Der Vf. nimmt .das Adjectiir 
in^weüerer Und engfrer Bedeutuag, und rechnet in 
der.erftern das Particif da;Eu. — „Durch das Ad-, 
jeotjir in engerer Bedeutung wird die Subftanc als 
nur um ein Merkmal ihrem Inhalte nach vtrgrößert 
beftimmt** — fagt er $. LXIX. ; allein $.XLIV. heifst 
«s richtig: ,» durch die Beflimmungswärter werden die 
JBedetheile^ und Sätze ihrer Bedeutung nach be- 
^enzt*' — (und das Adjectiv ift für das Subftdntiy 
«in. Beftimmungswort) — alfo keinesweges vergrd- 
fsert. — Auch dankt. es uns undeutlich, wenn es 
^p LXX. heiCst : t. Eine Viilhrit der Merkmale (hie^ 
das Wort Vielheit fOr mehr als Einheit genommen) 
ftellt das PaHicip dar/ und gei*ade hierin liegt der 
charaklerirtifcbe Unterfchied deflelben von dem Ad- 
jectiv (im engern Sinne). AUererft fcboti ift das Par- 
Mcip hierdurch immer Bezeichnung eines die Suh> 
itinz als thHtig beftimmfcfiden Merkmals»" -^ Das 
Jlönnen wir nicht finden , denn Participe wie feyend^ 
fishta/end 9 liegend heftimmen doch etgentlich die Sub- 
itanz nicht als thätig; dagegen wohl Adjective wie 
raßlos^ unruhig und ähnlicbe diefs weit eher thun« — 
Uns dankt die Eintheilung der Merkmale in Attribu- 
.iive des Raumes: Adjictiv^ und der Zeit: Virbum 
«aatürlicher, zwepkmälstger und fruchtbarer. Hier 
^ber gerade weicht der yf* von den fibrigen Graroma* 
4ikern bedeutend ab. ^ W<nn dieCa das Particip als die 
»djectivirch aufgeftelhe. Bedeutung des Verbi betrach- 
ten , fo erhebt er es zu einem belbndern Grnndtheile 
4nr Sprache, und entwickelt daran das, was jene am 
Yerbo entwickeln -- und fagt dennoch fpater: „das 
JParticip ift ein Thiit yfom Verbo. *> — Er theilt das 
^«rtictj^ein in tranfiüves und intranßtives 9 und das 
•rftere in actives 10 weiterer Bedeutung und in paßvis* 
P^ acüvi in weiterer Bedeutung ift ihm actives in eu- 
M^er Bedeutung 9 wenn die dadurch beftimmte Suli- 
itanz als eine reeU — verjduenene effcheint - redpro' 
his^ wenn die dadurch beftimmte Subftahz. als eine 
¥on der andern 'fe^i/!rA- verfchiedene erfcheint -<-* rf- 
yifjnfcr#f,.wenn die handelnde Subftanz z vsr als henir 
d#/ed, aber zugleich auch als durch fieh felbft leidend 
hezeiobnet wird. ~ Zur Krläuteruog des Mfflexiv 
A.L.Z. \%\%. Dritter Bernd. 



will der Vf. auf die Lehre vom griechirchen Medium 
nach allen Behelfen, in welchen d^flelbe fich giebt, 
hingewiefen haben; allein das Medium ftelU nicht 
blois das Subject als durch fich felbfi leidend dar» fon^ 
dem es hat auch die Be<^utung, dafs ein Aiaderer 
die Handlung vollführt: Kfl^fadci, U;h feheere mieh^ 
und ich laffe mich fcheeren. Doch vielleicht meynt der 
Vf. auch diefs unter dem A|isdrucke : nach allen Jh- 
helfen, — Wir finden aber nicht, dafs das R^xiw 
gerade fo febr einer Erläuterung bedürfe ; weit eher 
möchte diefs bey dem Reciprocum der Fall feyn, da diele 
einen complicirtern Begriff ausdrückt: mr. erfreuen 
einander. Wie das Reflexiv als Activ betrachtet weV'- 
deu kann feiner Innern Bedeutung nach, fehen wir 
nicht wohl ein ; es ift ein Intranßtivum oder oft doch 
mehr ein Paßv als ein Activ. Hält aber der Vf • — - 
wie wir ihm nicht, beftreiten wollen — das Reflexkf 
für eine eigene Art von — Particip (um bey feinem 
Ausdrucke zu bleiben), fbllten dann nicht die foge- 
nannten Verba imperfonalia ^ wie mich friert^ mich gh 
lüftet 9 mir ^fafi^^, auch wohl ein Recht dazu babeHt 
als eine folcne aufgeftellt zu werden ? Sie drücken ejA 
Leiden aus, deffen Grund zugleich in dem Leidendes 
liegt. — Die Lehre vom Tempus ^^ welches der Vf. 
für ein wefentliches Merkmal für fein Particip er- 
klärt, verfchiebt er bis zur Lehre feines Verbi. .K«r tfif- 
•xqy : die Copula* — Bey der Lehre von der QopuJe 
fagt er aber, dals der Begriff der ?eit ihm« niehl 
nothwendig innewohne, fondern nur binzu^reteci 
könne. — Wir geftehen , dafs wir hier vielSchwaa* 
kendes, Unbeftimmtes und Willkürliches, und eio 
Zerreifsen zufammenhängender Materien zu finden 
geglaubt haben. — Die Entwicklung des dem Ad* 
)ectiv wefentlichen Merkmals des Grades bat durch 
den Vf. an Beftimmtheit gewonnen ; nur ift der Coiii» 

Sfurativ nicht immer die Bezeichnung eines höherut 
öndernanch eines mindern Grades, -r Drittes Haunt' 
ftOck* Analytih des Verbu Der urfprüngliche Cha- 
rakter des Verbi befteht nach dem Vf* io dem Be* 
ftimmtfeyn deffelben als blofse Bezeichnung der Co- 
pula ^ und das Verbnm drückt fonach in diefem Che* 
rakter nichts weiter aus, als das bloise logifche Seyo. 
Diefes Sejn läfst Modificationen zu, aber keine yfr^ 
teu; flie(st aber die Bezeichnung des Prädicats mit 
dem der (^pula in einem Zeichen zufammen, fo laf> 
fen fich Arten ableiten (und es theilt fieh das Verbuap 
in verbum/ubßantivum und verbum adjectivum). Dae 
Particip ift Theil des Verbi ; was dem Theile zu- 
kommt, kommt auch dem Ganzen zu, alfo find mit 
den Artbeftiounungen des Particip zugleich die Arten . 
(4)1 das 
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des Verbi gegeben. (Allein e$ igiebt ja doch ein zwie- 
facbos Prädicat: A^ictiv imeng^m Sinnig und PürH^ 
cip: kaißh das erftere nicht aucn als eine blofse Modi- 
ficatioD der Copula betrachtet werden ? und dennoch 
kann es nicht mit der Copula zufammenfliefsen.) 
Das Merkmal der Zeit — das Tempus ^ tritt nicht 
DOthwendig m das fubftantfre Verbum » kann aber 
dennoch an die durch daffelbe gegebene Bezeichnung, 
und mufs an das adjective Verbum treten , da Thätig- 
keit und Leiden immer eine Zeit ,vorausfetzen ; -^ 
(Aber es giebt ja auch Unthätigkeiten : fchlafen , /i> 
gin?^ — während der Modus fowohl dem fubftant. 
'als dem adject. Verbo als höchßes Merkmal derfelben 

Smeiriichaftlich zukommt. -- (Warum ifrdennf der 
odus bey den'^dject. Verben ein höheres Merkmal 
als die Zeit? — Fflr das fubftant. Verbum ift t^s aller- 
dings fo. ) — Es giebt einen dreyfachen Modus : 
Imdicativ — Imperativ — Conjunctiv. Der letztere 
bezeichnet die Möglichkeit der Verknüpfung des 
Merkmals mit detti Subftantiv im Allgemeinen : diefe 
Möglichkeit bezieht fich aber entweder auf die theo- 
iretifcke oder auf die praktifche Vernunft, und die Be- 
zeichnung der evftern würde nicht unfchicklich Afo(/ff;r 
Sotentiatis genannt werden können ; die der letzterh 
eifst Optativ. — Sehr beftinimt und einfach ift die 
Lehre vom Tempus entwickelt. — . Viertes Hauptft. 
Anatfftik des Pronomen. Ein vorzfiglich fchön gear- 
beiteter Abfchnitt, bey welchem wir nur gewOnfeht 
hätten , wie diefs doch der ViF. bey mehrern Entwick- 
lungen nöthig cefunden haf, die VerftSndlichkeit öf- 
ter durch Beyiplele unterftüt/t zu fehen. — Zwey- 
ter Abfchnitt. Analytik der Attributive. ^ — Von At- 
tributiven hat der Vf. bis jetzt nichts erwähnt , und 
nun führt er fie auf , als mflfste völlig bekannt feyn, 
was man darunter zu verftehen habie, und nimmt fie 
dabey noch dazu in einem von andern Grammatikern 
abweichenden, wenigftens in einem befchränktern 
Sinn , indem er nicht das Adjectiv und Verbum damit 
bezeichnet, fondern die nähern Beftimmunsen des 
SubfL und A%% Adject. (im weitern Sinne), auo ArH-. 
iel'9 Zahlwort^ Prapoßtion, Adverb. Nun ift es zwar 
jedem erlaubt, feine Runftwörter nach feinem BedOrf- 
nlffe z~Q wählen und zu beftimmen, doch darf mäfn 
einmal eingeführte nicht in einer andern Anwendung 
gebrauchen, ohne wenigftens vorher anzugeben, was 
man darunter verftanden wiffen wolle. — Der Vf. 
theilt, was er ^^^rjto/it; nennt, ein: ja Attrib. zur 
Darftellufig eines einzelnen Urtheils und in Attrib. zur 
Darftellupg einer Mehrheit von ürthejlen. — Erßes 
fiauplft. Analytik der zur Darßellung eines einzelnen 
gehörigen Attrib. Diefe theilt er wieder ein in mate- 
Melle ^ welche znr Darfteilung der Materie des Ur- 
theils, und in formellij welche zur Darftellung der 
Form des Urtheils gehören. — Erßes Kap. Anal der 
materiellen Attributive. Diefe zerfallen in die fitblfan- 
Uvlfchen und in die adjectivifchen. Die erften beftim- 
itien. die Subftanz entweder nach Große in Quantität 
des ümfanges^ Quantität des Inhalts ^ oder nach dem 
Verhäkniß. — In Rückficht auf die Quantität des 



Umfanges ftellt das Subftantiv die Subftanz dar, ent« 
weder als togifche oder als reäh Größe: Als togifcka 
Größe ift die Subftanz entweder Individuuni oder Gmt* 
tuug* Die Individualität aber ift von zweyerley Art^ 
nämlich eine unbeßimmte oder eine befiimmte. „2kir 
Darftellung der unbeftimmten Individualität dient d«r 
unbeßimmte Artikel; zur Darftellung der beftimmteia 
welche die Subftanz durch Raum * oder Zeitmerkmate^ 
oder auch durch das Verhältnifs dns Befitzes und des 
Befeffenen als beftimmtee Individuum daffteHendeia 
Attributive, von welchen dieBefitzmerkmalebezoicIi- 
nenden namentlich poUeffive Attribute heifsen/ — ^ 
Die Darftellung einer Subftanz als Gattung, to fene 
diefelbe als foiche eigends bezeichnet ift, fünft den Nah- 
men des heßimmten Artikels.** In einer Note wult 
der Vf. den Einwurf zurück, dafs in manch» Sprii* 
chen der eine oder der andere, ja auch wohl keitt 
Artikel ftatt finde, als für die reine allgemeise 
Sprachlehre von keinem Gewicht, und mit Reefat: 
denn der Artikel liegt in der Idee des Subftantiv als 
Darfteller der Subftanz. - Uns fcbeinen aber alie 
Pronomina 9 Hiit Ausfcblufs der fnbUantiven, zur 
Klaffe der die Individualität beftimmenden fubftantivl- 
fchen Attrib. zu gehören. — Sehr gut ift die Anaiy^ 
tik der Zahlwörter und der adjectivifchen AdverbieUp 
(welche der Vf., in Adverb, des Inhalts und in Adrerk 
des Grades einthetit); nicht- fo gut dünkt uns die/H^ 
po/!fioM entwickelt : denn wenn es von diefer helfet: 
. „Jede.Subnanz mufs als in einem Ve^rhältniffe gegen 
eine andere ftehend gedacht werden. Die eine ift lA 
ditfem Verhältniffe beßimmend oder energifch^ die an- 
dere beßimmt oder ruhend. Die Bezelonnung eines 
folchen Verhältniffes, fo fern dalTelbe durch ein be- 
fönders Attributiv in der Darfteilung ausgedrückt ift^ 
heifst Präpoßtion** — fo fehen wir zneril nieht die 
Allgemeinheit des erften Satzes ein : diefs Verbältntft 
kanr^doch nur erff eintreten*, wenn zwey SubAan«» 
zen in Verbindung treten, welches ja nicht immer 
der Fall zu feyn braucht; ^qweytens können vrir vnn 
bey dem ruhend nichts Beftimmtes denken, und dann 
ift die Präpofition noch- wob) einer tiefer gebenden 
Analyre fähig. -^ ZwetflesRaLp. Anatfttk der formellen 
ÄttrwutlfH. Oie formellen Attrib. beftimmen unmit- 
telbar die Copula y and da f5r diefe der Vf. die Benen- 
nung f^erbum ausichliefslich ib Anfpruch nimmt (und 
alle jene Merkmale, die mit der Capnla zufammen» 
fchmelzen , nur als Modificationen derfelben betraefc* 
tet), fo fchlägt er die Unterfcheidong Yor^ die Ad* 
verbien, welche das Adject. beftimmen. Adverbe m utt^ 
eigentlicher Bedeutung zu nennen ; dagegen diejenfgeo« 
welche unmittelbar dieCopula beftimmen, Adverbs 
in eigentlicher Bedeutung. Diefe beziehen fich eotwep 
der auf die reihe Cqpula , und find bejahende und ver- 
neinende nnd modale; oder fie beziehen fich auf die 
hiif der Zeitform verknüpften Copula 9' und fiiid Ad- 
verbia der Zeit. Die let^ctern bezeichnen entweder 
einen Zeitpunkt oder eine Zeitdauer : zu den er ftern 

Sehören auch die fosenannten 'Zahladverbia. Bef 
er Beftimmupg der ZSsitdauer werden zwar Scfaraii^ 
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kau riMürii^r> angegeben : ' Urm. aquo und Urm.ad 
mnm; unsdOokt hier die dritte zwifchcn beideo zu 
lebten: während ^ unterdijfen und ähnl. — ^^y- 
üs Haaptft. Anatytirder Attrtb. ganzer Sätze pder 
4ler anjunctwn. ^ Die ftreuffe Ableitung der Gon- 
inocttooen aus dem logifchen Vcrftaöde ift allerdings 
«tor rä nen ailgetneinen Sprachlehre aDgenfteffener, al^ 
■^enn d& Verhältnifs der Anfchauüng, oder dasVer- 
jbihnils zweyer Subftan^en in Raum und Zeit zum 
<}riiDde «legt wird, denn der Satz gehört ganz dem 
Verftaode an , und der Vf. hat fich unfers Bedönkeos 
durch dasFcfthaltbn an dem reinen Begriffe kein klpi- 
nes Verdienft um diefe Lehre erworben ; nur battep 
^ir gewtiofefert, die Gonjunctionen wären ebpri fo in 
einer Tabelle aufgefteHt worden, als diefs mit den 
Participien und Adjectiven gefcheben ift. Aber das 
ibheiot uns doch nicht ganz folgerecht, dafs die/Vo- 
^mortumalia: je — jVu. F. w. blofs zu den Adverbiep, 
«ertfobnet find, da fie )a offenbar Sätze verbinden, 
-oder das Verhältnifs der Sätze gegen einartder beftim- 
men. Üebrigens dünkt uns auch das Kapitel der 
GöiijonctioD ganz in die Lehrte vom Salze zu ge- 
hören. 

Werfen wir nun den Blick auf die Entwicklun|; 
«in diefem erßen Thöile, oder auf die Elementarlehre 
aurerck , fo feilt uns zocrft auf, dafs , da der Vf. für 
ulle Formen der Darft^llorig ein Vorbild im togifchen 
'Verfiunii annimmt,' er bey dem Pronomen kein Be^ 
denlcenfindet , von der Beitimmung a priori im Ver- 
•ftandeabzufehen, und es als äufsere Bedingung des 
Ueftkeils aufzuftellen : dann dankt uns durch feine 
Trenming des Particip vom Verbo und durch die 
Vwmifebung deffen was der Conula als folcher und 
dtm Merkmale in der Zeit <dem Verbo anderer Gram- 
«latiker) zukommt, eine neue Verwirrung in diefe 
^B'fieb fo Schwierige Lehre gebracht worden zu fevn ; 
vnd die Anficht des Gefchlechts des Subftant. als blo* 
üienGcHicreseionszeichens fcheint uns höchft erzwun- 
'g-en. — Wir fehen gar nicht ein, wozu es,, wenn 
»icbt d«<r: pbyfifche Gefchlechtsunterfchi^ hier wirk- 
lich zu bezeichnen wäre, eine befondere Pprm eeben 
inaffe, die man Gefchteckis/orm zu nennen natte, 
tim din Verbindung des Merkmals mit der SubfUd't 
3U bezeichnen. Die UnabhHngigkeits- und Abhängig- 
-keUsformen (eafus) würden \3i dazu völlig hinreichen, 
lind es würde dann für die verrchiedenen Arten des 
Subftantiv allenfalls eine cbaraKterifVifche Form an- 
*dUitt^men reyn , die man f^fu* nennen könnte; wie 
Isey-den Verben, udd welche alsdann dieConcr^scioO 
beftimmen wi^rde^ -^ X)^ nun' däs Pronomen uns wii 
^lem-Vf.^in fehr wefenthcher und für die Darftel- 
lung unentbehrlicher -Kedetheil' ift, und wir für daf- 
felbe, wie for die Gefchlechtsformt im reinen Ver- 
ftande keine B|eftimmung finden , fo — glauben wir 
nicht , daüs die Sprache ganz als Product des reinen ' 
Verftandes erfchöpfend betrachtet werden könne» 
und möchten alfo auch nicht mit dem Vf. — in die- 
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fer. Hinficht — von einer Stufe der Kindheit fprc- 
chen , auf welcher die reine allgemeine Sprachlehre 
bis jetzt ftehe l wenn andere von der Anfckauung bey 
der Entwickelung der Strache ausgehen und fie be- 
trachten, in wie fferrie Beb diefe in Begriffe auflötet : 
denn aUerdings kann die Sprache nur Begrm dar- 
ftellen , jedoch nicÜt blofs a priori gegebene Begriffe. 
Dafs dadurch der reinen allgemeinen Sprachlehre aUf 
Wiffenfchaft etwas abgehen foHe, wenn bey ihr auch 
das Obiect der Dairftellung in Betracht kommt, fehea 
wir nicht ein , in fo fern bey ihrer Entwickelang 
nicht^bey.dem Empirifchen ftehen geblieben wird, 
fondern in fo fern — wie der Vf. an einem Orte felbft 
febr richtig fagt — was dem Gegebenen a priori zum 
Grunde liegt, jedoch immer unter der Bedingung des 
Gegebenen , erforfcht und aufgeftellt wird. Diels hat 
der Vf. im Ganzen mit fcharffinniger Confeoüenz ge- 
tl?an, und wenn wir ihm auch nicht zugcftehen, dafs 
es ihm geglückt fey, alle wr^/^wf/irfe 'Erichein unten iri 
der Sprache rein priori in dem logifcheii VterTtande 
iu U-i^ründen, (weil es ihm unfrer Anficht nach nicht 
glücken konnte,) fo geftehen wir doch gern dankbar 
dafs er durch dielen verdienftvolien Verfuch die 
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reine allgemeine Sprachlehre wirklich gefördert' 
habe. 

Der zwejfte Theil handelt den Suntax ab, undf 
der Vf. theilt ihn in die Conßruclionslenre und Jn die 
Topik; beide ab^r vir|eder m die [^hre.,von den Satz^- 
theiien und in die Lehren von dem Satze- Aufser dafs 
uns die Behandlung .hier etwas zu fragmentariCch er- 
fcheint, mpffen wir ihr voUkommnen Beyfall geben» 
und auch hierin dem würdigen Vf. zugeftehen, ^afs 
er mehr fyftematifche Ordnung in diefe fphwierige 
Materie gebracht habe. Abweichend von den übfi« 
gen Grammatikern haben wir ihn fm Ganzed hier 
niqbt gefunden, daher wir uns auch, bey der Jchon 
fo bedeutenden Länge diefer Anzeige, nicht dabey 
aufhalten wollen. Ueber den Umfang diefer Anzeige 
fürchten \yir aber w:eiter keinen Tadel , da fai^r eine 
Schrift vor uns liegt, welche beftimmt ift.ein^ fo in- 
tereffante Wiffenfciiaft als die i)Ugemeine Sprachlehre» 
für N^elche gerade in unfern Tagen ein. neues und ge* 
rechtes Intereffe zu erwachen fcheint. auf einen Eö* 
hern Grad der yollkommenheit zu erheben, und 
diefe wenigen Bogen an Wichtigkeit, manches alpha- 
betreicfie Werk aufwiegen. — Ob übrigens diefer 
Grundrifs für Gwunaßen angemeffen fey, daran zwei* 
fein wir, weil alles zu abftract und zu uomotivirt vööt 
aufsen hingeftellt ift. Uns dünkt es unumgänglicli 
notiiwendig, für den Jüngling imGymnafio den Gang 
aufzuteilen, den die Sprache, die vom Sinnlichen dus- 

Sjeht, in ihrer Entwicklung genommen hat, da fich 
o manche Eigenthümlichkeit derfelben nur aus die* 
fem Gange erKennen läfst. Nur für d^n Pfleger und 
Bearbeiter diefer W^iffenfchaft ift diefer Grundrifs von 
nicht ^geringer Bedeutung. — Druck und Papier find 
fcbön. 
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LetpZT<;^, b.Gleditfch: Biographifcki JZügi aus dem 
Lebin äeutfclar Mänmr* h £foftph Frerherr vom 
Hormayr. (Am Schluls \^t $cb ^. C* B. Merian 
tls Verfafler g^naoot») IJB15. 134 S. 8* . 

Des Freyh. sr. Hormayr*$ Wirkramkeit als Staktsf 
iiiiann und Gelehrter ift bekannt; und eine Schrift 
Ober ilin cnurs alfo Ichon degwegen reich an wiflen- 
^haftlichen Nachrichten und Auffchlarfen über die 
Tagsgefchichtc.feyn; indefs ift dadurch bev weitem 
nicnt das angedeutet, was die Lefer id diefir Schrift 
finden werden. Ein Auszug aus ihr würde auch nur 
ihr Bild ungefähr fo gei>en, wie die Landkarte das Bild 
eines Gebirges giebt, das nach desVngewitters gebro«- 
chener Gewalt in der Abend&)noe glänzt. Die Anfchau- 
lichkeit , welche Goethe nur durch ein Oemifch von 
Wahrheit und Dichtung erreicht hat, ift über Hor- 

gayr's inneres und äufseres Leben verbreitet; dtfrLe- 
r wird unwillkürlich , fein unfichtbarer Beobachter 
beym heimlichen Bücherraub im väterlichen Haus, 
im Spiel auf offner Bühniä, entwirft mit ihm den Plan 
ZumOeftreichfchen Plutarch, wie zum CentralarcbiTy 
ußd zum Adclsamt , er begleitet ibn^zu dem Arbeits- 
drang des Feldlagers und zu den Kunftgewinden des 
Hoflagers^; möchte ihm fp gern geben, was er 
wönfcht: „in der dunVeln Oubliette von Munkacs, 
ohne Buch, ohne Feder » ohne Menfchen^ntlitz, un- 
gehört s mverurtheUtj beyfpieilos verlfeumdet von dem 
freunde feiner Jugend — mit ünbeftimmten Kla^etö- 
nen der ihn vorzüglich anfprechenden Flöte jene^ 
fchmelzende : „Weile, Geliebter Schatten ! •' Romeos, 
oder Blöndels Gruis an den gefangenen Richard. -^ 
Und Vier wird ohne Entzücken dtn Uebergang der 
hohen Gefühle des Jünglings in die fefteu GrundfStze 
des Mannes verfolgen ! 

Es ift eine röraantifche Wahrheit in allem ; und 
eine Abwechslung, wie fie kein Roman giebt. „Auf 
den Trümmern von Hohen -Eppau, der Wiege eines 
machtigen Nebenzweiges der alten Guelphen , durch 
(6 viele und grofse ß-innerungen anfprechend traf 
Hormayr hiit demjenigen zufammen , welcher gleiche 
Gefühle in der allzuoft nachgeahmten , aber niemals 

? erreichten „Elegie in den Ruinen eines alten Berg- 
chloffes *• fo fchmelzend auseetönt bat , mit Matthyl'' 
JfM i der zurückkam von den Ausflügen nach Italien, 
vnd ia die zerriffene waffenbewegte Schweiz, wo 
ihn) der Revolutions Wirbel den einen Freund, den zar- 
ten Dichter Johann Gaudenz von Salis Seewies mit 
fortgeriffen, den andern Karl Victor von Bonftettea 
In den fernen Norden verfchlagen hatte, wo er beyder 
dänifchen Mufe, Friederike Br an, eine z weyte Heimath 



fand. Wie ganz anders iftdagigeoda$7urammeiitre|. 
ten mit Andreas Hofer und andern Abgeordneten Tv« 
rols, und welche Gefühle erregt ihre Verabreduoit! 
jjln der Mitte des März 1809 gieng Martio TeimmM. 
Sohn eines armen Taglöbner« aus Schianders zu de» 
Seinigen, meldete fich bey allen bayerfcbep fiebprdeo. 
erzählte ihnen , wie fchlecht es in Oeftreicfa zu Mmm 
fey , und bereift den gröfeten Theil )ener «beimM 
Äett^ welche von Schariiitz bis Roveredo, undvon Naü- 
ders bis Ucnz lief. Sechs Tage vor dem wirklicbeäl 
Ausbruch wagte er ßch zum zwey ten mal hinein, ftellm 
lich an die Spitze derOberinnthaler, und untermchDet« 
am i j. April Morgens jeoe in der Kriegsgefchichie ei«- 
zigeJiapitulation der 8000 Fraijaofen und Bayern, im 

r?f ^'i'*.^"' wovon er jetzt Freyherr voaWiltM 
heilst. Major, Thereßenritter und Gutsbeßtzcr ift.** 

u®.'**^^ fßindJ'cheVerfuche werden abgefcblMM,dt 

S/fr?r c^?^^^ *'". iZ- •'"li"« ^« Nachricht von dem 
Waf fenftiUftand, der Tyrol der Rache preisgab. ^Sei« 

Verzweiflung befchreiben keiae Worte. Zufammenm- 
Itürzt in Nacht undGrajuswardas hohe Ziel foineiLe- 
bens Und Strebens, das £0 weitgediehene V/erk nmofac 
Adftrengung." Wer wird hierbey nicht an die Fra» 
der Mutter von Emiüe Oalotti erinnert : „ Willft da der 
Löwin das BrüUen wehren, der man die Jungen g«raobt 
bat f das Recht des Schmerzes ift ein heibges Recht, 
der bpott aber hat immer Unrecht, und gegen diefta ec^ 
hebt fich Hormayr mit feiner eigenlbümiicfaeD iVäfrmp 
in dem Streit gegen den Fürften %Qn Mgae wegen des 
mimoires duprince Eughe ; worin er erfti und aoeh mit 
Kccbt über den Mangel an deutfchen Werken dinfer Q^i^ 
tungCmÄfwww) klagt, und hinzufetzt; „Leiden wie 
aber daran Mangel, fo muffen fich niohtadeftovreaiger 
die erhabne Uhrerin.aUer Zeiten, die fliüorie ood det 
yaterlänäifch Gemeingeiß,Mt pnd (tark. erheben gege» 
einen Ion der mit oosmopoliüfcber Frivolität und nnt 
einem grenzenlofen Selbftdüokel den verderbii«)^« 
Gefchmack herrfchend machet» wiU» die ^ffmtHche 
Verwattung und ihre Maaßngetnt und Ob«rb«ittr« 
alles, was immer inländifch ift, zur Zielfcheibe des 
Witze^ zu wählen. Diefe Tendenz und Spivipha ift 
um fo gefährlicher, wenn.fie einem Manne, wiexier 
unerreichte Eugen untergefehoben wird.** EHmit \Sk 
denn nebenbey eipe der vielen Unterfucbunf^n be- 
rührt , die für den eigentlichen Gelebirten 6ch hier 
finden , und die wir grade für diefen niobt aufs^uzab» 
len brauchen. ' 

• * • _ 

. Doch, was der Gelehrte,, und was.der Gelchif^ 
mann hier fuchen und finde» wii:d^ das ift. Hiebt di« 
Hauptfache, fondern die Geißnken find, es, wofür Hov- 
mayr begeiltert i|t, und. mit ihm jedes edbGttnfttb. 
Ibbeii iUleA empf ebleo wir diele Schrift* 
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Jöcy W.,Rein,u. Coni||. fft fo ^bfin fertig gp^orden 
und in tli^n BucfabtfndlifVjgeti zü liekoftiäien^ ^ ^ 

Sorgfdügi AuswM von GetUchfiß fSr die Jugfni aus 
deu ^Mldeteu Ständen, ji gr. . 

c: '. DUfe Smmlang rßn Gi«li«biei>« di« imrsQglidi 
Xchon erwachfenern .Knajaen und Mädchen gewidmet 
ift, bietet dem Lehrer eine treffliche Gelegenheit .dar, 
den Gcfchm«* feine» ZOgttnge für das Schöne -und 
Edle cu bilden; ^e nftbenbey ^t den Torzaglichften 
Blytben der Griechen und Römer auf eine eben fo an- 
^fanifamälai» vw^BckiniLfsig« ^eilb faiek'iktant »i machen^ 
und , indem er fie die Geiftesproducte der Tör&Oglfe& 
ften yaurläa^lchea Djcfat^r ^irei&e]»eii' u|i4 (c^h ätzen 
lehrt, in ihnen ein edles deutfcbes Hodigefübl za 
wecken und zu begründen. 
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Briefe ^h^r dem Idfalismus 

datirt " 
Ton. Aa eil en und' Berlin - 

--?: Cnil».'T«rf.Alp^.nV a O Pr9fidt«IHin SmlÜMlt}« 
B er 1 • n , in Commiflion der Maure r'fchen BoeMian«^ 
«. 4|9ng^ undK^ilni, bcjril9JKi4Q.«,riliirch|(fii: 
z ' Preis aogr. 

<-* ITe zu haben in allen Bacbhatulluiig<n!i. * ' ^"^ 
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I BeK* «pi^*^ (^ nac^ft^an^ Böciierufr^i 
ia allen. Buchhandlungen »i^ finden: , ■ v 
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n ^ -IMe SdbM. Trau^r|»el m'. wr Aeten von Jdo/;i4 

. • iMüMmr* ' Auf fishireäbpap- gebunden mit t Kdpfei* 

^%<f<->tBtl4r.>^?gr« A^ge^t^tewVdiiqiapicrinrAia. 

5 '^ larfeMnde« 3>RtUrwi6igr. -Anidkpap. la:^^. » 

[^ .P^ift y erlang^ ^ di^fe ergreifend fchöa^ Tragödie 
gedruckt zü bhen , Von der feit ihrer erftah* Erfchei* 
t|unj| auf der Bühne alle TageU|tter fpreohen, war 
fo aJigeinein, djifs es uns nur der Anzeige zu bedürfen 
Cpbeintj' dafipdiefelbe in einem Zubern Gewände c^- 
l^hfiiie^ |fU des ihrem innern Gehalte enifpricWt ; 
l^eJbpders die Ausgabe auf yelinpanier ift lehr fchoii 
imd eignet itcb ganz zu einem geicJbi^|i^kToUea tif^ 
fcbenke. 

.A. L Z. igis. Briiiir Band. * -•» • - 



DU'Hkffei^ HemiMgegeaM»' 

eben. f. .fiMfobiH, «sit « Kpfr. x Rthlr.. a» gr. 

Diefes tifirrr;e Blindchen fttÜt den beiden ^frfih'e. 
<ren wMer\an inh^rdi Gehalte noch an äufserer Aus. 
fchmückung iiaci^^ und .es wird. £oh daher, fo w}^ 
jene, deir'Theilnahme aller Freunde des Guteh unl. 
%ch^eh z'u terfreuen 'haben* Belbnders r^icfahälci^ 
trad fehr ati^i^nd ift 'die Sammlung der Den)una1|$, 
unter denen lidi aueh eine Rc^Hqtue, ein StafnmbudU^ 

lilatt Vonx^em Kapellme|ftef Naumänm befiüdetv 

• 

yäuumtu , eüi Dt^ima mm K A. KnmnMchet. gt. V. 
^18X5. Mit einem fehdneii Thelkupfer. Sehrell^ 
pap.vifRth)r* aogr. -Druckpiqp. i l^hlr. xajgr. 

IMr VerMTer diefesdraiftatsfaiiea Gedidnes und 
sdieiKebliehe unA^jjKeiltlreicbe Weife, mit wel^h^t er he* 
fonders religiöfe Stoffe fo glüdilidi behendelt, find 
d^gebildeien Welt hinreichend. bekannt-, uQd fs be- 
'ifUarf hier nur nocli der Verßcherung, daJDi ein lHil|ly 
cum , welches die Weltbegebenheit^n und den Kampf 
jäeS lichtes ,und der f^infternifs , der frommen Deutfcn- 
}ieit und des heidnifclien Welfchthums mit ueiigiöf«in 
Sinn iMtrachtet, äüc)».^ durch' diefe.,I^4rft«I^u!|ig eln«^ 
toi eben herrlichen, liej^reipben Kai^pfes ipJMg enji^ 
sogen, erfreuet und ^^fjhexi werden -wii^.; • . . . «. 

Simndnng kleiner Oedkkei^ vorh Major von iRnAÜ. 4. 
Druckpip^ la gk". Sehreibiiiip. 16 '^.7 

Diefe Gedichte Terfetzen uns durch ihtä Iberrli- 
Alt Kraft, diurdh ibren klaren EHift sAa^Vürch'llire 
Gediegenkeit äi lineliliiQiftlMvLeity uild wer Aln Ver. 
fafliBi* ans Xeiner .Terferdü^cbdci Ueberfetzang.dee^o- 
fHBBkenat, wird dcalif ettleil hier >geMi aiaeiaexi alten 
Freund wieder finden^ 

RrfenmOler^ Dr. J.'A, L^eil ihr Weisheit .nadi 
::r.4iM9:,96nAe#. Nebft Roftf^müllers Leben und 

Wirken, dargeftellt.jon ^. ^. C. Dolz. gr. S« 

X Rthlr. 8 gr. 

' t>?efe letkte, roti' lAiirem edelil uni thätt^^^Ite 
felbft noch dem Druck Qbergebene AV-b^it iu Tür alle 
gebUdite Familien beftimmt Oewifs wild fie^tfUldie 
letzte Gabe des unTergefclickan'Manqes^ der üch um 
das Vaterland und um das Ausland fc^onbeft^ttene 
Vardienfre erworben ^^,^ al^n Jeinen. VeKebrei^ und 
Freunden ,^n willkou^nestCj^chenk jCeyn, wekAtff 
fiqh fcbon dadurch, weil, es gjlfeichfam der. yiterlich^ 

A¥jPWei^^ ^^^ fei» .»Mrft*ff5bli«be9sa, FciWp^ 



/" 



/' 



ift, ihren HarzfA enpFcfale», und gevrils liele Lefer 
tn dMA gebildifteil Ständen finden vrird. .— Dolt hat 
Aber Rorenmfillers Verdientte und fein Wirken gebalt- 
Tolle, r&hrende Worte gefproohen. 

Altert f Dr. y* A.^ de tracheitide infantum :Tu1go 

Croup Tocata commentatio cui praeminm a quon- 

--dam Imp« Napoleone praepomuni' ex dimidia 

parte delatum eft. 4f^. Druckpap. % Rthh:. i^ gr« 

Sohrei^pap* 3 Rthlr. r6 gr. . 

' Die Wichtigkeit, mit welcher im Jahre 1(07 Ton 
4eni damaligen Herrfcher der FranBofen, mitten im 
Kriege, dieto Krankheit (tmcheis ii^kmumj cum Gegen- 
Xtande einer grofsen Preisbewerbüng gemacht wurde, 
zpg die AuFmerkfamkeit zweyer Welttheile auf fich; 
jnoch merkw&rdiffer wurde der Gegenftand aber durch 
die Zahl^ durch die Kenntnille undden Ruhm der.Uit- 
])ewerben Dem mediclnifcben Publicum ift es bereit^ 
hekannt, mit welcher Uajparteylicbkett die Richter 
den Preii zwiCchen den beadenbeften Abhandlungen 
theilten. und ^s bedarf nur der Anzeige » da£i die Air 
4fr/yc4e'Preisrchrift fo eben die PrefTe TerlaiXeh* hat, 
vnd daff die Jüriu^fihi nodi in ditfem Jahre in mei- 
nem Verlage erfchrinen wird. 

Dirr hHtere und nutitrithteU tbusflriuni fkt eile Fo- 
mäiem umd ihre Jugemd^ Ton Dr. G. FrhnmeU 
. BroGch. 10 gr., elegant gebunden mit dem Titel: 
JVeIhmdutgefihemk u. C'w. i Rthlr. 

Allen Aehern und Erziehern, di# itiren heran« 
wnchfenden Kindern eine das Herz und den Verfcand 
xugleich bildende Leetüre in die Hände geben wollen, 
mufs diefesBuch willkommen fejn. Es füllt einet.ücke 
nnferer Literatur aus, indem es fich ganz befonders 
mgner, das fo fchädlicbe frühzeitige Lefen der Romane 
cnthehrlieh zu machen, das nur durch den Mangel an 
mMittkalumAm Büchern für die Reifere Jugend, zumal 
des weiblichen Gefchlechts, £0 eingeriffen i(t. 

JBejf, CC, eim BrUfiiheriuh^elSt.HtUne. %. BTit 
•«^. 1 Kpfr. Zweyee yermehrte Auflage. 6 gr. - 

r SirtMuwgßM fär umterd^rhtne Famliem. gtes.bls lotea 

^ Bändoben. g. Brofofa. 1 Rthtei i » gr. 
. .Maedtr cmi der Fremde^ gefungen Ton fäohfiCchen 
Sireitem iKährend ihrer Tntohmig Tom Vater» 
land. t* Roh 12 gr. Geb. 16 gr. '1 

«L^pzigerMichielia-Mene 1115. ^ 

. Georg Jo'achim Göfchen« 
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In der C G. FIeckeifen*Ichen Buchhandlung 
WH*eImftädt ift fo ebeii erfchienen: 

, Dei^ßhe Treue. Ein hiftoriCches Schaufpifel in f dnf 
Aufzügen, Ton Dr. Amgtiß KHngewMMn. gr. |. 
G^e&et 20 gr. 

SdUUerf treffliches Gedicht: Deutfche TVnsr^ gab 
diefem glenchbenannten Drama das Dafeyn, für well 
«^es, unfer Zeitalter fo gemükhlich und erwecklich 

anTiirecbeiide I Werk der Genius de« berühmten. Yeti 



faflers gewifs den wlrmften Dank vieler deutleher Le- 
ler Atnten wird. Mdgen die letzten Worte dleCerrde^ 
edeln Könige ton Preufsen sngeeigneten fehdnen Gid» 
^r Piohtkunft bald aueh in dar Plrofa des wiflüiclMn 
Lebens buchftjLblich erfüllt werden : . 

,, Et etue Alles fich «um tteueu Frieden ««» 
Kehrt dock surück die alte deatfcbe Zeit» 
Dieweil gerettet Treu' und Redlichkeit P» 



y^hamn Laue Buekuumui^ 
MiXfionA» der Schottifoheoi Kireke^ 

R e i f e u . y 

die w eftii€he,u Hehr idt^ 
wäkreud der Jahre 17s > hie 1790. 

Aus dem Englifchen. 

Z»effie Arflage^ mk einem iüeminirteu lUetkup/er. 

V Berlin,' inder Maurer'Cshen Bnchhandlmifi 

Geheftet, Parma i6 gr. 

I& va haben in allen Buchhandlungen. 



, Bey Dmnoker «id Humblot in Beflln ift e 
Cchienens. 

Ueher Sduverämeäe und StaätsvetfaffiiMgen. 

Verfuch zur Berichtigung einiger politiCcfaer 

Grundbegriffe 

Ton Fr* Ancilhu^ 

K. Preulk wirkl. geheimen Legationsradi» 

Geheftet is gr. 



. ' Ktnftige Oftermefle oder ImUI nachher -vekA er^ 
fpbein«»: 

Herpdüti Hiftoriarum liliri IX. Graece et B^tme, 
Graeca ad 'fidem Codd. MSS. denuo recenf. et; 
Tariet. lectionis em^nd. iaterpretatiooe Jadnm^ 
notisque döct. Tironioi ac fuis iliuftruYit «ditov 
ye. Schweighänfer. Accedunt ^ita Homeri , He,, 
rodoto tribui folita , ex Cr^e Ferücis et Indicie 

* -firngmenta. • Parifiii et Argentoreti, apud 
Treuttel et Würta. VI.TVmi. • ms^. 

Bey der erhöhten AabncrkGamkeit, die Imt waer 
Reibe von Jahren dem ehrwürdigen Vater der Ge» 
iofai<aite gesollt wird , mad bey den AeilsiteaBearbeiN. 
tungen^ welche ^mehrere Terdienftvolie Gelehrte Cot 
Kurzem feinen grolsen Kampf, und Siegs - GeiP<lde 
für Hellas FVeyheit und den herrlich gruppirten ^Dar- 
legungen feiner auf Reifen erworbenen Länder-, Völ» 
ker- und Sagen -Kunde fowohl im Ganzen alt einael« 
nen Particcn widmeten, glauben wir Mar den Ver* 
ehrem der griechifchen Literatur eine ntiiere Ancoig* 
diefer neuen Ausgabe der Herodotilchen Mulen «a 
dem würdigen, raftlos für das Oute bemühten, Hm^ 
Ifrof.Scbteighänftr um fbmehr fcfauldigzufeyn, je nA. 

be&imoiter eine&dherjs latw4Cf*< Ankttu d igimg dar- 
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blb«tt t«i «if "iwr* — DääG«««« imfWst , fo witf et 
Öfter n erlcheinen Wird , fieobs fcerke Btade, jeden itt 
Äwey bequemere abgetbeUt. Die Valekenaenfcb - Wei- 
;l^KiigUcbe Ausgabe ia Hinfioht del kritifoben und exe- 
fletiicben Apparats Hegt zum Grande« fo dab die vier 
erKen Bände den völlig revidirtenText mit einei^ ganz 
neuen lateinifcbenUeberfetzung unter derafelben ncbft 
den «uff allendften , den Sinn des Geiidiicbifcbreibcrs 
verändernden I Varianten, und in den jedesmaligen 
Bandabtbeiinngen den gefammten kritifcbcn Apparat, 
die zwey letztem Bände aber Valckenaers und WcITe- 
lingt fiUmntlicbe Ad9ütatio9€S und die dgenen Amner- 
liegen des Terdienfivollen Hirn. Heransgebers enthal- 
ten. .Ein eigenes LexicouHärodotmm^ dem AemUn Porti 
l^xicoM hnicum vom Gif^nie liegt, und das zugleich 
für alle bisher erfchienenen Handausgaben des Hero- 
dots eingerichtet ift, Wfrd Ipäter nachfolgen« Gleich 
weit entfernt ¥on Weflelings allzngrofser Aengftlich- 
keit in der Aufnahme handichriftl icher Lesarten, wie 
Ton Valckenaers wohl oft. zu kühnem Ausmerzen und 
nicht immer gelinden Verbefferung^vorfchlägen , hat 
Hr. Prof. Sckwiighäufir den ganzen griecbifchen ^Tezt 
einer bef ondcm Kritik unterworfen , wobey er au£ier 
dem Ton WeCTeling gefammelten Apparat, theils die 
nsnauere Vergleichung ron fünf Parifer Uandfchriften, 
aus welchen Weffeling nur einige unzuverläfCge Ex* 
cerpten hane, theils einen axidem vortreiflichen Codr« 
membr. da» dem zehnten Jahrhunderte, der ihm Ton 
dem Befitzer , Hrn. Btron wm Stlullershcim ^ durch Ver- 
mittlung des Hm. Hoftath Cnuur^ während der gan- 
zen Bearbeitung des Werks zum Gebrauch überlauen 
wurd«, mit gewohnter Soif (ah benutzte. Die Reful« 
täte diefer Unterfuohungen find in der VarUtcu LtctU^ 
mit , die )edesmal den zweyten Theil der tier erben 
Band« ausmacht, niedergelegt, fo dab den wieder 
abgedrnökten Variakiten der Wenelingiftcdien Ausgabe 
die eigene kritilche Ausbeute des Hrxi. Herausgebers 
nebft gedrängter Würdigung der Lesarten beygefüat 
ift, ^ie zuweilen durch kleine Excnrfe über die Grund* 
Ätze feiner Herodotifohen Kritik lehrreich unterbro- 
^en wird. Was die Feftfetzung oder Berichtigung 
des Textes betriift, fo bemerkt der Hr. Herausgeber 
«icht nur in Stellen, wo es bloß auf die Wahl swi- 
fehen zwey Yerfchiedenen Lesarten ankam , die in dem 
Sinn wenig oder nichts ändern , fondem auch da , wo 
▼Oft der Sache die Frage ift, die Herodot gefagt oder 
bliebt gefagt haben fol1,*anOBer defm, da&^er den an- 
erkannten hohen Verdienften Weffelings und Valck«- 
aiaerrdie|ebabretadb6eiiechtigkeit #iederfakren läüt\ 
•ftmal« mn Vergltagen, dafs ihn Mite eigenen Unter- 
iac^niigen i^erenlafst habei^, tmter feinen neuen Vof* 
^ngem demPrtheil A^thMgenRtituni derverdienfe. 
▼eilen Hrn« IVofelTor StkB^ert beizupflichten; feltett 
aber konnte er dem Hm.f^fAeci, wo diefer yon jenen 
abwei<dit, beyftimmen. * .JMancbmid aber glaulrte er 
im:Fall,^n t^jn^ ron allen feinen Vorgängern abwei- 
eben * zu ÄtUTefn. «Die JaYeiniiSdi^ Ueberf etzung , die 
nach Art der Zweybrücker Ausgaben unter dein Text. 
Itefat, ift durchaus ganz neu, und kann als fortlaufen* 

der Commfntai^ dicken; fo wie ^Ue jedem Bande an* 
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gehängte Inbaltsanzwge den leifen luXammenbang der 
manniShfaltigen Sagen und Eptfoden in dem anfchei- 
nenden lieblichen Gewirre der Herodotifchen Ge- 
fchichtserzählung darlegt. Der eigentlicbe Comraen. 
tar (in den zwey letzten Bänden) umfaüt V**^™*? 
nnd Weffelings Tämmtliche Noten, den« der Hr.ProK 
Sckwcighäuftr in ftrengfter Auswahl und Kürze Auszüge 
anderer Herausgeber tind feine eigenen Anmerkungen 
hinzufügte, in welchen er lieb hauptfäoblieh auf die 
nähere Vertheidigong feiner gewählten Lesarten ^nd 
aiif ßrammatifcbe Interpretation der Eßbwierigen Stel- 
len des Textes befobränkte, und ficb beflhügte, für 
das eigentlich QaWuchtliche den Lefer de« Herodou 
auf die n^uern AKen der Gelehrten in diefer Hin- 
ficht, die neuertPRcifebefchreibungen , die Werke 
über die franzöfifche Expedition nach Aegyptcn, die 
MimoiTes de VAcaJL auf die Unterfuohungen tJmkir t^ 
Hetroi't u. a. kurz zu rerweifen: Die nöthigen Re* 
gifter befohlieften das Ganze. Für die Güte des Pa- 
piers wid die Reinheit und Correcibeil des DriicU 
haben wir keine Unkolten gefpart, und die möglichfte 
Sorgfalt verwandt, um auch von unferer Seite Allee 
anzuwenden, was zur Empfehlung eines foichen Werks 
dem Gefahle des Schdnen fürs Auge frommen möge. 
Das Werk wird der beliebten und fchönen Zwey- 
brücker Ausgabe der gviecbifchen Autorem deich 
kommen, und Liebhaber können daffelbe auch auf fei- 
nes geglättetes Velin -Papier zum doppelten Preis er- 
halteti. 
' ^.^Strasburgi im Nevember iSi;. 

' Treuttel^md Wfirtfc ,, 

n. NeueX-andkarten. 



Im Verlage der Coinmiflion und Landkarten- Hand.^ 
lungd^sErnft WilhelmStarqkiriBerlin, Frie- 

drichsftrafse Nr. ij7, wird nun die Herausgabe d« 

Jeographifchen Special- Atlätfes Von De^tfckland und 
en angrenzenden Undem, nach eineta Mttlsftate 
rma i Deeimalzoll auf die geograpMfdie odeip dent^ßb^ 
Meile, welcher wn dem Plankammer^Infpccter Äsy- 
fliaM bereits im Jahre iäo6 mit Schwedi&h-Ppninieni 
engefangen, durch die Zeitumftände aber «nterbro- 
eben wurde; von demfelben Verfaller fort^efetzt. 

Die Herausgabe vnrd Länder - oder, Pi<0|inze^ 
weib erfolgen, dooh werden aach kleiner^ Äbthei- 
lungen, felbft einzelne Blätter, abgelaffen werden. 
Und da es gegenwärtig befonders an einer Special- 
Karte von Sachfen fehlt, weil die Platten der Petn. 
Ibhen Karten verloren gegangen find , fo folJ dielift 
Fortfetzung mit der Herausgabe der Sachfifchen Lftn. 
der, fowobl preufsifcben als fitebfifchen AntheiU, be- 
ginnen« 

Zur Erleichterung der Henrtisgabe fowobl als die 
Ankaufs diefes Werks wird es^Liefeirmigsweife, ^ 
Lieferung zu fechs Blättern, erfchcinen , doch fo, dal« 
die erfcheincnderi Blätter im Zulammenhange ftete 
ein Gaazet bilden. Jtdaa 
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Jedt£ fiktt hat 6$ 'Meile in der H5he und 9 Hei? 
ien in der ^Breite» iniüiin 56^ Q. Meilen Flächexi-In* 
bftk. K&r SachXen und deCTen Angrensungen werden 
48 dergleichen BUtter erforderlich feyn. 

Die trße Lieferung von 6 Blättern ift bereits' f erlig 
und Für 3 Rthlr. Preufs. Courant in oben gedachter 
Handlung zu haben. Die Hauptdrter auf diefen 6 Blät- 
tern Und : Braunrohwei|[, Halberrtädt, Magdeburgs 
Deffap, Potsdam und Wittenberg, fie enthalten den 
örtlichen Theil des Herzogthumt Brannfchweig, Hai* 
.herftadt, mit dem Brocken, den gröfsten Theil von 
JVlagdeburg, und den Anhaltfchen Ländern , und den 
nördlichen Theil Sachfens, mit den wiederhergeftell- 
ten und neuen Grenzen« Man linket hier fchon das 
Amt Beltzig mit dem 2auchrche|i, und Jaitterbock mit 
dem Luckenwaldlchen Kreife vereinigt. 

Die wwijfi§ LieEerunff, welche die Niederlaufiis 
enthalten wird, ift ebenMla held im Stich Tollendei 
und w4rd in Kurzem feigen , bey weleher ein Nets 
zur Ueberfieht gegeben werden wurd« 

Von der gütigen Theilnahme an diefem Untemeh« 
inen durch Beförderung des Abfatzes wird die baldige 
liiaebfolge der übrigen Lieferungen abhängen. 

Berlin, im October 1915« 

HI. Herabgefetzte Bücher - Preife. 

Von folgenden fehr wichtigen i in DeutfeMand 
wenig« ziimTliliil'>nooh gar nicht bekannten, Werken 
haben wir eine kleine Anzahl auf unferm Lager, und 
bieten fie Uebbltbern, bcrooders Vorltehern grofser 
Bibliotheken zu folgendto fear bHligen PreUen gegen 
f^gMtb haare ZaUiuag; an »nämlich : « 

' s) ;A 7« e. Krufn^infi Reife v^m die Welt in de|i 
Jahren i%o% bis 1S06 n» f, w. 3 Bände in gr. #• 
St. Petetsburg igio hiiigis« ohmtA^i aoKthlr. 
oder J^'FL 

Diefelbe mt (km Jblas , weloher ^ne greAe 

' ^ Anzahl Karten, neturhibor. OegcniEtftnde «..hi^ 
ftorifcfae Darftellungen enthält, 90 Rthlr. Siebt 
oder 161 Fl. Rhein« 
2) Wörter -Sammlungen aus den Snraehini einiger 
Völker des öftlieheft Afiens und der Noyilweft- 
Küfte Ton Amerika , TÖn A. F. v, Kruft^fitrn. gr. 4. 
St. Petessburg 1^13. S Rthlr. Säehf. oder i Fl, 

1) Memoire Cvr one oerte du Detroit de la Sonde 
et de ta Rede de Beuria per le Capit. i9.K9mfnh 
ßem. Avee la oerte. gr. 4. St. Pea'eiBsboarg 1 g 1 3 . 
t RtUr. Siebf. oder x Fl. 4% Kr. Rbeio« 

, > Denn be&tcen wir euch nodi folgende ältere 
SV«rli^t welche wir^ wexiajnaa (ch 4eshalb unmittSV 



her an ons CdUEt wendet« für^te- tUmif 

Ubr TerminderuniPreib überleffen; 

s) SiUi&r^i Arehitectura ftydraiilfca ete. e BmM 
'in 34 Theile, mit fehr Tielen-Kepfem. gr. PsI. 
Augsburg. Ladenpreis *sg Rtldr., |etxt ig Rehlr. 
Sächf. 

s) Encyclopedit ou Dictionnaire rattotine des fcieit- 
ces, des arts et metiers etc. p. Diderot et cCAltmi' 

' htrt. 36 Vol. ou 7» Parties. Ar. Planches et H^u- 
xe%. gr. g. Laulaxinex7gt'— px. 'Ladenpr.poRthir.» 

' * jetzt 50 Rthlr. 

3) Entretiens £i|r la Pluralite des Mondes .p. Mr. 
«k Fontemlle. Av. Fig. g. Berlin t7g5. Ladens 
preis X Rthlr., jetzt xs gr. 

Weimar, im November 8^15. 

Qr. Herzog!. S. pr. 'Landes-Indaftrio* ' 

Comptoir. 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

Durch alle * Buchhandlungen ift nn en t galiffick 
txC bekommen : * 

TiTzeickniß 9om alten Drwckem und filttnen BScktm 
tun beygefetzte PreiCe zu haben im 

BiXrean für Literatur taad KumCe 
SMi Hjilbeffteilt, 



V. Berichtigung. 

Mit fchmeralicheip BeA'emdeia habe ieh ven>e1iF> 
ipien müfCen, dafs in einem der neaeftan. Stücke def 
Zeitfchrift Nemefis den Leiern eii| Qebhiobtiebe»! zuna 
Beften gegeben ifr , weichet ich nickt auf meiner Redv 
nung flehen laflea kann. Ich feil siftmlich danach 
bey der erften Ankunft des gewelenen Ktaiga von We&- 
pbelen in Halle, da ihm Blumen Torgpftreuet wor^en^ 
«n derZufammenkunft der Profeflofieii gefegt haben z 
i»es fey dadurch heute dashiefige Siedmvapfn ,- in weU 
•»chem der Efel auf Rofen gehet ^ in WirkVicbkeit dar- 
M gebellt. " Diefee ift aber nach allen Umb^s^de« 
faUch und gänzlich erdichtet , daher ich hier öftent» 
lieh, wider fprechen mnfs. Ob der erfte ErJuider aue 
Muthwillen feinen unfohicklichen Witz mir aufhefiem 
wollen, oder ein NacherzAhler durch ASifsYe>ftaiHl.g»» 
tittfcht leyn mag, kann ich zwar sucht eni fefcw d ei ^ 
aber das letztere zeigt fich fcbon dentlkli genug in d< 
aufMIend^n Verwechfeluog nnfi-rs Stadiwenens, W4 
ches ein Mondsrierte) mit zwey Stemei| ift , mit den» 
auf Rofen g^enden Efel — dem Wahrzeidienfftr rei- 
fende Handwerksburfioben und Bauerbubea. 

Halle» den igten November fgif. 

F, C. CMdiMir. PceT« d«: fhiloC 
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ktflianaeh cler ParoJieen , f. .C. F. Solhrig» 
Alpenrofen; eii» Schweiaferalmanacb auf t]aa J« i|ltf; 
^h«rau5g. TOD Kuka^ Aieisnery Wyjs a. a« £B. i iq» io«9 
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•^ilMin« Chn W« 4 »DmAcwürdlgk^ltm nfenler Zeil, 
od.Bayträge zur Gelob.:««!» letztMlTiert^Ptfer tiflea 
u« Tom Anfapg des ipteq Jahrb. tr Bd. d6i , 513. 



Aimalcn der Forft- u, Jagdwiffeafchaft. .40 Bd«. 1 u. aä Duncau, L Jonraal, the Edinbnrgh med. and furgicaL 

H. auch: ' 4 • / 1 ." !%' * 1. * - .' «r . .: ,,.•"'«'' .ft ti'Dl 

•— • der SocietSt derTorfi- u. Jagdkunae. Herauig, 



"Wtm C, ¥. Lamrop. atiBds 1 u. ss H. ^B. i)), 1949* 
Arndts E. M. 9 über den. Bäuerftand u. 'üb. TeineJStell« 

Tertretung im Staate. 150« 430. > ' .« 

^gvftt^ I. Chn W., Eritiderungen aut der d^utfchen 



Ä 



fd ..'<:' !) 



H \0 



•> 



F«x«ratoicf, Q. B. , kleine T^eltgelcbichte % ^p^er. 

irBd. 16«, 57». ' ^ ' 

Fi/cAer, V. E., f. Sylran. . 
Beformationsgefcb. znr Beberzigang Unfdrer Tige. Forordnuig 001 Fori^idrfng i ^eng^Taefena^ •«; ^yiir(^ 
as H. Eß. ia6t looi. *^' nubg Wr/dieyeränder)ang d^^^ 

Köhigr. 'Dänemark u.Nor^K^en^ nepu den äer^^gtb« 



B. 



Schleswig u.. HpIfteiQ/ ES^ 13 x^, 1041« / .^^ 

Fotf^«^; Fr/ ficr. de la' Motte;' Corona. Ein Qittter- 

gedieht, ^tjv^ 6ox* -j^ 

Für die proteftah^. Kirche u. deren OeiftHchkeit. in 

Bds IS H. , r. RlXudw; Leop. ^ieÜ\ «Mirceileh."^ la 

Heft. 



Q.KstMT.^ *^a/445« 



Belbnann^si Q. M., Skaldeftjcken efter C M. Fd/- 
fckows Manurcripter; od. Bellmann's Qedichte nach 
Völfcbows Handfchriften ; zum erftenmal heransg. 
. i n^ sr Bd« %66% 556. 
^ Blufnenlefe aus dem Starninbnche der. deuifchenmimi« ^ «,, , «► . ^ • . ^, .• • -.-. ^. 

' . fchen Künftlerin , Henriette Henkel - SchütT^ f Her- ^^ Theodor Körner'Sj Freunde, (Vogi V^ter; defC Qi 
MSg.VonK.JuJ. Schätz.) a5», 441. " ^^"^^ '^'' ''^^' ^ ... r . -. i 

Boxlmdner, Q« A. L., kathol. Oefangbuch zun[) Ge- 
. braueh bejr den öfFentl. Gottesrei-ehrungen, EB. 

130, 10^9. 
Brill^ C. F., aktenmäfs. Nachrichten von dem H'aub* 

. «•Jndel in 4en Maingegende^ u. ai^enz. ländcrn , „« *„„ ,«xurc«cBiu« m 

« 5^^^*^ •SiPif^SSf'^ '** Unierlucb. befiiidU.Glieacr .<Ü5<iaw^ W.V-ii«t«i kebfc 

den. leAbtk. EB. 1S7, loi). ab..daa:A..Td:t4 ^nUEin 



a. 



• j 



»1 



t« CkmfeaaBriand^ F. A, , Reife von PaHt nach }emfii? 
leoa durch .Griaohcnl. _ u. Rdekreife naeb Paria 
durch Acgypten Aus dem Franz. ae beriebt. 



Gefchjchte,. ehitmolog«-,. od* Tagebuch fottf/detttCdUn 
Fre^'beitiikrifKef > 91; Th* ^fm> ZAtHvmi'^yQni^n ÜTi;». 
bis zum Jahresfchlufs 1814 enth. . :£^, f if , 4045.« 

u ileutfriifli liUiHlwaMirbMh 

Ein Auszug aus dem gröfsem Werke. 25^, 44V.*« 
Gleich y Fr., Paramytbienj romant. Safgen u. Erzählutt* 

gen im Kreife der HäusAchkeit. 163 , 529. 
G/e/inj,pettt, aii^ftü^rlidbere ftai3firel\un8r4«r,.Q«;sip. 

mati^^)litKde)itf;^h^ Sp9idi^.j J^B. fi4^MS^^. .v, 



«. verm. Ausg. Von K. L. M. MiUhr u. W. A. JUMÄi« — — knrMefalste Darftelluiig >d«r. di^tfipbeu. f^riff^ 



•^ 1 ^•« EB. ia<, 1007. 
Wri/ifM/eii, C. D.» aiphabet. VerzeichnSfs einet An- 
. ,zäbl Tott Rauhem, Dieben u. Vagabunden mit den 

V. Signaleatfents ihrer Perfon nebft Leboisweife 

«• Sfrmoht diefer Gaunen EB, i«7, io]|. . ' 
Cranack's, Lucas, Stammbuob« Herausg. Ton Chr. fr. 
MKhii. a(i, 519. ^ ^ 

•, .. -• ».. ... 1 •' • 



i^ ^Mtik». ,EB..j|f4^^9j5. 
Grill 
en 



aifftfig, N. F. S., Äp^opm FiivikrigogNajpoleo/i^ 
B dansk • hifto^jk: JPetiia|piing. 271 1 59|- .^, \ 




« • v 






.V 



*f TT ? 
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Cäittkiitr , S«b. , Gefchiolit« d«r Hteran Anlkaltea in ■ K ' . 

Baiern. jr Bd. Auch: _ Matar, B. O., Ol«r gebelmeVerbinaniigeii ImPrenfi; 



• « • 
» l» 



H. 



H 



'wIlJÜBlllUli* 



;- r«/?r/5«;-Trr^e1^jrc Freyhtit der Pwdiger, fo 

Auri. ILO. i»|, tot)* rchlccht zu, predigen, als He wollen* i$)«455« 

i/nirg, Fr.i Almanach poetifeber Spiele auf dai J. igi6« . PrfAt v. KiJJzinto^ Fr., Matfaefis. (UDgriIch3 ir Th 

EB. |t6» lOOA. * Arithmetik, sr Th. Geometrie. »51 •433* 

ifirf, A., über diedieCijähr. Kuorttuirtellung auf dar, Pilger ^ C^.l^agen aa Kinder qach. AiileH« das ULC^ 
jjJ}|f«>A h «Afa w» W IMift^'aAti iff. , teefaii^iiT Luäeri; tAit hiL Fezieh.'attf SnettilUtm^ 

'"''*Ai -i Foitf5g,til en FinaiiuaUa-T -VatrfQcb^if ,,, «laMairat.^ £3. -•v4,'^w - 

l%^'nAWi[Hl[fis für Bfe Ränigreichc Dänemark u. »• - » •• *• -- 

Norwegen, ttebft den l^rzogtb. Schlefswig u, Hol- 

ftein« EB. 131, 104t. 



hi^s^f^Ji^^ .6«h«i(Af6hrift Ar/eio»l>tdUll)g^ta«rb•- 
'Jlall|^a4#f«. 'GA* tat« M4t* ' 



V. Plejfeat L. H^, T. GrundzBge zu 'einem künftig«» 

deutfoben Gefammtwefea. 
Prediger «lUaga^in^ fcbw^Uerifcbcf ^ 1^ J4M»« Jcfaptmr. 



« ' ^ 



Kiegl^ment Tor Almue-og Borger •SkoJefaiBfeiict iKi^ 
»'*•*-•'• ""^^ benhatrri. ^B. 'is|/ lost. 

eurnd, the Edinbnrgb medical and furgical« Vol. IX. 9. Reibnitx^ E. W«^ Vorfchligecur Auseinandecte^^ong 






t • 



(PubU hf Duncaa,) FJL IS3) 977* 



•'«»iri. H.. gen, 



der preuls« Grundeigenthumer mit ihren fSl^ub^gKU 



StJUiHg^ Erzähl ttipgea. y Bdcbm EB. ^ wegen der Krieg^irchäden, i u. ai Term, AufL a^ 

• »* • J m A m 



545^ 



X*. <' 



1 # 



'kfiTo^tfcr.lrr., alp)i^&ee. Verzäctioifs alTer injl Re^aL 



XafÄ« G. Bf., Grnndrifs der reinen allgemrinen%nd^ 
Itbre, 17 j, 609. 




teir* 

Kunhardt. H.^ Vprlerupgen &b.'Btiigion ü. Moral« j^ fchiedenen'^LandestheUe des Königr. Hannover. 167« 

' neblf fMni|;en andern ScbnlTprt^gen, EII.iaa»975. fit« ' * 

** V ^ f. &)•, J. B., T^il* d'icononaie politiqde. Äco/irfe rfdi^ 

, / , , r ** aiigbi, d*un i^pttöme dos prineipes fondam^Ataux de 

\aurppl 6. P.', t XiinaVen"der,f orft. n. Jagdwilfenfcb. recottomla poliiique. T. I et IL 155 , 46}. \ 

«. .^ f . Sylfan. ' ' ' ' * Schreiber ^ AL <^ Harbftlrofen.'2 54i 4öi. 

Ltutweim , L. F. » wie ift dem Terfallnen Cbriftcntbittn SAütz , K. Jul. , f. ' Blamcnlefe. . ^ 

wieder aufEubelfen? feß. 114,990. 5cAwWzw, Jac, , fchwcizerifcbef Prediger • Magazin, 

flintee v'W« A., f. F. Ä #. CAe^Mi^ialiW. - aii Bds a^u. 3s H. 3 u. ^rJW, in 6 Heftetu EB^ 1^7« 

.ap>.Xaieafs A.9'AnleTtnflg zur Forftwtetbfehafi; fiir Lit* 1Ö09' 



'fcgtfgif, Ce«r»^ SJ^eMii Asigli^Ottanmica;' anr Untekr- 
keleMg freiiaaiebafd.ftfam!lMn- CiHiel. s« Hw^ 856« 



• , O: F. , kllgeüi. Lefebüch ftjr dcnBarger uaftia« 
tiJnJ Bearb. n. verb. Von H, E. G. Vautus x^K. 



V <k 



*^« 






< k 



wniaaei*' 

Äa&aef, 1 Ä!|Jent<>rÄl' ^ ^. 

U^^ioirai de la Soct^t^ iminSiiSiVr %s JNifturdiffet de 
« "Moacön. T«Th. W. EBL' t*¥,Äi7. 

HHüIter^ Chr. , Wand^i^iähriron St. Pete^abtfrg^iaA^a- 
* ris iib J. 1 8 1 s. In «ri^Mi. ^/ %t' BddlUi. LeCitres 
"* ^^aoiBf: '• -':'• ^''' •/' ^' •. ' • '• 

— — Reife ton Bei9lnÖHi<frl4rif. ^V5l%^'- ' 

w K. L. M. f. F. A. 9. QhmteatAriMd. 

Hnfeem der Deelemation. sr Tk , f. C« F« Soibrig. 



' Sifter 

Manmert, £B. ta^» '^1'* 
So/Är/g, C. F., Alraanach der Parodieen u-TreTelueen. 

^ ^ Mafeuti .der Dedameüoii #r Tli. AndiJ .• 
.>»^..'&immliuig de« iMtualten Deabcungen. .£il«'ti)% 
) 1 ^g4« ,. . .j- ; • ^ I 

%U>'Ed., iCeiißderjÜoitt •*« Pölitieal Oeooeo^j. 

Im engl. Original u. in d©»ifcjher. U«bftrfea«. t57» 

iSfjTail. Ein Mrbnch für For6mie»*r, Jl^er n. Jigd- 
, frennde aof ,dasJ. i|i|. Heransg. ¥4» €. f. iie^-a^ 
u, V. E. Rfchmr^ £B. 130, 1035* 



tu ^ « • 



«.I 



X 



Tafcbenbnoh Für Damen auf dai 1« itx<« ^^ >)<• 



104J, 



TheOi* 



«i«»d«il% OOmuSA, ^. ^h. ii% V«r«foif«iig der mat^ 

MAuig. EB. ift. ^69. ^.-^ 

fMJv fT I» L« 9 fiüscellett Ar proteTtant« Chnftt#- 
tburn m. XfreW^ Kfrc%M . ntfenn, PirMfgt *. dnd 
Schal wefeiu is H. Oder: Für die proteft« Kil^äie 
u. deren Geirtlicbkeit sn Bds it H. EB. iii» 972. 

Tzfihirner , H. Ä , P»eÄgl Ml düiÄ nach der RÄckkehr 
det Königs Tpn Sacbt d. ig. Jun« 1115 «.u J^eipzig 
|iife7«rte« l>iiikf efte. s^jr > «11* 



a 



!• 



Ueber die Orgaidtatian di» W^rhwttMS-^r •de« M t»- 
obacbtenden Gefchäfcsgaiig in den Torzfiglicblten 
VerwaUungtxweigen defL li H* 270, 591* 

Vrunia. 'tafcaenb. far Damen auf daa J. ifis* %it\ 

F. 

y^ptinw^i di# Veränderjjng des Gddwefem ipi 
"' Dänemark .betr.., t Forordning pm Eorendriog i Pen* 
. jgevaelenet. v 

Verfach eiper gebnnd^nen U^berfi^tzang einiger Find«* 
riCchen, Olympifciien n. Pythifchen Hyn|9en. a6|t 

5S3 



Verzeichnifs ron Gemälden n.'Knnfi werken, welche .«^xA» •£• Alfenrofen» 
durch die Tat erl an d*. 'Truppen wieder erobert u. in ? - ' ^ ' 
iden 8ä)«a der K» Akad* der Kftnfte xu GunCten der 
verwondeinn Kii^r effentiicb 



tfBd. Oeograpiile it. Suauvei^ff. %t mit Anban« 
irerlehen^ Ausg. sr Bd. StaaUrerwalt u. Staatskrär* 
-te» Letstrer auch: 
Vvfi^ Chr. D.t Rttfslan4 beyn^ Auihruche des Kri egei mit 
Frankreich im J. i|i». in ftaauwiltenfchä|d. H^ 
fichu fA* |ai» 961« 

ite :K^j:enman« , B.^ pi«gr«]n9li^ epienjm b4K ;r«]i;otp« 
"* tionis Gallicae epitomen usqM f 4 .^^P^^PI^J^ 1*^ 

Elbam relegationem ATt, sdiS, {^o« , > 

Vr — epifche Skizze^, de^ <f>;«9|Z;.^«T4>1uAiqn^\|rItMpt 
Hauptmomente bii .«ur Yerweifunjg Siap^j^nac^jl^Da 
darltellend. Vom Vf. des Lat.*Orig. überfeiz^' aoiSt 

fFagner, C. F. Ch., Hembria Henrici Crede. afo, 506« 
-— — - Memoria Chriftiani Friderici Michaelis^ 160* foy« 
^— -^ ^i^sn^iß. ßviiiielmi MänfcherL s6o, 509* 
'JVedikind, A.' C. , Stanruntafel des durchlaüchligften 
GefammUwMC^ BrMHdfpbw^iP^ f^ S4^eburg. EB» 
i)a > 1054. ^ 

''WÜmßnii F, i*., die gfBckHcben Fimilien in yrieAcjjmu 
Ein {«efebuch für Knaben u. Mädchen. BB/ i)^ , 

1055* ♦ . . 'L 

Wf^rdlgiing, kurze gefchichtlidieV^s Jeiuitenördena» 



z. 



\t' 









y75 



ichiausgefteUt und. a6|» JSIge,) faioigrepbitcbe, aus dem Leben deutKBer*MMi* 

n«r. Nr. I. Jo/tpk Frhr. e. Hormayr. {Von J. p. Jn. 
» Anfange des v^nJdaäi. V Mwiad.') »74, 63}. . r. . .-• • ^ 



-TV«» Chr. D. , RufsUnd beym 

(Die Snmmf nttur Jwe«x«ift w Sctpeiftea tfk 7«») 



) 



• *' 



.» .,1 n^ ;•*. \. y 
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t i' 



■ 

VeneidmÜf dw litemifcheit a aniftUekcn Nachitehcgiu 



Bef AxdtnuKgM mMl fibffwbeatucwtM- 

u. BocAnitfen^ General 153, 447» BecMeits in Ifer« 
4öbn i65)'55t. 9, Beregfz&fzi in Pefdb s68#. 57^* 
Bl^rfck in Marburg a^g, 575. Bänger in Marburg i(|, 
575. FinsUr^ Staatsraih 15a» 447. Gener/tck ia Käs- 
mark 154, 4^). Jufti in Marburg s6tt 575« Aitoa/l 
fon^ Staaukanzler 951, 447. v. Müliinen inSema^ik 
447. 1^. PtfMe in Wien »54, 46). Rofeatkat in Berlin 
951,440. Rumy in Kelstbely 254, 464. a6), 536« 
Sckifer in Wertbhetm 15 s, 449. Sekmalz in Berlin 
951, 440. Suabediffen in CaUel 25s, 447« ». TfircA 
in Ve^ay 25 1, 440. Vömel in Werihheim 151, 447. 
p* fVeffenhtrg^ Generalvicar des Bisth. Conftanz scs, 
447. IVieland in Bafel S5s> 447. fVigmd ans CaiCel 
«68 1, 57i^ "'• "V/* i» Zarich 351, 447. 

Todeafklle. 

M&is m Siebenbargea 259, 504* 9. Attmktimopick in 
Arad «59» j04>^ itcaJU aal Bardots im Szekler* Lande 



»5f 9 5^> '^'■Ae ftt Oadebuleb 9(;, 471. ^MrMI jh 

.EWangm- s]^2«'52g*>' i^*Oppe^ üi'Berlla 9/5, 4jrt. 

*6^9 $S6* Revitzky #. Revismye ih Iztik ^59, ftiji* 

Ai>//ertn CJpßefrbuYg «5«; 504. >. Stipfies'xn Pefth itfj, 

.515, Te/ie^rMrzu^KaifaBiidWia lagern 150^ ^'ji. 

Univer6täten 9 Akad. n. and. nel. Anftalten. 

Berlim^ Mnfeen im Univerlitftts|»ebäude, • Beinek 
derf. f om Kaifer Ton Rufsl. mit dem König, feyet).En>« 
pFang derf. 151, 439« — philomaih. Gefellfch«, Fejer 
ihres dritten Lofirum durch eine ö/Fentl. Sitzung, Vor« 
lefongen 361» 537. Dresden, chirurg. loftitut, i[% 
Tom König zu einer chirurg. Akademie erhoben» da» 
bey angeftellte ProfeiToren, die Thierarzneyfehnle 
wird damit verbunden sfs, 447» Ff aneker ^ Athe» 
nlum, Curatoren u. Profefforen deff., in Ruheftaa4 
zerfetzte. 373, 615. Groningen^ UniverGt. , Ciirato« 
reu o. Profefforen derf. 373« 615. Hmrderwyk^ Athe* 
atam. Curatoren and ProfBlTorea d^IL ara. 6iu 

üa» 



,HoUand, (}as k6ii, Edict fib* die neue Euuricbtuvg der 
höhern LehriB^ftalten beftiinint. ) Univerfit* |i. ^ Athe- 
naetai» erfolgte Ernennungen u. Beftätigungen 17)961 5* 

^ JTfif marfe 9 , evangel. Lyceum, wecbteTndes Rektorat, 

' raoant u.' durcb v, Schneider u. Scholz .wieder befetzte 
TrofelTurcn 251, 41(9. Kefsthely^ Georgicon u. pbilot» 
Lyceum , Rum)^s iotroducdon' als Arcbon des erftem 
u. Director des letztern; gegenwärtig zwey geiftl. 
U. zwey i^eltl. Profefforen axn Lyceum 2584 489« 

*Xer<<rR,'Un]verCt. ,'Cvnratoren tt. Proferioren derf., fa 
Rubeftand rerfetzte 17), 615« Leutfchau^ cTangel. 
Gymnaüuni, AlternatiTe des Rectorats der drey Pro* 
TelToren der hdbem Klaffen 15S, 489. Marburgs Uni- 

'.yerlit. , DoctorpromoU der Hrn. Caffabeer u. XrgeN 



der pMlofopk Facttltät S59, 503. Schemnitz^ «ran^eL 
Üiftrictual - Öymnalium, wecbCelndes Rectorat sfg » 
49^ brecht ^ UaiTerüt., ernannt« n.. beflitigte Cüra« 
ioren n* Pr^ofelToren derl^ » in Ruhefund gefetzte #7* j » 

615. ; 

Verddfchte Nachrichtau 

o. Ca//«, Janhf, ScharMweber ü^ Se^naU arbekem 
an einer Gefchicbte der Vebmgericbte, desHInmina- 
ten • Ordens, des Tugeadbundes , und der noch be- 
liebenden geb. Verbind, diefer Art -— 173, 6ft(. Va* 
gern^ aeitoeue Liieimt. »^if 44t*' a5t« 490« 



III. 

literarUchen Anzeigen 



^ AWkfiadfgaegeB tob Autoreo. 

Aeda^tion, die> der Brelslauifchen Tbeaierblätter 
»64, 537- 

cAekflndlgiuigeD tob Buch* u. Knnfthiiidlera« 

Anonyme Ank&nd« 15I, 49^. 169, 580* Cnoblock 
in Leipzig 158« 491* 164 « 539« Compt. far Literat« 
in Hildburgbaafen 258, 491. Darnmann in Züllicbau 
a64» 540. Duncker u. Humblot in Berlin 1691 58 <• 
171« 6,tts Espedition, die, der Minerva a6|jt 52^7* 
,^leiiikei/i^.^ Bucbb.,in Helmftädt 175, 6%7* Gädicke^ 
GebiWi in Berlin 264, 543« Gtbauer. Bachb« in Halle 
169 9 577« Goedfche in MeiCsea 264, 538- 541* ^" 
fchen in Leipzig 175, 625. Cr^/QF ia Leipzig 25 (, 
495. 496. 2<S4, 544* »69, 577. 580. 581- 58V 
mngf. Buchb. in Gotha 269, 583« Hilfeher. Bucbh.,in 
Dresden 264, 539. Holäu/er in Breslau 264, 537« 
Joachim in Leipzig 258» 491« Ke)'fer. Buchb. in Erfurt 
164, 540» Krieger. BtiUib. ia Marburg '258* 493» 
Kunz in Bamberg 269» 580« 58s« Landes- Indufirie* 
CooipV.^i^ Weimer. 2^4, 5)7» Maurer« BucUi» in Ber- 
lin 258* 49»' *^4» 5J»^ 540» 543* »69« 57S- 579* «71 f 
' 6%y 6%%: Müller in Erfurt 1169, 58a* ' Perthes in Go- 
tha %sMy 49«* ^^''^ ^« Comp« in Leipzig 2759 61$. 
Sander. Buahb« ia Berlin »$1,491« 4954 264 » 538» 



Got' 

A9V 
Hen* 



269, 579« Sl^arcVf CommifT« n. Lendkarten - ifandliniF 
in Berlin 275, 630. Treuttel u. If^rtz in Strafi^ta^ 
S75, 628- f^ogel^ W,, in Leipzig 2J8, 4^4. a«4t 54i« 
roigt in Sonderkäufen 258t 495. WaiCenhana-Badbk. 
in Halle 269, 581. fVitt^ind. Hofbuchb. in Eifenadi 
a69, J78* 

Vermifchte Aezeigeo« 

Aufforderung an den Recenfenten der Sehmmis* 
Sehr. : Berichtig, einer Stelle in Vtntmrinis «Gbronik 
in d. A. L. Z., Schrift li. Stelle genau anzugeben, g^^a 
die er eifert 269, 584* But<eau für Utefat. u« Kuntt 
in Halberftadt, unentgeldlicb zu bekommendes Ver- 
zeicbnib Ton alten Drucken u. Büchern nebft Preifen 
275) 632. Landes -Induftrie* Compt. in Weimar, Ver» 
zeiebnifs Ton Büchern mit fehr verminderten Pretfen 
^7$^ 631* ^* ^"8^9 jetzt in Anshach, Erklärung» 
keinen Antheil an poUt. Schriften und an der Aleman» 
nia gehabt zu liaben 269, 584- Berthes in Gotha, will 
LoJJius moral» Bilderbibel, 5 Bde^ fo wie die Fortfetz« 
derf. : kiftor« Büderfaal it Bd. noch för den PVänume^ 
rationspreis eblaffen 2(81 49^- Kudiger'; , ia Helle« 
Widerlegung der ihm in der Kemefis zuget<^ri ebenen» 
auf Verwechslung mit dem Hall« Stadt -^Weppen bera- 
henden, Anfplelung 175 r ^3^» 
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FHILOSOPHIB. 

ZKebreczin: Pkiiofopküi. Irta Ertfei Daniel etc. 
(Philofophie , verfafst von Daniit Ertjeiy Doctor 
derThüofophSe, und Prof. der Philofophie, Sta- 
tifkik und rolitik an dem reFormirten Collegium 
zu Debreczin. Erfles Stück. Empirilcbe Pfycbo- 
logie.) i8i3* 20I S« g. 

Die Erfcheinp9g einer philofophifchen Schrift ia 
magyanfcher Sprache follte billig auch bey ei- 
nem weniger oeluilgenen Verfacbe noch immer febr 
etfreofich und v^iUkommen feyn, da das Feld des 
Pbilofoi^ie in der magyarifchen Lireratur beynahe 
am meiden noch brach liegt : um fo mehr ift diefes 
der Fall, wenn man einen gutausgefahrten Plan vor 
fich hat, wenn man auch gleich mit dem Vf. nicht 
ftberail einverftanden feyn kann. 

Der Vf. des vorliegenden Werks , deflen Fort- 
ürtzvng bisher nicht ericbienen ift , ift feinem ange* 
norameneu Grundfatze der empirifchen Behandlung 
dorcbgängig treu geblieben* Gegen da^ Confequente 
diefes Vertabrens hat Rec. nichts einzuwenden. 
Defto mehr aber gegen das vom ViF. angenommene 
Syftem , z. B* wenn er von der neuen Philofophie wie 
von einer neuen Mode in der Kleidertracbt, oder 
Tom ewigen Dogmatifiren und der Vermengung alles 
deffeii %vas Wahr, Unwahr und Halbwabr iit, das 
Urtfaeil fpricbt, fo möchte Reo. unter andern die. 
Frage <dn ihn tbun : wie es mit dem ffalbwakrin gt- 
mi^t feif? Iit. es ihm denn möglich, fich ein Amal* 
g^ma des Wabren und Unwahren zu denken, zu* 
soäl in der Philofophie, die über Wahrheit entfchei* 
d6t?.Der Vf. gebt noch weiter: jide Philofophie foU 
nach ihm (S. 7.) Gutes und Schlechtes j[!) in fich 
enthalten; und man mOffe 4ß)ier alles auf die Wähl 
«^kommen iaffen , indem man diejenige Philofophie 
wählt , welche weniger Schlechtes und mehr Gutes 
Mithält. -^ Ift diefes nicht ^fragen wir) Hochver- 
vaüi gegen die Phüofophie, )a gegen die Vernunft 
ielbftrWozu alfo die Kritik? Ift es unmöglich 4lber 
Wahrheit zu entfcheiden? Allein das krltilcfae Ver* 
fidiren im Philofopbiren möchte die Arbeit fauer 
«werden laflen, und ib glaubt man mit dem Eklekti- 
eismus, der vor Kant fo beliebt war, und jetzt wie- 
der unter .den Pbilofophen einzureifsep droht, leich-. 
ter fortzukommen. £efonders mnfs ein Empiriker 
f« denken, weil ei; felbfi im Berumtappen begriffen 
Ift, und fo meynt er , auch die Philolopbie fey wei« 
ter nichts als Gewebe von Wahrheit und Iprtlll^B• 
A. L.2. ISIS* Drittir Band. 



In der Einleitung (S. ir.) kommt gleicli die in- 
tereffante Frage vor : IVäs iß mein Jtöchfles Ziel in iie^ 
fem Erdenleben ? Rec. fragt : warum in diefem Erden* 
leben? warum nicht überhaupt? Hat etwa der 
Menfch keine höhere BelUmmung? und, wenn er 
eine hat, ift diefe nicht ein Gegenftand des Pbilofo- 
phen? Diefe und ähnliche Fragen dränc^en fich dem 
unbefangenen Lefer von felbft auf. Auein der Vf.* 
fcbeint mit der Auffteüung der Frage behutfam um- 
zugehen, fonft wfirde die Beantwortung nicht {0 
fanz empirifch ausfallen. Nun aber wiflen wir im 
^oraus, was zu erwarten ift. Das höchfre Ziel de« 
Menfchen ift nämlich nach der empirifchen Philofo* 
phie des Hn. E. Glückfeligkeit; und diefe führt un» 
]ede angenehme Empfindung zu. Man braucht wei- 
ter nichts als die Befolgung eewifTer Klugbeitsregeln^ 
um fchadlos zu geoiefsen. Wir fchaudern bey diefer 
Aufftellung des höchften Ziels der Menfcbheit ! 

Hinterher fährt der Vf. (S. 12.) Gott und Reli- 
gien als die wichtigfte Angelegenheit des Menfchen 
an , und er fcbeint nun fich felbft übertreffen zu wol- 
len , da er dem Ueberfinnlicbea einen hohen Werth 
beyleglf. Er führt fogar die Klage , dafs Worte • von 
fo holier Bedeutung, wie Gott und Religion, eemei^ 
nigiich nichts mehr als leerer Schall find. Dan Rec« 
fragen , ob nicht eben die emjfnrilche Denkart unfe^ 
rer Zeitgenoflen das ift, was lene erhabenen Worte 
tVL einem leeren Schalle macht? Es ift freylich leicht, 
über alles bin und her zu philofophiren , wenn man 
fich einen weiten Spielraum zuläfst und wenn man 
fich Über alle Kritik hinausgefetzt hat. Allein bey 
einer Itrengen Kritik mnfs der Philofoph für das ein^ 
oder das andere entfcheiden : denn es hilft nichts^, 
dafs mati dieSacbe bald idealiftifch bald materialiftifeU 
erklärt ; man mufs fich ^entweder an den Materiali^ 
mus oder an den Idealtsmus rein anfcbliefsen. Delr 
Dualismus kann vor der Kritik lange nicht beftehent 
indem er den Gelft und den Korper auf einander wir* 
ken läfet, und findet dafür keinen Auffchlufs, weil 
da^ eine im Räume wirkt« und das andere im Ranaa 
gar nicht vorhanden ift. Demnach bebt fich der Dua«- 
fismus von fdbft auf, und mitbin ift .entweder allei 
Materie was fo Wirkung und Gegen wtrknii^ begrif- 
fen ift : eder man muis jede Wirkung der Materie 
fär Erfeheinnng iMrklaren , wodurch eben der Idealis« 
mus begründet wird. Was thut nun der Enlpiriker? 
Er läfst fich in diefe kritifche Speculation gaiMüoht 
ein. Er begnügt fich^mit dem was da ift, unbe^flnH 
mert um das wie und woher? Ihm ift die MaterieJ^ 
terie, Geift ift Geift^ beides für fiob^ und der Ce« 
danke von der wechieUeitigea Wirkung fchwebt, wie 
(4) L ein 



ein Schlagbaum , vor ihm , und feine Philofojphie Üt 
«a Ende -r- S. 1 3. konimt liie 'Sintheilong der fhi- 
lofophfe in die theorelifche und fraküfche vor, und 
der empirircbe Zufatz v Phitofopkui tkeinticB-ffi #0fii^ 
tio rirum divinarum und PhUojojfkia practica efl cogni- 
tio rerum humanarum. Diefs ilt ler eigentliche Ge* 
fichtspunkt des Empirikers » wornacb die contempla- 
tive Betrachtung der Natur für etwas Göttliches er« 
kannt wird » und Gott im Glänze ein^s majeftätifcben 
Weltregierers erfcheint. Hingegen foli die Erkennt« 
rüfs feiner felbft den Menfchen auf der niedrigftenf 
Stufe feiner Gebrechlichkeit anzeigen. ' Eben diefe 
Den)cart charakterifirt jede finnlicne Religion , v^l* 
che blofs das äufsere Verhaltnifs des Menfchen be- 
frachtet in unendlicher Etitfernung von Gott, z. B. 
die jüdifche Religion. Hingegen die getft'F|e, fiber<» 
finbliche Religion, wie die cnriftliche es ift, focht 
die Vereinigung mit Oott nach dem inneren Menfchen 
iu bewirken. Der Gefichtspunkt ändert fich. Un* 
fere geikmmte theoretifche Erlcenntnifs giebt uns nur 
üafere ei ngelch rankte Natur zu erkennen, und was 
aVn Menfchen söttlich und heilig i(t, das foll in der 
Freyheit des Willens und in der Morahtät beftehen. 

Auf die Einleitttiig folgt die empirifcbe Pfvcho« 
logie fribft, und zwar zuerCteiae pkifßfchi Antkropo* 
togU -^ etwa alfo Vörhane zum eriteo Thelie , wel- 
ehea man hierauf felcen TäCst« Diefe bandelt vom 
Kteperhau mid vom Nervenfyftem. Eine gut gera« 
tliene-uffid bey aller Gedrängtheit deutlich aiASgeYührte 
AUiaMdlung. Indeffe» möchte Rec. fragen: wozu? 
GfauilMt den^n-der Vf., dab bey der Zergliederung der 
Seelenfuackionen etwas zu aaatomirea, anftatt zq 
aMlyiren, vorhandent fey? So weit kenn doch dee 
MBteriabemus in eine geiunde Philofophie niaht ein« 
gTMfen. Man vergönnt alles an feinem Orte. Es if| 
Z*- B* an fioh InterelTant , einen Unterricht voa der 
Bsofadmekerknnft zu erbalten ; aber nicht in der 
Abficht , daft man glaubt das Abgedruckte deko leieb» 
ter verft^hen zu können. Es verhält fich nun mit der 
'fläjSkhea Anthropologie aar Logik eben fo^ Jene 
»ft itttereflatit an und fUr ficb^ aber als Einleitung zur 
Loaik taogt fie nichts. *-* Nach diefer phvfiich«a 
Betohreibung dee Menfchen folgt nuo der erfle Theil 
dtar empirifcben Pfycbologie vom Ferflaadi. Diefer 
zerfällt in drey UauptitOeke: i. von der Apperce- 
ptioo oder voKpBewuntleyn, ohne krilffeheBeleuoh'* 
tnng. e. Von der Erkennipifs äufserer Dinge nach 
emiMfchen^Onmdiäteea. 3» Von den verichiedenen 
Oabei» des Verftandes. Die Logik koma^t im drUWn 
AMehnilt^dte zweTtenStilokes^vor. Sbl wird nach 
der gewöfamltehen Methode voraetragee. Ueh^os 
kommen nOtzliche Vorkenntnifft vor^^ werunter de^ 
Vf. auch viel efgeoes hau Reo. (lÄ^rhebt fich jeder 
näheren Bemerkoog, um zu dem zmi^ü» Theile zu 
ftihreiteii, 

Difefer tvird von dem WUkn heHtdt, und der 
'ttllie wird als GegeölUhd der pfychologifehen Unter* 
fdcfiung behandelt. S«, 17^. gelten dem Vf. Wille und 
Begierde f&r eineriey, Elbe fchädKche Verwirrung 
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der Begriffe! S. 185. gefcbieht eine tinzin Erwih- 
nung der Friyhiit. Aber wie? Rec. wilV den. Vt 
felblt reden lafifen, ond theilt feine Worte in ei0er 
tg e n en Ueberfüanng mit. ,', Die 'Liebe der Freybeit 
fiberwiegt die Liebe zum Leihen , und man ^*^zt ofk 
fehl Leben der Gefahr aus ym der Freyheit willeii. 
Auf die Erlai^gung der Freyheit folgt die Henrich- 
fucht. Es ift nicht genug , dafs der Menfch fich fron 
keinem andern beherrfchen läfst, er will (elbft andere 
beherrfchen. Erlangt er auch diefes« fo hat er ein. 
mächtiges Mittel an der Hand, fich öder feinen Zu- 
ftand vollkonunener zu machen. " Wer Seht nicbt^ 
dafs hier eine börgerliche Ffeyheit gemeynt lcy,ebec 
nach einer- egoiftifchen Maxime, welche die Men* 
fchen in einem immerwährenden Krieg erhalten 
wörde? Wo bleibt die moralifche Freyheit, welche 
Selbftbeberrfchung gebietet? Sie bleibt unberührt. 



wenn fie nicht gar für ein Unding erklärt 
Der Vf. erklärt fich noch entfcheidender bierfibe^ 
indem er zem Befchlufs (S. igg.) fagt: „Wenn die 
Seibfth'ebe die Wurzel von allem Leben und Wefiea 
des Menfchen ift, wie kann es jemand (mit tuä) 
verlangen, dafs man fchlechthin wolle was maa will, 
ohne darauf zu fehn, ob man in der Folge Fraode 
oder Schmerz za erwarten hat ? Ift diefes nicht eoi* 
gereimt?'* Der Vf. hätte noch vi^eiter geben köttoeet 
z. B. hätten wir keine Kenntoffs von Dingen, to bat» 
ten wir auph nichts zu wollen. Allein di^es alles 
niknmt die Freyheit in Anfprnch, und fie bleibt doch' 
Freyheit. Es läfst fich aber in der Sache weiter nichts 
erklären; und wo die Sache fich erklären BM, da ift 
keine Freyheit. D«zu gehört ein höherer Schwung 
der Abftractibn, als der, welchen der Emmrismus 
leiften kalin: So lange jemaftd (Ke Natur der Frey* 
heit theoretifch nnterUicht,'fo lange wird fie ihm nn- 
mögiioh vorkommen. Ihre Möglichkeit ift praktifeb^ 
fie ift die Wirklichkeit felbft; darum mufs De uns in 
dtefer Verbindung als noth wendig vorkommen, dA 
die Möglichkeit von ihrer Wirklichkeit nazertreoa« 
lieh ift. Es ift unmöglich, das was rnan praktifah 
wollen kann , das nicht auch wfrkh'cb zu woll^is 
denn es hiefse ib viel : Ich kann meinen Wiltou niebt 
wollen, welches ungereimt ift. Man denke hies 
nicht etwa an den unglacklicben Conflict des mit fiek 
entzweyten'GemOths, nicht an das quod votoy nota 
fimut. Man fpricht hier eigentlich von dem WilleOf 
der von aller Beymifebting pathologifcber Kegam 
gen rein und frey feyn folh So wie die Verbueft 
ihte ift » fo ift auch der Wille ein Wille. ^ & 189» 
wird der Egoismus gebülict, nur im, ftrengen S^mam 
iHcht, wenn er fo weit ge&, dafs ma-n andern Sehe* 
den zufügt; dann heii^l die Selbftliebe blind. Ei 
lä^ fich freyBch aus der Selbftliebe gut erMären» 
warum m^n andern keinen Schaden zufOgen wolle} 
aus dem Grunde nämlich , weil man ein Gleiches zat 
erwarten hat, und dasUrtheil Ober fich fpricht. Fdr 
die Moralhät ift aber damit nichts gefcbehen. Es ift 
nicht genug, dalb man klug und vernflnftig im Ha^ 
dein Ift: 'man handle von allen ^ebenabfichten und 
Seitenblicken ftey, fo wie man nach Gefetzen dev 
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Xxeyheit) dai litUst aicb feiaem Gewiffen ha»> 

° Dem zwiften Theile fügt d«r Vf. die Beznchnumg 
itrmenfchlkhen Charakter$ hiäzu. Er unterfucht, wi0 
viel ««' Qualificiiune diefer Charaktere Tempewi- 
wenX^ -ErziehuM , Nahrm;«siiiittcl , Religioo , Re* 
flieruiigsforfn , Klima u- f. w. beytragcn könnoii.- 
Wir wollen diefes alles in empirifcber Hiofioht gekeo 
kffeo* nicht aber zu einem andern Behaf». wie zu 
dem der Moralität, um die moralifche Tendenz und 
Beftiaimuvg des Meofcben daraus folgen zu laffen« 
Was .ein gOnftiges Temperament, eine gute Naturan* 
leg» bewirkt, fo wohllhätig es auch immer feyn iMgt 
ionat es doch keinen moralifchen Wcrth an ficli, eben 
darum, weil es fich natürlich erklären läfst, und 
«weil es von zufälliger Beftimmtbeit des MenCchea 
abhängt, und nicht nach ewigen, nothwendigeo Ge- 
fetzen der Freyhcit zu Stande kommt. 

Doch genug* Der Vf. hat fich in feiner Vorrede 
•pf die verfprochene Ontologie berufen, und darin 
veripricht er die Gründe anzugeben , warum er den 
Empirismus befolgt bat. Wir wollen die Zeit, wie 
billig, abwarten, hier aber noch ein paar Worte 
über feinen magyarifchen Stil fagen. 

Bey )€^^er Zeile Geht man es deoa Vf. an, dale 
er mit l*eib und Seele Uebreczin zimehdrt. NuraU 
fplcher kann er denlVluth haben zu »gen: megkUtöm- 
fe«/^*«djön (belifer — ijiii denn cHe. Wurzel hat 
,ie *- iih zur £ndung), ftatt mgkUlömbSzttfßkj und 
(S. 5.> No de micfoda PhUofophia hAtmArez7 (Dieft: 
ift in der That ein wahrer Debrpczeni mendikds f6- 
pus!) — und dieewigfen Verhärtungen (pattagtatdr 
Jsk): tpf^j irvdnny D»breczinbinn^ kaudkann, esztin- 
döbenn zu gebrauchen. Bölcfeßg ift offenbar unrichtig : 
denn das ^ indem Wort ift eben fo wie das a in fokafig 

Sienthetifch ; KtXtUg (richtig, dem Tone und der 
tymolbgic nach richtig, Kit/ig) ift eben fo falfch. 
Diejenigen magyanfchen Schriftfteller, die den her* 
gebrachten 'Gang des ts und tZ gehn , und von dem' 
CS und cz nichts wiflen wollen, entgehen ähnlichen^ 
Irrthflmern in den alierfehenften Fällen. — Gut war 
es übrigens» dafs der Vf. die allgemein bekannten 
fbientifüchen Wprter und Benennungen beybehahen 
bat, und dafür nicht ihre ungrifch^n Namen braucht, 
die mehr Definithmn und Citcuniferiptionen als Namen 
find. In einem didactifcfaen Werke ifjt ein folcherPu*' 
• rismos wirklich nicht an {ßiner Stelle. Doch omnut 
vocabulafuo toco optima* Darum, weil man hierPAi* 
trfoptüa y PkUofofikuSj Prökdfor f^geo darf, folgt nicbt,^ 
dafs Bötcsy Bölcfetkedis und Ügyifz unnötbig oder 
fchlecht find. Das Wort Bi^cfelkedis Iph^ot dem Vf. 
fchlecht. f)aa »Wott wdrcfigt cfief PkiWophie (fagt 
er S..9.) ZQ fehr lierab;. böjcfetkedis weift a^uf etwas 
unrichtig zusehendes. Rec. widerfprichr diefer Be- 
haüptteng; Elme giebt ftrAitkedis (fneditätioj* und' 
gazda giebt gazddtkod'äs^ und beide Wörter 
rohren mit fich keine finiftre Idee. Ok (ratio) giebt 
oköfkodAs (ratioeinatid), gleichfalls ein vollkom* 
men gates und edles Wort^ fo wie ß(flcfilk$d4t 
•in al^emein dafür erkanntes ift. 
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Berun, b- Shihr: Lwiißiien der aSgemiinM Weltr 
gefchickte für Schtden pnd Qymnafien. Von <9^ S* 
F. NierH/iy Prof. am Friedriehs - Gtmnafiußi 
XU Berlin. £rjj^ Abtheihing. V^it* Ulrlpwing da» 
Mcnfchengefclechts Vis zürn Unterfange d^ 
weftrömifchen Reiches, odär vitin X— 476 naca . 
Chr. Geb. 1^15. 43 S. R. (4gif-) 

Berlin, b. Petfch : Leitfaflen der atfgeniHnenlf^et^ 
gefckichte. Zweyte Abtheilung. Von dem Unter- 

• gange des weltrömifchen Reiches bis auf Na- 
poleon L, Kaifer von Frankreich, oder von 
476 nach Chr. Geh* bis zum Jahre 1804- 1812. 

6o-S. %.^ ' ' r 

' Mancber Lefer wird es fonderbar finden» da fs die 
erfto Abtheilüng diefer Wekgeibbicbtft im ^ahre 
1815 erfcheint, da im Gegeotheile' die zweyte. fchon 
im J. igi2 an das Licht trat.' In der Vorrede klärt, 
der Vf. das Räthfel auf. Die erfte Abtheilüng lag, da 
die zweyte bereits gedruckt war^ in demfelben Jahre 
zum Drucke (fehon bereit, ab eine heftige Nerven« 
krankbeit den Vf. ergriff, und die Herausgabe der- 
felben bis jetzt verzögerte. Eigentlich ift diefer cbro- 
Dölogifehe Abrifs der merkwürdigften Begebenhjeitea 
beftimmt, den SchOlern in Unter -Seeunda des Fried* 
richs-Gymnafiums die Vorbereitong auf die biftori- 
fchen Lectjouen und die Wiederbolung derfelben zu 
erleichtern. . Er beftefat daher nur aus Kurzen Sätzen, 
worin die wichtigften Begebenheiten, die ßob für 
ein Compendiom der allgemeineo Wel^efehichta eig- 
nen, mit wenigen Worten vorgetragen, oft nur an- 
gedeutet find. Aher eben darum, weil es dem Leh- 
rer überlaflen ift, von erläuternden und ausfahrenden 
Umftänden nach dem Bedürfniße feinef Seholer mehx 
.oder weniger hinemzulegen, wird diefer Abrifs zun 
Unterrichte auf Gymnanen.eben fo gut anwendbar 
feyU) als zum Unterricht in. deja niedern lateinifcbea 
Schulen. Er ift nicht nur ein bequemer und ficherec 
Leitfaden fflr den Lehrer, fondern auch ein cutes 
Hülfsmittel f ilr das Gedächtnifs des Scfiolers. Durch 
Ueberfcbauung der darin vorgetragenen HauptCätza» 
v^ird derfelbe nicht nur diefe felbft feinem Gedachter 
niffe hinlänglich einprägen , fondem fich auch. an die 
Nebenumi^ände, welche der Lehrer beym mfindli- 
chen Vortrage angeffthrt hatte , leicht erinnern. Sehr 
zweck mflfsig hat der Vf. der erften Abtheilüng dlge- 
meine geograpbifche Vorkenntniffe vorausgefehieKt. 
Der Schoter feU erft wiffen , wekba Länder der dea 
Alten bekattnien Weit der Schaaphta grober Bege^ 
benheitett waren, wie fie eiAgethei]t,-wie.fie befehaf« 
fen waren^« ebe er die Begebenheiten Mbft richtig 
begreifen kann. Das Ganze der Oefchiehte Ift, wie 
bereits der Titel an^igt , in zwey Hauptabtheiluaßen 
zttfiinlmengefarst; jede Hauptabtheihing aber zerrälk 
vrteder in mehrere Perioden. Die erfte Periode der 
eriken Abtheitaiig reicht von ErlchaKbng der Welt 
bis auf die Entftehung einzriner Staaten, etwa acoo 
vor Chr. , die zweyte bis auf den Tpd .Alexanders 
des Grofean » die dritte bis auf das Ende der römi- 

fehen 



fcben Republik» und die vierte bis auf den Unterfang 
des weftrömilbiien Reiches« Die zwejte Abtheiluog 
begreift fteben Perioden ; erfte Periode: vom Unter- 
gange des weftrOnüfchen Reiches bis zum Vertrage 
zu Verdun; zweyte: bis zur Gründung der päpftii- 
dhen Macht durdi Gregor VIL; d||tte: bis zum An- 
fange ihrer Abnat^me nach Bonifacius VIIL ; vierte : 
bis auf die Entdeckung von America ; funfite ; bis 
Z9m Anfange des dreylsigjährigen Krieges ; fechfte : 
bis auf König Friedrich II. des Grofsen Regierung; 
fiebente; bjs |iuf Napoleon t$ Kaifer vop Frank* 
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BsRLnv 9 b. Decker : Die elferne Hand des tajrfern 
deütfehen Räters Qifiz von Bertiehingeitf 
•wie felUge noch bey feiner Familie in Franken 
aufbewahrt wird, fowohl von Aufsen als von 
Innen dargeftelit« nebft..der Erklärung ihres: 
für jene Zeiten von faft dreyhuodert Jahren febr 
merkwürdigen Mechanismus; ferner einer kur- 
zen Lebensgeicbichte des Ritters» betbnders.in 
Bezug auf die Hand, und endlich der Denkfchrift» 
die bey der Hand verwahrt wird, ihejls in Ver- 
fen, theils in Profa, zu Ehren der Hand von den 
beften (?) Dichtern verfafst. Den in den Jah- 
ren 1814 und i«i5 zum Friedens-Coogrefs in 
Wien verfommehen gekrönten Befreyem Euro- 
pen*s efarerbi^ig^ zugeeignet von Chrtßian v. Mer 
ckeli KdnigL Hofrath, und Mitglied der Köni^ 
und anderer Akademieen. 18 15* iu FoL in einer 
Mappe^ 

Der Wiener - Congrels bot eine fehr fchicklicbe 
Oeleffi^beiJ: dar » den gekrönten Beirey ern Eiiropen's 
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A^Kunftdcnkmal zu^ueigam, delTen Gegenftand 
Götz vcn Berlichingen ift. Benutzt hat 6e der Hr. 
Mofrath von Mechel aaf eine des gegcp Uoreoht ond 
B«dröckwnff ftets gerüfteten Ritters würdige Art. 
Das Werk felbft eröffnet ein von E. Henne geffocha- 
nes und nach dem Familien* Monument gezeiclioetes^ 
Bruftbild des Helden mit der ei fernen Hand^ vo«; 
dem unfer GöÜie fagt: «r fey gewefen ,^dns Mutter 
eines Ritters, tapfer und edel in feiner Freyheit, ee- 
Jaffen und treu im üngJOck. •* • Darauf folgen : r. dii^ 
nach der Natur gezeichnet« und duroh /Uirl Gräfe»* 
Brühl radirte Anficht der Burg Jfaxthanfen', a, di« 
aiferne Hand felbft in ihrer natürlichen Oröfee nach, 
dem bey der Familie w» Beriichingen in Franken aut-- 
bewahrten Oriainai, und endlich auf einer vierten 
Tafel diefelbe Hand nach ihrem innern kunftreicbea 
Mechanismus, und allen zu demfelben grfjörenden. 
Theilen. Der Text, wohl nur Nebenlache, giebt. 
(€. I.) die Erklärung des ebengedacht^n MechamV 
mus; S. 3. eine kurze Lebensbefchreibung des Hel- 
den; S. 8. daffen Orabfchriften in iMetall, und S.a, 
ausgewählte Verfe undlnfchriften auf Götz'ens tifetne 
Hand. Diefe mitunter völlig unbedeutenden Denk- 
fprüche hätte man fOgÜch we^laffen können, undtie* 
ber an- deren Stelle die Abbildung dts zu Schöntlial 
befindlichen Grabmals liefern follea. Wir ersreifen 
diefe Gelegenheit., um hier die, unferes Wiffens, noch 
liagedruckten V«rfe herzofetzen, die ScIdUer nm, 
l6ten März 1805 in das Stammfauch des Hb. Hofnrthft 
von Säechei fchrieb: 

ünejrfchöpflicli an Keiz, an immer eraeuerterScTiönlicft 

Ift dl« Natur 4 — die Kiinft ift «nerr<Aöp«eli , wie Ee^ 

H«il Dir wuxdiger Greu! Pur beide bewalirft Du im; 

War^ie« Gefükl, und /b ift ewJ^ Jngend £)ela Loo« 
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—^m September ftarb im Würtembergifcbea auf einem 
Dorfe .... Armbriißer^ Vf. des in der A. L. Z. 18x4. 
Nr^ 252. ai^gezeigten Ichwärmerifchen Buchs: Dieße^ 
hn letueu Pofauaen^ wovon in kurzer Zeit einige tau*, 
fend Exemf^l. abgefetzt wurden. Er baue viele Jahre 
mit KraaiLlidikeit zu leämpfen; wenige Tage vor fei-! 
nem Tode fchien er gefunder worden zu £yn, ftarb 
aber hierauf onvermuihet nach einem febr kurzen Ueber« 
falle von Krankheit. Seine Freunde erzdh^en nun: 
et habe kurs vor feinem Tode gefagt , der Herr habe 
ihm geoffenbaret 9 ein Engel werde ihn abholen, um 
ihn einem Unglücke zu entziehen, das für ihn fchwer 
z« ertragen feyn würde; auch feyen an dem Tage, an 
v^elcbem er geftorben fey, Truppen in das Dorf ge- 
kommen, deren Befehlshaber ihn« als den Vf. des ge. 
nannten Buchs 4 hätte verhaften. Collen, was nachher, 
Befchaffenfaeit. feiner körperlichen Umftände ein fehr- 



harte« Scbickfal gewefen feyn wtSrde, welchem darui» 
der Herr ihn nach feinem Erbarmen entriOen hätte«. 
Es wäre zu.wunfchen, clafs ein GeiCtlicher in der Oa«. 
gend, in welcher diefer Mann lebte, fernen Lebens« 
umftänden und den Umgebungen, die auf ihn ein* 
wirkten, fo wie denen, «uf welche er wirkte, nach, 
zuforfchen fich di« Mühe nähme und das Refulut da* 
von durch fV ecklers theolofffche Nachrkhen oder 
4ttrch ein anderes gelefenei Journal mittheilte. 

* 

IL Ehrenbeseugung; 

Tir. Julittt Tkomaf Zir^ia/d, ProfeUor der Veterinär« 
wiffenfcfaaften am GeorgVcon tind der Phviik am phi« 
lofophifcben Lyceum zu Kefzthely, Magiuer der Che- 
mie und Pbarmacie, ilt von der philolbnbifcben JFacul« 
tat 7u Jena am 6. Junius zum Docior der ,Phüofophi»i 
e^rijannt worden. . ^ ' . 
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STAATBWISSEMSCHAFTBN. 

1) Königsberg, gedr. b. Schultz: ITas hat der 
Landwirth in Preußen zu thun^ um auch unter den 
heutigen Umfländen zu beßehenj und die Zinfeu 
feiner Gläubiger zu berichtigen ? Ein Wort zu 
feiner Zeit — zur dringenden Beherziguns fo- 
wohl der Landwirthe, sis der Kapitaliften Freu- 
fsens ; -r vielleicht auch feiner Staatswirthe und 
Ilinanciers ; gefehrieben im October- Monate 

18I3« 43 S. 4* (isgrO 

2) Ebenda f. y gedr. b. Degen: üeber die unglücir 

liehen Verhättnijfe der GrundeigenthUfiter undGeldr 
. eigenthümer in Oflpreußen; von L'. v. Baczko. 
Veranlafst durch die Schrift : Was bat der Land- 
wirth — 7- berichtigen? 1814. g. (o gr.) 
' 3) Ebendaß^ g^dr. b. Schultz: Prüfung der Aw 
ßchten desHn. Profeffor v* Baczio in deflen klei- 
ner Schrift: Ueber die unglUcklicben Verhölt- 
nifTe — in Qftpreufsen. Von dem Verfaffer der 
Abhandlung: Was hat der Ijandwirth — berich- 
tigen? Zur Rechtfertigung deffelben und zur 
Beruhigung der Geldeigenthümer. OhneV^ga- 
be der Jahrzahl. ^6 S. 8* (9 gt.) 
[ 4) Eben daß ^ gedr. b.. Degen: Wodurch entßan* 
den Oflpreußens Leiden , und was berechtiget uns^ 
ihre Linderung zu hoffen? Von £. v. ßaczko» 
Durch die fogenannte Prüfung feiner Anflehten 
von dem Hrn. Juftizratb und erften Landfchafts- 
fyridicus C. L.Manitiüs veranlafst. 1814« 88 S. 8« 

fD Ebendafy gedr. b. Degen: Oßpreuflens Leiden 
unH Opfer. (Ein Beytrag zur uefchichte diefer 
Provinz während der Jahre 1807» i8id und l^lj; 
ro^ L. V. Bäczko. 181 5« 30 S. 8* 
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|ie Controverfe zwifcben dem Hn. Juftfzrath und 
Landfchaftsfyndicus Karl Ludung Memtius 
und dam Hn. Profelfof v. Baczko zu Königberg » de- 
.xon Acten in den hier angezeigten Sehijften vor uns 
liegen, betrifft die Frage : wie^ier Noihßamd zu hebe» 
fjfUy^der feit dem unglücklichen Kriegsjahre 1807 die 
•Crundeigenthümr und KapUmlißen in Preußen, drückt 9 
meU die feitdem eingetretenen Ereignijfe es beiß weitem 
den Meißen der Erßem zur l/nmögUchkeit gemacht hch 
beuy auch nur die Zinfen der Schulden zu berichtigen^ 
welche auf ihren . Gütern haften. Hr. SSanitius: geht 
darauf aus, das Uebel aus dem Grunde und filr kn- 
m»t zu heben. Hn. v. Baczko hingegen fcheint es 
mehr nur um fchpelle augenblidüicbe Hälfe zu.tKvn 
2tt feyn, die denn freyuch auch ^ur Rettung des 
Nothitandes der Kapitauften bey weitem mehr notb- 
. A.UZ. \%\%. Dritter Band. 



wendig feyn mag» als die auf radicale Kur langfsm 
wirkenden Mittel» welche Hr. Munitius emphAlt. 
Nach einer kurzen Schilderung der änfserft mifsli- 
eben Lage der oftpreu&ifchen GüterbeGtzer» und 
der beynabe an Unmöglichkeit grenzenden Schwie- 
rigkeiten, die Zinibn inrer PäifQv-Oapitalien zu be- 
zahlen, empfiehlt nämlidh derfelbe, als ein radicales 
Heilmittel fAr die WiederherfUJUiung und Begrfln- 
düng der 2bhlung$fahigkeit der Grundeigenthfimer 
in Beziehung auf Zinfen nicht blofs, fondern auch 
in HQckficht auf Kapitalzahlung felbft (S. i^. Nr. i.), 
eine allmählige Umformung de^ Wirthfchansfyftems 
der preulsifchen Goterbefitzer, welche zuerft dadureh 
bewirkt werden foU, dafs der preuüsifche Landivlrtb, 
um das jetzt, theils aus Mangel an arbeitenden Hän- 
den , theils weeen der durch die geringen Getreide- 
nreife zu fehr beförderten Leichtigkeit der niedera 
V olksklaflen , fich auf eigene Hand zu * fetzen ,\ zu 
hoch geftiegenen Gefindelonn möglicrhrt zu erfparen, 
feinen Ackerbau mehr mit gut gefutterten Pferden, 
oder» wo das wegen der Strengendes Bodens nicht 
angehen füllte, mit heiler als bisher genährten Och- 
•fen treiben folle, als auf die bisherige Weife durch 
weniger leiftende Ochfen, wodurch -^ weil Ein, 
Pferdin gleicher Zeit beynabe fo viel leifte, alsDrey 
iOchfen — nech der Meynuns des Hn. Manitius bey- 
vaiie zwey Drit^heüe anMenfcnen, und alfo bedenten- 
de Summen an dem jetzt nöthigen Gefindelobn erfpart 
werden könnten; dann foUen dieGaterbefitzer darauf 
ausgehen , ihre Arbeit fp viel möglich' durch Inft« 
leute verfebsn zu laffen , denen ihr Unterhalt gröfi- 
tentheilsin LSnderey und Naturalien angewiefen wird», 
und die fich daher leicht zu einem geringen Tagelobn 
vergehen. Vorzüglich aber foUen die Gfltertefitzer 
.ein zwecknsafsigeres Felderfyftem !annebmen , nicht 
fow^hl 1— wie bisher (gröfstentheils • — unbedingt auf 
'Getreidebau berechnet, als vielmehr darauf, durch 
angemeflene Verbindung der Viehzucht mit Get-reide- 
bau eine Rente aus ihren Befitzungen euch .dann zh 
erhalten, wenavielleicht, wegen verminderter Nach- 
frage des Auslandes nach Getreide, dieOetreidepreife 
,zu Mir gefunken feyn' möchten. Zu dem Ende aber 
hält es tir. Manitius füjr nothwendie: i) dafs kein 
: Acker weiter dem Getreidebau gewidmet werde, der 
.nicht wenigftens allemal im fecnsten Jahre gedflngt 
• werden kann, ftatt dafs bisher in Preofsen die Felder 
:]n der:Ilegel nur alle neun Jahre Einmal gedfingt 
•wurden, und ans Mangel an Vieh und DOnger feit 
.1907 diefsni^ einmal Oberall möjKUch war; 3) daCs 
da, wo ckr zu diefer. Wjrtbfcbau.aöfhigeDOoger 
aiobt durch wilden Heugewinn erlmnct werden kann, 
ein i'anftheil dar beftelltea Felder dem lUeebau ge- 
(4) M wid- 
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widmet werde» um mit dem Futter die Viehftämme 
«u irergröfsero, oder, wo diefs sieht oötbie ift, dem 
Viehe felbft beflere Fatteruog zo verrchaf/eo. Um 
flbrigeot — w^s bey der ReanfatioD diefer Vorfcblä- 

{[e bej der dermaltgen Unvermögeodbeit und Kredit- 
ofigkcit der meiften Goterbefitzer die Hauotracbe 
Ift — O den Fonds zu fchaffen« den diefe Omfor- 
mung der Wirtbfchaft und die Anfchaffnng des grö- 
fiern Viehftammes fOr den Landmrtb notbwendig 
machen mögen, will Hr. ManMus (S. 24« Nr. t.) einen 
der eingetragenen Gläubiger des Landwirtbs, der 
ficb auf diefe Weife zb rettea gedenkt, im ff^egi ei- 
ner gütlichem Uebereinkunft dahin gebracht wiffen, 
daiii er die zum Ankaufe des Nutzviehes nöthige 
Summe Torfehiefst, (und zwar unter der Bedingung, 
dafs er a) das Eigenthum des angefcbäfSten ViehfUm- 
mea bis zur erfolgten ROekzahlung behält; b) die 
Nutzung deffeiben nebft der Hälfte der Zuzucht aus- 
fehlieblich bezieht« und ficb fo ficber ftellt, dafs die 
Nutzung diefes Viehftammes mit der Wirtbfchafts- 
kaffe des ^hiüdners nicht vermifcht werden kenn, 
oder dem Vorrechte eines prioritätifch verScherten 
Gläubiaers unterliegt; und Odab er von der Nutzung 
diefes Viehftammes iich zehn Procent an Zinfen des 

Jremacfaten Vorfchnfles un4 das Uebrige auf Zinfen 
eines einsetragenen Kapitals verrechnet. — Diefer 
dritte unciietzte Punkt des Vorfchlags des Hn. Manir 
tiUs ift es eigentlich, dep Hr. v. Baczko angreift. Ihm 
fchelnt es lehr hart und widerrechtlich, den ohne- 
diefs durch die Zeitverhältniffe fo fehr bedrängten 
Gläubigern der Gaterbefitzer zur Förderung der He- 
habilitötion der Letztern folcbe Anfinnen zu machen. 
Und nächftdem macht er dem Hn. MauUius den Vor- 
wurf, er habe die Lage der Grundeigentbümer bey 
weitem mifslioher, und ihr Unglück uMferfchuldeter 
darzuftellen* gefucht, als es wirklieb üy. Ueberhaupt 
rObre die milsUche Lage der Gnindeigenthamer in 
Preufsen nicht lediglich vom Kriege her, fondern 
von frOhern Verhähniffen ; vorzaglich davon, dafs 
die meiften ohne ausreichenden Fonds, nud noch de- 
. zu oft zu fehr hohen Preifen , in der letzten Zeit Ga- 
ter gekauft hätten , weiche £e auch bey dem gering- 
fteil Unfälle nicht hätten behaupten können. (S. 9. 
Nr. 3.) Die OrundeigenthQmer feyen um deswillen 
auch nicht erft feit 1807 mit den Zinfen ihrer Kapi- 
talien zurackseblieben , fondern Hr. MatMus habe 
fich aus den iSOchern der Lalidlchaft flberzeugen kön- 
nen , dafs fchon vor dem Ausbruche des Kriegs v* J. 
lgo6 viele — nachHn. ManUius Angabe (S. 14^ Nr. 3.) 
iron 924 derfelben 32 •— • Grundeigenthamer der Land- 
fchaft ihre Zinfen nicht panktlich bezahlt bitten ; 
und der Hauptgrund des Unglacks derfelben liege in 
ihrem gewaaten und vermeffenen Ooterhandel. Selbft 
Grundeigentbümer , welche diefen £bndel getrieben 
bitten, wären eigentlich diejenigen Perfonen, wel- 
che den Kredit des Orundeigefithamers find des 
Orundeigenthums zu Grunde gerichtet hätten. Oh- 
ne Vermögen und ohne Kredit wären dIefe auch ganz 
und gar nieht im Stande, ibte Güter wieder berEuftel- 
len , und wollten 6e ftilcbe deffen ungeachtet länger 
beybrtieben i ohne ün 8tande.TO iey», fie gehörig zo 



cuMviren, und die höchft mOglichfte Maffe von Pro- 
dukten daranazu ziehen, fo verfOndielen fie 6eli an 
ihran Mitbürgern und dem Staate, indem Ihr Gater- 
befitz nur den Nationalwohlftand vermindere. In 
Oftpreufsen habe es zwar immer Leute gegeben, wel- 
che kleine, bev ihren Gewerben erfparte Kapitale 
zu verleiben gehabt hätten, und um deswiiJen habe 
es auch ebehin nie an Kapitalien gefehlt, und folche 
wären zu biUigen Bedingungen zu erhalten gewefen. 
Allein eigentliche Renteniere, woMhabende Leute, 
welche blols und allein von den Zinfen ihrer verlie- 
henen GeMer lebten , wären eine grofse Seltenheit ; 
und wenn die GrundeigenthOmer hier gegen die Keik- 
teniere fchrieen^ wenn fich jene als die erwerbende, 
und diefe als die verzehrende Klaffe darzuftellen fuch« 
ten, fo leuchte biebey blofs nur die Abficht hervor, 
ihren gefunkenen Wohiftand auf Koften ihrer na- 

f lacklichen Gläubiger wieder herftellen zu wollen« 
S. 22. Nr. 2.) Der letzte und vorzqglicbfte Grund 
der mifslichen Lage der preufsifcben cfrundeigentbO- 
mer fey eigentlich in dem landfchaftlichen Kredlfiv»^ 
fen zu fliehen. Diefes erleichtere nicht nur den Oa- 
terbefitzern das Schuldenmachen , fondern es reize 
diefe fq^ar dazu an, indem es dielen nicht bipis als et- 
was unichädliches, fondern fogar als etwas zwecknölsi- 
ges dargeftellt worden fey, ihre Gfiter auf zwey Diii^ 
theile des Werths mit Schulden zu belaften. (S. 2^ 
Nr. 2. und S. 4? folg. Nr. 4.) Die landfchaftllche zu 
hohe Taxe habe den nominalen W^rth der Güter ge- 
ftcigert, aber nicht ihren Ertrag; und am alJenven^- 
ften die Fähigkeit der Gütsbefitzer , von diefem auf 
die jltzt abliclie Weife zu leben. Sonh habe der Er- 
trag bey zehen Procent vom Kaufpreife gewöhnlich 
betragen, und auch der etwas verfchuldfete^Gutsbe- 
fitter habe noch ausreichend fQr fich zum Leben abrig 
behalten. Aber jetzt ertragen die GOter kaum fani 
Procent jenes Preifes, und bey eingebildetem höbern 
Reichthum der Gutsbefitzer habe fich dennoch die 
Möglichkeit, von dem Ertrage ihrer Gürer anttändig 
nach der jetzigen Sitte zu leben , bedeutend verrinn 
gert Diefs habe fie zum Schuldenmachen veranldfst» 
und mit der höhern Taxe derGQter fey die Sicherheit 
der Gläubiger gefchwunden. Die Pfandbriefe feVeo 
um deswillen ein offenbares Papiergeld geworden» 
und hätten deffen beltimmten Charakter an fiel/ m* 
tragen. CS. 34. Nr. 2.) Durch den Umlauf diefte 
Papiergeldes, und die Leicbtiakeit, damit GOter zu 
erwierben , aber fey das Crundeigenthüm zur Waare 
herabgeWQrdigt worden , wobey man nicht fowotal 
durch Oekonomie und Ertrag zu gewinnen fucha, 
fondern vielmehr durch Wiederverkauf und Güter- 
handel. Und nach allen diefed, dem Kredit des pro«* 
iaifebenLandwirths fo nacbtheiligen Ereigniffen, habe 
suletzt das Mittel, durch welches man dem Lanwir- 
the wieder aufzuhelfen, oder ihn wenigftens zu ret- 
ten vermeint hätte, das ihm zugeftandene Generaliw 
dulU diefen ganz und gar zuGrynde gerichtet. Diele 
habe die Schwierigkeit^ Geld geborgt zu erhalten, 
felbft für den foUddten Gfiterbefitzer auf den böchikea 
Punkt getrieben , und dadurch felbft den Kredit def- 
Im vemjchtbt» der ausreichende Sicherheit zu geben 

im 
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im Stande w«r t und ohne dM Indätt zuverlUbg ohne 
Mühe feine nötbigen Kapitale gelieben erhalten hSt- 
te.-^ Uebrigeos aber fey bey allem dem» und fo fcblecbt 
Mch der Zuftand des umndeigenthflmers fern möge, 
diefejr dennoch in einer bey weitem glacklichern La- 

Se> als der Kapitalift. Jewr TebedMb, und könne 
ie Ueberzeogung haben » dafe der Staat ibn fohotsen 
und auftecbt erhalten wolle , und diels mOfle ibn mit 
Hoffnung und Mutb beleben : indefs der ungtftekli- 
che Geldeigeothtaier -— nach Beyfpielen, wdche Hr. 
#• Baczho aus feinem eigenen Lfeoen und feiner eige- 
xien Erfahrung anfahrt -^ beynahe gar keine Ans- 
fioht auf beflere Zeiten habe, blofil der Barmberrig- 
keit feiner Scbuldoer'faingegeben fey, feine kraftlo- 
len Hadde zum Himmei hebe, nixf nichts als Ver- 
zweifelung zur Ausficht habe. (S. 39« Nr. 2.) Alles 
(tiefes vorausgefetzt — wogegen indeffenHr.iffofiiifiit 
(S. 34 folg. Mr. 3«) allerley nicht ganz unrichtig fc hei* 
sende Bemerkungen macnt«*> wQnfchtHn v*nacaAo9 
Jim beide, Grundeieenthflmerrund Gläubiger, in das 
jricht^ Gieichgewiicht zu bringen (S.75. Nr. 2.)* ^^^ 
Staat möge den Orundeigentfaflmern ihre ihm im Kri^ 

Se gemachten.Leiftungen und Lieferungen vergOten. 
Lönnto diefe Vergütung nicht baar| ertolgen , To foU 
folche durch Papiergeld geleiftet werden, das in allen 
köntgl. KaiTen angenommen werden foli, und mit 
dem auch die Groodeigenthanier dem Kapitaliftea 
leine rOckftändigen Kapitalzinfen bezahlen möchte. 
SoUle der Letztere «ich etwas dabey verlieren^ fo 
würde er diefe Zahlung dennoch um fo lieber anneh- 
men, da der Verluft durch den niedrigen Cnrs des 
Papiers nicht gro6 feyn kann , wenn die öffentlichen 
£aifea das Papier fOr voll annehmen , oder der Staat 
%ioen Realibtionsfonds ichafft^ wozu der Vf. die von 
Frankreich zurOck zu zahlenden, ebehin gezahlten 
€2ontribttlion8gekler • SnrAmen verwendet wiuen will«- 
mit deren ZurOckzablung es fndefs zu der Zeit, wo 
diefer Vorlbhlag gemacht wurde , noch äofserft mife. 
Uch ftand. — Dabey fblleo die Kapitale felbft einft- 
weilen unaufgf^kfindlgt ftehen bleijben, weil es hart 
ymätnf jetzt, wo fo wenig Zahlungsmittel da find, den 
Gruadeigentbamer durch Kapitaisäufkondigung z« 
dräDgen. Selbft die Güter, welche fequeftrirt wer- 
den — dermalen an der-Zahl nicht weniger als aiT — 
«nd deren Elgeotbamer völlig infolvent find , feilen 
nicht eher verkauft werden^ als feohs Monate o<lcr 
Ein Jahr nach dem Frieden; den Gläubigern foU bloüs 
erlaubt feyn« fie nach ihrem Gutbefinden zu ver* 
labten« Uebrigens haben die OeldeigentJiOnier ei^^ 
Ae VennögeDsfteuer von af Procem ihrer Habe er«* 
legt, wovon dir Staat 14 Precent wieder zu er* 
letzen verfproeheo hat; dIefe 14 Proceot toll def Slaat 
behalten, und verwenden theils zur UnterftetMng 
der Grundeigenthflmer, die jetzt als Greife nach dem 
Verlufte des Ihrigen kein neues Gewerbe wieder an- 
fiingen können; theils zur Unterftntaung der Witt- 
wen, befcnders foloher, deren Männer im ]>tz)gea 
Kampfe fflrs Vatertand fielen, und zur UnterftntzuuK 
derJiinder, befcmders fler Wairen« verarmter Grünet 
eigenthamer. Dabey foU fflr die Zukunft jeder Gott 
vertrauen, redlich und gut handeln » .und arbeiten 



fo viel er kann;' und dieLandfcfaaft kil Ittr ihre Schul- 
den einen Tilgungsfonds bilden; dadurch, dafs fie 
von ihrenSchuldnern eine etwas höhere Zinfe erhebt, 
als fie ihren Gläubigern zahlt. Vom Tilgimgsfonds 
felbft foUen die Pfandbriefe fo lange aufgekauft und 
aufbewahrt werden , bis man allen TheilneUmera f^ 
een kann : der fechßi Tkeil eurer Sckutden iß gefügt. 
Wird dann weiter fortgefahren, |ond gelingt es der 
Landfchaft, die Grundeigenthamer ganz oder zum 
Theil von ihren Schulden zu eridfen , dann feyen die 
Mifsgriffe vergütet, welobe die Landfchaft veranlafsf, 
und fie ifc fftr das Land eine Quelle des Segens go- 
worden! (S. 78. Nr. 2.) - 

iDer Befehlufs fbigi.'i 

NEUERE SPKACHRUKDE. 

l) KoPKMHAGKN, b. Schubothc: Lexicon Istaniico'^ 
danicum Björnoms Haldorfoniu — Björn Hat* 
derfen^s islandfke Lexikon..-^ Ex manurcriptis 
legatiArna-Magnaeani curz R.K. RdTkii edlturo. 
Praefatus eft P. E. Möller. \%\^ Vol. 1. XXXI V 
u. 488 $• Vol. //. 520 S. 4. 

d) Upsal, b. Stenhamroar u. Palmblad: Coff 
hectus textet linguae Dalecarlicae , quem praeßde 
D. Erico Mich. Fant publicae cenfurae offert 0/a* 
vus Udatrkus Arboretius. i8u. 208.4. 

Ein brauchbaresisländifches Lexicon war ein allr 
gemein g^ftthltes Bedarftiifs. Die altern höcbft ua»- 
volUtändigen Arbeiten von Gudmund Andrea^ Worm^ 
FereUus, find fo feiten, dafs man fie felbft in grofsen 
Bficheriammlungen vergebens fucbt. Die Gloffarie^ 
zu verfchledenen islfindifchen Sagen und andern BOr 
ehern find allerdings höchft fcbatzbar, allein fie .er?*, 
ftrecken fich theils nur auf einzelne Werke , ; theils 
4ft ihr Gebrauoh febr mahfam. Mit Recht konnte 
man daher von tkmjimas Magnäanifcheu Inftitut die 
Beforguog ehies Wörterbuchs erwarten, und die Vorr 
Iteher haben auch feit lanm an eine folche Arbeit ge« 
daoht. Das gegenwärtige^uch ward fchon im J. 1786 
an da^Inftitttt eingefandt; es fbllte erft überarbeitet 
und vermehrt- werden, darüber aber ward die Äusjga« 
be flberbauvt verzögert* . Eadltcb entCchloffen lioh 
zwey Privatleute, Hr. Ritter Aal und Hr. Conferenzs- 
r^hAnckery beide ans Norwegen i die Soften zum 
Druck herzugeben. Hr. Sask^ dem wir die fo fchätzr 
bare islandifcbe Grammatik verdanken, ttbernabn^die 
Auf ficht aber den Druck, die Erweiterung ujid die 
dänifcbe Ueberfetzung, die fftr nötbig gefunden isard^ 
Die Zufätze, die nicht zahlreich find, und theils .voi^ 
tirrti;Raiky theils aus den vonS^eüm Oitiffe» vex:&fsteo 
bandfehriftlichen' WörterverzeiobnifCen zur Heimr' 
f kringla und zur Knytiinga iaga entlehnt, und diirc^ 
Buchftaben unterfchieden. Die daoifdie Srkläruiig 
ift zum Theil treuer^ als die lateinifohe*;- verfchiedene 

»ilehrte Isländer haben den Verfalbr diabey« .unter- 
atzt. Hr. Müller fagt in feiner. Vorrede felbft , .daU 
In Idnkerer Zeit 4ind »durch mehrere Mitarbeiter ein 
v^rzu^icheres Lexicon bitte verfa Estwerden kdoi^ c 
befonders fneht man biswefktt.jao^ftifbhei Ausdi'4pcl^ 
-vergeben^;, allein im Ganzen ift das Werk mit großer 

Sorg* 
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Sorgfalt l)earbeitet 9 und liattinen folchen Reichtbum 
an proraifchea Wörtern, dafs niaa bey hiftorilcben 
. Schriftfteilei'D fetten vergebens fucben wird. Der Ver- 
laffer war in Isdaod im J. 1724 geboren ^ feine Ar- 
. xnuth hinderte iha» die Univerutät zu befuchen, und 
er bat (ich ganz in den untern Scbuiea feiner vater- 
. l^ndirchen Inlel gebildet. Er ward erft Kapellan und 
hernach Prediger; feine Aemter verwaltete er mit 
graber 'Gewirienhaftiekeit. In feinem Alter verlor 
er das Geficbt; er reiitet um Hülfe zu erbalten, nach 
«Kopenhagen , alieio vergebens : Er rftarb bald nach 
«fciner Zurückkauft 1787. Der würdige Mann hat 
aucb um die. Beförderung des Landbäues auf Island 
grofse Verdie^fte; er über fetzte- verfchiedene Erbau- 
ungsfchriften und fchrieb mehrere botanifche und 
ökonomiiche Abhandlungen. An dem vorliegenden 
Wörterbuche arbeitete er 15 Jahre, und man mufs 
•rftaunen, wieviel ein verftändiger und wohlgedrd- 
.ueter Fieifs, auch von allen Hülfsmitteln und Ermun- 
terungen entfernt, auszurichten vermag. — Hn Prof. 
ß^Uller hat von S. XVI -^ XXXIV. mocb eine genaue 
IJeberfitht aller zur alten Literatur gehörigen gedruck- 
ten isländifcben Bücher vorausgefchickt, die ihrer Voll-* 
ftändigkeit wegen febr fchätzbar ift. Die Werke find 
folgendermaafsen geordnet : Gedichte; ^. mythifche, 
t. hiftorifche. (Hr. Mütter fügt diefen Liedern auch 
das Fragment eines Gedichts bey, dasinConftantinopel 
1)ey dem fo^oannten Goihicum gefangen ward , und 
das in dem Buche : de ceremoniis autae Byzanünae, 
«ufbewabrt ift. Ein gelehrter Isländer, Ftnn Magmif- 
/^H, hat unlängft gefunden , dafs das Versmaafs und 
die einzelnen Worte isläodifcb find, und dafs, wenn 
man die Verfcfaiedenheit der Ausfprache und einige 
^wenige Fehler ^erAbfchreiber fortnimmt, aus dielem 
Nifchmafch barbarifoher Wörtec eingoMl isländifches. 
Oedicht entfteht. . Es wird darüber eine Abhandlung 
verfprochen, die fovielRec. weifs» noch nicht erfcbie- 
nen ift. Er gefteht, dafs er gegen diefe Verficherung 
ein grofses Aufstrauon hegt, und daher febr be^rig 
auf den Beweis des Hn. Ftnn Magnuffen ift.) Hiftorir 
fche Werke. A. Samminngen. B. Glaubwürdige Er- 
zählungen von Island und den benachbarten lufelo. 
Ci Gefcnichte von dänifcb-Dorwegiichen Dingen feit 
den Zeiten Harald Schdnhaarsi. D. Weniger zuverlaffi- 
ge hiftorifohe Erzählungen, die doch einigen Olaubea 
verdienen. £. Mythitcbe Erzählungen. F. Fabelhafte 
Sagen. -G.Fabeln. Annaleti und Genealogien. Gefetze. 
Mit der Claffification der hiftorifchen Werke wird 
fchwerUch jeder Kritiker zufrieden ieyn. Rec. fiebt 
wenigftehs nicht, wie Niala und Eyrbygyw und EigUs' 
faga zu den znverläfGgenGefchicbten gezählt werden 
können, die eben folom-unmöeliche Dinge enthilten, 
als andre Sagen, die der Hr. Vf. zu den mi«der glaub» 
würdigen oder gar zu den Fabeln und ErcBchtunges 
zählt : doch verdient das Verzeichnifs felbft den leb- 
baf teften Dank aller Liteniftoren, weil es einem f üU* 
baren Bedürfnifs abhiUlL 

Das Lexicon ift» (o weitRec. es naoh feinem bifl^ 
herigem Gebrauche benrtheilen kann, (ehr zweokmä- 
feig und voUftandig, üilhft die Kürze der Erklärungea 



ift für das naohfte BedQrfiaifsngiii^iii. Bey allen \ 
tem ift kurz die grammatifche Bertimmuog fainz 
fügt; bey den Hauptwörtern der Genitiv ui^ der Pln. 
raBs, bey den Zeitwörtern das ImDerfectum und ci«K 
Infinitiv, auch andere Zeiten, wenafie abweichen. I^i^ 
Bedeutungen find nicht immer ganz genan gebrdo«t» 
doch ift nichts Wichtiges Übergänge»; oft find Aedesis- 
arten, auch wohl Sprichwörter hinzugefSgr; korz» 
diegermanifche Sprachkunde hat durch diefes Wörter- 
buch eine wichtige und Ibhatzbare Bereiehennig erhal- 
ten. Der Druck ift in 3 Golum^ien und gut undgeoaii« 
nur ift das Papier bey den gewöhnlichen Exemplare« 
gar zu fcblecbt, was bey einem Werke, das mauAkSt 
|(ebraupht, befoaiders unangenehm ift. Bey diefef Ge- 
iegeabeit kann Rec^ den Wunfeh nicht unterdrüeken, 
dafs doch Olaffens Supplemente zu /Ar^V GloIKarloai 
möchtin.ans Licht treten: bey der Neigung, die jetzt 
aberall nicht nur in Dänemark, fonderit auch in 
Deutfchland, Seh weden und Endand, für dasgerraant- 
fche Altertbum rege ilu iabt beb gar nieht zweifeb^ 
dafo fieh eine hinreichende Anzahl* von SuhlcAeotm 
.finden würde, um die I^riiekkoftiBn zu decken ; dadntch 
würde zugleich das gegenwärtige Werk in etMologi. 
fcher Hinficbt. ergänzt werden, die der Vf., {daea 
Plane zufolge, ganz unbeachtet gelafTen hat. - 

Der Verwandfehaft wegen filgt Rec. die Aimm 
einer akademifchen Gelegenbeitsfchrift bey* die eineo 
intereffanten Bey trag zurSprachkuadegiebt. Der Da* 
lekarlifeheDialekt hat manchesEigenthfimliotie^ imdes 
find viele alte und (onft untergegangene Worte in ihm 
erhalten. Es giebt bereitseine frühere fehrfcbätebara 
Abhandlung über denfelben von iVaxaiM (OfiorMalinr 
guatDiJdeearlicae^ ^P/'I733*40» di« überÄeFwrraea 
und die eigentbflmlicbemVerfetzungen genaue Ausii 
kunfit giebt, und einige Sprachproben liefert. Auch in 
Dalarne giebt es mebrereMundarten : nnfer^Vf.* be- 
üßbränkt fioh hauptfäcfalkh auf den von fii&falen. Ueber 
die Ausfprache hat er einige Bemerksi^jian voraujM* 
fchickt; fie ift härter, breiter und gezogener, alsdie 
fchwediiche: z.B. wird gewöbalioh in» lodert, gfa 
0; , &ln 37, y in joi u* f« w. verwandelt, Da^ Wöttec«* 
buch Mbu enthält etwa 1000 Ausdrücke, deren ErkUL- 
rang in fchwedifcher Sprache beygefügt ift; ße ift ganz 
kurz, ohne alle etymoiiegifchB Erörterung, und nur In 
feltnen Fällen find Nachweifungen auf veraltetn Wörtar 
beygefügt. In einer deutfehenZeitaog (dem Tageblatt . 
der Gefcnichte Nr. 63. von 1415O ftaad unlängft dieaof^ 
f allendeAeufserung, dals in dem Ualeka;-Ulchen Diaiect 
viele Ats fcbwedifchen Sprache ganz fremde und mit 
dam Erfifchen verwandte Wörter vorkenamen. Diebift 
durchaus ungegrOndet : d»tva faft aliebier verzelci^nete 
W^ter finden üch UDScbwedifoben:oder in den andern 

Sermanifchen Dialecten «wieder : nur febr wenige find 
em Rec. aufgeftofsen, wo ihm die Verwand tfchaft 
nicht gleich gegenwärtig war : allein mit dem Erfifchen 
babm fie audi gar keine Aehnlichkeit. Uebrigens ver- 
dient der Vf. diefes kleinen liexicons den Dank aller 
Sprachf reunde , und e$ ift zu wOnfchen, dafs fein 
Bey fpiel viele Nachfolger vo/i aodem fchwedilchea 
Provinzen erwecken möge» 
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STAATSWISSENSCHAFTBN. 

1) KöMiGSBÄRG, .gedr. b. Scbultz: ll^as hat der 
Landwirth in Preisen zu thun^ um auch utUer den 
fteutigiu UmßHnden zu befleksn^ und die Zinfen 
feiner Gläubtger zu berichtigen ? u. f. w. 

2^ Ebendaf.9 gedr. b. Deg^: Ueber die unglUck- 
ticken Verhältmffe der Grundeigentkümer und Geld- 
eigenthiltner in Oflpreußen ; Von L. v. Baczko. 
u. f. w. 
. 3) Ebeudaßt gedr. b. ScHäIU: RrUfung der An- 
ßchten desHn. Frofeffbr^v. Baczko in deffeo klei- 
nen Schrift: Ueber die nnglücklicben Verbält- 
miXe — • in Oftpreufsen u. f. w. 

4) Ebenda/.', gedr. b* Degeti: tTodurch en^an- 
den Oßpreußens Leiden, und was berechtigt unSf 
ihre Linderung zu hoffen? Von L* v. Baczko 
u. f. W. 

5) Ebenda f. j eedr. b.Degen: Oßpreußens Leiden 
und Off er u. h w. von L. v. Baczko. 

(B^fishlufo der^m vcrigtn StUck abgebrochenen Reeenßwu) 

Reo. bat bereits oben das Urtheil im AUgemei- 
neo angedeutet, das feiner ^An&obt nach fo* 
wohl die VorfcMäge des Hn. Manitius. trifft, als 
die des Ho. v* Baczko. Ohne fieh übrigens . in den 
Sfcfvit zwii^en beiden Theilen blbft mifchen zu 
wollen 9 Hann er jedoch die Bemerkung nicht unter- 
drOcken, dafs ihm die Manier, wie fie gegen einan- 
der, befond^rs in Nr. 3. und 4. aufgetreten find, ganz 
mnd gar nicht g^ällt. Uer leidenfcbaftliche und bittere 
Ton, der in ihren Controverfen herrfcht, kenn der 
Ausimttelung^er Wahr helt unmö^h hold feyn. Bei- 
de TbeUe haben ihr Thema nicht mit der Unbefangen- 
heit und GrandÜcbkeit bebandelt, wie man von ihnen 
hitte erwarten follen; und beide haben geftritten, 
ebne fich um eigentliche Beftimmung des Streit* 
punkts.griiörig cu bekOmmern. Beide haben daher 
Teefat und uei^ecbt, je nachdem man ihren Streit aus die« 
fem oder jenem Geßchtspunkte betrachtet. Hr. Mani^ 
Mm beabfich tigte einelanglamere Heilung des Schadens, 
und (eine Vörlidiläge find allerdings in Ib fern beech- 
tiiingswerth, ungeachtet fieh noch Manches gegen 
feinen Win^fchaftsplan einwenden laffen mag, wie 
Hr, 1/. Sazko ($.65* rlr.4.) nicht ohne Unwahrlbbein- 
lic^keft gezeigt hat. Ha Manitius nimmt ferner die 
Suche, wie ne wirklich tft, ohne auf die frahema 
Mifsgi^Ce des tondfchaftUchen Kreditfyftenis Rflok» 
fiqht zu nehmen 9 wai^ nach Rec. eben io wenig ge» 
mtbbUligt werdep kann, als Hn. t;. Saczka*s Efleki» 
JI.L.Z. I8i5« I>ritter Band. 
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blicke a«F die Vorzeit; wenigftens wird dadnrch kein 
Schaden gehoben, wenn man zeigt, was ihn veran^ 
lafst haben mag. Der Kränke mnb von dem Arele 
in <ier Lage erfaftt werden, in der er fich^Mfindeft» 
und es ift vergeblich, zu^rforfchen, wie. enes. hätte 
machen foUen , um nicht krank zu werden« Durch 
alle iblche J^orfehungen wird er nie geheut. Doch 
mözen wir es aucb dem Arzte nicht verdenken, weeil 
er das vüa ante acta feines Patienten nicht unbeaobtet 
läfst, und fich wenigftens lültorirch um folches h^^ 
kfimmert. Dagegen verdient es Tadel, dafs Hr. JUIsK 
niti%is den dermatigen bülfslofen Zufland der Glänbi- 
er der Qrundeigentbümer fo ganz unbeachtet, gelal- 
en hat. Und wenn Hr. v. Baczko vorztiglich.diefee 
Punkt erfafst hat, wer könnte es wohl tadeln? Denn 
darin mag er wirklich nicht unrecht haben , dafs die 
Lage des Kapitaliften zur Zeit bey weitem trauriger 
feyn mag, als die feines verfcbuldeten Schuldners^ 
und dafs, wenn die Gefetzgebung jenen in Schutz 
nimmt und nehmen mufs , wie durch das Oeneralinr^ 
dult gefehehen ift, auch ^r nicht Aberfehen werden 
dürfe, und auf gleichen Schutz gegründete Anfprft^ 
che habe. Mag auch das dermauge Treiben des 
Grundeigenthflmers noch ib bedrangt und roiGdick 
feyn, er hat wenigftens die Bedingui^n feiner noth* 
dürftigen Fortenftenz in der Hand , ftatt dafs feint 
Gläubiger, der die Renten feines Kapitals entbriirea 
mufs, felbft für feine Exiftenz ganz und gar nichte 
bat. Diefe Lage der Dinge aber ins Auge gefafst» 
verdienen für die dermal: fen Ferkältnijfe der Urund^ 
eigenthümer und ihier Gläubiger offenbar die nähen . 
und fchleunigere Hülfe verfprechenddn Vorfchlän 
des Hn. e. Baczko vor dem weiter ausfefaenden Hfilß- 
plane des Heu Manitius den Vorzug, unceachtet Reo« 
nicht leugnen will , dab auch fie deii &hadea nichi 
ganz zu heilen vermögen, fondem im Grunde nichts 
weiter find , alt Palliativmittel. Doch Palliativmittri^ 
weiche dem Kranken das Leben friften , find immer- 
befferals gar keine, oder ihn feinem Schiokfele zu 
flberiaffen , und der gewiflen Ausficbt auf den Todr 
Nur dann kenn der Kranke gerettet werden, wenn 
man momentane nnd fchnell wirkende FalliativnNltel 
mit langfam wirkenden Heilmitteln verbindet; nnd 
für Preufsens Schäden möchte auch diefe wohl dag 



"befte Mittel feyn;« wenigftens alauben wir, dafs fieh 
Hn. €/. Bacpsktys Vorfch»ge fehr wohl mit dem Plane 
des Hn. Ma»iHiM verbinden laffen. Gefebieht di»t 
fes, fo werden fich wehl ohne gnrfse ^eliv9leti|dtel* 
ten dieZweeke err^hen laffen, welche beide "Fbeile 
bey ihnen VorfcUägen'beabficht^en. Dafe noch Hiebt 
dfesverfenüH «m brr.ttner. liberalen Jieaebtung 
(4)N- del 
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des Intereffes beider, der Gnindeigenthamer und der 
Kapitaliften — welche leider djis Generalindult ge- 
waltfam auseinander geriffen hat, qnd folche leiden- 
fchaftliche Unterfuchungen , wie die vor uns. liegen- 
den find» nur noch mehr trennen muffen — wohl in 
kürzerer 2^it» als man glauben mag, Rettung fiir bei- 
de zu hoffen fey, zeigt die von Hn. v. Baczio (S. 15. 
Mr. 5.) gegebene Bi|pnz zwifcben dem Betrag des 
Werths der Befitzungeti derOrundeigenthOmer und der 
Sunime der hierauf haftendes Schulden und nötbfgen 
BetabliffementskofteA. In dem Oßpnußifchen Depar- 
tement ift der Wcrth des ländlichen Grundeigeathums 
angegeben auf 40*108,856 Rthl. 37 gr. 7pf., der Be- 
trag der 9^tabIiffementskoften .auf 7,4359255 Rthln 
47 8**** ^^^ Betrag der eingetragenen Schulden auf 
l!6,409,385 Rthlr. 35 gr*» und der Betrag der Kapita^ 
hen, welche ländliche GrnndeögenthQmer ausftehen 
liaben , auf ! 99^9781 Rthlr. 84 gr. i a pf. In dem Lit- 
thauifcken Departement aber ift beftimmi der Betrag 
cks ländlichen Grundeisenthums auf 1 8^3,420 Hthln 
^ygr« 6 pf.,derRetabliifementskoften 801556,528 Rthl. 
76 gr. 15 pf*, der eingetragenen Schulden auf. 
4^551,853 Rthlr. 6 ^. 12^ pf., und der ausftehenden 
Activfcbttlden der Grundeigenthümer auf 1,270,714 
Rthlr« 40 gr* 10 pf. Zugleich aber rechtfertigt diefe 
Bilanz aucn dieiLandfchaft gegen manchen Tadel, den 
fich Hr. V. Baczko sfn fo manchem Orte gegen fie und 
ihr Verfahren erlaubt, um naohzuw«iienrvorz0glich in 
dem Kreditinftitute fey der Grund der jetzigen Mifs- 
verhältniffe zu fuchen. Was er gegen deffen Nützlich- 
keit aus Smith und Bäfch (S. 43 folg.) anführt, diefes 
zeigt nur zu klar, dafs er in das VVefen der Dinge, 
Hber die er hier fpricht, noch bey weitem nicht tief 
^nng eingedrungen fey ; doch würde es den Rec* zu 
weit führen» wenn er fich hier auf eine ausführliche 
Nach weifung diefer Behauptung einUffen wollte, und 
er mufs fich nur darauf befchranken , als Beleg für 

I fein Urtheil fich auf Südin Nationalökonomie, Bd. IL 
S. 439 folg« zu beziehen, wo die Nützlichkeit und 
Räthlichkeit folcher Inftitute fehr überzeugend nach- 

' gewjefen ift. 

(Jebrigens ift die Geldverlegenheit und Zahlung»* 
«nfähigkeit der Oftpreufsifchen Gutsbefitzer fehr 
leicht begreiflich, wenn man dieZufammenftelfuiigder 
Unglücksfälle anficht, welche Ur. v. Baczko felbft in der 
Schrift Nr. 5. giebt. Zweymal traf diefe Proriiiz feit 
dem verhängniCsvoUen Jahre 1807 die Wuth der alles 
Terheerenden Furie desUriegs auf das empfindlichfta* 
Im L 1807 war fie vom Anfange des Jahres an bis 
sum «nfeligen Frieden von TVfit ffchs ganze Monate 
hindiirok der Schauplatz des Kampfes fehr grober. 
' Heere, und im J* I8i3 machte man fie zum (Jentral- 
vereinigongspunkte für die grofse Menfcbenmaffe, 
welche Booaparte ttus allen (einem eifernen Scepter 
«aterworfenen Ländern Europens nachRufsiand führ^ 
ie. Preofaen mu&te. diefa ungeheure Menfchenmaffe 
nicht aur eiae ziemliche 2>itlaQg v^rpftegen, foodera 
fie auch noch für eine Strecke ihres Weiterzuges «lit 
den noth wendigen Lebensmitteln verfeben , und da? 
bey gefchehen Mbuk , daia der Kriege]^ ao Rindvieh 
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und Pferden mitnahm, was nur mitzunehmen wzr. 
Nächftdeai wfltheten fchrecklicheSeucHeo unter Mep- 
fcheif umd Vieh in den erften Monateu des JahreilSOT 
und im Deccmber 1812 und den drey erften Monate» 
des Jahres 1815 in IVcufsen. Im J. igoi hatten die 
beiden Departemente der Provinz OCtpreufseo, das 
Oflpreiißifche und das Litthauifchey 946>S79 Ein wob* 
ner, und nach einer Tabelle, welche Hr. v. Baczko 
aus einer zuverlaffigen Quelle erhielt , war im J. 1809 
die Bevölkerung hier nicht ftärker*", als 835^934 See- 
len; alfo um 1 10*645 geringer, als acht Jähre früher, 
ungeachtet fich nicht ohne Wabrfcbeinlichkeit aoneh* 
men liefs, dafs von I801 bis 1807 die Volkszahl fic\i 
vermehrt gehabt habe. Und da im J. 1913 ans Oft- 
preufsen 71,44s Menfchen (^on 100 männlichen See- 
len T^irtefAfir « oder von hundert Mfinnern zwiCchea 
18 und 45 Jahren, fünf und vierzig) für die Armeen 
geftellt werden mufsten, fo kann man wohl anneh- 
men, dafs der Bevölkernngsftand diefer Provinz jetzt 
bey 196— 200,000 Seelen geringer ift, als 1807. Die 
Summe des Verluftes, wdclien das Oflprenflifihi De- 
partement im J. 1807 erlitt, berechnet Hr. v, Jkcdo 
(S. 14.) Siuf37,-46o,726 Rthlr., und den des Utämh 
fchen Departements aut 1 2,809,480 Rthlr. Der Vec- 
luft an fferdin in der ganzen Provinz belief fich im 
J. 1807 auf 75,750 Stück, oder auf Uu/idert aa; und 
noch mehrere fchleppteh die Franzofen im J. t9i2 
daraus weg, wo nian den frühern Verluft bey weitem 
noch nicht wieder erfetzt hatte« Die Summe der 
hier weggenommenen Pferde wird (S. 20.) auf nicht 
weniger als 104,710 Stück angegeben, von Hnndertea 
46. Im gleichen Verhältniife ftand der Verluft.an 
iündoieh. Im J. 1807^ verlor die Provinz hiervoa 
288>8oo Stttck, vom Hundert 27; und im J.*8ia ver- 
lor Ge wieder 151,561 Stück, vom Hundert 30. Ab 
f^inter getreue koftete ihr der Krieg im J. 1807 
1.079,065 Scheffel, im Vcrhältnifc zur Ausfaat von 
100 Sclieffeln 70; zum Bruttoertrage 10, und zum 
Vtrkaufsquantum 56. In den Jahren 1812 und 1813 
koftete er hiervon 980,911 Scbe/fei, im VerhähnitB 
zur Ausfaat auf 100 ^^effeJ 77 , zum Brutioiefrago 
25, und zum Ferkaufsvorrathe 93 Schef£et. Am Hafer 
aber betrug die Einbufse im 3. 1807 , 1,382,121 Schef- 
fel; im Verhältnifs zur Ausfaat auf 100 Scheffel 115» 
zum Bruttoertrage 30, zum yerkaufsquantum 105« 
In den Jahren 1812 und 1813 aber verlor fie an diefer 
Getreideforte 1,710,287 Scheffel; im Verhiltnib zur 
Ausfaat auf 100 Schetfel 164» zum Bmttoetttage 45% 
und zum f^erkaufsquantum 177. Bejrm übrige» Somk- 
mOKgetreide belief fich die Summe des Verluftes \m 
J. 1807 auf 1,195,162 Scheffel, oder aut hündertSchef*- 
fei Ausfaat 87» Bruttoertrag 19, und Ferkaufs^ßofraUh 
37. Und in den Jahren r8i2 und 1813 war bey dir- 
fem Getreidejorten wieder- Verluft 330,265 Scheffd; im 
Verhältnifs zur Ausfaat auf 100 Scheffel 54 , BruitO' 
ertrag 16, und FerkaufsvorraA 51. Der Verkift an 
Bindvieh und Pferden «wurde zu Qetde berßehnet im J. 
1^7 auf 23,820,498 Rthlr.; in den Jahren 1812 und 
1813 aber auf 14,115,322 Rthlr. Und an Naturaliim 
tuMd JUatfrialiiu aller Aodera Art (chStzte man iha 
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im J. 1807 auf 75,529^58 RtWr. ; in den Jahren 1812 
fiad igijaber auf i9,o93>i52 Rthlr. — Und wenn 
stan alles zufammenrechnet , was von den Jahren 
Ito? b>9 1813 für Grund' undGeldeigenthamerdurch 
VeWufte aller Art, Kriesslaften » Stockung der länd- 
Ucbea «nd ftSdtifcbeti Gewerbe, fcblechten Betrieb 
der VVirthfcbaft aus Maneel an Fonds, Vieh und 
Händen, Seuchen unter Menfchen und Vieh,| die 
durch das aufgedrungene Continentalfyftem herbey- 

Sefübrte Unterbrechung des Handelsverkehrs und 
tfs Abfatzes der inländifchen Producte, befonders, 
des Getreides ins Ausland, und dadurch erzeugte 
höcbft niedrige Preile und noch dazu gekommene 
aufserordentnehe Unfilflcksfälle, z. B. oie bekannte 
I^uer^^brunft ki den Königsberger Niederlagen, ver- 
Icxren ging, fo foll fich der^anze Schadensbetrag auf 
Dr0ffhundert Millionen Tkaler berechnen laflen , nicht 
gerechnet die im Herzogthum H^arfchau verloren ge- 
unganen Kapitalien und Zinfen (S. 24.). — DaCi 
ftriene Laftea den Wohlftaad eines Landes vernichten 
CDöIlen, wer mag diefes wohl bezweifeln? und wer 
mag es weiter bezweifeln , dafs in folcben Fällen 61t 
fonlt gewöhnlichen Rettungsmittel nichts helfen kön- 
nen ? Bey einem allgemeinen Schiffbruche löfen fich 
die Fugen der Ordnung und des Hechts auf, und am 
aUerwenigften möchte hier durch Peräquationsvcrfu- 
obe zu helfen feyn, zu welchen man in Fällen, dfr 
Art fo oft feine Zuflucht nimmt , und welche auch 
bey der Behandlung der hier vorgetragenen Contro- 
verfe mitunter, wiewohl nxxt nebenbey, zur Sprache 
kommen. Wenn auch — wie Rec. in Beziehung auf 
diefen Punkt ichliefslich noch bemerken mufs, — 
wenn auch das öffentliche. Recht es gebieten mag, 
dafs das, was fOr Alle gefehah, von ADen gleichmä- 
ßig getragen werde, fo> fragen wir, wie ift dieß bey 
eiqer folcben Lage der Dinge immer möglich? Und . 
wirklich mag es unter Verhältniffen der Art oft bef- 
fer feyn, die Re^erung bekennt fich zu dem Grund- 
fatze: cafum fentit ,is ^ quemtangit; als dafs fie darauf 
ausgeht , Gleichheit herzuftellen , wo diefe Herftel- 
lufig ohne allgemeinen Ruin nicht möglich ift. In 
e?ner fo grofsen allgemeinen Noth ift es gewöhnlich > 
beffer, nichts zu thun, als Vorfchritte zu machen, 
die den Einen aufhelfen foUen , während fie Alle zu 
Grunde richten. Der hart Bedrängte gönne dem we- 
aiger Bedrängten fein milderes Loos, ohne durch 
Ausgleichunes- und Unter ftotzunasforderungen jenen 
2u dem Grade der Hillfslofigkeit herabziehen zu wol- 
^^i auf welch^fai er. felbft ftehen und fchmachteri 
^ae. Der Staat kann hier äufserft feiten im Innern 
Hülfe fucben ; nicht durch Generalindulte, Agrarge* 
fetze» Paniergeld und dergleichen ftaatswirthfchaftii- 
che Kanileleyen, die man fo oft in Vorfchlag und 
«nd zur Anwendung gebracht fleht, ungeachtet die . 
riatur der Dinge fowohl, als die Erfahrung aller Zei- . 
ten lehrt, dafs durch /o/cA^ Mittel nie und Inirgemis 
in fokhen Fällen Hälfe gefchafft wurde: fondern die 
Hülfe mufs in den bey weitem meiften Fällen, befon- 
*»r8 wenn fchnett geholfen werden foll, von Aufsen 
■^geholt werden; durch Geld- und Güterfummea 



zur WiederherfteDung des gefunkenen Wohlftandes 
der Befchädigten tauglich. Diefs Mittel war es we- 
nigftens, das , wie der Staatsmini fter v. Struenfee (in 
feioen Abhandlungen u. f. w. B. I. S. 38-) bemerkt» 
nach dem fiebenjährigen Kriege nach vielerley vergeb- 
lichen Verfuchen mit Mitteln der erftern oben ange- 
deuteten Art «dem verarmten Schießen wieder auf- 
half; — denn nicht fowcfhl dij^ damals gefchaffene 
Kreditanftalt zog Geld ins Land, fondem Friedriche 
des Grofsen FQsygebigkelt und die guten Jahre von 
1770 bis 1772. — Mögen denn auch Mld fQr Freufsen 
folcbe Hfllfsmittel kommen ! 



Hamburg, 'in d. Bofanfchen Buchh.: Ueber das 
öffentliche Bauwefen und die zweckmäßigen Ein'* 
richtungen , nach welchen Staatsbauten und Arbeit 
ten mit Sparfamkeit auszuführen find; nebft einem 
Nachtrage Ober zweckmäfsiee'Erfparungen bey 
Privatbauten. Zum Druck befördert durch die 
Hamburgifche Gefellfcbaft zur Beförderung der 
Kaufte und natzlichen Gewerbe. 1814* 96^- 8« 

Di^Hauptidee diefer, wie alles zeigt, von einem 
lehr fachkundigen Bauverftändieen hier gegebenen . 
Anweiftarng zur möglichften Sparlamkeit bey ilerftel« 
lung öffentlicher und Privatgebäude ift diefe, dafs es 
in Beziehung auf öffentliche Gebäude bey weitem 
rathfamer und fflr die öffentlichen KafTen, welche 
die Baukoften zu beftreiten haben, vortbeilhaftec 
fey, öffentliche Bauten nach vorhergeganeener Her« 
(tellung eine^f möglicbft jgenauen und detailTirteh Bau« 
riffes und Koftenanfchßges för unmittelbare Rech« 
nung des Staats anffdhren zu laffen , als durch Ver- 
dingung an den Mindeftfordernden oder fonft an ei- 
ne ni Eh treprennenr, und dafs nur folche Bauarbeitea 
verdungen werden können, welche fich nicht iß 
Tagelobn wohl arbeiten laflen (S. 45.) 9 ^» B. Erdar; 
beiten, Rammarbeiten, und mit einem Worte alle 
folche, welche viele Hände und Anftrengung aber, 
keine Kunft erfordern ; dafs es aber auch hier noth- 
wendig fey, die Arbeitsleute vor dem AbCchluffe.deS 
Accords etliche Tage im Tagelohn arbeiten zu. laf« 
fen, damit man dadurch ausmittele", wie viel, fie 
leiften können, und dIefs bey dem Accord felbft 
zum Anhaltspunkte diene. — Der Nachtrag iX^f; 
zweckmäfsige Erfparung bey Privatfoauten ift vorzükg-* 
Heb auf die Hamburger' dermaligen Localverhältnifui 
berechnet, verdient aber far diele befondere Beher« 
zfgung. Die Zugabe (S. «4 -- 8a.) giebt eine Ueber- 
fetzung des franzöfifehen Dsorets vom i6ten Decenic! 
ber f8li9 die Bedingungen betreffend, woran \ii^ 
Frankreich die Uebernahme öiCentlicher Btfuten utui 
Arbeiten gebunden find. Da, wo man öffentliche 
Gebäude nach der in Frankreich üblichen Sitte durch 
Unternehmer auffahren läfst, verdient das hier vor- 
gefchriebene Verfahren allerdings beachtet zu wer- 
den, - und In fo fern gebahrt dem Ueberfetzer 
Dank fflr delTen Bekanntmachung. 

. 8GHÖ- 
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Lkipziq» b« Kominer : Der Sckutzgmß. Eine drama- 
tifcbe Legende in 6 Akte«, oebft eineai Vorfpiel 
von Aug. V. K^zebue. 1814* ^5 S. 8* m. i Kopier« 

Die BahneadirectioneB haben längft Ober des 
W«rtb diefes Stocks für die KafTenvorttieile entrcbie- 
den. Denn Wo wäre- es nicht, wenn auch feibft, wie 
la Wien, unter dem Namen: Aietkiid von Italien^ 
aufgeführt worden, und wo bitte es nicht zahlreiche 
IVtederholuDgen bey fich gleich Ueibendem Beyfall er- 
lebt? Ganz ohne eigenes Verdienft kann aber eiD Stück 
unmöglich fevn, wenn es überall gleiche Theilnahroe 
findet. Locaibeziebungen können ein fchlechtes Pro- 
doet filr&ne Bühne bedeutend machen, auf allea «od 
den verfohiedenlten aber wird es dann gewifs nicht ge- 
fallen, noch weniger mehrere Vorftellungen überleben. 
Und diefs günftige Vorurtheil , welches fchon daraus 
für diefee Werk entfteht, wird durch die Leetüre nicht 
widerl^t, die unbefangene Kritik mufs auch, absefe* 
hen fon tkr Wirkung, die es «ofehlbar bey der Dar- 
(t eBuog hervorbringen mufs, wenn dieHolie des Schutz- 
geiftcsnurvon irgend einer guten Schaufpielerin gege- 
ben wir, daffelbe zu den belTern des berühmten Ver- 

faffers zahlen. 

Zum erftenmale in einem Schaufpiele gröfsern Um- 
fatigs hat der Vf. hier die Versart gebraucht, welcher 
«rMh in einigen kleinem St ück*i nk:ht ohne Vortheil 
bedient hatv wir toeynen die freyen, mit meilt ver- 
fehrfiokt wiederkehrenden Reimen endigenden, kur- 
zen Stanzen. Es Icheint uns aber, dafs ße für eia fo lan- 
^s Schaufpiel zu viel Einförmigkeit bab^n , und die 
Sprechenden wie die Höreaden ermüden. Für (anfte 
Gefühle ♦ «arte Situationen, Au^udi aelver EmoBa- 
dtmg find fie recht paffend : aber für erhabene Stellen, 
kräftigen Ausdruck, tiefer ergreifende Lagen, gleiten 
fie zu bedeutungslos in ihrem Rhythmus dem Ohre 
vorüber. DarsdieReioheit der Reime hier und daver- 
nachltffigt worden , dürfte wohl bey der grofsen Aar 
zahl d^udbea uBvermeidUch , und wenigftens eher« 
als veraltete oder gezierte Wendungea der Spracha, 
zu welchen )ene ftrenge Sorefalt leider nur zu oft 
Veranlaffung giebt , zu verzeihen feyn. 

Mäa wira uns die Erzählung der Intriguedes Stücks 
- fiem erlafleot d« wir überteugt find , dafs die meiften 
tnferer Lefer fobon durch eigenen Anblick damit ver^ 
traut wurden. An der Idee» einen Engel in verkörper- 
ter Geltalt auf das Theater xu bringen, finden wir gar 
keinen Anftofs. Abgerebeo davon, daOs das Mittelalter 
eben in feiner frömmben Periode alle durch denCultus 

SshiÄHgte Perfooea auf die Bohoe ftellte» vm eben da« 
urch um So wunderbarere und höhere Eiadrflcka 
liervorzubringen , hat auch die neuere Zeit (choain 
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ScUBer's Maria Stuart aad K&tZibufs Heiaricb Renft 
von Plauen gezeifft, wiedasGemüth fich erbeben Jcaaa 
jener heiligen Nlyfterien mit Eraft and Aodaebt, ciod 
ift es eben nicht auch Schiller über Aü^s gelongna 
die früher entwürdigte Jungfrau von Orleaos umseb^A 
durch die Glorie ihrer göttlichen Sendung loa den 
Schlacken der Verunglimpfung befreyt, als eine berz^ 
erhebende und zu edleren Gefühlen begeilierode £^e* 
nerin Gottes darzuftelleo ? Eben fo läfst der Vf. auch ' 
hier den Körper eines Meqfclieo wieder befeelt wercfea 
durch den Geift Gottes — und wohnt denn diefer nieha 
in allen Lebenden, nur dafs feine Seodung uns itfdht fo 
offenkundig wird, wie hier?«- in diefer Körpergettali 
wirkt diefer nun, nicht durch nnmittdUires Bewirken 
der Wunder, fondern durch das Anfachen des GlantteiM 
in Andern, und die eigene ftarke undfelfenfefteUeHr- 
zeugang der höhern Sendung. Es gilt hier alfo keine 
ProTanation, und das herrliche Vorfpiel kann mt 

t laubige GemOther zu lebendigem Flammen ergraifea, 
)iefes Vorfpiel fcheint unumchdergeluagenfteTfatfif 
des Ganzen, und wir können es in eilen BezietraMa 
ehi Idyll aus einer höhern Welt nennen. Wän esiu 
Vf« möglich gewefen, das darauf Folgende mtt^faer 
GUhK, und doch gleicher ftiller Einfalt n ertrei- 
fen, eines der treffiichfren Werke verherrlichte dano 
Deutfchlands Literatur noch mehr. Aber es war nicVA 
mögUch ; das wilde Drängen und Treiben des «eo/cfa- 
liehen Lebens rifs ihn fort in feine Strudel , dü^ Bohr 
nen verbal tniffe machten ihren Zwang ^Jtend, und 
obfchon unterhaltend in feinen einzelnen Tbeiien» 
fteht doch nira das Folgeode in keiner Vargleichun^ 
mit dem Erftern. Bis nun wieder am SeUaire der 
Schutzgeift dieKörperhüUe abftreifend hiuauflcbw^bt 
in die Gefilde, die er für Adelheid veriJeis, vnd die 
^^"i.* .^^'*""8» dafs der edle, kräftige Otto nun 
Adelheid s Schutzgeift feyn werde, das Gemttth ver- 
lohnend befchwicbtigt. 

Am wenigften haben uns die Erfoheinan/^n dM 
ermordeten Könies Lothar als Geift anfprechefi wollen^ 
Sie find an und für fich ein unnöthigös Mittel y um 
Adelheid zu einem Entlcbluflfe zu belümmen , den fin 
eieentlich fchon im Vertrauen auf ihren ScbutzgeifiL 
deifen höhern Beruf fie ahnen mutste, und durch varn 
nünfHge Ueberlegung geleitet , hätte nehmen folie» 
und dann ftellt ßch nun die doppelte Art, wie hier die 
Geifterwelt auf AdelheidensSchickfal einwirkt» pj fh t 
echt dramatifch neben einander* 

Die Belehnuogsfeyerlichkeit im fiflifften Acte dAtf* 
ta auch leicht zu Jen ganz muffigen Auftritten^zu r^b* 
nen feyn, und bey der Auffiahruag entweder nnt 
zweckfofen Auf wand erfordere, oder in KleinllcfakaiC 
ausarten und dadurch lächerlich werden. 
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München, b. Heraus?, ond in Comm. b. Fleifch- 
mann: 'Zeüfchrifl für das Forfl- und S^gdwefen 
in Baifern i zur Unterhaltung und Belehrung da- 
figer Kameral- und Forftbeamter , Forft - und 
Jagdliebh^^ber. Herausgegeben von Dr. CÄf^ia» 
Friedrich Meyer, Königl. Bayerifchem Oberftforft- 
affelTor u. U w. Erßer Jahrgang. 12 Monats- 
hefte, jedfes 2u 5 Bogen mit Kpfrn. gr. 8- (8 Fl.) 

Subfcr. Fr. 6 Fl- 

* 

Es ilt eine bekannte Sache , dafs von den Forft - 
und Jagdmännern nur wenige Neigung zurLefuog 
der Schriften ihres Fachs haben, um fich dadurch wei- 
ter auszubilden. ,Das Unternehmen einer Zeit- 
fchrift för das Forft- und Jagdwefen, blofs mitRück- 
iicht auf einen Staat, ift daher, wenn diefer nicht von 
fahr grofsem Umfang ift, för den Herausgeber ge- 
wagt, theils weil er dabey, in Verhältnifs ge^exi an- 
dere Zcitfchriften, nur auf ein kleines Publicum rech- 
nen kann , theils weil er oft nicht gehörig mit Bey- 
trägen unterftützt wird. Weni^ daher nicht manche 
aus befondern Hückfichten , fich folche Schrift we- 
nigftens anfchaffen, und wenn nicht aus ahnlichen 
GrOoden mancher einen Beytrag liefert, oder wenn 
der Herausgeber fich nicht einer befondern Unter- 
fiatzun^ zu erfreuen hat, fp hören dergleichen IJnter- 
nehmungen lehr bald auf. Denn wenn auch einzelne 
«usyvärtige Forftmä'nner eine folche Schrift lefen, fo 
glaubt doch der gröfsere Thcil derfelben , dafs da fie 
^ur für ein gewiiies Land beftimmt ift, nicht im All- 
gemeinen P^t^n daraus gefchopft werden könne, 
.und fo wird fie auch im Auslande weni£ bekannt. 
Die vorliegende Zeitfchrifirfcheint alle diele Erfahrun- 
gen auch gemacht zu haben ; doch erhält fie fich noch 
im dritten Jahre ; und da unter den mannlchfaltigen 
Gegenftändigen , welche fie behandelt, der gröfsere 
.Theil derfelben ein allgemeines Intereffe hat, und das 
Ausland dadurch insbefondere mit den Fortfchritten 
der fo guten Bayerifchen Forftverfailung und Admi- 
niftration bekannt wird ; fo wflnfchen wir derfelben 
noch eine lange Dauer und auch einer gröCsern Ver- 
breitung im Auslande. 

Den ausfabrlichen Plan diefer Schrift glauben 
wir dadurch am kürzeften angeben zu können, wenn 
wir die Rubriken der Reihe nach , mit den dazu ge- 
hörigen Abhandlongen die in dem vorliegenden Jabr- 
cange vorkommen, und wovon einige durch mehrere 
^ene laufen > ohne Reihenfolge der einzelnen. Hefte» 
anzeigen. 

A. L. Z. I8i5« DrlHer Band. 



I. Abhandlungen über interejfante Gegenßärde aus 
dem Gebiete des Forfl- und ^agdwefens im AiJ bewei- 
nen. Hierunter konimen vor: i) üeber den Aftban, 
den Nutzen und die Bewirthfckaftung der Eichenfehal' 
Waldungen, vom Geheimerath v. Zytnhardt in Mop- 
chen, l^ie Ueberfcfarift entspricht nicht ganz dem In- 
halt der Abhandlung. Es ift darin vorzOgiich von der 
Anlegung der Eichelgärten und Eichenwakfuncen 
überhaupt, die Rede und das Schalen der EicBeti 
wird nur nebenbey erwähnt. Deffen ungeachtet enthalt 
fie manche, wenn nicht neue, doch richtige Bemer- 
kungen und Anfichten. 2) Ueber den Anbau der Roß- 
kaßame , von Demfelben. Enthält blofs Beriohtjguf^ 
einiger Bemerkungen anderer Schriftfteller Ober die- 
fen Baum. 3) Ankündigung eines Preifesfnr den An- 
bau der- Eichen, vom Fcrftmeifter v. d. Borch zu Gan- 
zenhaufen. Diefer bat unter gewiJTen Bedingungen 
einen Preis von 100 Fl. rhein. auf dan'Anbau der Ei- 
chen in dßn Staatswalduiigen des Königreichs. Bayern 
ausgefetzt Ein wahrhaft patriotifches Unternehmen, 
das Nachahmung verdient. 4) Ueber Verkohtung des 
Holzes 9 vom Oberförfter Gak zu Kronach. Enthält 
nichts Neues. 5) üeber die künßliche Cuttur und Vev 
nrekrungsari der Lerchenbäume , mittelfi Abfenker , vom 
Herausgeber. Dafs die Lerchencultur in den deut- 
fchen Waldungen noch keine folche Forfchritte ge- 
macht hat « als es der Nützlichkeit des Holzes wegen 
zu wüofchen wäre, fucht der Vf. mit Recht in dem 
hohen Preife des Lerchenfaamens und in der un- 
zweckmässigen Behdndlungder bisher gemachten Ler- 
chen - Anlagen , wozu noch di^ vielleicht manchem 
Forftmanne nicht bekannte Erfahrung kommt, dafs 
die jungen Lerchen vom Wildpret und zahmen Vieh 
ftark angegriffen werden. Durch Erziehung der Ler- 
chen in rilanzgärten und Anspflanzung ins Freyb 
.wird zunäcbft ihre Cultur befördert. Demnächft 
.kann die Lerche aber auch durch Abfenken oder Ab- 
legen der niedern Zweige auf eine fchnelle und wohl- 
feile Art vermehrt werden. Der Vf. giebt das Vei?- 
fahren dabey an , und hebt die EinwOrfe : ob aus deii 
ein£elegten Zweigen Stammtriebe entfproffen und 
diele die Höhe und Stärke der SaamenpHanzen^ bey 
.einem gleich fchnellen Wachstbume erreichen kön- 
nen? Als Refuitat von diefer Culturmethode führt 
der Vf. endlich den Koßen- und Zeitgewinn an, wel- 
che fehr zu beachtende ROckfichten bey Holzanlagen 
,find. Rec. ftiipmtauchganzin den Wunfeh des Vfs.ein« 
dafs praktilche Forftmänner durch Verfuohe mit diefer 
Culturmethode^fich miher von- der Zweckmäfsigkeit 
derfelben überzeugen möchten. 5) Ueber die Drehfücht 
des Holzwuchfes and über den Eitgluß diiferEigenfehetft 
(4; O auf 
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äuf den technifchen Qibrauck diffelbt$h vomSalinenforft- 
intpector Huiir %u Reiohenhafi. Solehe unter der ge- 
wöhnlichen Benennung: windfchief vorkommende 
Bäume, haben ihreDreimng entweder, von der Rech- 
ten zur Linken, und helfeen dann nachfonnig oder 
umgekehrt widtrfonmg. Diefe Eigenrchafk hat auf 
den technifcheo Gebrauch des Holzes einen grofsen 
Einflufs, jedoch ift die Wirkung davon verTcnieden» 
je nachdem man das Holz zu dem einen oder andern 
Zweck verwendet» Der Vf. giebt daher an , zu wel* 
chem Zweck nachfonnig und widerfoonig gewundene 
Stämme, ohne Nachtheil gebraucht werden können. 
Ein beygefagtes Kupfer erläutert folches. Die Urfa- 
che jener Wirkung iucht der Vf. in dem Einfluffe des 
Lichts uüd der Warme auf die jungen Holzpfianzen» 
und will dem Winde, wegen der äafticität des Hol* 
zes und ^ wegen der zu kurz anhaltenden Wirkung 
derfelben keinen Einfluis darauf einräumen. 7) Bey 
trägf und Erfahrungen über Eichmfchlag- 9 Schhl-oder 
Bindenkölzer t vomOberförfter Martin tu Ulm. Ent« 
hält manche gute , zum Thell nicht ganz bekannte 
Beyträge zur Bewirthfchaftung jgedachter Waldungen* 
8) Eine Unterfuchung über &s Mark holzartiger 
Pflanzen^ vom Oberbergrath v. Voit in Manchen* 
Liefert fehr intereffante Refultate von dem Dafeyn 
des Markes in den Wurzeln der Holzpflanzen. 
9S Forfiwirthfchafilieke Bemerkungen Über die natUrli- 
cue Nactizucht der Föhre x vom Herausgeber. Der Vf. 
tbeilt zuerft die allgemeinen Grundfatze Ober die ha- 
tarliche Nachzucht und Bewirtbfchaftung der Föhren 
(Kiefern) mit, und eeht dann zu den FäUen über, wo der 
Forftwirth nach Maafsgabe des Bodens, Kbma's, der 
Situation der Waldungen» jene altgemeine Regein mit 
gehöriger Veränderung anwenden mufs. Hier kommt 
die Sohtagwirthfchaft und bey diefer die Art des Ab- 
triebs» wo man entweder auf den Schlägen Saamen- 
nnd ^hutzbanme eine Zeitlang Qberhält, oder dafs 
man die Schläge kahl Fahrt, in Betracht. Beide Me- 
thoden werden vom Vf. befchrieben und gezeigt, wie 
die Schläge zu fübren find , um die natürliche Nach- 
zucht des Holzes inöglichft gut zu bewirken.- Hier* 
auf wird gezeigt wie näcbft diefem Zwecke auch dem, 
der vgrgefchriebenen Hauungsordnung zu entfpre- 
^hen ift. Die vier Hauungsordnungen welche der 
Vf. angiebt, find: der kahle Abtrieb, die kahlen 
Wechfelfchläce, die Wechfelwirthfchafk verbunden 
mit der dunklern Stellung der Befaamungsfchläge, und 
dit Grofsgehauwirthfcbah oder grofse Schlagwirth- 
jchaft. Jede derfelben wird von inm gewürdigt , und 
er erklärt fich im Allgemeinen für das Letztere. Reo. 
möchte keiner unbedingt den Vorzug geben, indem 
)ede ihr Gutes hat» fondern einem jeden Forftmanne 
die Anwendung der einen oder andern Methode nach 
den Localitäten des Waldes » überlaffen* 10) lieber 
die Arve (pinus cembra) und ihre Wichtigkeit für di$ 
' HotzeultUT in den Alpen ^ vom Oberförfter Caßiofer in 
Bern. In diefer, eigentlich mit ROckficht auf die 
Forftwirthfchaft in der Schweiz| gefchriebenen Ab- 
handlung, lernen wir vorz&gtich die Natureefchichte 
diefes Baums und fein Gedeihen «nf den bchweker 



Bergen ketmen. Ueber die Bewirthtchaftung derfel- 
ben in .^efchloffenen Wäldern kommt nichts vot. 
1 1 ) Eine neu in Antrag gebrachte /Taidcuitur veröde 
ier Plätze j vom Forftinfpeetioasgehoifen Spinäter 
zu Paffau. Sie befteht darin, dafs Aefte mit Saamea 
auf Stangen gefleckt und diefe auf den zu befaatnen- 
den Platz aufgebellt werden. \2) Iß die Cuttur des 
Lerchenbaums in Deutfchtand allgemein empfeUu^gs* 
werth? vom Forftmeifter Mofer zu Bayreutb. 0er 
Vf. behauptet, daCs da die Lerche nur mit GehEns- 
pfianze fey, fie in ebenen Gegenden und niedem Ge* 
blrgen nicht zur Vollkommenheit komme, und Vuer 
nur in* den erften 2^ Jahren gut wachfe, nacVi\ier 
aber zurückbleibe« ihre Cultur in lolchen Gegenden 
nicht verfucht werden foUte. Reo. der auch hierüber 
Erfahrungen geüammelt hat» Itimmt dem Vf. faieria 
ganz bey. 

IL Beyträge zur altem, und neuem Gefekkkte der 
Forflverfaßung und Gefetzgebung Bayerns. l) Dienfr 
MärucUanen för das K. B. Forflperfanat vom ^ahr iSi2. 
luer wird blofs der Inhalt der Paragraphen diefer in* 
ftructionen angegeben , woraus fich nicht viei ent* 
nehmen läfst. '^ 2) ^agdihflmction für denKuff.B.Re- 
vierfäger N. vomffahre 1804- Ift gsnz gewöhoUcbä: 
Art. 3) Dienßesinßruction für das ^agdperfanalikt 
K. B. Leibgehciges und der Refervejagden ,yom ^al» 
1805. 4') Inßruction fUr die Ül. B. Hoßagdintsndanz 
,vom ^ahr 1806. Diefe beiden mit einander in Verbin» 
dudg ftehenden Inftructionei^ , find lehr zweckmäfsiff» 
und wenn fie genau befolgt werden« fo wird dndar^ 
allerdings eine fehr fchöne Ordnung iiei]gefteilt 
5) Inßruction für die K. B. Forßadminißration vom 
^ahr rtiog. Sie enthält die Beietzung, den Wir- 
kungskreis und den Gefchäftsgaug der CentraUteUe 
für das gefammteForfkwefen des Landes. Sie ift fehr 
umfaffend und liefert einen Beweis von dem gut or* 
ganifirten Forftwefen im Kddigreiche Bayern. Et 
wäre zu wfinfchen , dafs auch In andern Staaten ahn« 
liehe Inftructionen gegeben würden. 6) KönigL B» 
allerhbchße Merker gehörige Verordnungen vom ffahrm 
1812. Diefe kleinem Verordnungen betreffen ver- 
fcbiedene locale ;Einrichtungen, und find von keiner 
Bedeutung. 7) DergUichen vom ^akre I8i|. Die 
wichtigfte von diefen ift, diejenige wodurch dieHolz* 
verfteigeruog in den Staatswaldungen au%ehoben und 
dagegen verordnet wird, dafs die Forf^roducte fo- 
wohlan In- als Ausländer nm einen beftimmten Preis 
abgegeben werden follen. Diefe Verordnune fchwibt 
zugleich vor wie es damit gehalten werden foU. Rec* 
ift von der Zweckmäfcigkeit einer folchen Einriebe 
tung vollkommen überzeugt, indem die öffentliaieB 
Holzverfteigerungen theils keine genaue üebeifcht 
von den zu erwartenden ForfteinkOnften geben, theils 
zu manchen ünterfchleifen Anlafa geben können» 
theils auch fehr oft das Holz unter feinen WeDb weg- 

seffdben werden mufs. « . ^,. 

IIL Bekanntmachmg euerkwürdlßer Rsckumih 
und der hierüber ergangenen Verhejchstdungen. iWf 
Ordnung der General- torfladminißration in B^reff der 
ü^dem Gobemaufer Walde em sxereinndeu ibr)grtri- 
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tuten. Diefe «war localc Veroranung enthält vieles 
was bey ähnlichen FäUen in Anwendung kommen 
kann. 2) In JVildiiebflahlfachen ergangene CriminaU 
urAeile. Diefe find in fo fern intcreffant, als dieOe- 
Ichichte tind EntrcbeidungsgrOnde einem jeden Falle 
beygefOgt find. 

IV. Befchreibung inUreJJanter Falte beu vorgegdn^ 
genen Forjl - uni gagipurificationen. Hier kommt 
vor : üiber die rechtliche Natur uni den Urfprung der 
HolX' oder Farfiwiefen in Bayern und deren Purification^ 
vom Herausgeber. Solche mitten im Walde oder an 
den Grenzen liegende Plätze mit einzelnen verkrDp- 
pelteo Bäumen ttefetzt, von denen jährUcb eiamal 
das einzeln ftehende fchlechte Gras abgemähet wurde» 
worauf im Frühjahr und Herbft Heerden von Vieh 
vreideten» und von welchen endlich die Laub* oder 
Nadelftreu bis -auf die Grunderde zufammengerecht 
wurde, gewährte natflrlich keinen groGsen Vortheil» 
vnd war fflr die Waldongen dafeerft fchädlich» Eine 
Reinigung derfelben war daher um fo wOnfcbens- 
werther, da fich fokbe Forftwiefen in grofser Menge 
vorÄinden. Der Vf. befchreibt fehr ausfohrlich und 

Eündlich : die Entftehungsart und den Urfprung der« 
iben > die rechtliche Natur der Forftwiefen und die 
darüt>er entftandenen Dlfferenzlen , und die Reini-^ 
gung der Forftwiefen* Es^ wßrde zu weit fahren 
alle Ausgleichungspunkte hier aufzuzählen , wir be- 
merken nur» dals mittelft einer KurfQrftl. Refolutioi» 
im J. 1793 einer Commilfion die Punkte voigpfchrie- 
ben wurden , worauf fie einen Vergleich abzufcblie* 
tsen habe* Da dieferGegenftaud in dem vorliegenden» 
Jahrgang der Zeitfchrin nicht weiter fortgefetzt ift». 
fo kann das Refultat davon hier noch nicht angegeben 
werden. 

V. Befchreibung interejßnter IFatduwgen und aU'- 
derer ForßßHchen in Bayern. Die drey erSen Nnmern 
diefer Rubrik enthalten Befchreibni^en merkwflrdl» 
ger Weifstannen und Weifstannen-Mftände. Unter 
4) kommen praktifche Bemerkuneeu Ober die Sumpf »^ 
oder Moasfmre vor. IMefe ift UoUeine Abart der ge* 
meinen Föhre » und erlangt nur durch ihren Standort 
in einen fumpfisen Boden» eine geringe Höhe und 
Stärke» und zeichnet fich im äu&em Anfehen auch 
aus. s) Befchreibung des Gobimaufer IValdes im Innr 
viirteL Eine fehr intereffante Befchreibung diefes 
38,243 Bayerifche Tagewerke haltenden, in einer fa& 
ununterbrochenen Verbindung li^enden Waldes»^ 

VL Intereffante Notizen nur der Forßteclmik , aus 
dem Cammerziat ' und DebOwefen der Forßproducte 
Bayerns. i> Beifträge zur Kenntniß des Commerzer 
emt HoUämderhotz andern t/äun, Mkelm vuLw.y y^ota 
Oberforftratbe V* Imrtin in Manchen* Sit gewähren 
manche Auffchlfifle über den Holländer- Holzhandel 
und den Verbranch und Werth des Holzes in Holland» 
o) Anleitung zur Gewinnmuß des JSuciers aus detk 
Safte der Ahombaueue. Diele Abhandlung, welche 
früher ein gröfseres Intereffe als jetzt erregen konnfe, 
lehrt fehr ausfohrlich die Art der Gewinnung des 
Ahomfafkes und der Znckerbereitnng. Sie bleibt im» 
ner ein lehr ichöner Bejtrag zur Porfttechnologie^ 
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und hat diefen Theil derfelben fehr aufgeklärt. In 
diefer Abhandlung kommt vor : Die Behandlang der 
Ahornbäume zur Gewinnung des Saftfes ; die Einfid- 
dung dt^ gefammelten Saftes zu Syrup, und die Ver- 
arbeitung dt^ Synips zu Zucker. Am Ende werden 
einige Refuitate von der Sammlung des Ahorrifaftes 
und der Zuckerfabrication in einigen Gegenden 
Bayerns mitgetbeilt» und zuletzt eine fehr interelfante 
Ueber ficht, über die bedeutend ften Ahorn -Beftände 
im Königreiche Bayern gegeben , die gegenwärtig 
'wohl nicnt mehr zur Gewinnung des Zuckers benutzl^ 
dagegen beffer zu Nutzholz verwendet Werden kön- 
nen. 3) Fan der Behandtung^ Auspreffkng und Auf- 
bewahrung des Büchelöls « vom Oberförfter Martin zu 
Ulm. Diefer Auffatz erichöpft den Gegenftand, und 
berichtigt manches > worüber man bisher noch nicht 
ganz im Keinen war. 

VIll Intereffante ffoüzen zur Forß* und ffagdna* 
turgefchichte Bayerns^ i) Befchreibung eines kohteUf 
dürren Und fcheinbar noch grünenden Etchenflocks^ vom 
'Herausgeber. In dlefem Stock (virovon ein Kupfer 
beygefagt ift) vegetiren ein Stämmchen des "Pulver* 
holzes» ein Fichtenftämmchen, drey Stämmcfaen des 
Vogelbeer- und fünf des Mehlbeerbaums. Die der 
beiden letztern Arten haben eine H6he von 15^20 
Fufs. Eine nierkwürdige Erfcheinungt — ^y Die 
Urmk der Füchfe uni eines IXachfes^ Die Krankheit 
der FOcfafe welche man fflr W^th hiek» hat fich in 
mehreren Gegenden des fQdlichen Deutfchlands ge- 
zeigt.. Durch vielfältige Unterfuchungen hat man 
zwar gefunden» dafs es keine eigentliche Wuth ift» 
man hat aber den wahren Charakter diefer Krankheit 
noch nicht erf orfchen können* — Es ift daher fehr 
zu wünfchen». dafs man auf ähnliche Fälle aufmeridam 
feyn und der Krankheit genauer nacbfoBren möge» 
3) Ueber die SaamenflÜle derPkkten im^ahr igfl und 
deren Benutzung:. Der gro&e Reichthum an Fictiten- 
faamen zeigte iich nicht biofs in Bayern» fondern auch 
in Franken» die Zapfen hatten zwar nicht Oberall die 

fehörige Gröfee und Farbe, auch waren die Saemen* 
:drner nicht fo reichhakig wie in gewöhnlichen Jah- 
ren , allein die Erfahrung zeigte doch ». dafs f davon 
als völlig tat^lich anzunehmen war» -^ Es wurde deh 
durch inuner eine gröfsere Ausbeute als sewöhnlich 
erlangt. 4) Zwey riefenmäßig ßarke Ktchen. Die 
eine 90a — 1000 Jahre alt bäh 3t Fuls» die andere 
a — 300 Jahre alt 23 Fufs im Umlange» 5) Die Scho* 
nung der Füchfe und Raubvögel m Oberdonaukreife im 
Sahre i8i2r> ^om Herausgeber. Enthält die Befchwer- 
den der Jagdpächter gegen diefe Verordnung» und die 
darauf erfolgte Könip. B^folution. 6) Befchreibung 
einer befandem Weißbirke ^ vom Ibrftamtsgeholfen 
Marfin zu Weifingen» Das E^ene diefer Birke be* 
fteht darin» dafs fie die Rinde an ihrem ganzen Stamme 
und den Aeften» wie die Platanen eSvvlrh. j) Be- 
richtigung der Naturgefikickte des großen Haubenta^ 
ckers\ vom Oberförfter Koch zuBr^enz^ 

. Vllf» Lekrreieke Beyträge zur gagdSkonomie und 
Sagdmiffenfckafl. i) ^^^^r die im Königreicke Bayern 
keßekendeu yerkältniffe der Verpaektungen Königl: ära- 
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riatifchr J!fagäen\ vom Eirausgeber. Rcc* kann, um 
nicht zu weiüäuftig 7.u werden, hier nur die Abthei- 
lungen , worin der Vf. diefen Auffatz gebracht hat, 
anfahren. Sic find : a) Vcranlaffungen zu den Ver- 
pachtungen der Aerarialjagden. . b) Quellen woraus 
die Gruodfät^ze zur Beurtheilung der aus Jagdverpach- 
tungeo entfpringenden wechfelfeijigen Verbindlich- 
'keiten gefohöpft werden IjLOnnen und müflen. c) Le- 

JJtime Erwerbsart, Eingehung und Vollzug eines 
agdpachtes und den Perfonen die eines folchen fähi^ 
.find., d) Wirkungen eines abgefchloffenen und in 
Vollzug gefetzten Jagdpachtes. e) Rechts Veränderun- 
gen die mit deni Jagdpacht vorgeben können , deffen 
Bändigung und Verluft. Die hier angegebenen all- 
ixemeinen Bedingungen bey Jagd Verpachtungen find 
auf ähnliche Falle auch für andere Länder anwendbar. 
2) Eine bisher wenig bekannte ^agdmethode auf den 
aroRen Haubentaucher, vom Forftfecretär Hoßmann 
!zM ßuchau. Der Taucher wird durch beltändiges 
Verfolgen der in Kähnen befindlichen Schötzen , von 
dem immerwährenden Untertalicben ermüdet, von 
den Kähnen eingefchlofren , und fo zuletzt erlegt. 
^1 Eine befondere Meihode Geyer und andere derglei- 
chen Raubvögel zu fchießen, vom Forfter Ä/i(/i:W^r. 
Diefs aercbieht im Herbft bey Nacht, wenn die Vö- 
cel auf hohen Bäumen fchlafend fitzen, 4D ^^ber das 
mtzUche des KugetbOchfenfchießens. Diefes bewährt 
jich vorzüglich bey Erlegung des Raubzeugs. 5) Die 
Errichtung eines Sauparks betf München. 

IX. Forßrügeny auch interejfante Gegenflände und 
Nachrichten aus dem Gebiete des Forß • und ffagd- 
fchutzes. ' I) Die Erfchewnng von Waffen y LuchJen und 
Bären in Bayern^ vom Heratisgeber. Hier werden die 
Anzeigen voa dem Erfcbeinen diefer Thiere in den 
verfchiedenen Gegenden Bayerns, und die Vor- 
fchläge wie fokhe auszurotten^ mitgetheilt, worauf 
im 1 l8ia im Forftamt Mitten wald ein Wolf erlegt 
worden ift. In der Folge diefer Abhandlung theilt der 
Vf die Naturgefchichte des Wolfs, und die Art VV olre 
au 'erlegen oder zu fangen mit. Zugleich wird von 
der Jägeratzung und den Jagdfrohnden bey Jagden 
und Verfolgungen der Wölfe und anderer Raubthjere, 
wie folches in Bayern herkömmlich war und ift, et- 
was bemerkt. 2) Kann die Güte des Bodens immer 
mit Zuverllißigkeit aus dem Holzbefiande erkannt wer- 



den ? Vom Herausgeber. Ohne Berückßchtigung aller 
dabey eintretenden Verbal tniffcl 

% ^ 1^- \7e äx\n RavT^ij 



aaDeycii»»«c»u^- . w*..- ^ kann diefs nicht gefche- 

hen /wovon der Vf. ein ßeyfpiel zum Beleg anführt 
a^ Einige Bemerkungen über die Waldfrevel und die 
Mittel dagegen, von einem Güter befitzer. Der Vf. 
eifert befonders gegen die fogenannlen Stränzen^ 
flicker l welche Körbe aus Holzfpähnen die -aus jungen 
•Ahorn und Eichen jjefpalten werden, verfertigea, 
und zu diefem Zweck lehr häufig dergleichea Holz 
ftehlen. Was er übrigens über Beltrafung der Wald- 
frevel fagt, ift nicht neu, 4) ^^^^r den Schaden wel- 
chen Windflürme in den Waldungen anrichten^ deffen 



Verhütung und mögiichfler Verminderung , inspifonderi 
über den Orkan vom lö.ofunitiS 1813, \om Herausgeber. 
Der Vf. giebt mehrere zweckmälsige Mittel an 9 um 
die VeranlalTungen zu VVinJftürmeo, und dief^, fo 
wiedie eingetretenen Befchädigungen und ihre Polgen, 
wenigtlens zu mindern. Er giebt hierauf den Schaden 
an der durch jenen Sturm am 30. Junius in it)ehrern 
Forftämtern ift angerichtet worden, der fich auf mehr 
als 10,000 Klafter beläuft. Uebrigens werden noch 
einige gute Bemerkungen über Sturmfchäden hinzu^- 
fügt. 5) Ueber den liagelfchaden in denK.B. Wal du »^ 
gen im Anguß 18I3- Dadurch war nicht nur viel 
Wildpret getödtet, fondern auch Gipfeln und Zweige 
von Fichten und Weifstannen abgefchlagen worden. 

X. Ankündigung neuer Forß- und ^ßgdfchrifUn. 
Unter diefer Rubrik werden die zur Leipziger Öfter« 
und Michaelismefle \%i2 und 1813 erfcbienenenForft- 
und Jagdfchriftep angeführt« 

XI. Recenfioiumvon Forfl' und ^agdfchriftem. Ln 
ganzen Jahrgang Kommen nur drey dergieicneo vor, 

XIT. Beförderungen und Ehrenbezeugungen ver- 
dienßvoller Forflmanner Bayerns. Diefe Rubrik bat 
für den auswärtigen Forftmann gröfstentheils vienig 
Intereffe. 

XIII. Nekrolog verdienßvoller undfonß denkwkrif' 
ger Forflmanner Bayerns und des Austanaes. Es koa^ 
men deren drey vor, die im Auslande aber nicht fefar 
bekannt waren. 

XIV. Merkwürdige Gegenflände und NackrickUee 
für das Forflwefen außerhalb Bayern. HiTualer 
kommt vor; Großherzogl. Heffifche Verordnung den 
Wildfchadenserfatz , betreffend. Sie legt deii lagdberech- 
tigten den vollftändigen Erfatz des Wildfehadens auf» 
und beftimmt das Verfahren in Hinficht der Abfcha- • 
tzung des Schadens und der Klagen auf Entfchä lisung. 
Es wäre zu wOnfchen , dab in andern Ländern, wo fo 
häufig Wildfchäden eintreten, ähnliche Verordnungen 
erlaffen würden. 

XV. Miszellen. Diefe beftehen in kurzen Erzfli- 
lungen, Anekdoten, Gedichten u. L w. > weiche zum 
Theil Ucfterhaltung gewähren. 

Diefs ift der weit umfaffcnde Plan für die Zeit- 
fchrift, der zwar alles crfchöpft was in einer folchen 
Sohrift vorkommen kann; jedoch mufsRec. nochmals 
bemerken, dafs dcrHerausg. Geh dafür zu engeCren- 
zen gefteckt hat, als dafs er innerhalb derfelben jeder- 
zeit hinreichende und gute Materialien zur AusfOilunR 
finden wird, um es nicht an Intereffe und Mannichfat 
tigkeit fehlen zu laffen. . Wir wflnfchen diefer Zeit- 
fchrift übrigens eineti fernem guten Fortgang, da 
in derfelben nicht nur einzelne Gegenftände vorkom- 
men , die für den auswärtigen Forftmann eben fo in- 
tereffant als belehrend Cnd , fondern auch das Gaöze 
von den inländifchen Forftmännern — gelefen zxx wer- 
den verdient. ^ 
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I^ HAi.LSy b. Hendel: Ptantarum Untbettiferarum 
dsnuö diFp^ntndarum Prodromus. Auctore. Curtio^ 
SprengeU Me^l. et Phil. Doct«, illius et rei ber- 
ttärlae Prof. ord. in Uoiverf. HaleaG. i8i3« IX 
u. 42 S. 8* Mit I Kpfrt. (logr.) 

a} Moskau» a. K. d. Vfs. ut gedr. b.. .Ufevolozfki : 
'- Georgü Franc* Hoffmann^ Med. Doct. Prof. publ. 
ord. Botan. etc. » Genera Plantarum UmbelUferor 
rum eorumque characteres naturales fecuodum 
' Dumeram , figuram » fitum et proportionem 
omDium fructincationis partium. 1814« XXIX 
u. 182 S. 8* Mit Kpfrn. 

Die Familie der Doldengewäcbfe war bisher eine 
der fcbwierigften im Pflanzenreiche fQr den 
Pflanzenforfcher in der fieftimmung ihrer Gattungen 
und Arten , weil Linni bey der Eintfaeilung der ua^ 
tungen in derfelban eröfstentheils die ÜAüe (Invotu* 
erum) und die Kronblätter , welche zum Theil febr 
"voandelbare Blatbentheile find, zum Grunde legte* 
Cr4in^2r verfucbte es daher die Doldengewäcbfe Oelter- 
reiehs nach der Befchaffenbeit der Frucht uod der 
Saamen zu ordnen, und ihm folgte Roth bey der Auf« 
Bfihlung^der deutfchen Päanzen diefer Familie.' Diefe 
Amordnung der Doldengewäcbfe mufste nochwendig 
mangelhaft ausfallen »^ weil fie Aur die Gattungen ein- 
zelner Länder berackfichfia;te. Cuffim verfuchte es» 
diefe ganze Familie nach rateren Grund fätzen, die 
fieh hauptfächiich auf die Befduiffeabeit der Frucht 
ftOtzten» zu bearbeiten, und die WilTenfcbafk würde 

Swils von dem Scharffione diefes Mannes einen gro- 
in GewIiB erbalten haben , wenn nicht der , Tod 

- die Vollendung feiner Arbeit unterbrochen hätte« — 
Zwey fcbon früher beröhmte Botaniker Deutfcblands 
fcheinen faft zu gleicher Zeit den Entfcfalufs gefa&t 
au haben » diefe Familie von netiem zu bearbeiten^ und 
die beiden vor uns liegenden Werke liefern uns dts 
Kefultat ihrer Beftrebnncen« 

Bevtur vrir unfern Leiern eine genaue Ueberfieht 
diefer beiden wichtigen Werke vorm»n, wollen wir 
eine Bemerkung voranfchidkea , wdche ihnen die 
Beurtheilung derfelben erleichtern wird. Je einfa» 

. clier bey einer ao^ezeichneten Pflanzenfiamilie der EiiH 
tbeilMg^rand der Gattungen ift , vorausgefetzt ^ daCs 

• er ^on folchen Theilen der Blathen oder der Fracht 
eodebnt wird , die einer Veränderung durch zufidlige 
OrCachen weniger unterworfen find» und binreicheo» 
die fieb efauiBder aosfahllefeendeo Keonzekhen aller 
Oattungfn zn liefern» defto leietiter wird es demFoc- 
' A. L. Z. I8IS- DrütiT Band. 



fcher , die Gattuncen zu Qberfeheo » und fie auf die 
vorkommenden Pflanzen richtig anzuwenden ; je zu- 
lammengefetzter dagegen jener ift, defto fcbwieriger 
wird es» die von ibm entlehnten» fieb einander aus- 
fehlie£senden9 Kennzeichen zu öberfehen » und fiege» 




ift der Eintheilungsgrund nur hauptfächiich von ei- 
nem oder dem andern wefentlichen» weniger verän- 
derlichen , Tbeile der BlQthe oder der Frucht ent- 
lehnt» und nicht von mehreren zugleich» zumal vott 
folchen» die leicht abändern; fo wird die Beftim« 
mung der Pflanzen nach den aufgeftellten Gattungen, 
weniger fchwierig feyn. 

J^r. I., welche zuerft in dem erfien Hefte des 

. «tffiyten Bandes der neuen Schriften der naturforfchen^ 
den GefeUfchafi in ffa//^ abgedruckt wurde» ift, naclk 
dem kurzen Vorberichte» nur der Vorlaufer einee 
gröfsern Werks über die Doldengewäcbfe, worini 

% die hier nnr naipentUcb angeführten Arten der hiec 
aufgeftellten drey und fecbzig Gattungen näher be*. 
ich rieben» und durch Abbildungen erläutert werden 
foUen. Hr. Prof* Spv^ngel zeigt zuerft» dafs Zimt 
die von Morifon fcbon febr gut angefangene Eintbei» 
lung diefer Öewicbfe nach der Frucht» faft ggni 
hintangefetzt, und nach Toumefort und Swia ein. 
gröfseres Gewicht auf die Blüthe gefetzt habe. Dia. 
Geftait der Kronl4ätter ift in diefer Familie von we« 
nigerm Gewichte > weil die eingebogenen oder umee« 
kenrt herzförmigen Krön blätter fo» wie die unfrucht- 
baren Blumen in einer Gattung oft abändern, und 
eben fo oft mehreren Gattungen gemein find, die 
Frucht kin^gen, fo wenig in Abficbt ihrer Geftait 
als ihres äufsern Baues» jemals abändert. ^ Hr. S^. 
wiblte daher die Frucht . zum Hau|»teintbeilttnge^ 

Eund» und nebenher die Hülle (Jnvoluerum). £r 
nutzte hierbey einige v6n QuJJon anfgeftellte Grund* 
fitze» und betrachtet die Frucht diefer Gewäcbfe 
i) nach der Zufammmfügung der Saanaen (Commlp' 
fifra) » a) nach ihren Seiten in der Richtung vooft 
llflcKen der Saamen bis zu ihrer Zufiimmeoukguiig 
CLatußula)^ 3 > nach den Zwifchesraumen zwilche« 
den Ribben oder Erhabenheiten (Cefiae f. jngäX 
welcbe er VMeeiUae neiiat. Hiemacli wercten die 
Gattungen unter folgende Ordnuncen gebtaclit. 
L Frudas vet comprejfus fhnm; U. veT/aUius^ mar^ 
gim alatmsf HL pet utricutatiu; IV vet corticatus; 
V. vel armatus; VL vet fotidns nudeu. Unter jeds^ 
Gettnng werden zuerft die wibren Arten nfgetähl^ 
akdenn die ftweiMfaaften»..ttiid snlttzt die ron c^b 
(4) P Schrift- 
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Schriftftellern bisher» aber unrichtig, zu diefer Gat- 
tung gebrachten Arten, mit jedesmaliger Anzeige, 
zu wcucher Gattung fie nach dem Baue ihrer Frucht 
eigentlich gehören^ namhaft gemacht. Wir. wAÜea 
)etzt die hier aufgeftellten Gattungen di^x Reihe nach 
durchgehn, um den Lefer in den Stand zu fetzeä, 
fich von der fleifsigen und genauen Bearbeitung die- 
fer Familie einen richtigen begriTf zu machen. 

J. Fructus compreffo'planu i. Ht^dro^ 
eotyle: Fructus eompreßits planus femiorbicularis fub- 
eorticatus^ angulis trtbus mrominutis ^ commiffura plana 
dorfo paralleta. ümbella jimplex. 2. Haffe Iquiflia: 
Prttetus difpares : radiales orbiculans piano 'cotnpreffij 
dorfo quinqueßriato y margine turgido; difci navicula' 
i^esy dorfo trtßriatiy margine infweo laeero. Umbella 
radiata. 3. Tordtflium: Fruct fubrotfmdus planus^ 
margine turgidus caltofus crenatus* Involucrum unir 
vtrfale et partiale. 4. Heracleum: Fruct. fubro- 
tundo'ovalis apice emarginatus ptano-compreffus mar- 
ginatus ; jugis tribus objoletis , valietuUs ad dimidiam 
n>ngitudinem ntacutatis; maculis bafi incraffatis, com^ 
ntiffara plana bimaculata. Involucr. univerfale nullum. 
^; .Peucedanum: Früct. fivatis piano - compreffus 
marginatusy jugis quinque obtußustuUs valleculisftria* 
Hs^ commiffura plana. Involucra oligophylla. 6. Fe- 
rUta: Fruct. oblongo - lanceolatus piano --compreffus 
mar ginatus y jugis tribus obtufiusculisy vatleculis ßria- 
tiSj tommijfura ßrtata» Involucra varia. 7» Pafli" 
naea: Früct. ovalis apict emisrgmatus piano -compref" 
jks^ jugis qnlnque ohfoletis^ vatlecntis flriätisy com- 
miffura mßriata. Involucr. univerf. et part. nullum. 

IL Fructus folidiufculi alati. g. Drufa 
Decand. Fruct. fubrotundus planiusculux margine ala- 
tusi alisfmuato'dentatisglochidiatis, commiffura plana 
dorfo contraria. (Fig. 6.) 9. Mulinumflerf. Fruct. 
o^atu» margine baßque atatus catyce coronatus^ dorfo 
ti/lriatus. ümbella fimptex. fo. Selinufn: Fruct. 
fubrotundus bafi emcfrgifiatu^j jugis tribus dorfalibus 
obfoletis^ vallecutis piano- convexis. Involucr. unherf 
it part. potyphylluM. 11. Angelica:^ Fruct. elliptp^ 
iuSy comprejfo ' fölidiuscutus corticatus^ jugis tribus 
dorfaUbus acuüs^ vallecutis fulcatisy margine alaius. 
Avolucr. univerf. nullum. 12. Imperatoria: Fruct* 
ßUfrotimdo - ovatis compreßiufifütus bafi emarginatus, 
jugis tribus dorfalibus oStuRs^ vcUlecutis piano - ^an- 
MsAsj margine atatus. Jnvotucr. univerf. nullum. 
HierbeV bemerkt Hr. £ , dafs diefe Gattung füglich 
snit SeUnum verbunden - werden könnte, wenn ihr 
nicht das Involucr. univerf. fehlte. 13. Thapfia: 
Fruct. fublinearis ecaflatUs qUadriatatus ; alis duabus 
dorfalibus-, duabus marginatibus. Involucr. -nullum. 
14. Laferpitium: F^uct. ovali-fubcompreffics^ jugis, 
primär iis tribus acutis; fecundarUs alatis. Involucr. 
univerf. et part.polyphyllum. 15. Arte diu: Fruct; 
obtongus comprefftusculus margine alatus; atisfmuato- 
hkaüsj Cümmiffura fquamata 9 dorfo coflis quinque ob- 
foletis ßriato. Ümbella radiata. Involucr. univerf. et 
fUrt. pinnaiifidum. 

uL I^ructus utricutati. 14S. Hermas: 
WfiLCt., ovatis fubcampn^ ect^tus utricuh glabro 



arcte cinctus. Umbellae mafculae hermaphro^tls mixtue» 
Inffoluer. polyphytlum. 17. Cicuia: Fruct. fubgtoba^ 
fus^ utriculo adpreffo^ jugis quinque obtufis^ valfecuüs 
maculatis. H. Ph yfofp ermum Ckffön. Fruct. teresp 
utriculo laxo glabro obfolete ßriato. Involucr. aligo- 
phylUm. Von dielj^r neuen Gattung ift bis jetzt nur 
eine Art bekannt,' welche flr. 5L commutatum nennt. 
Sie ift das' TJgußlcum cornubienfo' Linn. aqüilegi/bliuen 
Wiüd. Danua aquilegifolia Alliou. Smpvium nur 
di caute MB. und Sifan fylvatieum Brot ttf. Aßram^ 
tia: Fruct. lanceolatus jotidus^ utriculo laxo obtufe fieU 
cato transverfim rugofo. Involucra polyphyüa UnAMan^ 
fyfciciilarem aequantia. 

IV. Fructus corticati. Bey diefen ift fo« wie 
bey den Uebrlgen , mit Rinde verfehn, aber die Rinde 
ift dichter. 20. Ca'chrysi cortice fpongiofo-fuberofo. 
Die Arten diefer Gattung werden unter folgeüde Un- 
terabtheilungen vertheiit: a) Cortice laxo; i. C. 
odontatgico Fall; a« C.H/orifanii Fahl, b^ Cor- 
tice angulatoy vallecutis ptanis; 3) C. Libanotis; 
4) C.maritima(^ Crithmum maritimum Linn. ). c) Car^ 
tice angulato , vallecutis acutangnlis , jugis transterfe 
fulcatis; 5) C. litt or alis Caucalis littorelis Mb. 
d) Cortice angulato ^ jugis alatis: 6) C. utata SIE» 
(Laferpitium ferulaceum Linn.); 7) C. triqut\r§ 

. (Laferpit. triquetrum Vent.). e) Cortice fulcato rur 
gf^fo; 8) C. taurica IViüd.; 9) C. cretica Lamark.; 
10) C.ficula; 11) C. peregrima (Tordytiumpere' 
prinum Linn.); 12) C. dichotama (Conium dicko- 
tomum Desfond.). — 21. Coriandrum: Fmct.fub^ 
globofusj cortice muriculato ecoflatoy commiffura apke 
forata. 22. Dondia^^ Fruct. ovatus fMdus quadrir 
coßatus, vallecutis convexis. Involucra fubpentapkyUeip 
umbellam fuperantia. (Flg. 2.) Diefe Gattung ent- 
hält nur eine Art, nämlich die Aftrantiu Epipactio^ 
Linn. ü^* Smyrnium: Fruct. ovcttus fotidus trioar 
ßatus^ marginihus commiffuraaue turgieUs. Involucr. 
univerf. nuUum. 24. Aetku/a: Frttct. ovatus folh- 
diufculusy jugis quinque acutfs turgidisy vallecutis 
acutanguiiSy commiffura plana flriata. Involucr. di'* 
midiatnm vet nullum., 25. Aga/yllis S^^reng. fruct^ 
oblongus compreffus^ jugis quinque obtufiffmu valU^ 
cutisque undulati's. Involucrm fuhnuUa. C^ig«4') Hierzu 
gehören folgende Arten: i) Agaf* caucafica 

JCachrys lat^otia MB.') 2) A. Galbanum (Ai&mi 
Galbanum Imn.). i) A. falfa {Sifon fatfum. Linn). 

V. Fructus armati. 26. Daucus: Fmcf. 
obtongus folidiusculus 9 jugis primariis fecundarüsqua 
aculeato'fetofis. Involucr. pinnatifidiem. 27. Cauca^ 
Hs: Fruct. oblongus fubcorticatus angulatuSj jugis 
acuteatis. Involucra varia. Diefe Gattung enthält 
zwey Abt^ieilungen, nÄmlich: a) jugis primariis 
folis acuieatis. i) C. pumila. 2) C orienfatis 
(C. pulcherrima If^iäd.). 3) C. daucoides. b) ju- 
gis primariis fecundariisque bivariam acuteatis. 4) C 
grandiflora. 5) C. latifotia. 6) C. mauri* 
tiana. 7) C. hifpida Decand. 8) C pUiucar* 
pos, 9) C gloekidata. loy. C^ leptopky IIa* 
28- Torilis Adanf. Fruet. ovalis tcoßatus undimts 
idfpidus. Involucr. uMiverß uullum ; parüedsfolypk§ft- 
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Jam. Bierm gehören: i) T. Anihriscüs (Tordif- 
U»m A^krifius^Linn.y. 4) T. noioja (^Cmcalis no- 
iofa Ait^y 3)C1 ketvetica {Caucatis Helvetica 
£faca.\ 4) C- africana <C afrieana Tkimk). 
5) C. infefla (^Scandix infaßa Limn.). 29. 5a»»- 
cula; Fruct. lanceotatus ecoßatus undiqui fetis uneima* 
tis kifpidi^. Umbilla capitata. Involucr. potyphytlum. 
^orBowtefia Ruiai. Fmct. ovatus quadrangularis 
iarfo convexus angutatus ickinatus. Umbilla fimvtesti 
Die drey Arten diefer Gattung fiiid von Ruiz und Pa- 
eon entdeckt. 31. Cufhimum: Fruct. obtongus fc 
tidus kifpidusj jugis fiptim obtnfis. Invoiucra tetra- 
phylta. X2. Oliveria Vent. Fruct. ovatti-teres 
ecoßatus hirfutus. Umbella fintplex. Involucr. pokf- 
pk^tlum. Diefe neue Gattung eotbdlt nur eine Art, 
welche Ventenat als 0. decumbens bekannt gemacht 
bat. 33. Atkamanta: Fruct. oblongus fiylidut quin- 
quic0 flatus kirfutiuscuius. Involucr. univerf. et parU 
poljfpthfllum. 34. Bub an: Fruct. ovato-obiongus Jo- 
tidus quinquecoflatus villofus. Involucr. univerf. Jub- 
nuilum; part. polypkytlum. 35- Tragiunf Spreng. 
Fruct. ovatus oblongus pubefcens fubecoftatus, comniif* 
Jura planiufcula , cortice fubfoluto. Involucr. uwiverf. 
et part. nullum. Hierzu gehören folgende Arten: 
i) T. Columnae (Pimpinella Tragium VilL'); a) T. 
peregrinum (Fimpinetta peregrimt NtB.^; 3) T. 
aromattcum (^Pimpin. aromatica MB.); 4) T. vit- 
t ofu m \Pimpinn vUloJa Sckoubae) ; s) T. Broteri 
(^Pimpin* bubonoi^s Brot.}. 36. Erioeatia SmUK 
(^Actinotus BUlardi) Fruct. ovatus villofus quinquefirio' 
tus cal^ce coronatus. Umbella capitata. Involucra 
tongiffima lanata. ^f. Antkrifcus Perf. Fruct, ob' 
tongus teres apice attenuatus muricatusy commißura 
futcata. Iftvolucr. liniverf nullum ; part. pölypHyllum. 
Hierzu gehören: i)^. vutgarisQScandixAntkriscus 
Linn^y^ 1) A. fumarioides {Seandix fumar. Kit); 
3) A. nodofa {Scandix nodofa Linn.) ; 4) A. nemo* 
ro^fa iCkaerophfllum , nemor. MB.). 38. Fifckera 
Sprmg. Fruct. ovatus folidus muricato - rugulofus^ 
dorfo commiffitraque planiuscula coflatus. Umbella fim* 
pHciuscula. Involucr. polypkifUum. TFig. i.) Die Ar- 
ten diefer Gattung find von Cdvanitles und BUlardtere 
«nter Aasprella Schrieben« 39. Bunium: Fruct. 
, ovatus folidus papitlofo - murieatus , jugis qtünaueacu^ 
iiusculis. Involucr. univerf. polyphfllum. Hierher 
gehören mir: \) B..aromaiicum; 2) B. capticum 
{AmmiMpt. Linn.); 3) ^ rigens (^Conium rigens 
Lüin.). ' ' 

VL Fructus f&tidi nudi* A. tanceotato^ 
liwemres. 4a Myrrkis Marif* fruct^ fubtmearis 
angulatusf jugis acütinscutis apkc attenuatus vri fiüo 
coronatus. Involtg^n umfoerf. nulMn. Hierzu gehö- 
ren Scandhß.odorata Linn^ Sifon eanadenfe ±,inn. und 
▼erfchiedene Arten der Gattung Chaeropkyltum Linn. 
41. Scandkx: Fruct. fublimari^ angtdatus , jugts acn- 
tiuscutisy roßratus^ nucleo feminis dimidiam longitudinem 
aequante. Involucr. univerf. nullum. ^.Choerophyt- 
tu m : Fruct. oblongo - linearis tertT ecoßertus 'giabeTf 
commijfura futcata^ Hierher gehören nur: iyCk.fa*^ 
iivum (ßcandix Cersfetium Lmn.}; 2) Ck. ungut a- 



tum KH. 3) C*. procumiens (Scandhs procumb. 
Lmn). 4) Ck. glabervimumDesfont. 43. Sckut- 
zia Spreng. Fruct. fublinearis folidus angulatus , ju- 

Sis quietque obtufis s fiÜo^psrfifiente fubulato coronatus. 
wolucr. univerf et part. bipinmata fubcapillaria. 
EKefe Gattung enthäk nur eine Art, nämlich: Stfon 
erinitum PaU. 44- Sium: Fruct. lauceolato- linearis 
folidus fubcorticatus angulatus^ jugis qumque obtußsy 
valleculis convexiuscuUs. Involucr. univerf polyphyh 
lum. 45. Carum: Fruct. lanceolato - linearis an gu- 
latus corticatus j jugis quinque obtuftSy valleculis conr 
vexiusculis. bivolucr. univerf monophyltum. 46. Te- 
noria: Fruct. fubtinearis angulatusy jugis quinque 
acutf^y vattecnUs acutanß/^lis. Involucra oligopkylla.. 
(Fig. 5.) Zu diefer Gattung gehören mehrere Ar- 
ten von Bupleurum und Crithmum latifolium Linn. 
47. Meum Tournef. Fruct. lanceolatus ^ jugis ^uiih 
que acuitisy valleculis planiuscutis. Involucr. univerf 
nullum. Hierzu gehören : 1) M. atkamanticum 
(^Aetkufa Meum Linn.). 2) M. keteropkyllum 
CAetkufa Bunins Linn.). 3) M. Mutellin'u (Pke- 
tandr. Mutellina Linn.). 4) M. Foeniculum {Ans- 
tkum Foenic. Linn.). — B. Fructus oblongo- 
ovati^velovati. a) Ecoflati. 48. Eckinopkora: 
Fruct. folitarius ovatus coflatus obfoletijpme ßriatus^ 
commißura futcata*' receptacuto immer jus ^ involucra 
indurato cinctus. Flor es mafcuti pedicellati margina- 
les; femineus unicus centralis. . j^. Exoacantka 
Billard. Fruct.* ovatus firiatus^ commi^ra plana* 
Involucr. univerf fpinofum; partialia dimidiata. Diefe 
enthält nur eine Art, nämlich: E. keteropkylla Bih 
tard.' 50. Odontites Sfreng. Fruct. ovatus tere»^ 
tiuscutus fubpubefcens ecoßatus. Involucra polypkylla. 
Hierher rechnet der Vf. die Linne*fchen Bupleura 
Odontites^ femicompofitum ^ tenuiffimum 
ei procumbens Desfont: b) Coflatifolidi. 5 !• -B «- 
lax Commerf Fruct. ovattts folidus corticatus trh 
coflatus, valleculis latuseulisque convexis. Umbella 
nulla aut fimplex. Diefe Gattung enthält aufser %• 
'drocotyle'tridentata Linn. mehrere von den neuern 
Naturforfchern in fremden Ländern entdeckte Ar- 
ten. $2. Spanantke ^cq. Fruct. ovatus folidus 
quinque coflatus, comnaffura contracta, latuseulis coip-, 
vexis. Umbella fimplex. Involucr. polypkylla. Diefe 
enthält nur die eine, von ffacq. zuerft befchri^bena 
Art: 53. Apium: Fruct. ovatus folidus quinque co- 
flatus , jugis acutiusculis , commiffura valteculisque pla* 
niusculis. Umbella fubcompofita. Involucr. nullum^ 

54. Pimpineilla: Fruct. ovatus folidus quinquecoflar 
tus, jugis acutiusculis, valleculis convexis , commiffura 
eontracta. Umbella compofita. Involucr* nullum^ 

55. Sifon: Fruct. ovattfs folidus. dorfo trico-lato, 
valleculis convexis, latusculis contractis, commiffura 
excavatä. Involucra otigopkylla aut mMa. Hierzu 
gehören, zniset S. Amomum, Tkapfiatrifoliata 
Linn. Pimpinella Anifum Linn. PimpineJla 
rotundifolia MB. Aegopodium Podagraria 
Um: Smyrnium aureum und integerri- 
mum Linn. 56. 'Sefeli: Fruct. ovato - lanceolaius 
folidus quinque coflatus 9 jugis obtüßusculis 9 valleculis 
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fubfutcaiis. Invülncr. mivirf. nullum; cart. poUf- 
phylla. 57« Oenantbi: Fruet.ovato-oblongus ccf 
ticatus foiiaus^ apice denticulaius ^ flilo perfiflinti coro- 
natusy jugis tribus aut quinque obtußt. Inuoluct* uui- 
vgrf. fubnuttum. 58- Conium: Fruct. ovattu foMuM 
fubcorticatus , jugis auinque oht$Au$culis ; immaiuris 
crenatisy valleculis plams. luvoiucr^ univtrf. et parU. 
potwkylta. 59« Buptiurum: Fruct. ovatus foltduSf 
dorjo tricoßatOi jugis cbtufiuscfUis^ v'alhcuiis planis^ 
tatnscuiis bicoftatis rotunäatist commijfura excavata* 
Involucra ottgophyUa fubcoaiuntsta umbMam fubat- 
quantia. 60. Önidium Cujfon. Fruci, ovatns folir 
diuscutus 9 jugis quinqui acutisfub^atis^ valUcuUs ob^ 
tufangulis. Invotucr. wmwsrf. caducum aut uuMumi 
(Ylg. 3.) Hierzu gehören: Seliuum Monisri 
Linn. LafsrpitiumfilaifoUum Murr. Ligufli* 
cum pyrenaicum Linn. {Silinum Ssguerii. 
Linn. und Sefiti ariflatum Ait.) Psucedanum 
Silaus und alfaticum Linn.y und Atkantctnta 
chirnnfisLinu. 61. Liguflitum: fHut. oblongks 



folidus corticatussiugis quinqus iRUlit, Mtfmrfit /•^ 
catis. Invohur. univcrf. st parL potifpbj^la. 6a. ^m* 
ms; Fruct. oblongus corticatus angulatus , jugis qub^ 

Jus obtufis y vaUsculis convtpds. Invoü/cc pmuatifiämm» 
3« Siter Gaert. Fruct. oblongus fubeomprtffus no- 
vsmcoflatus j jugis obtufiuscuUs* InvMucr* umverf. mul- 
tum. Hierzu gebort nur die einzice Art, welche 
Liuni unter Lafsrpitium aquilegi^linm euffteJlte» 
Die Linn^'fcben Gtttiingen Crkhsnumy Aigopodium^. 
Anstkum und Pkstanirium mAIen wegfidka , weil 6e 
nicht auf richtigen Ornndlatzen beruhn, und ihre- 
Arten zu den hier angezeigten Gattungen (^5ren. 
Die Abbildungen, auf der Dt^7gefügten Koptertaf^- 
find, wie man nicht anders erwarten kann» fadr 
richtig und fauber. Nach der hier gelieferten Uriier« 
ficht diefer vortrefflichen Arbeit 9 wird gewlfa kei* 
»er unferer Lefer. des Wunfebes: ficb enthalten kte^ 
nen, dafs uns Hr. S. recht bald r.oit dem rerfprocbe* 
nen grofserem Werke aber diele jRaioüie befchenket 
möge« 
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8 if^ fohon aus dfFentlichen Blattern bekannt, dafs 
Hr. Prorector iind ProfelTor fVilktn von Heidelberg 
von der Badifcben Regierung den Auftrag erhielt, 
nach Paris zu reifen und diejenigen Manufcripte der 
Parifer BiMiotbek, welche einft zu der berühmten 
Heidelberger Bibliothek gehörten, 162a aber nach 
Rom, und im franzdf. RoTolodonskriege von Rom 
nach Paris kamen, für die Unif eriitat Heidelberg wie- 
der in Anfpruch 211 nehmen. Jedermann "war yoII 
Erwartung, welobeni Erfolg diefe Million haben wurde. 
War dodi die ehemalige Heidelberger Bibliothek einft 
ein Nationalgut von ganz Deutfcbland und der Stolz 
«nferi Vaterhndes! Mit rühmlicher Freysebigkeit 
und raftlofem Eifer hatten einft die Pfalzifcfaen Kur- 
f ürften für die Gründung und Erweiterung derfe Iben ge- 
forgt, und es war ein bedeutender Verluft, 4en nicht 
nur die Pfals, foiidern mit ihr ganz Deutfcbland durch 
die Ehtfemnnff einer in ihrer Art einziaen Biblio. 
fliek Ten Heidelbertf nach Rom im dreyUigj ährigen 
Krieg erlitt. Hr. fVÜkin war fo glücklich, den Zweck 
feiner Sendung zu erreichen. Was die Franzofen Yon 
der ehemaligen Bihliotheca Palatina durch Raub aus 
Rom nach Paris gebracht haben, wird die Heidelber- 
ger Unif erfitat wieder erhalten. Dazu hat üe die faft 



eilige Gewilsheit, und Terdankt diefelbe faaapifildi«t 
lieh d«n klugen Benehme^ und der unermideren Thä^ 
tigkeit des Hn. Prof. miksm. Aber leider ift die Zaid 
der Yon Rom nach Paris gekommenen Manufcripte 
weder grols, noch «Cnd & Ton den Franzofen mi% 
Verband und Einfieht ausgewabit. . Die Zahl derlei- 
ben belauft fich auf 38 , lauter griechifchB und laieinl» 
fche Sohrififteller; unter jenen find drey inediti, di« 
zu den Byzantinern gehören , und wenn aock nicht 
für den Philologen, doch für den Hiftoriker yon 
Wichtigkeit find. Hr. f^Ukeu wird wahrfcheinlick 
bald felbft dem Publicum von dem Zwecke und Er» 
folge feiner Reile Naehriebe geben. Vie/ieicbt wirA 
aber der Unirerfitai Heidelberg das noch grabet« 
Glück zuTbeil, dafs fie auch noch die übri^ in Rom 
befindlichen Manufcripte der ehemaligen H^delberger 
Bibliothek erhält Welcher Gewinn wäre dietg, be* 
fonders für die Gefchicbte der dcutfehen Literat«-, dm 
nach des ▼erftorbenenJCar/C^/imsrffted^VPrQgnwiai« 
de ctUbcrrima quondam bihliotktcu Hcidslbergtt^ß ^hleideU 
berg 1776.) 146 dentfche Schriften, thdlstheolorifcheai 
nnd mdern Inhalts, tbeik aber ^uoh deut&me Omt^ 
didte und UeberCeteangen Ton Romanen aus andera 
Sprachen in das Deutfche snr ehemak HeidelbergU 
fchen Bibliothek gehörten 4]nd mit derfidben über Am 
Alpen wanderten, um in Rom ungenützt dem StauW 
und den ülotteli preis gegeben zu werden. 
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HATURGSSCHICHTB. 

'i)-Hacx.B| b. Rendel: Plantarum Dmbittifirarum 
denuo Jojfoneniarum Prodromus. Aootore CWr- 
Htf Sprengt! etc. 
a) Mdskaü, a. K. d. Vfs. u. gpdr, t>. Ufcvoloifki: 
GeargU Rranc. Bqffmann — Ginercf Plantarum 
Utnbilliferarum etc. * 

■ißeflddufi der im vorigm StMek mkgtiroohmm 



Die hier abgehandelten Gattung^ folg^fk p ohne 
eine befondece Euithetlung, folgandenpaalseD« 0^jf ^ 
/ia; Involucrum iniwifum. Petala radianÜA 
maxiona. Fructu,^ roflratus evütatus: rcßrivßtvi^ 
Usfn^tm paralUlis* Tab. IL Hierunter vi«rden riec 
Arten befcWiebea : i) /iT. au^ira/M* Tan.!!, fig.n 
(Scandix außratis Limn.) 2) JF.rßd{qns^ Tib. J^r 



•> 

B- * ' •' 

as Werk Nr. s» welches mit dem NebenHtel 
UmbelHferai Vd. L ^rreho und mit dem Bild-' 
aiflb des Magas mit der Umfchrift : Feruta ihgitana, 
Atnethtjßus MtM AurHianinfis^ geziert ift, enthält 
nur fi^beir und vierki^ Gattungen. Nach der Vor- 
rede hat der Hr. Vrot. Hqffmann bej diefer Bearbei^ 
tnng der Doldengefräcbfe fich baüptftchlich nur auP 
diejenigen befchränken wollen, welche er in der 
ütaen Ausgabe küMS bot.Tafchenbuchs oder Deutfeh- 
knds Flora anffoinrt. Aber auch die datin vorkom-» 
inenden Gattungen dierei* Familie find hier nicht alle 
afcieehamtelt, dagegen verfpricht er am Ende der Vor- 
rede 9 naeh Beendigung des Krieges, in einem befon* 
dern Werke Ober die uattungen der deutfchen Pflan- 
zen anch die noch fehlenden der 'Doldengewächfe 
nachzcdiolen. Ob diefes Werk vidleicht den 219^- 
ten Theil des Vor uns liegenden Werks ausmachen fofl, 
derOber erhalten wir Keine Auskunft. Nach dem 
Sebmutztitel lä&t fich wenigftens ein zweytir Theil 
erwarten. 

/ Nach der HOlIe und den Saamen hat der Vf. die 
K|:ooblätter vorzflglfch zum Eintbellungsgrunde der 
Qattüngea diefer Familie gewählt, und. auf den bey- 

Sefi^en oeiden erften Kupfertafdn (Tab* I. A. B.) 
le Tbeile der Blume und der' Frucht bey jeder Gat- 
tung durch genaue und nut vielem Fleifse gearbeitete 
Abbildungen vor Augen gelegt. Diefe Abbildungen 
follen den anphenden Botanikern eine Ueberi^ht 
i^uch der gemeinden Gattungen diefer Familie liefern» 
und vorzuglich diejenigen , welche fich der Erlernura 
der ArzneywilTenichäft und der Cbirunpe widmen« 
i^r Verwechfelungen Shnlicher und girtiger Arten 
fiebern. Nur ift es zu bedauern, daCs die Abbildunv 
gen , vorzüglich auf der Tab. LA*» zu fehr zulam» 
oien gedräo^, und fo klein gerathen find, da& da- 
durch fehr viel von ihrer Dfsutlicbkeit, vorzfigjKcli 
in Abficbt der Frucht, verloren geht» und der bealK 
fichtigte Endzweck nicht vollkommen erreicht wirdi. 
. ^VTahrfcbeinlich hatte fie Hr. ff. urfprfingUch fOr leia 
^tan« Tafchenbuch beftinnst. 

A. £. Z. I8i5- Dritür Band. 



fiig. 2. (Scandix außratis 0. MB.) 3) Jf^. g ran dir 
IIa ra. Tab. IL ^. 3._. ( Scandix jgrandiflorq Unn.} 



4) W.ib$rica* Tab. II. fig. 4. Bey der jerften Ax% 
ift das Invotucr. untverC. g^einiglicb nicht wrham 
den, und wenn es da iu, einblätterigi bey der zwei- 
ten ift es eyformig, afaj^eftumpft; bey der dritten iCt 
an delTen Stelle nur eine kleine ey - lanzettförmige 
Blattfcheide» und bey der vierten Art fehlt es wie^; 
derum, oder an deffen Stelle zeigt fich nur ein un«. 
vollkommenes Blättqhen* Alle vier Arten find in 
Taurien einheimitch. — Scandix^ Involucr. 
taciniatum. ' Petata fnbaiquaUa. FrufU roftraUu 
evktaius: roflri vatwäis fructui ^ontrariis. Mies üt 
nur eine Art, nämlich ^. Peeten Tab. I. A. fig. a2f 
angefahrt. — Myrrhts. Involucr. pari, poi^ 
phyllum. Pet. inaequalia. S$mina obtonga i ro" 
flrata quinquejugata, eviUata» Dieb. Gattung enthält 
gleichfalls nur eine Art »• oäo^ich M.odarata Tab. !• 
fig. 23. — > Chaerophyltum. Invot^cr. p($rt. 
polyphyllnm. Pit. obcordata^ patula. Sem. Imeari* 
fubutataquinque coßata: Vatticulis univUtaüs. Hier 
ift nur Ch. iemulum Tab. I. fig. 20. angegeben. — v 
Anthriscus. Involucr. part. polyphylhmu Pi^ 
iatd planiuscula. Semina obtonga jubulata , . roflrn 
brevi coflato , euittata. Za diefer Gattung werden foI<* 
gende Arten gerechnet: i) Anthr. fytveflria 
Tab. I. fig. 19. ±Cliairoi^lUHn fytvefiri XmnO 2) A* 
drefotium Tab. I. fi^ 21. (Scandhc (Srefotinm 
UmnJ) 3) A. vulgaris Tab.L fig. 24. (Sfiandi»^ 
Anthriscus Linn.) 4) A. fumaricidss. (EcandS» 
fumaricidfs Kit. et müd.) und 5) A* nsmorofm 
Spreng. (ChaerophylL nemorcfum MB.) Bey der ess • 
ften und zweyten Art find die Saamen naokt, bey der •' 
dritten find te mit hakenförmigen Stacheln befetz^ 
bey der Tierten und fünften find die Saamen g^eiehn 
falls mit Sicheln verfehn. Die äufsere BefcbaffiaA 
heit der Frucht in Hinficbt ihrer Bekleidung, ob fia 
nackt oder mit Stacheln, Haaren, Schuppen u. f. w^ 
b^fetzt iffc, fiOlt bey dem erften Anfehn» felbCt (chois 
bey dem nnbefruetueten Fruchtknoten iiiid weitdier 
in die Augen, als die Ribben und die Zwifohenreifen^ 
defTelben. Daher find die Unterfcheidungszeichen 
der Frucht in Abficbt ihrer Beklektung weit ficherer, 
als die von ihren ävfsern Erhabenheiten« Rec. findet 
(4) Q es 
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es daher fehr {fle^fequent » bey einer begbfichtigten 
T^rbefleniDg deir Eiiithe)laiijg der Gattunsea diefer 
Familie, den' GattupgscbaraKter fo zu Stellen, dafs 
Arten mit nackten und ftachelichten FrOobten darin 
aufgenommen werden können. Ift Hr« A bier an- 

, ders verfabren 9 alslieei? -— Torilis. Involucr. 
mtrumque pot^pkyllum. Catyx quinquedentatus. Pi - 
tala obcoriataßrigofa, Seminmovatat (fuinqu$coM* 
taf hifpda: f^atbcntis aculeaHM mivHtatis. T. An» 
tkriscus Tab. I. % ig. (Tordytium Anthrisc^s 
Linn.) — Caucmtis. Involuer. part. polyphyU 
hm. Cal» quinquiiintatHs* Pet inaequalia emar' 
ginalO'bUoba. Sfem. pvata^ quiwqtiecoßata : Vatlecn^ 
Hsjugatis bifariamque aculeatis. C. daucBtdef 
Tab«L fif. 14. In einer bier beygefogten Anmerkung 
iebUgt Hr. jF. vor «die C grand^hra und laHfotii 
ab swey verfcbiedene Gattungen aufzuftellen» wo- 
von die erliere Or/Äya» und die andere Turgtniu 
I^Mnnt wird. Erftere bat folgenden Cbaralaere: 
Jmvo Im er. utrumque pofypkyllum. Ca L qutnquefitus. 
Petalm radiata maxmaj bifida. Simina avatatonh 
ptanapa irieofiata : Faltecutis trtfariam acuUatis. Letz- 
tere: Invotuer. utrumque potyphyllum. Cal. quin^ 
quidintattu. Pet. inaequalia emarginato-bUoba. Sem. 
M&nga feptemJHgata atteme unifarmm btfariamque 
atuttata. *— Daucus. Ini^olucr. utrumque poty 

^ pkyltum pinnat^dum. Cat. quinquedentatms. Pet. iu'^ 
aequaliier bUoba. Sentina opata tricoflatä: Vallecu- 
H» aiatisy acuteis membranuta vittata eonnexis* D. Ca- 
rata Tab. 1. fig. 10. Hie^on teennt der Vf. in der 
Anmericung D. murieatus Linn. als befondere Gat- 
tungunter dem Namdn Platjffpermum mit folgen- 
dem Gbarakter: Jnvolucr. utrumque polyphyUum. 
PeU ovata aequalia. Sem. ^vata tricoflatä: f^aUecu- 
Sit atatis^ acmeis haß cannexis. Vergleicht man die- 
fen Gbarakter mit dem vorigen des Daucus : fo be* 
rnbt die Verfchiedenheit der ietztern Gattung haupt- 
fifeblicb auf die eiförmigen, un^etheilten Krdnblät- 
ter: denn bey beiden find die Staebeln der Saamea 
•m Grunde mit einer Fldgelbaut verbunden. Kec. 
fcbeint die verfchiedene Befehaffenbeit der Kronblät- 
ter fär fioh allein docb- nicht hinreichend zu lejn» 
den Daucus murieatus als befonder^ Gatfun^ aufzu- 
ftellen. — Sanicuta. Involuer. utrumque pdty^ 
pkjfttum* Cat. quinquedentatus. Petäla obcordata 

J^ iuflixa erecta. Semina ouata aeuteis kamatis 
Ucta. S. europaea Tab. i. fig. i. -— Phelan- 
driuui. Involuer. part. polyphyltum. Floresradii 
ftrüks. Petdla obcordata patula. S e fH. ovata ^ ca- 
Ijfee flfftißqui eoronata quinqueeoflata : FatlecuHs uni- 
vittatis. Spermodopkorumadnatum. P.aqua- 
tieum Tab. 1. f^. 17. Hier ftelk Hr. H. die Qat- 
lungscbaraktere von Phelandr. und Oenäntbe n^ben 
einander, um ihre Verfchiedenheit von einander zu 
«eigen. — Apium. Involuer. utrumque ^nultum. 
Petata fubtetunda aequaüa. Sem» fnbrotunda quin- 
mueeoflaiat Vallecull^ muttiviitatis. A.graveolens 
Tab. I. fig; 8- Zugleich wird PetrofeTinum damit 
verglichen und ab befondere Gattung aufgeftellt. Tabu T. 
fig. 7* Bey der Vergleichung beiMr neben einander 



geftellter Charaktere wird man finden, dabdie Haup& 
verfchS^datiheit des PetrofeRnum von Apium hmuxf^ 
fächlich nur auf die ISegenwart des Involuer. part. oe- 
iruhe. -^ Aegopodiumt, Involuer^ uirumfu^ umt- 
tum. Pet. aequatia. Sem. oblonga qum^coßaiOt 
flUopodio iateraii ßitisqUe deftexis ternmcUa , evUtatet. 
A* Podagraria Tab.I. fig. 6. — Carum. Imvo* 
tu er. utrumque nullum. Pet. obcordata. Seem. tu 
ueari ' oblonga quin^ueeoflata: Fallectäii unwittoHs; 
vittis lange artiäutatis. V. Carvi Tab. L £^ 25. — 
^impi'Utlta. Involuer. utrumque nullum. ^itmk'Sk^ 
minekque gtabra quinquecoßata: Falteeutis fmdtiuitta- 
tiSf Commijfura fafeiata. (Die Kronblätter werden 
bier, wie die Saamen» nackt genannt, ein CbpfuHter« 
der faft allen Pflanzen diefer Familie gemein ift, er 
kann daher fchlechterdings nicht als Unteflcbeideng^ 
sAohen angewendet werden.) P. Saxifraga TahuL 
6g. 12. Hr. H. gebt War die verfohiedenen Artem die» 
fer Gattung durch , und zeigt, dafs die P. dioieu^ wor« 
unter fifh mehrere ArtM bänden, eine be(olldere6a^ 
tung ausmache, die er 7rfeiii.ne»nt, vou der et* 
folgenden Charakter angiei)!:, Involuer. wligml^ 
tum. Flores dunei. Petata eemHo-tanceokUa. l^v«» 
eortieata ßtbratundu quinquejugata ^ j^giu gerfofa: 
VaUeeulis univiJlfmtis. i) T.glaberrima (&/di iNh 
nülum Linn. Pimpin. pumila ^aem- W«^r.) 3} T. liU 
fuda QPimp. dioiea MB.?y 3) T. HemuimgU - 
Aethufa. Involuer. pari* diuUdiaktm peudedmum 
Pet. obcordata fuborbicutata. Snu. cartiie^k ovat» 
quinquejuMta : ,yatleeuks umvittatii. -Ae» C^na^ 

pium Tab. L fisr. 5 Conium. Invotuem pam$* 

ficundum pentapnyllum, eonnatum. Re t obcordata ; /d- 
einula obti$fa. Se m • eß»ata quinquecoßata; coflU mndm^ 
lato - qrenulatis evHtati^ C. maeutatum Tab. L 
fig. 3. Hiervon trennt der. Vf. als befondere Gattung 
das ÜQuium dichotomum Des/ont. TordyJium 
peregrinum Lineas uutm dem Namen J[r über ee 
mit folgendem Charakter: I^vofuer. utrumque po' 
typhyllnm* Pet. obovata; taeinuta acuta. Sem. ovatm- 
eqmpreßa quinque coßata ; cn/Us matrgme obtußs denudm' 
tis evittata. (Hr. Et, b51t hier Caßeüfm dickotomUm ufodt 
Tordylium peregrinum rOr eine Pflanze. Diefem kaao 
Rec. nicht beypfliehten. Hr. Ptof . SpreiAgel , wel^' 
eher fie , vne oben sezeist ift , zur Gattung Cacktat 
gebracht hat, unterJcheide^ beide Pflanzen ganz ricSh 
tig.) — Bubon. Involuer. part. p^yuhythmu 
Pet. transverfim tatiora. Sem.,Mongay eeßata; re» 
ßis fecundariis duabus. Faitecfdis umvHtatis. B* Bui^ 
bpeaflanuni. Tab» i. fig. 4. In der bier beygefflg« 
teü Bemerk ting wird gefatt: Nachdem die Ontei^ 
fcbeidungscberaktere. zwifcben Carum und Bumum 
angegeben wären» raö&tep aueh die damit nahe ver» 

wandten Gattungen S,ium und Drepj^nophyUum 
genauer unterfcmeden werden , wovon in der 'FeSgn 
die Rede fey^ wOrde. Hier wird nur die letztere 
Oattung cbarakterifirt* nämlich: Dreuanovh^t'. 
tum. Invo lucr. utrumque polypkyt tum. Pet. obovata. - 
Sem* oblonga calyce e^ ßdopodio Jquamiutoß} coronatse 

Juinquecoflata; Fatleculis univittatis. t) D. a^greße 
Sium Falcaria Li^n.}. 2) IX patuflrt iSigm kUt' 



«n 



NoiB.' agf. BECmrBSH ttts. 






fQRumlMn.^^ Snpliurum. Jnvatucr.univerf. 
liullum; pari. funiapmfUum- Pti. c&nvoluta. Sem. 
^ato'obttnga ffuinqHecoftata ^ Vatkcutis ^licarinatis 
ivHMis* & rat undi fotinm Taft.*'i. fig.^ a. Hieir 
gebt Hr. HL die Arten dSefer Gattung durch, und 
zeigt, dafs fie io verfcbiedeiw Gattiingea getheilt 
werden mflfsten. • Es werde« folgende angeuommen : 
Jt) DiapkyUum. Involucr. utrumqui. Pet invo- 
iuta* Sem» ovato-oUan^a MinqwfUgafta; FatUculis 
rmgutofo - flristis evütatis. liierzu i^ird Bupteur. 
tongifotium Litn. und aureuik Fifch. gerechnet. 
By ffophjfltum. Involucr. utrumqui. Fei. inva- 
4eam. Se¥n. aU0nga efflMrka qnhtqui^ata ; Fatticu- 
Us unmttatii. Iffierzu ^hören : ßupteurmtt piiraeum^ 
ßßleaium earie^otmmj jimeeumy Gerardi? baldenfe. 
C) Tincria Spreng, und Odomtites Spreng. 
Die Charaktere ;der beiden letztem find vor bin 
{b^ob angezeigt wordeo. — Am ethum. Inffotu er* 
Mtntmque nHllum- CaL denticntatns. Pet. imvatuta* 
Sem. eomprefb oüatia trie&ltatm; Vatlecutis univUtatis; 



univiUata obteeta. Hieritt gehdrefi ^^'^f^f^t/^r* 
veßre ^acy. Auflr. Sei. palußrelMn. S^l.Thjßf- 
felium Crantz. Peucedani^m palußre MnncH. 
B) Oreofetenum. involmr. uttnmque potyph^ 
tum. Cal. qutnmedentatH9. PiUcheferdata patmla. 
Sem. omprHfa ohouata tricoßäia: ^VaUnulis wetpiüa- 
Mi vittis tongituäine aeqnalAus fiHfefrmMfus. Z» die* 
fcr Gattung gehören Selinum montanmm mikk 
Sefinum auflr iacnm ^enq. «i- ä m. Cy Mehm^ 
nofetinum. Invotucr. utnmqme paiyphjfUum^ CaU 
^uinquedentatus. Pet. inflexo-corAUB. Sem. compreffm 
tfvati - obionga pitqfo - kifpfda tricaßnta , murgine aia^^ 
dentata. Hierzu gehört Setinum ctecipiens f(^4nd- 
tand. 'D) Cnidium Ottffan^ Spreng. — AhgeHcm 
fhvotucr. part patyphyllum- Cal. nultux. Pet^ 
obavataHnfltxa. Sem. camprejfa fiebquei^aMgulM^mar* 
gine atatOy trkofla$ay membrana fpargophora unMtMm 
obticta. A. ffftveftris Tab. i. fej- 15- "^ -'•'• 
ehangetica. Invotucr. pari, eknüdiethun.^ Pet^ 
ovcOo-lanceohtä infiexä. "5ViA. cortkp/d-ßnng&fk im^ 
gida fubcomprejfa marginata fubc^flata, membrmnm 



vittis darjalibHs:et commiffura longkudieu oeqeK^üms. ^ . ^ 

A. grmveolens Tab. i. fig. 13. Zugleich wird ßfarganopkora muKvitiata pbfieeta*. Hierher neehnet 

hier der Charakter dee Foenicutum als befondere Hr. H. Angetica Arekanget. und atropnrpueiw^ 



Gattung engegeben, welcher folgender ift: Invo^ 
lucr. utrumqne nutlum. Pet. involufß. Senu ovato^ 
obionga quin^coflata; Fattecutis umvittatU vefatis 
Tab. r.'fig. 13. e. — Paßtnaca. Invotmer. ufrum^ 
foo multum* Pet. imßofufa. Sem. comprejfa; Fattecutis 
emivittaUsi vittis acutis utrinque aequalibus. P. fa^^ 
tiva Tab. i. fi^ 9. — Matabaita. Invotucr. 
part. äimUiatum. Piet. htvotuta. Sem. cvmpreffi; 
Fatteceitis unwittatis; vittis utrinque acufis: duabus 
.srajporibus. \") Nt. graveotens (Paflinaca gravto- 
iensMS.y • 2) K. pimpine tUfotia (^Phftinaca pim- 
peatlltfcl.SfB.y •— Sptiondytium. Invoiuerum 
eitrumque. Pet. integral Sem. comprejfa vittata} Fat- 
kcnH^ unimitatis vUtas ctavatas aequantibus^ cammif* 
fura apico canjugaOs. S. Branca. Urfina Tab, i. 
%. II. (Heracteum Spliondytinm.L.) — fFendia. 
tamoltecr. utrumaus muU^ m. Pet. 



Den Befck}cifs diefes Werks ma^bt eine Erklä- 
rung aller AI>bildnBgen und ein voUftfnd|ges Regifter. 
Als Anhang liefert Hr. 3. einen Syltaous ptanta^ 
rum umbetttferarum denuo ßfponeiäarum^ exkibens 
enumerationem omnium fpecierum hucmsqus hr pkarmeh 
copotOs receptarum 9 Iconum accuratam cUationemi oT' 
ttiograptuam ,^ etymotogiam et profadiam noadaum botch 
nicorum^ Mosquae i8i4f welcher den Herren i9rAw 
und Flfi^ zugeeignet ift. « Bey einer jeden Art in at* 
pfaabetifcher Ordnung der Gattungen find zuerft die 
Theile angezeigt, Avelche in den Apotheken aufbe« 
wahrt werden, alsdann dieAbfoilduBgen, die davon 
vorlnmden find, und, in den darunter befindlichen 
Noten, kritiicbe Beoaerkungem 

Wenn*Rec. gleich mit dem Vf. ms manchen .Fäl* 
Sem., compreffif Fattecutis umvittatis: vittis ctavatis leoniclit ganz euvcrftanden feyn kapn: fo wfirdtf 



^brenibusj commiffkris nultis. IV. Ckorodanum 
Tib. I. B. (ßeracteum rongifolium KB.) — Be- 
radeunt. Invotucr. utrumque. Pet. iutegrd. Sem. 
comprejfa nmda : Fattecutis . univittatis ; vittis ctavatis 
laäaribus commWura apiec diflantibus. H. fibiricum 
Teb. I. B. iE. fibiricum Linn.?^^ Zofima. In- 
votucr. utrumque potyphyttum* Pet. obcordata pa^ 
tnta. S^m. comprej/a viltofa mar gine encraffata^ yaU 
teculis univittatis; vittis unOque tectis. Z. orientcf 
'ji* Tab. I. B. fig. 7. ikeracteum äbfinthiifotium 
iliA>~ ^Setiuum. Invöhts^.ftart.potyfkyltum. 

• QaL malus. PeL erecta conniventia. Sem» futrMuuda 
qmmqueatata: atis marginatibus tatioribus: Fattecutis 
n^ivmatis^ vittU ammiffb duplicatis:. Jg. Cur vif 0- 
lia 'Bab. I. fig. 16. Die flbrigea Arten ttailt Hr. ff. 
4a vier Oattongen. Ay Ttiyffetinum. Invoheer. 
utrumque potj^phyUum. . Cai. qmquedewtatMS. Pet. 
obcofdata.patula. Sem. corticato - fungqfa campre/fa 
Stiiaquecifiata margiuata, membrana fpargonoptiora 



er doch ungerecht bandeln , wenn er den unverkenn- 
baren Fleirs, den derfelbe auf diefe Arbeit verwendet 
hat, und den Nutzen, den fie bey einer voiffiflndi* 

f^em, beflern Eintheilung der Pflanzen diefer Fami* 
ie in der Folge leiften kann , nicht dankbar erken- 
nen wollte. Druck und Papier find lehr fcbda» 



tCH&NB rONSTI. 

ltxsSi.il V, b. Korn d. ä.: Feyerßunden. Von JT* 
IF. Hatbkart^ Köoig^. Prof., Reptor des Gyro- 
nafioms zu Schweidnitz und Ehrenmitglied der 
Sehlefifohen Oefellfchaft for vateriandi&be Cul« 

Df efe .Poefieen befteha ans Fabeln, sw^ Ablhei- 
lungen Sinngedichten, Liedern, JB^blungen, O^ 
l^^nheitsgedichten* Die Mufe dee Vis. » belbbeiden 
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und nOeli^erii » fraylich' oft gar zu DO<;bteni , huldiget 
hauptnchllch demjenigen Geift und Gffchmack deut- 
Icher Poeßa, wie er kurz nach der Gottfcbedifcben 
Periode herrrcbend war. Wenn fie fich nun einer- 
xlaits nicht in die Nebelfelders in denen wir manchem 
unfrer fnodemM Dichter und Dichterlinge begegnen» 
verlauft, fo weife fie doch auch wieder feiten oder 
.nie den Weg zur echten kaflalilcben Quelle 2u fin- 
den, ^o Mt hüilige Lorber 4^ti delflcbea Gottea 
raulbhte. So ganz gewöhnlich, mittelmäfsig, pro- 
laifcb, ift dae Meifte In diefen Hausmannspoefieen. 
Die Fabeln «aichoen fioh weder durch Erfindung 
noch lebendige DarfteUung aua* Zwar vergleicht 
fich^der Vf. felbft fogleich in der erften, die zugleich, 
ftalt der Vorrede dienen foU , einer GrasmÜcki , di# 
mit Ntuktig0tlm nicht wetteifern wolle, und nur 
für ihre Freunde .finge. Diefs fbllte die Kritik ent* 
waffoen; aber warum wird das MS. für Freunde 
aaoh auf Meffen gefchickt , oder warum hat der Vf. 
wvnigfttna nicht die Sanünlunff um ein Dutzend Bö- 
ge« kleiaer angelegt? — - Häufig bedient ficb der Vf. 
des DhllofjB in der Fabel -, da trifft man denn nicht 
feiten auf Einkleiduogen » wie folgende (S. 35.) : 

Die Kutke9 und die Sf$n. 

Kmchen: Selpt» wie rerachtet lieget ihr. 

Wenn wir da« Haut beracKen ! 
Mrou: O kommt nur tSglich, fo wie wir, 

Man fragt niclit melir aadk Kuchen^ 

und das fabula docet? — ^ 

Oft liegt die Ehre, die uns Menfclien wiederftlurt , 
In nnXrer Neuheit nnr , und nicht in nnfbrm Werth. 

Die Sinngedichte find nicht finnreicher als die Fa* 
baln. Es fehlt ihnen , möchte man fagen , faft al- 
les, was zu einem guten üinngsdichte gehdrt! Wo 
ift die Spitze in folgendem an ^ean Paul, gewifs bey 
weitem nicht dem fcblechteften der Sammlung , nur 
dafs wir es kein Efdgramm nennen können (i. 69): 

Wee iriL.'Toa dir verftand , Jean Paul , war fehSn : 
Doch fihtf all dich su re rftehn , 



' M&cht* ioh nicht Mtca -. darf iofci fag sa f 

I>ich felhfty worauf dn dent«ft, fragen« ^ 

Wie wird ea erß der Nachwelt gfhn I 
^ Die Alten lelcn wir ecklArt in Gommentaren^ 

Alt KialEker wirft dn vielleicht nach UnTejid Jähxem, 

Wie lie, mit Noten groIi und klein» 

Ein Schiilhuch für Primaner Xeyn« 

Wie werden dann die armen Jungen fohwitsca I 

Wie werden fich die Kritiker erhitien ! 

Ein Mittel nur weiTs ioh für die Gefahr: 

Schreih lieber lelbft den Cmbinentar I 

Folgendes bat zwar eine Spitze 9 ijiir zieihlieh^ 
Stumpfe (S. ^) : 

Au« deiner SchtiftenBau — wer Tonte da« r^rmuthen? 
Lernt mkn recht riel — dieSehnlucht nach dem Gutes« 

Als ob dieSehnfttcht etwas wfif«, das'eingelebrt wer^i 
den könnte! 

# 

Befler jft folgendes : ' ^ 

« 

Der Geit. 

t 

Zu (einer Erben Tröft ward Staz ins Grab f etragea» 
Der bloft, um es fehn, Cch vieles Gelderwerb 
Nur Eine gute That weils man von ihm tu Tagen, 
Und diefe war, — er ftarb. 

Unter den Uidern finden fich manche n/üfal* 
volle; auch die Gelegeohaitsgedichte gebai«i] zum 
Theil zu den beffern. Verfibcation und der Reim 
des Vfs. find nicht «u tadeln. Auch der Ausdruck 
ift meiTt gut. Nur mit den römifchen SvlWen* 
maarsen gelingt es ihm wenigen VorzOglich find 
die hexametriicbeo Erzählungen -— nach fo tren- 
licheu. Ai^uftern ! — cft wahre Ohrenpeio. Nicht 

genug, dafs man Daktyle fiudet, wie FiUtriandt 

Zifßmmmmang % es lM>nuiMi hB»% Hexameter mr^ 
wie folgender (S. aitfO- 

Und am Boden für | ihre ) Sleinen' noch { ftadtUolx^ 

NaTchwetk» 



' 
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Berioktigungin tn der llecenr. der Denkwfbdigkoiten u, t w« Mr. d6t n. aSek^dor A« I^ Z. 'S, 515. inder i^ten Z.. 
T. u. ft. T. Lorit 1. V. Lory. 8. 516.' in der 5ten u. Stete X. r. e. EL an £bn«-«ugefaUen«n 1. ihm — zugefallenem; % 
Ebendaf. in d. iiten.Z. t. u. ft. t. HohenfeU 1. v. Ho/gnfih. 8.' 517. ind* aeften Z. r. n. il. QtenfnLI^taigem 
EbendaT. in d. 5ten Z. t, u. ft. alt fey es naeh 1. alt fey 0» ntmk^ 8. 5l9. in d. iJ^Xat Z. t. u. ft. machten 1. mackäe^ 
& 5«!. in d.' i5ten t. u. ft. dann Pries ürinriaipl. dann «om IWmIm Heinrich. '^.^88. ind» asüen Z.^. u. ft. 4üx^^ 
SU erhalten 1. iur~ zuyw-^«ra. S. 534. in d. jtenZ. ▼. o. A. ironilin 1. T«n ih% ' Ebenda! iu d. aSfteaZ, v.u. B. nack 
dem L und dem. S. $96, in d. 4t«n Z. t. o. ft. Alles, oluw L Allea. Ohtte.' Eiwndaf» in d. aeAen Z. ▼« u« ft« La|^ 
hSago* £beaia£i.ia d^etenZ* T. a.ft.WtBfche9diel. Wüaüihti 40k . 
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^Yrankfürt a. M., b. Wilroaos: Semerkungin 
auf einer Reife um die tVett in den Sahren igoi 
Hs 1807; von G. B. v. Langsiorffy kaiferL Rui- 
fifchem Hofrath. Erßer Band. 303 S. Zweyter 
Band. 335 S. m. Epr. I8i2- gr. 4. (la Rthlr.) 

Die mcrkwCli^digjB erfte Heife der Rufbn. um 4i» 
Welt ift bereits voi> ihrem wQrdigen Unterneh- 
mer , dem trefflichen Capitän v> Krufe^Umy auf eine 
böcbft lehrreiche und anziehende Weiie befcfarieben, 
diefes auch von uns zn ieiner Zeit mebrmalen (A. L. Z. 
1810. Nr. 103., femer kSii. Nr. i^'j^a^.y 191. und 
ifi|2. Erg.Bl. Nr. 52.) mit verdientem Lobe angezeigt, 
if r« V. Krufenfiem hat , uns von den denkwürdigen 
Vorgängen diefer Reife und von dem Zaftande der 
befuchten Lande und Völker fo voUftändig unterrich- 
tet 9 dafs das Publicum eine abermalige Befcfareibung 
eben diefer Reife nicht gerade wünfchen konnte. 
J^tzt hat Hr. v. Langsdorff^ der als Naturforfober die 
Reife naitgemacht, dennoch gut gefunden, feine auf 
ilerfelben gefammcUen Bemerkungen gleichfalls be* 
Junnt zu machen, und wir haben allerdings Urfache, 
diefelben als ein fchät^bdres Gefchenk mit Dank an- 
zuoehmen » da des Ho. v. L. Beobachtungen interef- 
füDt qcd die Krufenflerifcke Schikterung erweiternd 
und bef tätigend find, aucn dadurch noch einen eigen* 
tbamUchen Werth erhalten.» dafs Hr. v. L. im Jun. 
igos den Capitan v. Krufenfiem in Kamtfchatka ver- 
lalCen, und dea Hn. v» Rifanofy Kaiferl. Oefandten 
und Bevollmächtigten der Ruffifch-AfnerikaniicheD 
Bandeis- Compagnie nach den aleutifchea und Fuchs* 
inCeln» auch der nordweftlichep Küfte von Ame- 
'Tika und nach den dorti|}en noch fo wenig bekaan« 
ten ruffifchen und fpamfchen Niederlaffungen be- 
gleitet bat, dann allein nach Kamtfchatka , und voü 
dort durch Sibirien aber Jakutsk, Irkutsk, Tobolsk» 
Kafan und Moscau nach St. Petersburg zurOckgereifet 
ift. Diefe Langsdorffifihe Reife ift alfi» durch viele 
bisher von Gelehrten noch wenie befiichte, anKli"' 
ma^ Boden, .Productea und Be^eoaera lehr verfdiie« 
dene Lande gwangen. Der kenotniCsreiche und . fahr 
' aufioerklame Verfaffer hat diefe Gelegenheia trefflich 
' benutzt, .die Erd* und Menlcbenkunde duroh feine 
Beobachtungen zu bereichern , und fein Werk wird 
gewifs auch vondenLefern desJCnt/enflernfckikWtrks 
mit Nutzen und VergnC^en geleien werden. Wir 
ziehen nur Einiges aus , was uns befonders eriiehUcb 
Icheint, und verweilen belbaders bey den von Lamgs^ 
iorff allein befuchten Landen. — Vob Brmßiin er* 
A. U Z. 1815* IMtUr BamL 



theilt Hr. v. L* ausfflhrliche Nachrichten , und befta*" 
tigt die von Hn. v. Ar. gegebenen. Er nennt Aefei» 
Land das fchönfte und reichfte der W^lt. G«wffs 
wird es ihm daher fehr angenehm feyn, daffelbe ttua-' 
mehr zu feinem Wohnort erhalten ^u haben^ Denn, 
im J. 18 14 ift» öffentlichen Naohrichten zufolge, Hr.^' 
V* L. zum rufHfch-kaiferllchen General • Codful in* 
Brafilleo ernannt, und wir dürfen hoffen , er werde 
diefe gflnftiee Lage benutzen, uns das mericwQrdiae' 
Land fowonl in phyfifcfaer als politifcber Hinficnt 
"noch genauer bekannt zu machen. Zu utifi^rer Ver* 
wundening bemerkt Hr. v. Z.., dafs die Vaccine und 
auch fögar die Minfchenpoek Mimpfm ng in Brafiliea 
noch gar nicht bekannt fey, eihgleion die Blattern 
dafelbjt fehr verheerend find und deshalb allgeraeia 

f^efOrchtet werden. Warum mag doch die portugiefii- 
cbe Regierung dem fo rühmlichen Vorgange d^r fpa«> 
niichen nicht nachfolgen? Aucli in Mexico waren 
die Blattern ehemals fehrinörderifcb und ein Haupt* 
hemmniis der Bevölkerung. Aber fchon llngft war 
durch Pflrforge der Regiernng die Inoculatioii dort 
eingeführt, und kaum war ^enner^s woblthätige Sr- 
fiTidung bekannt, fo Hefa diefe R^erung durch ei* 
gends abgefandte Aerzta diefelbe in ihren amerikani- 
lehen und afiatifchen Colonieen bekannt machen, und 
durch eigends dazu beftellte^ffnf^^ far Erhaltung und . 
Anwendung der Schutzblattern forgen, deren Wohl- 
thätigkeit auch Oberall mit Danic anerkaaat vrurde, 
wie wir diefe^auch in unferm Blatte (L A;L.Z. i8T0. 
Nr. 7.^ Hn. t;. Humboldt nacherzählt haben. Auch 
nach den entfeirnteften fpanifcben Colonieen iA Call« 
fornien , bemerkt Hr. t;. Langsdorff in fehlem aten 
Bande, find die Kuhpocken von Mexico gebracht, 
und da fie aoeh bey dortigen K&beA bäufift gefundeä 
werden^ ift ihr Erfolg fehr glflcldjch 'gew^fen. IndeCs 
aciitet man in CaÜfornien aieVaceinatien 'nicht fehr»- 
weil feit so Jahren dafelbft die Kinderpocken fieh 
nii^t gezeigt haben, und man von ihrer verwflfte»" 
* den Kraft keine Erfahrungeagemaeht hat. 

Ueber die intereffanten ß^afhmgtansinfeln (dtena 
mit Recht legt ihnen auch Hr. v* IL dieten Namen 
bey), und beiottders PMahhaay deren Kenntoifs wir 
der Krufenflemfchen Reife verdaukeil , verbreitet fioh 
Hr. v.'hi zum VerKnQjsen der Lefer fehr umftändlich. 
Seine Nachrichten und znweäen abweichend von dea' 
Krufenfkrnfcheny welches fidi dadurch erklärt , weil 
Hr. V. Kr. feine Naehriebten mehr von dem Etffilaa^ 
der Roberts^ Hr. c^. L. aber die feinigen^ von dem Fra»- 
zefea Cairi eingezogen hat, welche beide viele Jahre 
nnter den Numkiwem gelebt und deren Sitten fo willig 
dngenommea hatten > dtfs der Letataiewir noch w^e» 
(4) R «ige 



683 



ALLO. LITERATUR. ZEITUNO 



nige franzöGfcbe Worte wufste. Hr. v. L, entlchul- 
digt diefen Wider^roch, und verfieb«rt, dafs er da- 
mit kefoesweges die Abficht habe, dem ^ von ihm fo 
hoch verehrten Manne Irrthümer Schuld zu geben. 
Es wird wohl keinem Lefer einfallen, ihm dfefe böfe 
Abficht beyzumeffen , und wir finden die Entfchuldi- 
gung wirklich überflaffig. Aber wir geftehen, dafs 
die reindrchaft, in vrdcher Roberts und CaM mit 
einander lebten, uns kein hinlänglicher Grund fcheint, 
die Widerfprflche in ihren Erzählungen zu erklären, 
2umal wenn diefelben Gegenftände betreffen, welche 
die perfönlicben Verhältniffe uod die Eitelkeit der 
beiden Menfchen nicht angehen. Wir glauben den 
Widerrpruch vielmehr ganz natariicb dadurch erkla- 
ren zu können , dafs Koberts und Cabri beide wenig 
Sibildete Menioben waren, welche die Sitten und 
andlungen der Wilden nur mit weniger Aufmerk- 
liipkeit beobechtet hatten , und oft nur das erzähl- 
ten » was ihren Zuhörern am auffallendften erfchei- 
tien konnte; oft auch dasjenige als- allgemeine Silte 
angaben, was ße nur bey Einzelnen gefehen hatten. 
DiefeVerfcbiedenheit in den Berichten zweyer Euro- 
päer, die fo lange Zeit unter den Wilden gelebt, bat. 
uns aber von neuem aufmerkfam gemacht auf den ge- 
ringen Werth unlerer meiften Reifebei'chreiber, die 
aus Unwiffenheit oder andern Gründen oft ganz fal- 
fche Vorftellungen von den Dinzen geben, und da- 
durch eben fb irrige Urtheile über den Zuftand der 
Menfcliheit auf den verfcbiedenen Stufen der Cultur 
bey denen veranlaffen, welche Geh auf folcbe Berichte 

{' rründen. Hr. i;. L. ($.73.) führt felbft ein fehr auffal» 
endes Beyfpiel von der Ünzuverläffigkeit der Reifebe- 
fchreiber an. Von der in der Südfee ifolirt liegenden 
Ofterinfel verfichert /2o^^^t^#m, derfie 1722 entdeckte, 
y»dafs die Männer auf derfelben mehr als zweymal fu 

ßofs und derb wären, als die gröfsten unferer Leute, 
ie meiften, fagter; waren la Fufs hoch, fo dafs 
wir fehr leicht, ohne uns zu backen, zwifchen den 
Fafsen diefer Goliathsföbne Iiätten durchgehen kön- 
Ben* Alle waren dabey gut proportlonirt, und Jeder 
konnte lOr einen Herkules gehen. Von den Weibern 
erreichte keine die Höhe der Männer, denn fie waren 
»icl^überio — 11 Fufs hoch. Ich vermuthe, fetzt 
er hinzu, dafs die Meiften, welche diefes lefeo, mei- 
ae£rciUmigtifi-r ein Mähreben halten werden. Da- 
her erkläre ich noc|imaJs, dafs ich nichts als die rei- 
ne Wahrheit geicbrieben habe." Aber ungeachtet 
diefer Betheueruns bat kein Seefahrer , der nachher 
die Ofterinfel beiuchte, diele Schilderung beftätist» 
luid der u ngleich g)aub wQrdigere Farfler fagt ausdrück- 
licfa: ,9Wir fanden ki&inen unter den Einwohnern» 
den man hätte -grob nennen können. Dabey waren 
fie mager'; die Frauenzimmer klein undzartgebaiiet/*- 
Diefe sroben WiderfprQcbe derReifebefchreiber muf- 
fen äuiserft vorfiebtig in deren Gebrauch machen.; 
d)er auch jedem denkenden Reifenden, dem daran 
liegt, nicht Irrthümer fortzupflanzen, jnufs es Pflicht 
feyn, durchaus nur Dinge zu erzählen, du er filbfl 
. ffffakren hat^ und fahrt er etwaa aus fremden Rei fe- 
hdehreibttngeA«derBQcbefn an^ foma& er diefes von' 



CI4 

deii eigenen Beobachtungen wohl nnd-dentUch «mter- 
fobeiden. Uns befremdet tehr, dafs Hn v. L. dieCet 
nicht beobachtet, fondern in dem, was er Über den 
wichtigen Punkt des Menfchenfreffens der Nukahivrer 
erzählt, nicht blofe feine eigene Beobachtungen, oder 
was er von CaAri gehört, mittheüt, fondern uoter 
diefelben auch diejenigen Facta einmifcht, welche er 
in der Handfchrift eines portugiefifchcn Reifendeo, 
Louretro, gefunden hat. Die Glaubwürdigkeit die^ 
res Mannes ift uns ganz unbekannt. Seine Bemer- 
Kuncen betreffen aber nicht einmal die Infein der Sdd- 
fee, fondern das in Aßen liegende Cochinchina, halt«a 
aircr durchaus nicht mit denen Ober jene gemacVitoR 
vermengt werden follen. Aber noch mehr : Hr. v. L. 
hat fogar Bemerkungen aus Meiners Schriften zu den 
feinigen gemacht. Von diefem ift es bekannt, dals 
er ein Mann von fehr umfoffender Bekfenheit, aber 
von fehr wenig reifem Urlheil war, der in feinen 

1??*^?°?.*" *^!r® V^^^^ ^^«°g« Nachrichten aus 
&hriftfteTlern aller Zeitalter von Atm verfchiedenft«! 
Werthe ohne alle KriUk zufammeneebracbt bat, da- 
her feine hierauf gebauten Urtheile oft einander wider- 
fprecben, und eins das andere auflieben. Hi. v. L. 
hatalfo felir mit Unrecht diefeu Urtheilen diduTch. 
da.ser fie zu den feinigen macht, ein Anfehn geeebeZ 

3?1« Ä' ^^'•5*l^"^"- Wir geftehen, dafs^w!r«i 
clieiem Fehler einige Behauptungen beymeffen, wel- 
che Hr. 1^. L. über die MenfcbenfrenerW macht, d«. 
nen^wir nicht bey ftimmen können. So nennt er die^ 
?.h J-"""?;? «^][rf^riia^«r/irÄ/cA«««,rf^ HaniluDg, deren 
ßch die Menfchen in allen Zeiten und aöenXanden, 
und zwar nicht nur aus Noth und Hunger, fondern 

^t^^' Z^i. t^rf^^^^ekeitl fciiüldig gfmaiht ha- 

Tr A ^Kl'^ft^T ^*^^^l"«on an, in welchen, fagt 
er, der Menfch die durch kukere Cultur erkUnßette 

^'Tl ^- '''"'*;[?'^* ^^^ß ^^d fick dann in der wahren 
(jißalt eines Naturkindes zeigte. Diefe Bebauptnnir 
hl dem Munde eines fo ruhigen und nachdenkende« 
üeobachters, wie Hr. v. L. ßch in feinem Werke 
zeigt, ift uns etwas auffallend. Wir glauben nicht« 
dafs das Naturkind ein Menfchenfreffer fey . Der äufser- 
fte Hunger hat die Menfchen bis zn diefer UnterdrO- 
cknng der menfcblichften Gefühle wohl in feltenen 
Fällen bringen können. Auch die höchfte Wuth er- 
bitterten Haffes hat Menfchen verleitet, Theüc ron 
dem Körper befiegter Feinde mit den Zähnen zci 
zerreifsen* Aber im Allgemeinen erregen fokhe 
Handinngen unter allen Menfchen Schauder und EkeL 
Sogar der von Langsdofff excerpirte Loureiro er- 
zählt, dafs in CocMnchina getödtete Rebellen Tön 
den treuen Unterthanen zwar nach dem Gefetz ver- 
zehrt werden feilten ; aber eir fetzt hinzu , dafe Letz- 
terB einen Abfeheu vor diefer Handlung hätten, und 
fich nur ftdlten , als wenn fie das IVIenTchenfleifch 
verlohiuckten. Nach all6n bisher bekannten glaub- 
würdigen Nachrichten giebt es auf der ganzen Erde 
keine Menfchen, nochliat es deren je gegeben, wcl- 
eben Menfchenfleilch Haupt - Natrungsmittcl yeare^ 

wd* 
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welche es itii* I-üft «»d WoMgefchmack vcraehrteir. 
Bey den Beyfpiclen, welche der unkritffche Meiners 
vom Oegetotbeil zufammengelefen hat, mufs man fich 
an das fö auffallende, von uns vorher erwähnte Bey- 
fpid von der UnzuverläfOgkeit der Reifebefchreiber 
erinnern, welches Hr. v. L. in der faJfchen Schilde- 
rung einer fo fehr in die Augen 'fallenden Sache, al« 
die Körperliche Gröfse der öfter- Infülaner ift, auf- 
geftellt hat. Dasjenige, was einmal Folge der höch- 
SSen Noth, oder auch augenblicker unnatflrlicher Er- 
bitterung geworden Ift, Kann nicht herrfchende Sitte 
v^erden; lo wenig, als jene Noth und jene Erbitte- 
rung je bleibender Zufta»d feyB können. Auch bey 
dem , was Krufenfiern und Langsdorff von den Nuka- 
hiwern erzählen, «ufs man nie vergeffen, wie höchft 
vnzuverläffig ihre Gewährsmänner Roberts and Cabri 

v^areti. 

Die Einwohner der Sancbtickiufetih deren gröfste 
Owaibi durch den Tod des gröfsten Seefahrers neue- 
rer Zeit, desCapitain Cooky merkwürdig geworden 
ift, haben unter allen Sadfee-Infülanern die bedeu- 
tendften Forlfchritte In derCultut feroacht. Sie ver- 
danken diefes befonders dem Starken Verkehr mit 
den Schiffen der nordamerikanifchen Freyftaaten, 
welche auf ihren Fahrten nach der Nördweftküfte 
von Amerika und von dort nach China diefe Infel- 
grvppe häufig befuchen. Viele Matrofen von jenen ^ 
^hdauf den bandwiehinfeln geblieben, und Hr. v. L.^ 
^ fand dagegen auf nordameriluiniichen Schiffen Matro- 
fen , die von diefen Infein cebfirtig waren. Der Kö- 
nig Tomoomo, welcher fich zum AJIeinherrfcher der 
ganzen Infelgruppe gemacht, fo wie viele feiner Un- 
terthanen , nahen engiffche Sprache und Sitten ange- 
nommen. Im Jahr 1806 hatte jener König fchon 15 
Schiffe. Er liefs damals deir ruffifch • amerikanifchen 
Handelscompagnie anbieten, jährlich ein Schiff mit 
Salz, Schweinen, Bataten und andern Lebensmitteln, 
ja auch curopäifcben Waaren, nach Neu -Archangel 
an der Nördweftküfte von Amerika zu fenden, wenn 
man ihm dagegen Seeotterfelle zu billigen Preifen 
Hberlaffen woHe, die er nach China zu verhandeln 
chK^hte. Diefer Verkehr ift wirklich in Gang gckom- ' 
inen und feitdem fehr lebhaft geworden. Die ruffi- 
fche Handelsgerellfchaft hat auf Owaihi Profifionen al- 
ler Art gekauft, und fie auf einem dort gebauten 
^hiffb fortgebracht. Man hat -auf diefer In fei eine 
Bolzart entdeckt , welche den grofsen Vorzug hat, 
von dem in diefen Gewäffem fo gefährlichen Schiffs - 
dder Bohrwurm nicht angegriffen zu werden. EMefs 
iMcht bey den hier gebadeten Schiffen das fonft noth- 
wendigeund koftbereBefcblagen mitKupfer entbehr- 
lieh. ' Awäi Zuckerrohr tfoRMrtt auf den Sandwich- 
]nMn gut fort. Kamtfchatkft und Sibirien können 
«Ifo von* hieraus mit Zucker v^Hbrgl iverden. ' (Jeher- 
liaupt jft zwifdien diefen Landen and den Sfidfee- In^ 
fein noch ein wfcbtigef Vericehr in der Zukunft zu 
ecwarteo , wenn andere deshalb die gehörigen Maal»- 
regein mittelft Aufmunterung zu freiem Handel ee- . 
Bemmen werden , und man diefe Verbindung nicht, 
wie die mit der NotdweftKüfte f on Amerika > «Mr 



monopoliftifchen Gefellfchaft überläfst, 'welche nur 
unglückliche Menfchen gemacht und fcir das Land 
nichts Gv»tes geftiftet hat, wovon in Lafigsdorff's^ wie 
in Krufenftern*s Werke, die auffallendften P^chrich- 
ten gegeben werden. Da beide Werke dem ruffifchen 
Käifer zugeeighet find, fo ift zu hoffen, der ünfugi 
welcher in Kamtfchatka, den Infeln zwifcben der 
afiatifchen und amerikanifchen Küfte, auch auf letz- 
terer, getrieben worden, und fchon fo vielen Men- 
fchen Gefundheit und Leben gekoftet hat, werde zur 
höchften Kenntnifs gelangen , und ihnen endlich ge^ 
fteuert werden! 

Ueber den Aufenthalt in Japan liefert der Vf. 
atisfahrliche Nachrichteu, welche intereffaiit C^id^ 
ob fie gleich bey der Art, mit welcher die ruflifche 
Gefandtfchaft aufgenommen wurde, uns über die Be* 
wohner diefes Landes nichts Neues lehren können. 
Diefes Volk widerftrebt noch immer eben fo eifrig 
und mifstrauensvoll jeder Verbindung mit Fremden» 
als es vor mehr als hundert Jahren uns von Kämpfer' 
befcbrieben ift. .Pie grofse Wahrheitsliebe und Ge* 
nauigkeit diefes trefnichen Reifebefchreibers wird 
durch die neuern Nachrichten vollkommen beftätigt. 
Die japanifche Regierung fucht mit luftigen Geremo« 
nieen, und oft unter lächerlichen Vorwänden, die 
Fremden vom Eintritt in ihr Land und jedem Zufam* 
menhang mit ihren Ünterthanen abzuhalten. So 
wurden bey dem Zuge desGefandten und eines Theile 
feines Gefolges zu der Audienz bey dem Gouvierneur 
durch die Strafsen von Nangafaky alle Häufer mit 
Vorhängen, Matten und Bambusgittern behängen, fo 
dafs die durchziehenden RuiTen nichts von den Häufern 
und deren Bewohnern , diefe nichts von Jenen fahen» 
Als Grund hiervon wurde angegeben , der ruffifche ' 
Gefandte fey eine fo hohePerfon, dafs man denfeibea 
von Angefleht zu Angefleht zu fchauen dem gemeinen 
Mann nicht geftatten könne. Der Umgang mit allen 
Eingebornen, auch mit den Gliedern der holländi- 
fchen Factorey , war den Ruffen fchlechterdings ver- 
wehrt. Wie der Gefandte endlich nach langem Bitten 
die Erlauhnifs bekam, am Lande wohnen zu dürfen» 
erhielt derfelbe mit einem Theil feines Gefolges ein 
kleines, eigends zu diefem Zweck erbautes Haus» 
in welchem die Ruffen im eigentlichften Sinne als 
Staatsgefangene unter Schlofs und Riegel gehalten wur» 
den. Auch dafür war geformt, dafs fie nicht die min« 
defte Ausficht hatten. Auch war ihnen nicht geftat* 
tet, von den Eingebornen oder auch den Holländern 
nur das Geringfte zu kaufen , oder als Gefchenk an- 
zunehmen. Wie der Gouverneur erfuhr, der hol'* 
ländifche Factor habe dem Gefandten einen japanifchen 
feidehen Schlafrock gefchenkt, mufste Jener ihn zu« 
rOcknebme'n; der Gouverneur aber erkaufte ihn von 
deni Factor, und fchenkte ihn nun demGerandten Na- 
mens der Regierung. Von letzterer wurde den Ruffen 
a«M^ AUes und Jedes, wasfie zu ihrem Unterhalt, Aus*- 
befTeroDg ihres Schiffet ,'*auch zu der Rückreife b»-^ 
dnjcfteu» im Ueberflufs und in vorzüglicher Güte um« 
fonft gegeben, auch noch eine anfehnlicbe Quantität 
der feiniten Seide als Gefchenk für die ruffifchen Offi- 
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der«. Aber die vob der nilfiibben GeCiiidtCßbaffc mit- 
gebrachten anfehnlichen Gefcbenke für den japani- 
U:hen Kaifer wurden fchlecbterdiD{|8 olcbt angenom- 
inen ; die Reife nach Jedo wurde nicUt geftattet, und 

ferade heraus erklärt» man könne und wolle keine 
[andela- und Freundfchaftsverbindung mit Rüfsland. 
eingehen. Obgleich nach europäifchea Sitten diefes 
fehr fonderbar und auffallend ifl, fo kann man doch 
die japanifcbe Politik nicht tadeln . noch die Ton den 
Ddllmetfchern bey Ueberlet^ung der KaiCerlicben Er^ 
klarung gemachte Bemerkung unrichtig finden » wel* 
che fagten : .»Freund fchaft ift gleich einer Kette« wel- 
che» wenn ne zu irgend einem Zweeke beftimmt ift« 
a*i|s gleich ftarken oliedern beliehen mufs. Ift das 
eine Glied fehr ftark, das andere uBverhältni&märsig 
fcbwach» dann mufs beym Gebrauch nothwendig das , 
letztere zerreifscn." Japan, fagte man weiter, hat 
I<eine grofsen Bedarf niffe» leidet an nichts Mangel, 
\frill aber nicht Luxus einreifsen lafTen. Die wenigen 
fremden Producte, welche ihm zur Gewohnheit ge- 
worden » werden fchon hinreichend durch die Chine- 
fer und Holländer zugeführt , die einzigen fremden 
Nationen, denen unter grofsen ßefchränkungen der 
iutritt in den Hafen Nangafaky geftattet ift. Mehr 
Verbindung mit Ausländern wolle man durchaus 
nicht, daher wurde auch den rufBfcben Schiffen 
(ßblechterdings alles weitere Befuchen von Japan un- 
Urhgt' würden fie durch Sturm an dortige Küften 
veri^agen , follten fie nur in Nangafakj einlaufen. 
Worden aber je wieder Japaner an rufbfche Kfiften 
verfchlagen , fo möge man fie nicht (wie es bey der 
Xrufenßernjchen Expedition gefchehen war) auf befon- 
dern Scbitfen zurückbringen , fondern nur *an die 
Holländer abgeben, die fie dann Ober Bataria nach 
Jap^n bringen würden. Wenn man bedenkt, wie 
nbei es allen afiatiCchen Landen gegangen ift, mit de- 
iipn die Europäer zuerft Handelsverbindungen ange- 
fangen, und zuletzt ihnen mit Craufamkeit ihre Herr- 
l^baft aufgedrungen haben , fo kann man die Strenge 
nicht mifsbilligen , mit welcher Japan diefe Verbin- 
dung abhält. Diefelbe hat indefs^ nicht verhindern 
können, dafs der Gefandte Refonof von der Infel 
Kodjak aus eine kriegerifche Expedition ffegen die 
fQdlichen kurilifchep Infein , welche die nuffen als 
ihrer Herrfchaft unterworfen betrachteten, veran- 
Italtete;, und das japaniicbe Etabliffement dafelbft 
gänzlich zerftörte. Wie es (cheint , ift diefes Unter- 
nehmen ohne Wiflen und Billigung der Regierung 
gefchehen. Hr. r. Krufenjkm gedenkt deffelben mit 
Tadel, weil es nur auf Zerftören ausging. Doch 
fchlä|^ aiich dlefer menfchenfreundlicbe Mann vor, 
dafs Rufidand Aniwa den Japanern gewaitfam abneh- 
sQcn möchte, obgleich er felbft gefteht» dafs diefea 
befonders ohne Einwilligung der Ainos^ Bewohner 
diefes Landes, fich nicht rechtfertigen laffe, auch 
diefe Ainos bey dem Taufcbe nicht gewinnen wArden, 
da fi^ VOQ der . japaoUchea |li|giensng mit fo girolser 



MenCoblicbkeH behandelt wfirdens wdcbe nach Al- 
lem , was uns ISrufeiiftern und Lamgsdofff von deim 
Zuftande in Sibirien und Kamtfchatka erzählen, von 
der ruffiichea fchwerlich erwartet werden kann. 
O möchte doch Eroberungsgierde nicht mehr durch 
Qnfere Schriftfteller angefacht werden ! Gewi fs, akshts 
ift widerfinniger, ft)eionders bey einer Remerixiif^ 
welche durch Gerechtigkeit und menibhlicheSeiiaDd- 
lung ihrer auf unermefslichem Raum zerftreaaten 
Völker /noch to bedentende Eroberungen im Innern 
machen» ihre Volksmenge und ProducUon nodct fo 
fehr vervielfachen kann ! 

EaBAUUNG8SCHaiFT£N. 

Jena , in Comm. d. Cröker'fchen Buchh. : DgrA 
wetckg Brmmrungin heÜigin wir dU Feyir des 
deutfckenQedHchtnißtagis? Qne Predigt, gehal- 
ten am lg. Oct. I8K5-» und zum Beftea der in 
dem jQngftea Kriege verwundeten dentfebmtMit' 
brnder in den Druck gegeben von M gokann 
Augufl NebSf Pfarrern und Superinteodenlee xo 
Frauenpriesnitz. 33 & 8- (3 gr.) 

. Diefe Predigt ift ein würdiges Seitenftflck za de^ am 
I8- Oct. V. h von demfelben Vf. gebakenen und in 
Nr. 295. Jahrg 1814. diefer A. L. Z. mit Beyfail ange- 
zeigten , deren Ertrag za einem ahnlichea wohitfaäti* * 
gen Zwecke beftimmt war. Dem Te^cle PL 11 f., 6. 

?» 10. ^enau folgend, fucht der Vf. zu zeigen, wim die * 
eyer jenes Tages geheiligt wird, „durch Erinnerung 
an die gewaltigen Thaten des Herrn, die uns verküa* 
digt werden ;.an dieErlöfung, die er unfermVoVk ge- 
fandt; an den ewig bleibenden Bund, den er uns ver- 
heifsen hat ; und endlich an das ewig dauernde LoIh 
deflen rechtem Quell wir nachdenken folien«'* Alles 
ift auf eine erbauliche und zweckmafsige Weife ausge- 
führt. Nur wenn der Vf. im letzten TmiJe S. 20. fagt : 
„Ifts zu verwundern, dafs wir uiis jetzt grofs fübleaV. 
dafs fremde Völker udb vielleicht beneiden ?" fo möch- 
ten viele Lefer das deutfche Volk nur dann erft be:.** 
neidenswerth finden, wenn ihm nach erftrittener 
Sicherheit von auisen , auch durch eine zweckmaCsi« 

Se Verfaffung im Innern die Gewähr nleiftet würden 
ch von fo viden ßMlrilckun|(en und Laften erho- 
len zu können. Doch, wird jeder biedere Deutlb/ie 
gern einftimmen in die Worte: „Fefte' Einigkeit, 
genieinfames Halten auf Recht nnd Wahrheit (und 
Furchtlofes Bekenntnifs derlelben) — das ift unfie^ 
Loofung. — * Wp es ein Qutes fou: das Vaterland aus- 
zurichten giebt, da ihun wir es mit Luft, wie vor 
dem Hemi , und nick« mr den Menfchen j^dano wer* 
den aneh Andere %u uns halten , denn gutes Beyfpiel 
bleibt nie allein — und io ifts ein treu semeinter und 
wacker thttiger Sinn , der Viele belebt , und der 

dami ganz ^wlfe nte luiter um auaftirbu** C^ ad«>» 
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fiftDftlSjICRElIBUK a 

iFäAiiKFURT a. M« » b. Wilmans : BmirkuHgin ä^ 
gmtr JUift um die IFiti in den jähren iga} bis 
1^07 > von G- B. von Langsdwff tt. f. w. 

iß&f4fttMui^ der'itn vm^^kiiHek Mhgth^ t9 k mtm Jbo<H^dtl.). 

Hr. if. Rifanöf befoUofs flach ikt irtMOglflokteii 
fapatiifcben 0«faiHltfchaft iron Kamtfebatka mni^ 
4ia NielerlafiilDg« daf ritflifoh -aifierikantfohan Hao- 
äel^eMUcbaft auf dea aleatifdbeii uod Fueltt«« Infein, 
ttod an der N^rdweftkofte voii^ Amerika « ida BevoUr 
4Diächtigter und (tarker IntereCfent diefe^ GeCeUicbaft 
^zu befuahent und dim dafelbft nötbigen VerbaAertm- 
gen ztt naicbeo.'' £r trüg Hu. v> Langsdorffiä^^ ihn 
als Arct au begleitan ^ und di^br nabm^ to Ungern jer 
ficbv^^m KayuSi» v« Krufanftarn tremta ^ den Antrag 
an 9' einen fo feiten befiteblen Tfaeil dei^ Erde zaiebil. 
*Der druckend« ZfCiftand worin fcMobl die Beieobntr 
ditffer Gegenden, als aneb dia ans Ha&land dortUo 

Sezognen Abentiäisver und «nm Thail ilTarbrecliery 
ie man als iVf atrofen und Pelz jäger gebraucht » (die 
fcbon MS Krnienftam bekannten Pnonftfefaleinken) 
'Von den Beamten der Compaeniit gebällea werden, 
t^ird furditbar befebdeben. ßieie aVmen MenCebeo 
^cnrhatam die fehleebt^e, kärg^icbfte Nabruiq;, die 
-KQmmerlichfte Bedeckung, ^nd bey.den bärteften 
und gefäbriicbften Arbeiten aUem^'Ungemach ider.Na- 
'tur in diefem harten Klima ausgefetzt, in Krankhei- 
ten ohne alle Hülfe, ohne Nabrung und Bedeekung. 
4hre Zahl nintait daher auch foab, daCi man iakvf- 
tftai ein vöUiges Anwerben des mehfchliebea Ge- 
#BMeebta im diefen Gegenden ^erwarten kann. In de|i 
Jahren 17^ ^I7g7..waren auf den fogenannten Fuchs- 
^d Andreanowfofaen Infelo noch über 3000 männli- 
'che Seelen i' im L 1790 wurden nur an i jco-gezihtt, 
lund jetzt (1805) foltten ihrer kaum an 300 jnebr übrig 
ieyn. Es ift wohl kein VViderfprucb mit der Schikte- 
•rune des elenden Zuftahdes diefer Menfebent wenn 
^er Vf. (Th. 2. S. 115O ei^hlt, wieHr.ir. Refim^^gfA 

itfundea, die Zahl von 15 PelzjSgern» diatauf euer 
Jetüen Infel wären, zu' vermindern und ein^ von 
dort wegzuführen, hatten mehrere derielben ihn fuis- 
fällig gebeten, fie auf dem^ öden Eiland zu lafleo, wo 
fie vonSeebäreiD, Seevdnln upd deren Ejem reich- 
liche Nahrune, und auch an Kleidans und Brennma- 
terial konen^Mangel hätten. Es lafstfich dtefiss wohl 
dadurch erklären, dafe der Zuftand, worfa diett Men- 
fcben hier einfam, aber ateb frey entfernt vooAuif* 
4ichtle^en, vergleichtingsweife beffer, ala auf an- 
dern dieferlnfeJn.feyn konnte, Auch die Aameli la 
A.UZ. I8IS- VriittrBand. 



Wttlaten, wohin wia fie nun filhren werde. 
Eben fo wenig wie für die Erhattung der MenCche^ 
welche fia hier. gebraucht» (brgt die Comaagnie a^jjt 
ihrem eignen offenbaren Naobtmil , Cur die Erhaltung 
und Vermehnmg dei^ Thiere» von denen fie doch ih- 
ren vornehmftea^winn tieht. . DieSeeottem (^Inltt^ 
mafina) » deren kij^ftliche Felle in China zu loö bia 
l$o Rubel I das Stück verkauft wfrden, find jtiiait 
faft.gandlich ausgeirottat , und di« Seekuh (tri^kuM 
miMUtus. &iUiHjdi^ ehemals in Menge in cUeieli Qä« 
.waffecn » und deren Fleiibh LiabUogsfpaiüa der P^tr 
jigar war , wird nun gar nicht mehr gefunden. Uk 
J. 1 76g foU das laute Ehler diefer Art getddtet feyi|. 
Koaiäk die grölste und wichtiglte Niederlaffung der 
Runen unjter den alentifcben Inwln, hat e^ea f njch|- 
baren Boden» und geniefst bev ihrer hohen ndrdlicb^ 
Lage (unter 56 his 5g Qr* N« Br.) eine^ fo mUdep 
Klima f dafii man in manchem Winter nur eiof ge- 
ring^. Kälte und faft gar keinen Schnee empfiindel:. 
Diefes wird den iiohen Gebirgen an der benacbbarten 
•KAfte daa feften Ijandes von Anierika beygemeffen« 
iNrelcbe mit ewij|;em Eis bedeckt diefe Infel vor den 
rauhen Winden Ichützen. Die Verhiebe , hier Getrea- 
debau einzufbbren, find .indefs milslungei». .Man 
lebreibt diefes dem zu fetten Boden zu. Die Pflanzen 
ichiefsen,in die Höha, liefern nur fehr hohes St roht 
aber keine Körner in den Aebren. Auch Hülfen* 
fruchte blühen nur im Sommer, liefern aber nie. reifii 
Schoten. Kartoffeln und andre Küchenffewäcbfe 
kommta dagegen fehr a^t. fort. Hr. v. L, bemerkt» 
dals dieEinwonnar vo0kKodjak mitf denen der aodern 
alentifcben Infein unftreitig von. einem Stamiiie fii^. 
Sie ftimmen mit denfelbeu Jo Sitteii mid t>jBbeo69ft 

Snau 4)berein, aber ihre Sprache.ift iehr verfehiedeii« 
iefes. letzte^ ift uns auffallend, und wir ceftehen» 
dafo wir«deffen Riefatigkeit berweiieln, und veiinu- 
then die Unahnlidikeit der Sprachen beruhe nur auf 
einer zu oberflächlichen Beobachtung. Dem .ganz 
ungew4)fanten Obre kommen auph nur verfchiedne 
•Dulecte einer, uabekaonten Sprache als Grundver* 
£Dhiedenbeiten vor. Der Vf«. erzählt» suverlaifig g^ 
hört zu haben , dafs bey dan Eingeborneni in Kodpilc 
eheliche Vobindungen zwilcben Gelbbwifiien», ja 
Aeltern und Kindern ftatt finden« Ein Ateüte» 
den der Vf. hierüber befragte , geftaod es und fagte : 
wir folgen hierin dem fieyfpieie der Seeotlern und 
Scehuma; . Die fieimlen cier Compagnie hemmen 
derslefohen Unfiltliohkeiten nicht. . Se felbft find 
höchiV unmoralifebe Menföhen, welche fowobi die 
hielier geiandten RuiTen (wie fchon erwähnt Pro- 
müichienikery getiantot)« als die Aleutea ganz üh- 
(4) S menfch- 
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menlchlich - bthsndelfi. Die uaumCphrankte Ge» 
iraUv welche dteleo BMait^D," die^oft iabre ku 
Reioe Nachricht} noch Weirusg too cler Compagbi«*' 
Direction ^rhaltan^^ ^ülafflan ift j yAt f^fy «eit». .20r 
Zeit , wie der Vf. hieber kam , war Hr. v. Bartmof 
das OberbMDt , ein Mann von fehr groflwr Tbätig» 
keit, Oerecbtigkeils - und Ordnungsliebe, der bin* 
oen mehr als 30 Jahren, die er hier regierte', man- 
ches Gute eingerichtet hatte. Nor durch die ftete 
VmgebMe ifon d«n fchleehteftea 'Leitteki , ja zum 
iPfaeil wlrkHchen Verbrechern , welche ftrenn Be« 
fiaildlttng foderten, war erab^bSrlet, und dieMenge 
i^irier Gefehifte hinderte ihn alles zuQberfehn, ds^ 
her er vieles den nntergieordneten Auffehem llberbrf- 
fen murste r die ihre Gewrtt miisbvribobleni. Aufder 
Infd Kpdjak, als dem Hau|>tfitz der Ooropagoie.ia 
liefen 'Öegendeo, find viele anfehnliche Gebäude, 
%ine Kirche Tdeeh befteht der Gottesdienft nur in Ge- 
ffemonieir), Sehute und Magaiine , w^iln grobe Vo»- 
Mtbe 'verwahrt werden. Man febitzte im lofar 180$ 
Ylen Werth der faier aofgebmmelten FeUe von Setol- 
tam , Zobeln, fchwarzen Mren und Seelöwen an bev- 
toabe zwey Millionen Rubel. HtAvan Rtfanöf ftiftele 
auf Kodiak eine gute Bibliothek und eine Cahdne Nb- 
tvrallefiiatnnilttng, und liefs einige {iiifge Leute-^zum 
Olusltopfen und Aüfbewähi'en naturhiftorifeber Ge- 
'tenMnde anweifen , und legte den Grund dab lii der 
•Schule Unterricht in der NatnrgeloMchte mit Be- 
flützung der Sammlang gegeben werde. So lobnaa- 
wflrdie es ift, dafii man fich um^die Bildlme diefär 
Menfcnen einige MQhe giebt, fo. tadelt es Hr. i;. L* 
gev^ifs mit vollem Recht , daik alh. Kinder der Aieo- 
^en niöbt nur im Lefen , Schreiben und Heehnen, 
Tendern auch in Oeogra]phie, Mathematik und iti 
ffi^lttöfifcker iSpraeke unterrichtet, und dagegen In 
'den körperliehen Uebunaen verAumt werden , wel- 
che ihnen doch zu ihrer fieftimmung fo feht ndtfaig, 
üi oft fOr ihre Erhaltung uneotbehruch 6nd. Als die 
«Seeottem, auf deren Felle es vorzOglich nbgefehn 
war, durch die Unvorfiditigkelt der Ruffeti an der 
Kofte von Kamtfehatka und bey den faifeln fad aufee- 
Ißeben wäre» % fachte man fie an der Nofd weftkflTte 
i^on Amerika^ wo fie in Menge gef amden werden, auf» 
und dieb gab Apkrs zu den erften dortigen Nieder- 
iafTongen der Ruffsn. * Der Tobön genannte Batimof 
war Stifter derfelben, er mufste aber deshalb mit den 
Eloge^rnen furchtbaren Krieg fohiren. Letztere, 
Jüa/ff^fan genannt,- wiederftanden mit vieleoü Nacb- 
.tfruck , und erhielten von den nordamerikaniibben 
-Frey ftaateo gegen See OtterftUe, • Peuergewehre und 
t^ulver , die fie gut zu gebrauchen lernten. Endlich 
•indefs fiegte Baranof^ der von den Kalufchen Held 
.jybuoi genannt, fich in dem weiten Räume vom 48fren 
>bis 6oiten Gr. N. Br. fahr furchtbar machte* «Das 
Haupt -Btabliflement, welches er hier (unter 57 Grad 
N. Br) jgrfindete, hiefs NiU^ Ar ckamßil 9 vorher Sit- 
'efaa (weicher Name auch noch nebdit jenem fiohbrhal- 
ten), de0en natOrlidie Anlagen zu einer Feitung 
durch die Kuoft noch fehr vermehrt wurden. Dal- 
Mbe da^ffMohlangidorfs UrtheilifoU^die äulserfte 



Grenze der mffifchen ErobeAingen an cBefer KoAe 
feyn ,ida 0» Helbr hm Utta^ aupb weiten fddarärts ^ 
der KDfte ''wohnenden £iil wohner zu zahlreicb tmd. 
Z0 febr «bittcal Jlftf Held Nawk find^ als dafr dimtu:^ 
fie zu bezwingen ie hoffen könnte. Mit den zuni^cbfl 
antnohnenden Kaluichen lebten die Roflen zwar fetzt 
im Frieden y aber auf einen höch[t unficbern PMitb^ 
*und toll BefbfgdlCl f Qr ite Einzelnen an enTj^nen 
Orten Oberfallen zu werden, wie es fcbon mehrmafo 

fefchebn iftr Natarlieh^rmufe bey xUefmiWildea dM 
Erbitterung grofs feyn, gegeji Fremde, die fichLiiB 
Ihre '^fitzungeb eingedrungen ,. und ibniuinicht nur 
ihr • Land, fqndern auch den Fang der Seeottem fatt 
ganz entzögen ,' und dadurch' die Gelegenbeit genom.- 
«leababeiH. gegen -deren Feil. jnop. d^n .Nordanwcili^ 
nern die ihnen fchätzbarften Bedürfniffe eiozuta«» 
JBben , weleber Verkehr fcbon fthr JUn Gange ival. 
Die BmiEBtt , welche die Seeottern; durdb ihn Alebtahi 
und PtomOfehleniken blbft ftiogei»^ täufiohea dere» 
Felle niobt' um, und zwifcfaen <flinen lUld 4eii Kalk- 
fehen fSOt alfo aller Handel weg* Naoh alle«, wm 
uns Hr. v, L* berichtet, kann- min w^uhl •■^»^'ifi^ 
dab die Hefrfchaft der Ruffea «lA der NorduflSkkfiAe 
von Amerika nicht von -Dauer feyn wttrdo , da €e 
^ibnedieil deui Interefb der europiQilcfhett. 'SemiiJMe 
und der nordnmerikanifohen Freyftaetea MUMen ilU 
Hn:i^ ZiNi|rid0i^ beachte die Zeit in Neu* Aswangd 
fahr mjfimsttthig »zu. * Sowohl das . j^yiifefai ÜMe» 
«nacb^ (er hatte aftht einmal eine bteile« :wo mm. 
. Bette fDsgen eiadringeoden Regen gefichert*waiv^ ^ 
der ta^ebe Anblick der mibbandeiten kcanheo Mem- 
feheuf ddnen er mit allem, hier nur' vwrfpe! f i lanT jEifer 
.nicht' helfieo^ konnte, drOclUeihn lehr niedefv'Auc^ 
zu aatmAiiftofiicben Beobeehtuogen hatte er dksht dte 
Gelegenheir^ - zu welche . ihn ilelfnung gamarhe 
war. Er gieht von denfelben- in einem hier abge* 
druckten , aber nicht abgefandlen , im Fehrtlar iSo^ 
an Bkmtnhßch gefchriebenen Briefe Nachricht« Una 
die Zeit mögBchft gut zu benutzen, befuobteHr.tx.^ 
die. etwa tjo Wente von Neu« Arcbaogrl angelegte 
neue Ninderiaffnng und fleftuuf der Kelufcbea ; #1^ 
{gleich ihn wisen 3er von den abgeneiglen C^e&naiu^ 

Bin diefer ktenfc^n zu bebrgeoden CieCahr^ div 
n. V. Rtßucf und Bar^mf abriethen. Er hatte auf 
dieferzu Waffer gemachten Beile einen lehr /^ilde* 
ten nordamerikanifchen Seefahrer , der auch in Neu* 
Arcbangel Qberwinlerte» mm Beg^iter, end eise 
Kalufcbin, die an einen Baiffen verbeiraAet .wai^ 
«r'Ffihrerin und Dolmetfeherin« Aufserdeo» warM 
ifam^ Icoba Aleuten mitgegeben« Diefe Re^^tl^ 
den heften l£f folg. Der nordamerikariiftbe -iEretuMl 
fand unter dem Kalulcheo, mit denen er fchen ofi^ 
gehandelt« viele Belcannte, und die JQolmeticherlo 
führte die Reuenden gerade nach d^ Feftuog zu iki- 
-rem dort wohncAden Vf«4er. Diefs. verfchante ^ 
.hefte Aufnahme. Hr^ u. X. fand idiefc Wilden viel 
fittlscher und roebtlioher ale di< Aleutep. Jede Fami- 
he wurde nnabluLogig tfOA ihrem H^QSvater r^erl. 
Die Familien und Stimme haben oft Streitigkeiten 
unter eihander » aber bey dem Angriff eines fremd^ 
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F*iiMtef «.B^rfÄllnIhlit werden *«fefof Oft fc»^. 
faüüdt, öpd^ rite vereieen 6di zur atonefaifatiiaii Vec- 
tiMi3iciio& ; Shemats iRTtren ihife Wiffdo Bogeo.utttf 
VfMfe« «ber jetzt werdtncdiefe ner bey Seeottem «ad 
Sfcehvick- Jwi gebjeeu^il» FUoleiijiiod Pulver, «vttii» 
dm;iW^ roa mn NipiccIaiiierikiBera erhftltaii y itiä m 
eltaemeinen' Gebreoeb. Oie Wilden , euch die Wcäf* 
Ibf , .«#iffea-febr *gvl -toH-dea'Geiniebrel» venziigeho« 
und ^r^a Oüte Co riohtig zq bennbeilen , deb mßä, 
um:- tmt. Idblecbtea^ieiobt betrogen ]moo* Nur irerftet^i 
fie aklil diaKunft irgendeic^Gebrecbea eo den fiünten 
nMeübefierDb' Wenn deber eine Scbranbeuahrauch". 
fear Geworden , oder eine Feder gefpruDgen ift^' wiixt 
cbtt Gewehr ihnen indbrauchbar. Die NonUmerikait 
Ber haben alfo auf ihx<0n Hgndelsibbiffen Bdobfenr 
fahäfter, wdcbe fcbadhaft gewordene Gewehre wohl- 
iail: einhandeln^ und fie naqbher , .wenn £e .euagrtteC? 
li^ »« . als neu > wtedür , verkaafen. Die; Aeimadeü 
feeaeh^ea in den HOlliti'derKalufohen mehrere Nächtn 
fQ>. und nie #«ffde^ vdfi ' jbren Mmitgebracbten Sachen 
4aM^ rinndefte entwemlet. Ob »fie- von eksBeoi ^tiii-« 
<ten Wefen irgend einen Begrifft haben» war nicht 

tivnntdeekew*' ^. i , 

.. Um^imm Maneel an frifchea Leben^oaitteln ebznr 
hriSeor» fa&ie im Februar igo6iir. ii.ife/!»«a/den£ni'. 
UUnfe« .dle>fpaail6faen Befitzuegeop a«4ieCaciKülkp 
M^ Amerika an heCnehen t und Langidarfi^ diar ikm 
hagMMe^ erfaielt hiednrch GelefiaahMtauabtUafeii» 
wemg beliamiten Oegandei?^ zu lehn. Er ^Mbt.. Otter 
djefeiben iatereflante r^briobf en« JDSe Anrnehnaeitl 
St^ Francisco , der nördJicbftto fpfniibban Niederlaf*^ 
iang in Neu - Kalifornien^ war naymein f reundfcliafiN 
Beti^ «nd diefo Verfetaung. iH ein milderes Clima be>« 
Icam aUeh febr mit« Da aber allen fremden Sebitfea 
dar 2nt»itt in den fpAiiichen Cotenien imterbgt ifly 
kr verdmikte man dem .Umftander« dafs die Krufentt 
JknrnCche Expedition hier fehen Idogft bekannt .war, 
and noan hier wie in allen foaaifahen Niedarlafiangen 
aMdrOcIclichea Itefefal dee Hofes, nach Anfnohen dea 
auffifchen erlialtea. haue , fie gut anfzun^a^n, data 
diafea.)etatgefobah. Atea war z» alient bereit» was fM 
die BedOrfniOe des Schilfes: und deOen i weiterer Beitel 
atfördbn wurde» Nur auf die Ueberlaflong von Ge^ 
treide»' Gemüfe und gelalznem Fleuch gmen TwM 
' wndr andre den Spaniern fahr aageoehme^brikwaa<^ 
IM 9 welclie RifmKof von einem nordamerihanlfchen 
Schiff erhandelt hatte und hier anbot» durfte meor 
€ah ohne zuvor eingeholte firlauhoifa deaViee* Königs 
^eaa Meodco nicht eitiUttea» wel<^e 4rt>gewarte^: we vd^ 
a^ebta. and^ach einaienfoda dend dieferf beideri TheüeH 
fahroakgdicheTaor<^ zaStkndekam^ Uf^i9.tU^!tmf{(ivt 
la diefer Beüebefebreibttkig« fo wie ip <ler Ifyif^vsßiri^ 
fAen als eia Mann von viel Eilelk^Mt, feuriger Jonbilt 
daogsknifit^ aber nicht {ehr. reifem^ Ur|ii^.?r{cheio^^ 
ImtteabernDcbviekwätf.rjsehendeEniwtirf^ 
dBbverbjiidnna' zWificbeo dea. fpaniiaha#^9l»fi^Hngiil 
aad»«den Ynffiläien. . fik^ wollte letztere» ane^Kayisi:^ 
ichatka und Sibirien, aus erftern mit .Oelreidc^veft 
fergen, und dieles mit enropäifcben Fabrikwaaren' be^ 
zahlen» Die Aboeigang dea fpanifefaea Hcdea 



jede Verbifil««g mik Fremde«, ho»e ^r wohl zu 
OberwMded; er woUle deshalb 6ch.fofdrt,aacb der 
RAckleunft iif Betarrtmrg zuin Minifter leipes Hofes 
ia^adrid tcaeaaen lallea« Z*«lei<ph wollte er durch» 
{eme Verbiiiduag mit der Tpofter de^ Qommandan- 
ton.vün Sti FrAaCisco, . deren edle fchö^it ihn zue 
Liebe* eotsandat hrftte,, das Band zwifchen beiden 
Mächten noob fofter knöpfea» - Leidcrl find diefe 
Eatwürfe dnrch A^A:Tod vereitdt, der auf der 
Mckreife hi, Sibirien diftth 4dnen Pferdefturz feirf 
Leben endete. Hr. v. L. macht aber gegen die Aus- 
fahrung des Han^lcHrii^nÄ -opch Ja ff/ Natur der* 
Sache liegende Ein wörfe. Es fcheiot allerdings weit 
natttriicher, dafs nach Ho. v. KrufiMitns Vorfchlag, 
die RuITen durch ein: voaKranRadt»abgefandtes Schiff 
mit lief ländifchem Getreide^ welches wohlfeiler^als 
das kalifornifche ift, " Kaiiitfchatha xmä ihre W»lrÄ 
verforgen^ und mit dien .dort erhaftettetf See- Otter* 
feilen chinerifche Producta .ehitau!cheh,M^ekhe fie im 
Norden von Europa vbrtheilhiifk ' abfetÄir'- können. 
Die foanifphen ■Hefitiongeh in Newi^Käliftmfiien brin- 
gen cler Kroqe wenig ein. Der Hauplzweck der Re- 
gierung feheint die Bckebi^mig'der'Indhiner ^w fcyo. 
Deshalb find Miffionen a igelegt ^deren jede auameh- 
nifti «an, der*Ri}ee«.befeMetÄn, QeiMjcbctnJtefteh^n» 
watehe-dia saei ^Ebejl n^i^ÄwaTO ;znfemmee|ett^^^ 
tealflcBanerM^ailld^. «»erefif.be zur Atfe^^ äu^ 

laUten, und iheeMtlg«ch r.icUipVjP^,|?^ 
mittel aualh^eaK Der Zi^lbna dieter WildeoV bc-. 
merkt der Vf , . iftt.i|nftfeitig. ,Ki0 J)etfw :die vqt* 
her genoiTene Uaafrh^gigkei)^ Sie find gegen Man- 
ml:(ferchaw» haben ]mw dem milden Clima nur niä* 
bige Arbeitr'ihfe eheiMl«ei Sitten, yttgnfXganfSdn. 
und£pielfr beybebelten. Sie bewcafen fich auch im 
Qaaacti febr^folgfdm^ mirf fiele hundert Werden von 
da«. wenige«! Geiftliohaa.refiiMrt» welche iiuir einigt 
Soldatan.ztt ihrem Scl»ntt|; l^bveo. Aber, dennoch regt 
fi^ bey einifpen diefer Indianer der Trieb zur Frey* 
hak, indem fie 7iif«ei>en. zu eatflieheh verrochen»' 
meifiiens abar wieder eiiiaebr^cht werden , . weil fie 
niebtiieiebt-' irgendwo Aufnahme finden, »a *^ 
Stanime dtefer Ittdianer in j beft^ndigjr Feindrchaft le* 
ben. Hr. v. L. machet die Bei|Berkung, dafe diefe Wilden, 
welche bey St* Francisco in einem fehr milden Kljroa 
(«ntar 38 Gr.' N. Br.) .wohnen» fehr klein, häfslich 
und die befcl|r$nk|eften MerUchen warjen , die ihn» 
je vorgekommen, dagegen die ao Grad nördlicher 
veOhneitden Ka|i4*eif ,-v?eV?b?;?oi> »»#1^^^ "ubei'öir 
Klinm zu käiHirfen b^beom (weit mehr OeifteSflhtek^it 
befitzany nnd.a|i4b cio>m kjpftigern^Charakter WweV 
&n» Da gerade diefe^Oflga^den noch fo lehr un^e» 
I(annt.find, tio >i«t|^.n^Mrjy MW^lftewön^cbt , daft* der. 
Vf. die WerjÄefnpdnen Völker pod MeprchenlÄmma 
ilüt etiw?eui«^ Biiftiipin^hejt b^ and ihre^ 

Vei^alu<^^la|lhfifini.i}s»ate4tät.ten w4 Sprache gej 
nlM0»r .ger«bftden.MhMt^\ .nZtt.riiebrem Miffionen ge-' 
höW *iM.*^d«e;8^s^\liJit$retab^^ wb imter 

^rm* Q^^qi9if%^^\^ß eine:.BefatzuRg von ctü^ha^ 
hundert Mann ift y von denen mmn einzelne an die« 

werden. lieben diefen Anlagen 

find 



* B«j der ^rofsen Menge (blchefT 
tvirW alier mögtichah VafrA'b^&tttn^ 
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IJnd floch Puehl^Sy Colonlen Von lovalida, «lebii« 
den Cetreidebao auf 6»m fr»ebtbansn Bocton arft 

K')r$tem Erfolg treiben. Merfcwtlrdig^ft, daft ditf«; 
lonieen von opanfera \n dar VoUtsmean ganz . nn«^- 
pmein zimcliitien , dagegen die Zahl der to mt^ mun 
in uurewobnter Ilege^Däfeig^eit gebaltnen Indianer 
qrum firftannen abnimmt t welobes unfrer Meinung 
nach» beweifet» dafaeln zwangroIlerZnftand, ancn 
wenn er gerade nieht mit barlem Druck und Man- 

fei .fvcrbunden ift, deo Menfohen nicht wohl b»> 
öount. 

fßtr B$/ohtu/r/0lge.) 

O«KON0MIB. 

. Bnitiv, kl d. Nikolaifchep Bucbh* : KuHf^" TubeU 
ien für g$fikmtten^^ befchlafene ^tii runde Holzer^^ 
I rntiß GetätaiiUen naek ThaTern^und Gutdett henck* 
."^ nitf imd FoUnz^ Tabellen <,* Zßr ErUichterUng de¥ 
jünsher$<hnmg. Hierausgegeben von Gtorg Lud- 
wig Hartigi HdnigU PreuTs. Oberlandforftmei* 
Iter, Stjj^rath und Mitglied. n^^o^rer gelehrten 
GefelilcUafu^ 1815. XV| u. 428 S, gx. g. 

TaMlen ,• welebe^ 
fcheint e»2#er 

eine llberfinlBge' Arbeit ^ü feviir^ fiv inech duneli neeoa 
Verinebren j^tr wblKn *^ ^Ileii^ Hr.'iVrfaticf) dafa der- 

fröDsie iTbeil d^er 'bisher errch)«nenen 'Kubil^tabeUan 
^br vnzuvJrlSfii^/unTelUMndig cmd unbequem find: 
glaubte alfer >. dafs es icein un verdien ftlichea unter* 
nebmen. fey,V2ararläffige ij|nd''al%emeiB bl*auebhare 
Tabellen, zuf großen ErMcbtetuitg deif kobifchen 
Bertcbnung des Holzes beym Verkauf derfelbfin zu 
entwerfen. ^Was man in' d^tt bisherigen TabeHen 
^rmi^,t, nämlich die Bere^hnuffg der gefiigten od«^ 
gercbflitteneo Hölzer^ und düfs die runden H^zer 
entweder blofs nach demDürehmefler pder blofs nach 
dem Umfange berechnet, iitldcNe kleinern Stamme 
VJ^ Sjtffcke gdif Dicfrl; befMkftcbtigt find; ift dorcb' 
die gegenwärtigen geHsiftet; und' in fo fern verdienen 
fie vor allen den Vorzug. Iter Vf. hat dabey auf den 
gröfstenTheil von^Deutfehfond) und befonders auf 
4ie E^wgl* Preufsirehen Staaten , fo wie auch auf die 
|)js jetzt aUgemeinfte Mefruhgahietbode ROckficht ge- 
siMunen und deswegen das KwdIfiheiHgt Maala zun 
0runde gelegt. j , 

ifUm ßr.'gefcbnittem IjiHiH^ DUtm^ BoUm, 
JRa»i^^4s«T*'^«' ^^^ g^'^^^? iZöU^Dibke und ftei^ 

Sin bis zua^Q^^nlt jede^miligerZunahicie von-fZ^lL 
ie Breite ift tOtr ]eden belben Zoll Dicke bis auf tf 
Zolifaferephriet.! Di^iiäi^^t bisauf «oFufs. Sind 
längere Stocke zu b^eichnen, fo ift derikiMkinbalt( 
«on (o viel üs dieCäbgeBbeflSd f^ufs bM^; zu die-' 

lün uni J?;&S^V• t w^.»Si^ find to« lo iSoll- Diök^ 
wxd Breile in W tu ^ctZtAi Dieke und 36 ZoÜ Breiie;» 
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tay einer Unge von 60 Pufii btfeelmef. HL Xmiik- 
Tabettw/Ut ruikk OUzir mm 4er Uwrfamg uni ^fk 
lÄnge bekämt find. Diefe Tabellen find ron einaiu 
IMang von 9 Zoll bia zu 190 Zoll und einer ledöm^ 
9MI -Länge ^on ^ Fofe bereiebnet B^rni Oebraoek 
dcrfelben fucbt man vorher A^m nMlirwVmhnf im« 
me ganze LSnge des Stammes , wo man alsdann imtnc: 
dfefem gefundenen Umfange neben der die UTnee^fanr 
Summes bezeichnenden Zabl, den Kubikinhalt fimtotpi 
Dlefe Tabellen können aucb zur Bereehnvng der ie^ 
getßrm^en Stämme 4im%n^ wenn man oacbdbn^««^ 
Um UiMangeund der L9ctge des Stammes feinen fan^ 
fcikhihalt fucbt, und davon f als den kOrperÜ^m^ 
Inhalt des Kegeli nimmt. IV. Kubik-TeAeUe fl^ 
runde HMzer wenn dir Dnrckmejfer und die Länge te^ 
bannt find. Sie gehen von i bis zu 48 Zoll Dun£mf^ 
. fer ber 60 Fufs Lange. Auefa diefe Tabelle kann znr 
Berechoüiig der kegeififrmigin Stamme, auf dielelte 
Art wie die vorhergehende gebraucht werdeai. Oiai 
QM^ Tabellen V, VI und Vil^nd zur Eriekhianu« 
der Bereduinng des Geldwerthes einer Asaatd nm 
Kubikfufsenavitvf orfen. Da die Berechnung ndb Tkn 
1er zu 34 und zu ooGrofchen, und letzteve nie mmI 
zu in Pfennige, fo wie nach Golden, Knnaei aaf 
Heller ^machr.worden, f6 find folche Alr.die wc^. 
fehiedenen detttfchen Lander brauchbar. VIH. InMa 
M^ 4as GiUndif der mreMgliokflem *nnd gemeHnßm 
mMMzer. Bender PorftvvirtibfckaftMn^braoehlpar. 
3U. TeibeUen zur Erliichterung' dtßr Zimsrecknungen^, 
Biurefa den eefarauch diefer Tabellen läftt iich fiodeo.;;' 
i) .W)e grofs ein gewiRe Jahre lang zu be&imoireia 
Pft)centenao6gel{ebengeWe(enesKapHalvör fenerZtnlt 

Ewefen ift; »fir) Z« welcher Summe ein fetzt ausg/dU-^,. 
nes Kapital biimen einer Feftgefeanen ZfeH Ui*;^ 
wächfib, wann die Zinfen alle Jafar zum Kaptele geK 
fchiagen, ubd a^fo aus den Zinfen wieder ZtnCen gez<i^; 

5en werden. 3) Wie viel eine nach einer befUmmtnar. 
LnzaM voft Janren zahlbare Geldfumme jetzt werih ift». 
unter der Vbrausfetzung, dafs von dmok jetzt zu znbv^' 
lenden Kapitale' ebenfatis Zinlen aus Zinlen getEe^ond 
vrerden» und dafs aifo das jetzt zu zahlende KraiCai fatt; 
denZinfen und Zwrfebenzinfen nach Verlauf der biar^ 
ftin^mtenZeit jener Summe vollkommen gleioh fey«. 
Der Vf. macht durch Aufgaben einen feden Fall deiü«' 
libh, und zemt dadurch wie di^fe Tabellen zu gebran* 
ehen find. Sie fiod bey der Berechnung desOeUwier • 
the^ eines Waldes mit Nutzen anzuwenden^ 

Den Werth diefer föromtlichen Kiibik-Talulirja 
Aberhaupt wird der praktifebe Porftmann bey« C ie- 
braoobe derfaibenr fehitzen lernen« • Sie<fibartfeffinm 
alle biaber erfdlienenean VoUftfindij^t «nd üHgern«^ 
ner Brauchbarkeit. Sie find in den Preobifi^m iittat 
ten allgemein' eingefiahrt^ und HeCb wünlcht, dafs fii 
iil mehreren deittfchen Staaten geCetzlicb ^nge:führt» 
tflid dadurch die CJngleithbeit und Ungewißheit ge^ 
hoben Wetdeto 'mögen,* <^ bey dem Gebrauch 6me:\ 
f(ibi«dtlramgen Tabelten 000b* faft aüentbalbeQ 
zie|;rw«denl ^ * i^- 5 , 
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' f «MOKFüRT a.^ M* 9 bf W)I«0M8 : Benurkungtn auf 
0imtr Rnfe um die U^elt in den ^hriu igo} iis 
1807» voD G.iT. 1^09 Laugsdofff u. f. w* 

^EefifSufi dgf im vorigen itück mhgebroakenen ft^äer^mLy 

Nach der Rflckkünft in Neu*Arohaagel kontiii 
Hn V. £. den dortieen fo unaDgenehmen Aufent- 
llalt oieht län^r aiMhalten. Er fachte und erhielt 
rcfn dmm Rn.Sefanof leine Eotlaffung, «od entlcMofs 
fich mit feinem Freunde, dem nordamerikanifchen 
SeefabreTs aof^einemzwar fchlechten, toüi Promflfeh-' 
leniken gebauten Schiffe über Rodjak nach Oebotek 
Mrack^vn^fen. Die Eingebomen an der Kafle des 
amenkanifcben feften Landes auf derHalbinM'Alakfa, 
wo mebnnaien gelandet wurde , gefielen dem Vf. bef- 
^4er , als die Bewohner von Ko^äk« Jene bau Aen 
ihre 'Böte mit Kunftfleffis und in fo fchöneft Formeii, 
dafs der Vf. fich wundert, wie fie dieRuflen niökt 
'nachahmen. Die Volksmenge hatte aber auch hier 
fehr abgenommen durch die unmenfchliclie Behand- 
lung, weictie diefe Menfehed bey demSeMttel>nfBinge, 
-wozu fie gebraucht werden, erfahren. In einem Orte, 
wo tfer ^f. war , feilte die Zahl der Bewohner ron 
idoobie zu 40 fich vermindert haben. Man fabe Aber* 
all nur vöch Qreifeund Weiber. 
^ Bey önalaska , einer der bedeutendften von den 
FüchSiAfeln , fahe unfer Vf. eine vor einigen Jatwen 
rr8o^}aüs demMeeresgraüdebervorgekommene neue 
' iniel. Nahe dabey war ein fchon feit langer Zeit den 
Aleuten bekannter Fels , der von Seehunden und See- 
iQfwen hfiufig befncht, Md deshalb das Ziel der auf 
^Aiefe Thiere gemadhten Jagden war. PkVtdich fah 
hian diefen Fels in dicken Rauch gehoUt, imd'endlleb 
erfchien die neue Infel. Der V^ borte von einigen 
fiinwobnern von ünalaska, die fie befucht hatten, 
dafs fie voll Sjpalten und Hälen' fcy , aus denen grofscr 
Dampf und Hitze hervorphe. Etwas Seebäreofleifcb, 
das fie in einer folchen HAle anftuengen , war nach 
kurzer '^it ohne Feuer, völlig gekocht. Trinkwaf- 
fer wurde auf diefer Infel nicht gefunden. Ein in die 
Hohe ftetgender Berg auf derielben vevindert feine 
Form oft, bald fcheint er hoch und fpitz, bald abge- 
rundet und niedrig, bald brennt er lichterloh, bald 
raucht er n»ehr oder minder. Diefer Pik nimmt 
ßbrlich an HOhe, fo wie die Infel an Vnihng zu. 
Der amerikanifcbe Seefahrer mufste den Vorf^z auf- 
geben , mit dem fcbleefaten Schiffe bey widrigem 
Winde, Oobotlk zu erreichen. Man lief im Peter- 
PaolsbäfoB auf Kamtfefaalka ein. Hr. v. U verwelke 
A. L. Z, m$. DritUr Bamd. 



tiUtt neun Monate in dfefeaa Lande , und wandte d}e 
Zeiten, es in mehrern Richtungen zu d.urcfa reifes, 
und fich genaue KenntniOe von demfelben zu erwer- 
ben. Er verfpricht noch ein ausführliches Weiin Ober 
daffelbe, giebt aber fchon hier gute Naohriohten^ Ot 
Hr. V. Krujenflem vorzQglieh die politlfche VerfaiTung 
befcbrieben bat, fo ift die Schilderung des natarlicheo 
Zuftandes, merkwürdiger Thiere und andrer Pro- 
ducte , der Gegen&and, mit dem fich unfar Vf. aaai 
meiften berohaßigt. Sein Urtbeil itimmt nrit dam 
der heften Reifebefchreiber, unter denen JTra/irfofiM- 
fifto/. Steiler nebft Krufenfieru die wk^ktigften find» 
darin fiberein, dafs .cHe gewöhnlichen Vorftellungen 
von diefem Lande demfelben Unrecht thun. Das Klima 
von Kamtfebatlu ift wirklieh milder, als das vc« 
mefarem Gegeiideh Sibiriens, die Kalte in den mei* 
fkm Wintern ifk ganz ertsfgbch, der Boden ift aller 
Galtnr fähig, und wflrde, wenn die Anwohner zu 

g »hörigem Fleifil ermtintert wfirden , an Getreide und 
emafe weit mehr hervorbringen, als feiner eignen 
Bewohner Bedllrf nifle, auch bey einer nraleicb grö- 
fsern Volksmenge, als feine jetzige ift. Sune Vieb« 
zucbt, faine Fiichereyen find ichon Im gegenwärtigen 
Zuftande fehr eintraglieh , und die koftbaren Pelz- 
werke bieten den Stoff za einem Handel dar, bey 
welchem Kamtfchatke fiob fehr wobl befinden , tfnd 
aueh die Krone bedeutend ohne Druck der Unter« 
1 hauen gewinnen wfirde. Dafe diehs 'sUea bis )etat, 
obdeiclvKamtfefaatka bereits feit langer als 100 Jabrtn 
roffifebe Provinz ift, noeb nicht der Fall, und Kamt« 
fehatka nicht, wie es könnte, benutzt wird, ift allein 
Schuld der vemachläffigtenFOrforge fftr daOelbe, und 
dafs diefes entfernte Land meifteos Beamten fiberläf« 
fen worden, welche von den nieddgften Leidenfchaftan 
regieit weiiieo , und 'fidi weder um dm Interefle des 
Staats noch der Untertbanen bekfimmem. Möckte 
unfers VfS. Stimme , der fich hierin ganz mit der des 
tdien' Krufenßems vereinigt, doch gehört werden! 
Mögen die Nachriehten desHn. in L* über das Beneh« 
men der Beamten der Ruffifch • AmerikanÜcben Com« 

Cgnie (bwöM in Kamtfcbalka als auf den aientifchen 
Mn und ali'der NordweftkOlke von Amerika diew- 
nigen «rietzen , wekhe ein fehr ausgezeichneter rura- 
ibher Officier 9. DavUoff^ der dide Expedition mit- 

femaobt, niedergefehrieben und tut Bekanntmachung 
eftimmt haitte , und welche nach dem frühe erfolg- 
ten Tode defielHen ungedruekt gebÜelien find, auF 
welche ichon Krufenßevn aoffmerkiam machte, fiehe 
A. L. Z. von 1919. Erg. Bl. Nr. sa. 

Hr. V. L> giebt ausführliche Nachrichten Von dien 

anarkwOrdlgftan Thiesarten iniüunlfb|atk« > voraOg- 

(4) T lieh 
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lieb Ton den Ronden, welche den Eamtfchadalen be- 
fonders nütz)icb , als Zogthiere dem Pferde weit vor- 
tuzieben fina , da 6e weit minder koftbare Unterhal- 
tung fordern. Sie find vielen Krankheiten unterwor- 
fen, aber vom ToUwerden derfelben hörte der Vf. 
kein Beyfpiel. ,Den ganzen Sotjl^mer hiftdurcb 6nd 
diefe Himde, deren wohlhabende Kamtfchadalen 
ganze Heerden haben , fich felbft überlaffen und fa«' 
V Qhen fich ihre Nahrung. Im Winter werden fie an 
Ketten angefchloffen , um immer zur Hand zu feyn, 
wenn man ihrer zum Ziehen bedarf. Sie find aas- 
dauernder wie Rennthiere^ und obgleich fie weniger 
Jbhnett hHifen, kommt man mit ihnen doeh beÜer 
fort» und madit in einem Tage eine gvöfsere Strecke 
Wegs. Der Vf. be(uchte auch noch die Koräkewy h'iner 
an Bildung und Sitten den Kamtfchadalen febr ähnli- 
fhe, nur chiroh dieSjprache verfchiedene Nation. Sie 
leben mit ihren hördiicben Nachbarn» Tfebuktfcheo» 
die ihre Unabhängigkeit behaupten, in fteten Stret- 
figkeiteu, und fchfiefseB fich daher an die Ruffea 

fern an. Der Zobelfang ift ihre Befchäftigung, aber 
ie Rennthiere machen ihren grofsten Reichthum 
ans. Der Vf. macht die Bemerkung, dafs jedes der 
uncuitirlrten Völker et» eignes Thier hat , von dem 
es ficb vorztalicb nährt und voii dem fein ganzer 
WoÜftaod abnängt. S0 ^der Aleute den Seehund, 
der Kamtfchadale den Hund, der Koräke das Renn- 
tliier und der Jakute das Pferd. Letzteies Volk lernt* 
«nfer Vf. auf der Reife kennen, die er von Ochotsk,. 
wohin er aus Kamtfohatka gieng, durch Sibirien theils 
zu Pferde, theils auf dem breiten Lenaftrom machte« 
Diefe Reife, auf welcher Hr. v. L. nur* von einem Ke- 
fiiken- und etlichen Jakuten begleitet wurde, war mit 
jnancherley Gefahren verbunden, fowohl wecen der 
böfen- Wege durch Waldungen, dureh welche man 
ficb oft mit dem Beile durchhauen mufste , als auch 
wegen der groben Verbrecher, die kurz vor dem Auf- 
bnicb dee vfs. von Ochotsk entfpruogen wftren und 
die Strafse höchft unficher nachten. Doch wurde ' 
dei^ Vf. nirgends aneegriffen» und fand dey den- Jaku- 
ten überall gute Aufnahme. So wie er fich der Stadt 
g'akiUsk nfiherte » wurde ihm GivililatitHi merkbarer* 
Inige 30 Werfte vou diefer Stadt fangen die regel- 
vaäfsigen. Ppftftationeu an , )ede von ao bis 40 Werfte,, 
welche bis Petersburg ununterbrochen fahren» la 
Jaktt^kift dioKake lehr grofs. Sogar im Sommer 

' thauet d£e Erde niemals Aber zwey FuXs auf, und das 
Fleifchi frievt a:^ch iu den bevnahe flachen Kellern. 
Von hier aus fuhr der Vf.: meiitens auf der Lena, de- 
ven. Uhr doreh eine* Meiue Dörfer utid Wohnungea 
belebt waren. Mnisk » cUe wichtigfte^ Stadt in Sibf- 
irien ,. Süz des Gouvernements^ bat gegeur 30000 Ein-, 
wohner» Ober jaKirchea; indem dortigen. Gymna-^ 
fium: wird: nacb Befehl der K. Katharina U. die japa- 
»ifche- Sprache von einem ge^men Japans gelehrt. 

' Sei; Handel ift beträebtlicb». da Irkutsk Stapelplat» 
ton süie:\Kaarea ift,. die- aus Rufsland über kiaehia 
BachGhijaa^ und fiberObhotsk nach fUmtfchatka und 
Anie.i!ika?hint-,..und von <!oirt zurAckgehn.. Daher finr 
dsit diss £ii»q^ hiac laik eJk Ia^ 



die vortreffHchibn «uslandifciien Weine f)Br f(äir bil- 
lige Preife. Die Lebensart der Einwohner idfaert 
ficb mehr den orientalüchen Sifteo« Der Vf. niiifrle 
SU Fortfetzung feiner Reife die Scbh'ttenfahrt abwar- 
ten ^ und kam im März igog in St Petersburg «n, 
faft swe j Jahre fpäter , als Hr. «. Krufimßgrm » der 
leine Reife bereits im Anguft igo6 zu Weder geeodigt 
hatte. Wir endte^n hier cßefe Aoszeichnungen aus ei« 
nemWerk, welches fQr Lander und Völkerkunde böcbft 
wichtig ift , und das eigne Lefcn aUwr Uebhaber die» 
fer Wiffenfcbaften fehr verdient. Noch halten wir 
für Pfticht zu bemerken, dafs- der Verleger diÜue 
Werks, Hr. Wilmens in Frankfurt a.M., daff^^ ia 
einem feinem hmern Wertb angemefiiflta Qoartfor- 
mat auf weiXsem Papier > und fehr Ichönen , auch cor- 
recten Druck geliefert, und alfo das böfe, von uns 
üoboA ehmals gerügte, Beyfpie) des Berliner BmA- 
händlera Spener nicht nachgeahmt hat , welcher dMi 
treffliche Krufit^kmßchi Werk in das Zweigfermat ej- 
nes Tafchenbuens gezwängt^ und durcb Ueinliehea' 
I>ruck deffen Lefea dea Augen bef^hwerlieb gsmacAr 
bat. Auch die Petersburger Original. ibinte dlar 
Krufinflemfcken ReKebefchreibung wird aalmlse und 
Gate des Puiers und Schönheit des Driioks v» der 
tangschrffcMH fehr flhertroffecu Wir bemerke ^ 
fe^ um £9 lieber, da die meiften deutfchaa ffurtblfwii^ 
1er bey verhältnifsmfibig theuem Preife» üy wEenig 
Sorge^fflr dasAeufsere der BOeber tra^n. So. fehr 
wir es loben , dals bey dielem wichtigen Werke voyi 
Hr. Wilmaos eine Ausnahme gemacht ift,. fo milfim 
wir es dagegen* tadeln, dafs weder durch ein Heg iAer» 
noch einmal durch ein Verzeichnifs der lüpitel und 
deren Inhalt, noch durch Ueberfchnfte» der Seitoa 
fQr den bequemen Gebrauch des Buchs getorgt iSt^ 
und der. Lefer nur luH Mähe einzelne SteUeni» die er 
wieder nachfehen wiH, auffinden kann. Die blnzü* 
ifäglen ILiMpfer find inZeichnung und Stich vortreff- 
ich,, nur iit auch bey ihnen der Fehler iKgasgea, 
daCs fie ohne alle UnterCchrift, und fo§ar ohneNumam 
find, und man daher die ira nßen Bande am- Ende aa« 
gehängte Erklärung nicht ohne UobefuemiichJceie g»» 
brauchen kann. Pie zu dtm zmiffün Bande gehdriMn 
Kupfer find mit ihre» Eckläcungea in. befondara Hef- 
ten beygefügt^ 

tHtLOSOBHlB. ' 

LAHDaMUT, b. Krttll: Dii Ptätonifeki BbtHMU 
von Giorg Anton HHgt^ Profeffor am k6ni^. 
Gymnafium zuSalzburg. i8i3- 129 S. 8; (^^ g^O 

« 

Die Platonifche Dialektik ^rd aus ^UefiiflU Werke 
fehwerlich jemand erkennen» Win würden lieber 

flauben , deis- der Vf» einen andern Zweck hinter die 
Malektik dea Plato verfteckt habe , als dafs. der D^r- 
ftellung diefer diefe Schrift gewidmet, fey^ wenn es 
der Vk nacht Sfo fgeradeun in. der. Vorreda erkJäit, 
und in der Zukunft noch einmal ein. fehr w^adoxis- 
ITort Ober Piatos. Dialektik iu d^ r0ßhtm Qtflatt «er- 
%rQdiea hatte». ' Doab ehe a diela& Ubi. wa. befoneo. 
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äkafs liier ttv die mumiito Geftalt.dtefer Dialektik 
attiA.Varfchein komme* Daher mOlfiBo wir an dem 
,\L hauptfäcblich Udela^^daCs er nicht gleich zuerft 
dM rechte Wort, wäre es auch noch fb paradox übi|r 
diefen OegeAftaod ausgeforpdieD : denn dann wüfste 
man doch, w(Kan man beb xa b^ten hatte, und es 
Jköncita nun der Kenner- die Copie nnd das Otir 

final ^mit einander vergleichen» War es aber die Ab- 
cht Plato*» Dialektik in der unrechten Geftalt, d- h; 
das Aeufsere derielben gefondert von dem Innern, 
dem GeilJte» die Form, ohnec^as Wefen und den Inhalt 
vprzulegiBnt wohin iene^GegenfaU lu fübrenicheint: 
fo widecfpricbt diefem wieder die Vorrede,, nac^ 
welcbBr eben der Geift gefondert von deirParftellung 
defTe&en in diefem Scbrif tche« fichtbar werden folltf • 
„ Damit aber, f^ Hr. Ä, der Kenner an den Platp- 
nUcben Wörtern und Sprüchen bey einem vielleicht 
bQckft unplatonifchen Sinne nicht erft lange zarathea 
und zu vermuthen Q5tbtg habe» ob das,, was any^Knde 
ioL denfelben entölten fejn fofi , auch wirklich darki 
iCt oder nicht, to habe ich zwifchan Ptatons GM und 
\piatons barfieUHHg diefts OeÜtes einen ünterlcbied 

S nacht, habe das. Andere fallen lallen, upd den 
ift ,in wem veränderten Stoffe herauszubilden 
micb bemuht, loHdafs ich denke „ map könne jetzt 
Ibboo aia entCcheidendes Ja oder Nein Ober das Vor- 
.lumdenfepi oder NichtvorbandenfByn des in Frage 
,vfiafaAnden*QeiItes ausfpreclien» " Wir begreifen fer* 
..jBor nicht» wie diefer Scheic^ngsprpcefs des Geiftes 
.' fron der Darftellung de££eibe^n an einem fremden Stoffe 
bichter Coyn foU,. als an. dem eignen» als wenn hier 
mebt ebeafadie Frage entftehen mölste, ob das vr^ 
ia dea Worten und Formen enthalten fejn foll» wirk- 
. Hch darin by od^r nicht» und nicht vielmehr zu b^ 
SocgBn.wärei'dafs ia dem fremden Stoff ein fremder 
Gent häufe« Und wonach föU diefe Frage entfchie* 
den werden ? Ja , wenn niaii dielen Geift Icbbn hätte» 
~ fb würde er die falfchen Geifter leicht verjagen. Auf 
)0den FaU mfl&te def Vf. fich n|cht (q dunkel und 
räthfelhaft darüber erklärt haben. Kec. ift wenig- 
ftens die Anficht, welche Hr. H. von Piatos Dialek- 
tä( fioh gebildet hat», nii^t-klar^gjeworden./ Denn 
»ack dem Anfange- der Vorrede er,wartet man Auf- 
klärung über die Hauptlehren des Plato* „Piaton 
' idigt irgtmd wo» «ad'ea wörd» wahvfcbeinlscb^ ib iefa 
anüITen» wena er es auch nicht feibft fagte» es bange 
feine Lehre zuletat -vMi äii&erft Wenigem ab>» und 

• wer e» einmal wiffie,. könne es nicht leicht mehr ver» 

* geßen , Co gar wenig fey es». Wier nun- diefes Wenige 
> mir erfcbien',. wftnfcht daaScbriftdien hier zeigen 
j an. können.!' Wenn wie uns. nicht ivreni» fo bezieht 

fich diefe Stelle auf den ßebenten Brief S. 136. Zw. A. 

r.v#6 Pldto feine Cliiauf]$eilanheit darOber äufserl, dafs 

; vrie- daa Genücbt g^eoe,. Dionyfius etwaa Ober-^e 

- köohfteni und letaten Pcioolpien der Natur Mlbt ge- 

. ichrieben» habens weil en dann ohne fiiofiaht in d^n 

4i«eiftftaiMU u9d.ohnaiWblung;far die Lehre», höofoft 

uolchicklich dasjenige zu PajwfiglB^attbt habe,, ynks 

keiner fchrjftlichen Auf bewahrung bedörfe : denn es 

fax nicht^&u. b efarch i ena, das ienmad-. der dleOr dff- 
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mal mit dem GeiAe geftifst l^abe » C& wieder vergelTe^ 
nalvriAv xo^ iv ^^x^^^^^f^ 9(c7t«<. •*!> . ])iun ift aber iii^ 
der Abhandlung feibft gar nicht die Rede von dlefea 
Principien«. weder von ihnen telbft , noch von derea 
Kefultaten, ibndern es h^rrfcht dftfin faix durchaus 
eine fophiftifche Dkilektlk,. d^e ohne Wefen' und Ge- 
halt mit allem» was für die Vernunft ein fpeculativef 
oder mraktifches Intereffe hat , ein Spiel treibt , alle 
Begriffe durch Entgegei^zung ialeereq Schaum, ver* 
wandelt, und» will man den ^hlub als das Hefultat 
dea Ganzen. aufeben, was jedoch noch probleinatifcli 
ift, fich am Ende aus Verzweiflung an alles WilTea in 
einen blinden . Myftic^mus verlieret. .lUeTs nun ift 
Mqii allem, >yasi wir wifCea» , wenn man.;auch, wif^ 
man wohl nicht anders kaxLa, eine eeneiixle Philofo* 

I^bie dies Plato anerkennt ^ weder Piatos Lehre nocb 
eine Dialektik. . . , 

Laffea.wir alfo dielen Punkt» bis der Vf^ fic^ 
näher erklärt, dahin geftellt». und nehmen dieli» 
Schrift fb wie Tia fich darbotet« Sie enthält eine mei^ 
itentheils freye» zuweilen wortliche, oft ha das Bop-^ 
.les^ue fallende t^chalfn^una Platonifqher Dialogen^ 
in welchen Sokratea und. andere Perfonen PTatonifcner 
«Dialogen fich über philofophifche Qegenftände unter» 
reden. Die Kunft des.Oefprächs ift ia der Anlegung 
und Fortfbhrong.» weniges, aber in der Entjwickiungr 
und VoUeiadnng glücklich getroffen. Man findet iia 
demGefpracbein reges Leben» die Perfonei^ biewejgeb 
.fich kräitig^ aber maa vprmiCst die übhöne Harmoniä^ 
Einheit und Vplleqclung,. w,elch^ den Platonifcheft 
Dialog charakterifirea. In der feinen Charakterzeiciv 
nung i£t der Vf. ffem Plato njfht nacfagekommetty 
und t^Goncers Sokratea gröfstenttieils. verzeichnete 
In dem. G^fprache : die geheime GefeUfchdft^ fucbt Sor 
kratesdemPhädrus zu einem Mitfiliede des gebeimesa 
Bundes, za machen« in welchea ihn die Diotimcf ein- 
geweihat,. Am ^od; deffelbea lagt Sokratesr (S» 7$^^ 
Von fich: „Ich meines Theiles, o Phädrus» habe mir 
ujpter den^fieben und fiebzic Wiflenfchaften,. voa die* 
neu Diotima fprach, die Dialektik ausgeiucfat,, una 
das Heimweh nach dem: alten uranfän^cheo Zu-* 
ftifide ia dei^.J|hDfl|Mi|gea; entweder zurvieckeft odisr 
zu fchärfen, und Tpreche immer um dkt'Gifidü» ^Co» 
flberfetzb Hr. IL das Oriechifche lux) und die daraa 
iheillnbanden Dinge herum, und bringe jebt dlcr Qh- 
ßcht auf Nichts y wie du weifst, und dann dte^IHngß^ 
Nno ]|ian niarftt hsdb und halb« fehoa jMU etwes»r uiaol 
mewAt nuv,. ich glaube^ maüehoftal Wunder was« für 
UeoeanatOrliehkeiten leibbaltisi su> erfchauen ; <^eoia 
auGi weine lüpkts will man nicht, hinhalren»» um» al£ss 
in der Welt nicht. Nicht wahr, oSokrates». daaDa^ 
»oniaa meinft da? Ja ,0 Phädrua., «wttrvnd ich dk 
•inige Götter eiofohlachte^ bevölk^o* fiekmir att» 
Köpfe mit neuen- Nun fo lange iob bMt eineiig Qciftes^ 
üm^ jn^ob oelte ,. gehle g^^.* ^ Befter !: aber es wisd 
noch äfWerKlnd! denn icfaon jeUt. wiä dl^ie Leittva 
' de« .t/bmufUW nicht mehr gefaliea ^ dir ml. fSrin» 
Wahtflfn Mudt Qetffigißsm.fmA Ueifigßem.mmr mr 

fi herzt und nie Ernfi machte Und wjBna ich> ibneo asm 
^Tsmjlfihneidigr üatektilche Jßejßr'iam» bey dler 

SichlMQi- 
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Schneide hinhalte f und fie.fich allemal verwanden, 
Wenn fie es anhffen nnd von Geh abi^enden Vi^ollen, 
to werden äe gewaltig beiffigt wie dn fiehft, und fo 
Erbotst, dafs iöb aocn ohne Daimönion vorausfehe, 
ilie Sache werde keinen guten Ausgang nehmen. Und 
es fteht fogar tu befürchten, q I^und* über diefe 
Urchtung im Üefikut und Havdetn^ wo der ganzen fr' 
irliumten lyirUkkkiH das Meffer immr näher umd nlh 
her an die Kekte zu ßeken kSmmt , werde tioch allge^ 
mein Zetter gefchrieen , und diefeOötter alle werden 
ficb aufmachen in Ihrer Wuth und über niich herfal- 
len um mi6b tu' erdrücken» und ich werde dann wohl 
die Haut in der Kluppe iaffen und fo davon laufen 
tnüCTen. In dem l^zten Gefpräche desSokrates, wel- 
dbe$ ZQQi Thell eine Nachahmung des Pbüdon ift» 
fra^ Krfton (S. 127.)» ^^^ muffen wir den Leuten 
lagen, die on3 um dich fragen werden? Sorttratfes: 
Saget ihnen , Ich liebe fiel ! Saget ihnen , ick habe den 
Vnterfchied dtr Weifen und Dufkmin , den Unterfchied 
des Främtftßen "und V erwerf tnfien nicht fo grofs eefnn* 
'den, nm nur Bnein von diefer Liebe auszuTchlie- 
Ji'en — alle liebe ich bis in den Tod.** Der Ver- 
nichtungskrieg mit dter Wirklichkeit, deffen Sokra- 
tes eben gedacnte, erhält Erläuterung durch da ffelbe 
Oefprtch (S. 113 ^f.), wo er an feinem Sterbetage fel- 
tien Freunden eine Dichtung von einem Oriechiso er- 
zählt , der zu den ägyptilchen Prteftern kam , um fei- 
nen Dürft nach Erkenntnifs des Höcbften zu befriedi* 
«n , aber von jedem z\i einem filtern ohne Troft ver- 
wiegen, und von dem letzten mit dem AuSfpruche ent- 
Iaffen wurde : Ihr Griechen feifd und bleibt immer Kin" 
der, Derfelbe wird endlich durch ein Chor von Kin- 
dern von der Nichtigkeit und Gottlofifkeit alles Wifr 
fens und Seyns belehrt. Hier ift ctieKede von dem 
Einem j dem auch das Erkennen fremd iftj von der 
Einheit 9 die auf keinem Grunde fleht ^^ dem Einem in der 
Uäci^en Reinheit, i}on welchem es keinen Üebergang gleit 



zu einem j 



, 4üeit es mMf emierfs mihr' gU^t 
'da aBes hey der Ahnäfrernng *an das Eine in Nichte 
Zerfliege.'* Und es wird nicht erkannt, wierfer von 
i9cb femit, noch von einem andern, es bleibt jedem 
andern ungefehn und fich felbft: und durch feine Sin« 
zigkeit ficn felbft und federn andern verborgen leuch- 
tet diefes Licht > und ftrahlet die verfcblofTenflhs — 
unendlii^he Nacht aus. •*• HeldenmSfsIg muffen wir 
alles andere' bekämpfe , nach Krnften befielen diefe» 
ewigen Feind Gottes. — Unfer Ziel nnd unfer Wahl- 
fpruch fey: Du bift nicht! Vergefh! So, ihr Gute il, 
lafsf uns der Gottheit Platz machen In allem untereo 
Reden und Thun. — Gott und außer Gctt Selbjlvtr* 
nichtung deßen, ie^asßek an Gottes Seite ftetlt. Das ift 
Gottes ^ajeftät, dafs fich alles vor ibm verneigt und 
verfiükt in Nichts. <*- Er wird nicht geglaubt, nicht 
erkannt', liicht gefehen, afaier der Blitz iit'er eben frf- 
ber, der in der %]bftvernlchtung aufgebt, von dar 
Hülle frey -werdend. — Das Oute iu nicht nofer 
Werk : nur Gott ift überall das Gute — aber waoa 
das Elend am grdfaten wird , wenn es bis rur Ä/Aft- 
vernichtung kommt, dann erfcheint fichertfie Gnacfe, 
Freiheit von den Banden und das Qv^t und 
Schöne.'* — Diefs fcheint das Ziel und^^as Ikslateit 
diefer Dialektak zy feyn, welche die Specntttioatef 
ihrer höchften Stufe, die fie in uitferer Zeit eritien 
hat, zu zernichten ftrebt, aber damit auch dia^ 
icheidene vernünftige Erkennen rein aiifiiebt. Diefa 
Stufe der Dialektüc, die aMs Wiffen zernichtet, nm 
dem reinem Nichts Platz zu machen, hat -ficb, fo viel 
wir wiffen, Plato nicht erftiegen, der immer eine Ver- 
nunfterkenntniOs im Auge hatte, auch wann er dae 
falfche Wiffen bekämpfte. Hat der Vf. aber vielUicht 
eine andere Kunde aus Quellen , die ihm a\lein zu^ 
gSnglich waren; fo mag er feinen Fund der g^hrten 
WcR darlegen. 
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Beförderungen und. Belohnungen. 



ilr die SMlIe des im Anguft d. J. geftothenen^ refbr- 
iniHen Superintendenten in Siebenbürgen, 3ohana 
Ab&ts, ib Hr. Johann .fiodob« Profeffor der TbeoU- 
'gie am reßonrniirten Callegium zu Enyed, gewliilt 

Worden. 

Hr. Stefhan Aierjan^ hisfaler Prefetfor des tmgri- 

' '^faen Gtü» und Criminal- Rechts am evang Lyceum 

cuKäsite^k, ift daCelbl^ Stadt- Fiskal (JuftitiariuO ge- 

- worden. Seine Profeffur evhielt Hr. Jehawä tvee Sskwei^ 

'-4er aus 'Ovofs • Lomnitz. 

Hr. Benedict mon F#mg wurde t9» feine Verdienfte 
die ^MiKderang der magyarilehoa Literatui^vom 



Hn. Jt^eph: Benedict KemU eae PAatdek^ e Me ri tlrtrfn 
Regent der Priniatial > HerrCebaf ten in Ungern , da- 
durch belohnt, ilafs diefer 'TttlHiilioktt bekannte rnngn- 
&he Minen *feine|niagyarilche Ueberfeiaamg der hora- 
zifiohen Epiftehi in Hexaouitern in der kdnifl. Univer- 
fiiätt-Buchdruduerey elegant dvucken iiefs, und ^m 
Vf- mit den gedruckten Exemplaren ein OeCcheak 
machte. 

Die Geriohtiufel det l6bl. Vefzprimer Comitats 
-hat in ihrer am 19. Majr J815 gehaltenen VerbrnmluAf 
an den glü^oUichnn ungriCchenUeberfetzerd#tChaptal- 
(eben Werks rom Weinbau, Hn. J^fefh Faheam ^ r^imt- 
mirten Prediget nnd Smfor « T4t V4s(mf €W^ale- 
bungsfohreiboa ecJlaltM« 
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Dr. Gottfried Benedict Funkt 

Prea£s. ConfiftorialratK tutd Rector d«r DomTchol« 

zu Magdeburg. 

Gelt, am .18 Jun. 1814* 



Gottfried Benidiet Funk war -geboren zu Hartenftein 
in der G/afrcbaft Scbönhurg am 39. Norember 1734. 
Sein Vater, Gottfried Funk^ geb. 1703, derSobn eines 
Schnliehrers zu Hermannsgrün bey Greiz, vorberDia- 
oonus zu Hartenftein und feit 1754 Pfarrer zu Beutfae, 
•in Mann, der als Prediger und a)s Haüstater feinem 
Stande Ebre machte , gab diefem feinem Erftgebomen 
felbft den erften Unterriebt , und benahm fich dabey 
mit for Tiel Einfiebt, dafs fein Sohn nach mehr als 
70 Jahreik kein Bedenken trug, die an ihm felbft ge- 
tibten Methoden auch bey dc^r Erziehung «ines Ton Fei- 
nes Vaters Urenkeln zu empfehlen^ 

Seine JUutter war CkHßiam Fritderike geb. Sinntr^ 
Tochter des Paftor Chrißian Friedr. Sinner zu Weifsbach 
bey Hartenftein , deren grofse mütterliche und häus- 
]i(:he Verdienfte er Zeitlebens mit inniger Dankbar« 
keit ehrte« 



Im S4t«n Jahre feines Alters brachi# iim üsin Va* 
ter auf die Sehole nach Freyberg, wo er alsSbonUda^ 
ner eintrat, und auch Mijtglied des Singechors ward, 
was damals unter Doks Pflege UOhte* (Er fang bis ins 
fpäta Alter ebien angenehmen Tenor« Nooh in den 
letzten Jahren nahm er an f ebUfchaftlieher Ausfäk* 
rung ^on Singe backen , felbft den im neuen Ge- 
fchmacke gearbeiteten, gern thätigen Antheil. Am 
Kebften aber blieben ihm , anber Homilins vaaA. Doles 
Werken, Rolle's Dramen und' Kirch eninufiken,. ron 
denen er die meiften hatte im eigentlichen Sinne ent> 
ftebn Tebn.) Den heften Beweis von Zufriedenheit 
itiU feinen Fortfcbritten gab ihm fein Rector dadurch, 
dafs er ihn, nur 16 Jahr alt, zum Lehrer feines Sob- 
nes, des als Funk'/ älteft^r Schüler noch jetzt in Frey- 
Berg lel)enden Hn. Doctor der A. G. A> J^rmaair, wählte. 
Aber auch in andern Familien der Stadt gab er zur 
atufriedenheit der Aeltem Unterricht. 

Als die. Zeit zgm Abgange ajif dite Unirerfität fich 
näherte« machten den jtmgenFtfifil einige Zweifel Ober 
^Mfiffe danala lite' Havpclebren des Cbriftembmps ge- 
Mtene Sä«ae der Dogmatik, die er feinem Ju|fend- 
fcennde iüMrrv und befonders dem nachmals ^be* 
nahmt g«wprd«in0il jMw Andr. Cmmer^ damak Arediger 

^* L. Z. 1815. DritUr JBai$d. 



zu Quedlinburg (detTen Predigten und andere Schrif- 
ten ihn fehr ergriffen hatten), entdeckte, in dem Vor* 
haben wankend , fich der Theologie zu widmen» Er . 
fing alfo zu Oftem 1755 in Leipzig an, die Recht« z« 
ftudieren, wo rorzüglicb Bach fein Lehrer wifrde. bl 
der griecbifch - römifcben Litera^ir hörte er Chriß und 
Erneßl^ und in der Moral Gelierten y der ihn auch durch 
feinen Umgang den in der Zwifchenzeit nach Kopen« 
hagen berufenen Cramer erfetzte. Dlefer aber hattal 
ihn nicht rergeffen. Er lud ihn im Febr. 1756 \eini 
die Hauslehrerfte)le bey feinem Sohne (dem nachheri- 
gen Profeffor Cramer^ der ror einigen Jahren in Paris 
geftorben ift) zu ül>emehmen. Er folgte diefem Rufe 
mit Einwilligung feiner. Aeltern um Oftern diefes Jah* 
res , und widmete fich nun neben feinem Erziehungs-^ 

Sefchäfte, welches durch Cramer*/ fehr zahlreich wer. 
ende Familie fich nach imd nach fehr vermehrte, den^ 
theologifchen Studium unter Cramer*/ und des Orien« 
taliften Calliu/ Leitunff. Im Jahr 17/^0 gab er fein^ 
Ueberfetzung von des Abbe du Bos refiexions critiques 
für la foeße et für la peinture heraus. Einer deutfchen 
Ueberfetzung von des Prof. jf. //• Schlegel dänifch ge- 
fchriebner Abhandlung iiber die Vortheile und Mängel 
der dänifchjcn Sprache, yerglicben mit der deutfchen 
nnd franzöfifchen , fügte er eine Abhandlung bey ¥Oi|l 
den Adverbien, welche für unveränderliche Ad jectivo 
gehalten werden, worin er den Satz ausfuhrt (den 
aiich nachher Adelung in feiner Sprachlehre befolgt bat), 
dafs diefe anfcbeinenden Adjective eigentlich Adver- 
bien find. Zugleich ftellt er darin intereffante Unter- 
fuchungen an über das Verbumy^ya, in verfchiedenen 
Sprachen. Seine kleinen Befchäßigungen für Kinder er- ' 
fchienen 1765. Die Vorrede in der aten Ausgabe, 
Magdeb. 177a. wieder abgedruckt, enthält noch jetzt; 
lelenswerthe Bemerkungen, über die pMagogifoho 
Brauchbarkeit der Gellertfcben Fabeln und ErzAhlua* 
gen. Im Jahr 176% erfchien das erfteHeft feiner auch 
dem Lexicographen nützlichen Symtolae ad interpreta» 
tionem critici/ facri^ woron das ate 1769 folgte, als 
Funk Ichon in Magdeburg war. Bey Gelegenheit fei«' 
ner neuen Erklärung vonGeneC III, 16. fagte einRe* 
cenfent in den Lübecker Nachrichten v. merkw. theol. 
Schriften III. 9. St.: „Wenn das die Damesi erführen« 
daf^ die gewöhnliche Erklärung der Worte: und erfoS^ 
dein H^rrfeyn^ keinen Grund hätte, üe wurden nach 
Magdeburg wall^fhrten* ** ^ 

Endlich begetfterte 4hi^ atmh Cramer'*/^ Klofßodtt 

«nd Mans9r*s Vorgang M g^iftUober Idedlvriiebtungv 

(4) U und 
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und in ZolUkoftr*! Gefkoglmehe » £o wie in Bafedow't 
Priratgerangbache (Berlin u. Alton« 1767.) erCchieaen 
feine erften, fpäterhin von ihm felbftsiun Tbeil Tehr 
lungeflnderten Arbeiten in diefer Gattung, Das BaCe* 
dow'fcbe enthält von ibm zwölf Lieder. 

Aofserdem ftehn aus der Zeit feinet AuFentbaltt 
in Dänemark mehrere Auffätze von ihm in Cftmtr*s 
Nordifchem Auffeber (3 Bde, Kopenh« 1758 u. f.) 9 im 
aten und jten Bande, von denen gleich einer der er- 
ften: Ton der Mulik als einem Theile einer guten Er» 
Ziehung, die Veranlaffung ward, dafs der damalige 
dflnifche Kronprinz Chrißian (nachher' als König der 
Vllte) Unterricht in der Mufik erhielt« Sein Antheil 
an den Briefen über die Merkwürdigkeiten der Uteratmr 
möcht^Cch jetzt nicht mehr beftimmt nachweifen )aC- 
Jen I noeh weniger der an dem fFandeheekir B§ien. 

iimk lebte in Kopenhagen in einer fchöneni fei* 
ner Neigung und Kraft entiprech enden Thätigkeit und 
in dem. genufsreichen Umgange mit Cramcr, o. Bern» 
ß(nf^ klojifiock^ Sturz ^ v.Xjerßcnberg^ Münur^ ScÜn» 
boru^ Bafedow^ Refetcitz u. a. fo höcmt glQcklich, dafs 
in der That ßin kindlicher Geborfam dazu gehörte, 
den mehrmals gedufs^rten WQnfchen feiner Aeltern 
Genüge zu leiften, mit welchen fie ihn aulforderten, 
in fein Vaterland zurückzukehren, und hier ein Amt 
anzimehmen. Die Gelegenheit dazu fand lieh, als 
der rühmlich bekannte Ehlert das ihm angetragene 
Subrectorat an der Domfchule zu Magdeburg abgelehnt 
hatte. Der damalige F.phorus diefer Schule, Conlift. 
Rath Sucro^ wandte lieh deshalb an Cramer^ und nach 
einigen Ton F. geäufserten und von Suero beantworte- 
ten ßedenklichkeiten nahm jener den Ruf an, und 
g'ng im Herbfte 1769 nach IVIagdeburg ab. Von die- 
m Augenblick an hörte feine fchriftftellerifche Tbä« 
ägkeit gröfstentheils auf. Nur ein Programm fchrieb 
er über den Nutten riektig getriebener Fnilohgie in den 
Schulen^ das nachher erweitert in das Berlin ifcbe Ma* 
cazin der Wiflenfcbaften 17^6. a. Bd. i. St. eingerückt 
xft. Ganz aber lebte er nunmehr in jeder Rücklicht 
feinem Amte. Als der Rfcctor Goldkagen 1771 fein Amt 
niederlegte, deffen Lectionen fchon in Betracht feiner 
AI lersfch wache feit einiger Zeit gröfstentbeils Funktn 
zugefallen waren, ward diefer zu allgemeiner Freude 
fein Nachfolger. So wenig einträglich auch feine Stelle 
war (die geringen Einkünfte derlei ben waren Urfach, 
dafs er fich nie iBrlaubte an eine Verheiratung zu dec- 
ken : denn erft nach feinem 6often Jahre erhöhte fie 
das Domkapitel bedeutend), und fo wenig es ihm bey 
Vielen auswärtigen Antragen an Gelegenheit gefehlt 
hatte, diefe Stelle mit einer beffem zu Tertaufchen, fo 
blieb er doch dem einmal angenommenen Amte treu« 
Dagegen genofs er das Glück , unter den ausgezeich- 
neten Männern aller Stände Freunde und Verelirer zu 
Bnden, nrld durch feine Kenntniffe, feinen Unter* 
iricht, fein treffliches Beyfpiel der ihm anvertrauten 
Jugend zu nützen. 

Im Jehr 1785 wurde Fnnk zum Confifiorialrath er- 
nannt. Aus befchcidtier Aengftlichkelt, ob er auch 

neben feinem Aectoramte den PfliobteD dieüss Amt^i 



• 

werde genügen können, ^»«igerte er fich lange, A% 
er dazu vom Htrzog Ferdinand t. Braunfchweigf em» 
pfohlen war, bis ihm endlich der Minifeer ¥. Zedlitx 
das vom Könige unterzeichnete Patent zufandte. Er 
hatte in diefem Amte auch rielfache Gelegenheit , be- 

wo der Minifter t. W^^IIner/ 



fonders in der 

um die Cohliftorien aotser Stand zu fetzen, Abr die 

Aufklirnng zu arbeiten, ihm die fogenanmen Ex-ami» 

nations-Commiflionen an die Seite fetzte, bey aller 

Ctiner Sanftheit und Hilde doch mit'Feftigkeit and 

Mnth das Rechte und Gute zu vertheidigen und la mu 

terftützen. 

Bald nach feiner Thronbefteigong gab ihm der 
jetztregierende König einen fchönen Beweit feinet 
Vertrauens dadurch , dafs Er bey der Wahl einet In- 
ftructors für den Kronprinzen auch ih|i mit zu Ratfae 
auehn liefs, und es war eine der glücklichften Stunden 
feines Lebens, als ihm im Jahre xgoi auch die rer. 
ewigte Königin bey ihrer Anwefenheit in Magdeburg 
ihre Zufriedenheit mit feinem damaligen Reifte zu er« 
kennen gab« 

# 

Noch in feinem fiebzigfren Jahre hatte er di^ 
Freude, Ton der philofophifchen Faoultit zu Datytf» 
durch deren Decan^ Hn. Prof. Margenfterm^ föneoL 
ehemaligen Schüler, und von der theologi(chen fv 
cultät zu Malle durch Hn. Dr. Nieme^ mit der X>oceor<^ 
wurde beebrt zu werden.* 

Funk genofs durch feine ftrenge Lebensordnung 
einer faft.ununterbrochnen Gefundheit, bis am ig.Ja* 
nius iti4 eine achttägige Krankheit fein terdienltrol« 
les Xeben im achtzigften Jahre endigte. 

Seine Beerdigung erhielt durch die allgemeine und 
laut fich ausfprechende Theilnahme eine Feyerlichkeit» 
wie fie Magdeburg feiten, Tielleicfat noch nie, fah» 
und welotie durch eine tom Hh. Soperincendent Koek 
in der Domkirche am Sarge gehaltene tief rthr^nda 
Rede über die Worte: Die riektig vor fich geummiett htH 
ben^ konmen zum Frieden a. f. w., unterbrochen durch 
den Ton der SinggeCelNeliaft ausgeMbnen OeArngtiar 
nimlichen Worte, eis Motette von Homiüui campo<». 
nirt, und befcfaloICen Ton dertelben durch den hße» 
me^'RMifckimiOmi H^M^^fehmfoyunt gtJignefyXiOQlM 
erhöht ward. 

Einer ron FnnVs edelften Schülern und Zöglingen» 
der TerdienttTolle Hr. Geh. Staatsrath 9. Kletoiz^ der 
fchon im vorigen Jahre eine Einladung ergeba Jiels^ 
feinem und fo vieler andern allgemein gelieBten Leb- 
rer ein Denkmal zu errichten , und eine Stiftung zum. 
B|eften der Domfchule feinem Andenken su weihen^ 
hiitbereitt, was das Denkmal betrifft, feinen Zweck 
eirreicht, und gab em iS* 3un. ig 15 darüber folgende 
Nachricht : 

FunVs Denkmal* 

Fnnk*t Sterbetag kthH heute tmm.erßemmukmkdefi, 
An diefem fefferUcken Tage feff feinen Zogßit^en^. Vetekrem 
und Freunden die Nachricht gegeben^ daß das BenkmtJ' 

ihrer Dunkbarkeis mtd Uebe fetuer Md ihrer würdig Um 

im 
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im den JÖom zä Magiihirg^ w ir f9 tft mth >%r fit *f. 
t€U^ wird erriduet Wir den; attfdem Da tA irckkof iiw m. 
faeJür Steimfimt irdifitu HUh decktn wird. Jttu iß nur 
moch dif Stiftunf^ fnr Jiint Domfckuli^ damit er 
auch durch jene für dieje — Telbß im Tode — mockfort" 
Ubf^ zu errichten übrig. Uri Natur und ihr Umfang 
wird erft nach dem Ertrag der Betfträge fick beflimmen kön* 
wen. Beauftragt .von dm Verein jur Funk's Dinhnal 
in Magdeburg lade ick alle Zöglinge^ Freunde und Ver^ 
tkr$r unfers FuulCs eiUy fo bald als mög^h (infofem et 
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nicht fclion gefiheku) die Off er ihrtr dankbaren .Liebe zu 
beßimmen^ und dieft ocUr die Unterzeichnung^ dem Ver» 
eine zu über/enden^ damit bey der nächßen Wiederkehr un* 
firt TrauintLgßt amh diefe Stiftung^im Gcißi, Funk's aus* 
gefprochen und eröffnet werden könne. Der Nackweltjejß 
alsdann Seim und - tmfircr Daukharkät Denkmal über* 
geben, 

V. Klewik^' 



LI^^ERARISCHE ANZEIGEN. 



s 



JUltOndigimgen 



_^ o eben ift folgendes hdchb interelTante Werk er- 
fchienen tmd von C Cnoblocii in Leipzig an alle 
Bucdihendlimgen rerlandt: 

Beiträge zu den durch animalifehen Magnetitmut zeit- 
her bewirkten Erßheinungen» Aus eigner Er* 
fahrung. Von fV. Amdfy Kt^nigll Preufs. Ober- 
Landes- Gerichte -Secretar und ordemliehem Mit- 
gliede der Gebllfcbaft zur BeCörderung der Cul» 
tur in Schleüen« t* ~ Breslau und Leipziff. 
Rreis % KtWr. • . ^ • 



Medicinifch ' fraktifcket 
T a f c k e n b u c k 
" für 
Feldärzte und fFmndärzte deutfcker Armeen. 

Von 

Dr. Anguß Friedrick Hecker. 

Zwetfte Auflage. 

t* Berlin, Inder Mau rer*fchen Buchhandlung. 

Geheftet , Preis i Rthlr. 

Xft zu haben in allen Bnchbendlungen« 

In der Sbcietatt .Buchhandlung zu Ber* 
Im ift fo eben erichienen und in allen Buchhandloiv» 
gen zu bekommen : 

Die G l Ü c kli c k e u^ 
oder das höchfte 
Euiuücken det^Meu/ckeu. 
< Eine Diek^rambe. 

w Uil & Kttpfer. gr. g« Geh. 12 gr. 

FtTT^pr folgende Jugendfchriften , als : 

Burdaek^ Vr.H., Mufeum für Kinder. EhsWWhl 
naditsgeJehei* für junge S^hn^Md Töchter «r 

febiJdeter Erziehung, zur Beförderung gefelliger 
Veuden m Padilfe^n > zirkeln bey deTlanJni 
mu'^'Sf^'^ Mit*,K^ni ,. 6eb. , RthhrT 
JH/tfrr . :^chauplatz merkwürdiger Gegenftände aus 
dem Gebiete der Natur, derKmiGt und des MM- 



So 



fchenlebens, zum Vergnügen und zur Belehrung * 
der Jugend. Mit Tielen ausgemalten Kupfemt 

Sr. 8* Geb. 3 Rthlr. xs gr. 
euy Dr.C. CF.tian, CurufitäteuantivaiThier*^ 
■Pflanzen^ und Minercäreick^ Termilcht mit hilto- 
rifch - befdireibenden Darftellungen yon merk» 
würdigen Ländern u. L w. Ein angenehmes Le£e^ 
buch zur Belehrung fQt die Jugend )edes Altera, . 
Zwey Bände, mit 40 ausgemalten Kupfern, gr. {•. 
Saubef gebunden 7 RtUr. 10 gr. 
Tzfchucke , K. F.^ GeCcddchte der Mark Brandenburgs 
Ton den ftlteften bis auf die neueften Zeilen, der 
Jugend und allen Verehrern des Vaterlandes ge* 
widmet. Mit fchwarzen Kupfern, gr. g« Geb., 
a Rthlr. i a gr. 

'DalTelbe Bttch mit illnm. Küpfern. Gek' 
X Rthlr. so gr« 
Deffen Handbuch der Preußifckeu Geßkickte^ .von- 
den fllteften bis auf die neueften Zeiten, der lu«. 
gend and allen Verehrern des Vaterlandes ge« 
widmet. MitKupfeni. gr.g» Geb. x Rthlr. lg gr« 

wie auch : , , , 

Tablean pönr oonjuguer toos l«s yerbes reguHers et 
irregnliers de !• langoe ifelienne (p. L^Dr« F» Va^ 
leminf). . gr. Fol. S gr. 



■ 

T a f e k e u h et c k . 

Jung und Alt ., , 

Vermeidung deutfcl^er Sfr,aehft^h\ßr *. 

j .in, ..,!•,,'** 

alphabetifoher Qrd^png \^. 



von 



* 1. 



Samuel Chrißofkt^dneuer^ 
H^riukg^ber der Gefpenfter u. i. w. 

Zwee/te ßark permtkrje Ae^lage. 

Berlin« in der ManrerYchen Baehlu^ldlidlf. 

. V , . Preis 9 gr. 

Ift za haben In eilen BucbhandlMlfiii« 



• . t 
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IL Bücher, fo zu verliaufen'fmd/ und 
zu taufen gefucht werden. 

Seit f» p k^l ft i l t B'ü^€ her 

bey 

Vrati« Vat;rentrtpp, 

Buchhändler in Frankfurt am Main« 

Zvray VerzeiebnifTe hienrbif;" aüJ a>left therlra 
der AVilfenjCch^Ften , wirfenfchaftlich geordnet, nebft 
beygedruckten Laden- und heruntergefetzten Preifen, 
ein^m inhaUsYersBetcbnifaw n il R ^ gi fte y y^Juwl i%^ «ad 
1 8 1 3 erfchienen. 

Diefe Sammlung von ,Büahernt Kti^Ctw^rkeni 

JCupFerftichen, verdient durch ihren mannich Faltigen 

Aüaic^Khum* und die vorzügriche Auswahl die befondere 

^lufinerkTaaikejt, aller Fieunde der Leetüre i der, Lite« 

ratur und Wiffenfchaften eines jeden Standes. 

( - /Sie enthält %6i.t rerfebiedene , nicbt nur cnrretlte, 
fondern' auch fahr koltbar^ und feltene Werke» Im 
geiisif^ften Fall find an- den für rohe Bücher J^eftehen- 
den Ladenpreifen 25 Procetot, bey Tielei^ aber )0, 4O9 
. ^e Precent/ lind mehr, in* Abavg gabraobt worden. 
Iah rerwenda viel SorgFalt und. Fieifs auf diefen Theil 
meines Gefchäfts, idb darf'^nir daher rchmeieheln, 
Ahh die gfinrtige^AuAaahme, welche. dem mji^kr 1^09 
h9rmsp%AiiunMduro€r%tkhmifi.zufekr'9frwMiirttn und 
umklf eilen Freien «ü Theil ge\4rordejn ift, auch dem 
ye«! 1813 nicht fehlen Wird. Ktin iti jenem he|indli- 
ches Werk ift in dlefes aufgenommen, für jede«. Alter 
und far jaden Stand wird man Befriedigung darin fin- 
den, und kein Bibliothek vorfteher, kein Gelehrter 
tfHd kein Liebhaber dar baiitfirenden und untarhallien- 
denLeetßrein der dautfchaii oder einer fremden Spra- 
che ^Hl fellÄges ohne angenehme Entdeckunge.n , in 
Rackflcht der;WohKei}hak, der börtliaieK^ Qnd fei te- 
ilen Werke, durchgehen. Da die VerzaichnilTe wif- 
fenfchaftlich geordnet find, fo ift es jedem BacherTreb-' 
haber rebr')etohi, diiaFiQher*^ fo Inteneffe fär ihn ha- 
ben, iu«durcbgefaMk ond a^a torefig^oh^. Anawahl 
zu machen* Beide ftehen .2^ s6 gi-. Fli,^* (i Kiu oder 
jedes zu 36 Kr. 8 gr. zu.Ba£ehL JDer Ankauf und die 
Aufbewahrung ift um fo wichtiger, da ich nach Jah- 
ren, was ich inlkeV Zwifehenzeiit fanfAiile, dem Publi- 
cum ebenfalls anbieten, tks hierin Enthaltene aber 
übergehen werde. 

Bey Bäaherfaminlungfhl toaXF^ri, welche zu rer- 
fiufserrf ]g4Wüh(yhr \kr9etL\ biete %At melM>l3Wnrte 
an, indem ich nichts nur ganze Bibliotheken liefere 
und einrichft V ^^^^^ ^^^ d^ei^encbeAs unter an- 
nehmlichen Bedi^gpngßn/ v^tQ bisher an mich kaufe. 

ia Geleffeaheits - Preifen wird ^u luuifen ge- 
fucht: . . /' 

^ X4Pa^er, EATais tur la Phvfionoöiie tn francais. 
- "^ 4 Voll, in 4«^ / ' 

Leben des heiligen Stephaiiii^i vom Bifchoff C&ar- 
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Cfironfk ffttieft Ungenannten, der Notarius bepm 
K. BeJa war, zwifdhen to^o und 1140. 

I>erUng«r'ifdhe Annalifi Titroefi 1490. Enthält «nch 
feiner Gefchichte Uterer Chroniken wörtlich un^ 
unvf;ranc!ert. » 

^ ' 

La Fojfe Cours d'Hippiatrique, ou trait^ complet 
de la tueJecine des chevauz. a Paris 177a. gr. 
, in Fol. 

X ISemoires de rAeademia des inferiptions et Beiles » 
Lettres depuis 1701 — 1784. in 4*«. ä Paris 1717. 
-et fair. 46 Vol. :s Tabieaux g^neral dei Ouvra- 
ges contenus dans le Recueil de TAcademie dea 
isfcriptions ;et^Belles - Lettres par de VAoardi, 
in 4. a Paris 17 ^i. = Notices et Extraits des 
JVIanufcrits de la Bibliotheqiie du Roi. £04. A Pa« 
ris 1787. et fuiv. 

Dideroe et d'Alembert Encjclop^die. 4 Paris 17^1 -^ 
1771- 18 Vol. =^ Supplement 177^. jj. 5 Vol. 

Table analytique 17 80. % Voj* 

, Montfaucoß TAntiquite ezpliqu^a et roire/enirfe ea 
ilgures^ a Paris 1719. 5 Tom. 10 VoK m Fol. *s= 
Supplement de rÄntiquit^ ezniiquee. a.PaT\&\724. 
5 Vol. Fol. 

Bouquet^ Houdifukr et autras recueil des Hiliotint 

cfes Gaul es et da la Franke, in Fol. i Paris 173 8* 

178^ H VoL 
Monnoies an or et en argent, du Cabinat de TEm* 

pereur, depuis les plus gVandes jasqu'aux plus 

perites. Fol. Vienne. 

Die Zahl der Bände , und wenn lie erfchia- 
nen Gjid, wird genau aozygehen gebeten. 

Opere di Dante. Veaezisi Antonio 2eu& 1757* 
5 Vol. 4. 

Schwenkfild^ Cafy.^ Med. Hirfchberg, Thoridtro- 
pheum Silefiae'. Lignitzii 1603 oder J604. 4» 

Zicinglii Opera omnia. Tiguri 1539. 4 Vol. Fol, 

Melanchshanif Opera omnia. Wittenb. 1562. 4 Volm 

Joannis d^JuittB SummB j quae td^atur Cathoticon. 

Moguntiae 14^0« *<^* "' 
PfdJmoruiQ codex latinus perantlquusr Moguadae 

Angenehm, find mir Torzüglich Anerhietungen 
von Bücherrf, welche v&r 1475 gedruckt find; ron 
griechifchen und röroiföhen Klaflikaim m §fachteten 
Ausgaben? 'fch ej»warta, dafs an keineih Briche etwas 
fehle, dafs felbft kleiiie Belchäiigungen durdi WaCter- 
Hecken, Eim-ifla, SchraUjarayan^ adai« w4i fie fonft 
feyn mögen, mir forgfältig a^^egeben werden, und 
dafs der äufserfte Preis bemerkt wird^ da ich mich 
in ^vt^UäuftiM Correfpondan^ nicht ekilaflm» an<l 
arft h nvaniseK' fwbar ein Gebot ihan kann. 

■^ ' / Franz Varre-n.trapp^ 

' / . ■ BveUriiadU« ia FMMkiwfc «.' M. 
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' THEbLOGIE. , 

WiwTBRTHVR, b. Steiner.* Föf^ Glauben dir Ckrir 
fttn. Vorlefiitigeq von ^oh. Geo* Mütter <, Prof. 
zu äbafbaufen. Brfler Tfaeil. 1815. VIII und 
432 S. 8* 

Schon vor vierzebn Jabren gedachte rfer Vf. diefe 
Schrift berausziq^ben ; der Anfang derfelben er- 
fcfaieo zu Zürich imJ. 1802 unter dem Titel: Theo' 
phit: Unterhaltungen Über die chriflttche Religion mH 
Stundungen von reiferm Alter; an der Fortfetzung 
derfelben ward er vorzüglich in den J. 1803^*1809 
durch andre Gefchäfte gebindert, welche ihm die 
dazu Döthige Gemütbsruhe picht geftatteten. Inzwi« 
£chep war ihm doch, ob er gleich feit 1798 nicht mehr 
Mitglied des Predigerftandes ift, jede Gelegenheit 
'Willkommen, wo er über die vdcfatigfte Aneelegen- 
beit desMenfcben» die Religion, frechen Konntet 
und er beftrebte fich unausgeletzt, durch fortgefetzte 
UnterfuchungeB fie in ihrer reinften Geftalt zuerken- 
nen. ,« Vielleicht , fagt er, haben meine Anflehten 
fowohl als meine Preymüthigkeit dadurch gewonnen, 
dafs Ich nicht mehr für eine Amtsfache, fordern als 
freyimlliger darüber reden und fchreiben kann." 
JDiefe Vorlefungen wurden jedoch nicht fo «ehalten« 
£>er Vf. wählte nur diefe Fdl'm, weil er fich däbey 
eine Gefellfchaft gebildeter Freunde der Religion aus 
verfchi^lenen Ständen und von verfchiedenen^ Altern 
und kirchlichen Bekenntniffen , zu denen er fpreche, 
vorftellte, und weil fie vielleicht, als folcne, in 
f reundfchaftlichen Kreifen , in denen man Unterhal- 
tungen diefer Art liebt, gebraucht werden. Den wei- 
ten Umweg durch eine vorausgefchickte metapbyfi- 
fche Religionsphilofophie wollte er nicht nehmen; er 
geht gerade zu zur Sache. Dici neuen Aufklärungen 
in der Auslegung derSohrift, welche diesen Namen 
wirklich verdienen, verficherter dankbar benutzt zu 
haben, glaubt auch, dafs es dem Kenner nicht ent«> 
.giehen werde, dafs ihm die vielfältigen Verfuche, G»» 
ichichten und Lehren des Evangeliums zu rationalifi- 
Ten, nicht unbekannt geblieben Xeyj^n. Da auch die 
proEsen Weltbegebenbeiten unferer Tage feit kurzem 
m mebrern Ltändern ddn Eifer angeregt haben , die 
Erk^nntnlfs uod die Verbreitung der chriftlichen Re- 
ligion zu befördern » fo ermunterte ihn diefe Betrach- 
tung, zu einem fo edeln Zwecke mitzuwirken. 
^Denn^ fagt er» das Chriftentbum ift in feiner Rein- 
heit ein Saam^nkorn alles ppteo. Beglückenden, Gott 
wohlgefalugen ; datfelbe auszufäen und z\x pflegen, 
^^Uaroeiter an dem Werke unfers Herrn zu feyn» ift 
^% L. Z. 1815. DritUr Band. 
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der fchönfte Lebenszweck, den man fich vorfetzea 
kann, wenn uns die Vorfehung Kraft, Luft und in- 
nern Beruf dazu gegeben hat." Das Motto ans Poiret^ 
das an der Spitze diefer Schrift fteht, und fo lautet: 
Scojpus noßer efta^ cogitata proprio^ übt aliis utilia ejfe 
pojfunti ßmpliciter et (ine fuco ßneeris mentibus .propo- 
nerij ptenißmam omntbus r^tinquendo libertatemj ea vei- 
ampleetenai vel dimittendiy flöfst Zutrauen zu dem Vf. 
ein. Lafst uns demfelben in feinen Unterhaltungen 
fo lange, bis wir ihn näher kennen gelernt haben« 
folgen , und hier und da unfer Urtheil über das Mit- 
etheihe beyfügen. Der vorliegepde erfle Tbeil ent- 
lält drey Bücher. I. To» der Gefchichte gefu und dem 
Geifte feiner Lehre. „Kein Tag vergeht, an welchem 
nicht jeder von uns in feinem Privatleben^ fo oder 
anders, durch kirchliche oder bürgerliche Einrich- 
tungen an Ihp erinnert würde. Enge und genau find 
wir von Jugend auf in die AniValt verflochten die Gott 
durch Jefum auf Erden errichtete; durch Tanfe und 
Abendmahl , und den wichtigften Theil ua^er Er» 
Ziehung, den Religionsunterricht dazu eingeweiht« 
zum Glauben (an ihn), zum Bekenntniffe feines Na-* 
mens, zum Gehorfiira gegen feine Gefetze (Gebote) 
verpflichtet, zu feiner Gemeine, und damit zur Theil- 
0ahme an feinem Verdienfte berufen; felbfi unfre 
theuerft:e Verbinddnff, der Bund der ^A#, ift auch 
auf feinen Namen gefehloffen (diefs ift }a doch nicht 
überall der Fall)- noch über uoferm Grabe wird er 
genannt, fo dafs die Erinnerung an feine ReJision 
immer mit uns herumgeht . . . und in den geiliig- 
ften Stunden unfers Lebens am lebendigften wieder 
aufwacht, bald uns beunruhigend und unfern Leicht« 
finn ftrafend , bald uns erfreuend und wie eine Kraf| 
aus höhern Weiten zu allem Giiten ftärkend, mit den' 
heiterften Hoffnungen für alle Zukunft erlabend,'* 
Was von demfittticken U^erthe Jefu und von der IVohl^ 
tkStigkeit feines fTerkes zehgt wird, kani» auf allge- 
meine Zuftimmung reebnen, eben fo auph der Ab- 
fcbnitt , deffen Ueberfchrift ift : Erfcheinung £fefu im 
der Weißt und die kurze Ueberfuht der Gefchii^hie Sefu* 
(VVepn es S. 39. heifst: Er war nicht blofs Lmrer^ 
londern auch Geber der Wahrheit, jTo fcheiot diefet 
Gegenfatz nicht ganz cenau; denn der Lehrer tbeilt 
)a eben durch fdinen Unterricht die Wahrheit demje- 
nigen mit, der fie auffaCst.) Die wahre Minfckkeit 
gefut tollte inaa denken > bedürfe» beut 79 Tage Mrti- 
nes Beweifes mehr ; dem Vf. ich webten aber ZweiÄtr 
vor, die, wie er felbft in jOngern Jahren in dem Faltn 
war, fich mit den; Fragen viel ^ fphi^ffen «lachcMi; 
,^ebis, eMBePerfoo der Drejeinigteil, wi« kenottf 
er leiden? Warum mufste er beten f Wie konnte er 
(4) X das 
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das ohne VerftelluDg? Und wie können wir ihn in 
feioen Tugenden nachahmen ? Wie kann er uns ale 
FerbHd aufgeftellt werden ? " In Anfehnng der Em- 
pfSngnifs Maria und der mit der Geburt Jefu gleich- 
zeitigen Ereigniffe hält fich der Vf. lediglich an den 
Bericht Lucä. ,, Doch das Wunderbare gefchah nur 
üußer ihm ; an ihm feibft zeigte 6ch nichts Wunder- 
bares» nicht das Geringfte» was ihn vor andern neu- 
gebornen Kindern aus^zeichnet hätte • . . Nichts 
Aeufseres an ihm liefs feine Gröfse ahnden.'' Dafs 
er von EJpiern gebildet worden fey, findet er mit an- 
dern Gelehrten unwahrfcheiniich. „Gebe man doch** 
mnmgßens Jefu die Ehre» »ein Originalgenie gewefen 
xu feyn!" (Diefen unfreundlichen Ton hörte Rec. 
nicht gern. Sollte nicht der Glaube des Chriften, 
wenn wir ihn ganz in uns aufgenommen haben » uns 
heiter» gutmOthig und milde machen?) Die äufsern 
Ümftände, glaubt er, erklären die bevfpieyofe Gröfse 
Jefu nicht hinreichend. »»Wie viel rJiederdrückendes 
hatte feine äufsere Lage! Nirgends zu feiner Zeit ein 
srofses vorleuchtendes Bevfpiel: der Lehrftand im 
verfalle, die Lehre geiftlofeBucnftäbeley, das Volk 
nnwilTend , unterdrückt , von Fremden verachtet und 

feplast, von feinen Prieftern verwahrlofet, eine 
[eerde ohne Hirten!^ Wie verfchieden doch die 
Anßchten der Menfchen find ! Andere denken : Eben 
das, was gewöhnliche Menfchen njederdrOcke , gebe 

frofsen Geiftern Schnellkraft, eben an den Schwierig- 
sten und HindemifFen fibe, bilde, entwickle fich 
jede GeKteskraft der Edlern. Das „ Anfichkatten ** des 
zwdtfiährigen Jefus kann Rec. in feiner Antwort an 
die Mutter, die ihn mit Schmerzen gefucbt hatte, 
nicht finden. Dafs Jefus, nachdem er einmal öffent- 
lich auf]getreten v^ar, bey weitem am liebften durch 
die Kraft der Wahrheit in feiner Lehre die Herzen 
habe gewinnen wollen, damit ift Rec. ean^ einver- 
ftanden, fa wie auch damit, dafs dieBiBerihn bildete, 
«nddafs, wenn man auch alles in feinem öffentlichen 
Leben nach dem Gange andrer Weltbegebenheiten zu 
erklären vermöchte, die Mitwirkung der Vorfehung 
unverkennbar wäre. Ueber den nächften Urfprung 
sneffianifeher Erwartungen verdiente der Paulus^ 
fcke Commeniar berQckfichtigt zu werden. Was fich 
bey Jefu Taufe zutrug, „war ffir.Jefum felbft Ruf 
und feyertiche Ernennung zum Meffias." (Diefs kön- 
nen auch diejenigen zugeben , die fich die Sache et- 
was anders als der Vf. vorftellen.) „Wäre die Er- 
Icheinung nur in der Seele des Täufers vorgegangen, 
£> hätte er eher einen Adler , nicht eine Taube gefe- 
hen.*' (Aber er ftelltk ja den , der da kommen follte, 
unter dem Bilde eines „^ammf^" vor.) Unter dem 
Ferfiuher denkt fich der Vf. den Satan. (Wenn die- 
fer aber „i« der Gtßalt eines zum Sinai wandernden 
Pilgers " und nachher in andrer Gefiatt vor Jefu^ trat, 
könnte man nicht eben fowohl dabey an einen von 
dem Sanbedrin anter der Hand abgeordneten Men- 
fohea denken, und zugleich in demTelben den Satan 
Uen^ der Jefum von dem allein Rechten abziehen 
^nttiUte ?> In der Schilderung des Charakters Jefn ift 
ke; weken» d«$ foeift» übereinftimme&d mit den Var% 



ftellungen , die fich Reo« davon macht. ^ Der berr- 
fcbende Ton feiner Seele , wird aus einer Handfchrift 
angeEDhrt^, war eine geiflvolle Ruhei j fein herrfchea- 
der Gemathszuftandf, Befftz feiner fetbßj Ruht in Gatts 
ThHtigkeit in WenfchenHehe. Ueber das, was jofaaii« 
nes von der Hochzeit zu Kana erzählt, heifst es S. log. : 
„Seine fröhliche (beffer: heitere) GeroQthsart zeigte 
fich bey manchen Anläffen .... Aoftatt aber Mä- 
fsigkeit, oder über diQ Unbedachtfamkeit, mehr 
Gälte zu laden, als man fpeifen und tränken kann» 
zu predigen , hilft er, wie mit einem leichten Scherz, 
dem Bräutijgam aus der Befchämung , und belebt wie- 
der die geftörte Freude des Gaftmahls«** (So denkt 
es fich auch der Rec.) S. 1 14. heifst es : ,j nicht ia 
daftern Gemächern, wie die, wo Lehrer einer aufge^ 
blafenen If^eisheit ihre Geheimniffe verkaufen ^ in der 
freyen Natur lehrte er am liebften; ^er hafste den 
lichtfcheuen Ordensgeift, der durch Bnflermß LukL 
zu verbreiten vorgiebt. ** (Wozu doch folche grämli- 
che Seitenblicke auf Univerfitatslehrer?) Joh. XV, 17. 
ift von dem Vf. nicht ganz treu darsefteUt. ^fos 
fagte nicht zu der Samariterin: Du folließ fagm: id 
habe keinen rechtmäßigen Wann; fondern er fagte: Du 
fagß richtig: ich habe keinen Mann. Der Vf. legt in 
die Worte Jefu, ganz gegen den Geift derfelben, eif 
nen Vorwurf, der nicht darin lag. EKejenigen, d» 
atn Palmtage Hofianna riefen , waren nicht diefelbea, 
Welehe nachher Kreuzige fchrien. Der Vf. fagt von 
den letztem felbft : es war ein erkaufter befchwat£* 
ter Pöbel der Hauptitadt ; von jenen hingegen ift es 
klar, dafs esFeßpüger waren , und Johannes lagt ans* 
drflcklich: ox^o« ttoAv«, q i\^»v c/^'r^v ^«fr^ . . . 
^x^a^ov «Jo-awK x. T. X. S. 162. lefen wir: »Wir find 
nicht berechtigt anzunehmen, dafs er wirkliche br* 
thOmer oder grundlofe und fchäd^icbe Meinungen des 
Volks blofs darum, weil es ihm zu fchwer Ichien, 
es davon abzubringen,' habe ftehn laffen, oder dafa 
er fich in feinen Behauptungen von feiner göttlichen 
Sendung, von einem Reiche böfer Geifter» von der 
Auferweckung der .'Todten, vom letzten- Weltge- 
richte, den Begriffen des Volks accommodirt, noii 
es folgenden Zeitaltern fiberJaffen habe, diefe Dog» 
men^ die nur f flr eine Zeit als fixe Punkte zui^ Erhal» 
tung feiner Religion dienen loUten, abzuthun, nnd fo 
die eigentliche Individualität feiner Religionslehre ab- 
zuftreifen. '^ Hierüber ift manches' zu bemerken» 
Zuvörderft glaubt Rec. auch, dafs Jefus, wenn er 
von dem göttlichen Urfprunge feiner Lehre , von ei- 
nem ReicTie Satans, von einer Wiederbelebnc^ unfe- 
rer fterblichen Natur, von einem Vergeltongszuftandtt 
nach .dem Tode fprach , fich nicht blofs nach damali- 
gen Zeitb^riffen , die er felbft innerlich verworfen 
hätte, bequemt, fondern diefsfalls nach eigner voller 
Ueberzeugung gefprochen habe; allein -er fpracb 
doch zum Theil davon unter Bildern y die man nicht - 
deuten und ganz buchftäblich nehmen darf, fondera 
die populär zu nehmen find ; das Bildliche ift alfo in 
folctien Fällen nicht die Lehre felbßj fondern dieHUh 
der Lehre. Sodann bleibt es doch immer pach Afu 
eignen Worten wahr» dals er üeineB SchcUern» fogar 
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noch nach feiner Auferftehang, fttancbes nicht fagen 
l^onnte, weil fie es noch nicht wagen konnten , weil 
. es ihm alfo ,iZu fckwer fchieftf** fie yon ihren \ns da-^ 
hin dielsfalls gehegten Vorftellungen „ad;irf»^fif^^;*' 
er vcufste es alfo ^ider folgendin .Zeit Ubertaffen^** fie 
So diefer Hinficht in die ganze Wahrheit za fahren, 
und konnte vor der Hand nicht umhin, in Abficht 
auf folcbe Punkte ihre Vorurtheile zu fchonen, und 
manches fflr einmal ^'^ flehen zu laffeny*' was fich ohne 
gröfsern Nachtheil nicht fogleich ßber den Haufen 
werfcn^liefs. Ferner giebt es zwar, ftrenge.genom* 
men, keinen ganz unfchädlichen Irrthum; aUein es 
ift doch ein Unterfchied in den Graden der Schädlich«- 
keit eines Irrthums, und manche unrichtige Mei- 
nnng, die zu beftreiten noch nicht die rechte Zeit 
"Wäre, läfst fich, als das geringere Uebel wohl noch 
tragen ; nur in das thätige Leben eingreifende IrrthQ- 
mer, nur falfche Maximen , wodurch ein verwerfli- 
ches Verhalten befchönigt werden foll, laffen fich 
nicht dulden, und folchen erklarte auch Jefus Öffent- 
lich den Krieg« Endlich hat doch manches in dem 
Evangeiium locale und temporelle Beziehungen, wel- 
che erft abgefondert werden 'muffen, ehe es als allgC'^ 
mein und überall geltende Lehre aufgeftellt werden 
kann; in der gefchichtlichen Darftellung der Lehre 
Jefu ift'diefelbe freylich in ihrer ganzen individttalität 
vorzutragen; in der Anwendung aber auf unfre Zel- 
ten .mufs zuweilen ein Ausfpruch auf eip allgemeines 
PrincipzurOckgefflhrt, und das Individuelle genera- 
lifirt werden. Der Vf. wird auch nicht den peweis 
führen könnea, dafs Jefus nie htfpoihettfck gefprochen 
habe^ oder dafs ein folches hyootbetilches Sprechen 
in jedem Falle unptttich fey. S. 179. fagt der Vf,:- 
y^EHis eigentliche Göttliche in dem Evangelium ift 
eine ' Sprache an das menfchliche Herz , wie der 
Menfch fie bedarf, der ruhig in Gott und feinem Ge- 
wiffen, und feiner Seligkeit gewifs feyn will,*' und 
Rec. fagt es mit ihm ; das UemOth kann aber nur 
d^s Moralifche und Religiöfe in der Lehre Jefu auf- 
faffei». DasEigenthamliche und Pofitive diefer Lehre 
lifst fich, nach des Rec. Urtheäe, viel einfacher, 
knrzer, und dabey alles umfaffend darfteilen; es be- 
fteht nämlich darin, dafs Jefus feine Lehre si^ eine 
göttliche angefehen und geglaubt wiffen will, und dafs 
leine Apoftel lehren» erje^ der Herr zur Ehre Gottes 
des Vaters 9 und an ihn muffe fich halten, zu ihm 
mOffe fich bekennen, wem fein Evax^eliuo) in fei- 
ner Reinheit verkündigt werde. Was die ünlerfchei- 
dung zwifehen Mationatismus und Supranaturalismus 
betrifft, U> wird es dem Vf., da er in der neuern 
theologifchen Literatur bewandert ift, nicht unbe- 
kannt feyn , wer vor nicht gar vielen Jahren vorzüg. 
lieh diefe ünterfcheidung in neue Anregung gebracht 
und behauptet hat, dafs nur dety welcher ganz Ra- 
tionaiift, und der,^ welcher Mwar Supranaturalift fey, 
folgerichtig donke (S. Reinhards Gefiändmffe 1810. 
S. «5.> Auf wen fallen alfo die Vorwurfe der Unge- 
rechtigkeit und Unbilligkeit diefer Diftinction, wo- 
Atktoh das Chriftenthum verkleinert werde? Auch ift 

€8 uDüfchtig» dflüs derRationalismus nichts anders fey 
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als das a /»rm^fehe philofophifcfae Syftem; der Ratio« 
nalift fagt nur; xias, woran das Gbriftentfaom als, 
wahr und göttlich fich prüfen laffe, .könne nichts an« 
dera als die Vernunft feyn, und wer daffelbe als wahr 
und göttlich anerkenne, thue dieft, weil er überzeugt 
fey, dafs ein Uebergewicht von VerDunftgrßnden vor- 
handen fey, welches ihn beftimme und fittlich yer« 
pfiichte, lo M denken, dafs alfo atieb derjenige, der 
das fupranaturaliftiCbheSyflem als das befte annehme» 
fich immeroachfeinerUeberzeugung aus Vemunftgrün* 
den dafür erkläre, mithin in fo fern felbft die Supre- 
matie der Vernunft eingeftehen muffe. Dafs das Evan« 
gelium nur ein neues Moralfyftem lehre, und kein 
eigentliches Doffma enthalte, welcher von unfern ge- 
achteten Theologen behauptet diefs? Was aber 
dixaiocrw]] und cpy« v«fftou bey Paulus feyn, darüber 
;eben fie freylicn eine etwas andere Auskunft als der 
'f. II. Fon der Natur des Menjchen und vom Glauben 
an Gott. Vieles in diefem Abfchnitte hat auch die 
Zaftimmung des Rec. ; nur nimmt er an den Seiten- 
blicken auf -die im Gebiete des Glaubens^ihn gar nicht 
irremachende 5jp^rtf/a/foif, und auf das, was in der 
philofophifchen Kunftfprache Autonomie des IVülens 

frenannt wird, keinen Äntheil. Die Erzählung vom 
ogenannten Sündenfalle will der Vf. in einer künfti« 
fren Abhandlung beleuc^hten. Was er S. 231. davon 
agt, kann man fich wohl gefallen laQTen, wenn man 
auch das Ganze nicht eigentlich hiftorifch nimmt, 
und nicht glaubt, dafs fich alles buchftäblicb gerade 
fo zugetragen habe. „Keine Sünde, fagt erv wo 
nicht eine Schlange wäre, eine Eva 9 und ein fchwa- 
chtr Adamt Reizy Luft und fich vergebende Vernunft! 
(Was fich^vergifst, was leichtfinnig ift, dasiftViicht 
VernumfU) Keine Sünde, wo nicht der erfte Funke 
zur Lult ein geriqgfügiger Umftand, hernach ein Ver- 
irren des Auges, ein Verweilen bey der Verfuchung» 
eine Verbleodung des Gewiffens, eme Niederlage dt% 
Pflichtgefühls. Keine Sünde, die nicht mit Zweifeln 
gegen das Gebot, mit Vernünfteln anfiengel Jede 
echtjB Tugend ift Gehorfam gegen das Gebot , Ueber- 
windung eines verführenden Reizes durch Vernunft 
und Pflichtgefühl. " Solciie Stellen lieft man mit Ver- 
gnügen , und man betrachtet das A. T. darum noch 
lange nicht als ein „verlebtes Mährchen, an deffeo 
fiuchftaben nirr gelehrte Würmer zu nagen haben, ** 
ob man gleich auch Sagen und Mythen darin zu fin- 
den glaubt, welche letztern aber keineswegs durch 
Mährchen zu verdeutfchen find, was eine gehäffige 
Ueberfetzung ifti Die anthropoiporph^fbhen und an- 
thropopathilcben Vorftellungen von Gott in der Ge- 
nefis und in andern Theilen des A. T. find dem Hec. 
gar nicht anftöfsig, weil er jene Bücher im Geifte des 
Alterthums lieft, und fich dabey in die Zeiten ver- 
fetzt, in denen diefs natürliche Sprache war; auch 
giebt er dem Vf. voUkoknmen Hecht, wenn er S. 320. 
lagt : „ Wie viel verftandUcber und wirkfamer auf un* 
verkünftelte Gemfttber unter Volk und Kindern find 
die (populären) Vorftellungen: Qott ßeht und hört 
dkh, er erforfchtdich und ksuHl dich; du fitzeft oder 
fteheft aufi (0 weiß er es ; er verfteludtxnt Gedanken 
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Ton Feme ; er fieht a&e deine Wege ; er zUmt Aber 
die SQnde, er hat Grauet an den Faifchen. .'. • 
Weivn der.Ungriebrte oder das Kind, deren Hers 
noch nicht verkünftelt ift, lefen : Der Herr iß mem 
Hirt 9 mir üfird nichts mangetn ti. f. f., wd ihnen £o- 
gleieh alle die KeMicben Vorfteihingen von Hirten* 
treae, Hirtenfanftmuth, von der Sicherheit, und 
demGlQcke, nnler einem folchen (Fahrer) zu.fteheB> 
vor das Auge des Geiftes treten: wird ihnen diefs 
nicht eindrücklicher feyn, und das Herz mehr erwär- 
men'* (als die abgezogene BOcherrprache der Schule)? 
INI nr ift diefe darum nicht da zu verbannen, wo na 
hingehört. In Anfehung der biblifcbe» Engellehre 
bemerken wir, dafs fie von dem Glauben an das Da- 
feyn höherer Geifter, und an eine Stufenfolge der 
"VVefen verfchieden ift. 

iDer Btfoklufs/olgt.y 
ALTE LITERATÜÄ. 

. ÜLMj gcdr* b» Wagner: Odyjfeae primi tibrl tocos 
auosaam expiicat et Examina publica in Gymnafio 
Megio Ulmano A.D. XIV. Sept. et qui fequentur 
diebus nroximis inllituenda nte indicit M. Lodo- 
vieus Jd^fhus ^chthardt^ Gymn. R. Prof. 1815. 
16 S. 4* 

Der Vf. ttieilt hier eine Probe mit, wie er glaubt, 
dafs ein ausführlicherer Commentar fiberdie Odyflee, 
lier dielnterpreten alle taey nahe ausfchliefsend mit der 
Uiade berchäftiget, noch weniger ihren Fieifs ge- 
fchenkt, etwa befchaffen feyn dürfte. Die Bemerkun- 
gen, im engeren Sinn jpbiloIogi(ch, erftrecken floh 
nur durch eine Auswahl mehrerer Worte und Wort- 
verbindungen über die erften hundert Verfe des erflen 
Buchs, und bezeugen rühmlich die Sprachkenntnifs, 
Üm&cbtigkeit und den Forfchungsgeift des Herausge- 
bys. So vergleicht er z. B. bey dem erften Verfe in 
der Unterfuchung über die eigentliche Bedeutung des 
Bey Wortes TroXwT^«^««, das mehrere Ausleger, wie 
bekannt, in der Bedeutung vielgewandert (qui multa 
üinerafecit) nach der Analogie von vTTdrfuno^'redux 
*^ex itinere mit Zuziehung des Virgilfchen jlen^ I, 3. 
y^muttum terris jactatus** nehmen wollten, andere 
aber nach einer ScholiaftenauslegUngfcbdh* far: fchtauj 

viel gewandiX^nt frvXXx rffrrmv r^ düxVoiocv) veffutHS titc» 
die Stelle der Odyffee X, 335 i^., wo Kirke liach den 

was riehtig evklärt wird: menttm Ulvjjßs carminibus 
refißentem ejfe et inviciam arHbus^ magicis gegen die ge- 
wöhnjiche Interpretation: tuae mentis rigor irritari 
nonpotefl — V. 330. hinzufetzt: ^ cv'y* ^cvtrciv^ i<r9$ 
TTQXvT^mnoq etc. Aus diefem Zufatze folgert nun der 
Vf. TToXvT^otro^, das in dem eriten Vers an fich genom- 
men, qbch eine zweifelhafte Bedeutung zulaffen könne 
wie hier, auch dort wohl nicht anders als in den Sigrii- 
ficationen anderer von Homcfr dem Ulyffes gegebenen 
Prädicate ffoXvu)ix»voi5, «jroXiJ^^j«»», •yroXüVjjri^ alfo komo 
verfatitisingemif wie Livius 39, 40. den Kato(M.Por- 
ciüs) bezeichne, genommen werden. Denn, wenn maa 
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V. 3ft6 — 3a8. wü imer ften Viflrs ~ Ä^X^Siji — das Zelt- 
wort 5#Atii UM -dem Worte x^Xim entTpreche , mit 
vergMcke, (o folge, dab Kirke fichf^.im jjoften nur 
felbften weiter erläutern und fagen wolle: tu es iUe 
verßtus Homo acJoterSfin quo ünothrs meu mefefelM^^ 
Rec. findet ctiefe Folgerang ganz bGndig, und neben 
dem, <;Iaf8 er glaubt, dafs mit Einem Hauptzoge der 
Charakter «iee Helden foglelöh beflbr im Eingange aus- 
gelprochen werde, giaubt er, der Vf. hätte auch Hora- 
zens£pift.I.3,i9 fqq. nochfflr fich benutzen können» 
wo jener Dichter offenbar ja die erften Verfe der 
Odyffee vor fiob hatte, und fehr wabrfcbeinlidi ir«>i^ 
»fo;ro< durch providtis ausdrOckt, 

Qui domitor Trojat^ muhorum prcvidui urhet 

Ep morei hpminum infpexit^ latumtfus per aeijuor ctc» 

' Noch wird S. 5. über eine angebliche VariantCrdie der 
Scholiaft des Ariftophanes zu Nub. 259. anfahrt — «•• 
Ävx^oTo« — die Euftathius aber mehr für ein fkoptifeb 
parodirepdes Bey wort der Tragiker hält, fo wie aber 
derf ünterfchied des ülyffeifchen Chaakters bey die- 
len und bey Homer kurz verbandelt, und diefer Ber- 
wort fclbft vom Epiker zurückgewiefen. Offtohar ge- 
hört es auch nicht der Epopee an, fondern in tÜeKate^ 
gorie der vom Vf. angeführten Euripidifcben (TV/ 

Eur.et C^lops) — ««f«/A«TÄT6v xfOTsjjit* oiu<r<rt^ )uirK- 

Xov a^if^u SA9ii(pw ySy^q und des Sopfaokiesfchen wocwi* 
?)«v xf<^,^«^ wozu man noch jtjax 101,379,385, Pl»^ 
lohtet 927. u. f. w, als Parallelen vergleichen könnte. 
Die nachfolgenden Bemerkungen beziehn ficfa auf das 
¥/ort vijTrioi V. 8. und den Umfang feiner Bedeutung bey 
Homer; auf dvi^Sv V. 23. (wie es gekommen, dais 
«v>jo von der anfänglichen Gefchlechtsbeze/chnnng aus 
iMann) zu der allgemeinem des Begriffs Uenfch übcri 
gegangen, fodann auf V. 52 — 54- wo Hr. AliulUinte. 
I^mneH beypflichtet, der f^x" »cÄVÄi ^•AtX«^) ttberietzt 
wiffen niiUtuetur: er hat dieAvfßcht über die SÄ- 
len. \. 64. fowohl über t^v.v ifiiy, — dafs ausdiefen 
VV orten allein noch nicht bewiefen werden könnte» 
dab der feltfeme Mythos, Zeus habe Athme geboren, 
9uch bey den Homer fcbon zu finden fey, weil die An- 
rede durch T^xirov ^wie ixSi bekann tücb haitfig von detk 
altern zu Jüngern bey den ffriechificben SchriTtftellerii 

gebraucht werde, dafs auch die Stelle der II. V. 880. 
ierüber nichts philologifch beweife — als anch über 
die^im nämlichen Vers vorkommende Redensart; nnlm 
« cffo« ^iJ^tv ^^xo< o'aovr»vif ; aUiCine toit nicbten blofs 
kindifcb bildernde Spielerey. S. iß. 14. u« 15. findea 
wir noch einige gelehrte und gründliehe Bemerkungen 
Ober V, 9a. «<X<7roda^ und die Bedeutung des Wortes 
^r^p« aus Veranlaffuiig des V« 99., dafs. nach den» Ho- 
merifcbenSprachgebraoch hx^^ nur eitoe Lanze bedeu« 
ten könne, nicht aber e\n Schwert, wie fpäter da$ Wort 
von den Tragikern per fynecdochen z. ß. Aj. 897. g^ 
nommen worden. Bey den Tragikern, die überhaupt 
jede Art von Wehre /o damit bezeichnet, auch Pfeue 
lelbft^i^f. /Wr* 1098- wTff^T« t' €7x» — (als kleine Lan- 
zen nämiicb)ffiit Ereiferung gegen hhhk SaHier io den 
Memu de Väc. des in/er. V. Vll k^. S.193. Wir feheii 
der Fortfeuung diefer Bemerkungen mit Vergollfie0 
eqtgegen» . ,* « 
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W k t eh t hu h , b. Steiner : Fem CUaubin der Chrt- 
ßen» Vorlefuogen von ^ok. Gio. Mültir u. U w« 

'- (B^chiufe der im verigen StUck ahgehroe^enen Reeefffian»') 

in. \/ on der Offenbarung Oöttes durch ff^fum. 
▼ Hier fincfet fich viel Polemik, und nar zu 
irler. Da der Vf. far freunde d^Chrlftenlbums, fbr 
fchoVi Gewomnene^ filr Btkenner des chriftllcheD OYan- 
bensfchrieb, die er in ihren Ueberzeugungen nur 4»* 
feftigen will, fo bedurfte ^s diefer Polemik nicht m 
einem folchen Zwecke; und fflr eine wifTenfcbaftliehe 
Verhandlung möchte fie doch iai Gameo zu fchwaeh 
feyn , auch der Bericht von der Denkart der beftritv 
tauen Gegner nicht flberall die nötbige Genauiekeit^ 
Treue cftid Unbefangenheit haben , was xuj^ich deki 
Machtheil mit fich fohren dDrfte, dafs» wer 'nicht 
/#/^/l urtheilen kann, fondern fich blob. an des Vfs. 
Bericht hik, leicht eine uojrichtiga Votf^eJlung fon 
dietiii Gegnern bekommt t und mit Vorurtbeilap ge- 
gen fie eingeuommeo wird« Was Jefns in den Evan- 
eslien» zumal bev Johannea, von fich felbft fagte, 
&^g^ gröbtehtheiis damit zubmmen , dafs er -feine 
Ijehffe als eine gUUluh$ angefeben wiflen wiU; bev 
dttefec Uaberzeugung konnte, er nirht anders von fich. 

Sßedben» als wie ihn die Evangel/idn von fich fpre- 
en klTen*- In Anfejiung einigi^r hierauf fich bezie- 
benden Stellen ift die Auslegung unter Sachkundigen 
irarföhteden , . und z. B. der Sinn von Joh. VIII, 58* 
keineswegs ^j offenbar** der von dem Vf. ansegebene» 
fodem es wilikQiifche Erklärung der Worte ift, wenn 
jnai/ das bey Johannes oft vorkommende ry« tiftt fn 
«flefem Vcrle anders nimmt, als in allen fibrigen Stel- 
len. Weiter oben haben tr]r gefehen , dals der Vfi 
Jefu die wahre MHfekheÜ^ die von niemanden , der 
«lenken kann , bezweifelt viird , vindicirte. Gleich- 
wohl fpricbt er in dem dritten Buche feiner Vorlefdn* 
^fcn'von der Menfchmtrdung Jefu. IXefs kann fich 
flec. nicht anders als dadurch «rklire'n» dafs er an* 
dimmt, der Vf. habe, (o wie viele andere Theolcmn, 
den Logos, der Gott felbft iiV, und durch den ailea 

Sefeh^ifen ward , unt} den Menfchen ff^fiu mit einan« 
er verwechfelt. Johannes fagt : das IFort ward 
Plellbh, nkht: fftfus ward Fleifdb. Von «ner 
Menfchwerdung deis Logos kann man alib wohl f^re-' 
eben : aber Jeius war ein Menfch , in weldiem der 
fchöpFerifebe Logos wirklhra war. Was der Vfi 
(S. 37Ö.) von ffffks fagt, daft e** hebe- e^fckaffMs fTe- 
/^feiT, da» ef fclion vor der Weltfchömung bey 
dm l^ter gtfwefen fer-, üMs Gott durch m die Weft 
'^*A\ L. Z. 1815* Oritier Band. 



esfehaffen habe, das gHt nach Johannes nur von deüi 
Logos. Und wie konnte auch Jefus der wahrt Kkn^ 
feyn, der er nach dem Vf. im eisentltehft«^ Sülnfc 
des Worts feyn foU und aucb'gevri» ift., 'wann didb 
alles'von Ihm gelte ? Würden «mm nicht abermal )ene 
^fondertanu Z^eM und Mflusfpäududfer'^mreMk^ 
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deren er (SjjiO gedenkt? Ktasite man ntefatiaberntil 
fragen: „Wie können wir Ifai nnMdbiwiy dent^M^ 
bey dem BewuiMeyn feiner gMtlidien Nator^ Sh 
leicht war, jeden Heil der Sonde sn Abe^windnlf 
Wie kann er una F&rbild feyn?'* Der Unterfchind 
zwifehen ^, jener dogmat^hsn &fradii ik dem uUeu Sgm' 
Men , ** wekhe die gedachten Zweifel und Mifavitf^* 
Mndniffe ereeugte , Mdxwifofaen des Vi«. Syffem ift 
liier ha der Tbat von keiner grofiMn Bedentunc» und 
die von dieCsm letztern CS. ^i.) anlgeftelhen Zweifel 
bleiben nngelölt, die von ihm erwilmten MiGwciv 
itändnitle unsehoben; ein hwnanifirter oder fich felbft 
hnitiaotfirencfer Gott mag etan eigene Speeks von W«^ 
fen feyn, etwa eine folthe, wie daa Arianifehe Sf- 
ftem fich Jefnm denkt: nur ilt er kein wahrer eigenm- 
eker MSenfck. Ein fvunder nennt der Vf. eine V!ptt 
jemanden hervorbrachte VerSndemng in der Nu* 
tur, deren Urfeehe und BeCehaffenheit wir nicht bo» 
greifen; und durch die (S. 389.) anflefohrten Bey» 
ipiele wird man auf den B^rilf elnea neübrliq^eiidan 
unerwarteten Ereignifles gefohrt^ womit Rae. Uia^ 
wohl zufrieden ift, fo wie anch damit y wenn ea 
S. 398.) halfst : „ Die Wunder foBten zuerft aufmerkt' 
am auf ihn machen , mehr als ^n gewdhnlicbinr» 
wenn auch noch fo beredter Lehrer es vermochte« 
felbft tri^ Seelen eigreifen und zur Prfifeing bewa» 
gen. '* S. 399. fagt fogar der Vf. : „ Gott lieft Set» -z» 
dUfer SckwachkeH des Zeitalters (der Wond«rfoolil| 
herab, und ^wfifarte (beglauhigle) Jefum nut dla Weifen 
wie lein Volk felbft «s »von denr Meffaa erwartete; 
mr bedfirfen und wir- haben andre Bewatfe (anda« 
OrOnde warum wir ao Jefein Rauben). ,»'Di0fs be^ 
rechtigt uns aber nicht, wird hiozugefetzt^ die Er« 
Zählung davon als iMMr^Mn zn verwarran (Mlhroheai 
Mnnt fie keiner vonden jenigen, äie dar Vf. Idee ine 
Auge haben' f(iajg>« ihren damaligen Zweck inrSduttt' 
ten zu (teilen, und fo die ganze hiftorifeheGIattbwftr- 
digkeiv dea Evangeliuins' verdächtig zn machen.** 
^uiefii letztere thnt man nicht » wenn man auch ba»' 
feheiden vermutbety dnh hier und da bona fids dns 
l^rtkeü von dem ftreignifTe in die Eraildnng von deni? 
EirngtiifTe gefloffen fey.) S. 401. kömmt der Vf. noek 
Mnimrl \lAmof zurOck. „ AKmihlig nimmt er aUf* 
verribhtete Jafus, wie es fcbeint, immer weniger Wum^ 
der^to bald man» eben ta fehr ala dirauf » auf fainv 
(4) T , Lehre 
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Lehre tafmerlcbtii gewofdeo war. Und diefe wJt 
Ifam weit wichtiger. Der Glenbe m JeCum auf die 
Wunder ^ar nicHt der nchti • ^ • und er* mufete» jß 
mehr man fich in der Zeit davon entfernte, in febitr^ 
Kraft abmhmen. För uns bedflrfen wir fllirkerer Be- 
weife ab jener alten und aber dieb oft h/Httm^n hir 
(torifchen ZeugnifTe fQr fie. Und S. 413. „ Anfseror- 



wo tMUgm fkeben follte; it. B. S. 60. „Diefii xmwi 
(ftatt mötbgt) wa die ErzOilu^g als hiftorikh wahr 
anzunehmen." S. 395.* „ !ch ismikgi '(ftatf iMuge) 
niemanden zu meinem Olauben" Ticli. dringe ihn nie- 
manden' auf)* S. 399* M Jefus woUte nie» 'wanden zum 
Ckuben :ämmgin (ftatt nOthi^tny* S. 53. fast er: 
««Wollten wir unsJefumvorftdienalsdie mnfteBlOtbe 



dentlicb ift« auch ohne Wunder (die jedoctar der Vf. ifia el KUthei R e liglolitgt 



fo-ift das fclKin eine 



annimmt), der hiftorifclie Gang des Werks Jefu auf 
Erden . . . Wie die C^er iindRere, wie alfea; ^ae 
die Natur henrorbringt, aus unCobeinbaren und kraft- 
ioÜBn (?) Saamenkörnern entfteht : fo die cbriftliche 
Jleli^ion , welche in «Ue Welttheile durchgedrungeut 
«vnd dieitiefll^ nnlrrer Gefetze^ der iMffem Sitten der 



edle Vorftellung von ihm ,' aber doch noch nicht die 
richtigi.'' Hier foUte es wohl ^oüßändigi tUit rieh- 
iigi heifsen: denn des Vfs. Meinung konnte nicht 
feyn, d'afs man Unrecht liätte, Jeiudie i^inlle Krae» 
litircheReligiofitSt zuzufcbreiben ; er gbubt nnr^dab 
diefs die Sache noch nicht erfchöpfe. . Das Zeitwost: 



JEmtjnmk d^r- J^Qfferiieh'en Gefellfchaft und der Mora- fich erwahren ^ ftatt fich erfüllen^ in Erfüllung |^heo, 
litfit- ted*jder. Seelenrehili vieler Millionen einaekier als wahr fich rechtfertigen » ift dien Seh iveiaern. eigen; 



Menfehen nrfprOngliah ward und noch ift." Endlich 
& 4at» 417- 9> Mögen aueh • • • diefe oder jene Wwh 
Üer Ml Ä. T* narjcheinbofße Unter breehunMn der Ne> 
tnKefetze genMfen feyo, und aus mMrlfc£ni.Oibgleich 
veroorgenen Urfechen hergerofart haben; bey^Snigen 
Wundern Moßf*s z« B. iroazwer bey feiriem gföistetf, 
4Jbm Ausgang ana AegTpten , leffen fieh « bey unfrer 

S mauern EenotttiGi der Natur, folche vermuthen. ^ 
enug aber, in Zeit and Ort war es ein Wunder far 
Ifrael, und'der Zweck der Vorfehun^ wurde erfflllt.!* 
Soll nuiy Rm* fein Urtheil Ober diefe Vorlefnngen, 
iof wek ne bis tdabha herani^ekomnen find , im AJlge^ 
i||ieiaeo ansfprechen« fo gabt es dabin : der Vf. ift ein 
«sarmer Freund des CbriTtenthums ; er arbeitet, mit 
Idebe zur. Siehe, an der BeFeftigung der Ueberaen* 

Eng feiner Lefer von dem göttlichen Urfprung dei^ 
ben; er will eine dasGemOtbe veredelnde Erkennt* 
nib deffelben naoh heilem Vermögen befördern ; auch 
16 er mit^nanniobfaltigen J^elehrtei^ Kenutniffen aus-' 
.g0l>eftet» die ihn in dei> Stand felzeo, vieles, das 
tnchrgebild^re Lefer anzieht, bey der Bearbeitung 
fittfUN;Oefenltaodes beyzubrjngen. . Was in diefer 
Sobrift MmMelbar aus feiner, fittlichen Natur, aus 
feinem reÜgiöfeo GemOthe hervorg^aogen ift, ver- 
dieitf beynahe unbedingten BeyfalT, und kann von 
49m Rjeo.'gröfstentheiJs mit Ueberzeugung unterfchcie- 
^ßm werden. . Weniger glOoklicb icbeint er ihm da 
^tt feyn, .wo er- als G/ßiUr fremder ^kipungen' auf- 
tritt r Ae«^ will zwar nicht behatipten, dafs er als An- 
lagoQift gelehrter neuerer Theologen und Exegeieb 
in keinem, Stücke Recht habe; aber es kömmt ilun 
doch 0> vor^ als wenn er hier manchmal durchfalle, 
weil vovgefalate un^anfliige Meinung ihn nicht immer 
die Sache mit ganz, frifobem Blicke anfehep iaffe , w«i 
er zuweilen eie wenie mi&ftimmt fey, indem er 
fremde Anficbten beurtheile, weil er auch mitunter 
aus einzelnen ausgehobeoen Stellen einzelner Scbrift* 
fleller zu viel fchlielse, und daa Ausgehobene zu nach* 
theilig für die Vff. deffelben deute. Deffen ungeach* 
tat ift diefs Hupb das Werk eines wnbrfaeitliebenden 
iHid achtungswardij^n Mannes« und wird ab ein fol- 
ehes gewiis al^emein anerkannt werden, }n Anfehung 
des Stils wäre oecfa manches zu verbeffern. Der Vf. 
fiUt z. B« an arfhrere Orleu d«s Zeitwort ; xw^in^ 



S* 164. belfst ea: Ein lo zweydeutiger Charakter war 
^#/tf feiner nicht. Auch diefe Redensart ift nur in 
dar Schweiz gebräuchlich: in^ Deutfobiand fingt man: 
So zweydeutig war der Charakter Jefu nicht. Fernere 
ftatt ferner kömmt öfter vor« Bufff ftatt Bttße mag 
ein Verfeho des Setzers feyo. Oie^Fortfetzeng wira . 
von den Freun^leo ddir Georg Biüllerfehen Schritten -^ 
dem Reo. find die Seliauien Mter^ZeiUn^ Sitten aal Mit« 
nungen die fcbätzbarlten unter* denfelben -^ geiaib 
mit Vergnügen, zum Theii mit Verlangjani erwazttt 
werden« 

ZQffma,^. Ulrich: Rede über den dermatigm fiU^ 
tiek- relfgiöfen Zttfländ der ^reheHfiiken Kirch 
nß<m feiner trSftHchtm Hkd bedenklichem SSHte, der\ 
Zflrcherifcben Synode am ' 2a September rgi5 
vorgelefen von ffohrOmfad Sutzer^ erftem¥£ir* 
rer zu Winterthur und Dekan des Wlntertbuier« 
Capitels. Ne^^JI angehängten Bemerkungen ^ tcnS 
Conrad von Grell ^ Pfarrer an der Predigeckirefai 
und Chorberrn zu Zarich. igrc. 47 S. 'S. ' 

{ 



Die Kirchen Ordnung des Canjtons Zürich fagt frey<> 
}ich., dafs der orator profionens daa fittiicii*r^giöfei| 
Zuftand der vaterländifcfaen Kirche IchiiJem foiiej; 
da fich indelTen diefer Zuftand nicht immer von^,ei-, 
nem Jahre zum andern merklich verändert, fo tadelt«^ 
man denjenigen nicht, der, von :die{ef Ordnung ^ 

([ehend, irgend ein anderes eineiT' j>]Podalver&nini^ 
ung angemeifenes Thema ati^endelte» Nach V erfluis^ 
von einigen Jahren hört man abe^ auch gerne wieder 
einmal eine Schilderung, wie die Kircbenordnung fie^ 
eigentlich verlangt Die vorii^eode des Hn* Sulzersi 
eines Neffen von ffoh. G^..iSh/««r,^ftellt die Lkht-. 
und Schatten* Seite des kirchlichen Zuftandes de^G^«» 
tons 2ürieh in einem kurzen Umriffe folgespdermaa- 
fsen dar: Es fey auf der ein^n Seite erfreulich» däEsV 
der merkwürdige Gang der grofsen Weltbegfebenhei«; 
ten der letztverfloffenen Jahre die Religiofität in vie*. 
lea GemOtbern angefacht habe, dais der Geift der' 
Webltbätigkeit durch den Druck der Zeit nicht . ge- 
dämpft werden Ic^, dafs man hier uod da von dem 
J^ange, einem trflglicben Lichte der ErkenntniiSb 
Wäee V4MI dem Lichte der eehten G(«tea)iahAH£ 



T^ 
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ftlire^ nrfbzfigefaeA) nrtlohköiiiint^ikftr (ich mM- 
. che gute Wirkang deB- TerbeiTerteD SoknlweTens zeige, 
dafs Me Ntttelicbkeit der Paftoralgefelirchaften merk- 
llctiefltidie Aagen fftHe, dafs eine BibdgereUfehaft 
:4ie BekaMt&haft des Volks mit der Bibel beföt- 
dere, und dafe Aob wieder rtfiebrerB ftinge tiwite deih 



nenft^Iong mehrerer» zwar nictit CjiMnnten, &hrif6- 
fteller , welche an den kircblichen^nricbtiinge& dak 
0ine und andre auszufetzen fanden » und Reformen 
derfelben vorfcfalugen» dQrfte man fich hefchwerei^ 
können. Bev der (^kannten Liberalitat der Gefinnung 
des Vis. ift hideflen diefs sficht fo ftrenge-zu' betitthe^ 



chriftlichcn Lebramte widmen, ungeachtet daffelbe len, und der brave Mann , der es fich bewufst ift, 
eben keine glänzenden «ufscrn Vin^effte iSPmet^r^dmteä 

Auf der andern Seite aber fey es bedenklich, dafs ein '"'' " j-— * j-- -^..-^ *. 

Theilfdes Volks mehr den Ferßand als das Gemüthi 
auszubilden fcheine, gegen Religion und -Chriften- 
thum ziemlich gleiciigaFtig fey , den ernften Gang der 
jgöttlichen Re^ierung^ in den EreigniOen. der Zeit we- 
nig zu Herzen oebme, nur auf den Erwerb und auf 
SuTsern Lebensgenufs berlaclit fey, )a ^obl der gro- 
ben Fleifcbesluit leichtfertig nachgebe. Den anwe- 
%nden Re^ierungscommiffarien ward insbefondere 
^er Wunfeh eines den gegenwärtigen Zeit umftändeo 
^ngemefTenen Sonntagsmandats^ und einer' Verord- 
nung, welche' der Abhärtung der in' Spinnmafchine»' 
mi^ßa/Ün Brbeitettden Jugend von der Schule Iteure, 
T6rgetra^n. Die ungeitamea und nicht leiten den 
fursernÄnftand. verletzenden Bewerbungen um Pfarr- 
fkieHen, zuweilen länge vor der Vacaoz, werden in 
der Üede tnit Grund getadelt; auch ermuntert der 
flebe0zig)ährige Greis feine Amtsgenoffen zu einer 
religiöfen Amtsverwaltung, fo wie der Geift des Chri- 



Würdigung verdient, darf getroft annehmen, derVf« 
habe iiw^« den er nklU traf^ auck nicht gemejfnt. 

. SCHÖN» KO«St>.; %' , ; 

LBträio , b. Rinrichs : Der Gtfchäßigt. Oti|^iiaI* 
Luit^A in 4r«y Aubogn. Vöh ' THiidor Bell. 
Igi5. 126 S. 8« ~* 

# 

Schwerlich wird der nicht unrQhmlich bekannte Vfn 
auf diefes leichte Machwerk einen beCondem Wertlf 
legen. Es ift die mittelmäfsige Cqpie eines Ahr n^^ 
telmafsigeh Vorbildes : Der Eilfertigi^ tQi^i^iiVirs^ 
mit de.^ es die Kataftropbe theiit« Der GifchäfUgB 
kommt wie der£i7/*^r^i^ vor lauter Gefchäfligkeit um 
feine Bratn. Nur einen Vor?ug mttfiten wir.oerCopie 
vor ihrem Origiaale einrSuoien, näaiüch den eines 
gefehmeidige^nDialogs, der aber wieder durch Provin* 
z]aiisrr>en wie: Kerls ^ fcheuim für anafcheltem , ^9* 



ftenthums diefelben verlangt. Hr. Chorherr v« Orell fchmatmen far küf(en , Lebemsvater (vielleicht eia 
iftl ein eitt..C^ i-^JbfmuU äes araii^r ptdfonens Biizufe- Druckfehler far Lebensretter?) u. ähnliche auffewogea 
ben., d^r na^h der S^pood^lverfaffuni^ der Zärcberi- ^virJ. Dala in einem fogenaniiitenCharakter-GeiDwia 
J^eti* Kirche in def "Eigenfcbaft eines der jangern alle übrige P^rlboen nur um der Hauptperfon willeö^ 
IßrrA^oVfa feine l2^m*o«f II Ober den Syrodalvortrag* thätigßnd, ift natiirlicb, ob es gleich die Idramati« 
des Debäns zii machen' hat« fieyläufig gedenkt dex^ fcheVV^irkung fcbwächt ; wenn aber nun in einem fol« 

' " ' ^.^- cheo Öemalde die Nebenpcrfonen, wie hier die FfÄ» 

Laber und PhiU^y auf eigene Rechnung und nur mit 
dem Munde, qnd auf eine gar febr abgenutzte Weife 
thätig werden, fo kann La^weiligkeit hieht ausblei- 
t)en. .Mancher (atirifcbe Seitenhieb auf*- vorzfigüch 
literarifche -^ Erfpheinungen des X^S^s kann wohl 
nicht forden Mangel des tiefern Witzes entfchSdigen^ 
und den auf die Levana können wir noch dazu nicht 
billigen. ««- Dab dergleichen Gem^dt Qberladen wer- 
den, ift in der Rejp^fei, und vielleicht unvermekUleb ; * 
nur wenn die grölstenUnwahrfcheinlichkeiten^^ohna* 
innere Half ung ,. fich ^n einem fo lofen Faden'an ein» 
ander reihen , . wie hier , fo — wird uns das Ausland 
wohl nicht vtm diefe Orißinalitit beneiden, uncl wir 
haben eben nicht Urfach Itolz darauf zu feyn. — Der 
einzige Gedanke, aus dem eine fleifsigere AuslQhrupg« 
wohl etwas hätte machen können, m der, dafs der 



felbe in feinen Bemerkungen auch der neueften Maafs- 
jregeln der römifcken Gkt^ zur Wiedererlangung ihrer 
forpialigen geiflicheo'Herrfchaft, und äufsert fich 
daraber dahin , es fey zwar löblicl^ wenn man in po- 
Btifcben, i/Wenfcbaftlichen, menfcbpnfreundJicheit 
VferhfltnilTen mit den EdeKfenkenden in der römifch- 
kttbohfchen Kirche Hand in Hand fchlage; allein in 
inem Punkte mOfie nian Joch getrennt bleiben; die 



J[fr«A«yft^vßr« ' nämlich , die Kirchenverfajfung und die 
Form den kireMicken Ckitus fey in der römiicbeh und 
fn ifer proteftanlifchen Kirche wefentlicb verfcliieden, 
undes könne dfefsfails keine Aus^gleichung der Par^ 
teyen ttilt einender ftaft finden > indem 6e vob ganz 
eAtjB^egengeifbtzten Grnndßtzen ausgehen, di^ eine von 
derhöchiten ;i'lfes*eBtfcb^Wenden Autorität eines kircth 
ticken Ottr4tf«f»Viö»lfcn Sachen des Glaubens (eigent- 
lich von der höchsten Autorität einer lei^eWtor^JKr- 



cke} denn nach den? kathoK&ben Lehrbegriffe kön- CelchäfUge den Auftrag eines Freundes abe'rnimm^ ' 
nea d^^-AosfprdcKr deT f^f^P von einer ajlgemeinen* f&r diesen um feine eigene Brifut anzuhalten, weil er — 
Kirche nverfam ml ung refofmii^ werdeD,Htnd ein Fapft» vor Jäuter Oelchäftlgkeit -. den FVeiind den Namen der ' 
der auf den Ausfpruoh der Kirche nicht achtete» Geliebten nicht ausfprechen Äfst: er erfüllt den Auf- 
wäre als ein Heide und ZoUner zu betrachten), die trag, indem. er deffen , ohne zu ahnen, wie nahe er 
andre von der ^nzig göttliclien Autorität des l^enSa^'^'Se angeht, vor feiner Braut zufällig erwähnt, und 



mngswortes. EinigeaUgemeine Taxationen theologi 
Jeher Denkarten dfirften in .der Aii:^endung auf ge« 
nanjVePerfonen zu hart , zum TheiJ aucii pogerecht 
odiulprbillig gefoiiden werden; auch aber die^uiaid'' 



bringt diefe dadurch, dafs er ihr den Namen der Ge- 
liebten feines Freundes nicht zu nennen weifs, indem 
er glaubt, er habe ihn vemflen, auf den Argwohn, 
dato dieler, treuloe g^ea fie, Hin «im todere werbe» 

dkon 
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A.L?, 5fa#. t$t. ÄEfCEMBEft igif. 



Auinliltta er ttr#fi Ntmen ^fuaott So wflrde doch 
der BrStttigam din nicht TergsflEfVi halben. Der Vf« bat 
eus diefom^irtigeo Gedenken gar .weoig Natzeo gezo» 
eo. «- Der ewejte gute Gedanke, data die Braut ilea 
efchiftigen» aim^cb ihm :widifc;2u ^chen» ficb als 
und oequemihm dari^fcellt« «ut nicht «eu und hier 



B 



aar,engH>u||t, — Und ipaae roUaci wir TH^rib» ehgi- 
. antuen perfanliLen mit. dem l^tteriegewletifte CagiM, 
der wie aus den Wolken fillt, nm den KnoMi i» einer 
^eorlanten fipifode zu Ißfen ? -«. Als Feffa dftrfae Tiel- 
Jelobt diefs Odginal - Lnftrpiel» rafeb gefpieltt niokt 
f4>faoe.eUe VVirkwng beym gröfiMcn Haufen hteihe». 
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litTER ahisChe analekten. 



Ein Paar llteiraitfdbLe Beimerlcungeii« 

ii)\^nnirA^rai Btn^? 8%. 

#lla flem •übrigena^^icfat ^hne Onmd beüebien im'd 

rtiiiait$rtc^htek^r fgtbilint «/AiM^f, dritte AuQ^.Leip2i| 
Ifi4, find, ungeaehtct der Reifi in Berichdgang ein- 
eeiner Artikel nnTerkezmbar jft, dcxJi manche Artikel 
Rehen gebliebed , ita welchen derfelbe weniger fiebt^ 
bar geworden i& Mir fielen befonders mthic^fe Un- 
richtigkeiten in den zur GefcMchte der alten PhiloCo- 
tobie ^iesnliiäicn Artikeln auf. Zum Bejrfpxel kanik 
J^riertJg^ dienen, wasin -dem. Artikel Art/toteUtS. j'pg^. 
fi.*^gÄagt wird, AriftöteljßS bat fichin demOrfoko 
des A^c*ar>fi0c^efbndep, ah er'Xcine kriigenfcbenlSir 
^emehroengen: begonnen. ^„Er begleitete Ihn erkbr^ 
Icheinlicb ;lSs >nadb: ftfeSÜT^en , und kebrte bere^^cKert 
init ktfCUichen Mat^riaHen .zu sfeiner Naturflefchidhtei 
erft gegen Jas Jtbr-Jji rvor ,CbrlDo nach Atbeil zu- 
rück, •• Doch ift dteCei nichts jfegen den l£cberychen 
*?€hler , Veleber-irt «am Artikel Anaxa^oras (S. -tn^i 
^orkonim'V« E« bcifstlhier: er nahm al« Princip aller 
Rö^per «ine Art von Atoii?cn*an, die mb den -Kör- 
pfern, wel^he^fie bilden rollten^ von gleicher Natur 
wären« DieTe Atomen , an und ftr :fi(i ohne Bewe- 
^ng, waren im Anfang durch ein andere«, ^leidi. 
f^Us ewigem, YOn der Materie verfchiedenes , . getftiges 



zu .mecnen, ;*iicu* .*»v*.» «.« *^.^^-^.-— ........g.»..^. 

cworden, Wie die dankbare Mkwelt den Anaxagoras 
zur Ehre diefer-Etttdedküng fTir nannte, ^a ,niir 
dicfe ,*««i^w> auffiel» -^e war ich nur b^erig.die 

Si^lli zu .entdecken, worau« ^e gefchÖDit . woxden. 
er t&ufall bot mir das, ^vonach man iriellekht lan^ 
Z^it tenfonft gefacht hatte. Ich nahm tÄmlich die 
0iVoiraphie univerfMeT. II. in dieJian^., um etwaa 
.«•ijh/ufchlagen. Hier fand ich unter Andxagöras f öU 
.gcnde Stelle: rS- :9J- n<:tf^(^i^ pei^.ee^oel^w,*; 



^fwurvuf ie tafacubi de fi moitpolr^ €9aient &/, des/ tSr 
ctmmenctfiunfj 'mit en möüvemeni fwr oir autrt frmcife 
co^dtemtl dj/finct dk U mattere^ t'tfprit^ fm*ä «{^»cl- 
hit NoMfJ ci fä lui fit dtmhtr ^ d lui^mimi^ U 



de .Nouf. Alfo der Mangel griechifcber LeHan^ 
oder die Bequemlichkeit .und Genüglicliki^it de^ fran« 
zd&Cchen VerfafTers , dafs er feix^er ^[aiion den Scb«^ 

.des Wortes NoO< in der franz6fi£chen Sprache wdff- 
bildetj ohne die Bedeutung hingab, ift dieQa^^ a^ 
welcher ..der VerfafTer des ConrerDatiansIencoiia 
•XchOpfte. rWenn Jbm diefes' zuGeticht kommeaUi» 

-te., fo wird er oinfehen, wie nOthig^ ea fey, fich in 
folchen I>ingen tiicht zu fehr auf Iljebeaqjisellea« i^ 

.malen franze^rche^ iu^verlalTen. / 

.:9) Fic;htg UHiimkifiir MamOi muck fiimm 9ük. : 

■ 

Ich habe bisher mit Andern ffeg1aubt,^,4fry,den^ 
;fche Pbilofoph FkJui £tj den i9lten Januar lat^ aa 
Berlin geftbrben. Vor kurzem bin icb jedoch eiaea 
.ändern belehrt worden^ und ich möchte um alles wet^ 
ien; dafs er jetzt noch lebt* Denn ergiebt ea Ilc^ 
aus zuverlaflSgen Quellen , dafi Fkkfe noch im Februar 
des gedachten iahr^^ ja noch Inpi März* ja fellilt im Maj 
am Leben war: lo find ja oÜFenbar die glaub wardigftea 
Tage$blatter getäufcht worden, ims feinen Storbet^Jn 
.dem Januar i$i4«nztikün4igen| und ift er Xeinen To^ 
destag nicht geftorben , fo lebt er auch jetzt noch. In 
den $H€fen 'über den Üealifißus^ datsn vw ^^guehem nirsC 
ÄcrK», ' I. Bdch. Berlin ig 15 ift der fünfte Brief C^. jtoj 
von einer Gräfin zu Berlin den t'8..Maf 1914 gefclsKi^ 
beri^ die wohl fo gut als jeder andevi^ una die Sache 
wIlTen raüCste. In demre]l>en. haiist es mi(.dürrenWor* 
ten: „3>ie grofse für fie äufserft Mrichtup Neuigkeit i(k 
. die , dafs Ihr Freund , Herr' Vrottifar ticket , htj ynz 
im grölsten Anfehen fteht. Er ift, verehrt Ton <lev. 
ganzen Stadt, und öffentlich .vom Hofe .a|jsge%ei(^* 
riet. — Vom Hofe wird Ficktt nicht wenig ausgea(eicb- 
net. .Zur Anerkennung feiner Verdienfte ift äia ^ 
z^erne Kreuz gefdbenkr.!^ 
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he Zeit dar Reorganifaticfi uBfrer UniverCtä» rucht 
immer näber: heran t und wir machen fchon jetzt die 
freudi^rten Erfahrungen yon der FOrforg^ unfers ver- 
ehrten Ckift una des Hocfapreisl. Departments det, Bfi 
femlicken Umerridut. 

Das dringend rte BedOrfnifs war die Erretzong ei- 
niger trefflichen Veteranen und J^hrer, weleke nnf 
in neoerd Zeiten entriCTen waren. Hiemit ift auohbe» 
reits der Anfang gemacht. Die ymrißem* Facultas fieht 
der Ankunft des friüierhin in yema^ jetzt in Lcuedikut 
als Rechtslehrer berDhmten Hn. Dr. und FroLMt^hßd 
entgegen. Für die medicinifche ift Hr. I>r.iM8/!raus 
Bielefeld , defTen wirTenfchaftl icher Geift und Blick 
aus feinen Werken hekannt genug ift, zum! Prof. '.der 
Jherafne und Director der ptedidnifckm Klinik ertiannt 
, worden. Der eelehrte PhiloUge, HK Prof* Heiai^^ 
»bat bereitt Brs^Miif TerUCEen, und ^rird gegen Oftem 
k. J. in die phi]ofo]phifche Facultät eintraten. Auch 
für einige andere wichtige Fächer find mit ausgazeich* 
neten Männern Unterhandlungen angeknüpft. 

Daneben haben wir uns zu dem Befitz mehrerer 
zum Theil bereits angekommener, zum Theil noch 
zu erwartenden mlehrten Männer aus f^^eiitfiT Glück 
zu wtknfchen. I« gleii^h die Vereinigung ttemr I5ni- 
^erCtären noeb nicht iffkiet ausgefprochen, indem die 
Regulirung der Fends jener durch Alter iind Verdienft 
gleich ehrwürdigen Univerfitat Yorhergehn mufste« fo 
leidkfrfie doch um fo weniger Zwei Fe), *da bereiä meh- 
rere der TormaHgen Wittenberg'lbhen Gelehrten fich 
hier befinden und Vorlefangen eröffnet haben. Die 
Herren Prof f. der Theologie, Hr. Dr. SeUeußmer und 
"Hr. Dr. fVeher^ werden zwar noch erwardet, und dir 
'«hrwürdige Veteran, wie die Zierde der Juri ften« fii- 
cultät, Hr. Appeüationsrath lyr. HfUfdnd\ hat Halle 
gewählt, nicht fowoh) um be^ feinem hohen AU^r 
aufs neue Vorleiungen z« halten, als in cnner litera- 
rifohen Umgebung den Reft feines rühm würdigen Le- 
bens zuzubringen. Von der mediciniCcbenFacult^ be* 
finden fich aber die Herron PrpfefToren Klettern und 
'SdiMger unter uns« und Hn. Dr. ifitzfck ift bereits die 
bisher hey uns tacante ProfolXur der J^attfrgeffhicktei* 
nabft der Direction des vatarkijßorißkeu Kabimfti über- 
geben worden« Von der pbilol. Fäcultät find die Hn. 
npoff. Raabe und Gruher und die Hn. Dootoron ox^d 
A. L. Z. 1815. DrUtipt Bmmd. 



Privatdooanten GtrUck^ und Cramer^ wie aseh d^ 
Lector der neueren Sprachen, Hr. Seck^ ebenfalls an- 
gentnnmcn. 

So bald die reichen fUnewberger FotuU regulirt 
feyn .werden, 'wird fich in Stifen&em und Comrictem 
eine neue ergiebige Quell» für minder begüterte Stu* 
dierenda erOmien» Auch Terfprechen dieMattehbergi- 
fchen BibUotkekem unfrer Unirerfitäts- Bibliothek ain^ 
fehr bedeutenden Zuwachs. } 

Den e^kadmityihim heflkutem , die in den nnglüekli. 
chen Kriegsjabren an ihren Einkünften gelitten hat* 
ten , find fo eben durch die Fürforge des Hn. MinifterS 
des Innern ihre sollen Auszahlungen noch für das lau- 
fende Jahr zugefichert« Schon eine der erften erfreu- 
* liehen Früchte des für unfern Staat fo ehrenvollen Frie* 
dens. Ein gänzlicher Stillftand war^e in ihnen ein- 
getreten. Einige, wie der hwumfche Gcurtem und d^ 
anatomijike Kohinet^ hatten felbb an ihren etatsmäfsi- 

Sen Raten nichts verloren. Die beiden medicinifckem 
'Jimken ^ fo wie das Hehtnmem^Inßitttt^ letzten ihre 
Anetten ununterbrochen fort. Eben fo wenig -fand 
btj den fhilologifekeu und duolopfch*fädag/npfchin St* 
mhtemim Stillftand Statt. Aus dem erften umer Di- 
rection des Hn. Hofr. ScUitz find in den letzten Jähreli 
m^ere *Miu[lieder zu L^rftellen an Gymnafien be- 
fdrdert worden. Le|ztfre unter der Diracticm^ de< 
Hn. Dr. Knapp und Hn. Kanzler Niemener^ uiicl für 
die homiletircben Arbeiten des Hn. Dr. fragnitz,. wur-* 
den- noch durch'diB theol« Prira^fellfchaften dar^ar- 
ren Doctoren fFegfiheidfr und Gefenius kräftig unter- 
ftützt. 

Der akaiemijtia Gmetüenß hatte feit dem A^ang 
des Hn. Dr. Sckitiermachtr hn J. Tgo^ zwar leinen he- 
ftimmten Prediger Terloreii.- Indefsnbeforgte ihn bis 
dahin Hr. Kanzler Dr. Uimeytr freywillig alle vier 
Wochen. Nunmehro ift, belopders auf den Antrag 
der t)vB*l* Fasoillit, Hr. D^. Marks ^ welcher zu.Du- 
derfUdt die erfte proteftantifch'e Gemeinde gegründet 
und mit feltnem EiiFer und^rfolg orgaUfirt hatte, und 
früherhin als PröfelTor des Gymnauums zu Heiligen- 
fudt lehrte. Sieben f«inem Predigtamt «n derrSt.tJl- 
richskirche, die Stelle eines akadmifchen Predigers über- 
tragen, wonach er fonntäglich wechfelnd, ein Mal 
.^or IdtafrOeiBeiiMle» das andere Mal rof dier Unir^* 
.(tat de» Oottasdienft TurwaJtcit. Zugleich hält er ia- 
mletiftk'praktifihe Vorlefungan m>d Ufbnngen, ver- 
.bundra mitrAnkkiiPgwai mr wardig|9.Verwali,ung ^as 

Cnlvm* * : . . i. 

(4) Z Di* 
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Die Zahl unferer Studierenden hat fich feit Michaelis 
^i)t^uit;b mehrere neuerlich aut dem Pdde Eurilrk- 
gekelirter« theils durch das Herzogthum Sachfen be- 
reits bedeutend yermehrtv fo daüs mehrejcn CoUeg,ia. 
mit 70 — go --^ loo Zuhörern befetzt find. Erfreulicher 
ift noch der Geift des Fleirses, den alle .Lehrer ruh» 
men. Oftern k. J. fehen wir einer noch weit be« 
trächtllchem Frequenz entgegen , wo To viele aus dem' 
Getümmel des Kriegs zu den friedlichen Muten zu- 
r&ekkehren werden. . 1 - • 

Je härter die Schicklale unCrer IJniverfität feit ei- 
«er Ritte Toti Jahren ge^efim 'find, tiefto belebender 



irt die Ausfibht, dafs die Segnungen des Friedens Oe 
för harte Oran^le entfchMigea werde«, -fdelven 
' auch %Jtere Lehrer rförfen ficfa ton der LibeH^irait^l^ 
.B^erung gewifs Ruckficht auf ihre groGsen Verlube 
Terfprechen. Wenn onfre Fridericiana eine älnre und 
durch* frfihe unfterbliche Verdrenfte hewSihrte Schwe» 
fter in ihrem Schools aufnimmt , fo üiidet fie fich zwar' 
dadtnrch liocb geehrt, «her fie theilt zugleich den 
Schmerz derer , die das Opfer bringen m&fbn» und 
alle Rechtliche und Wohldenkende werden fich be- 
ftreben, denfelben durch That und Gefim&ung zo 
mildern. •:.''' 



LITEiElARISCHS ANZEIGEN« 



I 



h Neue periodifche Schriften« 

• . . • ■ 

n der Realfchulbuchhandlnng in Berlin 
ift fertig geworden : Hßi/eletmd mni ifarUs Jmmal 
der frakti^iJken Heilkunde. Auguß w^ September* 
Wir bemerken auff er mdrem nur folgende Abhand« 
langen: Bmniis (DäniCchen Archiaien) ßelehrung 
über Krankhettsheilung ohne ponderable Heilmittel, 
Stfinbrueh ^et Hirn im Hirne. Ebeuderfelke : Beytrag 
qurGtilndung einer wiffenfohaftUcfaen Kenntnifs dea 
Palsfohlages. lüeim (Medtcinalrath in Stuttgart} leiten^ 
fixe Idee« ^derßhiold Eff ahmngen über den anima« 
lifchen MagnAtismus ia Schweden. Nachricht von der 
Kjraft der LaugenCalze gegen den Croup. Praktifche 
Miscellen PreufaiCoher Aerzfte. Wunaerquelien ans 
China. Verinche über^dis Temperatur des arieriellea 
und resKiSfea Blutes. Neofavichtea ron einem evUkbeR 
BkitflaCC» Beyfpielö Ton langen Lehen« 

Ebendafelbrt: Bibliothek dier frukHfchm fhiU 
hmdi. Anguß und September. ' 

IL Ankündignngen neaer Bik^er« 

Deutfehe und frann^fifeke 

y^ffckrifteu 

m tinudnen Linket für AttfUmgew und s«e Ge h fmek 

dir Sikulem'pßkriebm 

Ton 
Sotzmcenn. 

Berlin, in der Maure r'fcbenBacUiattdWg. 
Preis, roh^^, ^ 

*- im Futteral S gr, 

fit Ztt haben m «UeM Bnohhendlimge«» 



i< 



* 
IFrank^ 7^$ prinreos medieae imiiperlae praeceple 
P. L Vol. If . , eontioens doctrinam de merMs oatis. 
' 8 ma]. 3 Rthh*. t2 gr. 

Sehrdnr^ JoLPrhdr.^ dasmenrchl.Q|^ffikT, ed; Organ 
des Getaftes, iia«b den Abbildungen mehrerer be* 



."k 



« 

rübmter Anatomen , mit i iflum. Kupfer, gr. Fol 
Brofch. X Rthlr. 6 gr. 

Womit dieCs Werk fib. die Sinn-Orsane gefchloC 
fen ift, das ficfa «iner lehr guten Aufnahme zu er« 
freuen gehabt bat, indem es jedem Gebildeten eioe 

■ "leibrreiche und anziehende Unterhaltung gewährt 
und ia vielen Sehulen eingefOhrt ift. Dem Ge\«hr- 
fen T^rCchafft ^s eine febr bequeme u. Tollkomraiif 
Ueberficfat diefee Gegenfundes. Man findet hVa 

• heyCiazilien , was man aufserdem in Terfchiednen 
koitbaren Werken aoffucben mufs, ond von raeb- 
rem OegenftSndcn hatte man bisher gar keine Ab- 
bildungen. Sie find nach der Natur c&rgeftelit. 

Sjprregfl , Afrr , Handbuch der Pathologie. ifterTheiV 
allgemeine Pathologie. 4te nmgearbeiteie Auflage, 
gr. g. t Rthlr. 8 gr. 

Kühn'fche Buchhandlung in Leipzig* 



. ^ Vorrbhlag und Auffordenuig 

an 
iS^ Medicinalbehörden und Aerst# 

PeutfofaJands 
zur Gründung und Einfahrung 

einer 
uUgemetueu detttfch%n Na^isaai-.Pkar.. . 

»acepde 

▼on 

Dr. Ckriß. Friidr. IfarUi^ 

geheimem Hofrath, öffentl. ordep^l. Lehrer 4er Klinik 

wed Mitdireotor des Qinici z« ^rlen§sA , ordjentJichet{& 

Mitglied der kOnigl. baier. AJUdemie der ^iftenrch., 

fo wie Terfobiedener- anderer in- vnd auslän^tcber 

Akademieen und gelehrten GefelKcbaften. 

Unter diefem Titel befindet fich unter der Prefb 
nnd erfcheint in memem Verlage zu Anfange desJabts 
tSi^ ein Wer)c,^7u deffen Empfehlung der Name des 
wardigen Hrh. VerfaiTers allein hinreicht. Nor die 
BemerktHfig' wird hinzugef6ge, da& mehrere Gegen* 
feinde dann zur Stäche kommen', die, abgefelin ipen 
dem eigentlichen Zweck der Schrift, allen Amtikmi 
mnd ApothekeritDeatfchlands böchft willkommni'Wid 

' • ' • . TO« 
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hfim. ^gs. OC^BMfiftft l%ts. 



^* 



'von gnUkm Imterettß t^jü inttBm. — * Dm ftoh fttr 
diefe wichtige Schrift vtrwt n jb n de PiAlieum- wkd «r» 
f«ftcbt , ^ B«f teihingea dmrwf (iu |edcr gyien ßnch- 
bandlong) tald zu suichen, du (Ufßßgf^k «mr 4>AExein« 
plare rcrJEeipilt werde», die wirklich bebest fii^, und 
die eigentliche Einführimg indeaBocfabendfl ^(t zur 
OfterraerTe igi6 gefchieht* Der Preis wiid .wenig 
hder nichu aber Emen OuMen feyn. Ein^ i^isgahe 
auf XchOnem Schreihpap. in gr. t* etwas mehr. 

Beydiefer Gelegenheit zeige ich zugleich an, ddfs 
aicfafte Meffe auch ^>gende zwey Schriften i 

Marcus^ Dr,A. F,^ über die Natur und Behandlung 
des Kelchhuftens ^ und 

ttidb, Dr« A.^ Abhandlungen aus dem Gel£«t» der 
gerichtlichen Medioin« ater Bd. 

fertig werden. * 

ErJGchlen^Q ift £p eben : 

Zimmrm^Mn^ Pi:. Jif. 5^. ^ V0rf udb über Hgx>chon^ 
drie und Hyfterle. P^* xs gr. od. 54 Kr. 
. Hirfch , Dr. C. F. , Ton den Vortheilen der iu dea 
ruffifchen Staaten gebräuchlichen Dampf- und 
Schwitzbäder und ihrer Einrichtung. Als Auf- 
munterung zu Hören allgemeinem ßiii^brungin 
Deutfchland. Pr. 6.gr. od. 17 itr.' 

Samberg, den x.Dee. igi5. C F. Kanz. 



Dr. Q. jy. Bickir 



Q4k$imni/fä da WiikUcJkM Off^kUckts^ 

feise Krevdiheirefi und die Miti»! dagegen. 

Zma/if jrimtig ru hßm ^ fit gt wmd du 'NdMtmcks. mngm 

woUfiUert Ausgnk^^ 

|. Leipzig, bey Heinrich Grftff. 

Preis 13s g(« 

Auch un.ter dem Titel: 

T i ff • t t 

^H^^miickk^tttn di»- seei^iisAe» G9feklftkt9^ 

fär nnfer Zeitalter gänzlich umgearbeitet 

und brauchbar gemeeht. 

timüg rtchtmSißigi und des Naekdrucks wegen 

a in alren BuchKandlu; 



Ift za Beben 



ichhandluhgen. 



.{ 1 •* 
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' &»^X?S»t'fcl}e 3wxi^n()l0og ija Halle hat in 

dem Jahr 18 15 das ** 

4rckipför'die Phficlig^^ ypn Dr. Jgk. Chr. Reit 
und Ör. ^. C: P: Jfunnrietk. 

mnt des Xllten Bandes ^jtem* Heft gefchlafren. Diefes 
Ganze befteht alfo jetzt aus XII Bänden^ jeder aus 
3 Heften, mit Tielen Kupfern, m.gr.-^f^i und* diefe 
betragen, im Ladenpreis i/Rthln 12 gr. Allein um es 



den Liebhabern , wekfae fiob dielet tioA ganz enCc^f». 
Sen #4llen, zii 4h-leicltteni^ Uk die Veilegshandlung 
eitb^ng, folcb Ei« Evemplartvdh jetzt, an his naflkdefc 
liOnf^rMt Leif zigiilr OlteMiiene hm 3 Uobd'er ba«r lO». 
zulafMiv Binzeki» Haft» hkibenL aber heff dem bis« 
Itorigen Pireif . • • .>. ' 

Auch find in denifelben Verlag n^ch des Hrn. Ober* 
bergrath X^i/xTode aus feinen hlttterUflbnen'Papiersnn 
durch die Hrn. ProfeCToren Nt^e und Krukenkerg zuni 
Druck, befördert worden , und wirklich ^rfchienen : 

. ieU,^ jQn JoH^ Qhriß.^ Qj^^r die ürKenmnifs und 
, . ; Jvuif d<$r Fieber. Befoadern F(el>e,rtehre. Vter Bd. 
gr. g. k % Rtblr. ' ^ 

(Die erften 4 Bände a g Rthlr.) 

Dißtß Entwurf einer Pathologie (oder Ton dem 
Grunde und der Erfcheinung der Krankheit), 
rfseir ö. üb» Thei). giv f. i ) Hthk* t gr. (Der 
3te und letzte Tfaeil auch nlohlkensO 

Deffem Entwurf eine» e l l g e m einen .Therapie, gr. f. 
k 2 Htblr. I s gr. 

Feiner: 

Steffens^ H.^ Eine Denhfchrift auf Dr. yok. Ckriß. 

D<j^fe Tollftändiges Heudbuch der Oryktognofie* 
ster ThL in jls. Geheftet i 2 Uthlr. 

(Der 3te Band wird künftiges Jahr erfcbdi* 
nen , und mit dem 4ten Bande des^ Werk' ge- 
DchlofTeii werden.) 



In meinem Verlege ift eben herausgekommen, und 
in allen guten Buchhandruhgeh der Schweiz zu hieben : 
Idulleky Vö^ffkpm^ Legendem eped ErrMMgm k»s dar 
Schweiz^ yon f. R. ßf^ (dem Jängern), Prof. Mit 
Tier Kupfern wid einem geftocbenen T9te>, üSbmt 
Vignette. Bern ondLelpz-ig «§15. Schönes Schreib* 
papier f Rthlr. t6 gr» Geringere Auflage, ohne Ku- 
pfer, Droekpepter i RtUr« Sff. Der Verleger. hat 
fich ein Vergnftgen daraus gemaphtt,:daa Wierk eines 
Taterländifcben. Dichters, welcher bereits deitch.die 
Herausgabe der Atpenrofm Mljttolibh hbkannt ift, auf 
eine (blcke Weife ausEuClatteft, deCsi ei Fremden und 
Einhesmifoben eis eines der anzieheoiUten neuem pro» 
duete der Schweizer iCohen .Literatur dürfe emj>fohlea 
werden. Ein faoberer und genauer Drack« c^n gjitee 
Papier und «lie gelungene» Kupfer tronderffeCoilMck. 
ten und vielgefi^Hten Arbei» der ü/Bfrftnf^^^lWt Upryt 
Zip/, Hegt und eines Sp|iQ|le|-s nan Li^s^ .HeriTi Eßli»^ 
ger^ find demAenfsem me^uchs eine wQrdtge Zierde* 
Die dargeft eilten Seinen 'hslwn durch Koftum oder 
Umg.ehtfng^ eifien intereCTenten .Ch^ra^ter des ,^lten 
und des Ländlichen in der fchOnen Schweiz, das feine 
Wirkung nicht leicht terfehlen kann^ — Ueher'den 

Text erl^nl)en wir uns ^ur dieErläuteri:(n|ri^^"^^8'^' 
fsere poetifche'^ucke, %üti) Tfteil- nach imheketimen 
Volksiagen , in dem Versmarse und einigermafsen in 
der- Art der Tielgelefenen Vofli Cohen Idyllen abgefafst 
fiad; darauf folgen 6 Legenden aus der kirchlichen 

Sage, 
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Sage, th«ils gereimt « thä]& in reimlofen S^lbenma- 
bm. ' Sie verfeixen den Lefer in die Zeit de» heil.Beat^ 
des heH. Meinrad vmd Karls deS'Oroften, welche |icli. 
um Begrtedon^ t]|id Verbreitung des Cbrirtenthume 
in den Al^dialern.gKobes Verdienlb erworben, liaben. 
Endlich lind zwey einfache ländliche Erxlhluogeia 
hinzugefügt I und es folgen in einer Reihe von An* 
merkungen manoherley nicht alleahekannte Notizen 
über Schweizerfprache , SchweizerCtten und alte Sage« 
in der gegefiwUrtigen Z^it eines kräftigen Aufleben! 
altdeutfcher Kunft und Art, glauben ''wir ein folches 
echtvaterländifches Erzeugniis einer doppelten Auf- 
tnerkfamkeit werlh, un4 Überlaffen getroft üeine kri« 
tifche Anzeige den Sachverftändigen. 

J. J. Burgdorfer, 
Kunft;. und BgchlMlndler in Bern. 

In Leipzig beym Bunbhändler C O^ Schmidt 
in CommilGon zu haben. • 
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In allen Buchhandlungen Deutfchlands find sa be- 
kommen : 

Der 

Wimen RoHnfons vom Si. Heh^m 

l i t z t € Ah 9 n t e u i r 

zu hand und xn fVaffir. 

Aus d. FranzöL überf. mit undiploiuatifchen Noten 
durchfchoffen | nebft dem Grundriß und der Anficht 
von &• Helena, s* Qeh. s6 gr. 



r 



Bat 

M aif.e l d von St. Helena. 

Entdeckte Verfekwbrun^ Nafoleoms 

^ mit dem 
Ratten -Marfihallj Herzog Schinkenklauberi Abge- 
fandten färamtlioher Gefcfameibvölker der Mage^ 
und Kerbthiere von St. Heibena auf d^m Nort^umber- 
land gegen. die Ofiindifcbe Compagniei und dem 
Verein der.Sprüig.. uQd Steinböcke von St. Helena, 
nebft 

Vrtkeil und Sfruck. 

Aus den neeh London fiberma^hten ungeteimtea 
Criminal • SeUffs - Acten des Northomherland in 
deutfche Reime gebracht, mit einer treuen Nach- 
bildung der Vifion yom Maifeld auf St. Helena, aus 
der Original - Handftoichnung des Sehers Feter Gy/- 
tfeektß ttm M98.gr. g. Geh. t gr. 

, pas Kupfer i fort 4 g^. 



Eine merkwürdige Schrift, aus 'den Quellen des 
Ufflnchner Jefuiten - Ardiivs gefchöpft, die fchauer- 
liebe Auf fehl äffe über tiefe Gwrechen der ehemaligen 
J|i£uitea- Schulen fffiif^ it} allerdings jetzt zur rech- 



ten Zeit erCshienen und in allen fbliden Bndihandlaa- 
genzu-haben, tHiler dem Titel: 

ReverenÜ in Ckrifto Patris Jaeobi Maretli S. 7. 
Amores e fcriniu Preröinciae Superiorls Germaniae 
M^naekii nuperofertu per Carolum Henrtemm 
de La eg, facrete Coronae Bavarkae Erstem et Ar-- 
ckivorum Repifitpremum Anti/Htem. Mon achii. 
«•*J* (35 S. 8.) Preis 1« Kr. od. 4 gr. 



Dr..a JV. Becker 

^^^ e r P l l u t i.on t m 

und die 

..umtruglickßen Mittel da.ge goeu^^ 

Für Nichtärzte. 

Mit I Kupfer. 

1>ritte einzig reektmäßiff und des Nackdruch wegm 

woUf euere Ausgabe. 
t. Leipzig, bey Heinrich GrIiE 

Preis 4 gr. 

Ift zu haben in allen Buchhandlungen. 

ni. Bücher, fo zu verkaufen, 

Bey dem . Buchl^bidlern Hemmerde und 
Schwetfchke zu Halle ift ein voUfUndiges Ezem- 
plar, beftehend in 67 Bänden, von 

fi«jfoe'/ Naturgefohichte, über fetzt mit Anmerkun. 

1;en und Zufätzen von Martini und O^o, mit iU 
nminirteu Kutjfem^ gt. %. Berlin, gehefterv 
zum Verkauf für 100 RtWr. Preu^p. niedergelegt. Der 
Pränum. Prei« war an aoo Rthlr. — Briefe md Geld 
erbittet man poftfrey. 

« 

.IV. Karten i fo zu verkaufen. 

Ein voUftändiges felir fchönes Exemplar der Bo. 
denfchen Himmels- Karte iftfar «Frdor bey demBuoh- 
. helker Ekrkard in der Expedition der ADg. Lit, Zekote 
zu verkaufen. 

Halle, im December tgi;. 

V. Vermifch^c Anzeigen« 

* • 

Durch alle Buchhandlungen i(t unentgeldlick 

zu bekommen: 

. . • • <■ 

Verzeickniß von alten Drucken und feUteteu Bmchem^ 
um foeygefetzte Preile zu haben im 

Bftreau fOr Literatur und Kunft 
SU tialherltadt. 
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VERMISCHTTE SCHRIFTEN. 

Pabis, b, NicoUc, London, b. Murray, und 
BsRLiN , b. Hitzig : De VAllemagne , par Mdme 
la Baronne de Staet - Holfiein etc. 

(Pöftfitzmtg der in Nr. 948* abgehroehenen Reeenßtm.} 

DrHter und vierter Band. Erfies Kap. Indem <Ke 
Vfn. nunmehr von der dramatifchen Literatur 
d^r Deutfchen ^iftden, und die «franzofen mit einem 
Theater bekannt maehen will^/leflenGrundfätze von 
den ihrigen fo gar abweichen : fchickt fie zuvor un- 
ter der Auffchrift: de Vart dratnatiquey allgemeine 
Bemerkungen voraus, deren T«ndenz dahin geht, 
der f ranzöf. Kritik begreiflich zu machen , dajs es 
hinter den Bergen auch Leute, und unter den deut- 
fchen Dnmen auch vorzüglicbe giebt. Da alfo diefes 
Kapitel' mehr zur Ergetzlichkeirt der Franzofen , als 
cur Belehrung der Deutfchen gelchrieben ift: (• wol- 
len wir uns dabey nicht weiter aufhalten, und nur 
Einige Refultate des Räfonnements der Vfn. zufam- 
menfaffen. Sie fmd: „die franzöfifchen Dramatiker 
befitzea «nt«r allen die meifte Gewandtheit in der 
Zufammenftellung der theatralifcben Effecte (darin 
möchte wohlHr. v.Kotzebue ihnen zuweilen den Hang 
ablaufen); auch gebühre ihnen iefoenfalls vor allen 
Andern der Vorzug der Würde in den Situationen 
und der .Haltung .im tragiichen Stil 0«ige«tIich der 
Vorzug der Regelmäfsigkeit nach ihren einmal feft« 

fefetzten Gefcbmacks - Regeln , und der gleichen 
'arbe'des Stils); hingegen, beifst es, die dramati- 
fchen Werke der Deutfchen können, obgleich min- 
dergeordnet, (2) doch tiefer erfchflfetern; derGrund- 
lifs derfelben kit jiicbt feiten auffallender und küh- 
ner, und einegewiffeuiheime Macht in ihnen fpricht 
inniger zum Herzen , und tritt den Gefühlen -näher, 
die uns oft perfönlich ergriffen haben*". Ferner: 
, ^die^epriefeneo drey Einheiten in. der dramatifchen 
Kunft der Franzofen legen dem Genie des Dichters 
einen u^n^tüxiiclusa'ivvAng auf (Iang(\:erwiefen); nur 
die eine, dte der Handlung, fey nothwendig; die 
Franzofe» irren ki dem Begriff der theatralifchen 
Täufchung; fie halten die Einheit des Orts und der 
Zeit für ein uneriäfslichea Bedinenifs derfelBen (als 
ob (nach Ä;/n//^'j Ausdrucke), auf der Schaubühne ein 
andererOrt Vväre, als der btofs ideale Kaum, und eine 
andere Zeit, als die blofe Itetige Folge der Hand- 
lung); die übrigen Nationen hingegen fet/en (liefe 
(poetifche) Täufchung in die Schiidemng der Cha- 
raktere, in die Wahrheit der- Sprache, in die genaue 
Beobaehtung der Sitten , der k^eit und des LaudeSj 
' J. L. Ä X8I5. Dritter Band. 



die fie darzuftellen haben." Endlich: „die Franzo- 
fen hätten fich darin ge&llen, die mythifchen Stoffe 
der Alten auf die Bühne zu bringen; fie hätten ^uch 
denielben mehr Mannichfältigkeit gegeben, die Zwi« 
fcbenßUle vermehrt (und die Einfachheit verwifcht)* 
und den Knoten derfeMien f^fter gefchürzt: aber die 
Zeiten wären vorbey, wo nian 'auf diefem Felde 
neue (?) Lorbeeren einäruten könne; de»Jahrhhn-» 
derts natürliche Tendenz fey das W/Jorf/irA/* Träüer- 
fpiel ! " — So fehr nun auch den franzöfifchen Ge* 
fchmacksrichtern , die fich noch zur Stunde über die 
englifchen und deutfchen dramatifchen Dichter die 
anmaafsendften Urlheile erlauben, hier in Einigem 
die Wahrheit gefagt wird : fo fcheinjt doch Fr. v. St. 
faft vor ihrem eigenen Urtheii zu erfobrecken , jfnd 
fie fetzt einlenkend hinzu: „r^j obfervations n^ont 
affurement pas paur objet te moindre blime contre nos 

fjrands mdüns (die den Geift der Alten fo fehr ver^» 
tandeo haben!), ^Quelque% fcenes (nur?) produifent 
des imprejßons plusviues dans les fihes itraugires ; 
mais rien ne peui itre compari (diele Formel kommt 
oft vor) a Fenfemble mpofant et bten cowbini de nos 
ckefs^d'oeuvre dratnatiques.'* Man foU jedoch, räth 
fie'an\ bey der Nachahmung diefer Unnachahmli. 
eben nicht ftehen , bleiben , fondern neue Wege ein- 
fcblagen, wozu die Werke der Deutfchen uWd Eng- 
länder viel vorbereiten und nützen könnten ! 

Zweytes Kap. Le[ßng\s Sche^ufpiete. Das-Urtbeil, 
welches Ober Leffing*s dramatifche Werke hier aus- 
gefprochen ^irfl, itt gründlich, nud Reo. weifs den 
mancherley fchonen und zum Weiterdenken ein- 
ladenden Bemerkungen hierüber nichts entgegea 
zu fetzen. 

Drittes Insfechstes Kap. Die dramatifchen Werks 
von Schüler, Viel erinnern liefse ficb gegen Manches, 
vifas in dielen Abfchnitten unter fonft Vortrefflicheitt 
und Gedachtem zuerft über Sckilier*s Jagendwerke 
(jjtes'Kap.), dann über feine r^feren Arbeiten, Wal- 
lenitein, Maria Stuart (4tes Kap.), die Jungfraa 
von Orleans, die Braut vod Meffina (stes Kap.) und 
Wilhelm Teil (6tes Kap.) geurtheiit wird. Wir wer- 
den uns jedoch. auch hieiF^ kurz faffen, da es g^^en 
den Zv^qI^ diefer Blätter fe^n^^ürde, über Kriti- 
ken nochmals zu kritifiren. Eine Bemerkung drängt' 
fich uns dabey auf. So lange Fr. v. St. bey der kritif> 
fchen Auseinanderfetzung deutfcher Werke nicht ge- 
rade eine Vergleicbung mit ähnlichen franzöfifchen 
im Sinne hat, fondern wie es feyn foll, die Kritik 
aus den Werken felbft entwickelt, ift ihr Urtheii mei- 
ftens uiibefan^en und voll philofophifcheir Schärfe und 
Tiefe*] ÜabeJC ift in diefeo und den fplgenden- Kapi- 
(5) A teln 
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teln eine Menge von originellen Anflehten, bedeu- 
tenden Winken uad fruchtbaren Qedanken niederge* 
legt. Indem wir diefes anerkennen, werden wir 
jedoch, wie bisher, nicht anftehen, das Unbe* 
ftimmte, Halbwahre oder ganz Verfehlte, was in 
denUrtheilen der Vfn., fo bald fie befonders auf fene 
Vergleichungen zurQok kommt, mit untergelaufen» 
berauseuheben ; damit dnem oder dem andern fran- 
zöfifchen Ariftarchen StiUfchweigen nicht fQr Billi- 

fiing gelten möge. -- Den „(o gar nachtheiligea 
:infiufs der Schüter'fchen Räuber auf die Moralitat 
der jungen Leute in Deutfc bland," fo wie: y^dafo 
Göthe^s Wirther mehr Selbstmorde voranlafst faabe, 
als die fcbönftdn Weiber," bezweifeln wir. Scbwaclw 
faulige Schwärmer find freylieb in Gefahr, an Allem 
iiarriTch zu werden. . Uebrigens hat die Vfh. ^nz 
Recht, wenn fie meynt, dafs Schüler* s frthere £)ra- 
men weder vor dem Richterftuhl der Kunft, noch 
dtni der Moral beftehen dürften. Ueber den Dm 
Carlos verbreitet 6ch Fr« v.St. mit Liebe und grofser 
Anerkennung feines dichterifichen Werths, obwohl 
ibr die Fehler nicht entgangen find , die man auch an 
diefem Werke tadeln möchte. Nur können wir das 
ffir keinen „Mifsgriff des Dichters" halten, „dafs 
er Philipp den Zweyten dem Marquis Pofa fo lange 
zuhören, fogar ihm auf einen Augenblick Zutrauen 
fobenken lälst. " Der miistrauifche aber kluge Des* 
Mt wölke ja den ihm geführlich fcheinenden Enthu* 
Saften aushorchen. Und konnte das nicht erwartete 
ehrfurchtsvolle Zutrauen , das diefer gc^en ihn blik- 
ken Uefs, ihn nicht auf einen Augen Mick menfoh«' 
Uch röhren? Hierin finden wir keine Inconfequenz. •— 
fVattenfiein und Maria Stuart. — Den H^allenßäm 
halt die Vfn. unter eilen deutfelien National -Tragö- 
dieen für die vorzOglichfte. Nachdem fie den Inhalt 
derfelben zergliedert hat, zeigt fie an der franzöfi- 
lehen Nachbildung diefes Stücks {fl^alflHuy par M. 
Benjamin Couflant de Rebicque^y was beide VerfafTer, 
jeder für feiue Nation und (Hit feinen 2^eck geleiftet, 
und vertheidigt mit vieler Wärme die Abweichungen 
vondem franzöfifchen Gefchmack, die fich in diefer 
Umarbeitung Hr. v. C, bey aller Anftrengong, fieh 
der her^brachten Form zu nähern , dennoch erlau* 
ben mnuste. Uns dünkt, der bekannte geiftvolle 
C. bitte hh befler gethan , den deutfchen Wallen* 
ftein Wort filr Wort , fo weit es möglich , in franzö* 
filcbe Profa zu übertragen, als ihn, abgekürzt, ja 
nefftümmelt, in einige Acte und in Alexandriner zu- 
üiiDmeo zu drängen. Di^kr^Watfleim** kann den 
Fnmzofen nur eine fbhjefe Idee von dem deutfchen 
Original geben , und verge'bens ereifert fich Fn v. 9t* 
tiarmer , dafs das firanzöf. Publicum die Hörner nicht 
Alt finden will, welche in der Abfcbieds-Scene zwi- 
fchen Max und Thekla rufend ertönen. Ein Ab- 
fehled in Alexandrinern mit Begleitung von Hörnern 1 
Nichts fetzl vielleicht den Unterfchied zwifchen Na- 
tur und Unnatur der dramatifehen Darfteilung beller 
in's Licht» als diefe kriegerifche Mufik, die, auf der 
deutfchen Bühne in jener Scene einfallend, fo ganz 
ßa ikper Stelle iit» und fo groEsen Effect macht» und 



auf der franzöfifchen zum Widerwillen', wo nicht gar 
.zum Lachen reizt. -— Beffer thut die Vfn. daran, 
virenn fie im Fortgange ihrer Bemerkungen ihre Lands* 
leute tadelt, dafs fie auf der Bohne immer nur fchnelle 
Handlung und ein (prunkvolles) Gemälde menfchU- 
eher Leidenfchaften» nicht aber dramatifche Eat* 
Wicklung und Darftellnng menTchlicher Charakter» 
fefaen wollen'; ob ihnen gleich die Oröode der Fn 
v« St. zur Zeit noch nicht einleuchten werden. *— 
Sehr umftändlich laCrt fich Fr. v. St. Ober ^^ Maria 
Stuart** aus» das fie unter den deutfchen Trauerfpie-' 
len das rfihrendfte (la vtus pathHique) und planmä- 
blgftt nennt. Der Inhalt des Stacks » und die Folg^ 
der Handlung find genau angegeben , und man fae- 
merikt durchgängig , vrie fehr es der Vfn. darum zu 
thun war, Theilnahme und Bewunderung fOr diefes 
Werk unter den Franzofen zu erregen ; auch bat fie 

ganze Scenen aus demfelben wörtlich und mit md^ 
icbiter Treue aberAtet« -^ Die Jungfrau von Or^ 
kons. — Ip gleicher Att», wie mit dam viHrigen» 
wird auch nät diebm Meifterwerke verfahren, und 
es ift nichts gefpart » die grofsen Schönfaeiteo de/üU« 
ben» fo weit fich diefs in einer profaifchea lieber* 
fetztlng erMchen läfet, vor Augen zu legen. D» 
fchöne Ganze hat Fr« v. St. nicht gefaCft ; aber «b ift 
ja auch, wie fie oben bemerkt» mit dem priehtiani 
und wohl berechiieten „ enfemble^ der fransöt mme^ 
fterwerke nichts zu vergleichen ! Mit Recht gedenkt 
die Vfnv der VoItaire*rcnenffir^//tf als eineedcband* 
flecks der franzöC Literatur, und wiliircht» dafii dae , 
Andenken an daflelbe durch ein der Heidin wOrdüe» 
ries vaterländifches Gedicht verwifcht werde. ^^ Seor 
viele Stellen, unter andern den Abfehied Johanna*« 
von den beimathlicben Fluren » hat Fr* v. St. aiieh 
aus diefer Tragödie aberfetzt, und> wenn wir Videe 
davon gelungen nennen mOffen» ktenen wir dieb 
doch keineswegs von dem herrlichen Monolog des 
vierten Acts rühmen : - - 

Di« Waffen ruli'ii, dw Krieget Sterm« Iclitreigea 

Doch die einficbtsvolle Vfo. bat diefes felbft gefühlu 
Sie fagt : „ ce manotogue eß un che/- iPmuvre de fotße ; 
un mime fentment ramlne naturellememt a»x mime es> 
preffions et e*efl en ceta que les wr* paccmrdentfi Üan 
avec les affectations de rdme; cor Üs transforment sa 
um karm&nie diMeufe ce qui pourrait parSitre mono^ 
tone dams ts fimple langage de la prüfe. " Durcbaoe 
widerfprechen muffen wir , wenn die Rntwickefai^ 
diefes Stacks „völÜg mifslungen, und ein defaut 
grave*' genannt wird. Der Dichter, behauptet die 
Vfn., hätte der Gefchichte treu bleiben und die Hel- 
din , von den englifchen Grofsen und normannifcheo 
Bifchdfen verhört, zum Scheiterhaufen verdammen 
kifen follen. „Könnte wohl auch, meynt fie» et- 
was fchöner fi^n, als ihr Benehmen vor ihren Rioh* 
tern? — eUiflok-e raconte^ aue cette jeune ßte riumt 
te courage h plus inibränlaate a la donteur ta plus 
tauc^aute^ eile pleuroit comme uns femme^ mais eile fe 
c&udulfoü c&mme un hlros. On raccufi» de fitrs Iwrfs 
^ des pratiqiees fuperßUisufest st eile rspösia €Ms an- 

cur 
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tutpaium^ avec tesargmmints iawt um perfitßne 
ictairdefg firvir de nos jourr; 0iais eile per- 
fifta tofif^m'S i diclarer au'elle avait eu des rtvUaiums 
intimes qui Favoient decidte dans le choix defa carrüre.^ 
Mnfste denn aber nicht eben diefer Glaube, deSs in- 
nere Offenbarungeti ihre Laufbahn ihr vorgezeichnet, 
am Ende durch den Dichter gerechtfertigt werden? 
Mufste nicht der Himmel verßhnt erfcheinen, der 
knrz zuvor fein Mißfallen durch Donnero zu erken- 
nen gßgeben ? Starb die Jungfrau > Jbtt dafs fie der 
Dichter den Heldentod unter den Onadeozeichen dee 
Binamels fterben läf$t , den Tod der Schande auf dem 
Scheiterhaufen, worauf dann weiter nichts als das 
Bedauern Ober den unelOcklichen und unverdienten 
Ansigang ihres Sohickfals gefolgt wäre: fo hatte fie, 
noetiich betrachtet, ihr Gott verlaCTen; ein Zeichen, 
dafs ihre Begeifterung nicht eitler Wahn gewebn, 
mufste gegeben werden; und fo fah fich die Kunft 

äen5tbi^ der iGafchichte zu Hülfe zu kommen, und 
as wenigftens anzudeuten 9 was die poetifche Ge- 
rechtigkeit erfordörtü. Ohnehin wfirde ein Verhör 
der Jungfrau vor den normfinnifchen Bifchöfen mehr' 
lariftifcn als tragifch ausgefallen feyn ; und hätte fie 
fich wie eine nperfonne eclairie unterer Zeit" gegen 
die Ihr gemachten Anfchuldigungen mit verfchiede- 
nen Argumenten vertheidigen wollen: fo wQrde fie 
ganz den romantifchen Charakter verloren haben» 
den ihr Gefchichte und Dichtung verliehen. Es i(t 
-alib anngründet, dals „die einfache Erzählung von 
Ihrem Tode mehr rOhre als die Schiiler'fche Dich- 

^ tung." Und die weitem Behauptungen : ^^lorsque ta 
poiße veui ajauter ä l'ectat d*un perfonnage tdflorique^ 
flfawt du moins qu*eUe tm conferve avecfoin la phyfion<^ 
mAt qui le caracttrife; cor ta grandeur n*efl vraiment 
frappante aus ^amd on fait tui danner Fair naiureL 
Or^ dans le fupM de ^eanne SArc% c'eß te fait vSri- 
table qui non feulement a plus de naturell mais plus 
de grandeur 4fue ta fktian** findet, auf das Schiller^ 

f^che Drama angewendet, Rec. nach feiner An* 
ficht £anz unzuIäiBg« «- lieber die Braut von Mef 
fiua ipriebt die Vtn. ziemlich hart ab; aber ihre 
Orfinde find wichtig« Wenig wird fich befonders 
einwenden laflen gegen das, was fie Aber den Cha* 
icekter des Chors in diefem fontk bewnndernswardi- 
gen Verfuche fagt. — Wükelm TeU. — Damit der 
woa der Vfn« ein fflr allemal angenommene Grund- 
fatz: „kein devtfcber Schriftrteller ift von -longueurs 
und Verftöfsen wider den guten Gefchmack frey*' 
(ein Satz, dem man unbedenklich den andern entg^ 

Sen ftellen kann : kein Franzofe, auch der geiftreich- 
iUp ift im Stande, Ober deutfche Werke, ein ganz 
•reines und unbefangenes Urtbeil zu fällen); anch 
hier feine Anwendung finde : fo wird nach gefchehe- 
ser Exnofition des Stücks und vielem Lobe des 
Xrefflicnen und Genialen, was es enthalte, demfel- 
beo der Vorwurf gemacht, dafs feinSchlufs wieder 
böchft fehlerhaft fey; ein Fehler, den der Dichter 
auch in leiner Maria Stuart und anderwärts fich habe 
. zu Schulden kommen laffen« — Wir erinnern uns 
wohl> dais einige deutlche Kritiker diefelben Bedenk- 



lichkeiten in Attfehuutf diefes Stocks «lufscrt, und 
namentlich behauptet haben : mit dam^ode Gefslers 
hätte der Schillerfche Teil fich endigen, und der 
Auftritt, wo Johann Parricida in Teiles Wohnung 
tritt , und um ein Ob^ch fleht , ganz hinwegbleiben 
muffen, Indefs haben ihre GrQnde fo wenig wie die 
der Fr, v. St. uns zureichend gefchienen* Denn an- 
genommen auch, worauf jene Argumente ziemlich 
allgemein hinauslaufen : dafs der an fioh richtige und 
wahre Gedanke, beide Männer, im Gegenfatze auf zu* 
(teilen, und die innere Verfchiedenheit ihrer äufser- 
lieh ähnlichen Handlungen zu zeigen (wodurch der 
Charakter Teils erft recht aufgefchlonen wird), keine 
auffallende l^irkung auf der Bflhne mache : fo darf ja 
der theatralifche £ffeot nie der höchfte Zweck der 
Tragödie fevn. DasGemQth will bey der Darfteilung 
des Tragitchen nicht blofs ergriffen und erfchüttert, 
ibndem verföhnt werden ; und auf den alten Aus* 
fpruch , die Tragödie foU die Leidenichaften reinicen, 
hat der denkende KOnftler jederzeit weife RackOcht 

Smoromen* — Der Gontraft zwifchen dem Tode 
eislers und Schillers , womit die Vf n. ihre Anfich* 
ten über das Theater des unlterblichen Dichters be- 
fcblieÜBty ift etwas fpielend. 

(D/* B9ref€e^ue($ folgt.) 

MATURGBSCHICHTB. 

Wisir, inComm. b*Beck: Entwurf einer tabetlari^ 

fehen Darfieltung der Terminologie der Phänoga- 

mifienr von Erneß ITitmann^ aufserord. Lehrer 

. d. öcon* Bot. an df. Univerf. zu Wien. 1812- VIII 

u. 24 S. 8- u. XVI Tabellen fol. (aBthlr. 16 gr.) 

Die tabellarifche Ueberfieht der Pflanzentheile nacli 
ihren Verfchiedenheiten und Benennungen in der 
botanirchen Kunftfprache, gewährt gewils dem an- 
gehenden Pflanzenforfcher eine grofse Erleichterung 
zur Erlernung der Kuaftfprache und zur richt^en 
Beftimmung der vorliegenden Theile. Sie fetzt ihn, 
da ihm die Erlernung der Kunftwörter ein grofser 
Stein des Anftofses zu feyn pflegt, in den Stand, mit 
einem Blicke die in der Natur vorkommenden Man- 
nichfaltigkeiten der Gewalt der einzelnen Tbeile der 
Pflanzen, mit ihren Benennungen in der botaRifchen 
Kunftl^rache, zu überfehen, und ohne Schwierigkeit 
zu beftimmen, weiche von den aufgezählten Verfchie- 
denheiten der Tbeile bey der ünterfuchting einer 
Pflanze in dem vorliegenden Falle Statt finde. Unbe- 
merkt prägen fich auf folche W^eife die Runltwörter 
dem Gedächtniffe ein, und der Anfänger gewöhnt 
£ch an ein fyftpmatifches Denken. 

Hr. JV* bediente fich bisher bey feinen Vorlefun- 
gen Ober die ökonomifche Botanik der vorliegenden 
Tabellen, und entfchlofs fich, auf wiederholtes Ver- 
langen feiner Zuhörer, fie dem Drucke zu aber^nben« 
€te machen daher einen fOr ficK beftehenden Theil 
des Lehrbuches aus, welches als Leitfaden bey fei- 
nen Vorlefimgen dienen und zu diefen Tabellen den 
Commentar abgeben ioli. Mit diefem Commentare 

will 
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will der Vf. eine Erläuterung des Linne'fchen Sy- 
ftems, der Methode des §fnjjieu und lamarqut und 
einen Anhang Ober die Cryptogamen , verbintJcn. 
Diefes zufamniea Toll den erfltn Theil feiner Anlejr 
tung zur Pflanzenkenntnifl ^ mit befonderer RückßclU 
für den rationtllen Landwirth^ aus manchen, welchen 
er bald zu liefern verfpricht. Auf den kurzen Vor- 
bericht folgt hier als Einleitung die Antrittsrede, 
welche der Vf. bey der Eröffnung feiner aufseror- 
dentlichen Vorlefungcn über die ökonomifche Bota- 
nik gehalten hat, worin er hauptfächlich den maa- 
nichßltigen Nutzen» der Pflanzenkenntnifs, vorzög- 
lieb für den Landwirth, zeigt. Ohne uns hierbey 
weiter auf zuhalten, gehen wir zu den Tabellen 
über. 

• • Tabelle I. Anatyfe der Hauptorgane dir Phanch 
camißen. Unter drey Rubriken werden hier i) die 
Organe der Blüthe ; 2) die Organe der Vermehrung 
derart , und 3) die Of«ane des Wachsthuma nach 
ihren wefentlichen Theilen.und Stützen, im Allge- 
meinen betrachtet. Bey ledern einzelnen Theiie 
wird zugleich auf die folgenden Tabellen verwiefen, 
wo fie befonders abgehandelt find. — Tabelle U. Die 
BlUtke. In der erften Ilubrik werden ihre Theiie 
nach dem Grade der Stetigkeit, nämlich die Ge- 
fchlechtst heile und die Blüthenftüfzen , in der zwey- 
ten die allgemeinep Charaktere, in Hindcht der Ge- 
Ichlechtstheile und der GefcMechtshüUen , und in der 
dritten die befondern Charaktere der männlichen 
oder zwitterlichen insgemein, der weiblichen oder 
zwitterlichen insgemein , und der Zwitter insbefon- 
dere, angegeben. — Tabelle 111. ZeugungstkeiU : 
Staubgißiße nach ihren Hauptabtheilungen und be- 
fondern Theilen. Dann folgt die Terminologie a) der 
Staubbeutel; V) Beutelträger; c) desBlumenftaubeS.— 
Tabelle .IV. Zeugungstheile : Stempel, a) Fruchtkno- 
ten; b) Narbenträger, Griffel oder Staubweg; r) Nat- 
he. — l^abelle V. Blütkenßützen : Gefchlechtshüllen. 
JDer Kelch oder die Blumenkrondecke und delTen 
verfobiedene Arten, /i) ünterabtheilungen und all- 
gemeine Charaktere; 6) Theiie deffelben;^ indivi- 
duelle Benennungen; rf) Terminologie der Theiie. — 
Tabelle VI. a. Blütkenßützen ; Gefchlechtshüllen. Die 
Blumenkrone, a) deren Hauptähtheilungen; b) Unter- 
abtheilungen und allgemeine Charaktere; c) befon- 
dere Benennungen; rf) Theiie; Terminologie der 
Theiie.' — Tabelle VI. b. Blumenkrone: deren be- 
fondere Benennung: Blumenblätter. — Tabelle VI. 
e. Balg (Gluma). Allgemeine Charaktere. Kelch- 
bälg, Blumenbalg: Terminologie der Spelzen (Fal-^ 
vulae). — Tabelle VII. Blüthettßützen (Fulcrä ßo- 
ratia). l) Honigiterkzeuge: a) Honiganzeigende; 
h) Honigabfondernde; i:)!^* "'g^i^fD^hmende. 2) iVlf* 
henkronen ( Paravetata ). Saft- oder Gefchlechtsdek- 
ken nebft: befondern Stützen: ä) ihre Arten; 6} Fä- 
den': I^rahz (Corona', Nectarium petaloideum). — 
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Tabelle VIII. Blntkenßülzen. x^ Sinken^ oder Frucht- 
Boden; a) Blüthenßiel; 3) Neben - oder Deckblätter; 
4) Hülle; 5) Btumenfcheide ; 6) Tute (Oerea)'. — 

' Tabelle IX. Die Frucht. l) HaupHheUe; 2) Allge- 
meine Charaktere; 3> Claffißcation oder Eintbeilung 
in Schalf rOchte , Fleilchfrüchte und Kapfelfrechte. -- 
Tat>elie X. Samen und SamenßUtzen. i) ^^ Same: 
a) deffen Haupttheile^ Decken -und StQtzen ; b) Ter- 
minologie der Theiie, fammt den Decken und 
StQtzen der Samen. 1) Fruehtflützen: a) Fruchthfll« 
len, Afterfrüchte: b) Fruchtbbden, Fruchthalter, 
Fruchtftiel. — Tabelle ^l. A. Fruchtßützen. Sa- 
mengehäufe; Haupttheiie derfelben, Terminologie 
a) der Schalfracbtigen ; fc) der Fleifchfrüchtjgen. — 
Tabelle XI. B. Fruchtßützen-: Samengekäufi ; Ter- 
minologie der Kapfelfrftchtigen. — Tabelle Xlf. 
Wurzelflock i) Caudex defcendenSy Rhizoma- «) ff^nr- 
zel {Radix); b) Jf^urzelßockaugen (Zwiebel, Kiel, 
Knoten). 2) Caudex adfeendens fiveTYißtcus: «} Stamm- 
ftockaugen ; b) Holzaugen oder Knofpen. ^ 7^. 
belle XUl. a. Bintter: AllgenMne Unterfehiede 10 
Abficht (i) der Epoche derEntftehung; A) des Stzti^- 
ortea; der Dauer; d) der Subftanz; der Lage; 
/), der Befeftigung; g) der Richtung. — Ta» 
belle XIII. b. matter , deren befondetetJnterfchiede; 

' Benennungen der Theiie, ob fie einfach oder zte 
lammengefetzt find, i) Einfache Blätter nach a) Hik 
ren Umfang; b) ihren Rand; c) ihrer Spitze ; ÄMJ^ 
rem Grunde {bafis)\ e) ihren Flächen: lermiumtiAt 
der fetten Blätter. - a) Zufammengefettte^Blatt^. «^ 
Tabelle XIV. a. StockflUtteen {Fulcra caudicäea). 
I) Stamm {Truncus). q) Stiei (Caulit). 3) Aeße 
(Ramiy — Tabelle XIV. b. Stockßützen: l) Blatt- 
ftiei; 3) Blattfcheide und Häutchen (^agMa, ligir/^} 
3) Schlauch. </(/rfdf»ff); 4) Bta^e (Ampulla') A|tfh. 
fchlagsfchuppe {Ramentum); 5) AfterUätter {Stipü- 
lae)\ 6) Bänke, Schlinget Gabiri. --^ Tabelle XV. 
Gemeinßüizen ( Fulcra commwHa ptantdruni) gröfsten« 
.theils Nebengefäfse nach Sdtranki i) Ikbertug und 
deffen Arten; Oberfläche aHer Pflanzeneheiie ; Cha- 
rakteriftik der Haare, Borgen und Drdien insöe« 
fondere. 2) IFaffen^ deren Arten und Cbarakiterl- 
ftik der Stacheln, Domen und Granben. — ' Ta« 
belle XVI. Blüthenßand: Terminelogietder befondeha 
Arten im Allgemeinen, i) Nach devFltkhenßeUung^ 
Dolde, Bafcbel, Afterdolde. 9) Nach der Länge- 
Stellung: Quirl, Kopf, Aehre, Traube, PaUnkob^ 
Straufs und Rifpe. 

Da in diefen Tabellen manche neue EiDtheilan- 
gen und Kunftausdrücke vorkommen, die fieVi erlt 
aus den in dem folgenden Commentare zu gebenden 
Definitionen beurtheilen laffen: fo erfucht der Vf. 
in den Vorberichte diejenigen, welche feinen Vor^ 
lefungen nicht beywohnen, ihr nachfichtsvolles Or- 
theil erft nach der Kribheinung des erßen Bandes 
feiner Anleitung zur PflanseoJftwntnifs zu fällen« 



mm 






\.' 



.\ - 



-''290 




« j 



■^ \ i l'i« . 



w* 



. • « / . 



ALLG E ME INE Jii I T e;.^ 4T^.^ - Zß, tJV^H'f^ 



. I 



* t 



M 


1 • 


« 


* 


*: . 




% 


M ' 


- 


« 


- t 





t 



■to 



■ ^ ,.1«1 



'. »t 



£» 



!«• . >:' • :» ' . y 



.1 



De cemb er rQi^ 



•>"* i 



«■« 



•♦ 



VBRMISCHTB SCHRIFTEN. 

" ;Ta*j^ , . b. NicoJle , . ' Lomdqh, b. Miurray ^ wi 
; Berlin, b. Hitzig: J5e fAlUmagn$^ par Mdkne, 
\^ : la Baronne 4i Sta'el - Hqtßei» etc. . , 

SM^fi bis if#»flf^^ Kap. In« diefen Abfefanitten 
werdea Götke*s vorti^iAhBdramaUfckt fTetki 
lülirtbeilt. .Den Stacken , die-ff. ^eigiMtiich Mr' die^ 
INÜiDe ficbrJBfa^ minkjbm „beaueöHpde grace tt d'efpriK 
maif.rii9 iU plus" asneefprocben^, in (ieinem Obrigen: 
dramatifcben Werken bifigegto , wo er ficb * an diel 
^on der BObne vorgefcbfiebenen Grenzen nicbt kehre», 
bercfche ein auJberordentlicbes Talent*- Die VIn. ta«* 
delt die ganze Gattmg , die nicfat nach der «einmal 
älftgefet^n Einricfatutig der Bobn« (d. K. älerfittn*- 
«Mfebeo) ingefcfanitten ift; darin hat fie Mir-Un«-: 
xeohlu jyierdfngs darf k«ine Ktinft, «ucb.itte. dra« 
BDatiCebd. mcht , dbne Grenzen feyn, in dem. «Sinnes 
wie idie-Malerey, die BthtbanerKunft , ^dil^ Elaitknnftr 
«• £. w. ewigen Gefetzen untervvorfen find f. die ihnen 
etgentbdmlioh« angekdran. ' Alfer* tHefe ' befchrankta^df. 
B^^er« Conliffen^ Acte n. f. wi, wie fie ein lanMT 
2eifcgefiBhmaek feftgefetztv IbUeh 'eben der kbalen 
Scbaubttb^ .keine z» enBev Oren^^ fetzen 4 ' au£ wet 
eher das k<lhne Oe«e Mne dfmiatifcben fichdpfun*: 
gen darltellt. £twae ftark ift das Lob «der der Vor«*: 
warf, womit die Vfm den groflsen Meifter zuvor im* 
AUffemeinea. hier befahenkt. ^OoeihtfaU presmii 
toäfonrs i$ nouvioux effais en UMratun^ Qmanct h 
g^Üf aUemand tuipm!^ ftndkir e#lrj< un extis q^tanl>^ 
Ma% Ü ienU mtßHotdi M (hnrnr «ngiUt^MumoppoJlk^i 
On dirM qu'U aärnfn^n Vefptit ii fiS cöHÜmffar&msX 
e ofw m u fim arnfkrt i ri quefos imvragis fantidMs'iicrHsy 
qmk Umr- ä 'tomr autopifent &lfi hctnwiftnitsMi 
mbms (juifiniroduifM dans Cartx'' Zuerft kommt i 
GO^ wm oirUehiMgin^zii die Rmtfe (den, im Vorbey^i 
anhn geCttt^ das gfoiinat gtniral de la ^tUUraitu^'it 
^^■M», Qotobfleigt4, fehr glacklieh : rtifoUdiAr** 
tiikmgm Überfetzt); Die iVfn^, %i fahr^ fieiEinzeliN« 
ia dMeOk Satkcke irafame«; mais , tfi \9}mkr miti dem^ 
Ganoen keineswega znfrfUen. SlefiiUti^ fOr ikkt^ 
'kumtn voUendbte SWzar eines gWofsen OemÜdea; fie 
tnmfnt ^ isi fey ?a wenig Imagination in^ler^fbiim >uäd -. 
Shpradle deflelbeo, und doäi mOfle der Zanber der 
Skalen in fedem DrMNi vbri^ui(hten, wenn dlePea«- 
fjf^n nicht GeSsiia'Jaefen foUtttn^ gemein'odel) e#-^ 
diobtet zu werden. Dai iieinit mitaiidemWörteivf 
i Perfonen 1 des Staeke'4nd tAr den franftofifeheit 
sbmack nicht wtiielun ginng; fi» 'b e t ra ge n «fidir 
d. Im Z. igis« Drij^er Band. 



nicht Ib, wie ee die pathetifcbe Wfirde der f ranaal; 
Traueripieie '^fordert. Man ficht ans Alfenf^idafli 
fr.v.St. deii^Geift diefes Werks, in welehenok fioh« 
wie in ai)in>Odthe?fchen, :WirklichkeitUnd ideal ior^ 
nig dtfrehdrungen hahso, eiicbt recht gefate hat (ei>« 
Rige.z<obe'tind unedle Aasdrtlcke hätte dei^' Dichter 
allerdings vernieiden mögen); und ToHenda fchief ift 
die KindeMeng fnf Racine > weleher in fetner lyrl« 
icb«i Tragödie \4tMk die Sittfen der HebrSe^ mfn 
geifaiiefte' und edelfte dargeftdUt habe ,. afa hingegen 
in dem'^diB die Regierung Kaifer Maximilians , nn<« 
Ut welahtet die Begebenheit fpiele, nicht fainlänglk^k 
chavakt^rifirt fey l ^ Weft höher ftisUt die Vhi. den* 
Bgfkont Sie nennt diefes Stock das fchönfte unter 
alkn Trauerfpielen-'Oötbk's. Aber bald wird man 
gewahr , warum fie es fo vortrefflich findet ; nämlicb^ 
Weiles ficb, miraiih dictUy mibeinigen Ferändirun- 
m wirkliöh auf die fraazöf. Bohne bringen laffe. ~ 
nd diefe l^rilndemngM^, welche Fn v. St. felbft ao'J 
deutet, wilrden fk'e^licb d«^ Schöpfung «nferes Dich- 
ters weitei' nichts als, das Leben* nehmen. Einsang 
und Sehlüfo folfen hincWeg, und das borcerlicbe Clär- 
ehen , die Seele des Stocks, ohne Zweifel in eine Prin« 
zeflin verwandelt werden^« "^ Der Himmel verhüte,* 
dafo diefer deutfehe &mo»t je franzöfirt werde. Un«> 
getfiein'hebiieh And folgend» Anfiebten : „Clara 0ß 
np^tfeniU auiniUni^^d'un.iittMiUrfingulihremmtb&ur^ 
üiiMfl^ fänAti^i^iS'iöulgairiy 4$lui*^ deiU Vipou^ 
Jer a pour etti un feittiment pajfumni ; mais ou Waim$ 
pü^a'fr^ffprtfiHUf' EgiHont eommi U rival d^Un hamm$ 
ditjpiupte; tMice-aidenUniri Ciaray firtyil $ß vraU 
ä rekver la p^eti aifim dme; usaamknton wadmeU 
Wtiü^pkP m^ Fraid$dä9is 4* ort drämiät^u» fun des pria* 



s 




iiuicf U n^eti efl pas ainjldaus une püte de- thiätfe 9 ou 
VaUUm tfl fkcceffive ; (ift nicht das wahre Drama def« 
fen ongeaebtet ein GanziSi und fohwebt es nicht, 
nf^/^MT^r, dem'Qematheivor, wenn esgefpieh ift? 
iH i^ht di«Mufik auch fuöcefßv, und wird nicht die 
Conficnan« durch die Diffionahz geböftsn und vorbe- 
reiten? Vte/rlir^fni'M«;^ 5 n'eß' pat tolMe en confidi- 
rätioH du r^et avantageux au eile d»U jeter für la feine 
fllivamefeH^im eseige. quer^ojjttitm confiße dans des 
beautis d^jfirentesy mats aui/oient toujours des heau* 
tis '* ' ( woi >denn ^iiber ladter einzelnen Schönheiten 
dä^ Sdmnv vaUfieä ^eh^. VorsO^k^h dbe finde die- 
t»s l^f^aue^iels, • meynt die Vfn., ftehe ntft dem 
(}aniell1iiclit In HarmoiUe..! DafrClänsh^n nach ib- 
rMi'To^e dem gefengeac»: Bgmldttt dm Traum er- 

(5) B 
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fcbeint; nnd dab der Dichter diefen das StQck (o 
iKrrlioh McMiekend^ n Momen^dufoh eise finolif he, 
Brrcrr<^ourtg Aarftelh* (Wie Shah/ptdre hi Heinrich 
dem Vlllten und anderwärts gethan^, fall gj^nz und, 
gar nicht „der Entwicklung eines liutoriiciien Stüciis 
angemeffen feyn/' Alfo ein Traum des J(^ld)ttnr auf 
der Bühne ilt gegen die hirtorifche Wahrheit? „aber 
die wunderbare Darftetlung^ deffdbenr dlffCtl ettieOei- 
fter-Erfcheinung! der Held hätte den ganzen Traum 
liek9^ir aalten} ftiit^V' So:ttiurs liabe«.AUeil>}waa 
iüceiqer Tragftdiei^nkht ftin Itiftorlfeh tjsogehtt er- 
fühlt » nftatt *^chf ecKch dargeftellt wenden« 'Und . fQ 
warft 2SU ralbtas.'dM frän^öSrcb^ .Tragödie wHIffdie 
tyberbaflpt in pathetifches Verfeit er«äbU> . und eia 
rü&iger JPi^og übernähmeeifwaldie jirier: «rftea. Acte 
ttnd* <ler r^lUfag^cden fünftra? .-n-i. Zolet24' wjLrd dea 
Deuftrchen überhaupt noch ein Gomplimeat gemacht: 
^ fej^ MisHmtdr-en. ginh^ fönt Jimbar-affirJpri^'U 
fagit di^fimir; et ^tl^'fmrim^'k Mor» .qnupmnaU 
fmpplkmer s^ frävtrbrde^^ Chit^i^ quand mM'iix 
pu Mak'e^i Hb/ efi^tantMi di^iik$fim. V^ 04a vriffeo 
d^^^ewabflOeo Vräneofen tefler au mached; ü»:jb;9fl^. 
meo gleich itiit dem erften Scbttttisu Ende« — ' JfU^ 
genit in Tauri^. G&tbe's Iphigfein» nemttdie Vfa. 
t0 chtf d'wenvrs de h.fudfii Maßiqmi^ ckez tgrAHemands.: 
So l^eo wir alfo dedkJroii et^aa Klaffircibtfi» > nach*. 
tUmdle Vfn. frftherliij|.'l>eha»i»tet iiatte : es eebe g^. 



v^ •. ' — 



gliederungdiefes Himmel-, Erden- und Höllen -Spiels 

- nimmt eiiwn zicmlieben Jlafom cioy'und es ift uiirer^ 

' ketinBar; tlafs die \^fti. daffelbe nicht blors mit ffan- 

-8fififcbM.^(ißnx. fondcjrn njit .deutfchero GemQthe 

geießn und nutTieffinn darüber gedacht hat. Es thut 

ms j«d, ihten Anfichten niciit im 'Detail folgen zu. 

dürfen; aber wann. wollten wir fertig werden? •— 

'*WohI konnte* man* ^fsaltgeriieinen Stöu ^es genialen 

Werks angeben, was die Vfn. von der Hauptperfoa 

deffelben, demMeptnftQphdeB, bemerkt: „der Dich- 

^r hat fich ip.diefem zugleich wirklichem und pliMi- 

täftjrc^ert >^fen'dep^Wtt^ften Spott 4iber die W5t 

erlaubt , tmd^dabeV eine ergetiliche Keckheit yott » 

ter Laune. Es hMTfcbt In den Redi^nMes Meptiiito* 



kkffUch« Pöefifliii Deiitichiaod» Der AaCchein 
dar AehoUcUc^it 'di^tea^SMcke mit den kj^fafch^ 
Tragödieen der Fraffzofen ^btigtiftert die Vfa. zu au% 
fterordenllichem Lobe deOeJbeo.^ iddefs zweifeln wir^ 
dafs der Dichter ganz damit zufriedea feyn dürfte. 
Oathe hat Mufterproben in AUe«i gegebeö ; dqch ift 
ihnr wohl nicht eint;efiiU«o , . wie die Vifu wähx^t,. 
>}die Uteratnr &iMvXa«d$leate a«f. die Strenge .d#s. 
AllnthMft» eörücfc^nEabreiir;" noch weniger aber,; 
auf die frantdfifchen Tragiker dabey irgend Rückr 
ficht zu nehmen. Defto mehr hat Fr. v. SU an dem 
Taßo Göthe's ansiufetzen. Diefe Einfachheit de«. 
Handlang, diele Ruhe, mit welcher die P^rfonen des 
Stocks mftreten , gefallen ihr nicht. Sie fkulet Kälte , 
nnd^ Mangel an Natürlichkeit ( ! ) darin ; die Spao^e^, 
ift ibr za metaphy&Tch ; die Farben des Spdeö dOn-^ 
ken ibrnicht gehörig au4;ei^rocheii { kurz, da$Stfick\ 
iCr ihr nicht welfch^enug; Reeu^ ob er gleiob 7u« 
geftebl, dars diefes Drama ^6ch beffer lefen, aU auf 
der Bühne mit theatralifohem Effect darftellen lafftf, 
1^11 nur invAlIgemeineii a^nf die vielen vndiWmTheM 
fthr lebhaften Einwftrfe der Vfn« g^gundalTelbe^^.be* 
merken, da& fie mehr fpitzfindig als' gkiOadlich fipd... 
Noch mehr Todfei ftnyls ßohOötbe wegen feioe^ (a1uch^ 
in Deutfebland ohne Bey£aU sehliebenen) Verfjuohs;. 
„d<^ natürtichi Tochter 9'* gefallen lafleo 1 welches Fr. 
V» St. ein «^abftractes" Stttck n^nnt, weil^larin^dio« 
VexboUniffe der Menfchen zu den Meoffchen auf eine . 
oe Weib angedeuM fiiidrvohne ^eitiuid Ort 

^ gdtaa^uTaffeV. . DieGrftnde^ w«|ofitf>Fr.. 

if. Ä gegen diefe QaUue^ dramatifcher Darftellüpg 
erhebt , find von Oewicht. Auch hat .& jeiMeii Ver- 
Ittob ohnebin unf oUendt^cilftOiBn« — FatUl. 0if Zer*t 



pheles ein^; böUilcheironje, wolcberlto^aoon 
pfung angreift und die Welt als ein fchlechtes Bnoh 
heurtheih,*zu deffen Cenfor fleh tier Toofel ^mndfl 
hat.*' Abeyr die Grundidee des Ganzen iiegt naftrei-* 
ügHoCer. iDm ZwieTpalt geftbeiiter Kräfte in 69t 
menfehliobenNalMr nnfcbaulicb jttf maclten ,* diaiden 
erkentendon Geift nach zwey entgeeidagofetiten Po* 
len-,ideii6^ geiftigoo ^nd finiaüichens hinzioliao; dto» 
^ithfielhaf to £4000 des Menfchen , der , anerfcbatTnes 
nnd .mSchtfgen Natuitfkben.fnlgend,. der dnoUni 
Mahnung Ceiikes Janern dabey ■iüfat« t^nteehen kann, 
dafii«er, ftait zu nainer Oeiftigkeit zu geJaogtn^ fich 
imnier . üefer in xüe-Gitonlichkelt verwickle; andMiit 
den HoAui ^ der den Weiterichanendcn omejion Mb^ 
wnnnror die in gutmäthiger Blindheit, 63er in hoch»- 
xüüthifu&t Boicbränktfaeit hinirronde MenJcbenma/To 
betrachtet, die Welt voU Wahn und Vomrthejie, di^ 
AUea, nur Ib'iehen ^dä^ Wahrheit i - ^ Jtteat ; feilte* 
cfieb, in Bild und Wirklichkeit, ^ier Dichter «teht 
haben >dafftellen wollen? Und wird; bey^AUem dlo- 
fem ntofat onf dio*>hAhere'mondÜchn- WetaMnonr 
hingedeuaat^'die, z^ahdoftkelnnddimonircfae Vei^ 
fachungen znklfcnd, aber voamend und mit Liebe, 
ncbtend Aber did-Verirrnogon der Meefchofflitnaeht ?* 
In^fo-Iern mMbte man faftawilsbendem ^aim nnd 
d^m alten Buche Hieb eine gewiffe AefanUckkeit cfen 
ZwBcis finden, undorftores, a^oefi^bn von aller Ver* 
fohiedenbeit doo Stoff a und der. Form ^ als 'ein Oegeu-^ 
ilflök des letzteoin betiviehten« -^ Von Uen^FMiTem' 
wider den snten Gefchiaack, wriohe die Vfn. eoeh 
daefem* Stacke wrzOglich yorwir£t,- ond naiv hiniaa-* 
fetzt: „es hiefse zu vieLNaivetat verrathen, wenn 
manVordusletzerl Wollte; d^r Dichter deaFauftsnatfle 
und fohle ditfe Fehler i^icht felhlt »v? hat Rte. kfinenv 
Begriff. * Nut (o^viei weifaer, ^(% fiec Fauft, dnnh- 
wegwie'^nifN.ie'aiFraBC^flfehe überfallt,. den miii* 
fteo FnmzcfteTvallerdidgs < als das f gefcbmaohhifofte 
Bueh TOrkemlnen<jhp0rde,idao fie je gefelna '«häuanL^ 

' JZekidis ÜSLf. Mitdtefem Asb&hrAtejtais deniA 
erJkn ijdti »vürim Bandes ,;..>faieffinet. die Kr jük . obec^ 
Wirmr's dramatißfhe U^erki* Naeh Schüler undiOöthe 
hält Fr. V. St.fApüVU der S&hMr iden Thaies", ui f.^W.. 
fllr deh lerfree^ drametifiDhen . J>icblBr Oeut&hiande* . 
Sie nnterfecht fetne forxftglickft^n Werke x> die Weihe* 
der <Kraft4 Attita» d^ KA^wb an der Oftfee cu. «". Ini-. 
UfobiisipdfiBhtiif^t dawi mit dM» Urtlieil? ,^Wer-i 
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Regtoneti, die 'das 0»biet der-Dielrtung ausmacberiy 
bald bteibt er itnter denrelben ftehen. " £9 ITt der Vfn. 
mcht en^tgansen, wa9 eine gefande Kritik diefenv 
Dichter läogit Torgeworfeti , „dafs et^ ftatt reine 
Werke der tragtfcmo Mule aufzufteUen , mit. Hülfe 
^der draitiatlfcheti Kunft ein niyrtifcbes Syftem Von 
Heligiaa und Liebe fort^upüanzen fucbe, und^dafs' 
ihm Inezu die Tragödie Mittel und nicbt Zweck an 
fich fey;" ludefe warum Heise ficb nicht das Myfti^ 
icbe mit dem Tragifchen glOcklich verbinden- (hat 
4oeh Sbakefpear nach feifiir Weife Probe» genug da* 
mm gegeben), wenn nnt das Meofcbliehe nicht zw 
ÜB^ margeiftiget und das Geiftige' aieht zu fehrver- 
memSMkht wird? Hätte W* niebr dem -Uebermaars 
feiner Pbtotafiii und feines Gefithls nachgegeben*» Con* 
dvrar.fehien Schöpfungen , wieShakefpear) GdtheuiMt 
SchiUer, Maaf&und Schranken zu fetzen gewufst, et 
wftrüe etwas VoUkomtnenes in dieTer Gattung gelie- 
fert iMÖem Vild iNMsb läfst ficb über ihn niclit ab* 
vrtheilen; er fch1fl^eif^noofa, wie ein Komet, auf ex- 
eentrifeben Bahnen«' Eskann'jafeyn j dafs er feine» 
Weihe der Unkrcft wkferroft^, wie er feine^ 1Veihe> 

der Kraft widerrufen hat, und dafs er Deutfchland ./ r> * j J r 1 U4.u »»V ^ 1« -.^V:^ft^^o^. 
«och mit efaem vollendeten Kunftwe^keb^fctottikt.-- {?'^^!S°k . 3^^^^ fe' Tl^r^Ä^ 

An feinem L«i/i#r ziiprik weife Fr. v. St. viel'Einrel. *^^- ^- ^^- ^^g°^^&^ ß^** "'^^ dejr_£rklärung: dafs k^a 



Iggne de Tarare de Beaufnarehais'm'giüedimawds 
a fes itres imaginaires^ hls viutent natire; etjifun 
ä*eittr^eux repondi jine nCyJens aucm empreffimeit 1 '? 
Die Söhne des Thaies werden mit der Bemerkung ab* 
gefertigt, dafs fie in Deutfohland grofse Wirkung! 
nervorgebracbt (der zwevte Theil fchwerlich), äbejc 
in Prankreich ihr Glöck nicht machen würden. Wir 
^eifeln keinen Augenblick d)äran. Im Kreü^an der^ 
Oftfee y heifst es, ,jeirkenÄe man den Dichter, der' 
aas^ der Tiefe eigener Gefühle fcböpfe.!' D^tVier 
und zwanzigße Februar veranUfst Jie Vfn. zu meh- 
rerep guteiT und intereffante« Bemerkungen. Die 
Meinungen über diefes vielbefprochene Stück warea 
bey der Aufführung, welcher die Vfn. bey wohnte,^ 

f'etheilt; und fie wenden es wobl auch im übi'igea' 
>eut(j|^ande feyn* ' / 

Eilftes Kap.^ Verfckiedene Stücke des deutfchen' 

Theaters. In diefjpm Abfchnitte werden Kotzebue^s, 

Gerße^rg*s^ Kßnger*s^ Tieck^s^ Coltin* s.^ Öeklen" 

fij$täger'*s und Anderer dramatifche Dichtungen ge-^ 

würdigt. 9, Quelques krivains alteniä'nds^ la^^t di^ 



Unt dramatiqui de Kotzehue** (lehr vmur); »^abec 



re- 
ch-" 



Vfn. , n^ont pas iti jüfles , ce me femble^ envers te ta* 

" (lel 

(ms 

Erl< 
wwa L,venir zupni weiis rr. v. est. vwi'ninzei* ^ .|. ^ ^ ^. . . ^ , \r »- y. «^iii^a,^ 

« loben und ZI. tadeln. Aber den gnöfsten Tadel ^Plf^'^^'^f^^?''^^^^^^ 

den lutherifchen und den katholifcheki ^ betiteln ^^^^^^"^ ^^^^«°- hierauf werden emige der vor- 
4c5nnte. * Abej^ zpgeben icöonen wir nicht, dafs 'der 
ÜKohter« den mmterhafit dargefteUten Charakter 
Karls V. anders und nicht als ein#n folebe».hStte: 
aufftelleo follmv „der jfeinentfb feften Willen offeai 
und überdiefs oft zwecklos amsfpnoht. '^ Defppifen« 
der Axt, wie die Oefehichte Karf V. fchlldertyzti^i 

I^en bey aller finftereir Verfofaloffenbeit'dooh iübfat' 
elteoiCine owecklor icbelnende Offenbevzi^keity die 
tbeiie aas dem ftoizen Gefbhl ihiper Macot«' theils 
aber ans dem Verlangen entfpfifigt, d^ Wlricunj^eDi 
ihrer unerwarteten Aeufserungen zu hemerkenv -^i 
Der. AUUa ift der Vfn. eine früdiatum*iin belle J€t> 
buHüriginate ; aber M bemerkt, dais diia AAeg<»rie, 
'weiche der Dicfbter' durcAi die Haoptpiribnen de» 
Stück» durclifehimmero läfst, dem drafnatifchen: la- 
tefrefifeMiade'i'das^ einfl0fser»4KbnnttD ;^atteh mdffe. 
das StAek mit dem vietteq A(^ fchliefs^sn ; ^^ fünfte. 
fey.ieide2agaberi und ^--verdutiA^ anftatt zu endir. 
geb. ^ /! O^fs Obttgen» die Virfe Wei^ner^s '^befwunn 
demsiacüTdigB'Gebeimniffe der iTaiailanie '* 'einhalten 
fällen ^tfift liur zonv^Theit wahr. tSchOnaharmonl^* 
feber iVerfifieation >ft mehreren^ tfeutfcben Dichteiia 
eigen; Werner ift darin micYiVausgezeichmet^ iind'er 



gegeben werden, ilieraut werden einige 
züglichften Kotzebue'fcben Scbaufpiele analyßrt, und 
mit Anmerkungen begleitet. Nachdem die Vfn. 
noch einige ältere deutfofae Scliaofpielev Agoes Qer- 
nauerih, Julius'vö» Tareaftu. a^'g^nanats ^,die bey 
der ''Aufführung jmaief' Verdi^ntien'fieyfdUi^ing^rn- 
tet, und deren Verfaffer, wie KitzSbue^ ^»^Pg*^ 
Gr^adfät];e befpktt hallten : ** fo geht fie dann d^n 
Ugolinovop Gerßenberg und die* Zwillinge Von !/?/«»• . 
ger genauer durch» und Bnd^tJßch epdiicö zv deral* 
tenlBebauptuog veran^fst» die fie aber fogleich fei^ft * 
gehörig einfchränkti „der £r/<?/g fey, bis auf einigt' 
Aßsncufnen^y die Probe des Talents in den Künften; 
d^s Publicuni (ey.fafi immer ein fcharf finniger Rieh- 
tej^, wenn kfiine vorübergehenden Ümfiände in fein^Ürtheil • 
eingf^ijfen; kurz y ein Stück ^ut der Bühne itiöffe«** 
fallen y uh^ bleibe der.Züfchauer kalt dabey : To fey 
die cjraniatifche Schlacht yerlorcD»'" , — Unter den 
nicht fat'^die Bühne beltinuyiten dramat|fchen Wer- 
ken wird^hpch Xi^^k'^ .(lepoveva ausgezeichnet, und ' 
das! in die^.Äu^n fallende GOTiale" der'^Darftellung' 
decJ>Ibeo gerühmt^ Aber der£ir^ang, wo der beil.* 
Bouifäz mit..defl>)forte>^. antiebt: , .^^^ ;'' 

hat auch Härtenüo der a|^Mh^^irug;*'^tGbf/iQftS^ v#iU dar^Wa^^ Dicht. aoAeba^^ ..S|e mejnt^^^dffi. 
macht fich Fr. v. Si^..über die „phantaftifchen Perfo- Dichter habe hier, als ein Zeitgenoffe feiner HeiUsen^ 
aes und allegorifcheo Figuren, dig ffor-h ?'c hrf^ g^ilight , fip^jp»* ""^ najtr Uyn wallen y und wenn man zu Jehr 
zu haben fcheinen , und Welche die Üeutfchen ( find darauf bedacht wäre , die alte Zeit wieder faerbey zu 
einzelne Deutfche die Deutfchen?) doch fo gern auf fchaffen, fo fohre dieCs leicht zu einem gewifTen 
die Bühne bringen wolifeen»." iSieifagtr,pdafla /« j»»«' ^^^duiHatuntmtei'i^ fxn^tkitt^* u. f. vv» — Unter de« 
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nmxf .tdietÜrNiffbiihmunc der Alten treu geblieben 
(in dem Sinne» wie die Vfa. es oben gcnpmmenX 
wird der zu früh verftorbene allerdings talentvolle 
Cotlin als der voniOgJichfte aufgeführt. Seinen Regu- 
lus, der bcy der Aufführung den Rec. kalt gelaflen, 
wird das hohe Lob ertheilt : cettt Tragidk rtuffiroU, 
in France y fi eU$ ttoU counue. Zuletzt wird wieder 
getadelt, dafs Cotlin dao einfachen Gang der alten 
Tragödie durch eine Menge von Zwifchenfällen ver- 
wickelt habe. Auch 04/fii/yi/Äg#rVTragödieen ha- 
ben denBeyfall derVfn.; )a diefer Dichter, behauptet 
lie, vereinige die franzöfifche Regelmäf^igkeit ipit 
der Mannichfaltittkeit und Bewegung, die ^n Deut- 
{oben fo viel geße. Von die/er Vereinigung findet 
Ke^ in Oebtanfahlägftr^ Dramen nichts: wohl aber 
mit der Vfn. , dafs er eine grofse Einbildungskraft 
und viel Talent fpr das Pramatircbe befitze. - Am 
äcbluffe ihrer Kritik über die tragifchen Werke der 
Deutfchen (oder, wie es hier ausgedrückt ift, qni 
tenoien^ de quelque manilre d ta fragidie;), merkt die 
Vfn. noch im Allgemeinen an : „i/ y fl tant de awerjm 
dans Us tal'ents et dans Us fyflemes des po'etes drawoH- 
qms atlemands, que U mime jugement ne fauroit ttre 
^ticßble ä touir' Und fetzt wahr und gerecht 
liin*u: ,,le plus grand tloge qu'on fuiffe teur danner,^ 
c'eß cette diverfiti mime; car dans Femprede ta tittira-^ 
iure, comme de^ns beaucoufh d'auiresy^ Vunanuntti iß 
- prefqu^ tmjours un figne de fervltude, " 
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MARBUMr b. Krieger: De Unfftarum indole non 
' ad iogke9 fed $d.pffflmkgiaß raHtmem revo^anda. . 
DifTertBtiQ elc< a. Öln amA« Fbil. DocU etc. 

Das Studium deV allgemeinen Grammlatik fcbetnt 
in unfern Tagen immer mehr eifrige Freunde zu fin- 
den, und gewinnt dadurch- axich'fofthr an höherer 
Bedeutung, dafs derEinflufs derfelben auf die neuem 
Sprachlehren ficht bar ift. Auch kleinere Beyträge 
dürfen daher nicht unbeachtet bleiben. Der Vf. ge- 
genwärtiger Schrift redet ziinächft von drey Geftal- 
tungen der Sprachlehren ;> der populären ^ der pragma- 
^ijJMn (SancHus^ Hemßerhuisjy und der allgemeinen 
oder pkUofofhifchen, und bemerkt dann^ d^fs die Jetz- 
tere zwef Haiiptaufgabifai loten muffe, da i) die ge- 
ineinfchattUche Natur der Sprachen übertiaupt, und 
2iein Wc« -tur richtigei\ Behandlung' der 'eintednen 
aittugehenTeV Diefs Letztere riiOffe auf dem eigen- 
thttmlichen GenhVs dc& Volks begründet werden, und 
ein folcher Verfuch folle diefe Schrift feyn. Der 
gf-fle Theil derfätten führt den Titel: lAnguam qua 
tätem ad'togicanh Linguae miolm^. ftfoperieiaUm ad 




fjTfßchotogißm reuocandam effe^ demonflratnr$ und giebt 
den etwas zweideutigen Titel <lef Schrift beftimmtee 
an* Der Vf. Itellt nun das Verbum als dei^ Anfang 
der Sprache auf (doch ohne zu t>e weifen, wiMrum?)^ 
kommt $. 8- der Behauptung, dafs nicht AUes in dea 
Sprachen ein Abbild des logifcben Denkens Tey*, njU 
her, und giebt Gelbblecht, Keicfithum ao Wörtern 
und Formen, Verfcbiedenheit der Conftriictipoen ,u. 
f. w. als folche Sprachtheile an, die nteht als Idio- 
tismen ohneZulammenbang, fonderd, ib weit es fich 
thun laffet aus dem Oenju^der ^racbe erklärt wer- 
den muffen, und g^eicbfam den angewaiKlten Ttmb 
der allgemeinen Slprachltebre auamaoben. V^m* dao» 
Cha/-akter der eioaelnen Völker bandle die fpecidb 
Pfychologie, und aus ihr fey^n alfo die Oranrfitae 
der angewandten philofopbifcbea Grammatik zu fofaö* 
>n. Diefs wird beylän^. d«reb die in den aiina 
rächen fichtt>are poetifom» Kraft,, und dnreb die 
ilofophifche Beftiuimthiit in dmn neuem eritlart 
zweyten Theile. bringt der V^>fNir Erläuftervc^ /ei- 
nes Grupdüatzes ein fieyfpäel aus der fyn^xh^ontaim 
der lateinifcben Orammalik« Der Genius der fat Sfot-^ 
obe foU , nach des Vfs. Meimmg » oamlioh darin be« 
ftehn , dafs die Aufmerkfamkeit dee Hörenden. »• 
fpaont und Vieles kurz zufammen^ifafiit werde, d»i 
her die: CpnftrnctionaordBung , gleicb einem Aitbüd» 
aiUea Beftinimend« wiranfcbieke und -des Beihmni* 
an des Ende fetze/ Aufser dem*Gei|ant»tea fpiEiri* 
der yf. aber noch (^. lU.^ von einer nmra f^e^etm g§^ 
rendarmm Qupidimt < r.) , als de» Grunde obignr Onn- 
ftructionsordanng, und leitet dann aus eben den Ur** 
beben di^ irifr lianpteigeiitblHnlicbkeiftBn der ktei* 
nifeben Spraohe, die Partieipial * und Relativ; -Gou« 
ftrnctionen, <lea abtaüvw eAfoki/tm vmA: acmßstUms 
cumii^miikfo^ ab, und fügt dazu Bemerkungen aben. 
eiaige andere Idiotismegi u* f. w. So rich^g es ift,» 
defe 4er ^Ig^D^bOmlicbe Cbarafeter eines Volks böchft 
wichlLi^tei £influGi auf die Bildung der Sprache deffei- 
ben bat : fo uögenOgend ift diu vom Vf. rarlndituLö^ 
fung der Aufgebe; die Wortftellung ift im Griechl« 
foben nicht weniger fein, als im XiSteiniichen , und 
des Vfs..Gra«ide. mOfsten auch hier Anweodupe.fioK. 
den. Von den angefahrten SncafeheigenthaMilid^kni-i 
ten ift fltur der Gebrauch des Helativs fo uu nennen,* 
da abfa4ttte*Cafjus.iind Accufative imt Infinitiven» finh 
ia andern Sprachen auch finden, Particiuial -» Con- 
{^ructionep^a her . in den^Grieobifehenr nicb** fekeuei /als? 
in der. lateinifcfaen , diefe Spracherfcbeinungea alfia* 
allgemeinere Entftebungsgrflude.vorauefe^nb. Unhri > 
gens klagt der Vf. mit io' vielen Andern« .'dab 4ie la-, 
teinifche Sprache , nicht tauge' zum ^hilnfioitihifebeil 
Ausdrucke, und faft möebtniiaan in dee/Abtandlnng» 
felbft den Beweis dazu finden» venu gleich S. ^7 m 
den Worten: Ugkae itlaß drcumferipüowi nur 
SmokieUer veomitbet wenfan idödite« 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Parts, b. NicoIIe, London, bl Murray, und 

* " Berlin, b. Hitzig: De VAltemagne^ par Mdme 
^ la BaroDne de St^t-Holßein etc. 

• (zHr^ifmmg der im maristn Stück mhg^ochmmRtta^ütuy 

Zwölftes Kap. D0S Lußfpiit. Ueber die kmifcke 
Mufe der Deutreben bat fich Fr. v. St. weit kQr- 
MT.als iiber die trsgifche gefafst; vermuthlicb, weü 
.'wiry nach de» Beh|UE|ptn0gen usferer eigenen Kriti- 
ker, noch kein eigentliches Luftfpiel haben ^ fondem 
nur Verfucbe dazu, wenigftens der Preis auf das 
hefle noch ausgefetzt ift« — . Es ift viel Geiftreiches 
in den Aofichten der Vfn« Ober dieTen Gegenftand 
enthalten t aber fie hat ihn bey weitem nicht er- 
Ibhdpft. -^ Im Ganzen urtbeilt fie fo: Mdie'.Deilt* 
ii6hen ziehen in ihrem Komifchen das Kräftige, Stark* 
ausgefprophene dem NOancirten» die individuelle 
.Originalität den Lächerlichkeiten des gefellfcMtU- 
eben Lebens vor; in .dem ernften Drama fachen fie 
Wahrheit, in dem Luftfpiel Caricatur; mit jeder 
Zartheit des menichlichen Herzens find fie bekannt» 
aber die Feinheit des gefellfchaftlich^n Geiftes und 
Witzes ift ihnen nicht luftig genug; la ferne qu^U tewr 
faut pour la fatfir^ teur en &te le jauUfame»** Die 
Mobe, dleh fineße de Vifprüfocial aunufncben, ift 
ficher nicht der Grund , warum die Deutichen in ih* 
ren Luftfpielen nicht gern Gebrauch davon macheo« 
fondern der Grund liegt darin,, weil in dem efprit 16' 
iial Oberhaupt wenig Natur und Po^fie ift^ eine Kot 
nodie aber, wenn fie fich hievon entfernt, keineKo- 
modie ift. — Vther IfflaHd^ alsSchaufpiel- Dichter« 
fällt die Vfn. kein gflnUiges Urtheil , ob fie gleich Von 
ihm rühmt: it a compofi plufisurs püces^ qui excelleni 

gar la peinture des caracthres. Sie tadelt, dafs fein^ 
tOcke zu vernOnftig wären, und dafs e;* überhaupt 
2u viel moralifire. Kotzehue hat mehr ihren Bey- 
fall, und er könnte allerdings unfer befter Luftfpiel* 
Dichter feyn ! -r- Dem Veriuch , der in Weimar ge- 
macht worden , die Gomödieen des Tecenz (von dem 
Hn. tu>» Einfiedet trefflich verdeutfcht) mit Masken 
aufzufahren , hat Fr. v. St. keinen Gefchmack ab«* 
winnen^könnea ; eben fo wenig aber Rec. dem be^ 
l^innten Donau Weibchen , von welchem hier aerühmt 
wird, „das das Stück all«; Gattungen vonZulchaaera 

Sleich fehr anziehe. "* Im Verlauf des Kapitels fuchi 
ie Vfn. die Anfichten der „neuen äfthetifcheii 
fiehnle ** über das Luftfpiel zu widerlegen , die fie 
'^ r nicht recht geCgbt zu haben fcheint : und Ichliefst 
einer Zergliederung der TiecVfchen Wt(B44e > ja 
A. L. Z. 1815. lOritter' ßand.' 



denen fie viel Spott - Talent, viel glänzende Spuren 
einer originellen Laune, aber wedfr gute Anlage 
noch Ausführung (?) findet. Von Göthe^ dem wir 
doch einige gelungeneikleine Gomödieen und Operefe^ 
ten verdanken , wird hier Aur im Vovbeygeben ge^ 
fprochen, und zuletzt die kecke Bebaiuplui^^wagt c 
,^die Franzofee feyen im Fach des Komifqkefr. unter r 
allen Nationen, die Exiften, wozu ihre Menfcbeor 
kenntnifs (!) und die Kunftfertigkeit von dieter', 
Kenntnifs G^ranoh zu machen , gar- Cehr viel bey^ 
trage* " Wir wollen den MoliereUchen und endev» 
franzöfifchen LuftfpkJeA ihren bedingten Werth fo 
wenig als überhaupt de» Frenzofen die Anlage znol 
Komifchen abfprecheo! glauben «ber, daia.die Dick* 
ter anderer JNationen die wahre Komik geradezu ver> 
fehlen würden, wenn fie bey jenenMufternJScbRatiis 
erholen wollten. Verhüten nur fwir wiederholen es)» 
die Muf(^, dafs dieScUuisbemerkung der Vfn<c „ans 
einer freipden Diclitung, von franzöfifoben Bäkidea 
bearbeitet (arrangte)^ werde faft immdrioin Meiftetv 
ftück,'' die franaöfitoben Autoren etwan tFeranlaffett . 
mtee, mehrere unferer dra^atifchen DichtuogeK 
nach} ihrer Weife aufzuftutzen, und mit Hülfe des 

SFuteii Gefcbmacks zu wahren Meifterwerkea umzu« 
chaffen 1 — So weit die Urtheile der Fr. v. St. üb^e 
die dramatifche Literatur der Deutfcben. ^ deil 
folgenden Abfchnitten, Kap. dreuzekn bis acktzehn^ 
als einem AohangzOrdem vierten äande» wird gehan* 
delt:.i) von derDedamation; 2) von den Romanen; 

8 von deß deutfchen Gefchicbtsfchreibern ; 4) von 
erder; 5) von den litecarifchen Reichthemefa 
eeutfchlands und feinen berübmteften Kunfltrich^ 
ro ; und endlich 6) von den ichönen Ktinften in 
Deutfchland. 

i) f^on der Dectamation* -* Jfflani und Tatmw 
find eft , welche in diefem Abfehnitte als die Repri-* 
fentanten der deutfchen und franzöfifchen Art zu 
declan)iren gewürdigt und miteinander verglichen 
werden, «— I>als bey diefer Gelegenheit Talma den 
Preis, und IfSänd das Acceffit erhalten würde, liefs 
fich. wobi zum Vovaus erwarten; viele Deutfche- 
aber, die fo glAcklich waren, beide KflnfUer fpielen 
zu febn, weraeo nieht diefer Meinung feyn. Zwar 
beifst es,.nw}h einigen allgemeinen Bemerkungen 
Ober die KUnIt der pedamation , zuerft i „/^ »*ni pas 
ve^ enjlliemagne de bmis acteurs du haut comiqve'^ 
(es ift recht Schade, dafs fie der Apfmerkfamkeit der 
Fr. II* St entgangen find c denn Reo. hat in Weimar» 
BevUi»,, Leipzig und anderwärts mehrere vortreffli* 
che gefebn> — Dnnn von Iffland: ,^1/ efi impoffibU. 
de parter jftus loin l^origmeriiUf in verve- samique et 
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Fart di pündri tu caractiru ^quimU fast Jffland ians 
frs rStis, i ^ necrois jms que now affoms jmmait vu 
du Thidin franfäis un tcUint ptus varU ni plus inat- 
tendu qui UJitn^ ni un aeteur qui fe risqui ä rindr$ 
lis difauts et les ridieutes naturets avec um exvr$[ficn 
aujftframanti. " Und daon : ^fa f9Mnür$ d$ joüer ta 
tragiaii eflauffiffelan moi^ tun grand effet n. f. w. 
Doch, nun ralma? ^^qüand it paröit (heifsl es von 
ibm) un hömme de ginie in France 9 dans quetque cor* 
wüte 'que'c$foÜ9 U atteint presque t^jour^ ä un degrt 
di perfeetian fdns exempli; ear U piunU Panda^e qm 
fait fartirde tä r&ute' commune au tact du bon gSut qu'it 
empörte tan§ de conferver lorsque ForigtnatiU du tatent 
'n^enfouffre pas* M me fernste donc que Tatma peut Hre 
cM comme un modite de haräiejß et de kefurej di nch 
tunl H di diguHi; it poßde tous tos ficnts du 



Orts diviTs *^ tt. f. w. Man mnfi, um gtreobt zu ftyo^ 
tekenMQ , dafs Talma eiu avfatrordentlicher Kflnft- 
Itr Sft; dab ar durah Ton und MiMenfoiel die ein» 
idaeif Schönheiten und pathetifehen Stellen der fran- 
«bfifehen Tragödie tref flibh faervorzuheben « und Al- 
ke In fie SU fegen weife, wie Irgead an Kraft und 
Ammitfa itt fie gelegt werden kann« Seiu Anftand ift 
bewunderoswOrdig ; ieine AttitOden erinnern wirk- 
lieh an die> fehöneo StatQen des AlterthumS, er rebi* 
tirt mit einem Auedmek, mit einer mufikalifchen Ge* 
weit der Stimme, wie Tietleiobt Keiner auf der fran* 
eöf. Bttbne vor ihm, und fo weife er in feinen Rollen 
HAbrung vmi Srfiiblltteruns um fich her zu verbrei^ 
ten« Auein altes diefiw palst nur zu dem tragifchea 
Pathos der Frwzofen, dem er durch feine Kimft 
beyriahe Natur, wenigftens oratorifche Wörde ver* 
kint; fe wie Ihn Oberhaupt, trotz feiner hier und 
da angebrachten vortrefflich bezeichnendea Mimik« 
Rec. mehr Rhetor als eigentlichen Acteur nennen 
möchte. Aber der wahre Charakfer- Maler auf der 
Bohne war Iffland; was ihn weit vor jenem ausge- 
zeichnet, war die vollkommene NatCUrUchkeit, die 
er AQem, wasei* fpiehe, zum Erftaunen aufzudrük- 
ken, un4 doch wieder AJtee zu idealifiren verftand; 
feine Gewandtheit, den Uebergang von einem Ge% 
mfitfaszuftand zu dem andern durch Ton und Ge-' 
berde dem Zufcbauer vollkommen deutlich zu me» 
eben , und feine Vermeidung aller Repräfentation. 
im Einzelnen Effect zu maoMn, darum war es Iff* 
knd bey feiner Action weit weniger zu'tbun, als ee 
bey Talma der Fall zu ieyn fcheint ^ der nichts ver> 
ablaumt, um in feinen Darftellungeii bald von der 
Plailik der Alten , bald von dem Zauber der Malerey 
und Mttfik Oebranich zo machen. Dadufeh winl 
zwar abwechlelnde Bewunderung erregt, aber dae 
GemQth aerftreutnad fQr den Eindruck des Ganzen 
UAempfängliob geoiacht. Hingegen Iffknd wai* es 
um den Total -Bndruck zo thun ; den wufste er mel- 
Iterhaf^ vorzubereiten und zu befcblieÜBen , und fe 
der Seele etwas Bleibendea zu hinterladen« — Die 
cbarakterifireoden Zc^ und Anekdoten, w^khe 
obrigeos Fr. v. Si. von beiden Konftlem noeb mit- 
theilt, find höcbft anztebeml, «oiA werden von Alkn 
mit Veig^Dgen gekfen vrevden. 



9) ron diu Romanen. — Das Unentbehrlfchfte 
am Rom» , fagt Rickter in feiner Vorfchule mit Rechte 
ift das Romaotifche ; und die Vfn. fcheint* es nicht 
^börig erwogen zu haben, wenn fie die Einmifchaag 
der Poefie in das Gewebe des Romans, in fo fem 
diefe eben die Schöpferin des Romantifcben ift,'ta* 
delt, und nur moralifche Reflexionen und leiden- 
fchaftliche Beredtfamkeit darin geltatten will. (Ihr 
eignes Meifter werk , die Corinna, widerfpricbt die- 
fer Behauutung.) Auch ift dk Bemerkung nicht tief 
•genug geiphöph: ^yqu^un roman m firoU ni un hom 
ouoraget m uneficüom tuureufe^ PU uiiMroU pas uw§ 
c'Utiofiti vive; et irV/f en vain que Ton voudraüp 
fuppl^er par des digreffions fpirituelles t fattente [ie 
t^amufemeni tromfie caujeroü um foHgm mtkrmm 
table, " Gewifs mufs ein Komaa durch das inteneffe 
der Situationen reizen, wenn er gefallen, aber er 
mufs noch etwas mehr enthalten , wenn er hefrfecK» 

fen foll. Die Romane dtr Fouqui z. B.« wekbe die 
7o. nirgends anfMirt^ NovaBi Ofterdingen u. a^ 
wie weit erheben fie fieb fiber die Klaffe derer, wa^ 
che blefs eine euriofxH vive und ein flachtigee «mmj^ 
MMe^ erregen! — In den „^^/^AMlRomaneo, wel» 
che zunäonft-dfls häusliche Leben malen," findet die 
Vfn. „mehr Eleganz der Sitten, als in den äiutfikn 
gkicher Gattung; man hat, verfichert fie, in Ea^ 
und bey -aller Unabhängigkeit der ChsFaktere »,eei 
manOre d^itre gMrat dontUe par ta bonm coemeapde^' 
wovon fich in Ueutichland keine Spur finde. - Abei% 
wir wiederholen es, die bonm compagnii gehört, atf 
felche, fo wedig in den Himmel als In d/e Poei»; 
und was an deir guten Gefellfchaft fich wahrb^ft poe* 
tilcfaes findet« ift von den deutfchen Romanen nicht 
ausgefchlofTen. Gern hätten wir gefehn, wenn die 
Vfn. fich Ober die Mehge der in Deutfchland erfchie- 
nened fchlechten Ritter-, Liebes- und anderer Ro- 
manen no<di febärfer ausselafien hätte, als fie es 
thut ; ob wir gleich der Bebauptung nicht beypflich* 
teu wolkn, dals felbft die allerreii^en Romane Böfes 
ftifteteo, weil fie von den GebeimnifTen des Herzens 
zu Viel aufdeckten. Warum foli- nicht auch zuweft* 
ka das Alkrhtiligike des Gef&hls aufndeckt werden^ 
wenn es wirklich mit den reinften Händen und mit 
wahrem Berufe gefebieht? ^ &Üie"s Weriher nennt 
Fr. V. Ä. ei» Werk fans igat et fam pareit^ und fie 
bedauert es« „dafs (?. jetzt felbft fo wenig Werth 
darauf lege. •• (?; — Was fie darüber urtkeilt; ver- 
dient beachtet zu werden. — D\t Eiftmifchnng deft 
Wuaderbareu , welche in einem Theile unfcrer Ro* 
msne vielleicht zu weit Platz gegriifen, mmEttt 
der Fr. v. St. Aber es ift eine komiTche Behauptung» 
dals fich das Wunderbare beffer in Ferfen als in Prole 
ausnehme; wer möchte doch dem Dionrer vorfchrei- 
ben , ob er fich eben in gebundener oder in ungebun* 
dener Rede ausdrücken foll? •— Statt unter die 

Xifeh-romantilbhen rechnet die Vfn. den J^Uhetm 
eifler unter die philofophifehea Romeoe, „vFelefae 
Gattung feit ehiiger Zeit bey den Deutfehen aOeo 
ftbfteen dw Rang abgelaufen babe<?) " Sa rekh dil» 
fBT ftotaM au pWoj^ifc^en Erörteraogen ift« fo 
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möchten wir keinesweg« zogeben , dafs eine lloman - 
lotrigue bIo& darin eingethifoht fey , die allanfalls 
auch hätte wegbleibeii. können ^ um ein philofophi^ 
febes Werk ^m ftimier ordn^ daraus tu maoben« 
Die Vfn. gefteht feibft > dafs dieOefebiehteder Migno* 
eine reizende Epifoile fey; aber wOrde fie es feyis 
^wenn fie nicbt gende m diefe SUuaHoHin 'eingeflom- 
ten wäre, wel^e den Umrifs des ganzen Oemäldes 
bilden? UuFollendet mag man Meifter's Lehrfahre 
nennen : aber wer kann in der Anlage d9sQanX€n d&b 
'Meirterhand des Kanftlers verkennen , der Hiebt um 
zufällige pbllofppbiicbe Erörterungen einen poetifeben 
fuibmen zimmerte, fondern an die Wundereeftalten 
der Kunft zuweilen 4ie geiftreicbften RefieKioneU 
knapfte? — Die IFaktvirwauMchafiin geben der 
Vfn. VeranlalTung zu härterem Tadel. Ueber dteÜM 
Werk bat fraberhin ein anderer Reo. ein weitläufiges 
und ftrenges Urtbeil in diefen Blättenn ergeben laf- 
fen, und wir verweifea- darauf, weil die Urtbeile der 
Fr. v. St. in Vielem , fo weit wir uns erinnern , da- 
mit übereinftiromen. — ffTUck, fährt die Vfn. fort, 
mirüi d'ttre cHi dans ptujieurs qenres; U efl Pauteur 
^un romany Sternbatd^ a<mt lalecture eß deticieufe.** 
ZttverlälEg; auch Schlegel^s Flarentiny fo wie einige 
.Romane von Franz Horn, Ernft Wagner u. m. hät- 
ten rQhmlicbe Erwähnung verdient. In den Geift des 
Sternbald fcheint Fr. v. Su recht eingedrungen zu 
feyn, und fie wflrdigt ihn beffer, als ihre Landsleute 
vor der Hand zugeben werden. — Komifchi Ko- 
tnane fpricht die Vfn. unferer Literatur ab, und fie 
mag In dem Sinne, in welchem fie den bey uns längft 
yergeflenen GU - Blas ein unQbertrefflicbes Werk 
nennt, «ir Recht haben. Dafs wir jedoch, fo gut 
wie die Engländer, humori/Hfchi Romane haben , will 
die Vfn. nicbt ableugnen. Claudius und ffean Pakt 
werden als die bedeutendften humoriftirchen Schrift- 
fteHer bezeichnet; aber man merkt es, befonders bej 
der Beurtheilnng des letzteren, der Fr. v. St* an, dals 
fie ihnen keinen rechten Gefchmack abzugewinnen 
weife, und-fie lieber, wenn es ficb hätte tbun laffen, 

tiinz Obergangen hätte. — n^. P. Rickler ^ bemerkt 
e , a funment plus d'ejprit qua fCsn faul pour compo- 
Jkr un ouvrage qui intereffiroU Iss Hrangers autänt qu$ 

tiann 
emaü 

En^ifcbe z. B. fo glQckltch 
tragen werden, als Sterne's Trißram Shandtf in*s 
Deutfche? aber freyli^ beide und eine Menge ande* 
rerHumoriften nicht in die Gallifche Sprache, wo der«^ 
Humor, diefes glficliliche Erbttaeil der Germanen, 
weder Treue' noch Glauben findet.)', n&s admira^ 
tiursi hellst es weiter, dirowt quicila tieut A r-origi- 
naliti mime de fon genie; ü me femble que fes df 
fauts en fpnt auianti h eaufi que fes qualites. B 
fautt dans nos temps modernes 9 ^avair Vefprü eu" 
rtpien (dleb ift nur in einem gewiflen Sinne wahr, 
in fo fern nämlich die EigenthOmlicbkelt des Natio* 
nalen nicbt da bey verloren geht); les Altemands etf 
couragent trop dans leurs auteurs cette hardiejfe vaga- 
bonde^ quif taut audadeufe qu'elte pardU^ nUfi pas 



toujowrs dinuie d'affeetation.*' Hiermit ift alfo Ober- 
haupt unferer fehriftftdlerifoben Verwegenheit, die 
nicht immer Europäifcb, d. b. hat^Qtehlicb Frahz5* 
fifeh, fondern, fo Gott will, vornehmlich Deutfeh 
feyn will, ein tddtlicher Streich verfetzt! — Es tbut 
der Fr. v. St. leid, dafe in den Schriften ff. Ps eiM 
Menge „(0 tiefer Gedanken und herrlicher Ideen, 
wie in einerfi Cbaos, zerftreut und verborgen I§|^. 
fir wifle, meynt fie, feInGirfd nicht zn^pragen, leine 
rohen Diamanten nicht zu Cßbleifen. *' Aber beßtzen 
wir niebt auch einige Werke ^on diefem Scbriftftel- 
1er, die in der Form die Kritik befriedigen? Und 
Übrigens find der goldhaltigen Bergwerke nie fo Vielem 
dafs man nicht zufrieden feyn dOrfito, wU man die 
ReichthOmer derfeiben erhält, wenn man fie nur 
inuner erhilk -Mehr Ideen find aus einem Bo*. 
gen von ff. Pauls Schriften zu fcböpfeo , als aus dem 
ganzen GU.'-Blasy deflen witziges Wetterleuchten, 
uufser einenr kurzen ämttfement^ nichts weiter zu ge- 
währen vermag. Uebrigens wird die wunderliche 
Gewohnheit diefes* Sebriftftellers, jsfus allerley wif- 
fenfchafUichen und zum Theil vergeffenen Böchem, 
Bilder und AnfpieluiM^en zu entlehnen , von der Vfn. 
mit Recht gerOgt. Es ift nicbt nur befchwerlich, 
fondern oft unmöglich, den Sinn folcher Anfpieiun« 

fen ohne grofse Mohe herauszubringen ; und es 
eifst der Oeduld des Lefers zu riel zugemuthet, 
wenn er nach Quellen und Stellen fich umfehn foll, 
die der Vf. wonl in feinen Zettelkäften , der Lefer 
aber nicht in feinem Gedächtnifs oder in feiner Bib- 
liothek ^fy^äiMm^n i;iat. — Warum Fr. v. St» 9 da fie 
aus den zahlreichen Schriften ffean Pauls etwas zu 
aberfetzen fuchte, um ihren Lefern doch eine Idee 
von feiner Darftelinngsweife zu geben , gerade die et« 
was bizarre und leicht rnifszuverftehende „Rede des 
jodten Chriftus vom Wek&ebäude herab, dafs kein 
Gott iejy** dazu auswählte, ift kaum abzufehn. 
Oder setchab es, um die in dem. berüchtigten Lexi- 
coo oer Atheilten verzeichneten StarkgeiTter ihrer 
Nation etwas zu perfifliren? — „Man würde kein 
Ende finden-, fo befcbliefst Fr. v. St. diefen Abfchnitt, 
wenn man die Menge (?) geiftreicher und rührender 
Romane, welche die deutfche Literatur befitzt, ein- 
zeln analyfiren weihe/' Sie gedenkt daher nur noch 
mit einem Worte der-Lafontaine'fchen, von denen 
fie bemerkt , dafs fie alle Welt mit Vergnügen , we- 
nigftens einmal lefe, und ermuntert die Franzofen, 
da reines Erfinden immer feltener werde, die deut- 
(eben RooMue zu benutzen, um. Kraft zu eigenea 
Dichtungen daraus zu fchöpfen. 

(Ottf Pori/BiMung /oJai.y 
GESCHIOHTS. « 

Giusfiw, b. Heyer: Einleitung :^ Vortrugen Über 
' ' dtf deutfche Gefchichte^ von F. Q. fTelcker^ ord. 
Prof. der griecbifchen Literatur und der ArcbSo* 
logie. I8I5« 53 S. 8. 

Diefe drey Bogen wurden, wie wir aus S. 33. er« 
feho, in dem Augenblicke gefcbrieben, „da der 

Krieg 
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Krieg wieder beginnt, und mehr als je ein Volks- 
krieg zu werden fcheint. " Sie enthalten nichts von 
dem , was man fonft dem Vortrage über irgend eine 
Gefchichte gewöhnli^^h vorausfchickt , nichts ?on den 
wefentlicben Eigenfchaften der Gefchichte , uitd den 
£rforderniffen des gefchichtlichen Vortrages, od«r 
des gelchichtlichen Studiums, nichts von Materie, 
Form, Quellen und Hilfsmitteln der deutfchen Hi- 
Iborie u. 1. w. . Sie find vielmehr eine poetifche Einlei- 
tung, im neuern philofophifcben Sinne diefes Wor- 
tes, , beftimmt, iJeutfchneit, Gemeingeift und Pa- 
triotismus zu wecken, oder zu nähren. ' „Die Hoff- 
auuff und die Aufgabe der fo angeregten 2^it, beifst 
es ^ so.» befteht in einer ernfüfchen Prüfung und 



Umwanditing der DenkunMtrt und der Bildung^ der 
Einrichtungen und der VerhältnifTe nech dem Ge- 
iichtspunkt des echt vaterlandifchen Geiftes« nach 
welchem allein National Wohlfahrt und der noch^ 
fittliche und seiftige Werth erzielt werden können. 
JDen vaterlandifchen Geift aber roOffen yriVi nicht 
zwar fchöpfen aus der Gefchichte, i|ber durch üüe 
ausbilden, befeftigen und nftalten. Ungefähr wfe 
durch das Leben in der Familie die angeftammtea 
CharakterzOge eot wickelt und veredelt werden, fo 
foU dpreh die Gefchichte das, was von dem VoUjub- 
jcharakter in i^ns iieet, uns vollftandiger bewufsl^ 
und durch diere doppttte Vertrautheit der Hauptthd 
uaferer Perfönlichkeit erzogen werden, *' 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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...m 30. März (tarb zu Kopenhagen der gelehrtefte 
Isländer feiner Zeit, Skule Thordfeü^ welcher fich in 
feinen lateinifchen Schriften gewöhnlich i'cu/o Theodori 
Tkorlaciuf nannte. Er war irti J. 1741. auf dem Hofe 
Teig, in Fliotfhlid, einer durch Kials Saga für die 
AlterthuiDsforfcher des Nordens vorzüglich merkwür. 
digen Gegend in Island , geboren. Sein Ufgrofsvater 
war der yormalige Bifchof in Skalholt, Th^odorus Thor- 
Jaciutj und dieter ftammte, wie aus Htims Kringla 
Th« I. erhellt, in der yierzehnten Generation von 
dem berühmten Süorro SturUfen ab. Von der Skalhol* 
ter lateinifchen Schule ging Skule Th. 1758 auf die 
UniverCtät zu Kopenhagen , wo er 1765 das Decanat 
der Comroünitit erhielt. Im J. 1768 wurde er Rector 
der lat. Schule zu Colding und fchrieb hier eine Menge 
lat. Gedichte, denen Horazifcher Werth beygelegt 
wird. Zur Cathedraifchule in Kopenhagen wurde er 
im J. 1777 als Rector berufen. Drejc Jahre fnäter er- 
hielt er den Titel eines Juftizrathes, und lehnte das 
ihm zugleich angetragene Amt eines Geheimen Ar- 
chivars ab; wogegen ihm an der Stelle des inzwifdysn 
verCtorbenen Juftizraths Schönning die Fortfetzung von 
Snorro Sturleftns norske kongtrs Hiflorie^ nebft Ha» 
gen Hagenfens Saga^ mit 500 Rthlr. jährlichen Ge- 
halt, übertragen wurde. Der 3te Theil diefes Werks 
erfchien 1783. (494 S. Folio.) Sein Nationalwerk 
Sverrefaga hatte er bis zur Vorrede und den Anmer« 
kungen vollendet , als die grofse Kopenhagener Feuers- 
bruxtft 1795 feine Wohntmg, feine Bibliothek und ei- 
nen Theil feiner Sammlungen zerftörte; fo, dafs es 
dadurch einem feiner Söhne, dem Prof. Borge Thorla- 
ciui^ vorbehalten blieb , in Verbindung mit dem Prof. 
Werlauff^ daffelbe zu vollenden. Als Glied der '' 



fellfchaft der Wiflenichaften fchrieb er die wicht^ 
Abhandlung über die alte nqrdifche Gefettfprache, 
und von 1778 bis 1891 erfchienen feine vielen Schul- 

i)rogrammen : antifuitatum h<nrealium obferoatioues »i/cd- 
aneae^ welche die tiefften Nachforfchungen über Ha 
Sprache , die Sitten und Gebräuche des alten Nordens 
enthalten, und woraus eine Menge in- und ausländi«* 
fcher Schriftftellcr, als aus einer d er .reichften Quellen 
für die nordifche Alterthumsfcunde gefchöpft haben. 
Diefe» fo wie die Ausgabe von Snorro Sturlefok ver» 
bürgen ihm bey allen Freuden der nordifcben Alter. 
thütSer ein bleibendes Andenken. Als Mitglied der 
fkandinavifchen literaturgefellfchaft fchrieb er die 
ausführliche und von grofsem Scharffinn und wahrer 
G^lehrfamkeit zeugende Abhandlung : om TW ogkams 
Hammer, Auch war er ein-Glied der amaeroagnaeani* 
fchen CommitQon, und aus feiner Feder ift nicht nur 
die Vorrede zu der 1787 herausgekommenen 5ae« 
munds Edda^ fondem auch die zu der 1809 erfohie- 
nenen Niala» In den antiquarifchen Annalen ünden. 
iich von ihm. zwey foharffinnige Erklärungen von den 
fholdenclev^fchen und fchleCswig^fchenRunetteinen. -^ 
Seine Lebensart , wie fein Sinn , war h\t in fein hohes 
Alter immer fehr einfach. Von it Kindern, die er 
In der Ehe mit Agaiha geh* Riibrigk zeugte, überleben 
ihn 4 Söhne. 



II. Beförderung. 

Hr. Graf. Henkel vom Donner f mark ^ durch; bota- 
nifche und StaatswiffenfchaftHche Schriften bekannt, 
ift zum Alteffor und Mitglied der IVegierung des 
Herzogthums Sachfeu zu Merfeburg ernannt worden. 
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— VERMISCHTE &CHRIFTEN. 

Paris, b- Nicolle, London, b. Murray, und 
Berlin, b. Hitzig: DerAümagne, par Mdme 
la BaroDoe de Sta'it - Hotfitin etc. 

(JPeHßUung der im vorigen Stüok ahggbrockenm Recenßofi) 

\^ \[on den diutfchin Gifikuktfchreibern. Einer der 
▼ ideenreichften Abfchnitte in dem ganzen 
Werke, wobey man nur bedauern mufs, dafs die 
Vfn. fich bJofs auf die Kritik der vonsüglicbften Wer- 
ke Sfohanms Mütler's, freylieb des gröfsten deut- 
-fcben Hiftorikers, iind &W//«''* ihr Augenmerk jge- 
richtet, und die Beftrcbungen und Verdienfte alte- 
rer und neuerer deutfchen Gefchichtfchreiber nur 
cfeVir fliicbtig berührt hat. — Den Vorwurf, dafs 
% MilUer, fo vortrefflich er ßch feiner ausgebreite- 
ten biftorifchen Kenxitniffe zu bedienen gewufst, doch 
Dicht immer die Kunft vcrftanden habe, fich zu rech- 
ter Zeit davoii loszumachen , und darüber im Detafl 
ofk zu weitläulk geworden fey , wollen wir an fci- 
Xien Ort geftellt Teyn laffen. Wenigftens kann nicht 
seläugnet werden, dafs, wenn alle Gefchicbten fo 
tearbeHet wären, wie in»diefer Hinßcht die Soh wei- 
ter -Oefchichte, „das Leben des Menfcheo dazu g^ 
hören würde, um das Leben der Menfchen 2u lefen. 
Indefs bieten auch nicht alle Volkergefcbicbten fo in- 
tereffanten und felblt im Kleinen wichtigen Stoff dar; 
und in derUniverfal-Gefchichtc deffelben Hiftorikers 
-wird man eher zu weite Ümfaffung des Ganzen, als 
zu enges Verweilen bey dem Einzelnen wahrnehmen. 
Dafs AJ. Unrecht daran gethan habe, „bisweilen die 
Kürze des Tacitus mit der Naivetät der Chrpiiik- 
fchreiber des Mittelalters vereinigen zu wollen , und 
dafs diefe beiden Nachahmungen (? nach dem StU 
. Anderer fich bilden , heifst fioch nicht, fie nachah» 
mcn) fich widerfprechen , ift ein ungerechter Tadel. 
\ Ei kann die philofophifche Ge<lrungenheit des Stils 
bey dem allgemeinen Ueberblick der Bcgcbcnheitfen 
mit der epifchen Weite bey dem Ausmalen derfelben 
«Dicklich vereinigt werden, und ff. SSüller tot fie 
glacWicb vereinig. Sein Stil fügte fich den verfehle- 
denen Formen der Darftellung an , ohne deslwlb an 
Individualität zu verlieren , und aus der Vermifchung 
des Antiken und Modernen bereitete er fich eine ihm 
eifienthümllcbeMauier^ in der er fich frey und leben* 
dig zu bewegen wufste. Auch ift es fonderbar gefagt : 
,,i7 «> thmimequi Müller i.qui tts tournures du vieux 
aUmand reuniffent quelquefois; pour tout autre 
€t ferdU de raffectation.'' Mit wahrem Genie ausge- 
raftet, wird Jeder auch die Formen und Ausdrücke 
A. L. Z* I8i5« Dritter ßtmd. 



eines frühern Zeitalters fo gut, wie Salluft, m gp^ 
brauchen verlteben » ohne deshalb in Affectation zu 
verfallen. 

4) Herder^ Sa ift finnig, zwifchea die beide» 
Abfohnitte , welche von den berühmteften deutfchen 
Gefchichtfcbreibern und Kritikern handeln, den, wel- 
cher £!^r^ef-ff charakterifiren foll, in dieMitt&zu {tei- 
len. So recht fcheint die Vfn. nicht gewufst zu ha- 
ben, welchen Platz fie diefem grofsen und vielfeiti- 
gen Geifte anzuweifen habe. Unter die Pichter rech* 
net fie lihn nicht, welches mehrere neuere Kritiker 
bereits gethan , wobey Urin feelenvoUfter Apologet, 
Richter -» (in der Vorfchule) bemerkt hat, dafs er nur 
etwas Höheres, als ein Dichter, nämlich ein Gedicht 
im heften Sinne des Worts gewefen. Rec. wfinfcht 
aufrichtig, dafs die Dichter in der Weife Herder* s 
nicht ausfterben mögen. Scliön fagt die Vfn. von 
ihm: fon kme.^ fon genie et fa nioralUi tout enfemhk 
ont iüußri fa vie. In dem ganzen ihm gewidmeten 
Kapitel fpricht fich unverholen ihre Achtuii^ und 
Liebe für den Mann aus, in welchem fo viele Talente 
und Kenntniffe mit fo hohem Charakter fich verban- 
den. Sie betrachtet feine Werke nach den drey Ab- 
theilungen: Gefchichte, Literatur und Theologie; 
Pbilofophie und Kunft hätten nicht übergangen wer- 
den dürfen. Ihre Urtheile find mehr ancieutend , al^ 
erfcböpfend, und zuweilen ift das Lob, welches fie 
den literarifchcn Verdienften Herder^ s ertheilt, auch 
nur negativ. In feinen „Ideen zur Phiiofophie der 
GeFchidite der Menfcbheit" vermifst fie die Tiefe (!) 
polilifcher Bemerkungen , welche z. ß. Montesquieu's 
Werk über die Brfachen der Gröüse und des Verfalls 
der Römer auszeichnete. Auch fcheint fie faft der 
Meinung zu feyn , dafs diejenigen deutfchen Kritiker 
nicht Unrecht haben, welche der ausgebreiteten Ge- 
lehrfamkeit Herder's die Gründlichkeit abgefjprochen. - 
Die grofsen Verdienftefferrffr'j um die Kritik find nichfr 
berührt; fo wie auch viele Z?^«^/)'^*^ vergeffen zu ha- 
ben Scheinen, dafs die reineren Grundlätze der neuen 
Aefthetik grofsentheils aus den Anfichten diefcs Den- 
^ kers hervorgegangen find. Schliefslich rühmt die Vfn. 
noch von ihm, dafs feine converfation bewunderns- 
werth gewefen. Diefs war fie: aber freylich wohl 
in einem andern Sinne, als die rranzofen diefes Wort 
gewöhnlich zu nehmen pflegen. 

5) f^an den Relchthümem der deutfchen Literatur 
und ihren berühmUflen Kritikern, A. W. und Fr. &*/«• 
gel. Zu den ReichthAmern der deutfchen Literatur, 
zahlt die Vfn. mit Recht (aufser den vielen eigent- 
lich gelehrten und wiffenfehaftUcben Weichen,, voa 
($) D de- 
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denen fie weiter keine Meldung thutO auch die man- 
Aichfaltigen hritifthsnWerke, philofphi(cbe Abband- 
•lungen und Theorieen aber die fchönen Künfte, wel- 
che zum Thcil in gelehrten Journalen zerftreut, zum ^ 
Theil als befondere Schriften erfchienen find. 11 y 
a ) verfichert Ge ihre Landsleute, dans cett$ Allemagne 
des trtfors tidies et de connoiffances que le refle des na- 
tions de VEurope nipnifera pas de tong-temps. Indefc 
bey aller Achtung, die fie den Qbrigcn Nationen vor 
-der deutrcheb Kritik einzuiöfteii fucht « hat fie doch 
Manches daran auszufetzen, und in Einigem wird 
man ihr Recht geben muffen , wenn man bedenkt, 
dskts unfeireJtLritik noch gröfstentheils polemifch, und, 
aus verfchiedenen Elementen zufammengefloffen, zwar 
auf dem Wege zur mögUchften Klarheit und A^oUen- 
dung, aber noch nicht dahin durchgedrungen ift. 
Den äfthetifchen Abhandlungen ^Aifl^r'^ wird allzu- 
Tiel Metaphyfik, den kritifchen Werken der &/i/e^W 
einige Parteylichkeit vorgeworfen.'. Andere deutfche 
.Aeuketiker werden ganz mit Stillfchweigen übergan- 
gen , und nur die Bemerkung wird ihnen Oberhaupt 
vorgehalten : „ tes AlUmands voudroient arriuer Jur 
Ums les fujets h des thiories compUtes et totuours indt- 
. pendantes des citxonfiances ; tBais comme cefa efl impof- 
fibUj it nefautfos renoucsr aux faits dans la crainte 
gU*its ns circonjcrivent les idles; et tes exeniptes feuts^ 
dans la thiorie comme dans la pratiqtUy ßravent les 
priceptes dans le fouvenir.*' Diefs ift indeTs obenhin 
^efagt ; denn unfere i^uten Kritiker haben noch nicht 
vergeffen, dafs die iCnnft die Mutter der Kritik, 
nicht aber deren Tochter ift. — A. W. SMegeVs 
Vorlefungen Ober die dramatifche Literatur hatte die 
Vfn. das Vergnügen felbft in Wien mit anzuhören ; 
fie verweilt fenr umftändlich dabey, und bewundert 
die philofophifche Tiefe des Vfs. in Zergliederung 
5ler Principien, worauf Tracodie und Komödie ficn 

f^ runden , und zugleich die Klarheit und Wärme der 
>arftellung, wodurch Hr. Sckl, Enthufiasmus für die 
Dichter, die er felbft bewundert, einzuflöfsen weifs. 
Sie vergleicht SchlegePs Manier, wenn er von Poefie 
fpricht, mit Ifinkelmann^s Manier in feinen Befchrei- 
bungen alter Denkmäler, und „nur fo, fagt fie, iey 
man Kunftrichter auf die rechte Weife: tous les homr 
mes du mitier fuffifent y pour enf eigner les fantes ou tes 
. negligenees qu*on dok IviUr; mais apris le ginie ce 
qwÜ y a de plus fsmblable a lui c^eß la puijfance de le 
ionnoltre et de fadmirer.** 

In der oft geäufserten Vorliebe der beiden Sckts' 
gel und anderer Kritiker aus der neuen Schule für 
das Mittelalter und für die Ideen und Dichtungen, 
die jener Epoche entfprungen find , gläuSt die Vfn. 
den Grund der Parteylichkeit diefer Kunftrichter 
entdeckt zu haben , von welcher fie diefelben keines- 
weges freyfprechen will. Sie giebt dabey Folgendes 
zu bedenken : nfant doute il efl a difirery que la litte' 
rature modtrtie foit fondte für notre hiftaire et für notrs 
troyance ; nianmoins il m fenfuit pas que tes productions 
litteralres du moyen äge puijfent itre confidifhs comme 
vräiment bonnes. Leur inergique fimplicäty le caractert 
fur et loyal fuify manifeßsy excitenmvifintirtt; mais 



la connoiffance de fantique et tes progrls de la civUifa- 
iion nous ont vatu de^ ot^antc^ges qu^on ne doii pas 
dtdaigner. II ne fagit pas de faire reculer forty mais 
de riunir autanty qu'on le peu^. les qualüi^diverfes 
developpies dans Vefprit humain a dljlrentes ipoques.* 
Am SchluCTe diefes Ahfchnitts zahlt die Viru noch in 

S gedrängter Kürze die Argumente auf, womit die deut- 
chen Kritiker gegen die franzöfifche Literatur und 
Kunft yy avec une grande force^' zu Felde zu ziehen 
pflegen. Unter andern, fagt fie > bidieben dieDeut« 
Ichen auf unfere Art, die Mufe.zu befchwören , , ,dift 
bekannten Verfe des Corneille anzuwenden: 

Othon k la princeffe • fait un compliment 
^lu« an Komme d*erprit qu*en vinuhle amant. 

Im Ganzen hat es das Anfehen, als ob Fr. v> St.^ von 
der Wahrheit der deutfdien Anflehten durchdrun- 
gen , den Franzofen recht an's Herz leeeii wdOt , fich 
von ihrer dogmatifchen Leere durch cfenTieflinn der 
Deutlichen zu retten« Allein, wir muffen uns leider 
gefallen lallen, trotz unferer Argumente roo dbe 
^ Vfn. mit der Vorbemerkung zurücKgewieienza i|^er- 
den : dafs wir überhaupt erit lernen foUen, was wir 
noch nicht wiffen, nämlich mehr franzofitche Ord- 
nung und Qilethode in. unfere Werke z|i brinfnii'; 
rdenn mehr foU es doch wohl nicht heifsen, w^n 
oe behauptet : on ne fait pas faire un livre en Alle- 
magne?!)'^ dafs wir unfern yy fictions dans les poeßs'* 
fefle und abgemejfene UmriiTe (d. h. gefcbnupkvoUe 
fCahmen) geben, die. Gedanken klarer ausdrücken, 
die bizarren und gemeinen Späfse in den komifch 
feyn wollenden Werken weglaflen, die ntffectatiou 
de l'tnerg$e*' vermeiden^ una — icurz den yybon goüt 
franfais als das kräftjgfte Gegenmittel „contra la 
vigoreufe exagiration de quelques Allemands *' )a nicht 
verachten folTen ! ! Bey der Anekdote» welche die 
Vfn. hierbey anführt: „ich mache mich lebhaft, 
Tagte ein Deutfcher, ind^m er zu^ Fenfter hinaus- 
fprang! wird mancher Landsmann vor Lachen zer- 
Jpringen wollen; aber wir begreifen nicht, wie bey 
dem Ekel, den Fr. t;. St. mit Hecht vor albep yyplap- 
fanteries bizarres et vulgaires" bat, ihrer fonft feinea 
Feder ein fo vulgarer Spafs entfchlüpfen konnte ! .^^ 
„ Les nationsy belchliefst fie, doivent fe fervir de guide 
tes unes aux autres.** Das ift wahr , aber mit Ein- « 
üchränkung. Der Franke — 

Nicht Führer foll er uns lum BeCCern . wardan. 
Aus feiner Kuiift fpricht kein lehend*ger GeiB;. 

Schiller, 

6) Von den fchönen (Mldenden) Künften inDeutfck^ 
tand. Zuerft: über Maleiey, dann über Baukunft, 
Bildfaauerkunft undMuflk, wird in diefem Schlufs* 
Kapitel des. vierten Bandes theils im Allgemeinen, 
theils in Beziehung auf das, was die Deuifchen darin 
theoretifch und praktifch geleiftet haben, lait nicht 
oberflächlicher Kenn tnifs, aber nicht immer mit rieh* 
tigern Urtheil gefprochen. — „Les Aüememds en gl- 
nirat eonfoivent mieux Part qu^ils ne le mettemt en 

B'atiaue:* Was heifst hier les Allemands en giniral? 
in Deutlichen Überhaupt? Dana wird es wqEI unter . 

al- 
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allen Naiioiieii imhjr'Indiridtten geben, welche das 
SobÖae fofien , als folche , die es darzufteilen vemiö- 

San. Oder die deutfchen ifÄif)?/«'? Dem Zafammco- 
aog^ nadi verftebt die Vfn. da4 Letztere darunter^ 
und dann ift ihre Behauptung dnrch die Tbac wider- 
legt. Oder rechnet fie die Poefie nicht zur Eunft? 
^er haben unfere Albreskt Dürer y Cranachy Holbein^ 
welche doch von der Vfn. felbft mit den Vorgängern 
iSapÜMif /V. Teralichen werden; ferner unfece MengSy 
• Ti^hbem^j StMck^ Hartman^ , Kügetchtn u. L ; ferner 
in der Mu&k ein Gluck j Mozart ^ Haydtiy Beethoven 
und fo viele andere berühmte Meifter nicht bewiefen, 
data der deutfche Genius nicht blofs Empfänglichkeit 
für die Kunft , fondern auch vollkommenen Beruf 
habe» fie auszuüben? — Noeh- fchalkhafter irt,d<^ 
Behauptung: ^Jous tous tes rappbris les Attemands 
fönt plusforts ians la thiorie qneJUms tä^ pratidue'y ßt 
le Nord (!) efl ß peu favorable aux arts qui frappent 
tes yeuxy (fpäterhin wird auch unfere Mufik der fQd- 
lichen nacngefelzt,) qu^on diroit que Vefpriide reflexion 
lui a iU donniT feutement pour qu*it feroit de fpectateur 
au midu** Wir hoffep^ der Süden werde Gelegeqheit 
haben 9 auch einmal umgekehrt über den forden 
feine Reflexionen zu machen. — Dafs «Jahrhunderte 
vergehen können, ohne dafs n^an eben den rechten 
iPunkt erreicht 9 wo die BlQthe des menfchlichen Gel- 
ftes in ihrer ganzen Kraft hervorbricht/' ift uqbe-. 
•zweifelt; aber wer dürfte zum Voraus zu beftimmen 
wagen, wie weit es eine Nation» die noch in fteigen- 
der Bildung begriffen ift, in^den Küpften bringep 
werde? V/ie weit fie es bereits darin gebracht, dar- 
über mögen die kritifchen ZeitfienoHen urtheilen. 
Was die Vfn. Ober die ältere deotfche Malerey fagt, 
ift gerecht und gut ; die Verfuche unferer neueren, 
wotür Göthe fo viel gethan , fcbeint fie niiiht vollftän- 
dig zu kennen. '. Soviel wird bemerklich» .dafs fie den 
f ranzöfifchen Malern mehr zutraut, als den deutfchep. 
Mehr Mittel haben freyl^icb jene in den letzten Zeiten 
durch die Zufammenhäufung aller Kunftwerke ge- 
habt, fich an ewigen Muftern zu bilden; aber -^ 

doch wir wollen es erwarten. — DieBefchuldigung: 
„Go^A#, davon überzeugt, dafs die Gegenftande des 
Cbriftianismus der Kunft nicht gAnftig. feyen, habe 
deshalb den Enthufiasmus für die Mythologie der Al- 
ten wieder zu erwecken gefucbt," beruht zum Theil 
auf einem MifsverftändnifS; auch liegt es am Tage, 
dafs wir es eher in Allem wie in der Kunft zum 
wahren Heidenthume bringen könnten. Die Vfn. 
Sufsert fogar, dafs wir Europaer in Hinficbt der fchö- 
nen Künfte vielleicht gleich unfähig wären, Chriften 
oder Heiden zu feyp ; aber Rec. ilt nicht diefer Mei- 
nung!.— Die berühmteften deutfchen BiJderfamm- 
lungen hat dieA7n. befucht, uöd cbarakterifirt ein- 
zelne Meifterwerke derfelben.mit Kenntnifs und Ge- 
fühl. — Von neueren Werken der Architectur weifs 
fie nichts Denkwürdiges in Deutfcbland anzufnhren, 
und über unfere alten Denkmäler wird nur im Vor- 
beygehen gefprochen. — Dafs die Bildhauerey „von 
den Deutfchen bisher mit l<einem fonderlichen Er- 
folge geübt worden,*' davon findet die Vfn. den 



Grand darin: \yparee^qu'U leur manaue ttmarhre qui 
rend tes cheßs Soewt^e mmortets (d«c Marmor fchwer- 
lich), et parce. qu'ils n'ont gu^re iejäct ni ta grien 
dis attituäes et des geßes que ta gynmaJHque ou ta dan- 
fe peuvent feules rendre facUes." Ob der Takt. und 
das Gefohick dazu fehlt, wird die Vfn. erft dann 
beurtheilen können, wenn andere ürfachen, welche 
der Ausbildung der Soulptuf in DeoCfchland bisher 
im Wege geftanden, weggeräumt find. Dafs der 
Dane ThorwatdfonhnM Canova wetteifert, läfst wenig- 
ftens vermuthen, dafe auch in diefer Kunft. der Nor- 
den nicht blofs dazu gefchaffen fey, dem Süden nach- 
denkend zuzufchauen. — Was endlioh die Urtheile 
der Vfn. über xileMußtin Deutfcbland anlangt, Jb 
find diefe ein folche« Gcmifch von wahren und f al- 
fchen Anflehten ^ dafs man Mühe hat; mit Urnen' ins 
Klare zu kommen. irl,es Altemands exceUent dqns la 
mußque inflrumentale.** Von unferer Vocalmußk 
kein Wort; als ob der an herrlichen Bruftftimmen fa 
reiche „Norden *^ nie einen Knger "oder eine Sängerin 
von einiger Bedeutung gehabt, und eine Hafer y die 
felbft in Italien bewundert und vorgezogen wurde, 
nie exjftfrt hätte. „ Hs ont aufß des compofiteurs (alfo 
dor&auch!) d^une imagination tresvüriie et tr^s-fe^ 
conde. §fe neferai qu^une ohjection h leur gtnie , comr 
memußciens; ils mettent trop d'efprit dans teurs ou- 
vrages ; ils rifleehijfent trop a ce qu'its fönt.'' Diefe 
fo im Allgemeinen hingeworfene Bemerkung, da fie 
doch nur auf einige unferer Componi.ften j>affea 
könnte, giebt der Fr. v. 5».*VeranJaffung, die italiä- 
nifchen und die deutfchen Tonfetzer mit einander zu 
vergleichen, und, zum Nachtheil der letztern , un- 
gefähr folgende Canons feftzufetzen : „ In der Mußk 
fteht der fnftinct über cjem Qedankenl -- Man ijiufs, 
wenn man componireii will, fich nicht zu genau an 
den Sinn der Woite binden, wie die Deutfchen, 
\ fondern die Gefangsweifen den Worten nur auf eine 
allgemeine Art anpaffen, wie die Italiäner. •— In 
der Mufikfind die Worte nichts, die Melodie Alles ! '*— 
Alfo, die geiftige Durchdringung der Mußk und 
jPoeße, das Böchfte, was die Kunft erreichen kann. 




ta fphire mcrwilleufi 
der Meinung: wenn der Componift keine Worte aus- 
zudiücken hat, fondern reine Mußk darftellen will, 
fo miifs ihm freylich die Wirkung der Melodie joder 
der Harmonie der Melodieen das^öchfte feyn; diefe 
Wirkunjf wird aber erft erreicht,' wenn Allem eine 
'wohlgefafste und ausgeführte Idee des Schönen zum 
Grunde Jiegt. Allein dieMufik, fich felbft überlaf- 
fen, und ohne dafs die Poefie fich ihr vermahlt, läuft 
immer Gefahr, aus den Gränzen fchöner Darftellung* 
herauszutreten, oder fie nicht zu erreichen, Wenig- 
ftens wird eine bloHpe Mußk nie die Wirkung her- 
vorbringen, welche Poefie (wahre nämlich und keine 
fchlechlen Operntexte) und Mußk verbunden fchaf- 
fen ; uod HcindeFs Mefßas z. B. wird ein gröfseres 
Kunft werk bleiben, als ailejV»^ italiänifchenüefän^e, 

wel- 
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welche die Worte» ohne fich mn ibreD Ausdruck. zu 
bekOmmero, nur als ein Mitlei gebrauchen» der 
Stimme Haltung und Abwechfelung zu geben. — Un- 
ferer Vfn. geDflgen weder Mozart^ noch Uaydn^^ noch 
Gluck n.^.'i weil fie die MuGk der Dichtung anzu- 
eignen geftrebt, und dadurch ihr^ m Talent dorcn ihren 
Verftand gefehadet haben follen ! — Den herrlichen 
Ausdruck in der Stelle der ^aydnyrA^n Schöpfung: »»fj 
Wiri9 Uckt!'' hält Fr. v. St. far e|ne fehr ungTockli- 
che Nachahmung der Natur» und faibmerkt : ein komme 
ieffrit habe datwy geäufsert : », bey der Erfcheinung 
des Uchts mfliTe man fich die Ohren zuhalten.*' l^^i^ 
mag ein Mann von etwas iehr verkehrtem ifprit ge- 
wefen feyn. Denn wenn je die Gombinationen der 
Harmonie an die Wunder der Natur erionern » (wel- 
ches t wie auch die V£n. einfieht, etwas ganz ande- 

(Fori/e^zung und Be/ekiu/s 



res ift , als eme'die NaiurnMckakmsfuU Mofik» deren 
F^hlerltaftigkeit Niemand wideritreiten wird,) fo ift 
es in jener Stelle und n^'ehreren andern der Ha^dn- 
fehen Schöpfung. Die dentfehe Kirchen mufik findet 
Fr. V. iSSf. zu kriegerifek» weil tfe Trompeten und 
Violinen darin vorherrrchen. (Ift die& Oberall in 
Deutfchland der Fall?) Sie zieht Uoß$ Vocalmufik 
inMen Kirchen vor. Rec. ift auch der Meiming» dafs 
die Instrumente nie die Vocalmufik überfchreyen dOr- 
fen; deshalb nföthteer doch niofit aHe* Inftromental - 
Begleitung aus der Kirchenmufik verbannen. Vilena 
z. B. in dem bekannten kirchlichen Hyomus zu dea 
Worten: judex ergo cumfedebU, quidquid lotet ^ air 

fanbitj nUinultum remanebUy der tiefe Donner der 
ofauoen fehlen foilte» .h warde die nuichtiAft<M)7ir- 
kung verloren gehen. 

/olgmn, in den Srgünz. Bl.) 
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I, Cenfur - Angelegenheiten. 

jLßie im Monat April d. JJ* proviforifch eingeführte 
Bücher fperre im Herzog ihum Warfebau (dafs nämlich 
alle vo!m Auslande, au.<;genommen aus Rufs)and, in 
diefe Provinz Icommendeii Bücher die Cenfur paffiren 
muffen) exiftirt auch jetzt im Königrieich Polen im 
Monat Noveniber immerfort^ obgleich freylich unter 
einigen, doch äufserft wenig gelinderten Formen. 
Doch ift zu hoffen , dafs der Ausfchufs der öffentli- 
chen Aufklärung, zu deffen RelTort jetzt im König- 
reich Polen die Cenfur gehört,— ein Ausfchufs, an 
deffenSpitze der edle und itn wahren Sinne aufgeklärte 
Graf StanislcLUs Potocki fteht, und wo die humanften 
Männer, als Graf P/arev, Horodyski^ Praimowskitj.Lw 
fitzen, — diefe den Bücherverkishr äüfserft beläftigen- 
de, wegen momentaner politifcber Ereignilla einge- 
führte Einrichtung baldigft gSnzlich aufheben wird ; 
da ;fich diefe Einrichtung laicht mit der Prefsfireyheit 
verträgt, welche der hochherzige Kaifer und König 
in den Grundfätzen der Conftitution de« Königreichs 
Polen Terheilsen hat. 

II. Vermifchte I^achrich^en. 

Die Druck - und Verlagshandlung des Hn. Di- 
rekteur Schultz in Kopenhagen hat einen Beweis gege- 
ben, dafs man auch in den för den Buchhandel aller- 
ungunftigften Zeiten, dergleichen die letzten 10 Jahre 
waren, wenn man fich bey Verlagsartikeln lieber 



▼om patriotifchen Siim, als vom Primvörtheile leV 
ten läfst, fehr bedeutende Werke liefern kann. Sie 
hat nämlich in diefem Zeitrauitie unter dem TJfeJ- 
Ludwig Holherg*i mdvalpe Skrifrer, udghmt «ed 
Prof. Rahbek^ Ridder af Dannebroge; complet 
ax Dele, a 3 Rbdir. hrer Deeletc, eine fehr fchätz- 
bare Sammlung der auserlefenften Schriften des be- 
rühmten dänifchen Scbriftftellers Holbe^ erscheinen 
laffen, die aus 21 ftarken Bänden beftcfat, und für 
den, im Verhältnifs zu dem fchlechtcn Curs unä 
dem Ungeheuern Preife des Papieiv äüfserft gerin. 
gen' Preis von 63 Rbthlr. verkaufe werden. Man hat 
berechnet, dafs bey dem geringen Abiatze, den eine 
folcfae Schrift in Dänemark und in der jetzigen ie\t 
findet, hiermit kaum das Papier bezahlt wird; das 
Umemehm^en gereicht daher <](!m Paii-iotismas des 
Hn. Schultz und des Hn. Prof, Ra/ihek zu gleich grofser 
Ehre. Auswärtigen Bibliotheken ift diefes Werk, auch 
nm der intereflanten Anmerkungen willen , womit es 
▼on dem Hei^ausgeber begleitet ift, zu empfehlen'; 
und es kann Cie^ bey dem geringen Curs df s dänifchen 
Papiergeldes, nicht über 4 Friedrichsd'or kofien. Hol^ 
ber^t Leben, von ihm felbft in 3 Briefen an einen 
vornehmen Herrn verfafst, und Ton Rahb^ck aus dem 
Lateinifchen mit Anmerkungen überfetzt, ift aus dem 
aiften Bande jenes Werkes befonders abgedruckt, 
und koftet beym Verleger 1 Rbthlr. — Die von Ahrd^ 
hamfou^ Nygrup und Rahbek herausgegebenen Udvalgte 
danske Vifer fra MiddMahUrtn koften m derfelben Ver- 
lagshandlung la Rbthlr., und beftehen aus 5 Bänden« 
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THBOLOGIB. 

Xeipzio» b« Barth: Handbuch der Dogmatik der 
tvangeüfch - tutkerifchen Kircki^^ Oder Verrucb 
einer beurtheilenden Darftellong der GruDdfatzet 
welche diefe Kirche in ihren {ymbolifchen Schrif- 
fta Ober die chriftücbe Glaubenslehre ausgeFpro- 
eben bat , von Dn Karl Gotttieb Britfchmider. — 

• Erfter Band, 18y4. XVI und 702 S. gr. 8- 

' (jRtblr.) 

Der Plaq des^ Vf». bey dierem Werke war, die öf- 
fentliche Lehre der Kirche richtig darznrtellen, 
und fie nach den Aasfprüchen der heiL Schrift und 
den Orundfätzeii der Vernunft zu prafen, und fo die 
richtig beftiinnate kirchliche Orthodoxie mit dea 
FortfdiriUen der Exegefe, Kritik und Plülolbphie» 
foviel als mögUch, auszugleichen* Der Vf. beftimmte 
diefes Werk insbefondre den)enigen Theologen , wel- 
che Dicht gerade Gelehrte von Profeflion find , um* fie 
dadurch mit der kirchlichen Orthodoxie richtig be* 
kannt zu machen« ihnen das Verhältnifs derläben 
zur neuem Theologie darzuftellen , und fie bey dem 
aiifiserordentlichen Conflict theologifcher Meinungen 
z^r FixiruBg ihres Urtheils über dogmatiCohe Gesen« 
ftände zu leiten« Er gieng dabey von der Anficht 
aus , dafs weder in den* neuern noch in den altern - 
dogmatifchen Lehrbüchern die Lehre der Kirche von 
der theologifchen Orthodoxie des i7ten und i8ten 
Jalirhunderts forgfältiggeicbieden, und dafs aus der 
Vertnifchung b^der mancher Nachtheil hervorgegan« 
gen fey. Da der Vf. aber auch die Concordienfor« 
nel zu den fymbolifchen Bachern zählt ^ fo kann der 
hier angenommene Unterfchied meiftens nur als ein 
foriraler betrachtet werden. In der Abhandlung der 
eiozelnen LehrMi wird zuerft die fymbolifche Form 
derfelben angegeben, fodann werden diefe mit den 
i^usfprflchen des N. und desA.T* verglichen, wel* 
che 9 ib wie auch hiaund wieder die Ausfjpröche Jefu 
iMid die der einzelnen Apoftel, von einander getrennt 
fiod« Die Urtheile der Vernunft find bald mit den 
lehren der heil. Schrift verbunden , bald aber auch 

K trennt dargeftellt, je nachdem es die Kürze und die 
sutlichkeit zu erfordern fehlen. Auch ift die Ge- 
fohichte der Dogmen in fo weit , als diefs zur Erlän- 
teruns der biblifchen oder kirchlichen Lehre erfor- 
derlich fehlen 9 berückfichtigt , und das Wichtigfte 
aus der Literatur beygebracht* Ehe wir jetzt zu zei- 
ge0 fuchen, wie der Vf. cJ^ÜMi Plan im Einzelpen 
aiiegeführt hat, muffen wir Im Allgemeinen beroer- 
I dafs er den fymbolifchen Lehrhei^riff nicht fiber* 
A. L. Z.' 1815- DritUr Band. 



all genau und Vollftändig, fondem durch feine fub> 
fective Anficht modificirt dargeftellt, und fich dabey 
manches willkürliche Verfahren und locoofequenz 
hat zu Schulden kommen laffen , dafs er in dem kri- 
tifdien Theife feiner Arbeit fich nicht unbefangen 
genug ajff dem Standpunkt des Kritikers zu erhalten 
gewufst,und dieRefultate der neuern hiftorifchenund 
philofophifchen FoFfchongen Ober manehe abgehan« 
delte Materien entweder gar nicht, oder docn nur 
einfeitig berückfichtigt und gewürdigt hat. Auch 9m 
den exegetifchen Erklärungen des Vfe. laffen fioh 
manche gegründete Ausfteiiungen machen. — In 
den Prolegomenen wird nur kurz von Religion» 
Theologie und Dogmatik gehandelt. Religion , wel- 
chen Ausdruck der Vf. mit Lactamtius unrichtig von 
niigan ableitet, wird» wie fonft gewöhnlich, für 
Kenntnifs und Verehrung Gottes oder der Götter er- 
klärt, ohne den Begriff gcnetiCch «u conftruiren, und 
ohne ihn auch in feiner voUkommenften Geftaltnng 
als Idee, näher zu charakterifiren. Wenn der vF. 
alle Religion in Rückficfat auf ihre Quelle eintheilt in 
philofopnifche und pofitive, fo möchte der Ausdruck 
philofophifch deshalb zu tadeln feyn, weil man dabey 
immer eine wiffenfchaftiiche Kenntnifs vorausfetzt, 
die aber in der Religion auf der niedrigfteh Stufe der 
Cultnr nicht anzutreffen ift. Es würde dahejr die ge- 
wöhnliche Eintheilung aller Religion in natürliche und 
geoffenbarte oder pofitive, da alle pofitive Religionen zu- 
gleich fOr geoffenbarte gehalten find, vorzuziehn feyn, 
in fo fern dabey die Begriffe: durch eigenes Nach- 
denken auf dem natürlichen Wege erkannt, und durch 
übernatürliche Mittheilung erlangt , einander richtig' 
entgf gen^fetzt werden. Theologie unterfcheidet der 
Vf. von Religion durch das Merkmal der Gelehrfam- 
keit, welche das Syftematifche und das Hiftorifche 
begreift, und chrifuiche Theologie ift ihm die ge- 
lehrte Darftellung oder Kenntnifs der Religionslehren, 
die Jefus und feine Apoftel vorgetragen haben, folg- 
lich einerley mit biblifcher Theologie des N. T., 
chrifuiche Dogmatik aber die gelehrte Dairftelluog 
der Meinungen , welche die chriftliehe Kirche über- 
haupt, oder einzelne Kirchen über die chriftliehe Re- 
ligionslehre behauptet« haben. Diefe Erklärung un- 
terfcheidet die Dogmatik aber nicht hinlänglich von 
Dogmengefchichte, und ift Oberhaupt dem gewöhnli- 
chen Sprachgebrauche zuwider, nach welchem Theo* 
iMie im Allsemeinen den Inbegriff der die Religions<< 
lehre betremnden wiffenfchaftlichen Erkenntniffe, 
und Dogmatik den Inbegriff der wiffenfchaftUch dar-' 

feftellten Glaubenslehren bezeichnet. In der kurzen. 
Jeherficht einer Gefohicbte der Dogmatik vermifst 
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vHan die Aneabe der wichrigften Urheber des Ichola- 
ftifch • kircblicben Syftems'der Dogmatik aus dem 
I7ten jFahrhufidert , und eine richtige Würdigung des 
EinflufTes der kritifchen Philofophie auf die Dognia- 
tik; auch ift der Titel des dogmafifchen Werks von 
Johannes Damafcenus («xdoa<4 ax^ißni^ t>2; cod^doSou 
ntvTtta^) und der Name des Theologen^ Buddeus ^ der 
nie B]M/tf# genannt ift, nicht richtig angegeben. Aus- 
fabrlicber verbreitet fich der Vf. fotiann über das con- 
ftitntive Anfebn der fymbolifohen BOcher» ohne doch 
eine genauere Notiz über dicfelbco, weiche hier fehr 
wünlchenswerth gewefen wäre, voraufzufchicken. 
Nlt befonderer Sorgfalt fucht er theils aus der Natur 
der Sache felbft, iheils aus der in den rymbolifchen 
BOchern erklärten Abiicht der Kirche zu bi^ftimmen» 
welche Satze als norma dossndorum zu betrachten feyn» 
und'was niclit dazu gehöre. Eine conftitutive Aoro- 
ritat für die kirchliche Dogmatik wird denjenigen 
jpofitiven Sätzen beygelegt, welche das Bekenntnils 
der Kirche über gewiffe LehrartD^el beftinimt aus* 
fprechen, fowie den negativen Sätzen , welche die 
entgegenfteheoden Meinungen verwsrJ'en, ferner den 
eigentlichen Lehrfatzen, welche die F'orm des Vor* 
trags gewiffer Glaut)enslehren vorfchreiben« und den 

f;enauern Erklärungen und Beftimrounf^en der früher 
eftgefetzten Lehrartikel. Kein conftitutives Anfebu 
foUen dagegen haben: die angeführten Behaujptungen 
fremder Schrlftrteller und die eefchichtlichen Be* 
bauptungen, gelegentlich eingefchobene Satze^ver- 
. fchiedentlich angeführte Folgelatze, wenn fie nicht 
felbft als Lehre aufgeftellt werden, gd^entlicfae Be* 
hauptungen, welche die Verfaffer mit eiofliefseo lat. 
feo, und gelegentlich geäufserte dögmatifche Vorftel*' 
lungen über verwandte Materien, nähere Entwick- 
lung, der fubjectiven Vorftellungen der Vff«, erläu- 
ternde Hülfsfotze, Beweife aller Art» Erhlärung der- 
angefahrten Scbriftftellen, und diefe Schriftftellen 
felbft. Auf diefe Weife glaubt der Vf. auch die Leh- 
ren von ihn Verfuchungen und Anfechtungen des 
Teufels , fo wie die ganze Lehr^ von der cotKMtmlca' 
Ho idiomatum bey Seite fetzen zu kOnnen , welches 
aber nach den dogmatifchen Anflehten der VFf. iener 
BQcher durchaus nicht zuläfGg ift, fo wie überhaupt 
d^T ganze von dem Vf, angegebne Kanon durch kei* 
ner^ Ausfpruch der fymboTifchen Bücher beftäti^ 
wird. Zugleich ftellt der Vf. noch den Kanon atff, 
dafs» wenn eine Entfcheidung der fymbolifchen Bü* 
eher falfch befunden werden follte, die Kirche das 
Recht habe, den Lehrbegriff zu beffern, entweder 
durch öffentliche Erklärung oder durch ftilifchwei* 
gende Zulaffung ekies and^ro Lebrtropus, und dafs 
überhaupt der proteftantifche Lehrer das Recht habe, 
Streitigkeiten,; die zur "Zeit der Abfaffung unfrer fym- 
bolifchen lidcher fehr wichtig waren, jetzt mehr hi- 
ftorifch als dogmatifch zu behandeln. Allein auch 
diefes Prjncip ift noch keloesweges durchgreifend 
und beftimmt genug, um das gegenwärtige Verbält- 
liils der fymbolifchen Bücher zu dem öffentlichen 
Lehrbegriif richtig zu beftimmen. Da in den fymbo- 
. lifcbea Büchern felbft; »uadrfickiicb die heil. Schrift 



für den echten Probierfteia der Wahrheit aller dog« 
matifcfatn Sitze erklärt wird: fa kann die proteftaa* 
tifche Kirche, wenn fie fich nicht einem ihr fremdeä 
Gewiffenszwauge unterwerfen will» die fymbolifchea 
Büchemur in io fern noch als norma credendorum be- 
trachten, als die Ausfprüche derfelben nicht den aus 
der Bibel felbft gefchöpften reinern Lehren des Chri- 
ftenthums vviderllreiten. DiefsGrundprincip ift hier 
aber gar nicht berück ficht igt« ' Die Dogmatik zerfallt 
nach der Anficht des Vfs. ki zwiy fehr angleicbe 
HauDttbeile: i) Grundfätze unfrer Kirche über die 
chriftliche Religion und die heil« Schrift überhaupt^ 
welche Abtheilung fonft gewöhnlich mit Cfiirecht ia 
die Prolegomena verwiefen wird ; 3) Meinnagen der 
Kirche über die chriftlichen Glaubenslehren. #Der 
erße Theil betrifft die Formf unte^r, welcher unfre 
Kirche die chriftliche Religion und deren Urkunden 
erblickt, und handelt daher von der chriftlichen Reli* 

fion als einer göttlich geoffenbarten, und von den Ur« 
Lunden derfelben, der neil. Schrift. Der zwe^iTheil ' 
betrifft die Matsrie der chriftlichen Religionslebre« 
und zwar den tbeoretifohen Theil , und eothait (Üb 
Glaubenslehren des Ghriftenthums nach den IMtim« 
roungen , welche die Kirche darüber feftgefetzt hat.'* 
Da aber auch der erße Theil fcben Materie der CHaih 
beaslebreo enthält, fo ift dMer zweite nicht hinläng* 
lieh von dem erßen unterfohieden. Das erße Kapitel 
zeigt, wie dieKirche die chriftliche Religion für gott« 
licne Offenbarung halt, und handelt daher zunächft von 
der Offenbarung überhaupt. Es wird gezeigt, dafs die 
fymboliichen Bücher, ohne eine befondre Offeabif 
rungstheorie aufzuftellen , die chriftliche Religion für 
eine unmittelbare (Qbematnrliche) göttliche Offenba*' 
rung erklären , welcher Begriff^ bey allen Völkern ' 
und Religionsftiftern, die fich göttlicher Offenbarung 
rühmten,' angetroffen wird. Doch geht der Vf. zu 
weit , wenn er den Begriff einer fogena Anten nat^Qrli- 
eben Offenbarung verwirft^ da er doch ebenfalls 
biblifch ift. Im foIji);enden wird über iMöglichkeit, 
Nothwcndigkeit, Bedarf nifs einer Offienbarung, Ober 
die Rechte der Vernunft in Anfehung der Offenb«- 
rung, über ReJigionssebeimniffe, Beweiftf, dafs eine 
Religion göttliche Oflenbarung feyn könne , und daCs 
fie es wirklich fey, insbefondere über die äufsere Be»' 
glaubigung des Lehrers durch Wunder und Weifsa« 
gungen, na^ch den gewöhnlichen Vorftellungen dar«- 
über geredet, ohne dafs die bekannten Einwendungen 
dagegen gründlich gehoben wären. Zuviel fcheiot der 
V^ auf (einem Standpunkte einzuräumen , wenn et 
(S. 51.) die Wirkung der göttlichen Offenbarung ia 
ein allmähliges Erleuchten fetzt , wobey es doch gar 
keiner unmittelbaren Dazwifchenkunft der Gotth«t' 
bedarf, und %venn er behauptet, es laffe fich ^t' 
nichts darüber beftimmen, ob diejenigen , denen-Of* 
fenbarungzu Theil wird, im Stande leyn zu erken*' 
nen, dafs es Gott fey, der fie beiehrt, und woran fie 
es erkennen. Die Nochwendigkeit einer Offenba* 
rung zu be weifen, hält der Vf. für unnütz, und 
nieynt, dafs, ^enn'die Vernunft die Möglichkeit ei* 
ner Offenbarung auigcd'tehtt die Theologie blols den 
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hiftorifchen Beweis tu fölircn brauche, dafs fichGott 
geoffenbart habe. Wenn er aber die Offeribaruog 
wegen der ÜnvoUkommenheiten der Vernunftreligion 
fflr ein moraljfches Bedörfnifs erklärt, fo ift dabey 
der Einwurf nicht berOckfichtigt; waruni Gott bey 
den grofsen Unvollkommenlieiten der geoffenbarten 
Religion diefen nicht durch neue Offenbarungen abge- 
holfen habe, und noch fprtwährend abhelfe. Die 
Rechte der Vernunft Qber die Offenbarung will "der 
Vf. auch darauf ausdehnen , dafs fie den Inhalt einer 
angeblichen Offenbarung prflfen', und alles, was den 
aus ihrem Wefen hervorgehenden Principien der na* 
tftrliehen Religion geradezu widerrpricht, oder in fich 
felbft widerfprechend ift, verwerfen, auch die ganze Of- 
fen bapitng verwerfen darf, wenn fie dem von der Ver- 
nunft gegebenen Ideale des vollkommenften Wefens 
widerftreitet. Dadurch wflrde Ge aber zugleicli er- 
mächtigt feyn, alle fogenanntenReligionsgeheimnifre, 
welche der Vf. doch nicht aufgeben kann, zu ver- 
werfen. Die Behauptung, man entgehe allen Haupt- 
zweifeln, welche gegen die Möglichkeit der Wunaer 
gerichtet find, wenn man nicht auf die Natur des 
Wunders, fondern auf dellen VerhSltnifs zum Wim- 
derthäter fieht, erfcbeint fchon deshalb als uneegrtin- 
det, weil kein Menfch fich anmaafsen kann, das Ver- 
liältnils des Thaumaturgen zu irgend einer Begebea- 
' lieit fo vollkommen zu durchfchauen, dafs er dadurch 
nur zur Annahme einer QbernatOrlicben Gauffalität 
genöthigt würde. Wenn der Vf. die Kraft, Wunder 

• zu thun , nur von Gott ableiten will , fo widerforicht 
diefs Jefu Aeufserung,« der Matth 34, 24* abch fal- 
fcben Propheten Wunderkraft beyWt, fo wie der 
Erklärung des Apoftels Paulus, der 2 rbelT. o, 9. von 
dem Satan felbft, einen furchtbaren Gegner Chrifti 
mit grofsen Wunderkräften ausrüften läist. In einer 
zweyten Abtfaeilung diefes Kapitels fucht der Vf. 
eben fo ausfahrlich zu zeigen , wie die chriftliche Re- 
ligion eine göttliche Offent>arung feyn könne, in An- 
iehung ihres Inhalts, ihrer Beftimmung, ihres Stif- 
tiers, ihrer Scbickfale, ihrer Wirkungen, und dafs 

V fie es i;i irklich fey, welches letztere der Vf. nicht nur 
durch die Hauptbeweife^us den Wundern und Weiffa« 
gungen Jefu, fondern auch durch die Nebenbe weife dar- 
zuthun fucht, welche au$ den Weiffagnngen des A. T.» 
der Bekehrung und dem Zeugnifs des Apoftels Pau- 
lus und aujs.dem Plan Jefu, durch feine Religion das 
menfcblicbe Gefchlecht zu beglQcken, entlehnt find. 
Da der Raum uns nicht verftattet, hier dem Vf. ins 
Einzelne zu folgen » fo bemerken wir nur , dafs er 
die Refultate der neuern hiftorifch-kritifchen For-, 
fchungen über den roytbifcben Charakter aller alten 
Wündererzählun^en , und aller alten Gefchidhte über- 
Uaupt, aber die herrfchende Denkart eines rohen 
•wunderfOcbtigen Zeitalters, und Aber den Einfiub 
der Tradition auf die jetzige Form der Evangelien, 
keinesweges berfickfichtigt hat. Daher z. B. die Be- 
hauptung, die Evangeliften hitten überall ohne alle 
Einmifchung ihres Ortheils erzählt,' und bey den 
Wundern fey eine Täufchnng der Augenzeugen, na- 
mootlich der Apoftel^ unmöglich ttwefeoi weil fie 
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nur gefunder Sinne bedurft hatten,^ um das zu be* 
merken, was fie erzählen. Wie aber, wenn nach 
Jefu eignen Worten Matth. 12, 27. die Schiller der 
Pharifäer eben fd wie Jefus Dämonen austriebfen?^ wo- 
ran konnten die Augenzeugen die übernatarhche Wir- 
kung von eijler natOriichen bey diefer Begebenheit 
unterfcheiden ? Ob gleich der Vf. den Beweis aus 
den Weiffagungen Jeln noch für fehf wfchtig hält, fo 
urtheilt er doch weniger güoftig von den weifsagun* 

Sen des A. T.^ erklärt den aus denfelben entlehnten 
jeweis, nicht ganz confequent, da doch jene eben- 
falls für infpirirt genommen werden, für .eine petitio 
prinäipiiy und nennt die Stellen des A. T., welche* 
man för WeilTagungen halt, grofstentheils einer ver- 
fchiednen Auslesuns; fähig, und fehr zweifelhaft* 
Mit befondcrer Ausfilhrlichkeit hat der Vf. das von' 
der Bekehrung und dem Zeugniffe des Apoftels Pau- 
lus entlehnte Argument, welches von andern feiten' 
beachtet ift, dargeftellt, und aufs neue zu zeigen ge** 
fucht, dafs die Erzählung von der Bekehrung dejS 
Apoftels ganz "eigentlich zu nehmen fey, womit er 
aber fchwerÜch diejenigen, welche »mit dem Geifte 
des Altertbums und mit dem Charakter des phanta- 
fiereichen, zu Vißonen geneigten Paulus bekannt 
find, überzeugen wird. Eben fo wenig möchte die 
univerfaliftifche Teüdenz des Plans Jefu, zu welcher 
mehrere Stellen der Propheten und darauf gegründete 
meflianilche Erwartungen geführt.habenkonnten, für 
den übernatürlichen Urfprung des Chriftenthums be- 
weifend feyn. . Indefs gefteht der Vf. felbft zu , .dab 
man , um Ueberzeugung hervorzubringen , alle ange- 
gebenen Beweife verbinden muffe, da fie nicht auf 
deiche Weife bey jedem Menlqhen wirkfam feyn 
könnten. Das ziffeifte Kapitel kündigt zwar nur „ die 
Orundfätze unfrer Kirche über die Urkunden der 
chriitlichen Offenbarung'* an; allein diefe nehmen 
den kleioften Theil deffelben ein. Es wird fodann 
die Frage abgehandelt : Was mufs die Vernunft von 
einem Codex der Offenbarung fordern? und dahin 
beantwortet, dafs Abfaffung derfelben in einer hin».^ 
länglich gebildeten und verbreiteten , auch der Nach- 
welt verltändlichen Sprache, Echtheit und Integrität^ 
Glaubwürdigkeit der Vff. , Deutlichkeit, Pppularität^ 
Vollftändigkeit und Richtigkeit dazu gehöre, und fo- \ 
dann auf die hergebrachte Weife, ohne ROckficht auf 
die Refultate der neuern hiftorifch-kritifchen For- 
fchungen über diefe Gegeeftände, gezeigt, dafs die 
Urkunden der chriftlichen Religion diefen Forderun- 
gen entfprechen. Bey der Lehre von der |iifpiratioii 
hätte genauer uachgewiefen feyn f ollen , wie die gam& .' 
abweichenden Vorllellungen im N. T. mit derfelben . 
vereinigt werden könnten, warum dieInfpir«tion nur 
den Apofteln beygelegt werde, da doch die Geiftes- 
gaben auch andern Chriften mitgetheilt wurden, 
warum die Schriften des Markus und Lukas den in- 
fpirirten beygezählt find, während der Brief des Bar- ' 
nabas, der doch felbft im N. T. ein Apoftel genannt 
Wird, davon ausgefchluffen bheb. Das Wort Kanon 
ninmit der Vf. mit StmUr auch für das Verzeichnifa 
dec kirchlichen Vorlefebücher, wofür aber der 
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froher« kirchliche Gebrauch diefes Worts und feiner 
Derivate nicht zu Tprechen fcheint. Unter den neutefta- 
mentlichen Bflchern hält er nur die Echthci^de^ Of- 
fenbarung Jobannis fflr probiematifch. Auf Eickharn's 
Zweifel an der Echtheit lammtlicher Partoralbriefe 
konnte noch nicht ROckficht genommen werden. 
JDas entfcheidende Anfehn derOfrcnbacungsurkunden 
will derVt , worin er aber von dem altern Svftem ab- 
weicht, blofs auf den Theil des Inhalts derielben be- 
fQhrankeUy welcher die Lehre oder die Gefcfaichte 
der Offenbarung betrifft/ Allein weicht man einmal 
von den altern Anfichten ab, fo ift kein Grund vor- 
handen» warum man nicht noch weiter gehn und nur 
den Tbeilen der Bibel entfcheidendes Anfehn einräu- 
meo follte, wekhe den AusfprUchen der innern Of- 
fenbarung Gottes durch die Vernunft entrprechen. 
Ueberhaupt ift nicht wohl einzufehn, wie eine Schrift» 
welche als Offenbarungsurkunde angekündigt wird, 
nur in einzelnen Sätzen Offenbarung , und in anderh 



dagegen, wdche Prof aagefchichte ^ Geographie > Na- 
turgefcbichte , Aftronomie .und dergl« betreffen , of- 
fenbare IrrthOmer enthalten kann , otine den Charak- 
ter eines von der Gottheit Obernatarlich geförderten 
Werks zu verlieren. Mit Unrecht nennt der Vf. die 
Behauptung der altem TfaeoIo£;eo , nach welcher £e 
jeden Satz^ den fie im N.T. Unden, ohne weiteres 
zur^eoffenbarten Lehre zählten, «in falfches Verfah- 
ren • da fie doch hierin viel, confequenter zu Werke 
«iengen, als der Vf., der ganz willkürlicfa unter fechs 
lubriken ausfondert, was nicht im N. T. zur Offea- 
barung gehören foU. Mit mehr Confeqaenz nimmt 
der Vi. nur eine Accommodation in Aniefaungider 
Form, und nur eine negative in ROckGclit der Mate- 
rie an; verwirft dagegen die pofitive, nach wi^her 
falfche Meinungen aus Schonung, als wahre- ^tze vor- 

! getragen werden. Doch weicht er im Folgenden 
elbft wieder von diefer Annahme ab. 
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^ Jpr^ eifrige Vertheidiger der dSnifcben Bauemfrey- 
beit, ohne welchen die Aufhelmng der Leibeigen fchaft 
im Norden wahrfcheinlich noch eine lange Zeit unter 
die frommen Wünfche gehört haben würde, Ckrifii<m 
Colbiömfen^ vollendete feine irdifche Laufbahn zu Ko- 
penhagen am 17. Deeember 18 14. Er war in Norwe- 
gen am «9. Januar 1749 geboren, und frammie auf ei- 
nem norinannifchenG«f«ilechte, deffenGcfchjchle bis 
in das I5te Jahrhundert reicht, nnd deffen Verdienfio 
um die Vertheidigung des Vaterlandes im Anfange des 
itten Jahrhunderts noch jetzt im ehrenvollen Anden- 
htn find* — Den Anfang feiner Studien machte er in 
der gelehrten Schule zu Chrifivania, und widmete Geh 
alsdann ÄuP der Uni veriität zu Kopenhagen banpträch- 
lith dem Studio der Rechts wiCTenfchaften. Als Advo- 
kat im höchften Gerichte zeichnete er £ch durch eine 
feltene Gube der Beredtfamkeit aus. Im Jahr 178 S 
i/rurde er, nachdem er fchon vorher Sitz und Stimme 
im böchfteh Gerichte' erhalten hatte, GeneraJprocura- 
tor, und als folcher arbeitete er mit dem heften Er- 
folge daran « die Ketteh des Bauemftandes zu zerbre- 
chen. Zwar gieng es ihm , Wie jedem freymOthigen 
Vertheidigtr nnd Beförderer des Guten; er wurde 
Terkannt, angefeindet, in Streitigkeiten verwickelt: 
hefonders fuchte Cch der Kammerherr Xiimcfca» einen 
Namen durch Vertheidigung der Leibeigenfchaft zu er- 
werben* IDefto mehr Beyfall mid Unterftüuung fand 
CdUiirnfin zu Kopenhagen Ton Seiten vieler der acb- 



tangswQrdigften Männer, der Regierung felbft, ]a, 
des ganzen Publicums , unter welchem mehrere \on 
den heften Dichtern zur Ehre ColhilSrmftns und feinet 
guten Sache gefungene Lieder jahrelang die beltebteften 
Volkslieder waren. „ Seine Wirkfamkeit als Genera!« 
procurator entwickeln, faeifst : fechszehn Jähre von der. 
Gefohiühte der dänifchen Gefetzgebung fchildern.** 
Die Einrichtung der VergleichscommiCGonen war die 
fegensreiche Folge feines Vorfchlags. Im J.1790 wurde 
«rEtatsrath, 1792 Conferenzrath, i804Jttftitiariu$ im 
höchften Gerichte, 1809 Ordenscommandteor des Da- 
nebrogs , 1 8 1 1 Grofsktieuz delTelben Ordens , 1 8 1 s Ge- 
heimer Conferenzrath. Dreyjäbrige Gichtfeh merzen 
giengeti feinem Tode vorher, bey welchem er eine 
Wittwe mit vier Töchtern hinterliefs. 

AlsScbriftftellerhat er Iidbhauptntcblich nur durch, 
kleine Brofchören über die Zeit- und Ortsangelegenhei- 
ten, und durch längere Abhandlungen in dl£ifchen 
Journalen über Staats-, PoUatey-, Militär., Handels - 
Gegenftände u. f. w. ausgezeichnet. Alle athmen fie 
einen recht guten Geift, utid find in einer fchönen, 
kraftvollen Sprache verfafst. Die mfeiften feiner Auf» 
fatze befinden lieh in Rakbeks Minerva und Schlegels 
Afträa. Im jnridifk Archiv fteht von ihm ein Fragment 
alsBeytrag zu der Arbeit, Grundfätze zu einem neuen 
Criminal gefetze vorzufchlagen ; wie auch Vorrchlä|^ 
betreffend das Erbrecht der Landgüter (fideUretun).^^ 
Er war ein Mann von oiFenem K'^fe, liberalejn Sinne 
und menfchenfreundlichem Gemüthe. Dänemark 
wird feiner nie vergeffen. 



7?7 



294 



77*- 



ALL G E M EI NB LITE RA T U R > Z E IT ü JpT O» 



1 | i I] I | i ■ !. <» I 



m'^ßm^mfmm 



ji ' .. j » ' 



pecember igiS- 



' m 



mam^ 



■«* 



ip* 



l.i J ■■ . ' 



THBOLOaiE. 

Lxnsi«, b. Barth: Hsndtmch der Dogmatik dir 

' epangetifck - tutherifehen KiHhe von- Kart 

Q^nmb Br$tfctinMir u< f. w. « 



Mit der LehrQ ?on cfejr Zu&immcnftelluiig der 
chriftlichen Glaubeiisfötze verbindet der Vf., 
was Ober Glaubuisartikel und Glaubepsanalogie» .wo- 
bey aber der aHofogia fcripturae f* nicht befonders er- 
wähnt wird; in altern Dogm^tikea bemerkt ift, D*: 
die fymbolifcben Büpher auch d^ alt© Teftament als 
Regel des Glaubens und Lebens betrachten , fo wird 
im Folgenden die Frage ausführlich erörtert: In wel- 
chem VerhältniXs fteheh die Urkunden der vorchnft- 
lichen Offenbarungen und dißfe felbft zu der chriftli- 
chen Offenbarung? und unter diefer Rubrik über 
Echtheit und Glaubwürdigkeit, Integrität, Kanon 
uQd göttliches Anfehn des A. T. gehandelt» wobey 
nian ebenfalls ^ackficbt auf die neueften UnterfocbuA-. 

§en Ober den mythiCcben Charakter mancher Tfaeile 
es A.T- ujid die fpätere A^faffung anderer vermifst. 
Auffallend ift der S. 2^5. geäufserte Zweifel, ob die 
Apoftel bey ihrer Behauptung der Infpiration des 
A; 'T. diefe Wirkfamkeit des h. Geiftes auf jeden ein- 
zelnen hiftoritchen und didaktifchen Theil des A. T* 
ausgedehnt hieben möchten. Da die fymbolifchea 
Bücher cfas A« T. dem heuen gleich zu fetzen fobei- 
nen, wenn 6e es ni^en und mit demfelben als normet 
credendorum et agendorum aufftellen, fo fucht der 
Vf. nach einigen berichtigenden Aeu&erungen Lu- 
tliers ^in pafTepderes Verhältnifs derfelben zu einander 
ndchzuweifen ^ ui^d die Lehre ^<äT altern Theologen 
• vpn den Typipn ;des A. T, will er , da (die. fymboU- 
fcben Bücher den Begriff derfelben nicht feft ^eftim- 
men ,^ darauf befchräoken , 4afs man eine Abbildung 
Qjfler Vorbildung meffianifcher Dinge darunterverfteht, 
gelobe di| göttliche Vorfehung at>&cbtlich eingericW 
tpt'h^t« uin bauptfäc^ich die Jud^n dadurch zu wil- 
liger Annahme des Cihrifte/ithi^ms zu bewegen \ aber 
auch fQr alle Zeiten den Cnri(ten einen immer merk- 
v^>*4Ugen Eleweis zu geben» wie forgfältig &e das 
ChrifteDthum vorbereitet und aingeleiitet b^. Im 
zi£feyienx'X\it\\^ .^f^r^e^.die.Qrundfatze der evange- 
lifcb - Itttherifchen JCirche 4)ber die. chriftliohe Glai|r 
l)9pslehre vprgetragen > un^ zwar naph dem.GciQ^hls<- 
pu^ik^ d^ gfglin(S^gan Vef-häütoiQ^ zwifcb^a Qptt 
upd Menfcben » laof Al KapU^»^ fQli ßot^t 4ipdi d^f 
ifsn Verbättnifs zp den Meufc^ieo überbarupt \, vpp <W 
Modification dieC^s Ver))^^i4ffff..diwch upterg^pfjdl- 
A. £. Z. i8iS- Dritter Band. 



neteGeifter; von dem Menfcben und deflen urfprOng- 
liehen Verhältnifs zu Gott ; von der Veränderung 
diefes VerhältqifTes durch den Sündenfall; von dem 
Rathfchiuffe Gottes, dia M)&nfc^en wieder in ein feil- 
aes Verhältnifs zu (etzep; von der Ausfahrbi^g die-< 
les Rathfchlufbs durch Cbrift am; von der Art und. 
Weife , wie der Menfch in das lelige Verhältnifs za 
Qott treten kann; von den äufserlicnea Mitteln und 
Anftalten, welche den Menfcben. dabe^^pteriVützen« 
Nur die drey erften Kapitel find noch in iplefem Ban- 
de a^eh^ndelt. Pas erfle zerfällt in die Aofc^nittf :. 
VQP .&>ttes Wefeuji Se^n.uud Eigealohaften ; von d^ 




fytnboUfchen Bflcber vorangeftellt, welcbe bey 
erfien Abfchnitt nur fehtp. Kurz angegeben werdea 
konnte. Ausführlicher werden abweichepde philo- 
Cpphifche Meinunzen über das Dafayn Gottes -und 
übeir die Beweif(9 iür cl^flelbe geprüft, wobcQf abcx 
die auffallende Bebapptang vorkonunt, dais man den 
drey Vermögen des Mealcben, dem Vorftellunge-.^ 
Begehrungs - und Gefühls vermögen fianz gleichen 
Werth und gleiche Geltung in der Philofopbie beyle« 
geo muffe, woraus folgen würde, dafs die.Ausl|ira-*i 
che des Gefühls eben fo gültig wären , als die durch 
(}as ;niecfere und obere £rkenntnifsv€^miögen , 4i^^'( 
finplicbe Anfchauung und VenuinftTchlüfjCe gev^on? 
neuen Eiijfichten« .Die Stelle Deut. .6, 4.: J^ehova ift 
Ein^r! überfetzt der Vf. ohne zureichenden Grund: 
Jehova ift athin unfer Gott. Unter den verfchiedeneok 
Elntheilung^n giebt der Vf. mit Rac^t derjenigen am 
meiften Beyfall, nach welcher n^n attributa quiefcen" 
tia und operatiua unterfcbeidet; da in unferer Vor* 
ftelloqgs »und die(e ift ^ doch,* welche wir ^thai- 
lein , .manche Attribute phne das Merkmal der VVirk<^ 
f^pikeit gedacht werden. Die Eint^ieilung -d^r gött^ 
lieben Eigenfqhaften in.abfolpte und relative, w^b# 
zwar der Sache nach mit d^ erftern zufammanfsillta 
wird wegen des unbequemen Ausdrucks mit Recht 
verworfen , ufeil eigentlich in Gott AUes pblolpt ift, 
und ^vßh die Eigepfchaften , die man za^ dcip.abfolp«^ 
t»n Kedmet,. 3;. fi. ^wjgkeit,, Einf^^hMt. dep Üni 
V^rfchied de^r göttlichen Spbftapz y<Hi^e|r Welt andeu« 
ten, und alfote^ne Relation involviren. Die von, dem 
Vf, befolgte Auprdnupg, nacl^ welcher e^ 'zperft dio 
Eigenlabpfteifi 4es göitl^bai^ yerfrandes. d^np Äe^de« 
göttlipbep Willens» di^ der göttlichen Subftanz» upd 
7ul^?n: dlt: dpa Lpb^ps Gottes abhandelt, haj: da# Um 
lltquo«nA»'da(s die.fög^nrc^a&pn.^er Upendllcbkeit 
und üfjvp|Äp4^rli«l|keit .unter jffipnß^ diefcjr. Rubriken 
mUiiq » i»l'4a(fc*«',«*«fli*^5«Wlffs .bpfru^t^t ^prden 
(5) f müf. 
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^, ^tt iir I>rmiiiwkeit giebt 
^^HWMftt«^ locbt fjFerau? ijlas . 
vw '-^ icorift und zar Vernunft 
^^ ,immm «tm kurze Gefehtohte * 
^^* l>m ijpätem Beftimmuneen 
.JM lüftii» Lehre, unter welchen 
>«'-« ^f^t^menica ftsitt oeconp- 
/ov^riuvH will JerVf, zwar kein fymboli-" 
s^ .v.«;^^>^<^ bält es doch aber für rath- 
^ .a Ao^a ändern nnd beflern zu wollen, 
/< *-c«.v.->5i5 mit Recht: denn wenn man ei* 
;s.\.«K^-\«K^'*"^***° Gebäude noch einzelne Stre- 
V ,'rj^**»^^i*i*t, fo ftOrzt vollends das Ganze 4u- 
vu* htt A. T. findet der Vf. nur in fo fern 
X.s^ ^^^ ^^ Trinitatslehre, als dafTelbe durch 
»S..v^»-^"*tion der göttlichen Kräfte Gelegenheit ge- 
^vsii b4t« ddfs^die tpä'tern Kabbaliften ihre Me^inun- 
^^^kA v<ai d«o ins Gott felbftftändig hervorgegangenen 
l^fat^^H «a^das A.T. anfchloffen, und da^ uch Ober- 
^uy«l vb* Vorftellungen der Juden von votpix und Xo* 
\*S lUher ausbildeten , wie man aus den Apokryphen. 
^ A* T. > dem 'Philo und andern fieht. Beylädfig 
vtrJ bemerkt, dafs X9y9i mit ao^i« in den-Apokry-- 

Sh^n nirgends identifch fey, anch nicht üeyn könne, 
a X«')«^ weder in der Alexandrinifchen UeberfMzuo|r,* 
noch in den Apokryphen des A. T., noch im N. T. 
In der Bedeutung Vernunft, Weisheit, gefunden wer* 
de. Aliein Beides möchte wohl Einlchränkung lei*' 
den, denn X^r^^ als das wirkende Gotteswort nnd 
#0^1« als die weife wirkende Gotteskraft fallen in der 
Orundvorfteltung zufammen, und werden auch wirk» 
Uch B. d. Weisfi. 9, i. 2. als fynonym zufammenge- 
Itcih. üeberhaupt ift es durchaus verlorne MOne, 
l^ey der ungebildeten Schreibart und höchft unvoll- 
kommenen Betriff feheidpng der neuteftamentlichen 
VerfafrerdenÜnterfdiiedzwifohen ^oyo^, wfvju« «V^v 
und ähnlichen Bezeichnungen wirkender, aus Gott 
hervorgetretener Kräfte genau angeben, und die Wi- 
derfpröche, welche fich im N. T. darüber finden, 
völlig -ausgleichen zu wollen/ So ift es auch'Üiem Vf.' 
keineswegs gelungen, die Trinitatslehre aufs neue 
ans der Tauttormel zu deduciren , in welcher er fehr 
trilikürlich das Wort ovofxa für „Majeftät oder Per- 
foR*' nehmen, und fo^ar ein metaphyfifches Verhält- 
nifs der drey genannten Subjecte'unJ in dem vtoq row 
Ihov ein nomin naturae angedeutet fehen will. Doch 
kann 'man nicht fairen , »lafs der Vf. nur auf ähnliche 
Weife auch die andern hierher gehörenden Beweis- 
ftellen zu benutzen gefucht hat. So nimmt er mit 

faffendefn Gründen in der Stelle i Tim. 3, 16. die 
.esart ^99^ aufs neue in Schutz, welche indeb auch* 
tiichts anders ausfagen^ w&fde, als 2 Kor. 5, 19.: 
5(«r; ))v tv xk^^"^^^ Gott wirkte In ihm und durch ihn« 
Mit weniger Öberzeu^enden Gründen wird die Doxo- 
logie Rom« '9, 5. auf Chrrftunft bfezegen, da den Wor- 
ten: «V trri TTottTtov fc. 7r«T«fft»v, ähnliolie Stellen bey 
den Rabbfnen entfprechen, .und bey der kunftlbfen 
Schreibart des Apoftels das* fehlende «wt»4w bejmbi¥9mi 
gar nicht aüSTalleä^tannl 5:456. fagtkierVf.-: ^Wemt 
ts auch vwe^f^lbaft bleiben foüte, üb Paulus M^m 



wirklich 5«o« genannt habe; b ift es dagenn nnteuff^ 
har^ dafs dr an andern Orten' verfichert , Jefus aW 
Sohn Gottes befitze die ganze göttliche Vollkommen- 
heit, dey Gott dem Weienflachglehrh, fein Ebaaihild 
(aKo doch ijicht Gott felbft), habe die Welt erfchaf- 
fen, fey voii Ewigkeit her, erhalte Alles, und fey 
,Vo» allen erfchjiffenen G^i^mn dnrch iUe if%^^v^aU 
zu verehren;" und fucht nun diefe Behauptung darch 
meiftens gewaltfame Deutung einzelner pauUnifcben 
Aeufserungen zu reiShtfcrti'gcn. So nimmt er Phil, a, et.^ 
^io^f))^ dcoi/, welches doch t>ffenbar dem M^e^^ ^X«u 
^^^Rengpfetztift, für Bezeichnung völhger Welens- 
gleichheit mit Gott , der doch als der Cbriftum crft 
Erhöhende ausdrOcklioh von diefem unteKchiedea 
wird ; auch wird in dicfer Stelle die Verehrung Jef« 
der Verehrung Gottes offenbar na<5hgefetzt. Anch 
aus dem ^ Wh« t,« Siotjtö« Co», i, 19; 2, o,, das 
inChnfto wohnen foU, beweifet der Vf. zn viel: denn 
wenn wX. den ganzen Inbegriff der göttlichen Eiiren. 
fchaften bedeuten foH, fo ift der höchft© Gott felbft 
in Chrifto gekreuzigt; übrigen« ift gar Icein Gmnd 
anzunehmen, dafs 61% Redensart: Gott wohnt in 
Chrifto, etwas anderes bedeute, als der fthntbha 
Ausdruck: Gott wohnt in den Herzen der Gläubi- 
gen. 1 Kor. 3, 16, 17. a Kor. 6, i6. Als völlig mib* 
lungen muffen wir auchf die Argumentation des Vfs. 
gegen die Subordinatianer betrachten, denn der ab- 

EnutzteKunftgriff der alten Snpernatürallften, inal- 
1 den Stellen, wo Chriftus Gott offenbar unter^reord- 
Btt wird, nur eine Beziehung auf feine. menfchJiche 
IMatur Statt finden zu laffen, welche Beziehung doch nir- 
gends angedeutet wird, kann wohl keinen Unbteianger * 
nen Exegeten gegenwärtig mehr befriedigen. In der 
Lehre von der Gottheit des heil. Geiftes ift nicht be- 
merkt, dafs alle Stellen, vrelche man darauf bezieht, ent- 
weder von Gott überhaupt, oder von Gott in einer he- 
fondern Wirkfamkeit gedacht, oder von einer gleich- 
lam ausGcct hervortretenden wirkenden Kraft , re* 
den, dafs daher keineswegs die Exfftenz eines belbn- 
dern perfönlichen Wefens in Gott da^TBus erwlefea 
werden kann. Wenn gleich §. 91. zogefunden wird^' 
dafs die Schrift kein^sweges die innere Verbiüdune 
der drey Perfonen in der Gottheit bezeichne, lo 

K* übt doch der Vf. alle Hauptfätze der kirchlichen 
hrein derfelben anzutreffen , und will daher deii 
Glauben an diefelbe jedem Chriften aufs neue 2ur 
Pflicht machen, ohne doch die z« verketzern oder 
zur Hölle zu verdammen , weiche fich die Verbia^ 
düng der Drey zu Einem Wefen nicht ganz kirchlich 
richtig vorftellen ; wobey der Vf. abfer den fytobdli- 
fchen Bachern, namentlich dem AthanafianifchenSym- 
bolum^ weiches die ewige Seligkeit fo beftimmt OA 
die Annahme der kirchlichen Trinitatslehre knfipft, 
und keineswegs,^ wie S. 486. bemerkt wird, blofs 
Negationen häretifoher MeinungCKP enthält, offenbar 
zuwider lehrt. Dergleichen Inconfeqnenzen find aber 
durchaus unvermeidlich» fo lange man nicJbfc den 
Muth hat, zu bekedhen, die fydibolfföhen fifichec 
feyert nur noch in fo fern Gbubensnorm, als fie nicht 
imt tder richt% erklftte« und benutzten fa. Schrifk im 
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"Widerfpruqli ftehn« Zudiefer ricbt]|ren Erklärung der 
Schrift gehört aber, dafs man nicht^ dunkel ausge* 
fprochene unvollkommene Zeitideen in derfelben fort- 
während zu allein feligmachenden Dogmen ftemple, 
und was durch den Aberglauben vieler roher Jahr- 
hunderte verjährt ift, als unantaftbares Reh'gionsge- 
beimnibdarftelle, .oder wohl gar durch blendende» 
^hilofophifch klingende Empfehlung aufs neue zu be- 

■leftigen fiiche. Diefes letztern Fehlers hat fich der 
Vf. iifdefs keinesweges fchuldig gemacht, denn er 
begnOct fich damit, zu behaupten, dafs die Vernunft 
die Falfchheit der chriftlichen und kirchlichen Trioi- 
tStslehre nicht darthun könne , und fucht nur ober- 
flächlich einige Einwendimgen gegen diefelbe abzn* 

.weifen. Die HaunteinwQrfe , dafs man indem nir- 

t^^nds deutlich in der Bibel gelehrten Dogma nurPhi- 
ofo|^ieme und Vorftellungen eines rohen ungebilde- 
ten Zeitalters erkenne, dafe jede Annahme einer 
Mehrheit in Gott not h wendig zum Polytheismus 
führe, welcher fich auch nachtheilig genug im Chri- 
ftenthum offienbart und daffelbe furchtbar verunftal* 
tet hat» dafs das höchfte unendliche Wefen auf keine 
Weife in Menfchengelkalt exiftiren jiCönne , ohne den 
Begriff der Gottheit aufzuheben ; und dafs der finn* 
lofe Eifer fOr diefs Dogma gerade die furchtbarften 
Gräuel in der Menfcfaeng^chicbte hervorgebracht 
hat, werdeo gar nicht berührt. In d^r von. dem Vf. 
geget)enen Ueberfiobt der Gefchicbte diefes Dogqra*« 
vrerden zwar die meifien neuern Erklärunesverfuche 
«ngef abrt , doch venpifst man alle ROckficht anf die 
^MS d^r fogemifinteiv. Natarphilofbphie hervorgegan» 
genen. -^ Da die fyrabolifoben Bflcher über den 
Werth und die Wahrheit der mofaifchen Erzählung 
von der Schöpfung, Obei: die Art oder Zeit der.^t^ 
pfimg , aber die Schöpfung aus Nicht/ und das Alter 
der Welt , und über die al^emeinen Abfichten , für 
welche Gott fcbuf , auch über die Erhaltung und den 
fpgenaBateo. Qmmrfus Dm , und Über die nähere Be- 
fqhaffenheit der göttlichen Vorfehung und die Abfiob^ 
tenderfelben nichts beftimmen, fo emlärt der Vf. den 
lutherifcbep Theologen ib feiner Denkart über, dieii 
Qegenitäade gar keiner kirchlichen Lebrvorfohrifl: 
unterworfen. Doch fobliefst er fitfh felbft in feiner 
Abbandlupgderfelben den filtern fuperneturaliftütchen 
j^ficiuen über diefelben an. Beyläufig bemerken 
wir, da(s die S. 527. dem verftorbenen Fetthufin zu- 
(^lichriebene Abhundiung über das Dogma ^on der 
;>chöpfuog in Ncuke's WSg. B. II. St. i. von Zieglir 
verfa^st iß«. Sehr befremdend ift es, daie der Vf. Q.ach 
den neueften fcharf6nnigen UnterfuGhttogen Ober die 
älteften Kosmogonieen und Geogonieen nooh durch 
lolgende Erklärung die biftorifche Wahrheit der mo- 
faifchen Erzählung bewähffsn will; V.l. enthält mcht 
das anticipirte Refultat des Ganzen, foodern ift von 
der Schöpfung der Subftao» dep Weltalls und von der 
Baldunf(der einzelnen Weltkugeln, Sonne, Erde^tcrne, 
zu vetiteben. V. a. wendet fich der Erzähler zu unterer 
Krde» und das n im Anfange diefes Verfes ift zu über- 
fejtzen : quoi vtro ad terram ättinit. Der Bildungen 
im übrigen Weltall wird nur in fo fern erwähnt, als 
fie Einflttüs auf unfere Erde haben. V. 3« enthält die 



Hervorbringung der Lichtmaterie, welcM nacli V. 4» 
zu einem Mittelpunkte vereinigt wird, womit der 
Vf. zugleich die Rotation , dar Weltkörper um ihre 
Axe und die Abwechfelung von Tag und Nacht bej- 
ginnen läfst. Des Vfs. Lichtmaterie foU nicht nut 
die Trennung der Luft, de« Waffers und der Erde 
V. 6— -10. durch einen chetnifchen Proceß bewirkt, 
fondern auch durch ihre chsmifchen Wirkunnan das 

fanze Pflanzenreich V. 11 — 13. hervorgebracht ha* 
en, und die Urfach ähnlicher Bildungen auf den 
andern Welten ge wefen feyn. Hierauf foll dann die 
Lichtmaterie unter die Sonnen vertheilt, und dadurch 
ihre Wirkung aemlldert feyn. Das Staunen über 
diefe neue wunderbare Scböpfungstheorie wird noch 
vermehrt,* wenn man den Vf. fie felbft exegeti/ch 
rechtfertigen ficht, und zwar dadurch, dafs er V. 17« 
}m-y überfetzt: Gott befimmU )ene Himmelskörper; 
am äimmel zu leuchten , Uiiem er fie mit Licht bekteir 
dete. Um den Widerfpruch der fu^enannten zwei- 
ten Schöpfungsurkunde Kap. 2, 4ft. mit der erften 
hinweg zu räumen, behauptet der Vf. eben io un- 
richtig, dafs jene niebt eioeUeficbichte der Schöpfung 
4iberhaupt, fondern eine genauere Nachricht über die 
Schöpfung des Adenfchen und deflen erfte Schickfale 
feyn fol^e, und dafs der 4te V. blofs Recapitulatiop 
der Erzjhlniig des erften Kapitels feyn folle. . Er will 
daher aberfeUen : „So entftanden Himmel und Ercte, 
als fie Gott erfchuf; und(V. 5.) fo entßänden 9l\e Pflan- 
zen des Ackers und der Flur , welche ifupfl- yl^^ 
vorher noch nicht dagewefen waren , voi'ner poch i 
nie, gekeimt hatten; fie entflanden^. obgleich (*id) (!) 
es noch nipht ger^net hatte auf Erden.'* -^ Weu ; 
abfer auch durch diefe gewaltfame fprachwidrige Aus- 
legung nicht alle Uneereimtheiten der alten Ertäh- ' 
long entfernt werden Rönnen, fo nimmt der Vf. .wie- 
der feine Zuflucht zu der oben fchon berührten, eben 
foVrundlofen Behauptung: »die Infpiraticn konnte 
auf die Berichtigung der Vorftellungen MoGs nicht 
hinwirken, weiidieTer Unterricht «lur aftronomifcb, 
phyfikalifch und mathematifch hät^e feyn können, 
«vorauf fich die Infpiration nie erstrecken kann.** 
C3* 6440 Allein betrifft es nicht unmittelbar religio- 
le Vorftelluogen des IVlenfchen , wem» ihm das gött- 
liche Wirken bey der .Schöpfung gefchildett wird,* 
und waskanp.uns berechtigen, weon^'einmal Intf^ 
ration angenommen werden kül, nur einzelne StflcKe' 
Einer und derfelben Erzählung für iofjpirirt und än- 
dere für nicht infpirirt zu. erklären / Schon eln^ 
ähnlicher Verfuch biftorifirender Interpretation von' 
dem verftorbenen Henster bat das verdiente Schick- 
fal gehabt» eine Satire auf diefe Interpretationsina- 
nier genannt zu werden; und was könnte man an- 
ders von diefer fagen? -..•.»•. 

RE'CHTSGBLAHRTHCIT. 

Bkrltm, b. Reimer: Anhang zur allgemeinen Ge* 
richtsordnung ßr die Preußifchen Staaten. 1815. 
i^S. 8- (12 gr.) 

Die in allen Zweigen fortfchreitende Preufsilche 
Gefetzgebung hat feit der ino Jahr 1793 erfo^ten 
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PubUdafioii- 4ir ttUgenMiaea GeFiehtsordnvng eine be« 
dMtende Anzahl wichtiger, diefes Gefetz theils erläu- 
ternder,, tbeil« abäDdernder, theils ergSozendtr Vor- 
fchrtftea erkCTeo. Die Wiedereinfahrang der Preu- 
{sifehea Gefelze in die von der Mgnarchie getrennt 
g^wefenen, mit derfeiben nunmehr aber wieder ver« 
ekiigtan Provinzen hat nicht allein djis Bedürfnirs ei- 
ner nenao Auflage der allgemeinen Gericfatsordnungt 
fondern auch die vollftändige Publication aller jener 
abändernden, ergSozeoden und erläuternden Vor» 
fobriften adthig gemacht. Es ift daher unter öffent- 
licher Autorität die Veranftaltung getroffen ,1 dafs 
diefe neoea Vorfcbriften , verkürzt gefammelt, der 
neuen Auflage der A. G. O. — welche mit der frü- 
hen wdrtlicb (kbereinftipnmt — gehörigen Orts ein- 
gefehaltet, fondem auch auCserdem unter dem Titel : 
Anhang zur allgBvneimn Gerichtsordnung für iit Pnu- 
ßifchin Staaten » befooders giedruckt , und beiden , fo- 



wohl dem Anhange, als der neuen Anflage» ift: die 
Königliche Sanction durch das vorgedruckte Patent 
de dato Wien den 4ten Febr. 1815. ertheilt. Es ift 
hier eben das zweckmäfsige Verfahren beobachtet, 
welches bey der neuen Anfluge des allgemeinen Land- 
rechts Statt hatte. 

Die neue Auflage der Gerichtsordnusg ift noch 
nicht erlchienen , wir befchränken uns daber auf die 
Anzeige des Anhangs. Derfelbe iit, vvie Zweck 
und C^fchicbte feiner Entftehung lehrt, durchaus. 
voUltändig und nach Ordnung der A. G. O., mit Bey» 
behaltung ihrer Titelfolge abgefafst, jedoch in eigen« 
durchlaufende $$• — 472 — eingetheilt, und bey je- 
dem derfeiben am R^nde der §, der Gerichtsordnung 
bezeichnet, zu welchem die neue Vorfchrift gehört« 
Die Beurtlieiiung des^ohalts liegt natürlich auCser 
den Cränzen des Berufs des Recenfenten. 
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Jl!/19 eben fo bedeutenden, als häüfigin Diebeteyen, 
v^^jcjbe feit einigen Jahren Jn Kopenhagen vorfallen, 
und die immer dreifter wgrdßnde Art-, auf welche iie 
gfichfhcn, haben einen dafigen Borger reranlariM', 
ehte Prämie von 300 Rthh-. für die befte, und eine 
zweyte f^r. von loö Rthlr. fftr die nachbefte Abhand- 
lucigauszufetzen, welche eine befiriedigehde Beant- 
wortung 4er Frage enthält: 

j ',, Welches And die zweckdlenlichnen Mittel t um' 
• (- iii.einer groCsen Stadt» und n^nentlich in Kopen-" 
4',. lUgenj) den Diebereyen vorzubauen und He zu 
» Terhüten?'* . ' 

ßf, Xoncn in der Auflofring diefer Aufgabe baupi fäch- 
lich, die Frafiien beriitkiichtigt werden : Welches lind 
die voVnehniYten Urfachen, warum dieHausdiebf table 
ujid Einbrüche in der' ftefl^enfe Telt den neueften Zei- 
t€^ (d. b. ohiVe iweifeh, ftrft der d^nifcbe Thaler kaum 
iiop^ den Werth ▼on;jV^*^^* ha^?) fo fehr ztrgenom- 
ieoi l'iaben? * Wö^ö«ey feid-die'jnrffcndften und wirk- 
la^mften Mittel , direct oder indirect den Diebereyen 

*^lebftahl und ^* 
[ bewerkffel 

^„*„. .,. gefchehene^ 

le und in fie verwickelte Thater 1 WRtwIfrer ^ Heeler 
zu entdecken? (auch wenn es felbftPolizöydiener find^ 
die zuweilen ein eigenes Interede dabey haben, Hau$- 
und Gaitendiebeuv damit fie ihnen nibhfc'felbft. ge«' 
fährlich werden, nicht allzu' ängftl ich nachzufpüren ?} 
Welches find eiMlUcb die zu ihrem Zwecke wirkfain- 



fcen Strafen für diefer Art Verbrechen? — - Man 
vrünfcbt keine weitläufige theoretifche Unterfochun- 
gen; niir mflflBn die VorfcblMge anwendbar,* aus/tibr- 
bar, für das Allgeoieine und die loealea VerfaXltniJGfe 
am wenigsten bedenklieb, am irieiften ratfafam feyn. 
Die Abbaudhingeh können in danifdier, dentfcfaef 
und* ft*anadüfcher Sprache verfafst feyn , und die ße- - 
urfh^Hang derfelbett^aben drey wiffenfebaftiicbe uncf - 
fachkundige Beamten in Kopenhagen auf Verlangen' 
übernommen. IhreUrtheile fehlen »r ihrer Zeh Öffent« 
lieh bekannt gemacht werden. 

IL Todesfälle. 

"^ Im Julius ftarb Jok, Chtrffoß^mui Cant^r ^ ehedem 
Bcmedicttner im Klofter Bana, und nach der Auflö» 
fung deffelben Pfarrer und DiAricta - SchuHnfpecror 
dnfe^bft, zuletzt in gleicher £igen(ch'a/r «u Ober-AtFs- 
f^d im BambergiCche» ; all Schrift ftelter unteir andern 
bi»kanm durch feine GeCcViohte der merkwürdigl^it 
Naturbegebenheiten auf unferer Erde yimsChrifti Gief* 
hurt bis auf unfer^^Zeiteii« Et war geb. zuLichtenfeb 
am 3 iften Mära 1775. Vergl. yädt^ Tamheon der tU 
teraten und* Könftler Bambergs, Nr. st., wo feraHi 
Verdienfte uai Bildung feiner Mitmenfchen gerujmit 
werden. • ISr war im Beiita der- wich ngen, noch un^ 
gedruckten Papiere feine» ehemaligen bertihraten Chor« 
bruders Flacidus Sfrtnger. 

hm I g. Dee. ftarb zu HaUe Dr. CkrifiMk Wilhelm 
PKthm^ ord. P^nof« detv Reohtsgelehrlamkeit, im ^often 
Jahre feiniea Altera« Er war geboren zu Erfurt (wo er 
1^79* Prof. der Aedhte wurde) am 5. April 174^. 
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T H E O L G I S« 

Lbipziq, b. Barth: Handbuch der Dogmatik der 
evangetifch - tutherifchen Kirche — -— Von Karl 
Gottiieb Bretfchneider u. f. w. 

(ßeJbhUfh der im vorigen, Stikk dbgeh^oehenen ReeenfionJ) 

In der Lehre von der Vorfehnne wird nur die Welt- 
regierung unter diefer begriffen » da doch die Er- 
haltung als conditio fine qua non ebenfalls zu der Vor- 
fehung gehört. Bey den Beweifen fOr die göttliche 
Weltregier«ng hätte noch auf die unvermeidliche 
Mangelhaftigkeit derfelben für den befchränkten Ge- 
ficbtskreis des Menfchen und auf die daraus hervor- 
gehende Pflicht der Refignation bey unvermeidli- 
chen Schickfalen hingedeüitet werden foUen. Ueber- 
iiaupt hätten .wir gewOnfcbt» dafs der Vf. auch bey 
andern Dogmen ooebr die praktifche Seite derfelben 
hervorgehoben hatte. Im folgenden wird die Lehre 
¥on den Engeln und Dämonen der Darftellung des 
urfprönglichen Verhältniffes zwifchen tiott upd Men- 
fchen voraufgefchickt, weil diet&. Verhält nifs durch 
die Dämonen eine grofse Veränderung erlitten hlibe. 
Diefs ift aber kein Grund» wefshalb jenes Verhält- 
niis nicht zuerEk hätte abgehandelt werden foUen. 
Da aus den nur gelegentlich in den fymbolifchen Bü- 
chern vorkommenden Aeufserungen Ober die Engel 
blofs die Lehre von ihrer Exiftenz hergeleitet wer- 
den kann, fo verbreitet (ich der Vf. defto ausfohrlicher 
aber das, was fich aus der Bibel über die Engel bey- 
bringen läfst, und was er mit Recht nicht als Ac- 
commodation betrachten will. Indeis möffen wir. 
die Inconfequenz rügen, mit v^elcber der Vf. nach 
Willkür die iiieher gehörenden Stellen theils bildlich, 
theils eigentlich nimmt, und fo auch z. B. keicie 
Schutzengel im N. T. angedeutet findet, indem er 
Jdatth. 18« lo. M7Y«Xoi «^rMv erklärt durch Engel , wel- 
che an ihrem Eintritt in das Reich Gottes Theil 
nehmen. (!) Auf diefe Weife kann es um fo weni- 
ger befremden, dafs der Vf. alles, was ihm erweis- 
Iche Lehre des N. T. von den Engeln ift, auch mit 
^Iner Vernunft vereinbar hält. Da die fymbolifchen 
Bflcher in Rftckficht der Dämonologie gar zu reich- 
baltig, und den richtigem Religionsanfichten zu fehr 
^riderfprechend erfcheinen , und der Vf. felbft nicht 
VRmbin kann, auch Luther in diefem Punkte für 
abergläubig zu erklären, io bat^er fich um fe mehr 
Mühe gegeben , aus den vielen einzelnen Aeufserun- 
gen der fymbolifchen Bücher eine etwas verklärte 
einfachere norma docendorum herans zu arbeiten, 
wobey er fich aber eine offenbare oikI nach dem 
. A. L. Z. 1815- DrÜUr Band. 
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von ihm felber feftgefetzteo Kanon nicht zu recht- 
fertigende Verwerfung ausdrücklich in den fymbo- 
liichen Büchern vorgetragener Lehrfätze zn Scliuldea 
kommen läfst, z. B. wenn er die Stelle aus der 4ten 
Bitte im Cat fnaf.f welche Luther offenbar zu feinem 
Lehrbegriff gezählt bat« geradezu verwirft: „der 
Teufel hindere das weltliche Regiment, ftifte Hader, 
Mord, Aufruhr, Krieg", verurfache Uogewitter und 
Hagel, verderbe Getreide und Vieh, vergifte die 
Luft , und gönne uns weder einen Biflen Brot , noch 
das Leben, oder wenn er die böfen Geifter nicht 
als MenfchanCeelen erfcheinen laffen wilK welches 
doch Art. Smatc* P. IL Art. 4. beftimmt gelehrt wird, 
oder wenn er nicht mit Luther Cat. waj. i. Geb. 
glauben will, dafs manche Menfchen mit dem Teufel 
einen Bund machten, dafs er ihnen Geld gebe, zur 
Buhlfchaft verhelfe^ u.'f. w. Unleugbar find diefe 
und ähnliche Aeufserungen von den Reformatoren 
als wefendich dem Lehrbegriff angehörend betrachtet 
worden. Und will man fie nicht mehr als folche an- 
erkennen, fo kann diefs nur durch die offene 
Erklärung gefchehn: dafs die Tymbolifchen Bücher 
wtxt in fo fern noch Glaubensnorm find, als fie'dem 
reinem mit den allgemeingültigen Vernuifftwahrhei- 
ten vereinbaren biblifchen Lebrtypns nicht wider- 
fprechen — aber keineswegs durch den von dem 
Vf. angewandten durchaus willkOrliehen Scheidungs« 

Iirocefs. Da der Vf. die Stelle Jud. 6. als eine jfldi- 
che Tradition nicht zur chriftlichen Lehre rechnen 
will, fo findet er im N. T. nichts beftimmt über die 
Art und Weife, wie die Dämonen lafterhaft gewor- 
den find. Auch will er ihren Aufenthalt nicht naöh 
2 Petr. 2, 4*, Jud. 6«» Luc. 8, 31. in die Unterwelt 
verfetzen , da doch in der letzten Stelle der Dämon 
felbft ihn fo angiebt, eben fo wenig mit Jefu 
felbft Matth. 12, 43 f- in wüfte Gegenden , weil Jefus 
hier nur aus der Meinung und demSinne der Juden 
reden foU. Er zieht vielmehr vor, den Dämonen eig- 
nen Theil des Himmels, nämlich eine Gegend au» ' 
Iserhalb der Erde, zum Wohnplatz anzvweifen. 
Doch fcheinen die hier angeführten Steilen Ephef. 6, 
12. und 2, 2., auf welche der Vf. feine IVleinnng 
ftützt, die Dämonen überhaupt nur in die Ltrft zu 
verfetzen, welchen Aufenthalt ihnen auch Philo und 
die Habhinen beylegten. Wie inconfequent verfährt 
aber aueh hier der Vf. , wenn er die oben angeführ- 
ten Aeufserungen , weil fie jüdifche Meinungen ent- 
halten foUen, verwirft, die letztere aber, die doch 
ebenfalls eine folche ausfpricht, als die allein chrift- 
liehe Lehre beybehalten will.~ Mit Unrecht behauptet 
er ferner, in den fymbolilchen Büchern werde der 
(5) O Mel- 
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Meinung» dafo die Dämonen fich beffern können» 
gar nicht widerfp rochen: denn die au^ dem iTten 
Art. der Augsb. Confeffton angefohrte Stelle entfcnei- 
det, wenn man das Vorhergehende damit verbindet» 
ganz beftimmt für die Unaufhörlichkeit der Höllen- 
{trafen des Satans, alFo auch fflr die UnverbefTeniich- 
keit deffelben. Der Meinung, dafs dem Satan im 
N. T. nur eine folche Wirkfamkeit zugefchrieben 
feyt welche nach der Stiftung uiid Begründung des 
Cfariftenthums aufhörte» flehen die Steilen entgegen» 
welche offenbar eine fortdauernde Wirkfamkeit def- 
felben andeuten , die auch i Joh. 3, g* nicht fieleug* 
net wird » da Xvbiv r« ä^» keineswegs ein Aufheben 
der WirkFam^Keit bedeutet» Ueberbaupt aber haben 
ja die Wirkungen des Satans nur erft aufgehört, feit* 
dem fie aus den Köpfen der Menfchen verfchwondeo 
find» und diefs hat bekanntlich erft mit dem An- 
fange des vorigen Jahrhunderts begonnen« In der 
Lehre von den Teufelsbefitzungen vi^ill der Vf. eben^ 
falls fehr ineonfequent eine Aceommodation anneh«' 
jnen, da er diele doch io den andern über den Satan 
Jelbft vorkommenden Aeufserurigen des N* T. nicht 
zulafßg findet; und die Bemerkung, dafs Jefus 
keinen Beruf gehabt hätte, jenen Irrthum zu be» 
ftreiten, weil er medieinifehen und phyiikalifeheD 
Inhalts gewefen fey, fcheint wohl kaum ern(tlioh 
gemeynt zu feyn : denn welcher Irrthum hat wobt 
mehr die retfift^Oo^tesid/ee verdunkelt, und alle Ar«* 
t$m religiöfea Aberglaubens genährt, als gerade je* 
ner? In der befonders abgehandelten Kritik der Dä- 
monologie tritt der Vf. von neuem als ein rüftiger 
eigentlicher ßdvacatus diaholi auf ,^ gegen die philolo* 
giCßhen, hiftorifchen und philofophifchen Grttodo» 
mit weloheo man die Exiftenz und Wirlcfamkeit des 
Satans beftritten hat« Die erflen konnten durch Be- 
rufung auf dieGrundßitze einer richtigen Aüslegungs- 
Methode leicht abgewiefen werden ; gegen die hifto^ 
fifcheo Einwendungen, dafs die Juden ihre Dämo^ 
«ologie erft nach dem Exil von fremden Völkern 
entlehnt und auf ihre Weife ausgebildet hätten, dafs 
§e daher nicht zur chriftlichen Offenbarung gehöre, 
focht der Vf* au zei^n» dafs fich Icbon lange vor 
rfem Exil deutliche Spuren eines Glaubens an bofe 
Oeifter aus dem A» T. nachvveifen laffen ; auch ift es 
tllecdings wahrfcbeinlich , dafs dieier Glaube fchon 
fraher l^y den Juden nicht iTnbekanet gewefen fey> 
weil er bey allen Völkern,, die fich auf einer niedern 
Stufe reügiöfer Cultur befinden« angetroffen wird. 
Viel wattiger aber gelingt es ihm, die phtlofophifcben 
Zweifel an der Exiftenz und Wirkfamkeit des Sa- 
tane 9U entkräften,' wenn er z. B. behauptet, -Satan 

. könne auf die Menfchen wirken, olme dadurch den 
moraürchen Lauf der Dinge und die Freyheit des 
Menfchen aufzuheben, als wenn das menfchliche In- 

. ftividoum daßelbe und ganz feiner felbft mächtig blei* 
beo könnte, oatt:bdem ein übermächtiges b^fe« We- 
fen 6äh der Perfönlicfakeit deffelben bemächtigt, 
eder in daifeibe binelngciahren ift. Die Weisiieit 
-Gottes bey dem Daieyn des Satans will der Vf. durch 
dyie BeoNrhsuig reehtlertigqa^ da£» Gott durch 



Cdntraft den moralifchen Wefen die Scblndlichkeit 
des Lafters und das Elend deffelben anfchnlich' me« 
eben , und die Geifterwelt factifch von der Verderbs 
Ücbkeit der Sande überzeugen wolle. Allein be» 
durfte es dazu eines Satans? Am wenigften gellogt 
es dem Vf., die Exiftenz des Satans mit der Gate 
Gottes auszugleichen. Denn durch die Bemerkung, 
dafs die Verluchungen des Satans übefwindliöh find, 
werden fie doch nicht aufgehoben, und wie kann 
Gott gütig genannt werden , wenn er bey den vielen 
phyfifchen und moralifchen Uebeln, die ohne den 
oatan auf Erden exiftiren , auch noch diefem mScliti« 
gen, boshaften Geifte verftattet, die Z^ahl derfelbea 
zu vermehren ? Diefs ift aber um fo ungereimter an- 
zunehmen» de es» wie der Vf. felbft zugefteht, gar Jkein 
Kriterium giebt , wodurch man eine Wirkung des Se- 
täns von andern unterfeheiden könnte. Auch hat der 
Vf. keineswegs den Einwurf widerlegt, dafs dieLebre 
vom Satan nicht zu den dualiftifchen Irrthümem, wet 
che im Orient fo herriehend waren, gehöre; denn i» 
manchen neuteftementticlien Ausfprflchen wird ofkü' 
bar, wenn man fie nicht ^ner gewaltfamen Denlirw 
unterwirft, dem Satan eis Reich und eine Herrlchaft 
zugefchrieben, welche, wie die des Ahriman, der 
Her rfchaft und den Zwecken Gottes entgegeswli^t 
Der Vf. behauptet zwar, das N, T. fteile den SaUi 
und die Dämonen als GefchApfe Gettea dar, nmd von 
ihm abhängig und ¥or ihm zittemd ; allein für dae 
Erfte läfst fich durchaus keine Beweisftelle aufzei- 
gen , und in Rflckficbt des Zweyten ift zu bemerken, 
dafe auch nach den ZendbOcbern dem Ormnzd eiae 
Uebermacht zugefchrieben werde, durch welehe 
Ahriman und die Dews in PeiTein gelegt werden wür- 
den* Wenn der Vf. ferner meynt, der Gedanke, 
Satan ftelte der Tugend nach, wenle, manche Men- 
fchen zu verdoppelter Wachfamkeit Ober fich felbft 
ermuntern, fo könnte jene Vorftellnng weit eher 
noch das Oegentheil bewirken. Denn ]h mächtiger 
und fcblauer der unfichtbare Feind ift, vrelchen wie 
zu bekämpfen haben, defto mehr wird unfer Muth 
In diefem ungleichen Kampfe gelähmt werden, und 
Verzweifelung an was felbO; an deffen Stelle treten« 
Auch der logifche WideriprucH, welcher in dem Be- 
grifi^e des Sgtans liegt, in fo fem er als ein Geift mit 
grofsen Verftandeskraften dargeftellt wird , der bey 
richtiger Erkenntnifs der Nichtigkeit und StrafwSr- 
digkeit feines Strebens, dennocn in Ewigkeit niclit 
aufhört, Gott und göttlichen Zwecken entgq^ zo 
wirken, ift von dem Vf. nicht befnedfgena $elöCi: 
denn nur einem böcbftr duraHien Teufel könnte )a 
wohl ein f^Iches thörichtes Verfefaren zogefclineben 
werden. Am Ende feiner Kritik der Dämonologie 
will der- Vf* diefe ayf feigende zwey Satze zurOck- 
führen, dafs der Satan znerft die Wahrheit erkaoet 
und gefündigt, und dafs Jefeis durch Tetne Religioa 
die MuMifcben von defOewalt feines mäehtigeaH^cbs 
b^freyt habe.^ Aber auch hierin^-läfst er ficb wieder 
grofse Inconfeqnenz zu äckulden kommerrt indem er 
ausdrOcklich in den f3rinboltlchen und biUifohen Bü- 

ehera enthaltene Lebrfatze Ober^eht^ weil er mit 
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Kecht Bedenken trSgt, fie bey der gegenwärtig rer- 
breitetea religiöfen Culturden ProteTtanten aufs neue 
als Olaubensarttkel aufzudringen ; una wenn er die- 
jeniften tadelt» wekhe vfrfucben den Teufel aus dem 
N. T . wegzuerklären , trifft dann nicht derfelbe Ta- 
del fein eigenes Bennühn , aus einzelnen Stelleu Eigen- 
fchaften und Wirkungen des Satans wegzuerklären? 
Alle fölche fchwankeitde und halbe Maafsregeln, 
durch weiche man zwi(chen dem veralteten Dogma- 
tismus und der gefunden Vernunft einen nothdürfti- 
Ein Vergleich zu vermitteln fucht, können einem wif* 
nfohaftlich gebildeten GeiDe nicht mehr "genügen) 
und es bleibt nichts anders flbiig, um nicht an aOem 
Glauben Schiffbruch zu leiden , als dafs^ man Xymbo- 
lifche und Ubllfche Bischer nur in fo fern noch für 
ccmftittttiv erklärt, als fie die reine mit den Fort* 
fchritten der Vemunftcultur vereinbare Chriftusreli- 
gion ausfprechea, und Stoff zu paffenden Symboli- 
firunsen der reinen Religionsideen enthalten. Hätte 
der Vf. mit Trene und Genauigkeit den Lehrbegriff 
der fymbolifchen Bücher darzuftellen gefucht, ohne 
»ach fcinen fuhjectivea Anfichten Einzelnes daraus 
modificiren , oder entfernen zu wollen, fo würde 
fein Unternehmen einen rein hiftorifchen Werth er- 
balten haben > da es jetzt bey der darin vorherrfchei^* 
den Inconfequenz imd Halbheit weder den Hiftori- 
kery fioeb den mit der Wiflenrchaft fortgefehrittenen 
Ddgmatiker befriedigen kann. — In dem dritten 
Kapitel , welcäes voa der urfprtlnglichen Befchaffen- 
heit desMenfchen handelt, behauptet der Vf. S. 671., 
.die fymbolifchen Becher fagten nichts davon , dafs die- 
fer Körper der Zerftömne nicht unterworfen und ewig 
lebend gewefen fey. AÜein wenn in der Farm. Corte* 
p. 641., Reehenb., der Tod ausdrücklich eine Strafe 
der erften Sünde genannt wird, fo folgt doch wohl 
hieraus, dafs er vor jener Sünde noch nicht exiftirt 
habe. J« dtr Lehre von der Erfchaffung des erften 
Menfcbenpaars will der Vf. die mofaifche Erzählung 
davon nicht zur Religion, fondern zur Gefchichte 
reohnen, und daher keine Infpiration in derfelben 



Tollte, und wie ein «lenicfaliofaer Körper, als folcher, 
anders als fterblich gedacht werden könnte. 

TüBiNOKN, b. OGander: Chrißiani Friderici JFi- 
berij Decani NürtingenGs, Programmata Theolo' 
gieaoeto. 1814. 39 S. g. (5 gr.) 

Der Vf. legt felbft diefen kurzen Synodal -Program- 
n\en, als Gelegenheitslchrifteii , durch welche er ficb 
zugleich feinen Gönnern und Freunden empfehlen 
wollte, befcheiden nur einen geringen Werth bey. 
Die Kritik kann daher um fo weniger ftrenge Anfor- 
derungen an diefelben oiaohen. Im erßen Progsandm 
redet der Vf< Ober den gegenwärtigen Zoftand derRe«* 
ligion und Theologie, den er feit den Jahren feiner 
akademifchen Laufbahn idr durchaus verändert hält* 
Diefs foheint aber auf das Vaterland des Vfs. eben 
keine Anwendung zu leiden ; auch zeigt er fich felbili 
noch faft^durcbgetiends^den Lehrfätzen der alten Wür? 
tembergifchen Uogmatik conform« ' Nur läfst fich 
nicht wohl einfehen, wie damit die (S.7^) ausgefpro^ 
ehene Bekauptang, dafs die Lehren der Dogmatil 
nicht den Principien der reinen Vernunft widerftrei^ 
ten dürfen, zu vereinigen fey. Das zweyte und dritte 
Programm nimitkt die dogmatifche Eintheilung c(ee 
Amts Cbrifti in ein Dreyfaches in Schutz und erläu- 
tert die alten dogmatifchen Vorftellungen davon* Im 
vierten Programm wird von der Taufe gehandelt. Un^ 
richtig ift die Bemerkung, dafs'ßairTc^fiv auch- eine 
adfferfio oder adfufio bedeute, da es doch überall nur 
ein Untertauchen anzeigt; eben fo, dafs ^«^ijTvutfv nur 
bedeute confecrare fbcietati et fefigitmi chrißitmaey durcU 
welche dem Sprachgebrattch zuwiderlaufende Erklä- 
rung der Vf. die Tauffbrmel'Matth. 28> 19* »ich auf 
die aindertaufe ausdehnen will. Wenn (S. ao«) auch 
ffußinus Martyr als Zeuge für das Alter der Kinder^ 
taufe angeführt ift, fo mufs dagegen bemerkt wer- 
den, dafs in der'bieher j^hörenden Stelle aus dem 
Dial. c. Tryph.y wo die Taufcerirtionie befcliricbea 
ift, keineswegs der Kinder Erwähnung ^Cchieht» 
fondern nur von einer Allgemeinheit der Taufe in 



amiehmen, welches um fo auffallender ift, da jene Beziehung auf Juden und Heirlen die Rede ift. Das 
doch dureh Aeufserungen des N. T. Beftätigung er- ßnfte Programm ift der Lehre vom Abendmahl ge- 
hält. CHe kirchliche Lehre vom göttlichen kben- widmet. Der Vf. liefert hier eine kurze l^urtliei- 



hikle findet der Vf. zwar noch nicht in der Genefis,. 
^och aber Rom. <, la f. ihren wefentlichen Beftand- 
theile» nach» welche er darein ,fe!zt , dafs die erften 
Menfohen, ehe fie anfingen zu fOndigen, eine Voll- 
konrwnenheit der moralifchen Einficht und des mora- 
Ufchen Handelns befafsen , welche uns fehlt, und dafs 
fie dem Tode, den wir als Strafe der Sünde leiden, 
nicht unterworfen waren. Auch diefe Lehrfätze 
fueht er vergebens mit der Vernunft auszugleichen. 
Denn CriM Darftellnng macht es keineswegs begreif- 
lich, wie die erften Menfchen bey der ihnen zuge- 
fcbriebenen Volikommenhett der molralifchen Ein- 
^sM »öd de« moralifchen Handelns fich nicht einmal 
den verbotenen- Genufs von einem Apfel verfagen 
konnten , vvie durch diefen kimiifcben Fehltritt der 
erfteir Menfchen eine Uepravation und Beftrafung 
des ganzen MeniGhengefcblecfats herbeygefQbrt feyn 



lung des katholifchen, reformirten und lütherifchea 
Lehrbegriffs Ober daffelbe, und will den letztern 
darauf zurOckfOhren , dafs er beym Abendmahl eine 
Gegenwart Chrifti, fo wie diefe bey allen religiöfen ^ 
ZufammenkOnften Statt finden foU, nur jene iti ei- 
nem höheren Sinn annehme. Diefs widerspricht aber 
den ausdrücklichen Erklärungen Lnth^r*s, der be- 
ftimmt eine Gegenwart dts Leibes und Blutes Chrjfll 
mit und unter dem Brot und Wein behauptet. 



m 



Die Aeufserung des Vfs. über den reformirten Lehr- 
begriff, dafs die fichtbaren Elemente im AbendrrjabI, 
wenn fie blofs Zeichen Heyn follten, ganz leer und 
Oberflaffig feyn , zefgt, dafs er den Begriff des Aller- 
thums von lymbolifcben Handlungen" nicht gehörig 
zu wardigen wufste. Im fechsten Programm fucht 
der Vf. die unmittelbaren Oberuatüriichen Gnaden- 
Wirkungen aufj^ nene zu vertheidigen , wekbesaber 

aoth* 
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Dotlnvendig.mifslingen xnurs, fo knge man nicht nn* 
trögliche Itriterien derfelben nachzuweifen und die 
unrichtigen Vorftellungen eines ungebildeten 2^it- 
alters voä dem göttlichen Wirken als allgemein gOl- 



tige Wahrheit überzeugeiid dartuftellen irermag. Die 
Miden letzten Progranune enthalten kurze Erläute- 
rungen aber die kirchliche Lehre von der Reobtfer» 
tigung, von der Heiligung und von guten Werlün« 
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TodesfalL 



m ssften October ftarb ymeob Fidilis /Ukerwuttm^ 
D.octor der Philofophie und Arzneywirrenfchaft , Grefe* 
herz. Badifcber Geb. Hofratb, ordentl. Prof. der Ana- 
tomie und Fkyfiologie an der Univerfität zu* Heidel- 
berg, des dortigen Grofsherzogt.- poliklinifchen me- 
die. -chiruf gifchen Kranken- lliftituts Director, meh- 
rerer gelehrten Gefellfchaften Mitglied ^ und Corre- 
fpon. der Königl. Prcufs. Akad. der Wiffenfcbaften in 
Berlin» Er war geboren zu Rüdesheim imRheingaue, 
wo fein Vater Kurnoaynzifcher Beamter war, den 
33ften April 176 y. Nach vollendeten propaedeuti- 
fchen Studien auf dem Gymnaßum zu Colin, wo er 
bcy Exjefuiten in PenCon war, bezog er 17^4 die Uni- 
Terfilät , und widmete fich dem Studium der Arzney- 
wifFenlcbaft zuerft zu Würzburg, dann zu Mainz, 
An 3em letztern Orte erhielt er am gten May 1787 
die raedicinifche Doctorwiirde. Zur Vervollkomm- 
nnng feiner Kenntniffe machte er nun eine gelehrte 
Reife durch Deutfchland und Italien, und verweilte 
an folchen Orten, wo ihm ein längerer Aufenthalt be. 
fonders nützlich fchien. So brachte er ein ganzes hal- 
bes Jahr in Göttingen zu, unter Benutzung der Vor- 
lefungen der dortigen Profefforen und der Bibliothek. 
Eben fo lange hielt er fich in Wien auf. Zu Pavia 
machte er auf gleiche Art einen voUftändigon Lehr- 
cnrs, und hörte dort die gelehrten Vorträge eines 
Franko Scarpa^ VoUol^ Nejp u. a. Nach ungefähr 
swey Jahren kehrte er durch die Schweiz nach Maynz 
zurück, und wurde fogleich im Jahre 1789 bey der 
dortigen Univerfität als PrivatdoceiKt der medic« Po- 
lizey und gerichtli. ArzneywiffenfchSft angeftellt. 
Nach Fiheg's Tode rückte er als ProfefTor der Botanik 
in deffen Stelle ein, und im J. 1796 ward er Sommer- 
rin^s Nachfolger in der ProfelTur der Anatomie bey 
der Maynzer Univerriiät. Mit Eifer und Beyfall trug 
er diefe Wiffenfchaft vor, bis die grofsen Verände- 
rungen, welche die Eroberung der Stadt Maynz und 
des ganzen Ueberrheins durch die Franzofen zur 
Folge hatten ,' auch in den äufsem Verhältniffen Ackere 
manus nicht unbedeutende Veränderungen hervor- 
brachten. Die Univerfität zu Maynz wurde durch die 
Franzofen 1798 aufgehoben, und in eine Central- und 
Special - Schule verwandelt. Ackermann wurde nun 
jgräßdent, fowohl der allgemeinen Verfammlung der 
Profefforen diefer Schule, als auch der Verwaltungs- 
Commiffion des UniverfitAts - Fonds. Auch wählte 
ihn die doft entftendene Departemental - Gefellfchaf t 



der Wiffenfchaften und Künfte (im J. i|oo) zu ihrem 
Präfidenten. Im J. 1904 ging er an Loder'/ Stelle naeh 
Jena als ordentl. Profeffor der Anatomie undChirar^e 
mit' dem Charakter eines Herzoel. Weimar. Hofratht, 
Allein nur kurze Zeit blieb er dort» Zwey Umverfil 
täten wetteiferten zu gleicher Zeit mit einander, ihn 
jener Univerfität zu ^tziehen -— die zu Moskwa and 
die zu Heidelberg. Er zog den Ruf naclr Heidelberg 
als ordentl. Prof. der Phyüologie und Anatoiniei mit 
dem Charakter und-ßang eines Grofsherz« Badifchea 
Geh. Hofratbs und einer febr anfehnJichen Befoldung 
vor, und ging 1805 dahin ab. Mit ausgezeiehneter 



Thätigkeit wirkte er von nun an auch zu Hei<ileJ[»er& 
für das Fach der medicin* WifEenfch^ften, the^U durch 
Vorlefungen und Schriften, theils durch VerbeCTeTuog 
fchon vorhandener fowohl, als auch durch Errichtuog 
jaeuer auf das Studium der Medicin fich beziehenden 
Anftalten. Als Schriftfreller machte er es Seh 2ie« 
fonders zum Gefchäfte, neue Hypothefen zu prüfen«, 
und entweder zu widerlegen oder, zu berichtigen, 
und noch mehr zu begründen. Dahin gehören fein« 
Schriften über das Brown *fche Syftetn, die GaliVebe 
Schädel lehre, die er beftritt, und die Anwendung der 
Naturphilofophie auf die medicin. Wiffenfchaften * in 
welchen er der letztem huldigte. Von den medicin. 
Anftallen in Heidelberg verdanken ihm das anatomii 
fche Theater und dasPoliklinfcum befonders viel. Jenes 
erhielt durch feine Bemühungen nicht nur ein angemaf* 
feneres Local, fondern auch eine gtnz andere, zweck- 
mäfsigere Geftalt; von dem letztem ift er im eigentli- 
ehen Sinne der Stifter, indem die ganze EinrichttuiH 
deffelbext, deren Zweck ift, angehende Aerzte m die 
Praxis einzuführen, ihn zum Urheber hat. Es w^r da. 
her auch eben fo billig aU gerecht, dals ihm die Dl- 
reciion diefes Inftituts übergeben wurde. Noch vor we- 
nigen Wochen fchien er einer vollen Gefundheit zu ge^ 
niefsen. AmSchlufCe des letzt verfloffenen Sommerhai« 
benjahrs reifte er, feiner Gewohnheit eemäfs, nach Aü« 
desheim , feinem Geburtsorte, wo er ein Gut Iiatte, nna 
fich dort durch Zenftreuung und Ruhe von Arbeit zu 
neuer Arbeit Kräfte zu fammeln;taber er trug fchon den. 
Keim feines Todes in fich — einen Stein in den liieren, 
der die Urfache eines Entzflndnngsfiebers» und duri^ 
diefns die Urfache feines frühen und unvermothetenTo» 
des wurde. Seine zahlreichen gröfsern und kleinern 
Schriften bis zum J. 18 la find mit Genauigkeit ange- 
geben in dem„Almanach der Uni verfität üeideUberg 
auf das J. igi) von Julius LampacUus.*^, 
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Uni V er fi täten, 

Breslau. 

(Vtr^l. Nr. «15. 4e8 Jahrgang« 1814) 



mr^^xr Tejer de^ Oeburmages Sr. Maj. Jc^Pi^^S« fj" 
^Aug. hatte der Dccan der proteft. .theol. Paciiltät, 
Hl- CK Dr Aueußi. Namens der üniverütät» durcU 

verßtate viacLrina Vratisl A HT. Aug. MDCCCXF. iL XL 
in Aula Lecp. oratione folimni 4elebranda^ fimnlque nomtna 
torum. qui in cenamiM /ifftrör« j>raemia repMärum^ 
anctoritan univerjuatis indkit etc. Praemiffa eß.' 0€ an^ 
diendis in tkeoUgia fottis Di/Fert, IL qua 
dovtf^a de duflici Adamo et fakula de Prome- 
jJieo pnter/e comfarantur. (Vratid. 50 S. 4.)» wie 
cewöhnlich» ei6ge)adon. Die latemifche Rede hielt 
diafsmal Hr. C. R. Dr. »f^if^r- P^« Verd'enfte des 
1^11 verehrten Königs um dia Wiffenrchaften tcit leinem 
Recterungwntritt wurden auf eine würdige, diefem 
Tage angemcffene, WeiCe ins Licht gefetzt. Von den 
lUnigl. PreiCe«, welche einigen Studierenden zuer- 
kiuint wurden, fo wie wn den fürs folgende Jahr auf. 
flef teilten Preisfragen 1 8^«*>^ ^^^ gedachte Programm 
^m Sohlttls ausf ehrliche Nachricht. 

I. In der kath^l. t-heoL FacuU&t waren zwar 
JrCT Bearbeitengtn der Aufgabe aus der gelehrten 
Theologie, "und eine Bearbeitung der praktlbhen Auf- 

Sabe eingelaufen, aber keine wurde des Preifes wur- 
ig gebalten. Daher find diefelben Themata mit den« 
felben Preifen fürs näohfte Jahr wiederholt und awey 
neue dazu gefügt. Die ▼oriäbrigen find : i) Utrum di^ 
Hna Cktißi doctrmi ßdva fimfer fittura fif^ fi feripta 
N&^ Tefi' it^gemur effe divinaf tf Paraholne Ev. Lvcaa 
XfT, 19 — 3»' exflicatio^ quam internes affplkabit ora* 
Mui faerae de perieulif fe€undae firtmnae. Die neuen : 
%) Quaeritur^ emmfiKra hihüa legeuda fiut ab owaitox, 
it 4ua ratUue n , f» Ikieris ad ea tuteiUgeudd neetgamt 
4XCöli nequernnt ^ juvandi fint f 4) D4iitratur » fraemißk 
fforah^lae Mattk. XIII^ «4—30. exflkatione komiletka^ 
irati^ fatrm'de vigiUmtia^ vktutu ßttfidk. Jeder Preit 
ift j 5 Rthlr. , ( 

IL Hey iet,j>rctefi^ tke^l. Facultas war ube^ 
di« Aufgebe: Cmparatio kißmc0^critica iuter Ariane 
y^gm et Swf^atiorum fontentias etc,^ gar keine Abhand- 
lung, und üb^ die; de animo humane ad relippnem quam 
maturißime informanio^ eine Predigt nach a Tim. UI, 

4. L. Z. I8I5* IV-ittfr BauA. 



14. 15,, nur eine, zwar rühmliche, aber d^ :PreiCee 
nicht volikommei» würdige Arbeit eingereicht worden.. 
Beide Themata find daher auch von neuem aufgegebßPi 
und diefelben Preife drfür beftimmt werden. Dazu 
kommen zwey nisue Aufgaben: i) Exfonatur loeis de 
authentia N, T. Uhrorum; deren erfter Preis, wie ge- 
wöhnlich, 40 Rthlr., das Acceffit 15 Rthlr. ^berHlgi; 
und 1) eine Predigt über Matth. III, 8.: i*er dfe Buße^ 
ikre Natur ^ Befckaffcnl^eit und ikren fVertk. Ihr erfter 
Preis ift ao Rthlr., der zweyte \$ Rthlr. 

III. Die yuriflen- Fatultä't hatte gefordert: 
u$ exfonatur ea doctrina vere Romana ^ qua ßipulatia* 
num fcrlußratur et natura et krßoria^ adjunctafimul im- 
tfffraatione Legis J, D. de Verh. ObL ; jsillein ohne ein^ 
Abhandlung zu erhalten. Sie ftellt alfo dafTelbe Jhem^^ 
mit rerdoppel^en Preifen von 60 und 40 Rthlr. tÖ^! 
neuem für das folgende Jahr auf. j^ 

IV. In der mediciuifcken Fa^uhithuiti iloli' 
für die Aufgabe : de uerucrum eßkacitate in cordü frae* 
vifuorumque infirumentorum ^ quae, refyira^ionem peragunt^ 
motum^ ein Bearbeiter, und für die andere: de itotis^ 
qvlbus verum pus deprebendatur et ä [kumore m'orbofo ei 
Jimili dißiugjuaturj gleichfalls nur einer gefunden. 
Beide vyaren aber auch ohneConcurrenz der ausgefetz- 
ten Preife von 50 Rthlr. würdig gehalten Worden. 
Der erftcre war Hr. Karl Ferdin. Nitzßke aus Sachfen ; 
der andere , Hr. Friedr. fVilk. Schmieder a^s G«i»liF^n. 
berg. Die neue Preisaufgabe ift: Quaefuntfigna caufi^ 
et effectus marbi recidivi? Ex iUis tatißs^ quaenam medd- 
torum fagacitate aegrotorumque obfequio arceri tolliq^e pcf. 
fun$? quasnam^ uon nifi cum dubio et minus profpero even* 
tu.^ . medkMs . üggreßurus ifi? Der Preis ift 5.0 Rtbhs*«» 
die auch, bey zweifelhaftem Siege, getheiU Werdefv 
können. — Endlich die Aufgaben 

V. der pkilofqpkifchen FaeuhUr An ratio. 
nes illae^ quibus exiftentia Deifatis olim conßabat pkilofo^ 
pkis^ quae tarnen a Kanrio labefactatae effe videntur^ omni 

fundamento careant? etc. und: de tebus geßis Maccä- 
baeorum etc. hatte ein und derfelbe Studiofus, Hr. KarC 
Müller aus Brie'g, mit FleiÜs und zur Zufriedenheit der 
Facultät bearbeitet, und erhielt die beiden Preife von 
35 Rthlr. — Das mathemaiifch- phyfifche Thema:' 
quem in dimetiendU altitudinibus ope Barometri certitudi- 
nis gradum obtineri liceat? etc, hatte keinen Bearbeiter 
gefunden, und ift wiederholt. Dazu tcommen fol- 
gende neee Aufgaben : i) luquiratur in Origines Tra. 
\0edi9e graecae ; 3) De rebus g^is meritisque Aeneae SyU 
uii; liQwdßf ^Icfn^hari? Für jede befte Bearbex- 
(5) H tung 
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timg iUid M RUiIn der Vxt\%. Au^h ift fQr die letz- fie/i. Des erftern Tnaugoral.Diflert. ift i» Hamoft^ 
teh beiden Themata freygeftellt, ob man üe deulfch (3 B. 4.), des andern: Di AkgüuL Po^pi/k (t6 S.. 4.), 
oder lateiniTcb abhandeln will. überfchrieben. 



Dafs im Ganzen diefsmal wenige Studierende fich 
▼erfucbt haben an den Preisfragen, darf nicht befrem- 
den, wenn raan die Zeitumftände in Betracht zieht. 
Viele kehrten eben aus dem Felde zurück und hatten 
das Verfäumte nachzuholen; Viele zogen eben zu Felde, 
als üe die Arbeit hätten beginnen follen ; Andere hielt 
die Ungewifsheit ihrer nächften Schickfale Ton dem 
Verfuche ab. Es ift zu hofFen, daCs die nächfte Feyer 
d^ Königl. Gebartsfeftes erfreulichere Refultate in der 
Hlnfiobt gewähren wird. 

. . Im Könlgl. theol. Seaaiparium warä bey der letz- 
ten Vei theilung das eine der beiden gröfsern Stipen- 
dien von )ährl. 60 Rthlr. dem StudioL Hrn. Ktoßmcktm 
aiisGlatz für zweyJahr, dem jetzt abgegangenen Hrn. 
Mifchtfr aus Schlefien.das ron ^6 Rthlr. , und dem Hrn. 
Hefner aus Schweidnitz das von 14 Rthlr. zuerkannt. 
Die übrigen Gelder lilieben für das nächfte Jahr refer- 
Tirt. ^- bie Herren Studioli Muzel und Simou aus der 
Bfark, Menzel und Groth aus Schießen hielten ex lege' 
flipendUfVerliemani^ welches iiegenicfsen, am 21. Aprü^ 
OlFetitllch Uteinifche Reden. Aus demfelben Grunde 
lim a2#JuL die Herren Kolley^ Schubert^ Menzel^ Schmii' 
diTj fämmtlich aus Schießen» und Hünefeli aus der 
Mark. Durch einen gedruckten Anfcfalag des Profef- 
loris Eleq.,. Hrn. Schntidir^ ward dazu jedesmal ein- 
geladen. 

Die zwey Cduße^chen Stifendien wurden in diefem 
Jahre nach dem vorher von der proteft. theol. Facultät 
mit den Competenten angeftelhen gewöbnlirjien Exä- 
sben den Herren Kloßinann aus Gl atz un<l Möller aus 
Duisburg, beide Mitglieder des theol. Seminars , zu- 
erkannt. 

Am X a. Novbr. ▼. J. promoTirte tmd habiljtirte lioh 
der durch mehrere Schriften dem gelehrten Publioam 
rflhmlich bekannte Dr: derPhilof. u. Prof. am Gynmaf. 
ztt Mar. Magdal., Hr. Pit. Fhefir* Kanngießer ^ aus dem 
Magdeburgilclien gebürtig. Seine DifTertation : Defri^ 
m^rdiu kißoriae Mtifuißimae (»4 B. 4.), ift in der A.L.Z. 
1114. Nr. ago* angezeigt worden. 

Am. IS* Miivz d. J. vertheidigte der aufseford. Prof. 
in der kathoi. theol. Facultät, Hr. Dr. C. J. Herber^ 
feine DifTert.: De verßone Latina Vulgata ex Concilii' 
Trident, Decreto Seff. W. amkenticß etc. (73 S. 4.), und 
ward darauf durch den Decan feiner Facultät, Hrn.. 
Dr. /ixa/}^ öJFemlicB promovirt. Schon früher hatte 
derfelbe exegetifche und hiftorifch- theol. Verl efungen 
gehalten. — Am ao. defTelben Mon. vertheidigte Hr. 
S. S. Guteensav^ Dr. Med., fro licentia docendi mit fei- 
nem Refponaenten , Hrn. M9rit% Menzel aus Liegnitz, 
feine Differt.* De Iridis motu. (Vratisl: 58 S. g.) 

Promovirt wurde von der medicinifoben Facaltit 
am x6. May Hr. Aialb. Georg Czekieriki aus Warf<;hau; 
vad fcbon früli«:bin Hr. Mar$iu D^beck aus Schieb 



Dem Hrn. Prof. und Senior der Univerfität Sckmri^ 
i$r ift dorcfa ein Minifterialrefcript nonmebr die Ober- 
bibliothekar ftelle, welche er bisher fchon intsrimu 
ittfch verwi»Hete, Abertragen^ aueh ift deiUfae^oia 
Vorlefungen und Seminar- Arbeiten difpenfirt wordeo, 
um fich gant der Bibliothek widmen zu kOnnen. Als 
Unterbibliothekar ift tax die Stelle des Hrn. Prof. «m der 
Hagen Hr. Prof. Vnterholnner getreten. .Coftodes ßnd 
Hr. Prof. Middeldorjf vnd Hr. Rector Friedriek. Di« 
Aufficht über die Gemälde- und archäolWgiibbenSamm« 
lungen führt Hr. Arpbivarius Dr. BüßUng. Der jähr« 
liehe Fond zur AnfchaJTung neuer Bücher wird nadi 
den verfehl edenen wiffenfchaftlicben Fächern verhak-^ 
nifsmäbig vertheilt, und nach den Vorfchlägen der' 
Facuhäten, welche jedesmal im Auguft dem Ober- 
biblioibekar ftl^ergeben werden follen, Terwendet« 
Das neue Reglement für die Königl. und Univerfitfits. 
Bibliothek zu Breslau ift d. d. 19. May igX5. 

Das Rectorat für daslJniverfitätsjabr vom i.Octo. 
ber igi 5 bis 16 hat Hr. Canonicus und Prof. Jnmgjoxt 
übernommen. Das Decanat ging in der proteft. theol. 
Facultät auf Hrn. Dr. MUler^ in der katboK tbeoL auf 
Hrn. Dr. Sekoh^ in der jurifiif eben, auf Hrn. J)r. ünter^ 
holmner ^ in der medicinifchen auf Hrn. Dr. Bartels^ 
und in der philofophifchen auf Hrn. Dr. Rake über. " 

^ Sehr fchmerzhafte und »zum Theil wobt unerTets. 
liehe Verl ufte erleidet die Univerfität jetzt durch die 
Verfetzung einiger ihrer würdigficn Mitglieder auf ai&. 
dere Königl. Uni verfi täten. Beide erfte Collagen der 
medicinifchen Facultät, Hr. Geh. Ä. Berends and Hr. 
Prof. Link^ find bereits nach Berlin ebffeiMin»en« Am 
deu erftern Stefle ift Hr. Prof. Dr. Remer\n$ Köniirs. 
berg getreten und hat bereits feine Vorlefungen er?ff« 
net. Die andere Stelle ift bis jetzt noofasnicht wieder 
aosgefiillt. Aulserdem kehrt auch Hr. Prof. Heimdorff 
von feinei'Reife ne^h Berlin nicht wieder zurück , fon- 
dern wird aufs Frühjahr nach Halle verletzt. Die Leu 
tmig des Königl. pbilol. Seminars, welche Hr. Prof« 
Pnffo» feit Oftern d. J. ak tordentlieher Prof^ der Alter« 
thumswiflenfchaft hier angeltelJt, in Verfaiaduiig mit 
Heindorff uhetTuthmen follte, Kegt fdr jetzt nun dem. 
erftern allein ob. Indefs fteht mit Gewifsheit m hof- 
fen, dafs das hohe Minifterium.. die eiuIbindeaeM 
Lücken fehr bald wieder füllen wird. Auch Hr. G R. 
Dr. Möller wird wahr fcheinl ich im Kurzen die AnCtalt 
leider verlaffen und in feinen frflfaerfi Gefchäfts- und 
Familienkreit nach Münfter zurückkehren. Hr. Dr. 
Juris Förßer und Hr. Dr. Philof. Kephalkbi werden 
kürzlich von ihrer geldbrten Reife;2urdck erwartet. 

Die Vorlefungen haben, wie gewöhnlich, am 
itf. Octbr. ihren Anfang genommen'. Die Zahl der neu 
eingefcbriebenen Studenten beträgt Ichon jetzt fUiar 504 
die der Almmtlichen Studierenden gegen 300. Dh 
medicinifdie Facultät ift die fttrkfte ; demnächls ^% 
juriftifche. 
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L.I X I R ABIS OH E ANZEIGEN« 
I. Nene perio^che Schriften. 




.Indieuutur 
CofHmentarii di ribus^ ad aflronomiam 
it cognatas cum ia titHras fpictun^^ \ 

tibuSf 

M di t r i b ms ^ 

Lindenäu et Bohnenbitgir. 

Stuttgartiat Sumtihus C^ttai^ 

A^ti^pribus plurihu/^ ^mm infigms tarn im mqßris 

mtam in extms terrii ctUbratur aßnmannat it mtathffeos 

fcieutia 

ximus 

mtridis 

ComtmttmtaKÜj im qmihmt dtrebrns^ md ajiro- 

momiam et cogmatas emm ea litterasffe^ 

etamtihms^ exfonitur 

edere^ ita quidemif mt mmoquoque mtenfe^ frodeat eertM 
nma particula, Anmus Jcilicet tß^ comjfemfare amodoM' 
mtodo id^ quod indt ab anno ig 14 (quo fublicari dfficrunt 
^^Mutuat litterae fofi mnumquernque memfem 
de rebms^ ad accmratioren^ terrae et coeli cO" 
gmitiemem firtintntibms evmlgatae^J tffiromp- 
mtioi ßudiojis fmhtractmm iß. 

Im alüs quident^ qmenum flmra ixßamt^ eomementarüs 
res ex omnibus tittiratmm partsbms defrowttaef im nuLjoris 
Iteterum nmltitudinis gratiam^ kvi opera referuntmr ; a$ 
im iis^ qmot mos eomcinnatkri fumks^ ftotto ßmdio eomge» 
ramuu ominia^ qmme accmratior mmims ejmsdem^/me friemtiae^ 
fuamt foUdiorem dixeris^ *.^P^ cogmiäo, Comnlefttmtmr 
igitur ilH^ commentatioms äßromowticas et miatkimuLticas^ 
mequi antia tupis iXfnffas , miqmt tx alia im cäiam Umgmamt 
translatas; deinde latas de fcrlftis mßromomncis it MMtki' 
inaticis^ quat claffica vocamtmr^ fintentias^ tmm alia 
fer litteras nobis aliata. De rebms gtografhieis ratiomemt 
tantuntmodo habebhmus earum^ qmae ad partent matkemMti* 
casm^ ftoprii fic dictam^^ fertimeme. Ex hae deftrsfta et 
circumfcrifta ratume , quotamnis mom miß quadragimta oeto 
flagulasj quarum unoqmoque memfe dmae^ trssvi vtl ddßmt' 
mam fex tvmtg^h09itur ^ mos frornttttn foffumur» " 

Ciliberrimi.quibms Germtamia fe uiiat^ aßroOom et 
mMttkiMMtta : 

Beigel^ Bef/iL Bramdes^ ^«rg, Bus^emgei^ 
g#r, Davide Emdi^ GairjS, GtrJimtg^ ifar^ 
ding^ Hiimrick^ Horner^ Ideler^ MoäßViide^ 
Miemckirs^ i^icpJai^ Olbers j Oltmu^mms^ 
f as quick. Pf ajf, SoiMcr. Tries.meiker, 
Wackter^ fVurm^. / , 

Krmmfmam kmc Jufieftae rei cmmmodare pcuratifimt. fyfe 
er Barü de Zack ^ Mae cotrim mßfojrifpimdeamt/fe 
ose balia mUffisrum^ tfft^ pdmfMt! Taftorum igitur nro* 



Ankflndigong 

einer 

Zeitfchrift för Aftronomie und vefwandtt 

Wiffenfebaften, 

herausgegeben 

▼ on 

Lindenäu und Bohnenberger« 

Im Verleg der Cotta'Icben Bucbbandlung zu Stattgart. 

IS 15. 

x\iifgeFord«rt durch mehrere der ausgezeichneiften 
Aßronomen und Mathematiker des In- und Auslände»^ 
haben lieh Unterzeichnete vereinigt» um. mit Anfang 
des Jahres x 8 x 6 ein aftronomifch - mathematifches Jomr» 
nal unter dem Titel: 

ffZeitfchrift für Aftronomie und ver- 
wandte Wirrenfchaften'* 

* 

in monatlichen Lieferunffen erfcheinen zu laffen.^ ün» 
ferm Plan zu Folge foll durch dieCe neue Bearbeitung 
die L&cke ausgefüllt werden, die in unfrer aftronomi- 
fdien Literatur, durch Eingehen der „Monatlichen 
Correfpondenz für Erd- und Himmelskun* 
de'' feit dem Jahr 1814 entftanden ift. 

Da es nicht an Zeitfchriften fehlt, die, für ein 
grüTseres Publicum beftimmt, aus allen Theilen der 
Sdenzen Notizen mit theilen, fo glauben wir die un£- 
rige, deren Gegenftand exacte Wiffenfchaften aus» 
fchlielsend find, auf eine rehi wiffenrchaftliche Art 
bearbeiten zu können. Der Inhalt diefer neuen Zeiu 
fchrift wird daher beftehen: in aftronomifch -mathe- 
maibilbben Original - Abbandlungen , kritifchen Anzei^ 
gen, klaiHrch- aftronomifch -mathematifchen Werken 
und Correfpondenz . Nachrichten. Von Geographie 
berückfichtigen wir blofs den eigentlich m&tbemati- 
fabeh TbeU. Bey diefer &e£chränkung des Inhaltea 
glauben wir jährlich nicht mehr, als 48 Bogen, .Telr«^ 
frechen zu kdnnen,^ die in monatlichen Liefarungea 
von A — tf Bogen ausgegeben werden tollen. 

Die berühmteften deutfchen Aftronomeu und Mft» 
tbepatiker : . ■ . ' j • 

Beigel, Beffel, Bratndatt 9«<gt Bozen« 
'^geiger^, David., Endet 6#uf8, Oerling, 
Harding» Heinrich, Horner, Ideler, 
Möllweide, Müncbers, Nicolai, Olbers, 
OltmauAf, Pasqnicb, Pfaff, Söldner, 
Triesnecker, Wächter, Wurm» 
haben fich mit uns zur Herausgabe diefer Zeitfchrift ver- 
.einigt; auch Freyherr ton Za oh hat aus lulien una 
mit Bey tragen zu unterftützen yeriprochen.^ Geftützt 



tum fitbfidüs fiißtntati ^ fipem animo concepimus iaetijjimam^ auf die Theilnahme folcher Männer, fchmeicheln wir 
fm^ mt ki comtmeemtarii fariter atque änna ,V^«^«aV"*uxii mit. der Hoffnung, dab diefo Bearbeitung der 

fimo- 
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litterat fofi unumquemque menfem emifjat^ 
^ accuratiorem aßrononUat #r $mukt/etßt tcgnitlonim ofiL 
quid conferant. t 

Nox viro cmnts illos , qui folidioribut Utttrit jt^hm 

fretium ßatuunt y co certiui incefJto noßri velificaturos effe 

fperamus^ qno magit cmneßmÜMm mqßirum ad accuratiorem 

Scientiae cognitiomtm unU^t dirigitur. Curatares horum 

' m^ t im im ai riprum , uti «ivirrj, qui ßmul üs conficitndis mom 

nuxadmovewt^ cum quidfmi (ß maemiorum ^ jtlane recufa* 

vertnt^ ab honeßijßmo ecrum riitmtorey exempla quaedam^ 

, Worum unusquisque tria horum unum gratis accipiet. De 

ßne et rat'wit^ quam in horum Commentariorum CfinfecHone 

J^emur^in frooemio ad frimam farticulam metifis Janua* 

ht uherius difyutod^itur ^ uhi quidquid inde ah anno t%t'^ 

in rebus aßronomicis acciderif^ breviter recognofcamus : et 

fichl comptentarii^ cum y^Mutuis litteris foft unum* 

quemaue meuftm fublicdtis^^ arcti^nre ^todoM tfin^ 

Mo cohaerebuht. 



Tubingen menfe Oetbr^ 

Bohnthberger^ 
frofeffor TiMngenßt. 



' Seebergii menfe Octbr. 

Sftculae aflronomicae quao 
iurmomte Seebero ^ Directar * 
de Lindeuau* 

LibrariuSy ut etiam iffe de jnromavendo atque or-. 
nando opere egregio^ quod ad au^endam rem litera^ 
riam moliuntur viri eruditi^ feriodict hujus ßrifti edi- 
töres et auctores^vel typis accurate exfcribenaif ^ vel alia 
quavisyt fua foßit^ ratione^ bene mfreatur^ oferam na* 
vabit kaut invitüs. 

Stuttgartiae^ Novembri menfe* 



. IL Ankündigungen neuer Bücher* 

tieuigkeiteu dir Buchhandlung von Jof. Max und Comp. 

in Breslau, 

Jubilate '- und Michaelis - Meffe x g 15. 

So eb€ti ift bey uns errdiieneti imd in^Ilen dent- 
, foli«n BttchhandJttogen 2a haben : 

Der tiibelungen Lied. 2om «rftenmal in der alteften 
Geftalt aus der St. Galler. Handrcfarift mit Ver- 
gleichtuig der übrigen Handfcfariften berausge« 
geben durch Fr; Heinrich von der Hagen, Zweyto 
mit einem nofißändigen H^orterbuche rermehrte Auf- 
lage. 8« Bret l^aii. x Rthlr. t s gr. 

CPartie-WeiÄ fOr Schulen bey direoen Brftel- 
longen auf «ö^ Exempl. bey uns oder bey J*. A. 
Barth' in Leipzig ^22 gr.) 

Die Edda - Liedtr von den Nibehmgen. 5!am errtenlnal 
▼erdeutfcbt und erklärt durch Fr, H. v. d. Hagen. 
8. Daf. Geh. 21.gr. ^ 

Nofdifihe Heldifi . Romane. ^Herausgegeben durdi Fr. 
iLv.d. Hagen, ifter bis 3ter Band. (BnthaUen: 



,, monatlichen Correrpondenx^'. würdig zur 
• Stttetneten snd.ziartteUed Beförderung «(tronomirch. 
mathematilcher KenntnifTe beytragen Tolle. 

Wir gUiiben äff die Theilnabcne Aller, denen die 
exacten WilTenrchaf ten lieb und werth find , um fo be- 
ftimmter rechnen zu könaen, }e mehr der Zwreck, den 
iffiX bey dieCer Bekanntmachung jror Augen babei», «ain 
wilTenfchaftlich ift; dieRedactoren, fo wie Cämmt/iche 
Herrn Mitarbeiter, leiTten auf alles Honorar dorchaue 
Verzicht; die Verlagshaftdiung giebt jedem Mitarbeiter 
ein "rejy - exemplar und den Reddbtorea deren drey. 
Ein w -itere« j;;? etttü über ZWeokvai^A Art ^r Bearbei- 
tung wird die Einleitung luo Januar- Heft eHthalten« 
wo wir eine kurze üeberficht des xMerkwürdi^ten ge- 
ben werden, was fch dem Jahre -1814 in aftroBomi- 
fchcr Hinfloht gefchah, um dadurch diefe Zo"'i£bht|fe 
lait rfer M^onatliclien Correfpondenz in tthmittelbet« 
Bel-ührung zu bringen. 



Tübingen, 

Oc lober J8'J. 

Bohn enberger, 

Profeffor zu Tübtngto. 



- Steril warte Seeberg, 

Ociober 18I5. 

TOti Linden au, 

XNrector der Stern Wirte' 

Seeberg« 

• • 

Die Verlagshandlung fdiäizt es fich zur befondera 
Ehre, bey einem fo gemeinnützigen Zweck, wie ihn 
die Herren Herausgeber und VerfafTer diefer Zeitfchnft 
fich vorgefetzt haben, yon ihrer Seite mitwirken zu 
können, fie wird mit der gröfsten Bereitwilligkeit Al- 
les faevtragen,. was zur Verbreitung ujjd För^eru^g 
eines 10 fdi^nen Inftituis dienen kann, to wie Ge fich 
es befonders wird angelegen feyn laden, durch forg- 
faltigen und cbrrecten Drubk die FVeunde dietes Liic- 
raturzweiges aufs Vollkommenlte zu befriedigend '\ 
. Stuttgart^ im November« 

■ 

Wilkina und Niflunga Saga, oder Dietrich von 
Bern und die Nibelungen.) 8* DaC Geh. 4 Rthlr. 

Dejfeuy delTelben VTerkes, 4ter Band. CVoifunga 
Saga, oder Sigurth der Fafnirstödter und die N^* 
lungen.) 8. Daf, GeU i Rthlr. 4 gr. 

Veber den chrißlichen Cuttus^ yon Dr.. Chr. Joachim 

.. Goß. (Inhalt: t) Befchaffenheit und Mängel -ites 
proteftantifcheii CuUus. — 2) Der kathollTche 
Cultut. — 3) V^rgleiofaung des Cultus in beldeu' 
' Kirchen* -<- 4) DasWefen des Cultfis und feine 
Theile. — 5) Von der Predigt. — 6) Von Jen 
Sacramentetk -^ f) Von den Grundfitzen für 
die A^o^^lnung des Cultus, oder yon itx Luur- 
' g*; Schhif*.) a. Dat Oe]b. « gt-. 

Vieuo Skmmiitng von Oehgenheitspredlgten ^ yon*HHnr. 
M. Mücke, 8. Daf. 1 Rthlr, 6 gr. 

2Xt> deutfihr Mädchen jm Jahre ig 13. ^ Söhaiifpiel in 
S Anfzügen^ von fV. O. 12. Daf, Geh. 12 gr. 

Studien für Blumenzeithner ^ Tum fyftematifchen Un^ 
terridhc entworfen von Hemr. Mikke^ geft^cheft 
"von J. Schott. Qner «. FoHo. In t/mfchlag. Daf. 
ligr. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 



i) London, b. Ciarke u, S- : On Üie Com laws bcing 

a digeft of extracU from oeconomiöal tables: an 

attempt towards arcertaining and exhibiting the 

' fource , ptogrefs and employoient of Riches with 

• explanations by the fricnd of mankind, the cclc- 

brated Marquis if# ilfinr^«. i8i5* noS. 8* 

(3 S. 6 dO 
a) Eb en da/. %h.EheBdenl: An aiäreß to ihe funi- 
holder y the ntanufacturer ^ the wechanic and the 
poor; oa tbeSnbject of the corn hwsj hj Richard 
Preßon, Esq. M. P. i8i5- 59 S. 8- (3 ?. 6 d.) 

3) Edinbühö, b. Turnbull: A tetter on the profofed 
aHeration ofthe corn laws addreJled to Sir Henry 
Parnell by i^ohn Campbell of Garbrook. 1814. 

48 S. 8- 

4) London» b« Nicols: Confideraüoiu on the^pr&^ 
tection requmd ky brüifh agricuttttre and ou the 
ii^nence of the prw of com on exportabte prO" 
ductiaks by iVUliam ^acob^ Esq. V. R. S. 1814- 

195 S. 8* 

5) London, b. Dove: Obfervations on the effects 
of the corn laws and of a rife or fall in the price 
ef corn on the agrieulture and gener al wealih of 
iheconnirff; by tbe Rev. 7. ü. Malthus^ prof. c^ 
biftory and politicai economy in tbe Eaft India 
College Hertfordshire. DrüU Ausgabe. 1815« 
47 S. 8. (i S. 6dO . 

6) Ebendafj b. Ebendemf. : The Grounds of an 
' cpinion ön the policy of reflricting the importation 

öfforei'gn corn^ intended as an appendix to obfer* 
vations on Üie com laws , von demfelben Vem(- 
• fcr. i8iSi- 48 S. 8^ (2 S. 6 d.) 

7) Ebendaf,9 b^Btettel: An ejfay on the extemäl 
corn trade: contalning an inquiry into the genc- 
)rzl pnnciples of tbat important branch of traffic ; 
an examination of tUe exceptlonsto wfaich thefe 

'' pri|iciplc4 ^re fiable; abd a cömparative ftate- 

' . jmDt ofthe effects which reftrictiouts on iropor- 

' ; tatipn and freö intercourfe are caiculated tp jjrch 

'4'uce upon fubBftence, agrieulture, commerce 

and r^venue, by Ä Torrens 9 Esq. author of'„aii 

etfay on money and p^pei* curency '* and of tbe 

ecooomifts refuted. 18 15* 348 S. &• 

1 W £Dg}ag^ ieiii^ea JBrpclbedärf felbft arnte, oder 
V^^nicht^ ift für djjf nordd^utfphen Land wir the 
\j|2ui für ganz IDeutfcblkod von gro&er Wichtigl^eits 
weil dieles an Engla'n(l[.fo. viel zu zahlen bat, daSs 9s 
. .. A. L. Z. 1815- Uriair Band. 



auch das Geringfte bey feiner .Gegenrech r-^^Ag nicht 
flberrehen darf, und wärlich, gering ift nicht zu nen* 
nen , was es während der Kriegszeit fDr Getreide ger 
gen Englanfd in Rechnung zu bringen gehabt hat, ob- 
sleiqh Fctr Deutl'chlaad auch bey dieieni Handel die 
Umrande unguni^iger» als für andere Länder £nd% 
Baczko über den Preufs. Getreidebandel, Febr. Stück 
der Zeiten iftxs. 

Ob Englancis Gefetzgebung gebieten folle, dafs 
die eigene YVirthCchaft den BrcKlbedarf des ^olks zu 
liefern habe, läfst Geh nur dann entfcheiden, w^oii 
man den grofsen Haushalt des englifchen Volkes iii 
allen feinen Theilen und in feinen äufsern Beziehuni» 

5en kennt. Es ift dabey alfo ein Knoten zu löfen» 
er voll d^r einfaph^n Jwusbaltsrechnung des^X^ije» 
lobners zu den künfHichen Ertragsbereclinungen der 
^Pachter, zu dem Eii^kommen der GutsbeGtzer und 
deffen Verwendung, zu den ErforderniOen der Ge» 
werbfamkeit, zu. den Verhältniffen des Groishandels 
und zu den feinften Staatsverwicklungen fich fort- 
fchlingt, wenn man auch in der glücklichen Lage 
ift, auf Vorftellungen fremder Gefandten. dabey keine 
ROckficht iiefanien zu dürfen. Die Entwicklung 
diefes Knotens verbreitet Licht über das ganze Ge- 
webe der englifchen Betrieblanokeit, und führt allp 
ihre Fäden auf die exfte nothwendige Orundlase : da$ 
tägliche Brod, feinen Vorrath und Preis , zurücK. Wir 
können in diefen Blättern jene Entwicklung nur dein 
Gange nach verfolgen, wünfchen aber, dab Ge der 
Gegenftand eines b^fondern Werkes und der Auf* 
merkfamkeit des gebildeten Deutfchlands werdest 
möge. 

Um Vergleichungen zv^ erleichtern , ift für den 
Engl. Akre = 38>a84 Parifer Fufs i| Brandenburger 
Morgen, für den Quarter Getreide 5I Berliner Schef* 
fei, und für den Schilling 7 gr. Conv. Geld (der Curs 
des paiiiernen Pfd. St. iit noch niedriger) angenom* 
men. Der Weizenpreis ftand in England zu 30 Rthlr. 
für 5^ Scheffel, als der Friede 1814 gefchloffen ward. 
Nun brachte iha Zufuhr von allen Sej^n ajif höch'- 
ftens 19 Rthlr. hinunter. Da verlammleten fich die. 
Gutsbefitzer. und Pächter in den Landfbhaften, und 
bey Eröffnung des Parlements .1815 die einflufsreich- 
f^en Mitglieder deffdben in deoi Haufe des Grafen 
Liverpool^ um über Maafsregeln gegen die Einfuhr 
des fremden Getreides fich zu berathen. Das Parlie- 
ment war am o. Febr. eröffnet, und fchon am i2ten 
brachte Graf LauderdaUy ein Ichajrf finniger Gegner 
^. SmitVsy die Abandemng in den Einfuhrzöllen des 
Getreides im Oberhaufe zur Sprache. Es wirkte wi^ 
ein Zeichen zur Schlacht. Indefs fich die wiffenfchaft» 
(5) I liph- 
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lic^rten Köpfe mfiodlicb und fchriftlich iü den Mei- 
ovngsftreit fttr und widej: mue Horn^efetZi ihifchten, ; 
eelchali es von dem Pöbel mit der Fauft (auf beide 
Kann man fich in England vlfriaile«), die Häuter de^ 

'JVÜnifter wurden geplQndert, Landfitze abgebrannt, 
die BildnilTe der Wortfahrer für die Korngefetze vor 
den TbQren zu London in kleine Galgen gehängt« 
mehrere Parlementsglieder gemifshandelt» Bürser' 
verwundet und eetOdtet. Dennoch blieb in beiden 
Häufern die entlchieclenfte Stimmenmehrheit für die 
Korngefetze, und der Minifler Caßlireagh erklärte 
unter grofsem Beyfall: Kein Brittifcher Kepräfentant 
werde fich durch Volksbewegungen erfchüttern laf- 
fen. Die Verhandlungen hätten nur 5 Wochen ga* 
dauert*, und darin waren Ertragsanfchlnge aus allen 
Thetlen Orofsbritanniens gefammelt, Durchfchnitts^ 
preife aus vieljährigen Markt- und'Einfuhrprcifen be* 
rechnet, die Unterfuchungen der Ausfchüffe beider 
Häufer in Hauptberichte zufaramengedrängt und von 
beiden Häufern geprOft. VVie viel Zeit würde in 
. Deutfchland dazu gehört ha^en? Die Hauptfrage war 
endlicht ob 23^ Rthlr. oder einige Thaler darunter 
der Richtpreis feyn folle; bis zu welchem die Einfuhr 
verboten werden muffe. Der Richtpreis warpl zil 
33I Rthlr. beftimiDt. Nach einem vor uns liegenden 
Londoner Preiscourant vom 19. May 1815 war der 
Prefc von 5{ Scheffel des heften ( Danziger) Weizens 
21 Rthlr., des fchlechteften (Ruffifchen) Weizens 
14 Rthlr., dazu der 2k)ll für beide gleicn it Rthlf. 
i^gr. I pf., fo dafs der fchlechtefte alfo über 35^ Rthlr. 
zu ftehen kommt. Am 20. März ging das.'Korngefetz 
durch, unter dem fchonendpn Namen : ,*,Bifl zur Ver- 
bePTerung der gegenwartig beftehenden Gefetze Ober 
Regulirung dero^rneinfuhr.** DJefes gefchah an dem- 
felben Tage, 'da Bonaparte in Parjs einzog. 

Unter den Schriften über die Korngefetze ift 
Iteine einzige, welche unter den jetzigen Ümftän- 
den eine unbedingte freye Korn^infuhr vertheidigt. . 
Sie unterfcheiden fich aber darin, dafs die einen nur 
eine vorübergehende y die andern eine fortdauernde ^t- 
fchränkung vorfchlagen. Für die letztere Meinung 
ift fowohl in Schriifen tfls im Parlement der altern 
Mirabeau angeführt, und allerdings hat er von dem 
erften und gröfsten Gewerbe eines Volkes,' von dem 
Xandbau mit Geift und Sachkenntnifs gehandelt, 

. wenn auch nicht jeder feines Glaubens feyn feilte, 
dafä die Landwirthfcbaft nur auf grofsen GiUern und 
nicht auf kleineh Hufen gedeihe, daf^ fie allein den 
Keichthum des Landes bilde, wobe^ Handel und Ge- 
werbe nürflandlahg^r-Dienftthun. Aber von einer 
Befchränkung der Korneinfuhr fagt €t doch kein 
Wort, als bitteren Tadel; und dafs er blofs dieGuts- 
befitzer befteuert wiffen will (wa^ glöcklicberweife 
nun Niemand mehr will, lind follte er, wie fo eben 
in Deutfchland gefchehen, fOr den Staat ein Tnfki- 
fches Obereigenthuni an allem Grund und Boden, 
.und einen wohlerworbenen Grundzins in Anfpruch 
nehmen), haben einige feiner Anhänger vielleicht 
erft im Parlement erfahren ; worin auch von der an- 
dern Seite die Phyfiokraten für Scholec von Adam 



Smith ausneeben wurdes » obgleich fich diefer Cdbft 
fbr' ibrep Schtirer bekennt. • ■ * > 

i) und 2) Ein Anhänger von Miraheau (defiSm 
im Aunuge gelieCerte^hrift hier abergan^eo werdoa. 
kann) ift Preßom^ ein Parlementsglied. Er fagt: bia* 
her hat die EoKliicbe Gefetzgebung die Gewerbe be- 
jgünftigt, nun mufs fie auch fdr den Landbta ibrgeiiy 
oder er wird zerrüttet. Die Aernte von 1S14 wsr 
fchlecht , und doch das, Getreide- wohlfeil , weil es 
aus Frankreich geao^n warde. Soll der frantof. 
Üandwlrth vor dem Englifche'n auf dem Markt nicht 
Vorzug haben, fo mufs eine Schutzfteuer diefes hia* 
dern. Der Gewion des engl. Pachters ift böchfteas 
15 Procent ; im Durchfchpitt nur g Procent. Damit 
begnügt fich kein Gewerbsmann. Auch hat fich 
nur um gew^rbreicbe ^ädte das Gruodeinkommea 
zu 18 bis 30 Bthlr. für i\ Morgen gehoben, aad der 
Getreidepreis verdoppelt. ( Der Durchfchnittsertrag 
ift von ]-§ Morgen 13^ Schefft. und dieDurchfchniits- 
pacht g^ Rthlr.) In andern Gegenden ift derZnftaod 
armfelig genug, und der Mehlpreis 36PrDcent niedri- 
ger als zu London. Während des Krieges haben ficfa 
viele Geldkräfle aus der Ungewifsheit des Handds 
in die Sicherheit des landwirthfchaftlichea Betriebet 
geflüchtet; wofür fich zugleich der Abfatz feiner Er« 
zeugniffe durch den fchnellen Anwachs der BevdJke- 
fung vergröfserte. Diefe neuen Gutsbefitzer, nkfat 
die alten Familien, haben die Geldpachten gefteigert, 
wie dem Unterfochungs- Auefchufs nacbgewiefao ift. 
Aber aoch mit erhöhter Geldpacht ift der Gotsbe- 
fitzer nicht reicher geworden, als vorher: denn« 
wie ift feitdem der Geldpreis gefunken; d^ der Sts^t 
im Frieden 60 und im Kriege 120 Millionen Pfd. St. 
Einkünfte verbraucht ! wie ift ferner die Staatstchuld 
und das Papiergeld angewaohfen ! So lange diefer Geld- 
preis bleiot» iäfst fich der alte Getreidepreia nicht 
J^erftellen , und mit den Franzofen 'l$fst fich nicht 
Preis halten , ohne die Staatsfchuid , die Pfandfcbaf- 
ten , die Zehnten , die Armenf^euern und andere 
<}rundlaften aufzuheben. Der franzöf. Weizeit ift 
in England zu argr. für \ Scheffel verlcapft, iodels 
der engl. Weizen in den PachjtanfchUgen zu a Rthlr. 
32 gr. berechnet ift. Wird der Getreideverkehr mit 
Frankreich nicht befchränkt, fo wird deffen Kmlt 
und Bevölkerung'auf Koften des engl. Landbaues ge- 
hoben, und England wird, wie Rom, fühlen, was 
es heifst, von fremden Ajßrnten abzuhängen. Li 
dem Getreidefaandel kapn.^n Verlag8> Kapital voa 
6 Million das gefammte Vetniögen d^Gutib^rrn und 
.Pächter von i a iMillJarden an w irkimg .OWmrffen. 
Die Kornhändler find mit d^n MehlK^dletn, MOl-- 
lern und Backern in beftäiidiger Vorfchufsrechnuog. 
Sie ^machen den Preis, und unter dielem noch raub 
der'en^l. Landwirtb verkaufen. Den Kornbiiidlera 
ift vorzüglich darum zu thun, ihr Kapital fo Cchnell 
umzufetzen als möglich ; dadurch wird der Prei^ if^ 
mer mehr niedergedrückt , ^ uttd ' }fcinehr dielee A#- 




Aeo 



»>5 

oen Molken einen {ibrlicbM Ausfall von igo Millio- 
Den Rthlr. am Einkommen der Gutsbefitzer und im 
Umlauf. (Von 6ot Millionen Morgen ! da mOffen die 
engl. Seen und Flüffe, und Strafsen und Haufer Ge* 
treide tragen, und jährlich wenigfteos looo Millionen 
Scheffel geärntet werdea, woran aicbt allein das' 
Brlttifche Reich , fondern auch ganz Frankreich ge- 
liug hätten! King rechnet nur in England 13^ Mill. 
AcKermorgen; und Sinclair für Schotttand 3 Mill. 
Morgen.) Ein folcber Ausfall wird flberall gefOblt 
werden. Wie denn fein Anfang fchon die Veranlaf- . 
fang der vielen Zahlungseinfteilungen göwefen ift. 
AUas diefes wird durch eine Schutziteuer vermieden; 
worüber die Gewerbfamkeit fich zu beklagen keine 
Urfach hat,' weil ße durch Schutzfteuern bläht, und 
nicht mehr als für fie nuch füc den Landbau gefordert 
wirdf^er wo nicht den jetzigen Gewerbleuten, we^ 
nigft^s ihren Kindern das Gchrere Unterkommen bie- 
tet, und zu deflen Schutze man jetzt nicht mehr als 
3^ Pfennig von jedem Kopf fordert. 

3) CampbelTs Schreiben ift an den Präfidenten 
des tfnterfachungs - Auslcbuffes, Parma geächtet, 
und unterfucht die Fragen : zu welchem Preife kann 
die engl. Land wir thfehaft den Getneidebedarf liefern? 
durch welche Mittel läfst fich diefer Preis erhalten? 
In Ahficbt der bisherigen Preife und ihres ferneren 
^nkens bey unbefchränkter Einfuhr ftimmt er mit 
Prtfton Qberein. I^aao fagt er, dafs die Gutsbefitzer 
das Getreide liefern, und nicht die Arbeiter oder 
Pächter, welche fich zu jenen verbalten, wie die Ge- 
werkleute zu dem Gewerkinhaber. Der Grundzins 
der Gutsbefitzer war vor Alters | des Ertrages und 
er ift auch jetzt nicht höher; einzelne Fil|e ausge- 
nommen. Sein Geld werth hat fich vervierfacht; aber 
man mufs davon die VerbelTerungen abrechnen, 
vvelcbe den Ertrag erhöht haben, dann bleibt 
nur ein doppelter Ueldwerth, welcher durch den 
erhöhten Kaufpreis aller Sachen mehr als aufge- 
wogen wird. Um den natOrlicheh Getreidepreis zu 
finden, mufs man den ftändigen Arbeitslohn des Land- 
xnanns von dem unftändigen Arbeitslohn des Ge- 
werkmanns wohl unterfcheiden. Auf den letztern 
wirkt, dafs der Gewinn des Gewerkinhabers darin 
tefooders befteht, dafe er feine Waaren früher als 
andere auf den Markt bringt, «nd dafs der Gewerk- 
mannttm fo höheren Arbeitslohn erhält, je fchneller 
er arbeitet« Die Getreidepreife kommen dabey nicht 
in Betracht, igoi koftete z. B. das Pfund Mehl zu 
Glasgow 31 gr. ubd der Arbeislohn fiel auf 4| Rthlr. 
die Woche. 1812 koftete das Pfund Mehl^di gr. und 
der Arbeitslohn war 2 Rthlr. 15 gr. die Wocne: 1813 
aber ftieg er auf das dopnelte, und das Pfundf Mehl 
koftete nur i gr. 2 pf. Bey der Landarbeit Kt der 
Arbeitslohn zu 8 Pfd. Mehl tägl. berechnet. Dicft 
kofteten vor 30 Jahren 6 gr. und letzt 10 &*•; damals 
war der l'agiofan 5 gr. 3 pf., unci jetzt itt er 14 bis 
16 gr. Er Jiat fich alfo zum Vortheil der Arbeiter 
ffjid zum Schaden der Gutsbefitzer verbeffert. Ein 
-Arbeiter des Vfs. hat dabey 10 Kinder auferzogen j 
Fleifcbfpeifeo find für IblcheLeute nicht nötblg : denn 
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jener Arbeiter bat verfichert , dafs er in 30 Jahren nur 
zweymal¥\^Xch. gehabt *habe.. Auch verdirbt ein ho- 
her Arbeitslohn die Sittlichkeit; der Mann fäuft 
Whisky, die Frau kleidet fich in Seide. Bey thei»* 
rer Zeit wird das Volk weit änftändiger. r| gr. fOr 
dag Pfund Mehl ift der wahre Preis , wofflr es vy 
kauft werden mufs, und auf den hat der Gutsbefit^ 
nocl> nicht einmal gerechnet, da die PachtanfchUge 
nur auf if gr. für das Pfd. Mehl oder auf ^3 Kthln 
a gr. fdr 5-^ Scheffel Weizen geerOndet find. 

Wenn hiernach der verhäunÜüsmäfsige Weizen- 
preis nicht unter 23 oder 23^ Kthlr. feyn kann, wie 
grofs find dann nicht die Gefahren, wenn fremder 
Weizen diefen Preis hinunterdruckt? Die Gewin- 
nungskoften können in England nicht niedriger als 
14 Rthlr. angefchlagen werden, und folglich 5|Sohef? 
fei, wenn auch der Gutsbefitzer gar Kein. Einkom- 
men davon zieht, nicht niedriger als 14^ Rthlr. ver- 
kauft werden. In Polen, wo der Landbau durch 
Leibeigene betrieben wird , gehört der ganze Ertrag 
höchftens nach Abzug ^iner geringen Grundfteu^r 
dem Gutsherrn ; wenicftens ^ oavon find reines Ein« 
kommen, für die£ngIiTchen dagegen^find es nur 4 des 
Ertrages. Wenn nun beide auf dem Brittifchen Markt 
erfcheinen, fo können die P<olen den Preis fo hinun- 
terfetzen, dafs die engl. Gutsbefitzer gar kein Ein* 
4^ommen haben, inde(s die Polen das erbalten, ^as 
diefe bisher hatten« Hierüber läfst fich auch folgen- 
der Beweis filhren. Es ift nicht anzunehmen , dafs 
der natOrliche Weizenpreis in Polen höher als 10 Rthln 
ift, weil der Rokken zu 6^ Rthlr. verkauft wird , der 
mit dem Weizen in einem Verhältnifs wie 8 zu 13 
fteht. Da nun jn Friedenszeiten die Frachtkoften 
nicht wohl Ober 2 Rthlr. betragen können, fo wird 
der Weizen aus Polen fich zu Leith für 12 Rthlr.. er- 
halten, und zu 2 Rthlr. geringer verkaufen laflen, 
als dieGewinhungskoften des engl. Weizens betrage«» 
Diefes Mifsverbäitnifs Zwilchen dem eniheimifcbeQ 
und ausländifchen Getreidepreife mufs durch die Ge- 
fetzgebung ausgeglichen werden; und. die Furcht, 
dafs durcn Maafsregeln gegen die Kornernfuhr die 
Brodverforgung nngewifs werde, ift um fo ungegrfin* 
deter , da der höchfte Ansfall an dem Aernteertrag 
nie den Bedarf für einen Monat überfchritten hat, 
da England durch weitere Verbefferung feines Land-^ 
haues noch ^ Getrei-Je mehr erzeugen Kann als bi9* 
her ; und da fchon bey den begehenden Gefetzen der 
auswärtige Gutsbefitzer fich keine befHnnmte Rech*, 
nung machen kann , Getreide einzuführen. Das jetzt 
beftehende Einfuhrverbot bey einem Preife von 
18 Rthlr. 19 gr. gegen erhöhte Eingangszölle zu ver- 
taurchen, ift auf keine VVeife rathfam, weil geradü 
dadurch , bey der Verfchiedcnheit der Gewinnungs- 
koften, dem fremden Getreide ein beftändiger Markt 
gefiebert wird. Diefer mufs vielmehr dem engl. Ge* 
treide gefiebert werden , und das gefchieht am zweck- 
mäfsjgften , wenn Einführverbote mit {allenden Ein- 
gangszüllen verbunden werden. 

(Die Portfetzuni /oigi.y 
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Er-tangen. 



^m X^ten Janiiis ertheilte die philofophifche Facul- 
tilt ihre hdchfle WQrde dem Hn. Ckrifiopk Heinrich 
fiomfchuh^ «US lludenhaureu im Cariellifchen, gcgeo- 
wärtig ö£FentIicher Lehrer der Gefchichte, Geographie 
und der neuern Sprachen zu Sr. Petersburg. 

Diefelbe Ehre wiederFuhr am soften Junius dem 
Hn« Johann Clemens Zeiger^ aus Sianz in der Schtveiz,' 
xiachdem er Bevireife feiner wiffenfchaftlichen Kennt« 
nilTe abgelegt hatte« 

Am 2gften Juiiius beehrte die medicinllche Facul- 
tät den Hn. Jojfefh Ertifi Hruhy,^ ans Starkenhach in 
Böhmen f Baccälaureus der Philofophie, Licentiaten 
der IMedicin und Chirurgie, ehemaligen Proferrur der 
theuretifchen und praktifehen Philofophie, gegen war- 
ügFeldarzt bey der Ruffifch-kaiferlichen Armee, nach 
ebgelegten Be weifen einer vorzüglichen Gelehrfam- 
keit und überreichten Jnaugural -Difputaiion de Cata- 
racta f mit der mediciiiifchen und chirurglfchen 
Doctorwürde. 

Däffeibe gefcfaah in Anfehung des Hn. Emavuil 
tOreUi Corraggioni^ ^us Lux:ern in der Schweiz, unter 

f}erchen Umftänden, und nach vorgelegter Inaugural- 
)irpiitation9 enthaltend Differentias quasdam generalis 
fhyjiologicas inter hominem\{et animalia , fraeßrtim «MiB- 
malia^ in ßriaijpmo fenfu^ - 

Am 4ten Auguft ertbeilte die philofophifche Facul* 
at ihre höchfte Würde Hm Johann T%omas Ahrens^ 
Lehrer der {praktifehen Geometrie bey dem König]. 
Real- Infti tut zu Nürnberg, nach überreichter Diflerte- 
ftion, in qna ^roblema de circtäo tres iatos tangente. 

Gleiche Ehre wiederfuhr an demfelben Tag dem 
Hb. Joh. Chrißian ffahtr^ aus Liliau in Curland, ge- 
genwärtig in St« Petersburg, nachdem er fich Ibierzu 
legitimirt hatte durch eine DifTartation: de fervis 
Rujpcisßvi de hominibus in RnJJia fropriis. 

Zu Folge des im October ausgetheilten Lections- 
ketalogen auf das Winterhalbe Jato igi5 — i%i6 leb- 
ren in der theolo^ifchen Facultat 3 ordentliche Profef- 
^foren, in der ]uriftifchen 4, in der uiedipinifchen 5, 
vnd in der philofophi Cohen 7. Aufserdem lehren fol- 
gende .aufserordentliohe ProfefToren: einer für die 
Theologie» einer für die Medicin, und zwey für die 
Philofophie, Ueberdiefs find xi Privatdocenten vor- 
handen. Der Anfang der Vorleftingen war auf den 
sten November feftgefetzt. 



Am 21. Auguft ftarb Augi^ Friedrich Bok^ M. der 
Phil., ehedem Profeffor der^ben und der Bercdfaia- 
keit u. Dichtkunft, wie auch Pddagogiarch und Uni- 
verfitäts- Bibliothekar zu Tijrbingen« hernach Würtein- 
berg. llath und ADt des Klufte«s Albiifpacb, alsdann 
Prälat ZM Hirfau, zuletzt feit igo/ Generalfupojriiiiett- 
dei^t zu Bebenhaufen , in feinem /dCten Leben&)abre. 

Am 19. Sepfember Aarb Friedrich Vtdckmann^ Se- 
cretar und Hofadvocat zu Arnftadt, ff Jahre alt. 
Aufser dem im gel. Deut fehl, angeführten, zweyznai 
aufgelegten Bucli: Augnße^ oder die fVÜrde des tvcibl, 
Gefihlcchts^ fchrieb er auch ein anderes eben fo nützii-' 
ches Buch : Mcnjchenßolz und Thi er quälen. 

Am lö. September fiarU Jßfe'ph Frant von Co«, 
Zeichner, Maler und Kupferflecher zu Eegen^hurg, 
geU zu Hermannftadt in Siebenbürgen 1754. Ein, 
wegen feiner Seh ickfale und unverdienten Verfolgun- 
gen beröhmtcr Mann , gleich fchätzlrar als Künttler 
und SchrJftfteller; zu dem erften bildete er fich felbft^ 
er war ganz fein eigener Lehrer. Allgemein bekannt 
ift fein nach Bürger*! Ballade gebildetet AleJodram : 
Lenardo und Blandint^ über weJcbes er hernach ^ in 
Rückilcht auf den Ausdruck leidenfchaftlicher Bewe- 
gungen, 160 Zeichnungen entwarf. In Nieolai's Rei- 
fen, in MeufeVs artift. Ajifcell. und in deffen deotfoben 
Künftlerlexicon, wie auch anderwärts, findet man 
befriedigende Auskunft über diefen Original köpf. 

Am 5. October ftarb zu Weimar Karl Bertuch^ Fürftl. 
Schwarzburgifcher Kammer -Rath, einziger würdiger 
Sohn des Hn, Legations -Raih Bertnch^ im ^sften Le- 
bensjahre. Sein ehrwürdiger Vater verliert an ihm 
die Stütze feines Alters, einen thätigen Mitarbeiter in 
feinen literarifchen Unternehmungen und Ahftalten, 
die Literatur einen Mann , yoxi deffen F/ei/se und 
Kenntnillen fich noch viel fchöne Früchte hoffen, 
liefsexu 

Am 36. October ftarb Gtorg Uubeig Hiffch^ ßran- 
denburg- Aiisbachifcher Hofkammer-« und Landfchafts- 
rath, wie auch Saynifcher Adminiftrationsrath zu 
Aasbach, in einem Alter von S4 Jahren. Mit Ut 
und Junckheim verfertigte er die noch jetzt geachtete 
deutfche Ueberfetzung der Horazifcfaen Gedichte, de- 
ren 3te Ausgabe 17^7 erichien. 

■ 

An demfelben Tage ftarb Johann »y^ofefh Huher^ 
Uiftorienmaler, und feit 1784 Director der Akademie 
der bildenden Künfbe zu Augsburg; geb. dafelbft 1735. 



Birichiigung. 

In der Kecenfion von Dr. Mililer* Wanderatig von St. Peterahtirg nack 
ftatt „ Leipziger Mufinwefin'^ zu leren : ,,Lejp«]*ger Mukmimifeißru ** 



> At L« Z. Nr. 27a. Seite 596. Zolle a»y ih 



» s 



9ov 



20^ 



ffi<* 



ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



■ *■■ w 



^■■^i 



December ißiS- 



••— ^ 



STAAT8WI8SEN8CHAFTBK. 

I) Loin>o«, b. Clarke o. S« : OutkeComlawS'^'^. 
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holitr A$ manufmetnrfr j ihe tmchmnk änd th$ 
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3) EDiBBixna, b-TurobttU: A httgr cmthe propr- 
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ducthns^ oj U^iUiam ^acoh etc. 
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6) Ekind^ b. Sbedd.: Tkt Grounds of an opinion 
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nign com — •*— von dimMhin Virfaffir e. f. w. 
73 Eoind.f b. Brettel : An ijfay on ihi ixtimat 
comfrado; — *- by Ä. Tomnt €tc* 

{TortfeUung der im vorigen Stüok abgebrochenen Reee^fion^ 

4) larc^, "welcher feine Reifen durch Sttdfpanien in 
J den Jahren 1809 nnd igio herausgegeiien und 
froher auch DeutfcUand gefehen hat , gebt zuerft die 
Gewerbe durch, welche durch Hfilfe des Sperrwe- 
fens auFgeUflht find. DleSeldengewerke find' emnor- 

E kommen, Ceitdem von Wilhelm IIL die indifcnen 
mg» und dann alle fremde Seidenzeoge verboten 
'^ruraen; die Leinenwebereyen feft den hohea Kin- 

Sangsfteuern auf dentfche und bdlindifche Leinwand, 
le DaumwoUengewerke theils dnrch Verbote auf aus* 
ISndifche BanmwoUenzeuge , ^theils durch die Heften* 
rang der indifehen Caücoes und Mufleline, die Eifeo- 
bammer durch EioRangsfteiiern auf ruTfifchei und 

Setzt nicht mehr) fchwedifches Eifen, und die Eifen- 
rbeiten durch Bnfuhnrerbote ; feit Eduard ItL durch 
Einfubrbefcfaränknng hat England das Uebergewicbt 
in der Neufoundlands • und Gföohnda-Flfcherey.fo 
vrie den Amerikanifchen Wallfifcbfang erhalten ; 
VTeftindien ift durch die Gefetze empomkomroen,- 
-Vielehe ihm ausrchliefelich den Waarenablatz in Eng- 
land verleihen ; der oftindifche Zucker darf zwar 
auch eingeführt werden, aber mit fo fchweren ZoHed, 
cfafs fie wie Verbote wirken. Ueber die oftindifeha 
Bandelscompagoie ift viel gefchrien, und am Ende 
Hat fich doch gezeigt, dafs ihr Vorrfcbt befTer zu feiv 
A. U Z. 1815. Dritttt Band. . 



Hngeni als aufzuheben fey. Uebrigen», wohi«^ 
wOrde Eoeland während des franz. Sperrwefens mit 
den Grundßtzen von A. Smith gekommen feyn? und 
wie weit hat Englands änwachfende Bevölkerung alle 
Berechnung Obertroffen? Von igoi bis 1812 ift der 
Zuwachs 1,611,883 Einwohner, mehr allb als vor 
10 Jahren die Volksmenge in Schottland betrug. 
Noch erinnern fich Leute von mittlerem Alter, dau 
die Landleute in Sad- England eben fo bSufig Oerften- 
brod afsen, als fie jetzt Weizenbrod effen. 'Man 
rechnet gewöhnlich auf den Kopf sf Scheffel Weizen 
jährlich ; diefs ftimmt ziemlich mit der Verwiliigung 
des Armengeldes Oberein. Nach diefem Anfcblage 
und nach Abfatz von i^ Million Einwohner im Nor^r 
den , die Haferbrod eflen , betragt der Weizen bedarf 
58| MilKoneo Scheffel; und mit der Einfaat zu** 
l| Scheffel auf i| Morgen, für 6 Million Morgen 
66 Millionen Scheffel. Die Abfchitzung des übrigen 
Oetreidebedarfsirtmifslicher; reebnet man ihn, mit 
Einfchlufs des Weizens, zu 260 Mill. Scheffel, fo ver* 
Btag die gefammte Schifffahrt Englands kaum i diefes 
Bettages zu liefern, denn die 20,433 Schiffe, welche 
18 II in die brittifcben Hafen einliefen, hielten nur 
3>?8Sri3t Tonni»! , und eine Tonnenlaft ift gleich 
36| Scheffel. Hiemit ftimmt die Erfahrung Oberein, 
dais bey dem höchften Weizenpreife (im März 1801 
kofteten $} Seh. 50f Rthlr.), binnen zwey Jahren 
die Weizeneinfuhr nur 14,3421858 Scheffel gewefen- 
ift. Auch läfst fich noch auf eine andere Weife die 
Unmöglichkeit zeigen , dals England fich wegen fei* 
nes Brodbedarfs auf das Ausland verlaffen könne. 
Frankreich hat wenig oder gar kein Getreide Qbrig, 
feit Flandern von ihm getrennt ift. Beide zufammen 
lieferten in 10 Jahren nur 2,300,000' Scheffel Getreide 
aller Art nach England. Der Weizen der 18T0 Ober 
Holland kam , betrog nicht Ober i Mill. Scheffel, und 
noch geringer war die Einfuhr aus Deutibhland; 
Ueber Dänemark und Schweden find in 10 Jahren' 
3,2Öo,ödö Sah. Getreide alter Art gekommen. Von* 
noisland läfst fich nicht mehr als 850,000 Seh. erwar* 
ten ; und von ganz Polen etwa 2,600,000 Seh. Weizen ; 
von Amerika aber höchftens { Million. Die Unwif- 
fenheit Ober die Befcbränktbeit derZufuhr hat haupt* v 
(Hchlic^ das Schwanken der Getreide^ i^eile veraolaist, 
Weil jeder bey guten Aernten die niedrigften, und 
bey fchlecbten Aerot^n die nnsebeuerften Preife be- 
fOrcbtete. Die Kenntnifs dieÜer Befcbränktbeit be- 
rechtigt dagegen zu der Hoffnung , dab England iei« 
nett ganzen Cmreidebedarf wieder felbft wird ärnten 
können. Bis 1766 fahrte es jährlich if Mill. Scheffd 
Weizen aus »- bis i8i«'führleh^e$ nach eineiti Sjährigen 
(5) K Durch- 
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Durchfchnitt , 9| MilK elo. Diefer Unterfchied m kernte aufbewahren /Will. Oefifendiche Kornrpeicber 

nicht grof«, ipd^feine ^fach i^, dafs mehr Geld-^ anzulefen,.0ber£jpifft.dieOeldkräfte des Landes ;^und 

krSfte^auf di9-G^ei4)E»Aike!t ak apt dto Landyau^'liftiaadh ufanöthO;, 'da ^eder «erftandige LaiadvHrtk 

verwandt find. £r wird verfcbwinden , (bbaid man die Sorge und Nlahe des Auffpejcherns übernimmt» 

den Landbau to begQrittigt, dtffs dS€'VarttertCrcm{^^ >mfrn*fefTi Gewinn gefiebert Ift. Burti's ThoughU 

neuer Geldkräfte auf den Landbau fieberen Gewinn M4,djstififst0n fcarcity. Uebrigens ift die Hoffnung 

bringt, und kein .Verluft von dem geringeren' Pi-eKe dafs Englanrf mehr Getreide ärnten könne als es brau« 

des rremden-Kome au befäreb^en-ift«^' Uie- b i s h e rig e«. »^b»» keiBesweges ohne>Qguad> Noch ift .aa£ denoi. 

Gefetzgebung hat keine ROckficht darauf genommen, ertragsreicbften Gut das hdchfte Ziel nicht erreicht ; 

ob eine Seqhe.ficbivon Fremden wohlfeiler ka^fem und 74 MilL Morgen Weidlaod erwarten nur den 

läfst aU von loJändern. Die Gerechtigkeit fodert^ Pflug» um vor jedem Mangel bey gröfstemMifswachs 

daCs es auch, bey dem Gftreide nicht g^fchehe;, dif^ z«i*{ehMtaeb ; aüchfindnöehGetneinheiteB zu theilen» 

ErCahrungim J. 1814 zeigt die Nothw^ifdigke)t>.dafs; woVxm iikhi jetzt durah 4ie fallehden Oetieidepreife 

für den Laodbao gefchehe,, was für die Gewerbfaovf abgefchreckt ift; und Irland darf gleiehSalla nicht 

keiU geJchehen ; w^il (onft das urbar nemacbte ^alte oberlbhert weideih Um diete Hoffnuns «vreicbt t a 

oder Ufdige Land > deffen Ertrag^l des g^fammten ^X' fehen, fcheuit .ei« Riehtgmis von 2^ Kthlr. hlnrei- 



trages ausmacht» nicbt weiter beftellt werden kaniu 
AuA.den Ertragsanfchlägent welche dem Haufe vor- 
gelegt find, ergiebt ficb, dafs der Weisen im L igi4 
rnit einem, Sobden von 7$% verkaivft ilt. Nach dem 
Anfchlage.vq;! Arthur Toungy, der den Durchfchnitts-l 



cbend, da der i4)ähr]ge'Dorehfchnittsprei8 bst igis 
26 Rtbir. RT gr. gpf. ifti Hey diefem Preife kann 
der grofse Haufef^ und die Gewerbfamkeit beftebeo, 
weil felbft bey einem höheren Preife der Arbeiter fein 
Attikomnien . und die Gewerbfamkeit grofseo Fort* 



ertrag von i^ Morgen tu 16 Scb. (beynah das neunte; gang gehabt hat« Die letztere wird ailerritflgs fin- 



Korn) annimrpt und' den Gewinn am Anlagecapital 
lof , betragen die GefammtkoTtea f Qr 5| 5ch^ W^eizen, 
^95. Rthlr. 9 gr».., Dale aus Toitenbam r^phnet fon.ei- 
nem Ertrage zu. 2i4 Seh. von i^ Morgen (mehr al^ 
das II (te Korn) imd voa einem Weizaji preife zii.a^ 

Rthlr. eineii Gewinn, von 13 Rthlr. iogr*t vvorip inn • ften Gewerbe befthränkt waren, die englltehe Ein« 
defs die ^nfea des- Anlage- O^pi^ls« begriffen find« fuhr zu entbehren fuchen. Spanfen hat fc£iadiä engl, 
und wobey die Nähe vpi} l^ndon überdiefs in Betracht, BaumwaUenwaaren verboten , und Fnnkreich , Flan- 
komnit. £in bedeutender Kaufmann zu London der^ delrns Holland und Dentichland werden ohne Zwei- 
eine Pachtung in Hampsfhire hat» rechnet 21 Rthlr* felfflr Ihre Gewerbe nun wieder ibrgen. Alles die- 



tal zu ken» wenn die franzöfilcben und hoUäadiicbenQoIo* 
nien fich ihr verfchliefsen , wenn der portagiefifcVie 
Hof voh Rio Janeiro zurflckkomnit, dOd- Amerika 
von Spanien wieder unterworfen wird, und' wenn die 
Länder 'Europas^ welche bisher auf die n( 



10 gr. für 5>| Sobeffel.Weizen für einen hinareicbeoden 
Preis, wenn, die Einkommenfteuer wegfällt und dej: 
Arbeitslohn fich vermindert. Die meiften Ao^chUlM 
koinrnenauf ungefähr 94 Bitbin (Indefs zeigt ficK 
auch bey dielen Anfchlägen wieder^ .wie mifsEch es 
damit Oberhaupt fteht , weil fefte Rechnungslatze da- 
bey fehlen.) Auch find 93 Berechnungen über das 
Verbältnifs des Qrun Jzinfes zu dep a)>rigen Aasgabea 
vorgelegt, wonach diefe. den Grundzins in wenigen 
Fällen nur dreymal , oft aber 6 bis 7mal Qberfteigen. 
Eine Herabfetzung des Grundzipfes wird alfp dem 
Landbau niipbt aiubelfen; eine Aenderung in dem 
2^hntwefen wOrrd^ feho^ wohIthäti|p(r wiri^en: fo 
wie eine Herabfetzong der Steuern» welche den Landf, 
bau unmittelbar treffen. Befchränknng der Einfuhr 
vpd eiu'Preis auf die Ausfuhr find die einzigen duidi- 
greifenden MaaCsregeln» um einen feften Getreidepreis 



fes wird aber gefchefaen , das Getreide «Mg In Eng- 
land theuer oder wohlfeil fevn \ und der AbEatz d^ 
englifchen Waaren wird durch den Getreidepreii 
weniger, leiden als man glaubt.,. Im Jahr igio war 
^e Ausfuhr 47^3p4>654 P- St.. werfh ^ davon giengen 
nach den abhängigen Ländern, die von Niemand an- 
ders kaufen därfen^ für 24,564,(i89 P- St,^ nach Spa- 
nien an. nun verbotenen Baumwollen waaren 4»6go^2a 
P.St.; nach Ländern, welche Waaren nehmen» -dia 
fie nur von England beziehen können, ungefähr- 
1,000,000 P. St. ^bleiben alto nur lyaocHOoq^ P. St, 
worauf, der Getreidepreis Einflufs haben kann und 
wobey. Mitbewerbupg futtfindet. Aber das. Erfterfs 
kann dodh nur in ^bficht.des ArheitstoUnis^ der Fall 
feyn , di^er wird in dem Preife der BaumwoUenwath 
ren zu { berechnet, und die Preisfteigerung, wenn- 
der Weizen in England doppelt fo theuer als im Aus- 



y 



fich auch jetzt bey der beftehenden Bevölkerung nieht 
erbalten. Es ift oben gezeigt, dafs Engjland feinen 
Hauptbedarf fich felbd liefert und ihn .vo^n Aifslande 
nicht bezieben kann; damit es ihn aber liefere, dar? 
es dem Auslände nicht erlauben durch ein^ an f^ci^ 
kleine Einfuhr Qipe. grofse J^reisänd^j^ni^ zu bevyir- 
ken, fondero e$ mi^fs 4eo Gewinn de( Inländer^ 
Sehern , der die re^cM» AMOt^ für eine fchlech^ 



l|C»l^^^#Va t#«»VVf*<^l.y M««»«MI^««%>M ^v-rw--- .-w* »,..... — -,r^ 

ift noch niebrbfty den Wollen- und Stahlwaaren der 
Fall ; wobey der InlÄnder öberdiefs der Hauptabnehr 
rher ift. fp^daß weit fahlbarer feyn wird, wenn dec 
inluditohe als wenn der ausländifche Abfatz leidet« 
daer diefen,J;i>,0e6ifpmtb^trag lonuU überfteigt; und 
das Sprichwort i)ie wahrer als jetzt ift. , Eugland is 
Engtarnfs beß cußomr. So wenig wir die Gewerbe 
ia^eit ditrdi einfo festen Getreidepreis leidet , eben 



8K£ 



Nmii. :298v DSGEIViBER fgis« 



8/4 



to wmiakann 60h «119h der StMltt^Hubigw darübev 
befchweren. Die Staatsrchuiden find hauptfäcblicb 
in dealet^Uen 2oJahrm, aKobey eioeanWeizenpreife 
von 34 Rthlr.' gemacht; d^ Staatsgläübieer ändert 
alfo reine Lage, niobt. Wenn di#(ejr rreis fortdauert; 
und wenn, er fallt» fo verliert der Gutsbefitzer fein 



feine QtCetzffebung nicht mehr aliein fOr- die Gewerbe» 
fondern auch für den Landbau forgen. ., 

5) Ein ai^fallendes Beyfpiel, wie grofsem Zwei*, 
fei ftaatswirthfcbaftliche Glaubensiachen unterworfen ^ 
find, liefert der bekannte Forl'cher über die Gefetze, 
der BevöU^erung 9 A7a/^/u(,r, weicher, in w9dtgei|Mo*^ 



Einkomoieii» und feineSteuerfähigkeit; welches ohne^ naten fein Bekelintnifs über die KomeefeizQ^ öffeat- , 

aUgemainec Zerrüttung des Vermpgeos U^ wie des öf-. Heb geändert hat; ,und nach unferer Meinung, zum 

fentlichen Schulden wefens nicht gefchehen kann*, dritten mal ändern müfste. Zuerft bertreitet er die 

Auch wird nieiuand wegen. der bisherigen Getreide^. Lehre des, inan möchte fagen, wißenfchaftiichen 

Seile auswandern. Die Landleute können die Rei-; Gefetzbuchs der englifchenStaatswirthfchaft, wonach 

soften nicht beftreiten; und einige Gewerkleute, Getreide nicht durch crhöhtivB Geldpreis im Werthe 

we]cÄ>e auswanderten, haben es £^br bereut, weil fie^ ftelgt, und feine. Erzeugung nur durch vermehrteä 

in andern Ländern xiie Arbeiten nicht ieiften konn? Sacbwerth befördert wirdt nicht aber 4urch eine'Er- 



höliurig des.Geldpreifest) welche mittelft einer Vergtl* , 
tungsbewilljgung bewirkt wix:d. t>iefe Meinung if(i/aiü , 
Sifif//i'j ift falfch , weil fie ficb darauf gründet» d^fs, 
der Werth des Getreides unwandelbar ift, und dafs 
eine Erhöhung feines Preifes fogleich die Erhöhung' 
des Preifes der Arbeit und aller übrigen Sachen zur, 
Folge hat. Das letztere ift. nicht der ralU ^eil der ; 
Arbeiter nicht blofs.Brod kauft, und weil er, wenb , 
diefes theurer wird, feine übrigen Bedürfniffe be-, 
fchränkt« Aus dem Erfteren würde aber folgen , dafs 
wed^ durch UeberAufs noch durch Mangel an Ge*-^ 
treide Capitale dem Landbau ab* oder zugewandt 
werden würden« « Es ift allerdings wahr , dafs ficb 
nichts ^n^ertal; die^ahl, im Fall dais man denSchisf*. 
fei Getreide ftatt mit i mit 5 Rthlr. bezahlt, wenn, 
alles übrige nach innen und nacb aufsen im gleichen 
VerhältniTs fieigt. Eine folche Gleichmäfsigkeit gjebt 
es aber in der Wirklichkeit nicht, fondern däriq bat 
jede Werthänderung einen fehr fühlbaren Einflufs auf • 
Eigenthufn , fo wie auf Nachfrage und Lieferung von 
Arbeit und Waaren. Als die Kornpreife in- der Mitte , 
des vorigen Jahrhundert^ fielen , und der Arbeitslohn 
eher ftieg als fiel, verminderte fich die Verwendung 
der GeldKräfte auf den Landbau und hob fich die Be- 
völkerung. Beides bewirkt^, dafs^Eoglaad nun Ge* 
treide nicht ausfuhr, fondefn einfuhr. Die Eigen- 
thümlichkeit des Getreides, welches fo fchwer zu 
verfahren ift, fchliefst e^ daher nicht, wie Smith, 
meynt, von den allgemeinen Gefetzen der Nachfrage 
uiid Lieferung aus, und die Gefetzgebung kann feine 
Erzeugung et^n bgnt befördern, wie die Erzeugung 
jeder andern Waare ; aber fie kann fo wenig bey dem 
Landbau wie bey )edem andern Gewerbe, auf immer 

fröfsere als die üUicheo- Gewinnfätze hervorbringen« 
o ift es denp kaum möglich, dafs von England Ge- 
iii¥i .die VermebruDg der Banknoten für eio grofsee treide ausgeführt werde, fo lange fein Handel fo blil 



ten, welche äßf.t> bey<geringerer Arbciitstheilung yon 
eingr Hand gefodert werden. . Sie find, an die engli- 
fcben Oewerke gebunden, worin jeder mafphinenr 
mäfsig nur auf einen Handwerkstheil eingeübt ift,. 
zum vortheil des Ge Werkes allerdings aber zugleich 
aufKoften der Gefundbeit und der Sealenkräfte des 
Arbeiters. Welcher Nutzen läfst ficb aber von. einer 
unbefcbränkteo Getreideeiiyfubr erwarten, wenn 
a^ch dadurcb alle Sachen auf die Hälfte des jetzigen 
Wertbes fiallen, u^id alle engliTche Ausfubrwaaren 
auf. gleiche Weife im Preife finkea fqllten? die Ge- 
werkleute werden nicht beffer leben können als jetzt, 
weil Geh ihr Arbeitslohn verringern wird^; die Aus- 
fuhr wird nicht grölser feyn, als jetzt, weil das Aus« 
land dadurcb nicot mehr Waaren. erhält,, die es uns 
wiedergeben köaiite.. Was aber Ibll alsdano aus der 
Staatsfcnuld werden? was aus den Staatsatt6£itben? 
was aus dem Schuldenwefen der Eipzplnen ? CnOckli- 
cberweife liqgt eine folche Preisverminderopg aufser- 
halb den Grenzen der Möglichkeit. Es ift ein'grofseo« 
Irrth lea dem Landbai» den Handel entgMPn zu fetzen, 
mit geringer Ausnahme, ernähren fie ficb gegepfeitig; 
böch ftens laflen äob dif^ Gewerbe, welcmblofs für. 
das Ausland arbeiten ,* allen i^br igen entgi^nfetizen, 
und doch jEallen und flehen auch cMefe nur mit allen 
übrigen, welchen fie keinen bedeutenden Eintrag 
ibun können. Anch irrt man, wenn man den Brennt« 
weinbrennjereyen4a0oC^n ^inQufs enf denGetreide> 

Sfist zttfcbreiot, de Uieils,weiiig inläfwlifebes Getreide. 
zu gebraucht, ^eils diefes dadurch zu andern Ge- 
braach 9ictit ?öUi^ untaiiglicb gemacht , wird« Uebri- 
geee kaan man uch zur. Vertheidigung der Brennt* 
weinbrenner auf Burk$*s Rede von 1795 beziehen« 
Eben fo irrt -die Secte ^ welche die VerdenMQung des 



Vegüücli^ bält^ Glücküeherweife bat diefe Secte im 
J. iftia weder die Kaufleute noch die Bankdirectoren 
bekehrt , upd die Gefetzgebung nicht gelbhreckt« 
Man liefs vielmehr die Anzahl der Banknoten im Jahr 
1814 verdoppeln; ihre Wertbgleictiong mit dem Golde 
wird Geh icbon finden , wenn das ißer in den Nie- 



het als jetzt; und es fragt fich nur: ob bey frey^r 
Ein • und Ausfuhr England feinen Getreidebedarf 
felbft ärnten werde ? df r Bevölkerungsftand , die Ko- ' 
ften der Gemeinheitstheilung und Urbarmachung,^' 
die Höbe defs Ai'heitslobnes und der Gewinnungsko» 
ften machen diefes unwahrfcheinlich , und laffen ver< 



derlanden nicht mehr zu erbahen. und kein Iremdcs. miithen , . dafs man vorziehen wird , einen Theil der 
Getreide weiter zu bezahlen ift. England hat in den jetzigen Bevölkerung und ihren Anwacbs binnen fl$ 
Ktaften d^ Krieges und Friedens grofse Kräfte ent- Jahren mit fremdem Brod zu ernähren. Hiemach 
wiekelt^ und wird fie ferner entwickebi» nur mi)Es fragt fich, ob es wünfehenswerth fey, dafs jeder 

Englän* 
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EngUnder englifch^sBrod effe? die ftaatswirthrchaFt- 
liebe Lehre, welche die wenigften Ausnahmen leidet, 
nämlich : dafs man da kaufen mafle, wa es am wohl* 
feilften fev» fpricht fOr die Verneinong der Frage. 
Auch ift Rein Zweifel, dafs England kein Getreide 
irom Auslande kommen laßen wQrde, wenn es daf* 
felbe be]^ 6ch eben fo wohlfeil erzeugen könnte« 
Auf jeden Fall wird das e/iglifche Brod tbeurer als 
das fremde feyn, und dadurch wird der Vortheil 
fehr zweideutig, den man 6ch von einem fVandigen 
Preife verfpricht. Aber: die Erfahrung ffir mfifsige 
Bände keine Arbeit , und zugleich für hungrige Au- 
gen kein Brod zu haben , ift noch nicht gemacnt ; ei« 
nige flachtige Vorboten diefes Zuftandes haben indefs 
Schrecken genug verbreitet. Eben fo unleugbar ift, 
dafs die Bevölkerung frifcher, kräftiger und fittlicher 
bey dem Pfluge als bev dem Webftuhl aufwächft, 
und dafs man fich wohl vorzufehen habe, die Ge- 
werbe nicht zu Übervölkern, und die Sicherheit der 
Ernährung nicht zu gefährden. Auch ift ja nicht die 
Rede eine neue Ktknltlicbe Ordnung far den Getreide- 
handel einzuführen , und eine Preiserhöhung anzn* 
flogen; fondern nur einen plötzlichen Rückfall der 
Preife und deffen Folgen zu vermeiden , fo wie in der 
b^ftehenden Ordnung fortzugehen. Wenn hiemaeh 
die inlandifche Erzeugung des Getreidebedarfes wün- 
fchenswerth ift« (o fragt fich: durch welche Be- 
icbränkungen der Einfuhr Geh diefes erreichen lafle. 
Bd GeCfttz wddies die Einfuhr auf die Zeit eines 
wirklichen Gtttreidemaogels beichränkt, wird eher 
die Bevölkerung vermindern als die Aernten ver- 
gröfsern ; weil es zwingt mehr Geld für Getreide aus- 
zugeben , als bey freyem Handel ausgegeben werden 
würde; und weil es allen auswärtigen Handelsver- 
hältnirfen durch hohe Getreide • und Arbeitspreife 
und durch die Werthverminderung des Silbers fcha- 
dft. Ueberdiefs mufs ein folchesOefetz wegen feiner 
vielfachen Beziehungen häufig nachgefehen und ge- 
ändert werden. Hiezu kommt, dafs die englifche 
Gewerbbmkeit nun wieder Mitbewerber in Europa 
erhält, womit ihr Streit bey hohen Kornpreiren, 
fehr ungleich feyn wird, deft ferner der fchwankende 
Preis des Papiergeldes die Beftimmung der Getreide- 

{»reife fehf unfiraer macht, und dafi böehft wahr- 
öheinllch dem Frieden Ueberflufs an Getreide in Eu- 
ropa folgen wird. Unter diefen Umftänden fcheint 
es nicht rathfam^ jetzt ein Korngeietz auf einen 
Durchfchnittspreis zu gründen; oder fiberhaunt ein 
neues Korngeietz zu erMen. Soll aber eine Gefetz- 
äoderuog fofort erfolgen, fo fcheint höchftens zu 
empfehlen , daüs man eine ftändige Abgabe auf frem- 
des Getreide lege, wodurch der englifche Landbau 
gefchützt und dem Staat ein Einkommen gefiebert. 



die Einfuhr des fremden Getreidee aber nfelit veibo- 

ten werden 

6) Diefe Meinung ändert Maltkus in dem Nach* 
trafle, wegen der Wirkungen, welche das plotcüche 
Fallen der Getreidepreife gehabt liat , weigen dee wmt^ 
beCTerten Standes des Papiergeldes, ond^wegen des 
franz. Korngefetzet, fo wie wesen der Befefarankun* 

ein, welchen der Kornbandc? fiberall unterliegt. 
nter diefen Umikänden bleibt es fbr England keine 
aflgemeine Frage (wie icann fie es fAr ein einzelnes 
Land je feya?) ob man freyen Kornhandel wolle oder 
nicht r fondem fie beftimmt fich dahin: ob man die 
Einfuhr befchrinken wolle , um fich von der Abliäa- 
gigkeit gegen das Audtnd zu befreyen , oder ob matt 
die EinMihr unter den franz. Belchränkongen dulden 
wolle? Die Meinung wird zurflckeenommen , dafr 
durch freye Getreideeinfiilir d^r Zu&nd der Arbeiter 
werde verbeflert werden. In Eurc^a und Afien fter- 
ben die Armen, bey niedrigen Kompreifen, nicht fei* 
ten vor Hunger. Die vermehrte Nachläse nach Ar- 
beit, bey geöffnetem Hafen, wird gieichniis'bezwei* 
feit: denn die Erfahrung hat 1814 gelehrt, dafs in Ir> 
land viele Pächter ihre Anlage -Qipitale verlono, 
die GOter verlaffen, und die Landleute brodlos ge* 
macht haben : as to tkteaten the moß deflreßng auf 
iPin- aliBrmhg conciquences (Ja wohl, denn jetzt find 
Unruhen ausgebrochen, obgleich das Korngefetz 
doffchgegangen ift). Aber nicht allein dem Landben, 
fondern dem eefammten inneren Verkehr wird die 
freye Koneinfnhr fchaden, wie es bereits bey den 
Landftädten tkr Fall gewefen ift. Will man fie ge- 
fetzlieh machen, fo mufs man fich dabey nicht er- 
fcbQttern laflen: durch den Verfall des Landbaue, 
durch die Abhänngkeit von andern Völkern , durch 
den vermehrten Druck der Steatslchttid , durch das 
Schwanken der Preile. Wttl man dagegen die Eis* 
führ befohränken, fo mufs man fieb nicht erfchfittem 
laflen durch die förtfchreitende Preiserhöhung, dufdi 
(Ue Nothwendigkeit an dem Gefetz von Zeit z« Z^ 
zu dndern , durch die Verminderung des feften Ein« 
kommens, und durch den Verlaft diefee oder jeoec 
auswärtigen Marktes* Auf beldieA Visiten find Naelir 
theile , und man mnfs wlhlen zwltehen hohen Pitt« 
fen , zu Haufe oder einer grofsen Abhingigkeit vM 
andern Staaten. Man niisimt allgemein 'an, dafs her 
einem Preife von 93! Rtfair. ^ der dem Silberweiw 
und nicht dem Nennwerth des jetzigen Geldes gleich* 
kommt, der Landbau vor dem Verfall bewahrt vrenie. 
Dielen Zweck kann das Geietz nur haben, und nidit, 
die Pächter und Gutsbefitzer bey ihrem Oeirfan zu 
fbbatzen : diefer Zweck mufs erreicht werden , iMil 
die Weisheit gebietet, dafs Engbnd jetzt altes anwende» 
um feinen Getreidebedarf feihft zu irntert. 



(Der Be/ahluf* /«/#<•) 
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STAATSWISSENSCHAFTEM. 

Mier, the tnaniifacturer , the nuchanu and tke 

„Ohr by Richard Prefton etc. 

3/ED.HBCKG"b. Turnball r^ ^'^'"l" ^Si. 
* poftd atteration- of tkt com tattrs - - by äWtt»- 

SXirc*. 0/ *te ^<f* 0/ corn m expt»^tt pro- 

O lSSon, b. Dow: Ölftrvatimlfoft the effectf ^ 

com M tke agric»ttt$re and gtnerat wealth of the 

'6>)Eb7ndaL'b. Ebend.: The Of^nds^of a^. , 
■\t,nZSl iotic, of reHncHfgtkein^^oJ, 

foMgncom ^on^iemfelben ^«rff^ »-f- »[j 

■ t^ Ebend-aJ.y b. BrAtel: An effi» an tke extemah 

com trade by Ä Torrens etc. 

. IBKfi^iufi der im. vorigtn StU«k mbgtArochtnai Rtcttifii»u) 

ri f^legito SmUh uod gegen mtkus, fegen Lau- 
^^ \TTrdale und gegen P«r««fl erhebt fch ^u gle.- 
«her Zeit Torrens, ein ««»cbteter Mann in der Ge- 
faUfclMrft zu London und unter den Schriftftellern 
Wand«. Di« Ungleichheit des Aernte^^rtrages 
Ä fich «m fo-lÄer aus. je «rö&er «las Und 
Kt worin die. reichen Aeuten der Einen den Mns- 
SihT wffie^TAu^ere gelitten, decken foUen. 
SSniirf gfündat fich der Grundfatz. dafs der Getrei- 
AwBrkehr io> Innern . eines Staates unbedingt Frey 
K S. Seine Wirkung ift fünffach: er vertheijt 
22?r«r Mifsa^nte den Vofrath üb«_das f »nze Und ; 
S*«r/oist in folche» Jahre die.MarJjte.fpvorf^^^^^ 
SL. dafs San bey Zeiten Einfcbränkunffen imGetrei- 
S£«Jr^»ch machen kann, damit ?••• V«"**^« «"'; 
S32»- er Äberthlgt den Ueberfluf« des einen Jahrs 

öffentlicher J^rnfpeicher. und er befreyt d«^ Pach- 
ter »ondem Zeit-W Koftenaufwande, ihr Getreide 
im Einzelnen zu verkaufen. Seine grofse Wirkung 
ift g«wefe», dafe er die einzelnen Staaten in Europa 
v»r d«n Sehrecken der Hungersnoth gefiebert hat. 
Was aber von «nzelnen Undern gilt , muft Im ver- 
ftärkta» Maafae'w» mehreren Qndern, »o« °«^ 
Welt gelten. Wenn fchon in einem einzelnen Wnd« 
Jt,L.Z: iW5. Jirittir Band. ♦ 



ein allgemeiner Mifswachs nicht eintritt, fo tritt er. 
um fo weniger in ganz Europa ein , und der freye 
Verkehr mit Getreide mufs. alfo fOr die Länder Eu- 
ropa*« eben fo wirken , als er für die Landfchaften 
eines Landes wirkt; er ronfs Hungersnoth unmög- 
lich , und felbft Theurung kaum möglich machen j 
er mufs die Getreidepreife , bis auf dfb Frachtkofteo, 
OberaU eleichfteUen, und für lange Zeit ftändig erhal- 
ten. Hiermit ftimmt die Erfahrung flberein , wie 
Hollands Beyfpiel beweift.^ Ein freyer auswärtige? , 
Getreidehandel erregt zwar oft in den Ländern . wel- 
che fortdauernd Getreide ausfähiren. das Gefchrey* 
Ober Vertheuerung; doch ohne Grund; denn wenn 
man kön Petreide ausfOhrt. wird 'man wenigei^ 
bauen, und wenn man weniger baut, wird es noch • 
theurer als bisher werden ; befonders bey MiTswachs, 
wenn man ansWärtigeZüfhhr nöthigTiat. Diefe aber 
wird nie nötbig, wenn* ein Kornland die Ausfuhr 
Frey läfst. weil es dann auch in den fchlechteltea 
Jahren mehr ärntet, als es nöthie h«. Da ferner, 
um Getreide auszufahren . deffen Preis geringer feyn 
mufs, als in andern Läddern. fö erliSlt durch diefe 
niedrigen Preife ein Kornland grofse Vortheil^ in der 
Gewerbfamkeit , indefs auch das Uebel nicht jroU 
ift. wenn man Waaren. die man nur zu dem Wcrth 
von looo Scheffel felbft Hefern kann . för den Werth 
von goo Scheffeln vom Auslände kauft. 

In *inem Lande dagegen, welches 1)#ftändia frem- 
des Getreide eihfahrt. ift es nichtt weniger als vor- 
theilhaft, derf GetreidfeBedarf felbft hervorbringen zu 
wollen. Man würde kein Getreide einfohren , wenn 
man es eben fö Wohlfeil, als die Nachbarn, bauen 
könnte; und baut man nun dbch fo viel, als man be- 
darf , fo feUt es in gut^' Jahren »« Abfate im A«UN 
lande, und dadurch entfteht ein gefährlich^ Schwan- 
ken im Preife bey guten und fchiechten Jahren. An.- 
Bleich wi»-d der ÄbTatz der Waaren »erhinJert. wo- 
&r man bisher Oetreid* gekauft; und dadurch fo^ 
wohl, als durch die Vettheueruhg des Getreides, 
die Öewertramkeit gelähmt; io^efs diefe, bey freyer 
Einfuhr, aufbläht. d«n Zinsfufs herabdrtckt, und 
endlich die Geldkräfte . die'fic nicht mehr aufzunf h. 
men vermag, dem Landbau ivieder zuwendet. 

Die G^reidepwife wirken auf folgende Art apf 
die Gewerbfamkeit. Preis ift Oberhaupt das, was 
Aian für eine Sache ^ebt ; def natürliche Preis^ ift, 
Sas die Hervorbringung ein V Sache ko^te», dazu 
wirkt Und. Kapital und Arbeit; wer diefe in Pe- 
wegung f"trt, Äzahjt unmütetbar d^n natOrHcben 
Preis; wer Arbeitslohn, Kapfulgewinn und Und, 
reute bezahlt, der beMÖt den natürlichen .Preis 
(5) L . ***" 
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mittetbar. Der Arbeitslohn^, hat feinen gewöhnlichen 
]0>ar$Öia> in clem laodablichM Bedarf des Arbeiters» 
welcheT fich nicht leicht ändert, fo leicht fich auch 
lein Nennwertb im Oelde ändert. So würden z. B* - 
alle Englifche Arbeiter eher den Armenanftalten zur 
liaft fallen , bis es dabin käme , dafs fie fich blofs von 
Kartoffeln und etwas Milch nährten» barfuis gingen» 
und nach diefem verkOmmerten Lebensbedarf den 
Tagelobn beftimmen iiefsen ; wonach er doch in ei- 
^xn Theile des Reichs beftimmt ift. (Irland.) 

Auch giebt es einen landöblicnen Gewinnfatz 
Tom Kapit^» welcher fich gleichfalls nicht leicht än- 
dert, welches auch der FaU mit dem Grundzins ift^ 
fich aus dem Arbeitslohn und Gewinnfatz alfo bildet, 
4mh er der Tb^ dt& Landertrages ift > welcher nach 
Abzug jener llbrig bleibt. 

Auf dem natürlichen Preife beruht der Marktfreisy 
et gleich die/er durch Nachfrage und Lieferung t bald 
hißer y bald niedriger fleht » Jo kann er fich doch von 
jtnem nur eine 'ZeiÜang entfernen ^ weil if achfrage und 
lÄeferung i» fFechfetwirkung zu einander flehen* Wer- 
den diefe GruDct^ätze (die Axe der Schrift) auf den 
Getreidepreis' angewendet, fo ift allerdings wahr» 
dafs der Marktpreis durch reiche Aernten unter den 
iiatarlicben Preis fallen» und über ihn bey fchlechten 
Aernten fich erheben kann » aber im Üurchfchnitt 
wird er fich tpn den landablichen Sätzen für Arbeits- 
lohn » Kapitäl^ewinn und Grundzins nicht entfernen! 
Dafs die Erhöhung des natürlichen Preifes des Korns 
siit der Verminderung des Erzeugungsverrpögens 
der Gewerbkräfie , wodurch das Getreide bervorge« 
bracht wird, gleichbedeutend fey» ift auf den erften 
Blick klar. Da jene Erhöhung nur dann Statt hat« 
wenn der bisherige Betrag der Arbeit und des Kapitals 
2ur Hervorbringung des bisherigen Getreidebetrdgs 
flicht ntehr hinreicht ; dafs die Krhöhung des natürTi- 
ehen Preifes des Getreides aber gleiche 'Wirkung auf 
die öbriae Gewerbfamkeit hat,l>cdarf Erläuterung. 
Niemandwird diefe gleiche Wirkung verkennen, wenn 
diefelbeHand bey Landbay und Q^>xerben befchäftigt 
ift, und nun mehr Zeit als bisher au^ den Landbau ver- 
wenden, alfo von den Gewerben» zum Nachtheil ihres 
Ertrages, Zeit abbrechen mufs. Gilt aber nipht. daf- 
felbe, was hier von dem Land- und Gewarb'mann 
gefagt ifti von dem Gewerbmann allein, wenn die 
Theilung der Arbeik.zu Stande gekpmmen^ Der 
Tuchmacher z.B., welcher bisher für fein Brodkorn 
twey Landteute zu Weiden hatt^, und nun, well der 
lihfrtichtbare Boden iaaehi Hanne erfordert, 'd;-6y 
kleidÄi mufs> behah weniger Tuch zum VeAauf 
übrig, als bisher, und überträgt alfo die Erhöhung 
des natürlichen Kor.npreif«.s. Hieraus fojgt aber> Äaft 
eltite Verminderung ä^s natürlichen Kornpreife^ auf 
dirf' OtewerMamkeit vvöliltÜätifi wirkt ^ dafs diefes 
tferfelbe Fall mit je^er Verminderung de^ Preifes von 
fien Bcd^rfnflTeV der Arbeiter 'ift;^1iafi feJeSteuer; 
wdche de'n Landbau trifft, zugleich die gefammte 
Betriebfamkeit trifft» dafs jede ßefchränkung der 
petr^ideeinfubr ,, welche, zu der Urbarmachung eines 
luidankbareii Bodens 2i6ihigt» den natflrlichen jKora- 
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Ereis erhöht, und das Erzeugungsverm&gen voti'Ar- 
eit und Kapital fchwächt. Diefelben;, Gnindfiltz« 
finden auch auf die Geldpreife des Getreides ihre Aa* 
wMdttnc; das plötzliche Steigen der Kompreife kann 
unglückielige Folgen haben, und die Bevölkemog 
niederdrücken , ater fie übertragen ficfi doch endlien 
wieder auf jden Preis der Arbeit und aller Sachen, 
und d^r natürliche Preis ftellt fich wieder her. Im 
umgekehrten Verbältnifs wirkt auf gleiche Weife der 
fallende J^ornnreis. Doch finden Ausnahmen Statt« 
Ein allmählig neigender Kornpreis kann die Arbeiter 
vermögen > einen Theil ihves Brodbedarfs durch Kar- 
toffeln zu erfetzen, und dadurch den Arbeitslofaa 
erniedrigen; fo kann auch ein plötzlich fteigender 
Preis das Anbieten der Arbeit vermehren» und die 
Verminderung des Arbeitslohns bewirken^ £0 kana 
ferner ein bedeutend erhöhter Kornpreis ohne 
flufe auf den Arbeitslohn bleiben, wenn- andere 
bensbedürfnifi'e, durch Anwendung vermehrter Kunft- 
kräfte, im Preife finken. Doch diefe Ausnahmdn 
kahren am Ende gleichlaUi wieder zu den aiJgemei« 
nen Grundfätzen zurück ; und es fragt fich daher nur» 
ob der freye Kornbanclel auch da und dann Anwea* 
dung findet , wo die Freiheit in andern Handelszwei- 
gen bereits beJchränkt iit? Man, beruft fich «lageaen 
auf die Gerecbti&keit , welche fordert , dais der ue* 
werkmann fein Korn vom Landmann tbeurer kaufsp 
vi^enn diefer von )enem die Waarea thearer kaufen 
inOffe» Das ift aber eine fonderbare Gerechtigkeit» 
welche ein altes Unrecht durch ein neues, noch grö-^ 
fseres Unrecht gut machen will« Ferner behauptet 
man, da Ts, "wenn die Qewerbfamkeit begOnftigt und 
der Landbau fich felbft UberlafTen bleibt , die Kapital» 
von diefein auf jene werden gewandt werden. IJocb, 

ferade die gepriefene BegQnftigung d^ Gewcrbfam- 
.eit ift ihre. grofseBedrOckung« weil fie dem htcb&m^ 
fleifse eine falfohe Kichtung giebt, und weil fie efnige 
Gewerbe auf Koften der Obrigen empo/bringt. Et 
ift kein Zweifel, dafs, wenn die Zwangsrecote «oa 
der Gewerbfamkeit genommen würden , ihr Betrieb 
nicht ab-, fondero zunehmen wOrde, und dsefeWäm^ 
renfperre giebt daher dem Landbau * ebeV Kapitale» 
als dafs fie ihm diefelben entzieht. Ferner kann Eng*- 
land feine fchnell an wachfende Bevölkerung nicht n» 
eigenem Getreide ernähren , phne LSndere^^'en untser 
den P8ug zu bringen, die bey weitem koittiarer ae 
beftellen fi^d, als die Ländereyen auf dem feftna 
Lande, wodurch der n^itürhche Oetreidepreis Tam> 
Schaden des WohlftandeS wird erhöht werden. !*• 
Sperre gegen ausläüdifch«i*Waacen ift' daher k^n 
Grund zu der Sperre gegen das anslandifche Getreide* 
Aber ift die freye Getreideeinfuhr auch *dann nodi 
zulaffig, wenn das Land höher, als andere Rornläh* 
der beiteuer t ift? Treffen die Steuern alte Einwoh- 
ner, fo wirken fie auf die Preife des Getreides nicht- 
mehi^'y als auf alle andere Sachen, und indem fie d» 
Waaren vertheuern, l)efcbränken fie die Einfuhr dw 
fremden Getreides» weil diefes gegen theufe Waaren 
^ingetaufcht , alfo wohlfeil bezahlt wird. Äeuem; 
welche den tandbau an^fcbüebikh treffen > geben 

* dana 
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dem frerorfen.Korhbd!tzer einen unbilligen Vortheil bau heb«n, zugleich aber neue LebeBskraft ober dl« 

»iiendenefnIänHifcben, wnU fetzeo diefeh zugleich .gefammtc Belriebfainkeit verbreiten. Er wird den 

^ MifsTerboltAifs mit dem HandeJs- und Oewerb- Wcrth des Geldes erhöhen, und dadurch aJlerdings 

ftande. Das ift ein höcbft verkehrter Zuftand , def** die GrÖfse der Staatsfchold in ihrem ganzen ürotange 

fen traurige Folgen nur dadurch weggeräumt werden zeigen ; er wird'die nach dem Werth «ng«^®«» ^*®°* 

kckinen , dafs man ihre Urfachen wegräumt : dafs erh vermindern , utid die nach Maafe und Zahl ange-r 

man dasZehendwefen beffcr ordnet, die Auflagen, legten Abgaben erhöben; aber, da der freyellandel 

mf das LandgeÜnde, Ackerpferde und Wagen auf- den WohlTland emporrichtet, fo wird er auf der an-, 

hfebt, und die Steuerlatze zwifchen dem platten Lan- dern Seite d4e Staatsfchuld vermindern, bey den nacb 

de und den Städten ausgleicht, ' Steuei^n auf fremdes Werth angelegten Steuern durch die Menge derbteuer- 

Getreide helfen dagegen nicht , weil Geh ihr Ausglei- gtegenftände wieder gewinnen , was *"\ ^*®*J®r;*J^- 

chungsfufs zu den Laften der inländifchen Landwirth- verloren geht ,^den Ertrög der nach NUafs und /.aW 

faiiaft nicht beftimmen läfst, und weil, wenn auch* augelegteh Steuern vei-mehren, und die Kräfte ]ggU- 

cKefes gefcfaehen könnte , fife gröfsere Uebel erzeugen • chert Einkommens verftärken. Er und mit ihm «an- . 

worden, als dadurch geheih werden foMeu. Der* delsffcybeit'tiberhaüfpt ift die einzige Gewahr, Eng- , 

Laadbau behält in diöfem Falle feine Steuerlaft, und. lirids Verkefcr HuPfeiner jetzigen Höhe, und dadurcli 

die Abgaben, Welche die fremde Kornzufuhr treffeti, die Waffen des Reichs ftark und mächtig zu erhalten. 

bewürken die Vterkömmerung d^r Gewerbfamkeit, Seine Flotten Ind die Strafsen, worauf Englands Heere 

die Unge wMshett der Zufuhr, und den Kückgang diös ausziehen, und die Schätze der Welt zu ihm kommen ; 

felarnfVitenWohlftairdea^ Wetih kbfer*^ie Romeio-' fie find feine Feftuiigett, und die Obhut , worunter 

uhr icbon befchränkt, der Kornpreis gefteigert und fein Pflug üfadfeih Webftühl ftebt. Diefe Flotten g^bt 

der Landbau gewaltfam erweitert ift, was mufs dann und erhält der Handel. Alfo kann nicht zweifelhaft 
gefchehen? -hogrofs dieVebet ehres midien 2f«ftiin- ''f<!^,'tfn welrfaen^Gruadlatz fich England halten folle. 

des und, to ift doch das Unelück noch gröfser, wel- Eine ganz andere Frage aber ift: wi&fQr den Augen* 

cbes eine plötzliche Rückkehr zu, nchtigeren Qrund- blick das Ober feine Landleute ausgebrochene un- 

iätzen vcranlaffen würden* Es bleibt «Ifö nichts öbrig, gftick abge^rehrt werde? Dazu eignet fich am hefte» 

als 6ch vorfichtig und langfam diefen Grundfätzen ein Schutzpreis, der indels, aus KQckficht auf den 

wieder, zu nahem |, damit die Kapitale. 2tit b^beD»- grolsen letzten Zwalk, nicht woBl der TOÜe naiür- 

fich von dem Landbau zurttckzuzieh^ , und damit liehe Preis feyn darf. Ein Schutzpreis von ao Rthk. 

die Naqbfrage naehLapdaiPbeilt fich nicht irftherver- fcbeint dazu hinirekthend» aber fo, daf$ er )edes Jah£ 

SiAderci^ais bi&.fich ihr Aj^bkten vermindert hat., vua etwas, faerabgefetzt wird, bis daf& er völlig ver* 
her zurück zu der Handelsfrey beit mufs man, wenn ' fchxiCindet. Der Maafsftab für diefe jährliche Herab* 

man die ßetriebfamkeit nicht lähmen, foodern erbe- fetzung könnte der Ertrag der nach dem Werth auf- 

beo will. In Englaud kann allerdings die Befchrän- gelegten Steuern feyn. Seine Verminderuag würde 

kung der Einfuhr bewirken , dafe einige Zeit der anzeigen , daCs die Uerabietzung des Preifes zu ralbh 

Brodbedarf gqärnt^t wird, .aber nur zu eineui«lipheo vorgenommen und zu verzö|^rn (ey. Sein» Vermehr 

aiod IchwaaKenden Preife. Dec. Landbau und Land-^ rung dagegen, dafs man ohne Furcht mit der Her- 

inrarth jwird ßch einige Zeit beben. ;Aber der hohe abfetzung fortfahren dürfe. Damit liefse fich dann 

Preis der Lebensmittel wird fich dem Arbeitslohn eine Verbefferung des Zehendwefens, die Aufhe». 

naittheilen., ,auf alle Sachen, abergehep, uud die Ger bung der bloCs auf den Landbau fallenden Steuern 

werbe fo wie. den Handel zerrütten, dadurch aber und eine. allgemeine Steuerausgleichung verbindet; 

dßtt Abiatz. der Landeserzeugniffe verringern, upd gefchähe das noch eher, als die Zeit der freyen«^ 

gnn Ende die Landwirthfchaft wßit weniger blöbend Eiofuhr» beginnen würde, fo würden fich rfie fegen- 

vhalten, ala w.e^^n psan ihr keine« andern ^Scbut» rmchen Wirkungen der entwickelten ürundfiilze im 

gi^geben hätte, aisJ^o liatekrlioben , welbber in de», w^teften Umfange Ob^r England verbreiten. 

Theurvng des fremdep ßatretdes duwH die- Fracht-, - . 
kplten liegt. Auch wird bey künftlich hohem Preif©' 

dex.^St^t.einifee Zeit mit Leichtigkeit die Befoldun-! q « c q h I C H T E 

gen und die Scbuidzinfanbeza Wen können jabe^ wenn * 

42efe^ Preife den gelammten VA>lkaha06halt zerrüttet: Davzm» b. Malier: Befchreibung der'mtJtMfH Gt- 

haben > fo wird die VwJe«eplieit defto igröCaer ^wen] / burtstagB 4eS'J(önigs dm iUn Auguß 1815 ver- 

den,ttndmitZahlungslofiakeit end^gejR-^ .: . -il ,, bitndeniH Hufdigungsfeyer in Dastzig.' zs ^^' gr. 4. 

Em freyerKornhaudel dagegen wird in den jetzi^ . ,^ ,, . ß ^y ft. -t 

gen Umitanden England in Ablicht der Brodverfor- Djefe Blätter, auf Koften des Magiftrats zu'*Dan- 
^^^&/^\^ andern Ländern abhängig machen» aber „^IggSS'ruckt, enthalten, aufser der Befchreibung des 

wowteile und ftandige Preife geben. Es wird auf auf dem Titel angegebenen Doppelfeftes, eine um- 

v*^^! •/ Landbau fchaden, aber in demfelben ftändliche Erzählung der durch daffelbe veranlafsten 

V erbalt nils, in weichem er die Nachfrage nach Ge- mehrtägigen Nachfeyer, und, als Beylagen, verfehle* 

treide vermehrt und die Gewinuungskoften verrin- dene dabey gehaltene Reden, ausgebrachte Gefund- 

ftert» wird er den Laudwerth erhöben und den Und* beiten und ausgetheilte Feftgefange. Allerdings hat 

AI* 
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Alles zuolcbft nvi? eil» ftrtliches Intereffe; indeffen 
bleibt die Wiedervereinigung der Stadt Daozig und 
ihres Gebiets mit dem Preufs. Staate ein gerchichtlich 
wichtiges Ereignifs. In diefer Beziekung wird mao 
mit Theilnahme die treffliche Anrede des König]. 
Huldi|;ung€*Commifliriii8, Herrn Landhofmeifters 
von Auersinald (bekannt durch die Herausgebe der 
Schriften feines verftorbenen Freundes» des Königs* 
berger Profeffors Kraus) lefen, aus der vorzüglich 
folgende Stelle hier angefahrt zu werden verdient: — 
„Ernft und erfreulich find die Betrachtungen des 
Wechfels menfehlicher Dinge 9 zu denen die gegen- 
Wärtike Stunde auffordert. Nie wird und darf Europa 
vl^i'gellen, was es dem ftädtifcheo Gemein wefen fcbul-. 
d% ift , das im Mattelalter unter der, Verwirrung der 
Lehns • Anarchie Beyfpiele aufftellte von Heldenm'otb 
und Vaterlandsliebe, von Betriebfamkeit in Kauften 
des Kriege und Friedens , von Pflege edler Sitte « von 
Weisheit in Leitung öffentlicher Geichäi^ — würdig 
der fcbdnften Tage des griecbifcben Alterthums. 
Nicht gering ift der Ruhm» in welchem Danzig's Na* 
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mc untwr jenen Städten gHnzt». Der JabrhBoderte 
hindurch immer geftiegene Flor feines Handels und 
feiner Schifffahrt, fo viele treffliche Anftalten im In- 
!f»»»«V« Wohlheglücktheit feinet Barger daheim, und 
Ihr Anfehn in der Fremde,— das, meine Herren Aikm- 
«rdneten I waren die Früchte des Eifers und der Sorem 
Uirer Vorfahren um ^as Geroeinwebn Ihrer äadr.-- 
Keine diefer Früchte — das wifTen Sie felber^ ift in 



den 14 Jahren verloren ge«rangen, da Sit uns au^e^ 

keine — delTen ieyn Sie verfiehm^ 



hörten; ihrer ,^„ «.j«.,^ Ti^awcij^n,— 

wird von Jetzt an verlorengehen. Von dem, was 
die Sudt Oanzig in ihren /äemaligen VerhaltnÜIea 
Ehrrawertbes befeCfen hat, wird fie nichts einbüfsen. 
ab Untertbaain eines König«; » dem ee nicht gefäuZ] 
von Unwilligen Geborfam zu enswingen, Ibncßm in 
Güte die Herzen dafür zu gewinnen --• der in dem 
Schatze eines Fürften die Liebe feines Volks Ar das 
höchfte Kleinod halt — dem unter den iCraften eines 
SUats keine mehr gilt, als die geiftige, da Verfiand 
und Biederkeit der Bürger dÄ^ei;" i^f- m 



mfmmmmmmmmm^ 



A. 



L 1 1 K k A R I^S C H E WA C H R I Ö H T E N. 
Tode^falL 



.m 31. Mäy y. J. ftarb jMrpnSiaMhg^ ioAowBn zu' 
Körup im Stift Ribe d. ag.März 1739«) als Tbnupropft. 
auf der Intel Möen und Haupiprediger zu Stege* Seit 
feinem iiten Lebensjabre äitemJos, und dabey faft 
ohne alles Vermögen, hatte er mit den grölseften Hin- 
demiflen zu kämpfen , um feinen fekenen Eifer f&r 
die theologirchen WifTenTcfaaften zu befriedigen. Kaum 
erwarb er fick bey feinen verfchiedenen Informator- 
ftelleni die er, fobald er die gelehrten Schulen verlef- 
fen hatte, nach und nach bekleidete, fo viel, um wie- 
derholt nach Kopenhagen zu reifen, und fich erft dem« 
Jphilofopbifchen, dann dem theologifchen Examen zn 
unterwerfen. Oifi hierzu erforderlichen Kenntniffe 
erhielt er faft einzig und allein durch den angefireng«. 
teften PrivatBeifs — f!em er inzwifcfaen jedesmal das 
Tortheilhaftefte Zeugnifs, Ca wie bereits in feinem/ 
a6rten Lebensjahre den Ruf als Caplan bey der Frauen- 
kirche in Aarhus und Hofpitalsprediger dafelbfr, nicht 
von Seiteu der königl» dSn; Kanzley,.^fondern unmit- 
telbar Yom Könige Friidtick V. ^ zu verdanken hatte. 
Im; J. 1777 wurde er Hauptprediger zu Vaaelfe alif 
Faifter, 1779 Hauptprediger zn Mariboe in Lolland, 
und 1799 Propfr auf Möen« Erft> in feinem Todes- 
jähre ernannte ihn die Regierung zum Amtspropfr, 



er lieh, wie er einem Ftieunde legte, 'nun ii 
alt fehlte. — Viermaf'war er verheJrather, miÄ vier, 
mal wurde toWittwer; fo wie deiiii fein ganzes Leben- 
eine Kette von Sergen und Leiden^ w^, wef che fetzten 
Ihm moht leiten auch dadnr«h,da& man ihn verkannte, 
yerurfacht werden. <« Oerad^aos war lUn Wefen und' 
ohne Faffcbheit fein Sinn.»? Für feinen Flcifs und 
Wftie KenntsiilTe leugen ^ne Menge- von ftrhrifeen, 
dieser nadi und nach herausgab. Dib vorzügliehfreir 
Und : Kurze Anmerkungen Über Stellen des A. u. N.* 
Teftaments. 1773. Commentarius in Matth. f, 3. Be- 
fchreibraig:von Grönland. 1775. Beobachtungen ftber" 
Arabien und Aegypten, zur Erläuterung einiger Sehr i/t 
ftellen/ 1779. Anmerkungen über die 5 ßücberMoüs. 
'7SJ-^87- Anweifung zum Huftem Oottesdienftn» 
1719- Wichtigkeir und Würde des Rirchengerahgea« 
fgo^. » Aus dem Oeuffchen Übet-fetzte er: Mkfmt^ 
lii Einleitung, in da» N. T. r79ö-^*9i. Snelfr Volks« 
moral. 179 J. Mle^i«'/ Eitileituhg ih das N.T. 1799 — 
fcDi. — Aufterriem hat er eine grofee Menge Manu«- 
fcripte, n»eTft theologifehen Inhalt«, hmterfam», umt 
der üni^erfitätibibliofefaek gefcfaenfctv fo vrieauch feine 
fämmtlioben gehahenen Predigten, in uugeAhr 40 
Binden fruben- ^nd< fohdn gefdirieben. Seikl^ Omnd- 
(atz war : Johr 9^, .4. 
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A^IiLGEMEINE LITERATUR -ZEITÜN€ 



«toMi* 



December igiS' 



■V* 



LITERARISCHB ANZEIGEN. 



I. Neue periodifdbe Schriften. 

Ijo eben ift bey uns «rfchienen und an alle Buch- 
handlungen Vev£andt worden : ' 

i) Journal för Literatur, Kunß^ Luxus und M<^e. 
Ig 15. Utes Stuck. * 

a) Neuefte Lander - und Völkerkunde, igten Ban- 
des ates'Stfick. 

S) CuHofitÄten -der j^HfiTch - HterariCch - artiftirch* 
hifeorirchen Vor - und Mitvirelt. 4ten Baaidee 

6tes Stock. 

4) NeipeCs. Zeitfcbrift for Politill uiid<}efchichte. 
Herausgegeben Ton H. Imdim. 5ten Bds 4tea St. 

5) FortCetcung des allgem. deutfcfaen Garten- Mag«» 
zins. irten Bandes 4tes StOck. 

^Weimar, im November 1 8 1 5. 

Gr. Her zogl. S. pr. Landes -Induftrie* 

.CQ.;gipjtilir. 



Der BeyFall , mit dem bis \Mk die MiJidUn aus 
tUr neueßiu ausländifchen Liürasur Tom Publicum auF- 

Spnommen worden iind« und, die Ausficfat, dafs bey 
er nunmehr glücklich wiederhergelt^Uten Ruhe diefe 
per^o^ifche Schrift noch reichhaltiger, als bis Jetzt, 
werde auigefuttet werben .können, haben denH^aus- 
geber bewogen, fo1che| vom Anfange des Jahres 1816 
an , regelm&Esig in monatlichen Heften erCcheinen zu 
laffen. Der Jahrgang Toni i a Heften koftet 9 Rthlr. 
SächüCch, und ift durch alle folide Buchhandlungen 
nnd durch alle, löbliche Poltämter zu erhalten« DieKe- 
nigL Sicht Zeitungs - Expedition in. Leipzig, das Kö- 
nigL Pr^uls. Oberpoftamt jn Berlin, die Fürrtl. Thurn- 
tmd Taxifche Oberpoftamts - Zeitungs >. $xpedidon in 
Frankiurt am Main werden gefälligrt die Uauptfpedi- 
tioa übemehsieiu 

Leipzig« dentf.Decbr. igiS« 

' Expedition der MinerTa.^ 

.» U. Anliundigungen netter Bücher. 

In der RuflF'fehen Verlagshandlung zu Halle ift 
fo eben erfchienen und ' iii allen Buchhandlungen 
Deutfchlands zu haben: 

Napo/sotr, ad. praecipua regiminis et bellorum fuo- 
rum momenta fatiricis verfibus adumbratus^ a A*. 

A. L. ^. 1815- Dritttr Band. 



H. Bitfink ^ Dr. PhiL Ut fit fpeeulo Principiboi 
ac *Populis , Latinis etiam Scholis ufui. Addit* 
funt monumenta, Redemtortbue noftris poiita. 
atque alia, ad noftrum rerum ftatom fpecunti» 

t Rthlr. 11 gr« "^ 

'■ 
• ^* 

Ankündigung 

einer wiiteieen und nneDtbehrlichen Schrift für 

Aerzte und Wundärzte , ffir Gandidaten der Arzney* 

kunft ufid Zöglinge in medidnifohen Lehr« 

anftalten. 

Von 

Dr. K. ö: Schmalz^ Virfieh tintr nudicinUik-dA 
rurgifihen Diami^ik in TtLhellen^ oier Erkemmnß 
und VnterfckH&ng der innem und änflem KranUui' 
ttn^.wun€\ß Ntkeneinandifftellußg dar ähnlichen FoT'» 
meu. Mit dem Motto : Qui htm diflingnit , beut 
medekifur 

erfoheint zu Olbm 1 8 16 die dritte, ganz mngearbeu 
tete imd fehr vermehrte Auflage; 

Statt aller Empfehlungen utifrer Seits haben wir 
blofs mehrere öffentliche Urtheile Über . die erftem 
Auflagen diefes Werks, welche in Hn/eland^s Biblio- 
thek der prakt. Heilkunde, in den Hallefchex» und 
Leipziger Literaturzeitungen, in den OöttixigiCchen 
gelehrten Anzeigen, in den Medicin. Annalen, in 
den Heidelberger Jahrb&chem der Literatur und in 
der Salzburger medieinifeh-chinrrgifchen Zeitung er- 
fchienen find , in einer ausführlichem Ankündigung, 
welche in allen Buchhandlungen unentgeldlich zu be- 
kommen ift , zur beffern Ueber£cht des Ganzen aqs* 
gcdioben. 

Um den Ankauf diefes fo gemeinnützigen, und 
rn feiner Art einzigen Werks zu erleichtern, i;rird 
hierdurch ejn Subfcriptions- Preis von 3 Rthlr. la gr. 
Sächf., wovon 2 "Rthlr. bis gegen Oftem r&raift, beym 
Empfange der Exemplare aber i Rthlr. is gr. nachbe- 
zahlt werdein,. i?nd bey Sammlungen auf 6 Exeqiplare 
das 7te für die gehabte Bemühung feftgefetzt. 

Alle Buchhandlungen nehmen Beftellung darauf 
an, und geniefiMn einen folchen Rabatt, dafs fie die 
unterzeichneten Exemplare ohne weitem Beytrag an 
Porto u. n w. abliefern können und werden. 

Das Ganze wird gegen 70 Bogen des engften 
Drucks in Fol. auf fehr gutem Papier und der fpätere 
Ladenpreis 4'Rthlr. is gr. bis 5 Rthlr. betragen« 

Cj) M Die 
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ALLO. LITBRirrVlU- ZEIT UNO 



Di« Freunde dcrNacbdrücke können wir übrSgent' 
muf keine wohlfeilere Ausgabe dieCBrArt in der Zu-' 
kunft Tertröften, dU der Druck mit zu erofsen Schwie- 
rigkeiten und Koben Terknupft, und der Pr^s ftbon 
SU niedrig gef teilt ift, lüs daCi^in Criipin leine Redfr 
aung dabey finden follte. 

Dresden, im November iSi5* 

ArnoldYche Bodahandlung. 

In Halle nimmt aufser den übrigen Bechhand- 
liingen die Exped. d^r AHg. Literatur« Zeit«niA>Vor. 
eusbeaabinng von a Rtblr. SAcbH darauf a|i» «nd giefae 
bey Sammlungen auf 6 Exemplare das Jte frej für 
Unternehmer. 

FUr Forfimanmr'. 
ift bey uns Co eben erCchienen: 



der bisher erfchienenen Bände meht befitzen, ib die 
EmrUSitung getroffen worden, dk(s der ^geilwirtig# 
auch unter dem befondem Titel : 

' Jakrtnch der Staatfarzmeykunit 

zu haben fey« 

« Brankfurt a. DlT, den is. Novfar. zfi^« 

Job« Chrifr« Hermann'fche BodihatdL 



[it Anfänge des Jahres igitf erfchcint h%j Fr. 
Meinshaufefiy'lliga und l^4fzigi 

' Or.G.Merki h VebtrfichfJiiMir I^ßumg^m ab Zm^ 
SchriftfiiUtr DtutfiUamds , oder : 

Ski%Z€m aus miimem Eriuuiruugihmchi , 4tea Hefu 
Der VerfalTer glaubt die vielfachen Scfanahungen^ 






,.,. . ^ ^ , „ .,. * «E* "«8 "''»« feyn, fagt er, aber das, was Un« 

und nmmtgeldltek zu bekonunen. In allen übrigen Feinde behaupten, wmr es nUkt.*' Nur die Angriffe 
Buchhandlungen koftet diefe Schrift i gr., lediglich ^f, Schriftftellere des Dichters Kinzehu^ d^fich 
deCdialb^ dab die Exemplare. nicht ungenatzt ver- ^ederholt Verunglimpfungen feines perfanlichenCh«- 



kraiicht. werden. 



Arnold*fidie Bueiibandlnng, 



Die 

Erzemgmngskmmfl^ 

oder wie foglrich 
.Btym Btyfcl^Iafi iar Gtjchltckt des Kindes 

%u beßimmtm fey^ 

mebft einer kritifehen Beleuchtung aller Zeugungs» 

theorieen und einem vollkommenen Syfteme diefes 

Xb wichtigen Naturgefchifts, 

von 
y. A. MilUt. 

Ans dem Fi^änzöfifchen 

von 
Dr. G. fV. Becker. 

Jbritfe ensMig reehtmäßijte mid des Naikdrucks wegm 

wohlfenere Ausgabe. 

Mit 9 Kupfern. 

t. Leipzig, bey Heinrich Gräff. 

Preis 1 Rthltv 

tft zu haben in allen Buchhandlungen. * 

■ ■ ■ » I 



An alle Buchbandlungen ift jetzt verfandt: 

Jahrhueh der Staatsarzneykunde ^ Ton Dr, J. H.Kcpf. 
fker Jahrgang, mit a Kupfern, gr. |. Preis 
9 Bthlr. 20 gr. 

Der Werth'diefes Werks ift allgemein anerkannt. 
Fdr fiejenigen Herren Aerzte, weichte di ganze Folge 



rakters. erlaubte, beleuchtet er be fonders: zwar nur 
xiebenher im Vorbericht , aber ditrck ein gtrufaluk W- 
gla&Ugtes Asteaßütk. ' 

■ M I ■ il H 

In der Palm'fchen Verlagshandlung in Erlan- 
gen find erDcdiienen und diuch alle Buchhand- 
lungen zu beziehen: 

Hefmanmi^ G.F.^ Vegeubilia cryptogama, 3 Maeuli, 

cum i6 tab. aen. Fol. 4 Rthlr. o«fer ^ Fl. ' 
Hoffe,^ D. f/., Ennmeratio infectorum elytratortna 

circa Erlangam indigenarum fec. fyft. FeUfrieü ob- 

ferv. iconibusque illoftrata. gr. 8» lUum. to gr. 

od. 40 Kr. ScbwaVz 6 gr. od. 34'Kr. 
Koelle , 3^. L. C. , Specilegiom obferv. de acomto , cum 

tab. aen. gr. %. 5 gr. od. 10 Kr. 
IdtMÜ^ Car. a, Amoenitates academieae feu diCTert. 

variae phyficae, medicae, botanicae, ed. a^ cnraT. 

y. C. D.Sckreber. 10 Tomi. Cun^ tab. aen. gr. f. 

18 Bthlr. od. 37 R 
Modeer ^ Ad.^ Bibliotheca'Helmimholog^ca feuEnume- 

ratio Auctorum qui de Vermibns' ete. rcrl|ifenmt. 

gr. 8. 16 gr. od. i. Fl. 

PaMzer*s^ G. fF. F., Beytrige zur Gefchiehte der Ihp' 
lecten. 

Ai>ch unter dem Titel: 
Panzert Symbokie eniomologicae, cum ts tab. pictis. 
gn 4« 4 Rthlr. od. 6 Fl. 

(Macht auch den 5reaTheil von Fa#^V Belehret« 
bung hartfobaljchter Infecten aus.) 

— fyftemat. Noroenclatur über y* C Sekäffers Abbil- 
dungen der Infecten. gr.4. Pofcpap. 8 Rthlr. t6 gr. 
öd. 13 Fl. Scbrribpapw 6 Bxtik. od 9 Fl. 

Ptr» 
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MhoM Commentmui J. C Schatjfm imgWhm} 
me mdigtenoruin Iconcs pictas difFcrentiis ip 

. rynoaymis et obfctv. fclüct. iiluftrans. gr. 4, Schreib- 
papier a Rthlr. 16 gr. od. 4 Fl, Pofipap. J Rtlilr»^ 
16 gr. od. 5 Fl. 30 Kr- 

iSchaefftri, 7- C-» Fungomro qui in Bayaria ä I^alati- 
nattt circa Ratisbonam naCbunt^r Icones , natiTis 90- 
loribus exprcffae, cdit novaCominent. aucta aC/i 
ftrfoon. 5 Tomi cum 330 tab. pict.'gr. 4. 

Charta holland. 80 Rthlr. od. i«o FL ^^ 

Charta fcript. ^4 Rthlr. od.- 96 Fl. 

-A-^Icones Infectortun circa RatisbonenCam mathpdo \ 
Mtem. illuftratae c^Jndice fyrte^^co aactae a G. 
W* F. Pamzer. IV Ämi cum ijo^ab. aen. pictis. ^ 
gr. 4. Charta holland. 5 g Rthlr. 16 gr. od^gg Ff: 
Charta fcript. 56 Rthlr. od. g4 Fl. 



Vcn^ y.E.^ B«fchreib. und Abbildungen hartfclMli- 
ger Infecten, überfetzt, mit der Synonymie ver- 
mehrt von G. fV. Panzer. 5 Thle mit xi» illum. Ku- 
pferA 2g Rthlr. 16 gr. od. 43 Fl. 

fFolffy 7^ F., Icones cimicam, defcript. illaftratae. 
Fafc. I— V. Cum ao't^b. color. gr. 4. 9 Rthlr. od. 

Tj Fl. 30 K«*- 
toalftlbe Werk mh deutfchem T^ext. gr. 4. srRtüblr. 

od. 13 Fl. 30 iCr. , - 

Wulfen^ Xa». , Abbancllung vom Kämthenfohen pfaucn. 
fchweifigen Helmintholiih oder dem fogeiiannien 
öjfe 1 f GrcndÄÄ MÄchelmlrmorf Mit 3 « gemal ten Ku- 

^ pfertrfcln. gr. 4. u RtWr. t€ gr. dd. ryFL 

i 

' ^ So eben ift wieder ferCg geworden :! ffc«fW Birtx 

fÄec« er /arinc o«wa 3?. G. Hageri , ffiKfio ^arra; rece«- 

- * -- " g, I Rthlr. 



- Mufeumomithologicum, exbrbens ^If-^^^'^^f^"; Jitm Wf^lfiamit ad^mmnadatl. a Vol. 
•t defcriptionem avium, qua« nova pf^brrus ratidne \^ ^ . 
fibi paratas in mufeo fuo aflervat, cum Jf.tab. aene* i * , * ' W. Starke in ( 






nn. 16 Rthlr. od. ^^^ 

— Elemente omithoHipHi Iconibus vivis coloipibuf 
.expreQi« Iftoftrau cum yo tab. pioti^, edit. 11^". 
'gr. 4. ao Rthlr. od. 30 B. 

— - jBlementa entomologica cum appen^ice. Einlei* 
tung in di» InEaotenkenntmla » mit einem Nachtrag 
nnd 140 ilhim. Kupfern« Charta.hoUaxid« ao Rthlr. 

Ö4. 30 Kl. 

— Abhandlungen von Infecten, 3 Bände, mit 4g iU 
lum. Kpfrn. gr. 4. 13 Rthlr. g gr. od. ao Fl. 

Sdimidil^ C. C, Ibones plantar um et analyfes partium 

aeri incifae atque vivis coloribus inügnitae. 3 Mani. 

puli, cum 75 tab. ^n. pictis. gr.Fol. 36 Rthlr. 6 gr. 

od. 54 Fl. 
iekmicUVs Vorftellung einiger merkwürd. Verfteinerun- 

gen f. mit kurzen Anmerkungen und 24 iilum. Kn* 

pfern. gr, 4. 10 Rthlr. od. 15 Fl. 

&k9tpff% y. D. t hiftoria tertodinum iconibus illuftrata* 
' 6 Fafciculi. gr. 4. • Illumin. 1 5 Rthlr. od. 2j Fl. 
Schwarz g Rthlr. 4 gr. od. 14 Fl. 4a Kr. 

•*- Daffelbe Werk deutfch, vom VerfalTer ^fibevfetzt; 
6 Hefte, gr. 4. Illumin. 15 Rthlr. od« 27 FL 
Schwarz g Rthlr. ao gr. od. 15 Fl. 54 Kr. 

Smitk Compendium florae brirannicae in ufum Borae 
gerraan. editum a G. F« Hoffmamn. 

Sobreibpap. x Rthlr.. 4 gr. od.. i Fl. 45 Kr. 
Scbweizerpap. t Rthlr. ao gr. od, a Fl. 45 Kr. 
SirarS) Oi., obfervat. botanicae, quibus plantae India 
occidentalis aliaeque fy&ematis vegetab. Edit. IV^. 
Cum XI tab. gr. g.. Druckpap. a Rthlr. od. 3 Fl. 
- Scb^eibpap. lö Rthlr. od. 1 5 FJ.. 
-^ Bora Indiae «occidentalis aucta atque illuf träte. 
^ lil Tomi. Cum 2f tab. aen. gr. g« 

Drnckpap. 7 Rthlr, ao gr. od. ix FL 45 Kr.^ 
Schreibpap.*^ioRthTr. od. 15 Fl.., 
— Icones plantarum incognitarnro quas in India occi* 
dentali detexit, Fafc. 1. S^ct. x. 2. Cum 13 tab. pict» 
gr. Fol. 5 Rthlr. 6 gr. od. 7 Fl. 54 Kr. 
•— difpo£tio fyrtem. mn£corum frondoforum Sueciae» 
cum teh. aen. pietia.* g. 1 Rthlr. g gr. od. • FL 



Chemnitz. 



InMneburg bejHerpId und Wahlftab ift 
verlegt und durch alle Buchbittdlungen zu erbelteii: 

Olauii^ Liiht^ Hoffnung. 
Ein Handbuch für pmge Freunde tind Freundinnen 
Jefus. Von 7. H. B.7>räfeke. Dritte^ von neuem 
durchgefehene Auflage., gr. g. ig 15. Auf ord. 
t>ruckpap. g gr.* Weifs Druckpap. mit Titelkopf er 
xs gr., holL Poftpap. t6 gr. 

Der Name des Verfäflers ift deta^ religif fen Pdbli. 
cum bekannt, und dafs in Zeit von anderthalb Jahren 
uvetf ftarke Auf lagen von obigem Werke vergriiFen v^nv 
den, ift der iicherfte Beweis von der Brauchbarkeit 
und ß&te diefes Buchs , ^nd fo dorfen wir mit vollem 
Rechte diefen Leidfaden zum Religionsunterricht für 
Conßrmv^den als einen dar vollendetften , zweckmä« 
Xsigften und brauchbarften erklären. 

Amix*Sy JC Fr. L., GlofCar zn dem Urtexte des Lie* 
des der Nibelungen und der Klagen, nebft ein^m 
kurzen . Abrifs einer altdeutfchen Grammatik« 
Zum Gebrauch fiir Schulen bearbeitet, gr. g«r g gr* 

Denkwürdigkeiten aus der Gefchichte der Menfph- 
beit. Herausgegel^en von Dr. X« K. Dritt^rjund 
letzter Theil. g. Geh. i Rthlr. 

Drfi^ieV, Predigten für denkende Verehrer Jefus. 
Ztveyter Band , zwitfte Auflage, gr. g. x Rthlr. 

— — Drey Predigten bey der Verändernnj; feines 
Wirkungskreifes gehalten« gr. g. BroCch. 9 gr. 

— — Zwey Weihnachtspredigten. g. • 5 gr. 

— - — Predigten über die letzten Schick Cale uttters 

Herrn« 36 Bogen in gr. g. Auf weifs Druckpap. 

a Rthlr. , • 

fVtdckind^ A. C, Verhaft und Befreyuiig der hun* 

. dert Einwohner Ltineburg's im Monat April ig 13. 

gr. g. Brofcb. 5 gr. 

fyin^fy Kari^ ebene Trigonometrie, odcrTerfuch 

einer neuen Anordnung und Entwicklung aller 

Sätze 



FT 
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Sätze, welche aus den Forflfeln der ebenen Tri- 
gonometrie hergeleitet werden können, gr. g. 

|6 gr. 
Oskar und Tfaeone. Ein Ronuin rog^ Dr. ffßrljial' 

Jamus. g. Brofch. x Kthlr. g gr« 
Eranen von Dn Karl BalfUmus^ z^. ao gr. 
Peterfen'f^ ReTifion der Mittel die Staa^fchulden ei-i 

nes Landes zo bezahlen, gr; t* lo gr« 
Rutenhrg*!^ . praktiloh - katechetifches Handbuch 

über den haanör. Katechisnius, Jtes, ates uaA 

3tes Heft, g. i 4 gr. 
fFicUkimd^ A. C, 'die Efaigänge. der Meffen, «ber 

Urkunden, Arehire und den Tribus Buzici. 

gr. g* Ig gr. 
}Viitkin£s\ A. C; Chrono] ogifches Handbuch der 

neueiti Gefchicfate O740 bis ig 15). t Theile. 

gr. g. — Erfter Theil, von Friedrichs II. Re- 

^icruifgsanttitt bis zum Prefsburger Frieden 
1740 bis 1805). yiertt Ausgabe, gr. g. i Rtjilr« 

g gr. 
— — ZfrfyerThejIj.TOin.Pjcefsbwrger Frieden bis 

zum neueften Parifer Frieden (1805 bis igij). 
Diefer vmrd bis Endel d. J. erfch^einei% 
RmU Britannia , mit einer neuen Verdeutfchung ron 

Adolfk' Friedrick LoLtnelotz. Lüneburg im Sept. 

<>X5- gr* %• Ve]jnpap.^ fchön gedruckt 3, gi\ 
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Se ebeniftbej Augurti^effe in Kiel erXcbie* 
nen und in allen Bu6hhand]ungen zu haben: 

B^r twejfte Theil 
von 
' Claus Harms StrmmfrpoßilU 

oder Predigten an den Sonn* und Pe£ttagen von 
Oftern bis Advent, gr. g. Preis i Rthlr. 9 gr* 
(Beide Theile 2 Rthlr. 15 gr.) 

TSr diejenigen, welche die frühem Schriften des 
VerfafTers kennen» wird diefe Anzeige wohl willkokn. 
' nien feyn ; bey ihnen bedarf es keiner Anpretfung. 
Für andere fey es erlaubt, zu wiederholen, was iuder 
Beurtheilung des erßeu Theils in deV Jen. Literatur. 
Zeitung igi). Nr. 43. gefagt wird: 

„Diefe Predigten tragen eine Originalität an ficfa, 
>j die nothwendig für den Verfaffer einnehmen mufs. 
ft,Recenfent gelteht, dafs er Cch mit Befriedigung 
„und wahrer Erbauung hineingelefeh habe: fo viel 
',iErnft und Liebe für das Amt, das die Verfdhnnng 
„predigt mit Gott, fo viel evangelifchen £inn, fo 
,> viel Worte des.Leben&^ find ihm darin entgegen ge« 
„kommen. — In der Ausführung and Sprache liegt 
„dasAnziehendfte, dasEigenthümlirhfte und Wolil- 
„gefaüligfte an diefen ' Predigten. Diefe ceniale, 
„diefe in Wahrheit und Frömmigkeit empfangene 
„Ausprägung religiöfer Gedanken, von denen des 



9n 

«Bediiers Herz innig durd^drange« ift, in eni&. 
neben und verftändlichen Worten -^ wird es nicht 
I, immer die wurdigfte Aufaabe (Or den ohriftlichett 
«Prediger bleiben?*' 



Bey Darnmann in Zülliohau ift fo eben er» 
fdbienei^ : 

Scherwinthf^ P. D. E.^ Sammlung ähnlich oder 
gleich klingender Wörter von ganz verfchiede- 
ner Bedeotumg, alphabetilch geordnet und mit 
den nöthlgen Beyfpielen ihres Gebrauchs ve«:« 
fehan. g. ig gr. 



In- unferm Verlag ift erfchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu erhalten: 

/>tf Turwe r's Dicnornry of tlu gimaau amd tmdisk 
language/^ in tWQ forts^ Oder ; fV. Tmrmer's «ng. 
lifch-deutfches und d tt|£ßh . englübfaes Taläieil. 
Wörterbuch. 715 Seit<[nK xa. Preis 1 Rthlr. 

Breitkopf u. Hartel ift Leipzig. 

III. Auctionen^ 

Die Bibliothek des im J. x go9 zu H el m f t ftd t ver- 
ftoitenen ProfcCfors Beireis , reichhaltig an typogf-aph. 
Seltenheiten, an anatom., roedic, mathemat., pW 
fikal., botanifchen Werken, KlafBkem, auch philo- 
fopb. , theolog. , vorzQglich aber numismatifchen Scbrif. 
ten, deren Verfteigerung^im J^ xgtx au.cgefetzt blei- 
ben mufste, wird nun den j. April igi6 in Helm« 
ftädt meittbietend verkauft werden. 

Der Bücherauction folgt ungefähr c(^ 5. ^lay def. 
leiben Jahrs die Verfteigerung der Beireis'fchen Samm- 
lung von Seltenheilen aus allen Reichen der Natur und 
Kunft, nebft einem Anhange von theolog. und anderti 
wiCfenfchaftlichen Büchern. DieCatalogen find durch 
alle Buchbandlungen von der C G. Fl edk ei f e nTchen 
Bochbandiung dafelbft imentgeldlich zu erhalten. Auf- 
träge in portofreyen Briefen änd zu abernehmen be- 
reit: Hr. Abt Lichtenttein, Hr. Kreisamtmann 
Topp, und die Fl eck eifen^fehe Buchhandlung. — 
Femer für Berlin Hr. Buchhändler Langier — 
Breslau die W. G. Korn'fche Buchbandl. — Göt- 
tingen Hr. Van den hock u. Ruprecht — Ham- 
burg Hr. Buchhandl. Perthes u. Beffer und dl« 
H o ffm a n n'fche Buchhandl. — Hannover die Her- 
iren Gebr. Hahn —-Heidelberg die Herf-en Mohr 
U.Zimmer — Königsberg Hr. 'Bixcbfalndl. Un- 
«er — Leipzig Ht. Proclamator Wetgel und Hr. 
Buchhandl. Cnobloch — Siralfund Hr. Budt- 
händl. Löffler — Strasburg Hr. BucUiindL 
Treuttel u. Würz. 



Halle, gedruckt bey Johana lacob Gebauer. 
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4kiib<ng. znr ellgeiD. Geriphtfordnung fdr die 

Staaten« 994».7,8S} 
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orelius^ OK ÜdaTr.,' Cotifpectus lezici linguae Dale« 
iarlicae. DUIert. Pc|f C> ^r, Mich. Faf7r« 2^7% 646, 

«r ^ ^- 

v,( 0ac£ft<>, L., OrtprenEsens Leiden u. Opfer w&brend 
der J. igo7, igia u. t). 277, '64t. 

— • «-> über die unglückl. Ver&ältniffe der Grund -und 
Oeldeigemhunaer in OftpreuGiea. Veranfafst durch 
die Schrifti Was hat der £;andmrth in Preulsea— >-» ? 

, t77* ö4»« 
«^ -. wodurch entftanden Oftpreußens Leiden, und 

waa berechtigt unf, ihre Linderung zu HofFen? durch 

K, L. Manitius (dgen. Prüfung der Anfichtea -« — ver- 

enlabt. t^^^ 641«' 
BeTchreibnng der mit dem Geburtstage des Königs Toa 

PreuCi« den 3. Aug. 1115 verbundeaea Huldiguogt- 

Feyer in Danzig. 199, $%%, 
Bilderfchule, erfte, für Knaben u. Mädchen von s — 4 

Jahren. (Von Th* Heinfius.) EB. 136, iQgg. 
Bretfchneider^ K. G.i Handbuch derDogmatik der efan« 

gel« luther, Kirche, ir Bd. syit 769. 

C. 

Cmnphelly J. , a letter on the propofed alteratioa of the 
Com Lews« 297, ^oz. 

D. 

TSvindorff^ J. A., Üb. Tod, Vorfehnng, Unfterblicfakeit, 
Wiedcrfehn, Geduld., te ¥««4. Aufl. EB. 13s, H03. 

Erf/iy, Dan., Philoropfaia. is St. Empirifche Pfycbolo- 
gic. Magyarifch. 276,^33. 

F. 

Fibel , neue, od. erttes ABC* v. Lefebucb Rlr Kinder. 
se umgearb. Aufl. (Heravsg. Toa h H. LeÄJierf.) EB. 
^ »Ml 1104. 

Gefiner, 6., chrift). Unterbai tnngen für leidende «• 
Kranke« je rerai. AufL EB» 144, tijs. 



Giefehrecktj K., Sertori a|. Trfp. TL% tjy, 11 1|. 
Grohmann^^ J. Chr. A.^ Pfycbologie des i^ndl^ Alte^. 
EB. 8^34^ io6t. > 

Ä 

<• 

Balhkat^t, K. W., l^eyerftundei^ ifi, ^71» 
Haldorfonii y B., Lexlcon Islandico-^danicum. ^ Bj^m. 
Heddtrßn's islandske Lexikon. *Ex nianufcr. lesati 
Arne- Magnaeani t^ura Rf K. Keiskii Witum. P'raeL 
eft P. E. Mbiter. Vol, 1 et II. 277, €46. 

Hätmifck^ W., L D. KrÜRCr, 

Hart ig ^ G. L., Kubik -Tabellen für gefctinUtene , be- 
fcblagene u. runde H5lzer; nebft Geld - u. Potenz^a* 
bellen zur Erieichterung der Zinsberechnung. «33, 

^95- 
Heigl^ G. A., die Platonirche Dialektik. 284, f oo* 

Htinfiusp Tb., f. Bilderfchule, erfte. 

We//, Th, der Gercbafcigc. Lftfp. 217, 726. 

Heller^ Fr. Xay., S.uppleaient«un Florae Wircdhirgen« 

fis. EB. 139, 1107. 
Hoffmanm^ G. Fr.. Genera Plantarum Umbell i f er ar uns 

eorumque characteres nat'cvales — * •— etiam : 
— . — Umbelliferae Vol. L sgo^ 665. 

— P. J. G., das Voripundfchafts - Recht nach den 
Grundfätzen A^% allgem. Land rech t( für die Preulj« 
Staaten. EB. 134, 1072* 

— — Repertorium der Preufs. Brandenb. Landesge* 
fetze für Kameral-u. Juftizbedi ente — -r> 4jbis4rTh. 
Neue Ausg. EB. 135, 1077. 

— — Repertorium d- Pr. ßr. Landesgetetze — — i bis 
30 Fortfetz. EB. 135» 1077. 

—. «. ToUrtändiges Repertorium der Köni^l, Freuls« 
Stempelrerordnungen. EB. 135, 1079» 

I. 

Jacohy Win., Confiderations on tbe protection required 
bj britifh agricultnre and on the influence of thd 
price of com on exportable produotioas. a^/i tot« 

Johnftcnt^ Jam., L Lodbrokar Quida. 

. K. 

Kant^ C Traite du Droit des Gent. 
KUfeker^ Paft«, f( M. Luthers kl. Katechisvins« 
Koch, Chr., de linguarum indole aon ad logices fed ad 
pfycbologiae rationem rerocimda. Diflert* ^f0^7Si^ 



V. Koiuhut 9 A. I der Scbutzgeift« t)ramat« Legende. 

»78» 655. 
Kra/ty Fr* R., L K, Chr. G* Schmidt. 
Kroll, Fr« Ph. W«, woher koromt es, dafs hey manchen 

die das Predigtamt fuhren, Talente ü. Kenntniffe mit 

Sloralität u. Religiofität in grofsem MifsverhältniCCe 

ftehen? EB, 13.7» xo95. . 
Krüger , Dan. , u. W. Harr^ifch , der Scbulratlf an der 

Oder. 30 tt. 4e Liefr. £fi. 1)7, 1089. ' 
.«• R. L., ein Paar Worte chrifil.^iebe an die öffentl. 

Lehrer des heutigen felbfterwählt« widerchriltl. Chri« 
. Ititfunbtts«. aa Y^ränd» Aufl« - EB. 140 1 IMO. 



9, Langsdor/ff 6. H.» Bemerkungen auf einer Reife um 

•die Welt in den Jahren igo) — 7. t ü. ir Bd. ags» 

6si. w 
X^ehnert^ J. H. , Allwin's u. Amalien's «rftes Lefe- u« 

bilderl/uch; nebft Anleite zum Gebrauch deff. fiir 

Lehrer. £B. z^tS, io87* 
«L — Blätter der Hiebe u. Freundfcbaft. Vorzijgl. für 

Siammbücfaer» EB. 1351 logo. . 
«1 «— f. neue Fibel od« erftes ABC- u. Lefebuch. 
Xodbrokar Quida, or the Death - Song of Lodbroc; cor« 

rectly printed from Tarious Manufcripts» ^th a free 

englifb translatiou. By Jam. John/tone. New Edit« 

EB. 137, 1096. ' 
Luden ^ H. , Nemefis; eine Zeitfchrift für PoKtik und 

Gefchichte. an Bds 4a St. u. jr Bd. t bis 4s St. EB. 

L^tker's, Mart., kleiner Ratechisfnus, nebft Worterklä« 
rungyi , Sprüchen u. Liederverfen. (Herausg. Tom 
Pafu Kl^eker,) EB. 141, xiag. 

Ualthusy T. R.» Obferratloiis on the effects of the Com 
Lawi and of a nfe or fall in the price of corn on the 
•gricultnre acd general wealth of the country. 36 

' edit. a97y goi. 

.. .^ the Grounds of an opinioii on the policy of re* 
Xtricting the importation of foreign corn. 397, 

Jidanitius^ R. L., f. Prüfung der Anfichten t;. Baczio's — 
— . — f. Was hat der Landwinhin Preufseh — — ? 
w.Mechel^ Chr.^.die eiferneHand des tapfern deutlichen 

Ritters Götz 0, Be^tichingen. 276» 639. 
Sdeyer^ Chr. Fr., Zeitfchrift (ür dasForft- u* Jagdwefen 

in Baiern. ir Jahrg, in la Heften. 279, 657. 

£ oller, P. E., f, Haldor/onii Lexicon Island, dan. 
üller , J. 6. ,. fom Glauben dar. Chriften« Vorlefun- 
gfcn' ir Ti. agö, 713., 

Kehey 7. A'9 durch welche Erinnerungen heiligen wir 
die Feyer des detitfchen Gedachthifstages ? Predigt 
am ignOctbr. 1815. 232, 68g. 

Kamefiai eine Zeitfchrift^ f. H. Ludeit. 



Nieraßy J. S. F., Lettfaden der angemeinen Weltgefdu 
> I u. ae Abth. Vom *- Urfprunge de% Menfchenge« 
fchlechu bis nach Chr. Geb. 1104. 276^ 63 t* 

0. 

On the Com Lawt. (By Rieh. Preßoiu) affi tott 
vJ^OreU'^ Co'nr.^ X 1* Conn Sulzer ^ 

Pforte , die Landesfchule , L R. Chr. O. Schmidt. 

PreftBUy Rieh«, an addrefs to the fundholdeic^ tbe ma^ 
nufacturer, the mec^anie and the poor. 297» ^o^ 

— — • f . Ojfl the Corn Laws, 

Prüfung der Anfichten des Hrn. Prof. v. Baezko in deT* 
fen Schrift: übs die ungluckl. Verhältnilfe ^ in Oft« 
preufsen. Vom Vf« der AhbdiJ : Was hat der Land** 
wirth in Preufsen — — ? ^von J^. L. äimniiius.^ 977, 
641. 



Rashy R. K., f. Haldorfonii Lexicon XsIanÜ, dan» 
Reden, ^i^t*? in der St. Job. Q Pyth. zu den drey Ho- 
hen zu Liegnitz gehalten Tom Bruder G. EB. 134» 
X070. 

Schickardt^ L. A. , Odyffeae ptimi libri locos quosdaxm 

explicat. a)6, 719. 
Schmidt, K. Ch. G , u. Fr. K. Kraft ^ die Landesfchul« 

Pforte, ihrer gegenwärtigen u. ehemaligen VerfaHoDg 

nach^ £B. 141, iiat. 
Schulfreund, der baierfche, f. H. Stephanie 
Schulrath, der, an der Oder, f. Dan. Krüger, 
Sprengel y Curt. , Plantarum Umbelliferarum denno 

difponendarum Prodromus. ago, 6^5. > 
deSta&l' Holßein, la Bar., de TAlIemagne. Vol. 3 et ^« 

*89^ 737- ^^^' 5 *' ^' ^B' '4*> i»»9- 
Stephanie H., kürzer Unterricht in der gröndlichftca 

Methode Kindern das Lefen zu lehren. 4e Aufl. EB» 

133, 1063. ^ ^ 

— -. u. Prof. Sauer\ der haierlfche Schulfreund. 5« 

und 8s Bdchn« EB. 140, ixi3* »• • r 

Sulzer, J. Conr., Rede üb. den dermalig, fittl. religiör. 

Zuftand der Ziirchcr. Kirche, vorgel. am ao Septbr. 

18 15; nebft angehängten Bemerk, von Conr. ». Ortlk 

«871 7»4* 

T. 

Torrensy R., an cfTay on the externa! corn trade. 197, 

801. • - 

Trait* du Droit des Gens. Exirait d'un ourrage da 

Kant, EB. 133^ 1064« 

Ueberdas offen il. Bau wcfen u. diezweckmäTs.EinVich. 
tungen, Staaubauten u. Arbeiten mit Spaifamkeit 
.auszufahren. Zum Druck beförd. durch die Ham- 
burg. GeleUIbb. der Küafte u. Gewerbe. a7t» 654. 
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#. Tofi, Jol., Ärfne Roi«ane: tu, |r Bd. Auch: 

1 Gidedos u. Raphiclcns Kunftlerlebcn u, Scluck- 

fale^ % TU^P^EB* 140» iiao. 



JVolMk^ Fr. OuU., Annus botanicus , f. Supplemen- 
tum terttnm ad C. Sprengeiii Plpr« Haltnf:, oamtcacl» 
it ico«. Qiaram genui illuftr. EB. lag, 1097. 
Was hat der Landwirtb ffn Prcpfeen zu thun» um auch 
unter den • heutigen Umständen zu beftehn und die 
aiipCeu feiner Glaub, su beriqhtigen ? (Von K L. Mo- 
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Pt^elferi^i CU^.IV.^ Pftgranmata Hieologica öetö. 99;» f 90» 
Welcktr^ fi. 9. 9 Einleitung zu Vorträgen &b. die deut»» 
fche Gefchichte. 29.1,758. 
'Wieltfnd's, C. Mr, acft^ew^he Briefe, an rerfcbiedene 
l^reunde ind, i{» 1751—^ igio gefcbrieben u, nach 
der Zeitfolge geordnet», jr Bd. EU* 136, logi» 
' Wiintann^ E., Entwurf einer tabellar. Darftellüng da» 
Terminologie der Fhänottmiften«. agyi 74s« 

* . • f ■ ■ ' t i * 

B 4 

Zeitfehtift fär dasForrt*n; Jagäweren, f. Chr. Fr. Meyer. 
Ziegenhein, J. W. Ü«, LefebucJ) funPeu'trch;ands Toch- 
ter. 1% Bdchn« 2e Term. Airfl. EB, 140, xut« • 



(IjMa* Staune all«r angaxoigteD Schriften Ift 74.) 
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Verzeiclmifs der literaiifclien iL artiftifchen Nachric|iten. 



BefBrcterangen und EhrenbezeagttBgen. 

* ■ • • 

Aderjan in Käsmark »84, 703^ £o<^o/a zu Enyed 
in Siebenbürgen 184, 70|. F^^ioji zu Tot Vizfony %%f^y 
^04- Henchelv. Domnersmark bisher in Berlin 291,760. 
JJebhaid in KefzthelyM7Ä, 640. v. Schneider ausGrofs- 
Lomniu a84> 703. . »• f^^rig in Ungern 184^ 703. 

I 

• "^ Todesfalle. 

Ackermann in Heidelberg 295, 791. Armbrufter im 
Würtcmbergirchen 276, 639. Bertach in Weimar 297, 
80X. Bök in Bebenhaufen 297, 8o8* Cantor in Ober* 
Aiisfeld 294, 78^. Colbiörnfen in Kopenhagen 291, 77$* 
Funk in Magdeburg, Nekrolog 285, 70 j. v. Götz in R^- 
gemburg 297, 8o8* ^irfch in Ansbach 297, Sog* -^w- 
her in Augsburg 297, gog. Stauning in Stege 299, 8s3* 
Tkordfen^ Skule« lat. ikorlacius in Kopenhagen 291, 759« 
Fo/cAmaizainArnftadt 297, 808* /^eAr/z in Halle 294,784« 

Univerfitäten , Akad. n. and. gel. Anftalten. 
Breslau^ UniTerfit., des Königs. Gcbiirtstagsfeyer, 



• • • 

durchProf. Remer; I^eiturrgdes pHiloIo^. Sflxdfnars durcli 
Prof. Pdffaws^ Dr'. Fdrfter u, Dr. Kephalides werden Ton ihi 
rer gel. Reiiesartick erwartet ; Anfang der Vorlefungen, 
Anzahl der Studierenden 296, 793 *-- 796. Erlangenf 
Univer&t., Doct^rpromot. der Hrn. Hruby n. d* Orelli 
Corraggioni bcy der medicin., der Hrn. Ahrens, Hörn* 
fchuh, fValteru. Zebgerhfij der phiTofoph.Pacultat; Vor- 
lefungen haltende ProFefibren und Priratdocenten,. An^«^ 
fang der Voflefungen 297, 807. ' Halle, Ufriteriit., An« 
näherung ihrer Reorg^nifation, die^ Proff^^ Heindor/ ^ 
Hv/eland 'werden erwartet, die Profeflur derTkerapie 
hat Dr, ^ajje^ dÜe der Natnrgefch. Dr« N//%/cik erhalten j. 
noch nicht officiel ausgefprochne Vereinigung der Wit- 
tenberger Univerf. , aber bereits fich hier befindende, 
manche auch Vorlefungen haltende, Pro£ von der me* 
die. Facultät : Kletten, Schreger u. Nitzfck, von der philo« 
foph. Raabe u. Gruber^ wie auch die Doct. u. Priratdoc« 
Gerlach y^Cramer und der IiCctor &cft. Ausfichten zu 
Stipendien, Convicten u. zn Bereicherungen der Biblio« 
thek; ununterbrochen fortgefetzte Arbeite^ färomtl. 
akad. Inftirute, ihnen zugeficherte volle Auszahlungen; 
Zuwachs der Studierenden; Akad. GottesdiennF, T>r. 
Marks urbertragenes akadcm. Predigeramt t%%^ 729. Hei» 



AuguftCs Einladungs • Programm und IVachle/s laicin. Rc- delberg.VaUer&t,, Bibliothek, JVilken's erreichter Zweck 

de bey derf. ; einigen Studierenden zuerkannte Konigl. . j^j^^^ Seodßng für dief. nach Paris, um ihre itn aoiähr. 

Preife, nebft neuen u. wicjJerhotten , nicht zur Gnüge — - - -* -_---/ 

beantw«« Preisfragen von d<^r kathol. u protefu theo- 

log., von Öer Jürifr. , medic'm. u. philoFopU. Facultät; 

zuerkannte Cnuf^'Jche Slipeniiien von der proteft. theol. 

Facultät; Stip«'nciicnvertheilung im tlicolog. Semina« 

rium; . lateinifch gehaltne Reden w^egen der JVerlien* 

Stipendien Stiftungen; Differt u DiTputatrder Docto- 

ren Guttentng^ Herber unf! Kann gif' f:^ er ; Doctorpromot. 

der Hrn. Lzekierski u. Dubeck; Bibiiotheks- Perfonale, 

jährl. Fon(K • Eint hei iung u neueftes Reglement ; Recto* 

rats u.DecanalswechCel ; erlittene Ver lüfte durch Ver^ 

fe^zungu. Abgang einiger Mitglieder, als: Berends, Hein^ 

dor/^ jLinh^ Möller^ WiedejrUefeu. des erf lern Stelle 



Krieg nach-Rom gewanderten, und durch den franz. 
Revoiutions- Krieg ron da nach P^rit geführten Man u- 
fcripte und andre Schriften wieder zu erhalten »80,671« 

Vermifchte Nachricfaten« 

Aaaxagoras Vrincip: JVir', eine literar. Bemerk. s87f 
727. Dänemark^ neiieftc Literatur; von Abrahamfon^ 
Nyerup u. Rahbech bey Schultz in Kopenhagen heraus-' 
gegebene Werke dSn.Schriftftoller, bef. Ludw. Holberg'e 
2g 2, 767. Fichte lebte noch vier Monate nach feinens 
Tode; eine lit.'Bcmerk. 287, 718. v.Klevaitz in Halbere 
Itadt, FaaAV Denkmal in iUdgdeburg betr. »85, 708^ 



